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Klontet  Kapitel 


Die  Wunder  Jesu» 


§•  89. 
Jdut  ilfl  WiiddcrtliSter. 

Dafi  das  Jttdische  Volk  co  Jesa  Zelt  vom  Maatiaa 
WuidMthatan  arwarteta.  ist  tbaUa  aa  sich  tehoo  natOv» 
IScIi»  da  ihm  der  Mestiaa  ein  aweilar  MoMt  aad  der  grOfa« 
ta  Prapiiet  war,  von  Moiea  aad  (lea  Propiietea  alier  die 

Mlige  Nationalsage  Wonder  aller  Art  eraäblte;  theilslif«! 
es  sich  aas  spliteren  jüdibchen  Schriften  wahrscheinlich 
machen  ;  tbeils  wird  es  ans  den  Evangelien  selbst  ge- 
ivlfs.  Als  JesQS  eiomal  einen  dämonischen  ßlindstummeii 
(ohne  natürliche  Mittel)  geheilt  hatte,  wurde  das  Volk 
dadurch  aef  die  Verautbaag  geführt:  /ij^i  nto^  igiv  o 
iiog  Jfxvid;  (Matth.  IS,  23  )  aaai  Bewebe,  dafa  man  eine 
waaderbare  tteÜkraft  ala  Attribat  des  Meatfiaa  betraehteie. 
Jobaaaee  der  Tiafer  wurde  dareh  daa  Gertteht  ren  dea 
t{*yot^  Jesu  EU  der  Fra^e  an  ihn  veranlRlst,  ob  er  der 
t(fXOfifyos  sei?  worauf  sich  Jesus,  cum  Belege,  dafs  er  es 
sei ,  nnr  wieder  aaf  seine  Wunderthaten  berief  ( Matth. 
11,  2  £  parali).  Aul  dem  Laabhüttenfeate,  daa  Jesus  in 


1)  &•  die  im  Itea  Baad,  Einleitung,  8.  106  ff.  Aam.,  angerühr- 
ten Stellea,  ilosu  noch  genommen  werden  kann  4  EsUr.  I3f 
SO.  (Fabria.  Cod.  pseudepigi .  V.  T.  2,  S.  286 )  und  Sohar 
Eaod.  toU  3t  eol.  12  (bei  Sc«8ttsbn,  horae,  2,  S.  541,  auch 
in  Baawoim'a  Chrlstol.  §  35,  not.  1  ). 

ßms  Lehern  Jem  V«  Aufl,  II,  Band.  \ 
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Jerutaleni  feierte,  wurden  Viele  vom  Volk  an  ihn  glaabig, 
indem  ai«  daoliten:  o£i  o  A'^i^o^'  öiiey  u!h^t  /////  :Utiam 
ü^ftela  Tünuv  ffo/?/Tfi,  iiiv  aifK;  i.joir-aer;  (Job.  7,  31) 

Doeh  nicht  blofs,  daCi  er  flberhaopt  Wender  ihan 
•nlit«,  sondern  «neb  die  remehiedenen  Arten  Ton  Wun* 
deruy  welche  der  McmIm  verrichten  wOrdci  werte,  in  d«r 
Volkcerwartnng  vorherbettlnnit.  Aneh  diefe  durch  aitie- 
•tamentliche  Vorbilder  and  Ausfiprüche.  Durch  Moses  %%ar 
dem  Volke  auf  übernatürliche  Art  Speioe  und  Trniik  ge* 
wälirt  worden  (2.  Mos.  16,  17.):  ein  (ileicbes  erwarteie 
man,  wie  die  Rabbinen  «uadrfloklicb  sagen,  vom^Messiasi 
auf  i^liaa'd  Bitten  waren  den  fiinan  die  Au^en  auf  Über- 
natürliche Weiae  veracbloaaen ,  den  Andern  «benso  geöff- 
net worden  (S.  K6n«  0):  noch  dar  Mesdaa  sollte  die  Au- 
gen der  Blinden  anfthnn ;  aeihst  Todte  hatte  der  genanpte 
Prophet  und  sein  Lehrer  wiederbelebt  (1.  KSn.  17.  %.  KSn« 
4.):  so  konnte  auch  dem  Messias  die  Macht  über  den  Tod 
nicht  fehlen  Unter  den  VV^eissagunoen  war  besonders 
Jes.  .'!5 ,  5  f.  (vgl.  42,  7.)  auf  diese  Seite  der  Messiasvor* 
Stellung  von  KinHuU.  liier  war  von  der  messiaiiischen 
Zeit  gesagt  (LXX.):  tirs  aroix^Qottfci  oifd^u/.ftut  7r<//^>, 
itai  ma  »vifwv  axüoontn'  tire  aksijM  tis  Blatpos  6 
c^cm;  dk  igai  yliSaaa  fioytXahopf  wasi  bei  Jesalas  swar  Iii 
bildlichem  Znsammenhange,  doch  bald  eigentÜch  verstan- 
den wurde,  wie  daraus  erhellt,  dafs  Jetos  den  Botpn  des 
Johannes  gegenüber  (Matth.  II,  5.^  mit  offenbarer  Be/.ie- 
hang  auf  diese  Propheteosteile  seine  Wunderthateu  be- 
schreibt. 

Diese  Erwartung  trat  auch  Jesu,  sofern  er  als  Mes- 
sias y  oder  aucli  nur  als  Prophet ,  sich  gab  und  angesehen 
wnrdoi  in  Gestalt  einer  Forderung  entgegen,  wenn  er  nach 
«ehrepsn  bereite  botrachteten  StelIeD  C  Matth.  IS,  38.  16» 


2)  S.  die  a.  a.  0.  des  llen  Bandes  angeführten  rahbinischea 
Stellen. 
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l«|Mf«ll.)  von  seinen  phnrlsfiischen  Gegnern  um  ein  arntiov 
•n/»eg«ngen  wurde  :  wenn  nach  Her  fjavialt^nrapn  Vertrei- 
hung  der  Verkäufer  und  Wechsler  aus  dem  Tempel  Hie 
Juden  ein  iegitimirendea  ot^jiutor  von  ihm  v«rl«iigteB  (jioh, 
2|  18),  ond  das  Volk  in  der  Synagoge  von  Kapernauniy 
da  er  Glauben  en  sieh  als  den  von  Gott  gesandten  forder- 
te, «Gr  fiedingang  dieses  GUui»ens  naehte,  dafs  er  ihn 
ein  at^uw  «eigen  sollte  (4ph.  6,  30  ). 

Den  nentestaeientlicfien  Naehriehten  enfol/e^e  hnt  Jesus 
dieser  Anforderung,  weiche  .«eine  Zeitgenossen  an  den 
Messias  machten,  mehr  als  genuggetban.  Nicht  nur  be- 
steht ein  beträchtlicher  Theil  der  evangelischen  Erzählun- 
gen aus  Eesclureibungen  seiner  Wnndertbaten ;  nicht  nnr 
riefen  naeb  seinem  Tode  seine  Anliinger  vor  .Allem  aneh 
die  von  ihm  verriohrelea  SmifiHg,  Of^fiäta  und  vigcrttt  sieh 
und  den  Jaden  in  das  Gedlehtnils  nnrOeli  CA.  0.  2| 
vgL  Lue»  t4,  19.):  sondern  das  Volle  selbst  wer  sehen  mm 
seinen  Lebzeiten  nach  dieser  Seite  so  durch  ihn  befriedigt, 
dafs  viele  defswegen  an  ihn  glaubten  (Job.  2,  23.  vgl.  6, 
2.);  dafs  man  ihn  dem  Täufer,  der  kein  ar^i  tlor  gethan 
hatte,  entgegenstellte  C«loh.  10,  41.),  und  selbst  vom  künf- 
tigen Messias  nioht  glanbtOy  dafs  er  ihn  in  dieser  Hinsieht 
werde  aberbieten  btanen  (Job.  7,  Dafe  es  Jesus  en 

Wandern  bfttte  fehlen  lassen  |  sehelnen  Jene  Zeiebenferde- 
rangen  am  so  weniger  au  beweisen ,  da  mehrere  derse I« 
bea  anmittelbar  naeh  bedeutenden  Wunderaeten  gemacht 
wurden,  so  Matth.  12^  38.  nach  der  Heilung  eines  Dämo- 
nischen ,  Job.  C,  30.  nach  der  Speisung  der  Fünftausende. 
Freilich  ist  el>en  diese  Stellung  schwierig;  denn  wie  die 
Joden  die  swei  genannten  nicht  als  rechte  ürjiHa  geltsa 
gelaseen  haben  seilte« »  ist  nieht  wohl  aa  begreifen ,  da 
oamantlieb  die  Dimoaeaaastrelbuigeo  sehr  hoch  gehalten 
worden  (Loe.  10|  17.)  s  mttfste  derin  des  in  Jenen  bei- 
den  Stellen  geforderte  Zeiehen  eos  Loe.  11 »  16*  (vgl. 
Matth.  16 1  1.    Marc.  8,  11.)  als  oi^tflov      il(i(xvö  nCher 
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bMÜMily  ttnd  dabei  entweder  an  dee  epeeliMtl- neteie» 

nisohe  arjttiov  rCt  rid  rCt  la't^tx  'i  iH  tv  i<;7  «o«i'(;7  (Matth.  24, 
30.),  oder  an  Stillstand,  Verfinsterang,  der  Gegtime,  etwa 
auch  an  eine  beglaubigende  Ilimmelsstirame,  gedacht  wer* 
den  -^).  Will  man  aber  lieber  die  Verbindung  Jener  Zei- 
chenfordemngen  mit  Toriiergegangenen  Wonderacten  aaf- 
ISMO)  ao  kann  Jasna  gans  wohl  sahMche  Wnnder  gn- 
Ihan,  und  dannoeli  einige  feindaalige  Pliarlaiar,  weletie 
noftllig  noeh  bei  keinem  derselben  Aogenaeogen  gewesen 
waren,  nnn  aorh  selbst  eines  so  sehen  verlangt  haben. 

Auch  dflfg  »lesn^  die  Wundersocht  tadelt  (Joh.  4,  48 
und  auf  jVne  Zeichenfordernngen  jedesmal  ablelmend  ant- 
wortet, beweist  an  sich  gar  niohf^  dafs  er  nicht  in  andern 
Fxllen  freiwillig  Wunder  gethsn  haben  könnte,  wo  ihaa 
aolohe  iMsaar  angelegt  aohlenan.   Wann  er  in  Benog  nnf 
die  Fbrdamng  dar  Pharislar  Mare.  89  IS.  «rklirt,  es  wer- 
de rfi  ysi'f^  tarnt]  gwt  kelnaa«  oder  Mattli«  \%  39  f.  \%%m 
Luc.  11,  29  f.,  es  werde  ihr  ketn  Zeichen  anfter  dem 
ar^filtov  I  int        7TO()tfrr:!  gegeben  werden:  so  könnte  es 
■war  scheinen,  als  vcrweioferte  Jesafi  hiemit  frHes  Wun- 
der aofser  dem  Zeichen  des  Jonas,  d.  h. ,  nßch  dei*  Deu- 
tnng  des  ersten  £?angeliomB,  seiner  Auferstebnng;  da  Ja* 
doeh  naah  dam  raineran  Berlehle  daa  Lukas  antar  dam 
m^ftäiw  %tru  vlalmahr  die  ganca  Eraohalnung  Jaan  lo  ? er* 
atehen  lst>  in  welcher  aneh  aeine  Wnndar  mlteinbegrlffsB 
aind :  ao  will  Jesus  ohne  Zweifel  nnr  sagen,  es  aal  anver- 
antwortlich von  diesem  Geschlechte,  noch  ein  besonderen 
Wunderzeichen,  ausdrücklich  an  seiner  Beglaubigung,  eu 
verlangen,  da  doch  seine  gesammte  Erscheinung  und  Wirk- 
aamkeit  so  viel  Beglaubigendes  (anm  Theil  auch  Wunder- 
bares) von  aelbal  achon  in  sich  sebllefse,  dafs  nur  eia 
gans  verbirteter  Sinn  dadareh  anAkaMeagt  bleiben  kftnae 

S)  Vgl.  DI  Wsrrs,  exeg.  Handb.,  s.  d.St  ;  Nsam>xr,  L.  J.  Chr., 

S.  2fi^. 

4)  S.  Nkaadkr,  a.  a.  0.  S.  265  f* 
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Bei  der  Frage  naoh  dar  gMchichtlichen  BegUubtgnng 
4»  Wmtd&t  Jean  kmum  m  mwmr  Mnmdmtf  dad,  ao  vial 
äaah  vao  aalaban  In  das  K? angalian  arslblt  wird)  ala  doah 
in  dar  Gaaahiahta  und  dao  Brlafan  dar  /kpoatali  ain  paar 
alli^aaMlna  Erwlhnnngen  abgertabnat  (A.  9.  S,  82.  lOy 
ZS  f.)}  so  gut  wie  verächolien  sind,  und  Alles  auf  seine 
Auferstehung  gebaut  wird.  Doch  erklärt  sich  diefs  nach 
dem  Bericht  der  Apostelgeschichte  daraus  ^  dafs  man  den 
Wanderbewaia  in  den  ersten  christlichen  Gemeindan  ga* 
ganwirtig  ballay  mid  dabar  niabt  anf  die  dar  Vergangan« 
Mfc  nngahSrigan  Wnndar  Jatu  aieh  sn  bemlan  branahta^ 
aondam  mir  davanf  anfmarktam  nn  maaban,  wia  anab  dia 
Wnadar  dar  Apostel  AusflOma  der  Wirkaamkelt  Jesu  aaian 
(A.  G.  2,  33.  3,  16.  4,  30.). 

Dafs  nämlich  die  Wondergabe  auch  nach  dem  Hin« 
Sebalden  Jesu  in  der  apostolischen  Kirche  fortdauerte,  dea» 
•an  versichert  ans  nicht  allein  die  Aposeelgaiablcfata ,  d«^ 
ren  Zengnila  ■dgliaharwaita  in  Anspmab  gcnaoMMn  war» 
4en  kSnnfea;  aaadam  ain  nn?arwarfl|Bliar  Zange  dafBr  Ist 
dar  Apostat  Panlnf  in  aalnan  Briefen ,  wa  er  tbelis  aieb' 
eeibtt  dee  ra«  Cbrlitua  Teriiahene  diraftii:  ar^f.auitv  xai  ts- 
(jLUMV  {Röm.  15,   19),  eine  Wirksamkeit       aruf-ioig  xai 
ti  oadi  xi:i  i)i  yäfn-nt  (2.  Kor.  12,  12.)>  «uschreibt,  theils  un- 
ter den  in  der  Geneiiide  vertbeilten  Geistesgaben  ;(ao/(;//(aa 
iuftatit/y  und  trfoy^fima  dira/nvn'  aufführt  (1.  Kor.  12^  9L 
38  fO*  Ven  bier  ans  gilt  ein  iUekseblaf«  anf  Jesuai  selbst 
•labt  nnr  in  dar  Art,  dala  wir  aberhaopt,  was  wir  an 
Kina»  Orte  anerkennen  mllssen,  an  aineai  andern  nn  var- 
werfira  kein  absalntas  Recht  aiehr  beben;  sendem  sogar 
a  minori  od  mnjns  schliefsend  müssen  wir  bei  Jesu  daa 
Aufserordentliche  glaublicher  finden,  als   bei  seinen  Jün- 
gern ;  oder  bestimmter ,  wir  müssen ,  der  eigenen  Andeu- 
tung der  Apostel  sufolge,  in  ihm  und  seiner  aufserordent- 
Jieben  Begaboog  die  anregende  Ursache  fibniiaber  firsaiiai* 
nangan  las  apasteiiieben  Zeitalter  findan. 


fi  Zweiter  Abiobnitf. 

Wie  verhält  «ich  nun  aber  cu  dieser,  der  Glaubwür- 
digkeit des  von  Jesu  erzählten  Wunderbaren  günstiffen, 
Mstorischen  Hirwfij;un|gr  die  in  der  Einleitung  gegebene  phi- 
losophische Darlegung  von  der  ünoiA^Ucbkeit  dem  Wail* 
ders^)?  stohea  nioht  beide  Im  voUkomoMBttra  WideMpm« 
•hei   tu  fchaint  ao;  ia  der  Thmt  aber  etoCien  sie  nielit 
■anitltlbftr  gegeneEoaader ,  aoaderay  wihread  der  eiott 
Bäte  das  Waader  iai  etrengen  Siane  Iftognet ,  «rkenat  der 
andere  Wfrkaegeii  nad  Erscheinungen  ao,  ron  welchen  es 
sich  eriit  fragt,  ob  sie  nbitolute  Wander  sind?    Daf«  Gott 
durch  Jenum,  oder  dafs  dieser  selbst  ans  sich,  auf  einzel- 
nes Endliche,  ungebunden  an  die  Gesetse  endlicher  Wirk* 
aaaikeit,  durch  seinen  blofaen  Willen,  rein  aehttpferiseh 
gewirkt  habe  —  diefs  bleibt  ans  andenkbar,  und  waa  aaa 
Uerartigea  eraMldt  wQrde,  aaglaablieh;  aber  alad  dean  die 
•tangeliaehea  Waadergeaehiebten  ao  b«aohafFea|#  dala  ait 
acbleehterdings  aaf  eiae  aeleiie  Wirkaaaikeit  hinflibraa  wür- 
den?   Einige  ewar  —  um  diefs  ▼orwegannehmen  — ,  wie 
die  Brotvermehrung ,  die  Wasserverwandlong,  die  Todfen- 
erweckanjjen ,  wenn  man  bei  den  Worten  der  ErzMliiun«*- 
bleibt,  iassea  sich  nur  aus  der  Wirksamkeit  eines  Wesens 
.erklären,  welches,  über  der  Natur,  als  der  Gesaramtheit 
aadlieliery'Mitainander  ia  Wechsel  Wirkung  begriffener  ür« 
aieliliebheitea  atebend,  vea  aafsea  oder  ebea  her  Ia  dicae 
•iagrelC^:  bei  aiaaeliea  andera  Waadereraählengea  aber 
aeheint  eine  Krklflruag,  wenn  aaeb  nicht  aaa. den  gewöhn- 
lichen NaturkrMften  (_wie  die  sogenannte  natiiriiche  Erklä- 
rung 2.  B.  bei  den  Heihingswundern  Jesu  die  Anwendung 
von  Medicanieuten  und  chirurgischen  Operationen  vorans- 
aetete),  doch  imoierbin  noch  aus  colchen  Kräften  zuläfsig 
aa  sein,  welche  aa  der  Gesammtbeit  dea  endlichen  Sein« 
gehMgy  in  dteaeai  aar  eine  höhere,  eder  aaeb-  tiefere 
Stelle  ia  den  Siaae  eiaaehsea^  dala  alcp  aeltaner  wirkaaia 

$)  Bsad  1,  y 
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hcrrortrelend,  sich  der  Beobadltoiigy  and  dadnreh  der  AU- 
tfgliehkfit,  aelir  entslelien. 

-indea  wir,  m  wie  der  NetOrliehkelt  dee  WMeoe 
Mm  bei  gewieteii  WoaderclMten,  and  deail  der  ülee^' 

fifrdigkelt  von  dlefen,  cn  tertielieni,  neeh  enttpveehenden 

Encheioungen  im  Gebiete  desjenigen  Geschehens  uns  um- 
teiien  müssen,  welches  insgemein  für  ein  natärliches  gilt: 
IG  bildet  den  Mittelpunkt  aller  aiifKufindenden  Analogien 
bekenntlich  der  thierische  MagneUtnas.    Hier  haben  wir 
g\elcbfalls  eine  heilende  ETnvvirknng  der  Hand,  und  eweir 
wAAit  dw  Arsnei  reiebendea  oder  c^nii|(l0dli  operirendeny 
■andam  der  Mofa  berBhimdan  Hand,  dar  ainlSiebfili  Hand« 
aaflegong,  ntfttalat  welabar  aneh  Jatua  ao  blnfif^  hallt;  biet 
indan  wir  aogar  ohne  «nnilttelbare  BeHlhrang  eine  Wlrle» 
samkeit  det  blofsen  Wortes,  ja  der  VViilensrIchtang  dee 
Magnetiseurs :  und  doch  iadt  Hie  ^nnze  Beschaffenheit  der 
ZaaCfiode,  der  wirkenden  Individuen  and  des  Heilverfah- 
rens, an  nichts  wirklich  Ueberoetttriiebee  denken.  Inner* 
halb  dettelben  Gebietet  iat  et  aneh,  wo  nnt,  neben  dieser 
OnreMraebung  der  Schranke  gowöhnifcher  Wlrktamkait, 
eine  ibnllehe  Erwelteronip  der  Grfinae  det  Wahmehnianga- 
rermUgent,  ein  Hell  nnd  Fernteben,  begegnet,  an  weichet 
oiAiiche  Zfi^e  aus  dem  Leben  Jesa  nach  der  evangelischen 
Erxäblang  uns  Brimiern.    Diese  also  auf  der  einen ,  und 
die  Einwirkung  Jesu    auf  den  erkrankten  menschlichen 
Orgaoifmw  auf  der  andern  Seite  ewigen  uns  Anknflpfungs* 
jHDikte  an  sonst  beobachtetet  natfirüches  Geschehen:  wih- 
read  die  Sraihlangen  ton  elneai  Einwirken  Jetu  auf  die 
anfreraentcbliche  nnd  die  Im  Tode  leMot  gewordene 
aMnaeblielie  Natur  anfter  eller  Analoj(lo  alt  achleehtbln 
•berantMlohoi  mitbin  anch  nnglaobllche,  stehen  bleiben  *). 


S>  Vgl.  meine  Strcitschriftm,  1,      S.  Wf.  154 f. ;  Wri«^k,  die 
evan(»clisrlir  •  .pscbi«'h't' .  l<rili»ch  und  philosophisrli  !  -'at  hci 
tet,  I»  S.  144  ff.  S34ff.i  iHQvm,  GUubwUrdigkeit,  9.  90  ff. 


8  Zweiter  AI»t«linUt. 

liitviefern  indef«  «uoh  da«jefil|{o  in  der  Wirk««Akeit  Jeeii, 
WM  «it  miignetiMheii  biiiI  iholiebea  Eraobeioangen  Ver- 
wendtseliaft  hut,  grofientlieili  Ober  lUi  Med  dee  eenct  Be» 
obaehteten  binamgehr,  and  wrlehen  Klnflab  dieeer  Uetep* 
schied  aof  die  Oteobwürdlgbelt  der  betreffenden  Brsihlan* 
gen  habe,  davon  wird  unten,  in  der  BetrMcbtung  der  eiusel- 
nen  ErEfihlungen,  zu  sprechen  Gelegenheit  sein. 

flieher  gehört  nocii  eiae  Bemerliuiig  iiher  den  Werth, 
welchen  wir  Ibniiehen  FülngUeiten  und  Wirkangiwei«en, 
Wie  sie  tonet  vorkoniin«n,  beilegen  gewohnt  eind.  Die 
Kreft  megnetieeher  FlnwIrkaDg  vererat  kennen;  wir  aenat 
aberall  nur  ala  eine  Natergabe,  weldw,  wie  Rörperetirke» 
Beredtiamkeit  dgl ,  mit  de«  ailtlicbee  Warthe  oder  der 
FrömmigLeit  der  damit  Begabton  In  ^ncM  nnr  rafülligea 


Krsterer  unterscheidet  in  dieser  Beziehung  zwischen  Wun» 
derbarem  und  Miraculöscm ;  LeUterer  zwischen  miraculum 
und  mirabile.  In  demselben  Sinne  sagt  VViissi  in  einer  Ab- 
handlung in  Tholuck*s  literarischem  Anzeiger ,  1836>  No.  20# 
S.  157:  nZu  dem  eigentlichea  Wunderglauben,  insofern  der- 
selbe nicbt  in  den  Erfahrungen  vom  thieritcben  Magnetit* 
mus  y  vom  •omnambltlen  Hellsehen  u.  s.  w.  einen  rationalen 
UaUpunkt  findet,  hat  sich  die  Fhilosophic  durch  die  Auf- 
nahme und  Durchbildung  der  speculativen  Physik  und  der 
dynamischen  Naturansicht  nicht  im  Mindesten  in  ein  änderet 
Vcrhältni<><>  p;o5;rtzt ,  als  in  welches  ehemals  die  mechanische 
Naturansicht  sich  gesetzt  hatte.  Im  (»rgenthcil  wird  die  Ab- 
nt'ifjung  des  speculativen  Naturbeobacbtors  vor  jeder  An» 
nahmr  einer  äusserlichen  Durchbrechung  des  gesetzma'saigcn 
Naturlaufcs  um  so  grösser  sein  denn  diö  eines  AnhangLTs 
der  meclianisclicn  Ansiclit,  als  er  eben  in  jenen  (ieselzen  das 
elt^entliclic  Sribst ,  di«'  Subslanz  und  (Ion  Begriff  der  Natur 
zu  erkennen  das  Bcwussts(  in  hat,  die  durch  eine  Durchbre- 
chung der  (icsetzc  vblHj^  aufi^ohobcn  und  vernichtet  werden 
v>  ürde;  wühmid  dem  Mctltanikrr  dii*  (W  selre  nur  für  äu«. 
scrlich  an  f1i<>  Su})stanr  der  Natur  grbracblc  und  daher  eben« 
ftlli  such  wohi  ttU»»erU(h  fu  durchbretiiCAdc  gelten.** 
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Y«rhllltnirita  «teht.    Das  nrnpfnetisohe  Heii<  and  Fernsehen 
I«  der  Somimnibaie  aber  Itornnty  wie  auoh  lUa  FffMindt 
diMffr  Amüogie  fttr  4te  WaniUr  Jm«  svfMtab«!  vlet- 
■e^  fa»  Btul  dareh  «tiMn  ZtuimnA  g«iatig«r  DepraMioilt 
l|dNUid«nm  BowafttMioti  su  Stande.  Aabnlieha  finehei- 
Hungen  finden  tioh  Bwar  «lieh  aufierhalb  des  ei|;entlich 
magnetischen  Kreises,  und  EWAr  in^b  sondere  auf  dem  Ge- 
biete der  Heligion ;    aüein ,  wie  melirere  von  den  beglau- 
bigten Wundergeschichten  de«  Mittalalrers,  ferner  die  Vor* 
f(tage  am  Graba  daa  haiL  Paris,  unter  den  CauiUarda  ia# 
CcfaoiaaBbiiage  v.  a.  saigan,  aind  aia  kainamaga  aar  ba* 
glaaUganda  Kaanaaiahaa  dea  Wahran  uad  Aeehtan  In  dar 
ftaligion,  aoadara  abanaaaft  ndl  Falaohan  nnd  Dnlaataraaa 
Tergeaalirfchaftat,  Begleiter  gewaltiger  religittser  Aofregun- 
gpu  (iherhaupt,  sofern  und  so  lange  diese  mehr  im  uninit» 
telbaren  Gefühl  und  Bewofstsein  gäliren,  als  in  klarer  Re- 
flexion  aaseinandergetreten  sind.    In  keinem  Falle  demnach 
kennen  diaaa  Fihigkeiten  und  üractiaUiungen  es  seih ,  an 
daaan  «aa  Jaaaa  ala  Stifiar  dar  wahran  Raiigion  erkenn- 
bar wifa ;  Tiahnahr  nngakahrl^  weil  wir  ihn  andevawohav 
ab  aeialian  kennen  |  aflaaen  wir  aneh  Jana  Kraahatnnngaa 
In  aalaaai  Leben  ala  geanada  and  reine  ÜMien. 

Allerdings  mag  es  natflrlich  sein,  an  neuen  Batwlok- 
Inn^spunkten  des  geistigen  Lebens  auch  entsprechende  und 
durch  die  neue  geistige  Kraft  vermittelte  ^Erscheinungen  in 
dar  leiblichen  Matnr  aa  erwarten;  deaigeniäia  namentlieh 
van  Chrlate  Toraoazosataeni  er|  der  eine  so  eigenthttialioha 
Wlrkaankelc  auf  die  fthriga  menaahllaha  Nalar  aaageflbi 
hat,  werde  remiffge  dea  allgeaielRan  Zasammenhanga  aneh 
eine'  elgenfhüinlletie  Kraft  bewieaen  haben,  auf  die  lelMieha 
8eite  der  mensohlicheo  I^atar  zu  wirken  *j:  aberdala  aina 


7)  T1101.VCK,  f.  a.  0.  S.  94.  tt;  OuRAVsaa»  bibl.  Camai.»  Var- 

rede  sur  ^aitca  Aufl.^  8.  VlL 
i)  Scamaantcaaa^  Glaabcnilcbrc^  1,  4.  14*  S. 


Digitized  by  Google 


10  Zwifr  Abiebnitt*  f 

•olohe  leiblich«  Be^nbong  mit  teinem  geistigen  Wesen  tioth> 
wendig  suMmmenhänge ,  er  mithia  an  Jeiier  tiiibe  alt  di« 
httebsta  nligiöse  Peratfnlialikait  an  erkennen  aoi,  dieaer 
Bawala^  — ilcr  Woodarbawatt  iai  SlQiia  daa  arthodoxan 
Sjataas  ~  wird  aieh  dafawfgaii  aiaiiala  lUhfaii  laasen» 
wall  nlabt  mir  aaf  andani  ttabialen  die  gröfalan  Bpoaban 
ohne  dergleicban  Erioheinangen  waren ,  sondern  auch  In« 
nerhalb  des  religiösen  Gebietes  dieselben  nicht  «nsschliefs- 
lieh  nur  |da  Beglaitar  daa  Beisaa  und  Aacbtan  ans  ba« 
gagnen. 

So  vial  im  Allgemalaaii  dbar  dia  Wunder  Jaso;  di« 
Batfmhtang  dar-  aiaaalnan  woUan  wir,  aaa  alnaai  Isronde, 
4ar  bald  klar .  wardan  wlrd|  all  aalntn  Iii««— aoalraW 
kwifen  «rftffiiaD. 

f.  M. 

Die  D'imonitchen ,  allgemein  betrsebtet. 
Wihrand  Im  Tiertan  Evangelium  die  Ausdrücke  dut- 
fioviov  e/«fr  and  daifi/anioiitvos  J^bp  ^>">  Munde  der  Jadaa 
ab  Baaabaldigaag  gagaa  Jaaaai,  parallal  anl  fmiveaihu^ 
vorkoBuaaa  (8,  48  f.  10,  HOt  wgL  Mare.  SS.M.  Matth. 
11,  18.):  aiad  la  daa  dral  arslan  Oiaiaalaefato,  Ma  kana 
aagen  die  gewöhallohaten  Gegenaliada  dar  baltanden  Tbfi- 
tigkeit  Jesu.  Gleich  wo  sie  die  Anfänge  seiner  Wirksam- 
keit in  Galiläa  beschreiben  ^  stellen  die  Synoptiker  unter 
den  Kranken,  welche  Jesus  geheilt  habe,  die  dutnoyt-^ofi^. 
90S  oben  an  (Matth.  4,24«  Marc.  1,  ä4. ),  and  diese 
aplalan  dorebweg  ia  Ihraa  amaaiarisoban  Bariebtan  Toa  dar 


9)  Wie  ihn  Wsissi  versttcht,  die  emgel.  Gesch.,  1,  S.  SS7  f. 

1)  Dass  die  ihnen  bei  MatthSus  sugesellten  o9lp-i<  :öuFr'^i  nur 
eine  besondere  Art  von  Dämonischen  sind,  deren  Krankheit 
sich  nämlich  nacli  «lem  Moadweciiscl  tu  richten  schien,  seigl 
Matth.  17,  l4ir.,  wo  ans  «ine«  0fl,,nmCoßiiros  9in  im/ioH»  «Uf. 
f etrifken  wirdk 
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Wirksamkeit  Jesu  in  gewissen  Ge;j[endeD  eine  H<iu|jtrulle 
(Matth.  8,  16  f.    Marc.  J,  U  f.    Luc.  0,  IS.)-  Auch 

mImii  Jingeni  Ihellk  Jeans  vor  alleni  Ändern  die  Voll* 
wHuht  mit,  Dimanao  nmintreilieii  (Mattti.  10|  I.  8  Mar«. 
S,  IS»  6/7.  Lue.  6,  !•>;  «vaa  ibnan  so  thrar  betondera 
Freude  wirklich  naoü  Wnnach  gelang  (Loo.  10,  17.  90. 
Maro.  G,  13.).  '  . 

Aulger  diesen  luinwarisclieu  Angaben  aber  werden 
noa-nneh  die  ileilaogen  nebrarer  Dfimoniaaban  im  £inzel- 
nan  •rsühit,  so  dafs  wir  uns  eine  sieoilich  genaoe  Vorstei- 
Inng  van  dam  aiganlbSmKahan  Zntlanda  diemp  Ijeidendan 
«aahan  k6nnan.  Glaiah  bai  daaijaalgen ,  daitan  Hailnng 
in  dar  Synagoge  sn  Kaparaanai  die  swei  mittleren  Kran- 
geliatao  als  die  erste  dieser  Art  setaen  (Maro.  1,  23fll  L«a. 
4y  33  ff.))  Anden  wir  einestheils  eine  Alterirung  de.<<  SeibsC- 
bewuläUeins ,  vermöge  deren  der  liesessene  in  der  Person 
des  DäniiKi  redet,  was  sich  nnch  bei  andern  Danionischeii} 
wie  bei  den  Gadarenischen  (Matth.  8,  29  f.  paraÜ.) ,  wia^ 
darbolt;  andarnlbaUa  Krilmpfa  und  Cantnislanan  mit  wil-  % 
dam^  GaeahnL  Diaaaa  kmmpfbalta  Wem  findet  ilah  bai 
fanem  Dinonltahan,  dar  snglelah  ale  Mondiflahilgar  b» 
•alehnet  Ist  (Matth.  17,  14 ff.  parall. ),  deattleh  als  Fall- 
sucht ausgebildet;  denn  das  plötzliche  Niederstürzen,  oft 
an  gefährlichen  Orten,  das  Brüllen,  Zähneknirschen  ood 
Siihäumen,  sind  bekannte  Symptome  der  Epilepsie-).  Die 
andre  Seite,  die  Störung  des  Selbstbewofatieins,  areebaint 
beeondert  bei  den  Oadarenlieben  Besaataneni  neben  dem» 
dala  glelahliib  dar  Uimon,  adar  vielmehr  eine  Mehrbalk 
fon  aelahany  alaSnbJeot  ave  Ihnen  sprieb^  «nn  manaehan« 
•ehaneo  Wahneinn  mit  AnÜHen  einer  gegen  eleh  nnd  An- 
dere wütbenden  Tobsacbt  gesteigert  ^).    Doch  nicht  blofe 


2)  Vergl.  die  SteUea  alter  Aertte  bei  Wmia,  bibl.  RealwVrttrb. 
U  S.  191. 

jj)  Aabblaisfbr  «.  «.  Slellea  s.  bei  Wiaaa,  a.  a.  O.  S.  199. 


Ii  Zweiter  Abichnitt. 

Wnhnsiniiige   ond  Epileptische,    sondern  aaoh  Stumme 
(Matth.  9,  32.    Luc.  11,  14.    Matth.  12,  22.  iat  der  Öuifto 
viLoiievo^  itiaq>6g  sogleich  noch  rt  if  Ang')  ond  an  gichÜsoher 
Varkrllaaiaog  des  Kürpera  Leidende  (Loo.  1S|  11.)  werden 
«ehr  oder  aindor  beetinmt  ale  Oteoirfaoho  booelohiiel. 

Die  lo  den  EfMifotton  ToroMgoiototey  aooh  von  dovra 
Vorfeaeera  gothoUtoi  Voratollaog  von  dieaea  LeidendoB  Iat 
die,  dafs  ein  hVeer,  nn reiner  Gelat  iScmmvtm',  m'evfta  axu- 
x^uorov'),  oder  mehrere,  sich  ihrer  bemächtigt  haben  (daher 
üir  Zustand  durch  (haiitörinv  f'xfiVj  i)uifwvi^f(Ji}ai  beseich- 
net  wird^,  welche  nun  ans  ihnen  reden  ^so  Matth.  8,  31: 
Oft  dulftorei;  Tiaf>fxaXuy  artow  iU^mt«^*}»  '^"^  tiliedma* 
faen  nooh  Belieben  in  Bewegung  eeCaen  Cto  Maro.  9,  SA: 
10  nnvfiu  ianaQoS^i^  air6r)f  bia  alo  bei  der  Heiinng,  mit 
Gewalt  nnagotriebon }  den  Monaohon  ▼erlaaaon  (o^oiüUiv, 
t^aQXeax>tti')'  Oer  evangeÜaefaen  Uaralelinng  nnfolgo  liattn 
auch  Jesna  diese  Ansieht  von  der  Sache.  Zwan,  wenn  er 
Eum  Behuf  der  Heilung  von  Uesessenon  den  in  ihnen  be- 
findliohen  Ofimon  anredet  (wie  Marc.  9,  25.  Matth.  8,  32. 
Luc.  4,  35.):  ao  könnte  man  diela  allerdings  mit  Paulus  0 
als  Eingehen  in  die  fixe  Idee  dieser  mehr  oder  minder  vor» 
Hhikton  Poraonon  anaohen,  wenn  der  paTohiaoho  Araty  uns 
wirken  nn  hdunan,  aieh  l»eq«einen  nrnfa,  ao  aehr  er  von 
deai  Ungmndo  «inar  aolelien  Voratelinng  ttberaongt  aein 
mag»  Allein  wenn  nnn  Jesus  aneh  In  Privarooterhaicun* 
gen  mit  seinen  Jüngern  diesen  nicht  allein  niemals  etwaa 
aiir  Untergrabung  jener  Vorstellung  sagt,  sondern  vielmehr 
wiederholt  aus  der  Voraussetcung  eines  dümoolsoheo  Grun- 
des Jener  Zastlnde  berana  spricht  (so,  aufser  dem  Auf- 
trapre :  i)aiii6i'ia  txßulkn€^  Matth.  10^  8  nooh  Lno.  14^  IdffL 
und  boaondora  Matth.l7,21.paralL:  tOtü  to  ytwost  m.  dos- 
/uoTMiir,  dx  imoffBvetai  x.  t.  il.>;  wenn  er  la  einer  rein 
theoreiieehen  Analibmng,  fielieicht  obonfiüla  Im  engeren 


4)  tscg.  Usndi).^  1^  b,  ä.  4lo  >  v^l.  Uaw,  L.  J.»  %,  60. 
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Kreise  meiner  Jünger,  eine  gans  den  damaligen  Volksfor- 
itellongen  «loh  «oachliefsende  Bescbreibnog  Tom  AotgeheB 
der  DiMonen,  Ihren  Umirren  in  der  WOtto  vnd  ihrer  vir* 
•tlrfcten  Rflikbehr  gibt  (Matth.  t%  4S  ff.) :  to  kann  wum 
mmr  eiii  ZareehtMoheo  dar  VortttttmigMi  Jesu  naeh  den 
■iwrigan  darin  aaban  |  •  wann  tonit  vnbafangana  Foraeher, 
wie  WiMKK*),  Jeean  die  Meinung  des  Volks  von  der  Ur- 
aache  dieser  Krankheiten  nicht  theilen,  sondern  sich  ihr 
nur  anbequemen  lassen.    Um  yon  jedem  Gedanken  a  i  blo- 
Gm  Aaaoffiinodatlon  absokomaan^  darf  man  nnr  die  auletat 
Imnarkte  Srelle  genaner  aniahan.   Zwar  hat  man  daa  Bßh 
walaaada  danalhan  dadunth  m  ■■geben  getsehti  dalanian 
aie  bildlieh  nahm,  edar  gar  ab  eine  Parabel  beselehnete 
Dabaly  wenn  wir  Anadentongen ,  wie  diejenige,  welehe 
nach  Calmst  noeh  Olshaüsen  gibt ,   bei  Seite  lassen, 
kommt  das  Wesentliche  der  Crkifirnng  des  vorgeblichen 
Bilde«  immer  darauf  hinaus,  dafs  oberflächliche  Bekehrung 
B«  der  Sache  Jesu  einen  nur  um  so  schlimmeren  Rückfall 
nach  lieh  ziehe       Allein  ich  möchte  wissen ,  was  nna 
dann  Mbefhaupt  berechtigt,  von  derelgentllehan  Anffaisanf 
diäter  Bade  abinweiehenf  In  den  Mtn^n  aalbet  Hegt  helnn 
Andentnag,  ebeaaowenig  In  der  anderwelttgen  Oaratel« 
Inngswelse  Jetu ,  weleber  aenat  nlrgenda  aittllebe  Verhf  ll- 
nisse  in  das  Bild  dämonischer  Zustande  hüllt,  sondern  wo 
er  sonst  noch,  wie  hier,  von  ii;iQX€oSai  der  bösen  Geister 
^richt,  a.  B.  Matth.  17, 11.,  diele  eigentlich  will  veratan* 


5)  1.  s.  O.  S.  191. 

6)  GiuTz,  Comm.  s.  Matth.,  1,  S.  615;  NaaaBaa,  L.  J.  Chr., 

S.  295. 

7)  bibl.  Comm. ,  1 ,  S.  417.  Es  sei  vom  jüdischen  Volke  die 
Rede ,  das  vor  dem  Exil  durch  den  Teufel  in  Form  der  Ab- 
götterei ,  nach  demselben  durch  deo  schiimmerea  des  Fhari- 
säismus  besessen  gewesen.  ' 

8)  So  FaiTSiCHa,  in  Matth,  p.  447. 
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den  wISMH-  Aber  in  dem  ZnsRmiBenbang  der  Er;  «iilungl 
Lttkae  (II»  t4£&)  ftellt  des  ia  Frege  itehendeii  AaMproeh 
hinter  die  Vertlieid](puif  Jeta  gegen  die  pharliiisehe  Be» 
eeboldigang,  dIeOiMenen  diireh  Beeiceboi  eemntreiben, — 
ohne  Zweifel  Irri^,  wie  wir  gesehen  beben,  aber  doeh  wohl 
KU  in  Beweise,  dafs  er  tie  eigentlich,  von  wirklichen  Dä- 
monen, verstanden  hat.  Auch  Matthäus  stellt  den  Au9- 
8|)rach  in  die  Nähe  jener  Beschuldigung  und  Apologie, 
doch  ecbiebt  er  die  Zeiobenforderung  nebft  Jesu  Gegen- 
Anfaernngen  denwltcben)  und  llfst  Jean«  m  Schloaae  die 
MtttBtnwendnng  Baehen:  üriog  ßcat  xci  ytvif  lavrfi 
novt;f}({,  Dedareb  gibt  er  iMÜcb  der  Rede  eine  bildiicbe 
Beeiebun^r  anf  den  tittlleb*  veligigaen  Zoatend  eeiher  Zeit* 
genossen ,  aber  ohne  Zweifel  nar  so,  dafa  er  dif  TorAOge- 
schickte  Bo^oiireibong  des  vertriebenen  und  wiederkehren- 
den Dümnns  eigentlich  von  Besessenen  gemeint  hat,  hier- 
auf aber  diesen  Hergang  auch  wieder  ale  Bild  des  luorali« 
aeben  Zuatandea  seiner  Zeltgenossen  wendet.  Jedenfaila 
gibt  Lobas y  der  diesen  Beisatn  niebt  bat,  die  Rede  Jeaii, 
wie  Paulos  sieb  ansdrflebt)  als  eine  Warnung  vor  dgmn» 
niaeher  Reeidive  *)•  Dafs  .nun  die  ^meisten  jetzigen  Thea* 
logen  ohne  bestimmten  Voracbnb  von  Seiten  dea  Matthffoa, 
ond  in  bestimmtem  Wider.'^pruch  gegen  Lukaa,  den  Aua- 
sproch  blofs  bildlich  fassen  ollen,  diefs  scheint  nur  in 
der  Scheue  seinen  Grand  su  haben,  Jean  eine  so  au^ge- 
fahrte  Dfimodologie  cucoaebreibeni  wie  ale  In  den  eigent* 
lieb  gefaCiten  Worten  liegt.  Einer  seleben  aber  entgehe 
■an  aneb  abgeseben  von  dieser  SdiUe  dennoeb  niebt. 
Mattb.  ISf  35  f.  S9..  spricbt  Jesns  von  einem  Releb  und 
Hanshalt  des  Teufels  In  einer  Welse,  welebe  Aber  dae 
blofs  Figürliche  augenscheinlich  hinaufgeht;  besonders  aber 
ist  die  schon  angefdhrte  Stelle,  Luc.  10,  18—20.,  von  der 
Arty  dafs  sie  selbst  einem  Padlus,  der  sonst  den  gebeillg- 


9)  Vgl.  es  Wma,  exeg.  Handb.,  fl,  1,  S.  190. 
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feA  Pcn€lli«n  der  christlichen  ürgeschichte  so  gerne  die 
Einsichten  unsere«  Zeitalters  leiht ,  cIhs  GestSndnifs  abnd» 
thigc,  das  SaUoireioh  Mi  Jesu  dorchaot  oleht  bJofs  Sym- 
bol dat  Bosen  g&wmenj  mnd  w  luibe  ni»inMUli|tb  wirlüldiao 
UtaMMübetiUttiigeii  aagrniOMML  Oerni,  ngt  mp  gmm 
rkküg ,  dm  hlir  Jatot  niobt  fto  den  Knmbai ,  niibt  saai 
Volke,  aondorn  bu  tolebea  sproobe^  welebo  oelbtt  von  &rr» 
gleichen  Krankheiten  naob  aoiner  Anleitung  befreiten,  so 
sei  es  nicht  als  blof^e  Anbequemung  erklärbar,  wenn  er 
ihr  la  dv.iiiiwut  t  :r(ui:UiJtii{i  iftU'  bestfirigoiid  wieder  auf- 
oehme,  und  ihre  IKfahigung  aar  Heilung  der  Dämonischen 
aU  eine  üe^alt  über  die  dinuuti;  lij  ^X^^  boaobroibe 
Ibbooio  trefiitnd  bat  deraelbo  Tbaologo  an  andaro  Orlaa 
das  Aattofaai  walcbea  solcba,  deren  Blldang  aUt  dam 
ttlaaban  an  DiatonanbaeilBungen  aleb  niobt  errtrSgt,  an 
dem  Ergebnisse  nehmen  kdnntan ,  dafa  Jaana  fanen  Glau- 
ben gehabt  habe,  durch  die  Bemerkung  vorgebeugt,  dafs 
selbst  der  ausge/>eicliiietste  Geist  eine  unrichtige  Zeltvor« 
Stellung  beiheUalteii  könne,  sofern  sie  nicht  gerade  ia  Ba* 
reiche  seines  besondern  Naobdankens  Hege 

Eriitttemd  fttr  die  nenlealamentlicheii  VarstellaogeB 
ran  den  Blnonlteben  sind  die  Anaiebtan,  waleba  wir  bei 
andern  mehr  oder  minder  gleicbaeltigen  Sahriftatellern  Uber 
dieae  Materie  finden.  Die  allgemeinen  .  Begriffe  von  Ein* 
fiQssen  böser  Geister  auf  den  Menschen ,  welche  Melan- 
-cholie,  Wahnsinn,  Epilepsie,  cur  Folge  haben,  waren  zwar 
acbon  frahe  bei  Grieclian      wie  bei  Hebräern  verbrei- 


10)  ezeg.  Handb.,  2,  S.  566. 

11)  a.  a.  O..  1,  b,  S.  483.  2,  S.  00. 
11)  Daher  wurde  fhfi,.cr,\y,  xaxoJm 

Inraucht,  und  Hippokrates  muiste  die  Ableitung  der  Epilepsie 
von  dSmonischem  Kinflusse  bestreiten;  s.  bat  Wamanty 
S.  282  ff* 

13)  Man  vergleiche  die  riTC  nKQ        mii  arelclM  den  Ssul 
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lal:  aber  die  bestimmtere  Vorstellungi  dait  di«  bfiaan  Gei* 
al«r  Im  dtn  Ltlh  des  MmMoben  fahren  ond  fon  demselben 
BeeitB  iMhmen,  hat  tidi  mdiweUtteb  doeh  «rat  ■iamli«'!! 
spät,  in  Folge  allgemiMMr  Verbreitang  dar  arlentalltebaii, 
namentlleh  peralaeheo,  Paannatelogie  «otar  Hcbriarn  wad 
(i riechen  aasgebildet  '^).  Daher  denn  bei  Josephns  dia 
Rede  von  daiaöria  jo7g  ^uatv  i-i\:i)i  ()t(fva  *^),  t^ntixihCn^if- 
ru  ond  dieselben  Vorstellongen  aoah  bei  Laaiao 
«od  Philostratos 

Uebar  die  Nator  und  Herkunft  dieser  Geister  finden 
vtr  In  dan  Bfmigallaa  aiebu  aaadHIaUieli  bamarkt,  ala 
dafa  ata  mb  Haaabalta  daa  Satan  gahl^n  (Matth.  1%  25  ff. 
parall ) ;  wafswegen  dann,  waa  alnar  von  ihnen  tbot,  aneli 
geradeau  dem  Satan  angesebt  leben  wfrd  (Coe.  13,  16.  )• 
Durch  Josephns  Justin  den  Märtyrer  und  Philo- 
Stratos  '^*) ,  mit  welchen  auch  rabbinische  Schrifteti  flber- 
atnatiauaan  I  erfahren  wir  nun  aber,  daf«  diese  Dfimo- 
nien  ?on  Haaia  ana  aigantUoh  abgesobiadene  Seelen  böser 
Manaahan  aaianf  nnd  nanara  Tbaalagaa  hahan  kainan  An« 


melancholisch  machte,  1.  Sam.  16,  14*    Ihr  Einfluis  auf  Swd 
.  wird  durch  !|nQ^»  sie  Überfiel  ibii|  ausgedrückt. 

H)     CaansMy  Symbolik,      S.  $9f>;  Bmf  ApoUealus  to« 

Tyaaa  und  Cbristui,  S.  144. 
.tt)  BelL  lud.  7»  6,  S. 

16)  Anliq.  6,  If,  2.  voa  dem  Zustand  Sauls. ' 

17)  Fhilopseud.  |6. 

18)  Vita  Apollon.  4,  20,  25;  vergi.  Bami  y  a.  a.  O.  8.  SS  f.  4S. 
Indessen  spricht  auck  sckon  Aristoteles  ^  de  mirab.  ISS.  «4. 

Behk.,  von  Saiuoyt  r»»»  ytrofKiftUt  »kfOJpOif. 

19)  a.  a.  O.  des  BelL  jud. :  ra  ya^  mhifimi  Sm^ionm 

SO)  Apol.  1,  18. 
21)  s.  a.  O.  S,  SS. 

2S)     Eisnnunieni,  entdecktes  Judentkum^  S>  S.  427. 
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stand  genoMMiii  dieM  Ansieht  von  ihrer  Herlinnft  anch 
des  JN.  X.  nntersaJegmi  Ifiber  liestiaiMn  Jedoeh  Ja* 
itia  ud  dfo  RabiiiMi  voraiigsweise  die  Seelen  der  ttle* 
SM»  der  AblittMÜIiige  jener  Engel ,  welebe  sich  mit  den 
TSeblem  der  Menselien  vemitehten ,  and  die  Rabbinen 
ferner  noch  di«*  Seelen  der  in  der  Sttndfluth  Uragekoinme- 
oen  und  der  Theilhaber  nm  babylonischen  Thurmbau  ,  als 
Plagegeister  für  die  Ueberiebenden  ;  womit  auch  die 
KieMoUnen  EakemoMnstlanien }  naoh  welchen  gleichfalls 
Jene  so  DiMumen  gewordenen  lUesenseelea  sieh  «le  die 
itirbarea  4iq  neoeeliiiebe  Seelen  nn  biogen,  nnd  in  Men« 


J3)  Paeivs,  exeg.  Hsadb.,  2,  8.  31^*,  L»  J.,  1,  s,  $.117.  £r  be«  , 
roll  sieb  biel&r  asmeatJicb  suf  Bilaltb.  14»  2.  >  wo  Herodes 
aof  das  Gerttcbt  Toa  Jesu  WnadertlialeB  liln  sagt :  mros  ««ir 

*iitArrr^;  6  ßanxtf^i^  auTo;  vyV'^?  *'•*»'  ^tifSv'  WOrfB  FsVLOS 

die  rsbliiaiscbe  Ansiebt  irom  *YD7  fiadet,  rermöge  desseil 
(im  üatertcliiede  irom  ^Sd«  oder  der  eigentUcbea  Seelen* 
tvandsrung ,  d.  b.  der  Verseif  ung  «bgetchiedene^  Seelea  in 
eben  sidi  bildeade  ICiaderleiber)  su  der  Seele  eines  Leben* 
dsa  die  daes  Verstorbeaea  sIs  TerstXrlieader  Zossts  sIck 
gstdit  (s.  EtseaaaaeBa,  2,  8.  SSA).  AUeia,  dass  ia  d«p 
i^fifd^i  wenn  et  anders  so  geaan  geAenuaea  werden  darf  (rgl. 
M  Wem  s.  d.  St.)«  »iclit  diese ,  tondera  die  Vorslellong 
einer  wirKlicbea  Aofcrslehaag  des  Rufers  liege,  bat  u.  A. 
Famseae  s.  d.  St.  geseigt»  and  wenn  aacb  Jeaei  le  wMre 
doch  hier  vea  eiaeai  gaat  eadera  Verbkltnlsse  die  Rede,  sls 
▼OB  deai^  der  dSatonitcliea  Besitsuag.  Hier  wire  es  aSndicb 
nia  gater  Geist,  der  ia  elaea  Fropbetsa  aar  VerstHrkaag 
eeiaer  Kraft  übeTgegaagea  wXre,  wie  aacb  spSleref  jttdisciMr 
VorsteUnag  Seths  Seele  sn  der  des  Moses ,  uad  wieder  Mo- 
ses und  Aaroas  Seelea  su  der  des  Ssmuel  sich  gesellt  bsbea 
CEisenofeea,  a.  a.  O.]);  woraus  aber  die  MUgKcMieit  einea 
Vebergaags  bUser  Sedea  ia  Lebeade  aoch  beiaeswegs  Üslgea 
würde. 

94>  Jntlin.  Apol.  2t  S.   Bnat^asiisBa,  a«  a.  O.  S*  428  ff. 
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Achenleiber  so  fahren  suchen  '^).  Da  nun  in  der  ersteren 
weiter  lautenden  Stelle  Justin  den  Heiden  aus  ihren  eige» 
neo  Vorttellongen  ber«iis  die  UMterblichkeit  beweisen  wilig 
•o  ist  dto  ADstehl  Ton  den  IMaonen  ab  Seelen  Vereter- 
bener  Ibeirlieopt^  welehe  er  dert  infaerty  bvmI  eeinSchU» 
1er  Teilen  dofa  AnedrOofclleh  gegen  diene  VoretellnDg  er- 
klfirt  schwerlich  eis  seine  eigene  so  betrachten^  Jo- 
sephns  aber  entsciteidet  für  die  im  N.  T.  zum  Grunde 
Hegende  Ansicht  dcfswegen  nichts,  weil  sich  seiner  grie- 
ehischen  Bildung  wegen  sehr  fragt,  ob  er  jene  Lehre  in 
der  ursprünglich  Jfidlaelien,  eder  In  grficisirier  Gestell 
wiedergibt.  Darf  man  nnn  annehmeny  dafs  die  Oieionen« 
lehre  nn  den  Hebrfiern  von  Perslen  her  gefcommen  ael: 
ao  waren  die  I>ew*e  der  Zendreligion  bekanntlich  vor  der 
Mensehenwelt  entttendenei  ren  Hanse  ene  bftse  Geister, 
en  welchen  der  Hebraismns  ffir  sieb  nnr  den  letsferen, 
dem  Dualismus  angehörigen  Zug,  nicht  Rber  den  ersteren, 
SU  verwischen  verAulafst  sein  konnte.  So  worden  die  Dä- 
monen in  der  hebriÜHchen  Ansicht  die  gefallenen  Engel 
Ton  1.  Mos.  9,  die  Seelen  ihrer  Kioder,  der  Riesen,'  und 
der  grofsen  Verbreeher  vor  und  nnraitteibar  naeh  der 
Stfndilttth  Oberhaupt,  welohe  die  Voiksrorstellung  allmili* 
llg  in  daa  DeberaienichÜehe  binaufgesteigert  halte;  Aber 
den  Rrelf  dieser  Seelen  Jedoch^  die  man  sich  als  den 
Hofsleat  des  Satans  denken  mochte ,  lag  in  den  Vorstel- 
lungen der  Hebräer  kein  Grund  herabzusteigen.  Ein  sol- 
cher lag  nur  in  dem  ZusanifDcntrcffen  der  griechisch  -  rö' 
mischen  Bildung  mit  der  hebräischen :  jene  hatte  keinen 
Satan ,  also  auch  keinen  e>genthü milchen  ,  ihm  dienenden 
Geisterstaat;  wohl  aber  hatte  sie  ihre  Manen,  Lemnren 
n.  dgl. ,  sffmmtllch  abgeschiedene  Menschengeister,  welche 
die  Lebenden  bennrnhlgten»    Prodnol  am  der  Auglel* 

25)  Bomil.  8,  18  f.  9,  9f. 
HS)  Orst.  contra  Grsecosy  16. 
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^■ng  Jener  JUdUcben  VortteHongen  mit  ilieeen  grimhiieh* 
rV«iielieo  eeheint  die  Dentellangcvfeiee  des  Jotepbue  ond 
Jostia,  wie  aneh  der  tpitereo  Rabbineoi  su  eeSn:  dnf« 
aber  aueli  sehen  im  N.  T.  eine  seColie  an  ünden  tai,  folgt 

hJerAas  nicht.  Sondern,  \\'onn  wir  hier  diese  grüoisirte 
Vorstellangsweise  nicht  pu.sidv  Rn<(eseigt  Anden,  wie  sie 
ea  denn  nirgends  ist^  vielmehr  an  einigen  Orten  die  üft- 
monen  aiit  dein  Satan  ais  »ein  augehüriger  Haushalt  In 
Verbindung  gesetzt  sind:  so  müssen  wir,  bei  der  sonsÜ- 
gan  C  soweit  lieine  ümbildoog  in  ehristUchem  Sinne  ein- 
trat) «aTenaiseht  Jüdisohen  Ueoliweise  dey  synoptitohea 
Bfangelieo ,  vielaMhr  jene  rein  und  ursprilogliofa  Jfidlsehe 
Verstelinng  als  die  Ihrige  voranssetssen 

Die  ältere  Theologie  nun  hat  bekanntlich,  in  Betracht 
der  Anotorit^t  Jesu  und  der  Evangelisten,  die  Ansicht  von 
einem  wirklichen  B^sassensein  jener  Menschen  durch  Da- 
manen  an  der  ihrigen  gemacht  Die  neuere  Theologie  da- 
gegen, l»esonders  seit  SiMLia  in  Betracht  der  auf- 
ialleaden  Aehaiieiikeit|  welelw  awisdien  dem  Zustande  der 
nentestamentÜehen  Dimonisehen  und  mapeher  natttriieh 
Kranken  unserer  Zeit  stattllndet  bat  angefangen,  aneh 
das  Uebel  von  jenen  aus  natürlichen  Ursachen  abzuleiten, 
und  die  im  T.  voransgesetete  übernatürliche  Ursache 
auf  ßeohoang  der  Vorstellungen  jener  Zeit  eu  schreiben. 
DbSbj  wo  in  jetaiger  Zeit  Kpilepsie,  Wahnsinn  und  selbst 
•ine,  dem  Zustand  der  nentestamentlicben  Besessenen  Ihn« 


«  • 

27)  So  auch  NsAimaa^  t.  J.  Chr.,  S.  381» 

28)  s.  dessen  Oonunealatio  de  daemoniacis  quorom  in  N.  T.  fit 
•    mcntiOy  und  UmstiindUche  Untersuchung  der  dXmonischea 

Leute.  «—  Schon  su  Origenet  Zeit  gaben  übrigens  die  Acrste 
von  dem  Zustand  der  angeblich  Besessenen  natürliche  Erkll« 
magea»  s.  Ortg.  in  Matth.  17,  15.  ^ 

29)  Vergl.  besonders  KsRKaa ,  Gvscbichlen  Besessener  neuerer 
Zeit,  Carlsruhe  1834. 
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Hohe  AltenrtioD  d«t  SeHittbewuCttiaint  rurkoMSMiy  doeh 

nicht  leicht  mehr  an  dSmonisoben  Elnflofs  gvdaeht  >wlrd| 
hat  seinen  Grund  theils  darin,  dafs  der  forfgeschrittenen 
llator-'und  Seelenkunde  jetzt  mehr  Mittel  and  AnknO- 
pfangspunkte  cur  natürlichen  Erklärung  jener  Zustände 
m  Gebote  stehen,  theils  darin,  dafs  mao  die  Widertpra« 
dM,  welebe  in  der  Vontellang  >de«  BeMMeneeint  liegen, 
.  wcnifttent  danlLel  »u  erkennen  nngofengen  bat.  Denn  ab* 
gesehen  von  den  oben  •meinnndergesetBten  Sebwierigkel* 
ten,  welche  die  ÄnnabM  der  fixbtens  yon  Tenfei  and 
Dämonen  überhaupt  drOcken,  so  mag  man  sieh  das  Ver- 
häitnifs  zwischen  dem  Selbstbewufstsein  und  den  leiblichen 
Organen  denken  wie  man  will,  immer  ist  doch  das  schlech- 
terdingt nicht  vorzustellen,  wie  das  Band  zwischen  bei- 
den eo  lote  eein  aoUte,  dafs  ein  fremdet  Selbstbewofttsoin 
felob  eintebieben,  nnd,  mit  Vordringnng  det  nnm  Organia- 
flint  gehörigen,  dieien  in  Betitn  nehmen  könnte.  So  er- 
gibt sieh  für  Jeden ,  weleber  die  Ertebolnongen  der  Ge- 
genwart mit  aufgeklärten ,  und  doch  die  Erzählungen  det 
N.  T.  noch  mit  orthodoxen  Augen  betrachtet,  der  Wider- 
tproeh,  dafs  dasselbe,  was  jetzt  aus  natürlichen  Ursachen 
ilomiU,  an  Jota  Zeiten  flbernatttrlich  müTste  vernrtaelit 
goweien  aein. 

Dietan  nndenbbaren  Dntonobied  der  Zeileo  wegsu» 
bringen I  and  doch  dem  N.  T«  nieiitt  mm  vergeben,  ifiag- 
net  Ol8BAU8en,  weieben  wir  für  diesen  Punkt  fSglieb  ab 
ReprStentanten  der  mystischen  Theologie  und  Philosophie 
jetziger  Zeit  betrachten  können.  Beides:  sowohl  dafs  jetKt 
alle  dergleichen  Zustände  natürlich,  als  dafs  damals  alle 
fibernatürlich  verursacht  gewesen  seien.  Was  untere  Zeit 
betrifft y  to  fragt  er,  wenn  die  Apostel  in  unsere  Irren« 
liänter  trlteUf  wie  sie  manche  der  iCranken  In  denteiben 
nennen  wOrden        Aliardinga,  anfwortoD  wir,  wBrdoo 

30)  bibl.  Cornm.,  |,  8.  29l/AniB. 
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»ad  Valksvoratellong  nimlleb,  nod  oieht  verinSge  apoato- 
lisdierfirJevebtong;  to  daft  alto  der  hernoilüllirende  Mana 
vooi  Fache  sie  mit  Recht  eines  Bessern  zu  beiehren  au« 
ehen  wttrde,  und  daraus  gegen  die  Natürlichkeit  jener 
Zastfinjie  in  unserer  Zeit  iedigiich   nichts   folgen  kann. 

der  Zeit  Jesu  behauptet  der  genannte  Thaologey  ,aaoli 
Ton  den  Juden  seien  dieselben  KranlibeiiaferoMn i  Je  naeh 
der  ?enobiedenen  Entalebnngaert,  das  eineMl  lir  dim»- 
nlaeh  gehalten  worden,  dna  andreaal  niebt:  se  dafa  s*  B» 
eioeir,  der  dnreh  organiaebe  Verletenng  des  Gehirne  wabn« 
ainnig,  oder  der  Znoge  stumm  gewuriien  war,  nl^ht  ffir 
dänionisch  gegolten  haben  wQrde,  sondern  nur  ein  solcher, 
dessen  Zustand  mehr  oder  minder  auch  psychisch  veran- 
Jafst  gewesen  sei.  Beispiele  einer  soleben,  im  Zeitalter 
«lesa  gemaebten  Unteraoheidung  bleibt  uns  Ölshadsen,  wie 
aieh  von  aelbst  reratebt,  aehnldig*.  Wo  bittm  eneb  din 
doMÜgen  Jnden  die  Kenntnila  der  verborgenen  antllrU« 
eben  Uraaeben  aoieiier  ZoatXnde  bergenomoien ,  wo  die 
Krkerian,  einen  durch  Mifsbildnng  dea  Gebima  entatan- 
denen  Wahnsinn  oder  Blödsinn  von  psychologisch  verur- 
sachtem CO  unterscheiden?  Waren  sie  nicht  ganz  und  gar 
auf  die  fiufsere  Erscheinung,  und  zwar  in  ihren  gröberen 
Umrissen,  angewiesen?  Diese  aber  ist  bei  einem  Epilep- 
tiacben  mit  seinem  plütslieben  nnrovbeffgesehenen  Mieder» 
alflrsea  und  aoinen  Üonruiaionen,  bei  einem  WabnalnnigeB 
mit  aelnem  Irrereden»  namentlieb  wenn  er»  dnreb  ROek« 
wiriiung  der  Volfcaroratellnngen  auf  aelnen  Zustand,  in 
der  Person  eines  Dritten  spricht,  von  der  Art,  dafs  sie 
auf  eine  fremde  den  Mensehen  beherrschende  Macht  hin- 
vietst,  und  dafä  folglich,  sobald  einmal  der  (ilnube  an  dit- 
Bionische  Besitaungen  im  VoIIlc  gegeben  iüt ,  alle  derglel* 
eben  Zustände  auf  sotche  curflekgefahri  werden  werdeui 
wie  wir  diefa  im  N«  T.  finden;  wogegen  bei  BtummbeH. 
•nd  giobMieber  VerfcHlmmung  oder  fdibmung*  die  Herr* 


2i  Z  vv  e  i  t  e  I*  A  b  •  c:  ii  II  i  1 1.  * 

ficliaft  einer  ft*emdeu  Macht  schuii  weniger  entsGhieden  iii- 
dicirt  ist,  und  diese  Leiden  bIso  bald  gteichfalli  einoui  be- 
•Uzenden  Dümon  zugeschrieben  werden  können,  bald  aaob 
nicht;  wie  wir  jenes  bei  den  sebon  •rvrihnten  StoiUBM 
Mattfa.  9,  Sa.  ISy  2S.  und  bei  lUr  verkrfiaiinteii  Freu, 
Loo.  IS,  11* ;  dieeat  bei  den  xioq^g  ftoydakog  MMre.7| 
and  bei  den  mneherlei  Peralytisehen,  deren  in  den  Evaa» 
geHen  gedacht  wird,  finden:  wobei  übrigene  die  Sntlchel« 
duog  für  die  eine  oder  andre  Ansicht  gewifa  nicht  von 
Krforschnng  der  Entstehungsueise,  sondern  lediglich  von 
der  äufsern  Erscheinung  ausgegangen  ist.  Haben  demnach 
die  Joden,  und  mit  ihnen  die  illvangelisten,  die  beiden 
Ueoptarten  der  hiehergehdrigen  Zustande  auf  dtaooiachen 
£inflii(e  BoHlofcipfllkrt ,  eo  bleibt  liir  den,  der  aieh  dnreh 
Ihre  Ansieht  gebunden  glrabt^  ohne  sieh  doeh  der  BlMnag 
nnterer  Zelt  entstehen  sv  wollen,  die  grelle  Ungleiobheit^ 
dieselben  Krankheiten  in  der  einen  Zeit  sfimmtiich  als  na- 
türliche, in  der  andern  flSmmtlich  als  übernatarüehe  den- 
ken KU  mQssen. 

IMe  schlimmste  Schwierigkeit  nber  erwachst  ffir  den 
OiAHivsBN'achen  Vermittlangarersaoh  zwischen  der  jUdi«eh> 
neaiettanentlieben  Dämonologie  nnd  der  Bildung  miierar 
Zeit  darane,  dafe  dieses  letatere  i£lenient  in  ihm  der  An- 
nahme persönlieher  OXaonen  widerstrebt.  Oasselbe,  dor 
Bildung  des  gedachten  Theotogen  durch  die  Naturphiloso* 
phie  angehörige  Streben,  das  im  N.  T.  als  ein  Heer  dis- 
creter  Individuen  Gedflchte  emanatistisch  in  das  Continnuai 
einer  Substanz  aufzulösen  ,  welche  zwar  einaelne  Krttfte 
ans  sich  hervortreten ,  diese  Jedoch  nicht  sn  selbstst£ndi» 
gen  Indiridnen  sich  fixlren,  sondern  als  Aeeldensien  wie- 
der in  die  Einheit  dar  Snbstann  snHIehkrhren  lllst,  — 
dieses  Stpeben  sahen  wir  sehon  In  Olshausbh's:  Angelo- 
logie  hindurchleuchten,  and  entschiedener  tritt  es  nun  in 
der    Dämonologie    hervor.     Dämonische  Fcrsoiilicfikciten 

sind  AH  widrij^j  bei  daa  angeblich  BesMieoeu  ndoiuntüch 
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6m9  —  wie  es  Olshadsei«   lelbst  ausdrückt  —  Stecken 
eweier  Subjecte  in  £iiiein  Iridividuiiin  su  undenkbar ,  als 
Amd  man  sich  eine  »olche  Vorstellung  sumutben  künnte« 
Shker  wird  überall  nor  in  schwebender  AilgemeinheU  von 
•Imbi  Reiohe  «Ics  Böten  mnd  der  Finateraift  gerMlet,  mo4 
mwr  «in  pendn  lieber  Ffirat  dettelbeo  TorftaageMtBl,  «lier 
•Hier  den  Dttnoneii  mir  die  eiiMeloeo  Aoaflttaae  ond  Wiiw 
kongen  verttenden,  in  welohea  daa  bttfe  Princip  sich  ma- 
nifestirt.     Daher,  und  hieran  ist  Olshausens  und  hier 
auch  ^rander's      Ansicht  von  den  Dämonen  am  bestimm- 
testen an  ergreifen,  ist  es  ihnen  au  viel,  dafs  Jeiua  den 
Dämon  im  Gadarener  um  seinen  Kaam  |{fllvagt  haben 
aeÜ:  ao  liestimmt  Itann  doch  Cjbriatus  die  ?oa  dem  Amla- 
gtr  bwireifalle  Perttoilehiieit  Jener  AnaflUeee  dea  finatoni 
AeiclMB  alebl  voraoef^eaetot  hiibe»;  welawegen  denn  dne 
Tt  imt  oyofta;  (Maro.  5,  9.)  aU  Frage  naeh  dea  Nenm 
nicht  des  Dfimon,  sondern  des  Menschen  aufgefafst  wird 
gegen  allen  Zusammenhang  offenbar,  da  die  Antwort:  Ät- 
yi-i')Y^  keineswegs  als  Mil'sv^rstand,  sondern  eia  die  rechte^ 
von  Jesus  gewollte,  Antwort  eraobeittt. 

Sind  nun  aber  die  JDimonen ,  naeh,  dieaer  Anaieliti 
pnperafoliehe  Kr«fte ;  ao  iaC  ea  die  GeietindUäfgkeU  dea 
Aeicba  der  Fintternila  in  seinem  VerbäUbila  suai  Lieht- 
reiche  9  wae  aie  leitet  und  nn  Ihren  veraehiadenen  ThStig« 
heile«  bewegt.  Von  dieser  Seile  mlifltfe  also,  Je  schttm- 
mer  der  Mensch  wird ,  desto  enger  der  Znsammenhang 
cwi^ichen  ihm  und  dem  Reiche  des  B(jsen  sich  knüpfen, 
und  dar  engste  denkbare  Zusammenhang,  das  Eingehen 
der  finstem  Macht  in  die  Persönlichkeit  des  Klenschenf 
d.  h,  die  Besessenheit,  mfifste  immer  bei  den  Schleebtesten 
eintreten,   Diefa  finden  wir  aber  geecliiojitlieb  gar  nloht 


51)  L.  J.  Chr.,  S.  206. 

i2)  ^-  302,  n«ck  dem  Vorgang  vun  Faviv»,  cac^.  Uaadb.,  i,  hf 
S.  474. 
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■o :  die  OtfmoDitehen  erscheinen  in  den  Evangelien  nar  fo 
weit  als  Sünder,  wie  alle  Kranke  Vergebang  der  Sfind« 
uütbig  haben,  und  die  gröfsten  SOnder,  wie  ein  Judas, 
bleiben  von  der  Besessenheit  verschont.  Die  gewöhnliche 
VMrstellungy  mit  ihren  persönlichen  Dämonen,  entgeht  die* 
fem  Widertfimeh.  Zwar  hält  auch  aie,  wie  wir  dieft 
s«  B:  in  den  Klementinen  finden,  dmn  Umt,  delSi  im 
dnreh  die  Sinde  der^Menseh  dem  OSmen  den  Zugang  s« 
•feil  ertffifoe'^;  doeh  bleibt  hier  immer  »oeb  ein  Spiet« 
räum  für  die  individaeile  Willkür  des  Dämon,  welcher 
aus  nicht  eu  berechnenden  subjeotiven  Gründen  oft  den 
Schlechteren  vorübergehen,  auf  den  weniger  Schlechten 
aber  «lagd  machen  kann  Werden  hingegen ,  wie  von 
Ol8BA08B1I|  die  DXmonen  nor  ale  die  Actionen  der  Maoht 
dnt  B0MD  In  ihrem  dnreh  Oesetae  geregelten  VerhlltnlUi 
mw  Haeht  dee  Gnten  betraehtett  ae  iit  Jede  WÜlklr  nnd 
Znftttigkeli  antgeiehleeaen,  nnd  delkwegen  bat  die  Abwtti- 
sang  der  Conseqnena,  dafe  naeh  seiner  Theorie  eigentlich 
immer  die  Schlimmsten  besessen  sein  sollten,  Olshausbm 
sichtbare  Mühe  verursacht.  Von  dem  scheinbaren  Kampfe 
Eweier  Mächte  in  den  Dfimoni^chen  ausgehend,  ergreift  er 
BunSehtt  den  Ausweg,  dafe  niebt  Irai  denjenigen,  welche 
■leb  gana  dem  Böten  ergeben,  nnd  eemlt  eine  innere  Bin« 
lieit  ihres  Wetene  behalten,  eendem  nur  bei  denen,  in 
welelien  noeh  ein  inneres  Widerstreben  gegen  die  Bfiode 
vorhanden  sei,  der  Zustand  des  Besessenseins  eintrete» 
So  aber,  £um  rein  moralischen  PhKnomen  gemacht,  mlirste 
dieser  Zustand  weit  häufiger  vorkommen ;  es  mUfste  jeder 
heftige  Innere  Kampf  in  dieser  Form  sich  äalsern,  und 


ftS)  Homil.  8,  19. 

54)  Wie  sich  Atnodi  <Ke  Sara  uad  ihre  MMancr  aum  Plagen  und 
Umbringen  ausersieht,  nicht  weil  jene  oder  diese  besonders 
schlecht  waren,  soadera  well  Ssrä*s  SehVabeit  Iba  aazog^ 
Teb.  e,  1).  ih 
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namentlich  diejenigen,  welche  eich  tptfter  dem  Bösen  gans 
•rgcben,  ihren  Darohgang  darch  eine  Periode  des  Kampfs, 
.  also  des  Besessenseins,  nehmen.  Daher  fägt  aach  Ols- 
HAOSIM  »ooh  ein  phyaiaehea  Memeiit  himia:  daCi  Dftalicli 
das  BOae  iai  Menseheii  vorwiegend  seinen  ieiUiehen  Ofga^ 
aUmtUf  insbesondere  daa  Mervensysten ,  geteilwicht  linbeD 
■iaee,  wenn  er  für  den  dimoniseben  Znstand  empftnglieli 
sein  solle.  Allein  wer  siebt  nicht,  zumal  solche  Zerrttt* 
fangen  des  ^iervensystems  auch  ohne  sittliche  Verschul- 
dang  eintreten  können,  dafs  auf  diese  Weise  der  Zustand, 
weichen  man  der  dAmonisehen  Maelit  als  efgenthUmlicber 
UrMMlie  ▼indicireo  wollte,^  com  greisen  Theii  Huf  natOrli- 
•be  Grinde  rarOdigefllhHy  and  aomlft  dem  eigenen  Zweekn 
widerepraeheo  wird?  Oaber  wendet  rieh  Ol8hav8bh 
dieser  Seite  «neb  bald  wieder  weg ,  und  verweilt  bei  der 
Vergleicbnng  des  daiftnviLo/tsi'og  mit  dem  sTm7;ooc,',  statt 
dafs  er  ihn  mit  dem  Epileptischen  und  Wahnsinnigen  eo- 
sammenstellen  sollte,  aus  deren  Vergleichung  allein  auf 
den  Besessenen  ein  Licht  surückgeworfen  werden  kann. 
Durch  dieses  Uinüberaplelen  der  Saehe  vom  physiologisch- 
pajeboiegisehen  tiebiete  nnf  daa  iuimilseli»reüglttae  Ist  der 
JSxenri  Ober  die  DAmeniaeben  sn  elneai  der  nnbmnebbu> 
aten  gewarden  |  die'  Im  OuRAOSBii'eehen  finehe  na  findea 
aind  »). 

Lassen  wir  also  die  unerfreulichen  Versuche,  die 
aentestamentlichen  Vorstellungen  von  den  Dfimonischen 
an  modernisiren ,  und  unsere  jetzigen  Begriffe  zu  judaisi- 
ren ;  fassen  wir  vielmehr  auch  in  diesem  Punkte  das  N.  T. 
tnafy  wie  es  sieh  gibt^  ohne  Jedoch  durch  die.  2ieit*  and 
Vnlknroratelinngen  In  demaelben  uns  fOr  weitere  Fortchan» 
gen  die  flinde  binden  na  laaaen  ^ 


55)  Kr  füllt  S.  294—292. 

56)  Beiträge  r.ii  einer  wisseiuchaflHchcn  AuffasRiin^  tlcr  fragli- 
abcn  Zustände  habe  ick  ia  swci  AeceasiOAca  der  iisaxsa- 
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Den  bieher  ermittelten  Vorttelltiiigeii  ?obi  Wesen  der 
Dfimoniscben  gemfifs  gestaltete  sich  auch  das  Heilverfah- 
ren mit  solchen  Personen,  namentlich  bei  den  Juden.  Da 
die  Krenlibeitsnrsache  nicht,  wie  bei  nntOrlichen  liebeln, 
•If  elD  unpersönlicher  Gegenstand  oder.  Zastend ,  wie  ein 
«ngMonder  Seft|  eloe  krenkhefle  Spennong  oder  Seliwi* 
•iMy  sonilflni  all  ein  eelbstbewulilee  Wesen  angeeelien 
wiwde:  so  snehto  man  enf  dieselbe  «neh  nieht  Uoft  nie* 
ehenisob,  ehemisoh  nnd  dergl.,  sondern  logisch,  dereh  des 
Wort ,  KU  wirken.  Man  sprach  dem  Dämon  eu  ,  sich  bu 
entfernen,  nnd  um  diesem  Zuspruch  Nachdruck  zu  geben, 
knüpfte  man  ihn  an  die  Namen  von  Wesen,  welchen  man 
Meeht  fiber  des  Reieh  der  Dämonen  r.usohrieb.  Daher 
als  Heuptmitlel  gegen  dlmonieehe  Hesltnangen  die  Bo- 
sehwörnng  '0  >  sei  es  bei  dem  Nenen  Gottes  f  oder  ilev 
£ngel,  oder  eines  endem  Abermlebtigen  Wesens,  wie  dee 
Messies(A.  6.  19,  IS.)?  in  gewissen  Pormeln,  die  MB 
von  Salumo  herzuleiten  pflegte  Uebrigeua  wurden  hle- 
mit  auch  gevTisse  Wurzeln  ") ,  Steine*^),  Räucherungen 
nnd  Arnuiete  '**)  in  Verbindung  gesetzt,  ebenfalls,  wie  man 
glnnbtOi  eOB  Salomonischer  Deberliefernng.  Da  nun  die 
IJvseebe  von  dergieieben  üebeln  oiebt  selten  wirklieh  eine 
psyebisehe  wer,  oder  doch  ins  Nenroosystonie  leg»  nnf 
welches  sich  von  geistiger  *  Seite  anbereebenber  einwirken 
lüst:  so-  tInsehte  Jenes  psychologisebn  Vorfahren  uioht 


sehen  lind  KicasKMAvF.R'schcn  Schriften  über  Besessene  neue- 
rer /eil,  in  den  Jalubb.  für  wiss.  Jir.,  lS3G,  Juni,  No.  102  ff. 
1S58,  Febr.,  l\o.  51  (F.,  zu  f^rb(  n  pcsuclil.  Ausserdem  vcrgl. 
WiRTH,  Theorie  des  Soninanibuiisnnis,  S.  Sil  ff. 

37)  s.  die  Anm.  17.  angeführte  i^ucianiscbc  Steile. 

38)  Joseph.  Anliq.  8,  2,  5. 
59)  Joieph.  a.  a.  O. 

40)  Giitin.  f.  67.  2. 

41^  Ju»tin.  Mal  i.  dial.  c.  Ir^ph.  %b. 
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diirchHOfl,  sondern  es  konnte  oft  wirklicii  durch  die  im 
Krnnken  erregte  Meinung,  dais  vor  einer  Zauberformel 
der  ihn  besitzende  Dftmon  sich  nicht  Ittnger  halten  könnoi 
•ine  Hebung  des  üebeU  bewirkt  werden ;  wie  denn  Jesus 
•ttttC  sqgib^  dafe  auoh  JAditeben  BeeehwCnrn  dergleioheo 
Kersn  bUvfellen  gelingen  (platth.  fS,  ST.)«  Von  Jesna 
iber  lesen  wir,  dafs  er  ohne  anderweitige  Mittel  nnd 
ebne  Beeehwffmncr  bei  einer  andern  Macht  durch  sein 
blofses  Wort  die  DA'nionen  ausgetrieben  habe :  und  es  sind 
die  hervorstechendsten  Heilungen  dieser  Art,  von  welchen 
uns  die'  Evangelien  beriokften ,  nunmehr  in  £rwfignng  sa 
nkheo« 

91. 

Jesu  Ditmoaeaanstreibttiigen,  «dasein  betrichtek. 

Unter  den  einseinen  Ersählungen,  welche  uns  In  den 
drei  ersfen  EvAnj^eiien  von  den  Kuren  Jesu  an  Oäinoni- 
sehen  gegeben  werden,  ragen  besonders  drei  hervor:  die 
Hedu  ng  eines  Dfimonischen  in  der  Synagoge  cu  Kaper- 
nann;  die  der  von  einer  Menge  Dlimonen  besessenen  Ga- 
darener,  nnd  Endlich  die  des  Mondsttcbtigen ,  weleiien  die 
«langer  nicht  In  Stande  gewesen  waren  mm  heilen. 

Wie  nach  Johannes  die  Wasserverwandinng,  so  ist 
omeb  Msrkns  (1,  23  ff.)  und  Lukas  (4,  33  ff.)  die  Heilung 
eine*  ßpsesHenen  in  der  Synagoge  von  Kapernaum  das  er- 
ste Wunder,  das  sie  von  Jesu  seit  seiner  Rückkehr  von 
der  Taufe  nach  Galiläa  zu  erzählen  wissen.  Jesus  hatte 
niit  i^ewaitigem  Eindrucke  gelehrt:  als  auf  einmal  ein  an- 
wesender Besessener  in  der  Rolle  des  ihn  besitzenden  Oä- 
mon»  aufschrie)  er  wolle  mit  ihm  nichts  so  schaffisn  haben» 
er  kenne  ihn  als  den  Messias»  weicher  gekommen  sei|  sie» 
die  DXmonen,  su  verderben;  woranf  Jesu  dem  DXmon  an 
schweigen  und  ausenfahren  gebot,  was  unter  Geschrei  und 
Zuckun«^en  von  Seiten  des  Kranken  und  /.iiiu  jTiofseu  £r- 
•teonen  der  Menge  über  solche  Gewalt  Je«u  ge«vhah. 
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Hier  könnte  man  tteb  nllerdingt  mit  ntlonalfttlieheii 

Aoslegern  die  Sache  su  vorstellen :  wenn  der  Kranke,  der 
wfibrend  eines  lichten  Augenblicks  in  die  Synagoge  getre- 
ten WAT)  von  der  gewaltigen  Rede  Jesu  einen  Eindruck 
bekommen ,  nnd  dabei  einen  der  Anweeenden  von  ihm  ala 
dea  Meadaa  hatte  sprechen  bdren,  to  konnte  in  ihm  ieielit 
die  Vorateiinng  aich  biideui  der  ihn  betitiende  vnreinn 
tieiat  kdnne  mit  dem  lieili^n  Mefaias  nieht  nuanmenlin» 
atehen,  wodurch  er  In  Parorftmus  gerathen,  nnd  aeinn 
Furcht  vor  Jesu  in  der  Rolle  des  Dämon  aussprechen  moch- 
te. Sah  aber  Jesus  einmal  den  Menschen  so  gestimmt: 
waa  war  ihm  näher  gelegf,  als,  die  Meinung  desselben 
Ten  aeiner  Gewalt  aber  den  OiUnon  an  benütaen,  und  die- 
sem dat  Ausfahren  sn  gebieten ,  was  dann  nach  den  Ge» 
Selsen  der  Seeienheiiknnde,  da  der  Irre  von  aeiner  fiiea 
Idee  «na  ergriffen  wurde ,  gar  wohi  gfinatigen  Erfoig  hn« 
ben  konnte ;  wefs wegen  Paolüs  diesen  Fall  ffir  die  Veran» 
iassnng  hält,  durch  welche  Jesus  aoerst  auf  den  Gedanken 
gefOhrt  worden  sei,  seine  messianische  Geltung  au  Hei- 
lung von  dergleichen  Kranken  zu  benOteen 

Doch  erhebt  sieh  gegen  diese  natürliche  Vorstellung 
von  der  Sache  auch  manche  Schwierigkeit.  Dafs  Jesus  der 
Meatiaa  sei,  aoli  ibr  snfpige  der  Kranke  durch  die  Laut« 
in  der  Synagoge  erfahren  haben.  Davon  achweigt  dar  Text 
nicht  biofa,  sondern  er  widerspricht  einer  aolcben  Annah«> 
me  enfs  Bestimmteste.  Sein  Wissen  um  Jesu  Metsiani* 
tfit  hebt  der  aus  dem  Menschen  redende  Dämon  durch  das 
oldu  ar  r/s*  i-l  y.  i.  deutlich  als  ein  ihm  nicht  von  Men- 
schen zufällig  mitgetheilteS)  sondern  als  ein  ihm  vermöge 
seiner  dämonischen  Matnr  wesentlich  snkommendes  heraus. 
Ferner,  wenn  Jesus  ihm  ein  g^ifuaf^i^til  sumfit,  so  bealeht 
sich  diefs  el»en  anf  das,  was  der  DXmon  sovor  von  seiner 
Hessianitlt  auagesagt  hatte,  wie  ja  aaeh  aonst  von  Jesu 


i)  cxcg.  HtiiUb.,  1,  b,  S.  4il2i  L.  J.,  1,  *j  S.  218. 
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•rs&bil  wird,  Haft  W  t»  t^im  XtÜMP  tu  daiitovia^  2r« 
^tMNry  ovToy  CMm*  1}  34.  Lae.  4»  41.) »  oder  'ira  pij  <pet- 
tsQ^  m%w  nmi^ittaai»  CMare.  IS.);  gkoble  also  Jetm 
dareb  das  dea  Dlnoo  aufgelegte  SehwaSgeo  daa  Bekaonir 
werden  aelner  Mettianltl^  Terhlndem  an  kfinnf  n ,  lo  muft 
er  der  Meinung  gewesen  sein ,  dafs  nicht  der  Besessene 
durch  das  Volk  in  der  Synagoge  etwas  von  derselben  ge- 
hört habe,  vielmehr  umgekehrt  dieses  es  von  dem  Beset- 
aaaan  erfahren  könnte,  wie  denn  auch  in  der  Zelt  des  er*  " 
aün  Auftritts  Jesa,  in  welche  die  Evangelisten  den  Vorfall 
TtvIegaB,  Doeh  Niamand  an  aalna  MaatianitHt  gedacht  hat. 

Fragt  et  eich  deouiach,  wie  9  ohne  Mittbeilaog  von 
aalaaBy  der  Oimonlteho  Jetiini  «I«  Measiae  darehaehant 
haben  kSnne?  so  beruft  sieb  Olsuadsen  auf  die  nnnatUr» 
lieh  gesteigerte  Nerventbätigkeit,  welche  in  dämonischen 
Personen  wie  in  somnambalen  ein  versttfrktes  Ahnungs- 
Term5gen,  eine  Art  von  Ueilsebeny  hervorbrintre,  vermöge 
dessen  ein  aoicher  Mensch  gar  wohl  die  Bedeotnng  Jesn 
ftr  daa  ganse  Oeitterreich  hebe  erhenneo  können  ^.  Die 
eirwagalieebe  Daratellong  freilich  achreibt  Jene  Kunde  nicht 
•inea  Yemögen  dea  Kranken ,  aondern  dea  in  ihm  woh- 
nendea  Olaiona  an ,  wie  diefa  aach  allein  den  damaligen 
jüdischen  Voritellnn^en  angemessen  ist.    Der  Messiaa  toll* 
te  ersobelnen,  um  das  dämonische  Reich  eu  stürzen  iu.tn 
Uaai  r^uug,  vgl.  1.  Job.  3,  8.    Luc.  10,  IS  f.)?  den  Teufel 
sammt  seinen  Engeln  in  den  Feuerpfuhi  an  werfen  (Matth. 
S5,  41.   Offenh.  20,  10.)       und  dafs  nan  die  Dämonen 
denjenigenf^  der  ela  aolchea  Gericht  aber  aie  an  flben  be* 
nlimmt  war,  ala  aolehen  erkennen  wflrden,  ergab  aioh  von 
nolbal  ^.  Da  aomlt  daa  Evkannftwevden  dee  Ueaaiaa  von 


2)  hikL  Comai.,  1,  290  f. 
ö)  Tgl.  BsaTuotoT,  ChristoL  Jod.  f$.  S6.  4t. 
4)  Nach  Pesilta  in  Jalkvt  Scbimoni  2y  ^  56t  3.  (s.  BaaTaetor, 
p.  125.)  erkennt  auf  ühnliehe  Weise  der  Satan  den  unter  de« 
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den  DAdodmi  so  gana  mit  deo  volfctthfliBlidieii  Vorttd« 
langen  BOMiiiiBeDtrilll :  «o  kOnnte  man  vernothen,  dafs  in 
diesem  Pankte  die   erangelieehe  Tradition  nickt  rein  neck 

der  historischen  Wahrheit  sich  gebildet  habe ,  sondern 
dorch  jene  Vorstellungen  mitbestimmt  worden  sei  HieEu 
war  um  so  mehr  Veranlassung,  je  rfihmliclier  für  Jesnm 
eine  solche  Anerkennnng  von  Seiten  der  Dämonen  war. 
Wie  ihm,  da  die  Erwachsenen  iko  yerkannteni  ans  de« 
Mande  der  Kinder  Lob  aaberaltet  war  CMattk.  Sl,  10.)f 
wla  er,  falls  die  Mansehen  sckwiegen,  fiberaeagt  wary 
dalb  die  Steina  aakrelan  würden  (Lue.  19,  40.) :  so  mnfs« 
ta  as  angemessen  seheinen,  den,  welelien  sein  Volk,  des 
F.n  retten  er  gekommen  war,  nicht  anerkennen  wollte,  vun 
den  Dämoneil  anerkannt  werden  zu  lassen ,  deren  Zeug- 
nifs,  weil  sie  nur  Verderben  von  ihm  zu  gewarten  hatren, 
unparteiisch  9  und  wegen  ihrer  höheren  geistigen  Natur 
zQverlälsig  war.  ludefs  genötliigt  ist  man  eu  dieser  Aus- 
kunft in  der  That  nlebt.  Dals  dämonisch  Leidende  wie 
Somnanbllle  wfthrend  des  Paroxysmne  mit  anwesenden 
Personen  in  Rapport  traten,  und  yarmtfg«  desselbett  in 


Tbrone  Gottes  prlesistireaden  Mestlat  mit  Sckreclcea  slt 
denjenigen,  qui  mte,  sagt  er,  et  omnes  gentilea  in  Imfermm 
praeetfitaiunu  e«#. 

5)  VamscHB ,  in  Marc.  p.  3S :  in  mtmlHt  emmgeHonm  iodt 
komineä  hga»  «  prmis  daemoniitu  agüaio»,  fttum  yrtmum ' 
eonspeserhtt  Jesttm,  eum  Me»Ham  eue,  a  nemine  unguam 
äe  hae  re  eomnwnUos,  stafim  intelUgere»  in  gum  re  hae  na  • 
9tH  saipttnres  durti  sunt  gmitentia ,  ronxenfaneum  es»e ,  Sa- 
laaee  taielUte»  fädle  eognooisae  Mauiam ,  guippe  tnsignia 
de  te  supplida  aHguando  mmturttm.   Auch  Nrakdir,  S.3()], 

•  Ann«,  findet  wenigstens  möglich,  dass  die  Beltenntnisse  der 
Dümoniscken  in  der  Ueberlicferung  in  eine  stehende  Form 
gebracht  wordea  seien  (  so  datt  in  der  Wirklichkeit  dieser 
Dümonitche  Jetom  vielleicht  nur  als  Propheten  angeredet 
kitte). 
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dvMA  Imem  sich  Mneiimfillileii)  mn  ihren  EBpfimhntgmii 
SteanmigMl  wkd  Gedanken  Theil  s«  nehmen  hn  Stand» 
lind,  ift  nloht  selten  beobachtet  worden  *) :  und  eo  konnte 
•ach  hier,  wenn  Jesas  so  eben  ans  dem  vollen  ßewufst- 
MIO  seiner  Messianitfft  heraus  gesprucfien  hatte,  der  Dä- 
■oniscbe  hievon  vermöge  msgnetiscben  Rapporte  eine 
Wahrnehmung  bekommen. 

Mieht  mehr  Sehwierigkeit  «ia  diese  Kenntnifs  des  Oft- 
menieeheD  von  Jean  hat  aofort  aeine  Heilnng.  Hatte  der 
Ibeniw  die  Yorstelinng  ?ort  Jeana  ala  dem  Meaiiaa,  und 
hatte  er  dieae  nieht  blob,  wie  nech  der  rationaÜa tischen 
Ansicht,  dnroh  MlttheÜung  too  aufsen,  sondern  durch  ei- 
genes magnetisches  Mitgefühl :  so  ging  auch  Wort  und 
Wille  Jesu,  den  Dämon  auseutreibeny  in  unoiittelbareF 
StJürke  und  Wirksamkeit  auf  ihn  Ober. 

Haben  wir  in  der  nnietst  betraehteten  Heilangsge* 
sehiehte  einea  Olmoniaelien  eine  Ton  der  elnfaehaten  Gat- 
tang  gehellt:  ao  begegnet  nna  In  der  Ersfthieng  Ton  der 
Bei&esig  der  beaeaaenen  Gadarener  (Matth.  8,  S8ff.  Marc* 
ft,  lIF.  Lne.  8,  98  !F.  >  eine  hQehst  eusaramengeüetzte,  in- 
dem wir  hier,  neben  mehreren  Abweichungen  der  iLvHn- 
gelisten,  btatt  Eines  Dämons  viele,  und  statt  des  einfachen 
Aufifabreoi  derselben  ein  Fahren  in  eine  Schweineheerde 
iiaben. 

Nach  einer  atflrmiacben  Ueberfahrt  über  den  galilil- 
aehen  See  mn  daa  datÜebe  Ufer  begegnet  Jean  nach  Mar- 
fcna  nnd  Lvkaa  ein  DXmoniseher,  welcher  eich  in  den 
GrabmUlern  Jener  Gegend  enlhleit nnd  mit  fnrelitberer 

Wiidbeit  gegen  sich  selbst^}  und  Andere  su  wUthen  püeg- 


6)  s.  IVtsTH,  a.  a.  O.  S.  321,  vgl.  179  IT. 

9)  Ein  LiebBiigtsuieiithalt  der  Rasenden,  s.  Lienveot  nnd 

ScHÖvreaa  s>  d«  St.,  und  der  nnreinen  Geister,  s*  die  rabbi- 

nischea  Stellen  bei  WsTsrenr. 
8)  IMe  Bebaeptung,  das«  das  nmrtamTtrftr  ««vrar  welches 
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te ;  nach  Matthäus  waren  es  ihrer  zwei.  £«  ist  erstaun-  * 
lieh ,  wie  lange  sich  hier  die  Harnionistik  mit  elenden 
Antüttobten,  wie^  dafs  Markus  und  Lukas  nur  Einen  nen- 
nen ,  weil  dieser  durcli  Wildheit  sich  besonders  aasge* 
■eiehnet|  oder  Mettbiae  swei,  weil  er  den  dem  Wabneio- 
■tgen  «or  Aufriebt  befgegebenen  Begleiter  mügesiliit  hebet 
v.  dergl.  0  bebelfen  bet^  bis  man  eine  wirbÜelM  Diffsrens 
Kwischen  beiden  BerlebCen  engeben  neehfe.  Hieliei  hat 
man,  in  Erwägung  dessen,  dafs  dergleichen  Rasende  unge- 
sellig EU  sein  pflegen ,  der  Angabe  der  beiden  mittlem 
Evangelisten  den  Voreng  gegeben  ^  und  die  Verdoppelung 
des  Einen  Dämonischen  bei  dem  ereten  dareua  erklärt, 
da(a  die  Mehrheit  der  daificveg,  von  welchen  ia  der  £r- 
sibinng  die  Rede  war,  dem  £relliier  ma  einer  Mehrheit 
▼on  datfiorunufvot  geworden  sei  Allein  eo  enteehieden 
Ist  die  Unmöglichkeit,  dafa  swet  Rasende  in  der  Wirk* 
iichkeit  sich  cnsammengesellen,  oder  ?ielleicht  auch  nur  in 
der  ursprünglichen  Sage  eusamiuengesellt  wurden,  denn 
doch  nicht,  dafs  hierauf  allein  schon  ein  Vorzug  des  Be- 
richts bei  Markus  und  Lukas  tot  dem  liei  Mattbäre  sich 
begründen  liefse.  W^enigttens  wenn  man  ÜMigty  welehe 
der  beiden  Oaratellnngen  der  Saehe  ieiehler  ans  der  an» 
deroi  aia  der  ■raprflngiiehen  y  in  der  lleberiieferang  sieh 
habe  bilden  kennen?  ao  wird  man  die  Mdgliebkeit  a«f 


Markus  dem  Besessenen  zuschreibt,  in  lichtes  Angenbliclien 
als  Busse  iiir  seine  Verschuldung  von  ihm  geschehen  sei^ 
geb'drt  zu  den  Unrichtiglteiten ,  zu  welchen  Olsiuussn  durch 
seinen  falschen,  moralisch  -  religiösen  Standpunkt  in  Betrach- 
tung dieser  Erscheinungen  verführt  wird  ,  da  doch  bekannt 
genug  ist ,  wie  gerade  in  den  Paroxytmen  solcher  Kranken 
die  selbstzerstöronde  Wuth  eintritt. 
9)  8.  die  Sammlung  von  dergleichen  ErkUrongen  hei  FaxTs- 

scHB,  in  Matth,  p.  327. 
10)  so  ScHCLZ,  Uber  das  Abendmahl,  S.  309  ;  PAiacs,  s.  d.  St. ; 
Hasb,  L.  J.>  ^.  75}  NsaKOB»^  L.  J.  Chr.,  S.  295.  Amn. 
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Mte  Mton  giaieli  grofii  lind^  Uema'  wmb  Mf  lU» 
•bto  «Dgacelgta  W«iM  ^  sshffWMi  HiMatn  sn  der 
Vonlellniig  ««di  von  imIiiwmi  OXadniseben  Anhif«  ftbf n 
fcwBten,  to  Iflftt  sich  ebtiito  na^elirt  tiigoii:  ia  der  dem 

FactDin  näheren  Darstellung  des  l^latthKus,  wo  ron  Beses- 
senen sowohl  als  von  Dämonen  in  der  Mehrzahl  die  Rede 
war,  trat  das  specifii^cb  Aufserordentliche,  welches  dieser 
Fall  in  der  £r«&hiung  der  beiden  andern  batj  neell  Oicht 
•e  liervfir,  deft  nHoiUoh  muf  Kin  Individmui  mehrere  Där» 
Aentn  Meaea:  nad  iadem  nno,  nai  dieiee  VerhXJhiil« 
hervarsaheben  ^  eieh  beiai  WledererallMen  ta  aatdHIeliea 
■aftte,  defe  in  Slae»  Mentehen  melirere  Uloienea  sieh 
befanden  heben,  so  konnte  dlefs  leicht  Veranlassung  wer« 
den,  dafs  nach  und  nach  dem  Piarai  der  Dämonen  gegen* 
über  der  Besessene  in  den  Siognlar  gesetct  wurde  *0* 
Uebrigen  ist  in  diesem  ersten  l^ingange  die  Ersiblong  des 
Matthfins  kurs  nnd  eilgeiaeiny  die  der  beiden  aadera  ans« 
libfUah  meiend;  woraoe  laea  gleiohfaUi  nicbt  ariaangaH 
bat,  anf  dt«  grSfaera  UrspHIngtiehkeit  der  latateran  an 
aebttefeen  6ewl(a  aber  kann  ebensawobl  die  Aaaflili- 
rang,'  in  welche  sieh  Lnkas  nnd  Merkna  tfieUen ,  dafs  den 
Besessene  kein  Kleid  an  sich  geduldet,  alle  Fesseln  zerris- 
sen, ond  sich  selbst  mit  Steinen  geschlagen  habe,  eine 
willkfirliche  Ausmalung  der  einfachen  Bezeichnung:  yce?.e-* 
ifoi  Um',  sein,  welche  Matthäus  nebst  der  Folge,  dafs  Nie« 
■and  Jeneh  Weg  habe  geben  kdnnaQj  gibt ,  als  diese  eine, 
vigaaaae' ZasaBiaanfassung  Ton  fener. 

Oia  Srdifaung  dar  Seena  swisoben  ^dan  adar  den 
Dimontseben  nnd  Jesae  geeohlebt  hier  wie  eben  dareh 
einen  angstvollen  Zurnf  des  Dämonischen  in  der  Person 
des  ihn  besitzenden  Dh'mons,  dafs  er  mit  Jesas,  dem  Mes« 
sUsy  von  weichem  er  nur  ttuaien  au  erwarten  hätte,  nicjits 
■     -  — 

Si)  VgL  OB  Warn ,  'eseg.  Htadb.,  1,  1,  81« 
.  18)  Scams,  a.  a.  O.  ^ 
JXm  lOtm  Jetu  Sf«  dmß,  ii.  Btmä,  ^ 
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■V  schaffen  hab^n  wolle.    Die  wuv  ErklKrang  der  Krttchel- 
'nnng,  dafs  der  Diimonische  Jesum  sogleich  rIs  Messias 
erkennt,  von  rationalif^tischer  Seite  gemachteo  Fostulate, 
dafi  JesQS  damals  wohl  aueh  schon  auf  dem  Jenseitigen 
Ufer  als  M^ssla«  gremmBt  worden  sei     ,  oder  dilfs  «lern 
Mensehen .(welehM  seiner  Wildheit -wegen  Niemand  nahe 
fcofliflien  kennte!)  elnf^  won  den  mit  Jesn  Ober  den  See 
Sehmmenen  gesagt  haben,  dort  sei  der  Messias  an*s  Land 
gestiegen      ,  sind  gleicherweise  grandlos,  und  in  demsel» 
ben  Verhjiltnifs ,  als  hier,  wo  kein  Redeact  Jesn  vorange- 
gangen, dieser  vielmehr  so  eben  erst  in  einiger  Knlfernung 
an's  Land  gestiegen  ist ,    die  Annahme  eines  l!)rkenneos 
dnreb  magnetischen  Rapport  schwierig  wird ,  tritt  die  an- 
,  dsnr  Ansknnft  nlber,  daCt  nimlioh  die  Jjildlseh- chrietliehe 
Veranssetenni;  Aber  das  Verhfiltnirs  der  Dimonen  mam 
Mesdas  diesen  Zttg  der  Knihlnng  hervorgebraeht  habe 
Indefs  tritt  Ider  noch  eine  Abweichnng  der  Berichte  ein« 
Nach  Matthäas  nimlieh  rufen  die  Besessenen,  wie  sie  Jesu 
ansichtig  werden:  xi  i^uJv  xai  ait}  —  ;  i.Vhc:  -  ßctdaviiuu 
i^uag;  nach  Lukas  fällt  der  Dämonische  Jc^n  ku  Fofsen,  . 
nnd  bittet  ibn,        fie  .iaamim^s;'  nach  Miukus  endlieh 
iinft  er  von  ferne  herbei,  nm  Jesum  fufsfftUig  bei  Gott 
an  besehwSriii  y  dafs  er  Ihn  nicht  qnilen  möchte.  Wir 
haben  eise  wieder  einen  Klimax:  bei  Matthias  ein  achre- 
ebenroUes  Abwehren  de^  unerwUoseht  hemmenden  Jesne : 
bei  Lnkas  eine  bittende  Annihemng  en  den  gegenwirti« 
gen ;   bei  Markos  sogar  ein  eiliges  Aufsuchen  des  noch 
entfernten.    Die  Erklärer,  von  Mnrkns  ausgebend,  müssen 
selbst  eugehen ,    dafs  das  Hereulaufen  eines  Dämonischen 
eu  Jesu,  den  er  doch  förohtet,  etwas  Widersprechendes 
sei;  welswegen  sie  sich  durch  die  Annahme  helfen,  der 


IS)  ScNLBHRWACHsa,  übcr  den  Lukas,  S.  127. 
t4)  Paulus,  L.  J.,  1,  a,  S.  232. 
IS)  1.  i'atrcscits,  ia  Matth.  S.  329. 
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Mensch,  als  er  sich  gegen  Jesom  h!n  in  Bewegung  sefKte, 
sei  in  einem  lichten  Augenblicke  gewesen  ,  in  welchem  er 
Tom  Dfimon  befreit  eu  werden  wUnschte,  und  erst  durch 
die  firbitEang  des  Laufens  ^^y,  oder  dorch  die  Anrede 
JeM  ''J  sei  er  in  den  Pemngrtnint  i^tben,  in  welehe« 
•r  In  der  Rolle  des  Olnent  nin  Unterlaesnng  der  Anttrei* 
hong  bei.   Allein  In  den  snseninienbingeoden  Worten  bei 
Markos :   iSoh'  —  fdocuie  —  xai  Trno^fxrn^iTs  —  xat  xocr^m? 
—  flTit'  ist  keine  Spar  von  einem  Wechsel  selnps  Zust«n- 
des  EQ  finden ,   und  es  bleibt        da»  UnWahrFchpiniiche 
der  Berstellung;  denn  der  wirklich  Besessene  hätte  sich, 
wenn  er  den  gefurchtsten  Messias  Ton  ferne  clrkanntOt 
ober  so  eebneli  wie  ntfglieh  deren  geinaobt ,  eis  sieh  ihsi 
genibert»  nnti  wenn  eneb  hiebt,  so  konnte  er,  der  sieb 
dnreh  einen  Gott-  feindseligen  OXaon  besessen  glanbtOi 
Jesom  doeh  gewifs  nfeht  bei  Gott  besebwtfren,  wie  Mar- 
kus den  Dämonischen  thun  iäfst  ^^).    Kann  demnach  seine 
Darstellung  hier  die  ursprüngliche  nicht  sein,  so  ist  die 
des  Lukas  ihr  eu  verwandt,   und  eigentlich  nur  nm  die 
Zöge  des  H«rzolaufens  ond  Besobwörens  einfaol^i  als 
dnfe  wir  sie  fbr  die  dedi  Faetnsi  niehste  aneeben  kannten. 
Sondeni  die  am  reinsten  gebaltene  Ist  ebne  ZwelM  die 
4m9  MattkXos,  deren  sehreekenTolle  .frage :  P^ldvg  äde  ttQO 
Katnii  ßaüaviaut  rjua^;  efnem  Dlmon,  der  eis  Feind  dee 
Messiasreichs  vom  Messias  keine  Schonung  zu  erwarteti 
hatte,  weit  natürlicher  steht,  als  die  Bitte  um  Schonung 
bei  Markus  und  Lakss;  wenn  gleich  Philoslratus  in  einer 


fl6)  NatUrUche  Gesclitchte,  1,  S.  174. 

17)  Favu»,  Otsaiüss»,  t.  d.  St 

18)  Dieti  fioden  auch  Paulus  und  OlSmaosim  Snffilleild,  ttnd 
Wbimk,  ob  er  gleich  den  Bericht  des  Markus  aech  kier  fUr 
den  urtprünglichen  hült,  Verzichtet  dock  Stil  Seine  wVrtUcke 

Geltung  (1,  S.  497.). 


H  Zweiter  Abschnitt. 

<* 

firtAlilaiif ,  di«  mao  als  MachbUdoiig  dieser  erangeUaebeii 
easeh^  kfinote»  sich  an  die  letstere  Form  gefaalteo  bat 

Wsbrend  bmo  'naeh  dem  Blaberifen  glauben  rnnftto, 
die  Dlmonen  beben  bier  wie  In  der  ersten  Kraihlanff, 
ohne  dafs  etwas  von  Seiten  Jesu  Torangegangen  war,  ihn 
anf  die  beschriebene  Weise  angesprochen  :  so  holen  nan 
die  Ewei  mittleren  Evangelisten  nach,  Jesus  habe  nfiaiiieh 
dem  unsaubero  Geiste  geboten  gehabt,  den  Menschen  na 
.-rerlassen.    Es  fragt  aioli,  wann  Jesus  diefs  getlmn  haben 
•aoU?  Daa  Niebate  wXrei  ehe  der  Menaeb  Um  anredete; 
aber  mit  dieser  Anrede  ist  bei  Lnkaa  das  nQogimce ,  nnd 
mit  diesem  welter  rOcbwfrts  daa  avaxQu^ag  so  en^  ver- 
bunden, dafs  OMU  den  Befehl  Jesn  vor  den  Schrei  and 
Fufsfali  als  deren  Ursache  setzen  müfste.    Nun  aber  ist  als 
Ursache  davon  vielmehr  der  blofse  Anblick  Jesu  angege- 
ben:  80  dafs  man  bei  Lukas  nicht  sieht,  wo  Jenes  Gebot 
Jesu  seine  Stelle  finden  soll.   Noch  schlidumer  Ist  es  bei 
Markus ,  wo  der  Zuruf  Jesu  durch  eine  ihnliehe  Verfcei- 
tnng  «der  S«tne  aognr  ¥or  daa  ^gofte  surackgaaeboben 
wird|  so  daia  Jesus  aenderbarerwdse  aehon  er  der  Ferne 
dem  Dirnen  daa  l^ülh  negerufen  haben  müfste.  Wenn 
auf  dfose  Weise  bei  den  beiden  mittlercu  Evangelisten 
entweder  die  vorangeschickte  susammenhängende  Darstel- 
lung oder  der  darauffolgende  Znsatz  unrichtig  sein  mufs: 
so  fragt  sich  nur,  was  von  beiden  eher  den  Schein  dee 
Unhistorisohen  wider  sich  habe?    U|id  hier  hat  selbst 
ScttuiERMAcuE  uud  Ihm  naeh  aneh  Nianobe  eingeriumt, 
wenn  In  der  urspHlnglleben  firahlung  von  einem  rorena- 
gegangenen  Gebote  Jesu  die  Rede  gewesen  w«re,  so  wfirde 
dieses  gewift  In  seiner  rechten  Stelle  vor  der  Bitte  der 
Ofmonen,  und  mit  Anführung  der  eigenen  Worte  Jesu, 
gegebea  worden  scio  j  wogegen  seine  jetsige  Skeiinog  aln 

19)  Es  ist  diess  dicKrzahlung  tob  der  läntlarroag  eiaerBrnpusa 
durch  Apollonius  von  Tyaiw,  vits.Ap.  4, 3S }  bei  Bsea,  8.145. 
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91a<lilM|»  rnnd  ebenio  mIim  akgeMrsto  Fattung  in  der 
oratio  abUqua  CM  Lokat;  erst  Markot  wandelt  ile  naek 
•ebüp  Weite  in  oratio  reeta  nai )  sehr  stark  die  Veroia- 

Ümng  begrfinde ,  dafs  es  auch  nur  ein  erklärender  Nach- 
trag des  Erzählers  aus  eigener  Conjectar  sei  ^''}.  Und 
nrar  iat  es  ein  höchst  störender,  indem  er  der  ganaen 
Aoene  naebtrXgUch  eine'  andere  Gestalt  gibt,  als  sie  Ton 
fem»  herelft  nefgtek  Zuerst  niaiiieh  war  sie  anf  ^fn  nn- 
rorkonunendet  iSrkennen  and  Bitten  des  Oimoniteben  an* 
gelegt:  nmi  aber  ftjit  der  Ersfthler  ans  aeine»  Rolle,  nnd 
in  der  Meinung ,  der  Bitte  des  DXmena  um  Sohenung 
Biflsse  ein  harter  Befehl  Jesu  vorangegangen  sein,  bemerkt 
er  nachholend,  dafs  Jesus  vielmehr  mit  seinem  Gebote  an* 
vorgekommen. 

An  die  Nachholang  dieses  Gebotes  sohliefst  sieb  nan 
bei  Markos  und  Lukas  die  Frt^^e  Jesu  an  den  ilision  an: 
ri  001  oifOfia;  weranf  sieb  eine  Mehrbeit  ron  DJUnonen  m 
erkennen  gibt,  nnd  als  ibren  Namen  Ijtffmtß  beaelehnef,  — 
eine  Zwlselienbandlung,  ren  welebtr  MattliAns  niebts  hat. 
1¥ie  wire  es  nun,  «renn,  wie  der  vorige  Zusats  eine  nacb> 
trk'gliche  ErklA'rung  des  Vorhergehenden ,  so  diese  Frage 
und  Antwort  eine  vorausgeschickte  Einleitung  des  Folgen- 
den wäre,  und  ebenso  nur  aus  den  eigenen  Mitteln  der 
Sage  oder  jler  Referenten!   Der  sofort  von  den  Dfimonen 
nnifes|iroebene  Wunsch  niailieb,  in  die  Sobweinebeerde 
SM  fidiMB ,  petat  iiel  Blattbf  ns  noeb  gar  niebt  notbwendi^ 


20)  Sca&nsavACmrii ,  über  den  Lukas ,  S.  128  \  Niaxdbr,  L.  J* 
Chr.  9  $•  296,  Anm.  Wenn  nun  aber  der  Erstere  diese  un* ' 
ricktige  Er^sung  von  Seilen  des  Lukas  daraus  erklSrt, 
dass  sein  üerisktcrstatter  vermuthUck  bei*m  ScbilF  beKbXf« 
tigt  und  etwas  surU<;kgeblicben ,  dem  Aafsng  der  Scene  mit 
dem  DSnonitcbeu  oicht  angewöhnt  bebst  so  ist  diess  ein 
gar  SU  neugieriger  Scharfsinn  neliea  der  veralteten  AnnabaNs 
eines  mUgliohst  mimUtclbarcn  VcrhSllniises  der  evsogeK* 
sckctt  Berfckte  su  den  Thalaackea« 


SU  ZwciUr  Abaehttitt. 

•ine  Mehrhalt  ¥011  OImoiimb  in  JedM  dt»  beldeo  Ifatotte 
nen  voniiu»  da  wir  ploht  wUcen  ktfnneD,  ob  der  Uebrier 
nittbt  enoh  ewei  Oftmonen  in  ein  Beiitsongsverhlltnirs  mm 

einer  ganeen  Heerde  xu  setzen  im  Stande  war:  wobl  aber. 
konnte  ein  späterer  Erzfihlei*  meinen,   die  Zafil  der  bü^eii 
Geister  mit  der  Zahl  der  Schweine  ausgleichen  zu  müssen. 
Was  nun  bei  Xbieren  eine  Heerde,  das  ist  bei  Mensobeo 
ond  hüherea  Weaea  ein  Heer  oder  eine  Heeresabtheilong, 
«od  de  lag)  wenn  eine  grftfaere  Abtbeiinng  beeeiobneC 
Warden  sollte»  niebtt  aftlier,  el«  die  rttarfaebe  Legion«  wel- 
ebe  Mattb.  M,  93.  auf  die  £ngel ,  wie  hier  eof  die  Dämih- 
nen,  angewendet  i^t.  —    Dafa  es  nun  aber,  aoch  abgese- 
hen fon  dieser  näheren  Bestimmung,  mehrere  Dämonen 
gewesen  sein  sollen,  welche  hier  in  Einem  Individuum 
ihre  VVobnnog  anfgeaohiagen  hatten «  ist  als  undenkbar  zu 
beeeieboen.   Denn  wenn  man  zwar  so  Yiei  etwa  noeh  sieh 
veralellig  Mohen  ktante,  wie  Ein  Olmon,  ait  Uoterdrt- 
eknng  dee  ■enaehllchen  Bewefstsoiaai  sieh  eines  Miiaehll« 
eben  Organisoim  beaiiebtlgen  Ldnoe:  eo  gehl  elneea  doeh 
alle  Verstellung  aus,  sobald  man  gar  riete  einen  Menseben 
besitzende  dämonische  Persünitchkeiten  sich  denken  soll. 
Oenn  da  dieses  Besitzen  nichts  Anderes  hty  als,  sich  zum 
Subject  des  Bewufstseins  in   einem  Individuum  machen, 
das  ßewufstsein  aber  in  der  WirlüiobJMit  nur  Eine  Spitze, 
Slnen  Mittelponkt,   haben  kenn:  so  kt  JedenfeUa  ilee 
iclileebterdlnge  niebt  mm  denken,  dala  mm  gleleher  Zeit 
mehrere*  Dtoonen  von  einem  Mensobeo  aollten  Besits  neh- 
men können ,  nnd  es  könnte  die  a^hrfacbe  Besitsneg  im«> 
mer  nur  als  succes&iver  Wechgt'l  dos  Besessenselus  durch 
verschiedene  Dämonen  vorhanden  ^ein,  nicht  aber  wie  hier 
ein  ganzes  Herr  derselben  zugleich  im  MrnKchen  wohnen 
nnd  zugleich  ihn  rerlassen.     Diese  Form  der  Krankheit 
mitiiin,  die  abrigcna  anch  in  neuerer. Zeit  beobachtet  wor- 
den, enthält  noch  eine  besondere  INöthlguog.vor  rallonalcn, 
mbjoctiveü  Aoff«Msiing  derioibciiff 
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Darin  nnn  stimmen  weiterhin  alle  £r2ählangen  über- 
•in,  dafs  din  Dftmoneu  (um  nicht,  wie  Marku«  sagt,  aus« 
•er  Landes 9  oder  neeb  Lukas  in  den  Abgrund  verwieee» 
an  ipardett)  Jenrai  m  die  ttrieubflUa  febeten  bebeDf  f« 
die  beaeeblierle  Sebwetoelieerde  am  febre^f  deCt  ibaen 
diefe  ron  Jeao  gealetlel  werdeo  i  oed  aefort  durob  ibre 
£inwirkaog  ifloirotliebe  Scbweine  (MarkoS)  lean  darf  nicht 
fragen,  aus  welchen  Mitteln^  beätiuimt  ihre  Zahl  aof  2000} 
in  den  See  gestUrzt  und  erhoffen  seien.  Bleibt  man  hier 
auf  dem  Standpunkte  der  Berichte^  welche  durchaus  wirk- 
Uebe  Uimonen  vorantaeteeiiy  etebeo»  eo  fragt  es  sich:  wie 
bdunea  Uimonen  —  eingerättOiC  aneb ,  deia  eie  vea  Meihi 
aeäen  Baeita  jieboiea  liÖnnoBi  —  wie  kftnnea  sie  f  ber»  ala 
in  Jedma  Falle  veraialUge  Geleter,  den  Wonieli  heben 
and  erreiehen,  in  thierltebe  Bildungen  einsugehenf  Jede 
Ueligiün  und  Philosophie,  welche  die  Seelenwanderung 
veri^irft,  luuCs  aus  demselben  Grunde  auch  die  MdglichUeit 
ainea  aolchen  Lieber^ ^nges  iüugnen  ,  und  Olsh^sen  stellt 
▼oUkemaen  rlohtig  die  ^adarenischen  S&oe  im  N.  T.  mit 
AileeaM  fieel  ist  alten  als  ein  iballehes  (muvdalov  xai 
n^o^nfifm  aasemmen  Dleaeni  lat  er  aber  dareb  die 
Bemerkaoft  dafa  hier  aleht  an  ein  Eingeben  der  einaelaea 
IMrmoaaii  la  die  einaelnen  Schweine ,  aondem  en  ein  blo- 
fses  Einwirken  sämnitlicher  bösen  Geister  auf  die  Thier- 
naase  au  denken  sei,  mehr  ausgewichen,  als  dafs  er  dar- 
aber  hinw^gekoounen  wfire.  Denn  das  ti^fL%7y  £/V  i^s 
2^^,  wie  ea  dem  f ff.P^e<y  &i  ar^QioTiü  gegenttbersteht, 
kann  doeh  anntfglleb  etwas  Anderes  bedeuten,  als  dale 
alie  DXaenen  in  dasselbe  Verhiltnifsy  in  welchem  sie  bis- 
her ao  den  besessenen  Mensehen  gestanden,  nnnmehr  aa 
dea  Schweinen  ^retreten  seieh ;  aaeh  konnte  sie  vor  der  . 
Verbannung  aufser  Landes  oder  in  den  Abgrund  nicht  ein 
hlofsee  i^iowirken,  sondern  nur  ein  wirkliches  (Einwohnen 

II)  S,  299,  Anin. 


« 


4<^  .ZweiUr  AbtthttUt. 

In  dum  Ltibem  der  Wm  bewalimi  $  «o  dafii  Jmm  0«irr. 
c^r^AaK  itiftlMB'  bleibt.    Uninftglleh  also  iumn  Jene  Bitte  Fon 

Wirklichen  üfimonen ,  sondern  nor  etwa  von  jüdiäclien 
Wahnsinnigen  ,  vorgebracht  worden  sein  ,  nacii  den  Vor- 
•lellungenl  ihres  Volkes.  Ohne  Jeibliche  llüUe  bo  sein, 
auHtht  diesen  eofolge  den  böten  Geistern  Qnal,  weil  sie 
obne  Leib  ibre  ainnliehaa  Lüste  sieht  b*frie4lfeii  bdn- 
II61I  weren  ele  daher  a«e  den  Menielieo  noegetrlebett, 
•o  nnfsten  sie  in  Thierleiber  pn  &hren  wflnselien,  dnd 
Wae  taqgte  fUr  ein  TTVfrttu  mtadtt^nw  besser,  als  ein  Zioov 
uy.K'Jattuiv  y  wie  das  Schwein  war?  '^•*)  So  weit  könnten 
also  die  Evangelisten  in  diesem  Punkte  das  Thatslichliche 
richlig  wiedep||eben>  indem  sie  nur  ihrer  Vorstellung  ge» 
liSle  den  Dämonen  zascbrielieny  waa  vielmehr  die  lüran- 
ken  ans  Ihreai  Wahne  heraas  epraeiien.  JNnn  aber,  wenn 
ea  weiter  heifst,  die  Diaouen  seien  in  die  Sehweine  ge- 
fahren ,  beriehten  da  die  ETangeliaten  nieht  eine  eflfenbeve  ' 
Unmögliohlieitf  RAOtüs,  bnd  mit  Ihm  selbst  eopranatem- 
listische  Theologen,  wie  Strudel,  meint,  auch  hier,  wie 
sonst  immer,  identi^iclren  die  Evangelisten  die  besessenen 
Mensehen  mit  den  sie  besitaendeo  Dämonen  ,  und  schrei- 
ben elsoj  das  n^ü'hlv  ti^;  xol^  den  latetfren  nn» 
während  doch  in  der  Wirliliebbeit  nor  die  ereteren  ihre» 
fixen  Idee  genäTa  enf  die  Schweine  iesgerannt  seien**). 
Hier  iiefbe  sieh  swar  des  Matthäna  in^ldw  iig  %ag  xoi^ 


$2)  Clcio,  hom.  9,  10.    Vcrgl.  eine  ähnlicho  Bittstcllung  eiaes 
Dämons  in  Ksskkr^s  Getchichten  Beseiseoer,  S«  116  f. 

23)  Famtscaa,  in  Matth,  p.         Nsch  EitssMassa» »  2f  447 
baltcn  sich,  der  jildiscliea  Vorstellung  gemäss,  die  DSmonen 
überhsupt  gern  an  unreinen  Orten  auf,  nnd  in  JsUint  Rn- 
benl  f.  fO,  f.  (bei  Wststsih)  findet  licb  die  Netis:  Anhnm 
Idohhtrarum,  fuac  wmü  m  tpiritü  immumd^f  «seeCar  jMreHC» 

94)  a  a.  O.  S.  A74.  485;  Stki  dbi.,  Glaubenslehre,  S.  175  j  pbenso 
WfASKi  tibi,  acslw.,  J,  S, 


■ 

Digitized  by  Google 


asq ,  f&r  «ieh  Kenominen ,  etwa  noch  von  eioem  Losrennen 
9wi  4ie  Heerda  ferstehen ;  aber  nicht  nnr  muf«  Paolda 
talbtc  «iorXoBen,  daft  das  eigel^otTBg  dar  beiden  anden 
SynopOke».  «la  wirUleliM  HiiiaiiigaliaB  In  dla  Sabwaloa 
bfieiahiiai.  wamäma  as  hat  anal^  Matthiaiy  wia  dia  batdan 
•adtnt,  ww  dam  ct.t^A^  ain  IM^irtf^  6i  Saiftoiffg  (m* 
(X  tf'fv  avO^QtoTifütfy  *y  wodareh  also  die  in  diaSchwalna  iah* 
renden  Ofimonpn  von  den  Menschen,  aus  welchen  sie  vor<^ 
her  wichen,   deotÜch  genug  anterschieden  sind  ^^).  Eine 
fuaara  Art  von  natOrlioher  firlLlürang  dieaes  Zages  hat 
aeaestaaa  Wei88B  in  Vorschlag  gabraebt,  indem  er,  oha« 
dia  Varanaaatsong  wirliUcbir  Oteanan  an  tbeilan ,  aiaa 
■agUaba  Ablaitnag  dar  Krankliait  in  die  Sahvpaiaebaarda 
aaaab^Üah  findet,  wafilr  er  aiab  anf  Knaia  barnft.  dar 
die  MS|i;liabkeit  atnaa  Uebergangs  dffmeniteliar  Zaitlnda 
auf  Andere  und  selbst  auf  Thiere  anerkenne  "'^).  Eine 
Ableitung  gewisser  körperlicher  Leiden  auf  Thiere  kommt 
bekanntlich  in  der  —  freilich  noch  immer  einer  kritischen 
8«ehtang  bedOrftigan  —  sympathetischen  Heilpraxis  vor; 
venMiilhaUang  argaaliab-payebitebar  Zastftada  an  Tbiara 
iik  awinas  Wieaana  aar  die  TbailnahaM  van  Pfardan  «nd 
aadam  Tblaran  an  dam  sogenannten  awaltan  Gaeiabia  dar 
aabaltlaabea  vnd  dinlaaftan  Inaalbawahnar  aiebar  bagian* 
bfgt  ^0?'    was  aber  der  evangelischen  EraAhlung  immer 
poch  etemlich  ferne  steht. 

^euen  Anstofs  macht  die  Wirkung,  welche  die  Dfi- 
Bonen  in  den  Sohwelnen  hervorgebrilbht  haben  tollen* 
Kaum  in  diasalbaii  gefahren  nlgiUah  aoUan  aia  dia  ganaa 


25)  ».  Fkitzsche,  in  Matth.  S.  3J0 

26)  WKT9f!E,  die  cvang.  Gesch.,  1,  S.  497.  499  i  KiBsaa,  System 

des  Tollurismus,  2,  S.  72. 
^7)  S.  <li''  Mitlhoilun^cn  von  ßcndc  Öcndsrn  in  vcrschicdc- 
nrn  Dandm  i\v%  KscNajtMAisa'scbcfi  Alxhiv'f  iur  dei^  tkiari- 
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ZfftUtr  AbtcbnUt. 


Heerde  angetiMea  beben ,  eieb  Im  den  See  ■«  elOraeii, 

wobei  man  mit  Recht  fragt ,  was  denn  die  Dämonen  nun 
durch  das  Fahren  in  die  Thiere  gewonnen  haben ,  wenn 
•ie  diese  alsbald  vernichteten,  und  sich  somit  der  so  sehr 
erbetenen  leidlichen  interiaewohnung  selbst  wieder  b#* 
mbten  ^>f  Die  Vermatbonf ,  die  Abciebt  der  üteoneM 
bei  yereiebtmig  der  Sebweiae  eei  geweMo,  die  GeattttlMr 
der  EigeetbÜMer  dweb  dieeeo  Verieet  gf^wi  Jmmm  elm« 
mneheieD,  we«  eneb  erfolgt  eei  ist  mm  weit  beiFgebpIt ; 
die  andre,  daft  der  mit  Getelirei'auf  die  Heerde  lotstftr- 
sende  Dämonische  sammt  den  im  Schrecken  davonlaufen- 
den Hirten  die  Schweine  scheu  gemacht  und  iirs  Wasser 
gefagt  habe ,  wfirde,  wenn  sie  auch  nicht  nach  den 
Obigen  dem  Text  snwider  wäre,  dech  nicht  hinreieben^ 
mm  dee  Ertrioketi  einer  Heerde  ven  1006  StOeken  neeb 
Merfcue,  oder  Obefbenpt  nur  einer  grefeen  Heerde  ^  oeeii 
Mettlilney  sd  erkllren.  Die  Anaflaebt,  dafe  webl  aor  ein 
Theii  der  Heerde  ersoffen  aei  '^),  ist  enttchiedeo  gegem 
den  Bericht,  da  ]\latthSus  ansdrückÜch  sagt,  tiuucc  r  uytUj 
sei  in  den  See  gestürzt  und  crsticiit ,  Markos  aber  seine 
Zebibestimmnng  swiscben  ut^^ojütv  i]  uyiXr^  £/V  n  v  l^ctlaa^ 
üiiv  und  tnviyovto  stellt.  Vermehrt  wird  für  diesen 
Fankt  die  Sebwierigkeit  dareb  die  nebe  Üegende  Aefleiiea 
aaf  den  aiobt  geringen  iSebeden  weleiien  dee  fircrinken 
der.  Heerde  den  Eigentbftaem  breebte,  and  deeeea  «ittel» 
i»erer  Urheber  Jeeae  geweten  wire.  Die  Ortbodonea, 
wenn  sie  Jesum  iH  irgend  einer  Wendung  dadurch  recht* 
fertigen  wollen,  dafs  durch  Zulassung  des  Uebergaugs  der 
Dämonen  in  die  Schweine  die  Heilung  des  ßesessenea 
mdgiieb  gemeebt  worden  eei,  aod  deft  doeb  gewiü  Xbiera 


28)  Paulus,  a.  a.  O.  S.  475. 

29)  Olsiuusbx,  S.  3U1. 

SO)  PAUtüH,  S.  474. 
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getödtet  werden  dürfen,  damit  die  Menschen  lebendig  wer- 
4cn        bedenken  nicht,  dafs  sie  hiedurch  auf  die  fflr  ih- 
m  8ia8d|mnkt  IdgewMrigsto  Wf^M  di»  ioKUdiUiliiif» 
ll«ebc  J«Mi  Abw  das  diaoniMhe  Reidi  beMbvliiMB.  Dte 
AatluAft  «bery  Jetw  liabe,  lofoni  dto  Sahweine  Jude« 
^eliKrten,  diese  fDr  Ihre  gewinnsttebtige  Uebertretnng  des 
Gesetzes  strafen  wollen  ^^j,    überliaupt  habe  er  aus  göttli- 
eher  Vollmache  gebandelt,  welche  oft  cu  hühWen  Zwecken 
fiiuseiae«  »erstöre ,  und  durch  Bliüi|  Uagei  und  üebar« 
wAwmkmutig  vieler  Meotcheo  Uabe  yerniobten  latM^  wor* 
•Wr  6«tt  dar  IJng«reehtigk«it  anauldflgaB)  albern  wMre^}f 
—  diela  ist  wiadar  dla  a^f  ortbodaxaoi  Staadpankt  ana^ 
laabCttt»  Venaisobung  daa  Standet  dar  Erntadrigung  Cbri« 
§ti  mit  dem  seiner  Krhöhang ,  ein  sohwSrmerisches  Hin* 
eusgeheii    über   das   besonnene  pauiiniscbe  yt-nnnmv  riio 
vtnmv  C^«l.  4,  4.)  und  turiot'  rxi-rcu:!-  (Phil.  2, 7  ),  welches 
uns  Jesuoi  völlig  entfremdet y  indem  es  ihn  anob  in  iSeaug 
auf  die  sittliche  Beurtheilung  seiner  Uandinngeh  über  das 
HmiCs  das  Mansoblicben  liinaasbabt.  Soll  dabar  niabt  auf 
Jas«  dia  BasobaidlgiiBg  aInes  ßIngrifiFs  In  Iramdas  l^an* 
tbaai  llagan  blalban ,  wla  dann  Gegner  daa  Cbrlstentboms 
diese  Kraihlung  sieb  längst  gehörig  an  Nntse  gemaehft 
haben  ^'):  so  bleibt  nur  noch  übrig,  das  vom  Standpunkte 
der    natürlichen   Erklärung    vorausgesetzte  Hineinrennen 
dar  Damonisqbsn  nntar  die  iiebweine,  oder  die  varderblioba 


32)  OtSHAOtstv,  a.  a.  O. 

5>)  Ders.  cbondas.  * 

UujiAxi« ,  über  die  Unsündlichltcit  Jesu,  in  den  Ihcol.  Sti|- 
£en  und  Krit.,  1,  1,  S.  51  f. »  Olsjuvss:«,  a.  a.  0.  ^ 

55)  z.  B.  WootSTOK,  Dlsc,  1,  8.  SS  ff.  Wenigstens  w«re  Pytba« 
gerat  in  ühnUchem  Falle  weit  billiger  Terfahren»  da  er  die 
Fische ,  deren  Loslassnng  er  von  den  Fischern ,  die  sie  ge- 
fsngen  hatten,  auswirkte,  ihnen  haar  hesahlt  haben  soll, 
Jsalbiicb«  vHa  F)tkag.  no.  30.  cd.  Miessling. 


Digitized  by  Google 


44 


Wirkung  des  aaf  sie  flbergeCragenen  dümonitobeo  Zustaa* 
des,  als  etwas  Jesa  selbst  Unerwartetes,  fttr  das  er  alao 
•Mh  ntebl  Tmatwortiidi  1«^  darsostellen  woM  wMtn 
*  dum  BW  dngMlelMii  mnfb,  ttoh  in  Widmaprooh  gegen 
die  «feiigelltelie  Hwstelleiig  eo  aetMO ,  welohe  Jeama  ifl* 
flirfolga,  sofern  er  iie  endh  nielit  geredeM  bewirkt  |  deeh 
nüTi  Bettimmteste  vorberseben  llfst 

Bei  diesem  Gewebe  Ton  Schwierigkeiten ,  welche  na- 
mentlich der  Pookt  mit  den  Schweinen  in  die  vorliegende 
£rzühlung  bringt,  ist  es  kein  Wnnder,  daTs  man  io  Besag 
anf  diese  Anekdote  früher  als  bei  den  ■sbten  andern  aus 
de«i  dffipntUcben  Leben  Jesu  angefangen  bat,  die  dorch» 
fingige  geseblebtUebe  Treoe  der  Krsihlnog  an  beawelfelAy 
vad  laabeeoadere  dea  Uatergang  der  SehweSne  aüt  der 
dnreb  iesaai  bewlrktea  Aattrelbung  der  Dlaionea  enftev 
Besiebang  ku  setxen.  Da  darob  eine  ans  unbekannte  Ur- 
sache —  meine  Weander  —  in  der  Heerde  eine  Verwirrung 
entsteht,  und  sie  das  steile  Ufer  hinabstürsend  im  See  eum 
Theil  umkommt:  so  schliefst  sich  dieser  Wahrnehmung 
.  bei  dem  Dämonischen  die  Ueberzeugnng  an,  dafs  die  bttsesi 
Geister  Ihn  veriessea,  ?on  dea  Scbweinea  fieaiCa  geaeouaea 
«ad  diese  darob  Ihre  Zersldrangswatb  In  des  Wasser  ga* 
trieben  hittea  Beetinaiter  rermatbete  KkoO|  dIeSehwei» 
ae  seiea  sehen  vor  der  Leadnng  Jesu  dareh  den  Storm, 
der  während  seiner  Ueberfahrt  wiltbete,  in  den  See  ge- 
stürzt worden,  und  als  Jesus  nachher  den  Dämonischen 
heilen  wollte,  habe  entweder  er  selbst,  oder  einer  ans  sei- 
nem Gefolge,  den  Menschen  beredet  |  seine  Dfimonen  seien 
bereits  in  jene  Sehwelae  gefahren,  und  haben  sie  in  deo 
See  gestürst;  was  denn  e|s  dnreb  desam  bewirkt  enfgo* 


36)  Fauuts.  / 

37)  s.  UiAiuaa» 

38)  1'.  J.  Cbr.,  S.  397  f. 
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nomMB  und  welter  gasagt  worden  sei         K.  Ch.  L* 
SctMiBT  IXlal,  alt  Jatu  mtCs  Laad  stieg ,  die  Uirtan  ihm 
aatg^n  gabaiii  indaatan  Tan  dan  alah  aaibtt  flUMrlasMiiaii 
SehwalMB  mahrera  io  daa  Wataar  aliraan ,  «ad  da  nnn 
mm  abaa  diaia  Zait  Jaaat  daai  UlaiaB  aatsalaliran  gebotan 
btbe,  so  haben  die  Umstehenden '  Beides  in  Cansftieasiim- 
menhang  gesetzt         Durch  diese  ausweichenden  ErkU'- 
rongsversache  wird  man  sich  nicht  befriedigt  finden,  son- 
dern mit  W£iss£  die  Alternative  stellen,  dafii  der  hervor- 
■taabaadita  Zog  der  ErrJthlung,  die  Ableit'nag  dar  Krank- 
baU  daa  BatatfanaD  in  die  Sohwaiaahaarda}  aatwader  fa- 
atfaah  wabr,  odar  ardiahtat  aain  aiOtaa.  In  walabam  Sinna 
aia  all  tliattiahllab  wahr  aa  tantt  bakknnta  Erfabrangan 
•ich  etwa  anttnapfsn  Uafta^  ist  bevafta  oban  angegeben; 
da  jedoch  die  dort  beigebraobtan  Analogien  weder  durch- 
aus sicher  noch  erschöpfend  sind:  so  ist  hier  schliefslich 
noch  SB  fragen,  ob  in  der  Zeit  der  muthmafslicheD  Bildung 
der  ataagalischen  Erzählungen  sich  niaht  Vorstellungen  fin« 
dan,  aaa  walahen  aiafap  dia  Erdiahtaog  daa  Zagt  mit  den 
8abf#ainaB  in  dar  varüagaadan  Qatablabta  arbilran  Üalaal 
Eina  liiabargabdriga  Zaitmalbnng  liattan  wir  aahan: 
BJhalleb  dIa,  dafa  Dinanan  niab't  abna  Laib  aain  walian, 
nnd^  dafs  sie  gerne  an  unreinen  Orten  seien,  wefswegen 
ihnen  die  Leiber  von  Schweinen  am  besten  taugen  mufd- 
ten;  indefs  erklärt  sicli  hieraus  der  Zug  noch  nicht,  dafs 
de  die  Schweine  in  das  Wasser  gestürzt  haben  sollen. 
Djp^h  aneh  biefttr  fablt  aa  nicht  an  erklärenden  fiotisan« 
Jaaapbaa  bariabtat  ?aa  aiaan  Jfidiacban  Baiabwdrar,  dar 


39)  Jn  der  Abhandlungl  über  genetische  oder  formelle  Erklärungs- 
arl  der  AVunder,  in  Hs>kk's  Muspum  ,  1,  3,  S.  410  ff.  Zu 
lobea  ist  hier  auch  das  Bewusstaein  davon,  das«  die  Darstol- 
lang  bei  Matthäus  die  einfachere  ,  die  der  beiden  andern 
Kvaiigelistea  die  ausgcscIunUckterc  ist. 

40)  Baeg.  Bailriige,  2^  8,  109  ff. 
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duroh  Salomonische  Formeln  und  Mittel  die  Dämonen  na«« 
triebt  düfs  er^  u  die  Anwesenden  von  der  Reaiitfit  Mf- 
ner  Amtreibong  mu  fiberfttbren,  in  die  Mibe  des  Besetse- 
ii«n  eia  W«Merg«ffe£i  gestellt  bebe,  weichet  der  «asfeb- 
rende  lllnon  «mwerleii,  ufid  dedareb  den  ZnietMoern 
Aogensebeinlicb  neigen  nuPtfe,  defs  er  ane  dem  Mentehen 
heran»  sei  Auf  fihnÜrhe  Weise  wird  von  Apollonius 
Ton  TyHna  erzählt,  dafs  er  einem  Dämon,  der  einen  Jüng- 
ling besessen  hatte,  befohleii  hnbe,  sich  mit  einem  sichtba* 
ren  Zeichen  zu  entfernen,  ^^  oraiif  derselbe  aicb  erbot,  ein 
in  der  Mibe  belindUebea  Standbild  umsnwerfeni  welches 
denn  nnii  grefeen  Erstiionen  eller  Anwesenden  wUlieli 
in  den  Angenblleke  anfiel,  nie  jder  Dlnon  i^n  JAngling 
.▼erlieft  Gelt  bieneeh  det  in  Bewegung  Setten  einet 
neben  Gegenstendet  ohne  körperliche  Berührung  «Iii  die 
ticher«te  Probe  der  KealifÜt  einer  Dämonenanstreibong : 
so  durfte  diese  Probe  aticli  Jesu  nicht  fehlet,  und  ewar, 
wenn  jener  Gegenstand  bei  einem  £leasar  nur  fUx()ov  von 
dem  Bescbwärer  und  dem  Krenken  entfernt ^  mitbid  der 
Gedenke  en  eine  TXusobnng  nicht  gnns  nntgetcblotten 
wer,  to  rXmet  In  Beeng  enf  Jetnm  Meltblnt)  hierin 
antmelender  «It  die  beiden  endem,  dnrch  die  Benerfcnng, 
deft  die  Scbweinebeerde  futyoar  geweidet  habe,  eneh  den 
letzten  Rest  einer  solchen  Möglichkeit  hinweg.  DpFs  der 
Gegenstand,  «n  welchem  Jesu«  diese  Probe  nblc^fe  ,  eine 
Sch  Weineheerde  ist,  diefs,  wie  es  einerseits  aus  der  jüdi» 
aoben  Vorstellung  von  unreinen  Geistern  und  Thieren 
herrorgegengen  wer,  tö  kntt^ fte  et  tioh  enderertelte  en 


41}  Antiq.  8)  2,  5!  ßalougrot  Sk  fnutett  nA  natitif^am  rott  ne^rnn/^ 
^waotr  o  ^SUdlvapo;,  vre  ravrrpr  f^'i  »fjp/K,  iri^n  fia^ir  ffm^99¥ 

Ttr,  iiiorrt  tn  av!>^onn  tovt*  artrr^^aty  m»  wafatf/tSr  hrtynärm 

TO?«  ooMon;  on  rttTaliXiATtf  ror  ar9^anor,  ' 

42)  Fhilostr.  rit.  Apoltoe.  4,  30}  bei  Ba»,  t.  a.  O.  S.  39. 
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4lt  wMlkili»  Geschichte  iniofern  pMStMl  «D,  iilt  Jewu 
In  VU».  TiMt  nicht  bloft  ein&ch  fiMeMene,  «Ho  dar 
Torigeo  Qetttbiciitoi  tondern  anek  ■olchey  die,  wie  Marie 
Mtfdtlena  iLue.  S,  2.)^  ron  Mehreren  Diaeneii  aieh  b^ 

sessen  wähnten,  geheilt" hatte;  eloe  Mehrheit,  die,  wenn 
sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  anch  hier  zur  geschichtli- 
chen Grundlflgs  gehürf,  durch  die  gegenübergestellte  Vielheit 
einer  Heerde  noch  gesteigert  wurde.  Die  fiinwirhnng  der 
ene  den  Menacben  vertriebenen  Dfimonen  aber,  wie  sie 
an  eincni  Wawergeflira  eder  Standbilde  dnreb  nichts  engen» 
eelieinttelier  sieh  neigen  kannte,  eis  dadnreii,  dafa  dasselbe 
gegen  sein  netirliehea ,  dnreb  dea  Gesetn  der  Scbwem  be- 
stimmtes Verhalten  umfiel:  so  konnte -sie  en  Thieren  dnreh 
nichts  sicherer  sich  bethä'tigen ,  als  vrenn  diese,  ihrem  na- 
tfirlichen  Leb^nstriebe  zuwider,  sich  zu  ersäufen  veran- 
ia(st  wurden*  So  wenig  man  daher  Ursache  hat,  die  Het- 
iung  eines  oder  aweier  Dämonischen  Ten  besonders  schwie- 
liger Krenkheitsform  dnreb  Jesnin  als  nnai  Qmnde  liei* 
gende  Tbatsaehe  nn  benweifeln:  ao  dringend  Ist  man  ver* 
nnlabt,  in  sanehe  Nebennnistinde  der  Brsählnng  einen 
Zweifel  cu  setzen ,  und  nementlleh  den  Zug  mit  den 
Schweinen  als  eine  sagenhafte  Zuthat  zu  betrachten. 

Die  dritte  und  letzte  ausführlich  erzählte  Dämoiien- 
anstrelhang  hat  da«^  Eigentbümiiche ,  dafs  zuerst  die  JUn< 
ger  rergeblich  die  Heilung  versuchten,  hierauf  aber  Je^us 
&eaelbe  mit  Leichtigkeit  vollbringt.  Sämrotliche  Synopti- 
ker nSmlich  CMatth«  17, 14  iL  Mare.  9,  14  ff.  Lue.  9,  37  ff.) 
berichten  einatimmig,  wie  Jesns  mit  seinen  drei  Verfren- 
testen  vom  VerblSrungsberge  heral»gekommen  sei,  habe  er 
seiae  übrigen  Jünger  in  der  Verlegenheit  gefunden,  daf« 
sie  einen  besessenen  Knaben,  welchen  sein  Vater  zu  ihnen 
gebracht  hatte,  nicht  im  Stande  gewesen  seien,  zu  heilen. 

Auch  in  dieser  ICr2ählong  findet  eine  Abstufung  statt 
fnn  der  grtffsten  Einfachheit  bei  Matthäus  bU  anr  grbfsten 
AnefiBhrllehkeit  der  Sehlldemng  bei  Markes;  was  denn 
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auch  hier  wieder  die  Folge  gehabt  bat,  dals  mau  lie» 
Berieht  dea  Matthäna  als  den  der  Tbatsache  aa  tenatea 
•tehenden  dtn  Relationen  der  beiden  andern  aadiaetaen 
■n  mOtsen  glaabte*>>  Im  .Eingange  Ufst  Matib«M  Jatan, 
vom^erge  berabgettiegen  9  so  dem  ox?*og  itoleen,  biemnf 
den  Vater  dee  Knaben  na  Ibm  treten  nnd  ibn  IvrtlWlig 
um  Heilung  desselben  bitten;  nach  Lukas  kommt  ihm  der 
o/log  entgegen;  nach  IVTärkus  endlich  sieht  Je'sus  um  die 
JOnger  viel  Volks,  and  Schriftgelehrte,  die  mit  ihnen  strei- 
ten, das  Volk,  wie  es  seiner  ansichtig  wird,  Ifiuft  hinan 
nnd  begrflfst  ihn,  er  aber  fragt)  waa  aie  streiten?  woranf 
der  Vater  dl»  Knaben  daa  Wert  nimmtt  Hier  beben  wir  * 
in  Beaog  anf  daa  Benehmen  dee  Veika  wieder  einen  Kli* 
max:  ans  dem  snfiKingen  Zntammentreffen  mit  demiellwn 
•  bei  MatthSne  war  aehon  bei  Lnkae  ein  BntgegenhemmeD 
des  Volks  geworden,  und  dieses  steigert  nun  Markus  nu 
einem  Herbeilaufen,  um  Jesum  ku  begrüfsen,  wosa  er 
noch  das  sonderbare  .'irf  .'/a///:?/;^/;  fügt.  Was  in  aller  \V"elt 
hatte  daa  Volk,  wenn  Jesus  mit  einigen  Jfingern  daher* 
Itam,  ao  aebr  nn  eratannen?  J)lefr  bleibt  dnreb  alle  andern 
ErklfirnngsgrOnde,  die  man  anfgeaneht  liat,  ao  nnerkUrt, 
dafs  ieh  den  Gedanken  dea  Bntbymioa  nielU  ao*  aiiaard 
linden  kann,  wie  Pritzschb  Ibn  dalUlr  aasgibt,  ea  aal  nn 
dem  eben  vom  Verklfimngaberg  herabgestiegenen  Jeana 
noch  etwas  von  dem  himmlischen  Glänze,  der  ihn  dort 
umleuchtet  hatte,  sichtbar  gewesen,  wie  bei  Moses,  nlg 
er  vom  Sinai  herunterkam  (2  Mos.  34,  29  f.)  ^0*  l^afs 
nnter  diesem  Volksgedriinge  zufällig  anch  Scbriftgelehrte 
aich  befunden  haben,  welche  den  Jüngern  wegen  der  nu£»- 
Inngenen  Heilung  sntetalen  und  ale  In  einen  Streit  vev«- 
wickelten y  iat  swar  an  nnd  für  alcb  gar  wohl  denkbar, 
aber  Im  Znaammenhang  mit  Jenen  Oebertreibnngen  hin« 


45)  Schulz,  S.  3l9;  IVKA^DBR,  S.  301;  Weisse,  1,  S.  550  ff« 
44)  VgL  Ol  WsTTi,  cxeg.  Handb.,  1,  2,  S.  162. 
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iichtlich  des  Verhaltena  der  Alenge  mtifii  aaoh  dieser  Zug 
vetfdiohdg  werden,  samal  die  b«ideo  andern  Berichfer^ 
•lattv  iho  Dicht  haben ;  so  fbüiy  wwam  aioli  stig«o  ii£it» 
aai  wfllelie  Weiie  dmr  RofotMit  dum  k»mmm  koDole,  iho 
■■t  eigener  CMübiMtioo  liioBiiaiilÜfeB)  iHr  Ihn  mll  liteh* 
ftar  Wdiraeheiolichkeil  fallen  lassen  dOrfen.    In  fiesog 
aof  die  Fähigkeit  Jesu,   Wonder  nn  thon,  hiefs  es  bei 
Markus  frOher  einmal  (8,  11.)  bei  Gelegenheit  der  Forde- 
mag  eines  himmlischen   Zeichens  von  den  Pharisfiern: 
i^Q^ccno  Gtii^eiv  atV^f 9  und  so  liefs  er  denn  hier ,  wo  .die 
Jflnger  steh  anfähig  com  Wunderthuu  neigten}  die  gro* 
frenftbaÜs  nur  pbariaAlsehen  Seete  gebörigen  ^QOfiftauSs  ^ 
ovCijtHnag  ,tdis  fia^/ttSg  enftreten       -*  Aneh  I9  der 
Iblgenden  Sehildemng  der  ümsllnde  dee  Knaben  findet 
dieselbe  Abstnfnng  in  Besog  auf  die  Antfahrlicbkeit  statt ; 
nur  dafs  Matthäus  das  ath^iiu^ttai,  eigen  hat,  welches  man 
Ihm  nie  hätte  zum  Vorwurf  machen  sollen  ^^J,  da  die  Her- 
Mlwng  periodischer  Krankheiten  vom  Monde  im  Zeitalter 
Jesu  nichts  Ungewöhnliches  war        Dein  Merkns  ist  die 
Beneishnnng  des  den  Ünalien  beeitnenden  fii«ti||Eia  eis  oÄo- 
Itm  CV«  17.)  nnd  Mwq^p  CV.       e^enthOnilleb;  ee  konnte 
nimlieh  das  An^stofsen  onartionllrter  Lante  während  des 
epiieptisebea  Anfalles  als  Stemmhelt ,  nnd  das  iBr  Jede 
Anrede  unsogängliche  Verhalten  des  Kranken  als  Taubheit 
des  Dämons  angesehen  werden. 

Wie  der  Vater  Jesum  von  dem  Gegenstande  des  Strei- 
tes and  der  Unfähigkeit  seiner  Jfinger,  den  Knaben  nn  hei« 
len,  unterrichtet  bat,  bricht  Jesus  In  die  Werte  anst  yewd 
asugos  Md  diBSifOfifthij  x.  t,  l.  Vergleicht  man  bei  Mat- 
tbinn  den  Seblnle  der  fimihinngy  wo  Jesus  den  JttDgem 


45)  Vgl.  Dl  Wirr«,  a.  O. 

46)  ^Vie  ScHTLZ  »4  a.  O.  au  thun  scheint. 

47)  die  von  Paulus,  exeg.  Handb.,  1,  b,  5.569»  Und  von  Wt- 
iraa,  1,  8.  19^  f.  angeführten  Stellen. 
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auf  die  Frage ,  warum  sie  den  Kranken  nicht  babM  bel- 
len  kdnnen,  cor  Antwort  gibt:  dut  amgiuv  ritun  , 
und  hieran  die  Sohildenuig  der  bergmrtatMndeii  Maeät 
•ehlieftty  weMM  «In  aaeh  nar  aenfliorDgroraar  Olaobe  Ii«- 
be  CV.  19  ft):  so  luuui  wum  Dieht  swaifelbaft  aaio,  daft 
nieht  aach  jene  «nwilifge  Anrede  aieb  anf  die  Jfnger  b^ 
siehe,  in  deren  Unfähigkeit,  den  Dfimon  «asButreiben,  Je- 
sus einen  Beweis  ihres  noch  immer  mangelhaften  Glau- 
bens fand  Diese  schliefsliehe  Erklärung  des  Unver- 
mögens der  Junger  aus  ilirer  tau^ia  Iftiat  Lukas  vreg,  und 
Markna  thot  ihm  nicht  nnr  dieeea  nach,  sondern  flicht  aaeh 
V.  21— S4.  eine  ihm  eigenlhOMlIdie  Zwieebemeene  swl- 
aehea  Jeans  and  dam  Vater  ein,  ia  weleiier  er  aaerat  Bl« 
nigaa  Aber  .die  KraiiliheitaaaMtfade,  ftbella  ana  Matlhiaa, 
theib  aaa  «Igenea  Mitteln,  naehholl^  hieraaf  aber  den-  Va* 
ter  Eur  Tiicig  aufgefordert  werden ,  and  sofort  mit  Thrä- 
nen  die  Schwäche  seines  Glaubens  und  den  Wunsch  einer 
Stfirkung  desselben  ansspreohen  iäüu  Diefs  eusammenge« 
nommen  mit  der  JNotia  von  dea  atraitenden  Schriftgeiebr- 
ten,  wird  man  nieht  Irre  gehen,  wann  taän  bei  Alarhna  aad 
wohl  aaeh  bei  Lnkaa  die  Aaredet  ä  ytif^  macoi^t  «af  daa 
Pablieaa  lai  UnterMhIede  ?on  den  Jflngem,  naeh  Markaa 
aaaMntlleh  aaeh  anf  den  Vat^r  dea  Knaben,  beaielit,  dea* 
aen  Dnglaobe  hier  als  der  Heilung  hinderlich,  wie  ander» 
w&rU  (Matth.  9,  2.)  der  ülaube  der  Angehörigen  als  der- 
selben förderlich,  dargestellt  wird.  l)a  aber  beide  Eva n «ge- 
llsten diesen  Sinn  dadurch  hervorbringen,  dafs  sie  die  Er- 
klirnng  der  Unwirkaambeit  der  JOager  aas  ihrer  a^rtigia 
tuant  deai  Aasspraeb  Aber  die  bcrgovansttaanda  Maeht 
des  Olaabeas  hier  weglassoa:  so  fragt  aleh,  ob  die  aa» 
darn  Verblndnngeo,  In  welche  sie  diese  Reden  stellen,  paa- 
sender  als  die  bei  Matthäus  sind  ?  Bei  Lukas  non  steht 
der  Ausspruch:  wenn  ihr  Glauben  habt  wie  ein  Senfkorn 


48)  so  Kkitx  seilt  und  du  Wbtts  i.  d.  St. 
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«•  f.  (dMio  da»  dm  iruziwf  vfuSv  haben  baMe  gar 
iiialif))  nar  ailt  dar  gariagan  Varlationi  dafs  statt  das  Bar- 
gat  rfa  Baam  genannt  Ikt,  17,  9.  ft.  aofaar  aUar  Varbin- 

dang  weder  mit  dem  Vorhergehenden  noch  Folgenden  alt 
ein  rersprengtes  Redestück  kleinAtcr  GrüCse,  mit  der  ohne 
Zweifel  nach  Art  von  Luc.  11,  1.  und  13,  23.  gemachten 
fialaitong,  dal's  die  Jünger  JeeiuB  bitten:  nQogd-eg  r^ulv 
nhiv.    Markos  gibt  die  Seotana  vom  bergevenats^lMlaa 
ttlaobao  ala  Motaanwandong  ao  dar  Gaftdüahta  rasi  rar- 
flaabtan  Falganbaima ,  wa  da  aoah  MattbVas  wiadaf  bat. 
Abar  daaa  paftt,  wia  wir  bald  aaban  wardaii)  dar  Ans- 
•praab  gar  nicht;  sondern,  wenn  wir  niobt  gana  darauf 
veraiohten  wollen,  etwas  von  dem  Anlafs  zu  wissen,  bei 
welchem  er  gethan  worden  ist,  so  müssen  wir  die  V^r- 
bindwDg  bei  Matth/fus  alt   die  ursprttoglicbe  annehmen; 
dann  an  einer  den  Jüngern  mifslangenen  Kur  pafst  er 
Tortrefliieb.   Uabardiafa  iiCet  alab  dar  Natar  dar  Saaba 
naali  swar  wabi  dankan,  wla  Jaani  darGlanbanasabwXaba 
dar  JAngar  dia  Sabnid  da»  IIKUingena  dar  Kur  baiaasaan 
»aahte,  nicht  aber,  wie  er  an  den  tilanben  dei  Vatara  dla 
Möglichkeit  der  Heilung  des  Sohnes  knüpfen  konnte;  viel- 
mehr  sieht  letztere  Wendung  des  Markos  einem  Mifsver- 
etirndnir«  des  ursprünglichen  Berichtes  ähnlich  ^^).  —  Au- 
Aar  dem  Zwischenspiele  mit  dem  Vater  bat  Markus  die 
Seena  anah  dadarab  noch  effectvolJer  au  maaban  gesochr, 
dala  er  wibrand  Janar  ZwisabanlMudiang  ainan  Vailuan« 
laaf  entatabeuy  naab  Austraibnng  daa  DfaMna  aber  den 
Ksnben  tasd  t&eQov,  sa  dafii  Vlala  sagten,  ort  mri^aiw,  bin- 
sinken,  und  von  Jesn,  wie  er  sonst  bei  Todten  tbat  (Matth* 
9,  25. durch  ein  xQcntlv  rrjg  aufgerichtet  und  ins 

Laben  aorilekgerufan  werden  läfst;  Letateres  Züge,  die 


49)  Diess  erkeanit  such  YijaMM  sa  (S.  552.  )y  keaiait  aber  da- 
dorcb  ndt*  seiner  Beliauplung  der  iTrsprUnglichlMit  de»  Be- 
ricbCs  von  Markus  ia  OoHIsSda. 
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um  rifihiiger  MAohrichi  oder  fieobeohtuHg  gefloeeea  «efai 
kdhiotea. 

WJtluMd  naeh  felleaileter  Kar  Luktm  durch  eine  kww 
M  Hfaiweifaiig  a«f  dei  firetavoen  dee  Volkee  aehUefel^ 
•en  die  enton  Synoptiker  beide 'die  Jflnger,  ale  ele  mH 
Jeeo  allein  sind,  die  Frage  an  Ihn  riehten,  waram  aie 

nicht  im  Stande  gewesen  seien,  den  Dämon  auszutreiben? 
WM  er  nun  bei  Matthäus  sunächst  auf  die  erwähnte  Weise 
ans  Ihrem  ünglaoben,  bei  Markos  aber  daraus  erkiirf, 
dele  %öto  to  yirog     wSfvt  (h'ncrat  i§MiL^€ir,  h  jin]  tr  nQng- 
9V)^  WM  njSii^^  WA«  euch  Matthias  naeh  den  Reden  Iber 
Unglanben  nnd  Qlanbeneaiaeht  neeh  hinsnflBgt,  ehne  Zwei- 
fel in  dem  Sinne,  dals  durch  Beten  und  Fasten  der  Glanhe 
■Q  iolcber  Wirksamkeit  gestirkt  werden  mOsse*^.  Dafs 
eine  solche  geistige  und  leibliche  Diät  des  Exorcisten  auf 
den  Besessenen  von  Wirkung  sein  sollte,:  hat  man  mit  L  n« 
recht  befremdlich  gefunden,  und  indem  man  eine  solche  mit 
Porphyrins     «her  dem  Kranken  angemessen  dachte  |  hat 
man  die  nQosevx/i  xitt  n^gtia  als  eine  dess  Besessenen,  mm 
die  &vr  radieal  nn  machen,  gegebene  Vorschrift  engest 
hen        Allein  in  offenbarem  Widersfimch  gegen  die  B^• 
•Ihinng«   Denn  wenn  Fasten  nnd  Beten  von  Seiten  des 
Kranken  zum    Gelingen   der  Kur  erforderlich  gewesen 
wäre:  so  hätten  wir  eine  allmählige  Heifiing  und  keine 
plötzliche,  was  doch  alle  Koren  sind,  die  in  den  £?ange« 
iien  von  Jeso  erzählt  werden,  nnd  wie  namentlich  diese 
dnrch  das  uai  iO-^ocaiBvO^r^  6  Tuag  ano  %^  uiQog  ixtivr^  bei 
Matthäus ,  ao  wie  dorch  das  c wischen  inttiftr^eB  »•  t.  iL 
and  mMm$  x,  w.  L  hineingestellte  taatno  bei  Lnkaa  d»mU 
lieh  beselehnet  Ist  Freilich  will  Paclos  jenen  Ansdmdi 
des  Matthäus  gerade  au  «einem  Vortlieil  wenden,  indem 


^   SO)  FaiTzscaa  a.  db  Witts  x.  d.  8t.  i  NsuisBay  L.  J.  Chr.,  8.  M  f. 

51)  de  ahstiaea»»  2,  p.  204.  n.  4171  s.  Wno»,  1,  8.  191. 

52)  Favw,  eseg.  Handb.,  2,  8.  471  f. 
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•r'  ihn  so  verttM,  «ton  Jener  Zeit  ad  eei  non  der  Knabe 
darch  Auvrendang  dei*  vorgetebrieb^en  Diät  alÜBihlig 
velleads  geewid  geworden«  Allein  mn  darf  aar  dieeeUbe 
Feraely  wo  sie  somt  im  den  KrengeBen  alt  Sehiaitforiel 

res  flcilangsgeselilehlen,Torboniiit,  betrachten,  ob  aloh 
ron  der   Unmöglichkeit  Jener   Deutung  su  überEcugen. 
Wenn  k.  B.  die  Geschichte  von  der  Heilung  der  Blutflflf- 
«igea  mit  der  Bemerkung  ecbliefet  ( Matth.  9,22.):  xat 
iatodr^  1}  yintj  ano  t^g  vßQcts  ixilvr^,  so  wird  Man  diefe  doelr 
idaht  flbereataea  wellen  1  al  eximde  mudur  ptpdaHm  ht^ 
tabaltiKr,  tondem  ea  kann  nnr  belfeen:  «emto  etl 
ierfMttam  se  jiraeMt)  ab  Wo  temporii  »meiifo.  filn 
Anderva»  woranf  aleh  PAmm  beruft,  nm  nn  bewelaen, 
Hafs  Jesus  hier  ein  for tausetzendes  Heilverfahren  eingelei* 
(et  habe,  ist  das  d,7b(h>)Xfv  aihov  k^)  tiuiqI  avia  bei  LukaS| 
vras  nach  ihm  r.Iemlich  fiberfltissig  wäre,  weniv  es  nicht 
e)n  Uebergeben  au  besonderer  FOrsorge  beaeichneB  sollte* 
Allein  aTiodidtafU  heikdu  nicht  snnfichst  übergeben,  sonden 
MffiaiigeiMni  nnd  ao  liegt  In  dem  Sataa  nnr  der  Sinns 
jNienan,  ^iieai  Moiumdm,  aeoeperat,  tamaiim  reddUii, 
oder,  daTf  er  den  einer  Ißremden  Gewalt,  daa  OXmona, 
rerfcHene«  Sohn  den  Eltern  als  den  ihrigen  aarliokgege- 
beo  habe.   Endlich,  wie  willkürlich  ist  es,  wenn  Paulus 
das  iXTiorfiWat  (Matth.  V.  21.)  in  der  engeren  Bedeutung 
eiaea  rdiÜgen  Weggehens  vom  vorläuligen  Ausfahren,  waa 
sehon  aof  das  Wort  Jean  CV.  IS.)  geschehen  sei,  unter- 
icfaeidet.   So  dafa  una  aneh  hier  iMino  Kur  berichtet  iat, 
welelM  Tage  nnd  Wochen  gedanart  liltte,  aondern,  wie 
Mat  iflimar,  eine  in  Einem  Wnnderaet  voliendeta;  web- 
^^bgen  denn  aoch  die  TiQogf-vyij  nnd  vtjgda  nicht  ala  Vor* 
Schrift  für  den  Patienten  gefafst  werden  können. 

Von  den  übrigen,  kürzer  erzählten  Dfimoneoaustrei- 
baogea  itf  die  Heilung  eines  dämonisch  Stummen  und  ei- 
nes ebenso  Bllndstnmmen  oben  bei  Gelegenheit  des  daran 
deb  luiflplbnden  VorwvrCi  einca  hölilachcii  fittodoiaMa>  lo 
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wie  die  der  susammengebQckten  Frau  in  der  ailgemeinea 
BetraehtBiig  ftber  die  Dfimonisciieo  ■  bereits  hinreichend  s«r 
8preehe*gekoaaen;  die  dm^  beepumeo  Toefater  dee  keaap 
iiÜMhen  Welbee  aber  (Matth.  16,  U  ff.  Maro.  7,  25  ff.) 
hat  mnr  daa  Eiganthimlloha,  dafb  tSa  ven  Jae«  diirab  alo 
Wort  am  der  fintfemong  bewirkt  wird,  wofon  tpilar. 

Wenn  tinn  den  evangelischen  Berichten  sufolge  in 
allen  diesen  Füllen  die  Auatreibong  des  Dämons  Jesu  ge* 
ioogen  ist:  so  bemerkt  Paulus,  dafs  diese  Art  von  Heilan- 
gen, nnaraehtet  sie  für  das  Ansehen  Jesu  bei  der  Menge 
das  Meieta  gewirkt  habe,  deah  aa  alah  jdie  ieiehteeta  ge- 
wasen  eel,  oad  anah  db  Wvm  *wUl  Ittr  dia  Heilang  ilar 
DiMBieehan,  aber  aaah  nor  ftbe  aia,  etae  psychologiselM 
Erilirang  gelten  laseen^^;  Baaarknngen,  weleken  wir 
nicht  werden  umhin  können  belButreten.  Denn  sehen  ,wir 
als  die  v.  irkliche  Grundlage  des  Znstandes  der  Dämoni- 
schen eine  Art  von  Verrückung  aiit  krampfhafter  Stim- 
mung des  Nervensystems  an:  sa  wissen  wir,  dafs  auf  psy- 
ohlseba  and  NarraniurankliaitaB  aai  eliaitan  auch  psychiaah 
ainnawirkan  ist;'>aina  fiinwkrkang,  so  walaiiiBr  bei  daai 
ttbarwiegenden  Aneaban  Jasa  ala  Propheten  und  tpitar 
aaibit  alt  dee  Messias  alle  Bedingungen  yerbandan  warao. 
Freilich  findet  unter  solchen  Zuständen  eine  bedeutende 
Abstufung  statt,  je  nachdem  sich  die  psychische  Verrö- 
ckung  mehr  oder  weniger  auch  schon  körperlich  iixirt  hat, 
und  die  Verstiniaiang  des  Nervensystems  mehr  oder  minfier 
babitaeü  geworden  ond  in  die  übrigen  Systeme  Abe)rga» 
gangen  Ist.  Je  mehr  das  üebal  blo£s  in  einer  Verstisa- 
«oog  des  Gamfithes  lag,  anf  weiobee  Jesas  nnmitteH>ar 
durch  sein  Wort  geistig  wirken  konnte,  oder  in  einer 
leichteren  des  Nervensystems,  auf  welches  er  dnreh  Ver- 
mittlung des  Gemüths  gewaltigen  Eindruck  eu  amben  im 


55)  Paut-vs,  cxe^'.  Handb.  1,  b,  S.  438.   L.  J.  1,  s»  S.  933)  aa 
Witts  )  bibl'  Pogm.  ^.  222^  Ann.  s. 
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SiMid»  war,  wie  4ie  ento  dir  von  um  orüvogenni  6e- 
idikten  Mk  MlÜMMfi  fiftt:  desto  ehor  war  es  mtfglioh, 
dsTt  Jesus  l(ty(>i  (Matth.  8,  16.)  und  naQaxQrjiia  (Luc.  13, 
13)  dergleichen  Zuständen  ein  Ende  machen  konnte;  je 
nehr  aber  umgekehrt,  wie  in  den  beiden  folgenden,  das 
OsM  aieb  aoeh  sobon  als  kl^rporiieho  Jürankheit  festgo- 
flfltet  hatte:  desto  sehwerer  Ist  anaanehmen,  dafs  Josos  in 
Stenia  govresen  seit  a«f  fein  psyehelogisebe  Weise  aagen« 
Uieklieb  flalfe  so  seliaiiMi.  ^  Hit  Beeht  eriKemit  dieis  aoeh 
WiiflBB  a«  *^) ,  and  llftt  daher  eine  kdrperUeh  wirkende» 
rongnetischartige  Kraft  Jesu  binantreten;  deren  Wirksam* 
keit  fibrigens  dadurch  erschwert  wird,  dafs  in  keiner  an* 
serer  drei  aasfubrlicben  eyangeiischen  £rz&hlungen  tod 
Diaioneaaustreibiiogeo  von  einer  der  üsilang  vorausgehen- 
den Berllhrong  die  Rede  ist.    Am  wenigsten  läCit  sicli 
denken ,  dafa  aaeli  ohne  daa  Inpofante  seiner  Gegenwart 
der  Wnndertiilter  aoa  der  Feme  habe  wbiMn  können, 
wie  dieTe  Joses  aof  die  Toohter  des  kananAlsehon  Wtibee 
•gothan  haben  soll.    Dagegen  Ififst  sich  der  Fieboranfall  der 
Schwiegermutter  Petri ,   welchen  Jesus   nach  Matth.  8, 
14  fr.  parail.  dadurch  gehoben  hat,  dafn  er  die  Kranke  bei 
der  flsad  nahm  und  (nach  Lakas}  das  Fieber  bedrohte, 
ma  den  vorfi hergebenden  Verstimmnngen  efihlen,  auf  woio^ 
Jeeoe  psjohologiseb- magi|eftisoh  eingewirkt  hal»en  luinn.  , 
8#  sehr  sieh  also  der  Natnr  der  Saehe  neeh  anneh- 
men tefet,  dals  et  Jesn  bieweilen  gelnogen  sei,  Poreonen, 
welche  an  vermeintlieh  dfimonlsoher  VenHieknng  oder  Nor»- 
venscörnag  litten,  auf  psychische  Weise,  durch  die  Ue- 
bermacht  seines  Ansehens  und  Wortes,  und  durch  eine 
der  magnetischen  fihnliche  Kraft,  au  heilen:   so  aufscr- 
erdentUoh  ist  es,  dafs  ihm,  so  viel  wir  aus  den  Evange- 
lien wiesen,  nie  eine  derartige  Kur  mifslungcD  ist;  wefs- 
wecnn  lehon  vermnthet  worden  ist,  Kranke  dieser  Art 


5%)  s.  s.  O.  S.  3S4  f. 
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Imbpn  ifoh  nfoht  gelten  geheilt  geglaubt  ^  weoo  nur  durch 
Jettt  Slnwirkoog  die  Krisis  gebrocben  war,  and  die  Re- 
formten  haben  tHiB  daf flr  ausgegeben ,  well  eie  niehle  Wel* 
iefee  voti  Ihnen  erfuhren ,  und  also  Ton  dep  wahraeheln* 
Höh  wiedergekehrten  Krankheit  niehte  wnfilen  **)•  Da 
aberdifß  naventilob  in  der  nweifen  Anftreibnngtgetehiehle 
auf  die  nicht  undenkbare  wesentliche  Grundlage  Züge  aafr 
getragen  sind,  vcelche  Ober  die  auch  noch  eo  tebr  erweiterten 
tiränzen  der  Möglichkeit  allcnentschieden  hinaufgehen:  so 
aillssen  wir  wohl  annehmen ,  dal«  die  Sage  auch  auf  die- 
flen  Felde  nieht  gann  gefeiert,  sondern  theüs  den  histori- 
sehen  onfaistoriselie  Zflge  steigernd  hinnngefligty  tlieilaviel- 
felefae  aneh,  was  nrsprflnglleh  verseliiedlnen  QeeelilelMen 
angebSrf  liatt«|  an  den  drei  greisen  Mdem  4Mrtiger 
Hellnngen ,  die  ntts  ttbripf  sind ,  snsaniiaengetragen  habe. 

Werfen  wir  schlieläiich  noch  einen  Blick  auf  das  jo* 
hanneische  £vangelium,  welches  von  Dämonischen  und  de- 
ren Heilung  durch  Jesnm  nichts  hat,  so  ist  diefs  dem  Apo- 
stel  Johannes,  dem  Toraussetzfichen  VerCMser,  nicht  selten 
als  ein  ZeUdien  geläuterter  Ansiohten  anm  Vorthell  enge» 
feelmel  worden  Allein ,  wenn  der  genannte  Apostel 
an  wirkileho  Teniblsbesitsnngen  niehC  glaubta,  ao  hatte  ev 
als  Verfasser  des  fierten  BTangeHnnis,  der  gew^hnliihen 
Ansieht  von  seinem  Verhältnisse  au  den  Synoptikern  safol* 
/  ge,  die  bestimmteste  Veranlassung,  sie  zu  berichtigen,  und 
der  Verbreitung  einer  nach  seiner  Ansicht  falschen  Mei* 
Dong  durch  eine  Darstellung  dieser  Heilungen  vom  rlcbti* 
gen  Uesiohtspnnkt  aus  vomnbengen.  Doch  wie  konnte  der 


55)  NstürUche  Geschichte  u.  •.  f.  2,  S.  429 Rusbh,  bihl.  The- 
ologie, 1,  S.  196. 

56)  So  mehr  oder  minder  von  Eichhork,  in  der  allg.  BibliolheK, 
4,  S.  455;  Ukrdbh,  von  (iotli  s  Solm  u.  s.  f.,  S.  20;  Wbg- 
SGHBinER,  Einl.  ia  d««  £Y4ng.  Job.  S.  3Jl3i  PI  VVsm,  hihU 
PogO).  ^.  2<)9, 
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Apostel  Johannes  cur  Verwerfang  der  Ansieht ,  d«fs  Jene 
Krenklieiten  ihren  6mnd  in  dämonitehen  Beeltsnngen  lui" 
hen,  fcMMB?  Sie  war  neoh  Jetephne  Jftdiaehe  Voikten- 
•ieht  ÜB  Jener  Zeit,  foa  der  ein  pailttlnieeber  •  Jode,  der, 
wh  MwnMe,  «iet  in  epHmwi  ieliffin      dm  Ansland 
enndarte^  jtohweriieb  mehr  im  Sta»de  ^ar,  ateh  lossn- 
machen;  sie  war,  der  Natur  der  Sache  und  den  synopti- 
griien  Berichten  zofoJge,  Ansicht  Jesu  selbst,  seines  ange- 
beteten Meisters,  von  welcher  der  Liebliiigsjünger  gewifs 
keinen  Finger  brait  ebeuweiehen  geneigt  .wer.  Theiite 
aber  Jelinnnet  wtH  eeinen  Velksgenoteen  nnd  Jetn  aelbit  die 
Anndtee  wirkiieher  OlBoaenbetilnnngeoy  ond  bildete  die 
Heiinng  eoieber  Peraonen,  wie  wir  gesehen  beben,  einen 
tiiiapttheil  der  angeblichen  Wunderthfitigkeit  Jesu :  wie 
kommt  es ,  dafs  er  dessenungeachtet  in  seinem  Evangelium 
ihrer  keine  Erwfihnung  thut?   Uafs  er  sie  übergangen  ha« 
be,  weil  die  Übrigen  Evangelisten  genag  dergleichen  tie- 
eeMfibten  mi%enoaiMn  betten       sollte  man  deeh  endlich 
enfbSren  sn  eagen,  de  er  Je  BMbr  als  Kine  fon  ihnen 
eehen  berlebtete  Wnndefgeaebiebt^  wiederlmlt  het;.  nnd 
meint  aan ,  dieae  lialie'  er  wiederholt ,  weil  de  der  Be* 
rfebtigong  bedurften :  so  haben  wir  bei  Erwfigong  der 
synoptischen  Relationen  von  den  Heilungen  der  Dämoni« 
sehen  gesehen,  dals  bei  denselben,  schon  der  Abweichnng 
der  Werrich iedenen    Berlchto    wegen,    eine  ZurUokfüh- 
rpog  auf  die  eiiilaehe  geschieh tliohe  Grandlage  gar  sehi^ 
aai  Orte  gaweeen  wire.    So  bliebe^ jieoby  dafs  Johannea 
ans  Anbeqneainng  an  die  griechische  Cnltnr  der  Klein* 
ästeten,  unter  welchen  er  geschrieben  hallen  aoU>  die  ih- 
nen nnglanbllehen  oder  anstöGiigen  f)Ieionengeaehichten 
ans  seinem  Evangelium  weggelassen  hätte.    Aber  konnte 
nnd  durfte  wohl,  mnla  man  auch  hier  fragen,  ein  Apostel 


67)  Ouaavsasf  b.  Coaun^.  X,  S  29^. 


aus  blofser  A^ocommodatlon  an  die  feinen  Ohren  »einer 
Zahürer  einen  so  wesentlichen  Zug  de«  Wirkens  Jesu  au- 
räoklMbalten  ?  Schwerlich ,  wenn  er  ihm  bekaant  war  : 
nnd  9o  scheint  sich  das  bedenkliobe  Oilemnui  ma  atel- 
leo,  daOi  antweiier  dla  «ynoptis«heii  Bariohte  von  Oft- 
wamaMteielb— gm  vkht  gesehSohtlleby  odev  d«la  tmü 
vierten  BTangeliooiy  das  von  dieeen  Geeehieliten  niehle 
weils,  der  Apostel  Jobannee  ^er  Verfasser  nicht  sein 
könne.  Das  Erstere  nun  anannehmen,  können  wir  une 
nach  dem  Bisherigen  nicht  entschließen,  da  ans  die  Er- 
■äbloogen  der  Synoptiker  von  den  Heilungen  Ofimoni- 
scher  durch  Jetam  ihrem  wetentlieben  Inbalto  nadi  nK 
In  Kenniaichen  der  Wnbrheit  nn  tn^en  lehlenen; 
Ulebe  nUthln  diewr  Pnnkt  «Inn  ImImw  gegen  da«  vierte 
Svangelittfli.  Nkatois  aneht  nne  der  Anaieht  aeinee  V«^ 
faatera  von  Tenfet  wabnebeinlleh  an  niaehen,  dafa  der, 
welcher  sagte ,  Christus  sei  gekommen ,  die  Werke  des 
Teufeis  an  cerstören  (1  Joh.  3,  8  ) ,  gewifs  auch  jene 
Krankheiten  daEU  gerechnet  haben  werde :  —  gewiCs , 
wenn  er  nämlich  wnC^te>  dafa  dergleiehen  von  Jesu  ge* 
heilt  worden.  Wae  nnn  Niahdui  snm  Beweise  beibringt, 
dala  er  darnn  gewnlat,  nnd  deeh  .niehto  davon  emllilt 
heben  könne,  dee  llnft  im  Wefentllehen  nnf  daa  Oblgn 
binana,  dafs  er  nSmIich  die  Auswahl  dee  voif  ihm  sn  Kr« 
sählenden  unter  Voraussetzung  dessen  eingerichtet  habe, 
was  schon  aus  der  synoptischen  Tradition  bekannt  gewe- 
sen; woeu  nur  noch  die  eigenthilmliche  Bemerkung  gefOgt 
vrirdy  dafs  das  aufserjerutalemisobe  fsebiet  dieser  fleilnn* 
gen  mit  ein  Gmnd  sein  mdge,  wamm  aie  bei  dem  vor* 
nugswelse  an  die  Vorgiage  in  der  flanptttadt  aieh  halten» 
den  Jebannae  Ibblen.  Indenen  aetnt  Nsandir  aelbtt  hinan, 
dafi  anf  den  OrOnden  dieeer  Analaasnng  immer  ein  ge- 


58)  s.  VViissA,  4  4.  0.  S. 
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Wittes  Danliel  liegen  bleibt;  «nr  laste  aleh  damvt  niebtt. 

Ka  Unguosten  des  vierten  fiyangeliums  folgero  ^^).  Dai 
Urtheil  über  solche  Abweichungen  und  Lücken  wird  der 
Nacur  der  Sache  nach  immer  bei  Versohiedenien  Fersohie* 
den  aoftfaUen:  für  mioh  gebfel  ttin  Stillschweigen  ton 
dtn  Ufimoiienaoatreibwigaii  wm  dao  bedenkUohtlao  Ittgeii-i 
yfctarfiehfceiieo  dat  tiarltji  SFangalluait. 

■ 

I 

Heilungen  von  Paralytischen.    Oh  Jesus  Kraakbeiten  als 
SUndenstrafen  betrachtet  babo. 

Dm  Beten  det  Tiolers  gegenttber  fetten  die  Synopti- 
ker Jesum  sich  namentlich  auch  darauf  berufen,  dafs 
durch  seine  Wandermacht  x^^^  motncauatv  (Maeth.  11, 
5.) ,  und  ein  andermal  wandert  tioh  dat  Volk  |  wie  es  ne« 
ben  andern  (leheilten  auch  /mXhs  nfQirTarftiTa^  und  xvÄlug 
vyUig  erbÜekt  C^atth.  Ii,  31).    An  der  Stelle  der  x^loi 
werden  aaderwirtt  TaxQcAvTued  anfgefllbrt  (Matth.  4, 
vnd  nanentlieh  tüid  ia  den  de^llIlrten  Heilungsgesobleb- 
tea,  welebe  wir  Aber  diese  Art  von  Kranken  haben,  (wie 
Matth.  Dj  1  ff.  parall.  8,  5  fF.  parall.)  nicht  x">^'>'j  sondern 
7iuoc:Xvii/.{ii  genannt.    Der  Kranke  Joh.  5,  5.  gehörte  wohl 
an  den  /odolü,  von  welchen  V.  3.  die  Rede  gewesen  war; 
ebendaselbst  sind  ^rQoi  aufgeführt,   und  so  finden  wir 
'Matth«  X%f  9.  C  parail.  die  Heilung  eines  Menschen,  der  • 
eine  xibIq         hatte.    Da  Jedeeh  di^  drei  aaletat  ange- 
Dlhrteii  UeUnngen  ven  Glladerkranken  unter  andern  Rn« 
brihen  vnt  wiederkehren  werden  s  to  bleibt  hier  nnr  die 
Heilung  des  Paralytischen  Matth.  9,  1.  £f.  paralL  an  b^ 
leachten  übrig. 

Da  die  Definitionen ,  welche  die  alten  Aerzte  von  der 
naQoXvaig  geben ,  awar  alle  aaf  Lfthanong ,  aber  «oent» 


5^)  NsAMiia,  L.  J.  Chr,,  S.  3ü7  ff. 
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sohledlen,  ob  totale  ^der  partiale,  gehen  *),  und  Übei-dlefs 
Ton  den  Evangelisten  kein  strenges  Festhalten  en  der  me* 
dicinisohen  Kunstsprache  ma  erwarteo  Ut,  lo  missen  wir,  • 
WM  il«  Dilta»  Perelytisclien  yerstahen,  «m  ihreo  eigm^n 

veo  dergleiehen  Ennkra  eataehwen.  In 
Stelle  nun  er^Juren  wir  tob  dtm  nuQoXnung, 
fU(s  er  enf  einer  xKIvt]  getrsgen  werden  wnSkUm^  vnd  dafs, 
ihn  snm  Aufstehen  und  Trages  seines  Bettes  ma  liefilbigen, 
für  ein  nie  gesehenes  7iai>c(do^ov  galt,  woraus  wir  also  auf 
eine  LShmung  wenigstens  der  Fotse  scbliefsen  müssen. 
Wfihrend  von  Sobmersen  und  einem  hitzigen  Charakter 
der  Krankheit  in  unserem  Falle  nicht  die  Rede  ist ,  wird 
ein  eoleber  in  der  Gesebiebte  Mattb.  8»  6»  unrerkennber 
▼orausgesetst,  wenn  der  Centnrio  von  seinem  Knechte  sagt: 
ßißh^Tut  ^n€t^aXvTix^f  demSg  ßaaca'uoftevog^  so  dafli  wir 
also  anter  der  TtaQctlvatg  In  den  Evangelien  bald  eine 
schmerzlos  lähmende  ^  bald  eine  schmerzhaft  gichtische 
Ciliederkrankheit  zu  verstehen  hätten 

In  Schilderang  der  Scene,  wie  der  Paralytische  Matth. 
9y  1  ff.  parall.  su  Jesn  gebracht  wird,  f^udet  zwischen  den 
drei  Berichten  eine  merkliche  Abstufung  statt.  Matthäus 
sagt  einfaeli>y  wie  Jesna,  von  einem  Aasflog  an  das  jenael- 
tige  Dfer  nacb  Kapernanm  Bnrfiekgekebrt  sei,  bebe  man 
Ibm  einen  Paralytischen  |  auf  einem  Lager  bingestreekt , 
gebraobt,  Lnkae>  bescbrelbt  genau ,  wie  Jesus ,  von  einer 
grofsen  MeAge,  namentlich  von  Pharisäern  und  Schriftge- 
lehrten, umgeben,  in  einem  Hause  lehrte  und  heilte,  und 
wie  die  Träger  des  Paralytischen,  weil  sie  vor  der  Volka- 
menge  nicht  durch  die  Thüre  an  Jesu  gelangen  konnten , 
den  Kranken  dnreb  das  llaeb  nu  ibm  niederiiefsen.  Be- 


1)  Man  sehe  sie  bei  Wbtstkim,  N.  T.  1,  S.  2S4,  und  in  VVaui.*« 
CiaviS  'U.      Art.  nach. 

2)  vgl.  WiNSR,  b.  Reulw.  2,  S.  225  S.j  und  Fkitzichi,  in  Matth, 
p.  194. 
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Mtt        41*  tttraemr  nirginllniHiirrrnr  Bfl— t  mi  <fc 
MB  ylitlM  OmIi  SM  dm  olemi  flkiiekwerke  Oeffirang 
lifaH»  ^) ,  und  Biaiiit       4m  rabbiiiiMh0n  Spnicbgebraiich 
himm,  in  welchem  der  ri«  per  portam  (DTUID  "pi)  «lio 
Wfl  per  tectum  (f^  'P"^)         nicht  minder  ordentlicher 
Weg,  namentlich  um  in  das  (Woo/ov  ku  gelangen,  gegeu- 
ikergetteUt  wird    :  6o  kann  man  unter  dem  Ku^urai  dia 
twv  xfqafHO»  achwerÜsh  elwM  Anderes  revtlehen,  alt  dalj 
dfeTriger,  wtkli«  «iilw«der  aittelat  einer  vBnitleUier  won 
der  Stvelfe  dahto  iBbreBden  Trappe»  oder  yem  Oeelie  des 
Kaeliberiieetet  em|  eaf  das  platte  Dach  det  Haaaea,  in 
weiciw  Jesus  sich  befand,  gelangt  waren,  den  Kranlien 
sammt  seinem  Bette  durch  die  im  Dachboden  bereits  be- 
findliche Oeffnung,  wie  es  scheint  an  Stricken,  zu  Jesu  her« 
abgelassen  haben*   Markus,  der  in  der  Verlegvng  der  Soe- 
ne  nach  Kapemanm  mit  Matthäus,  in  Schilderong  des  groa- 
aan  Gedränges  und  der  dadnreh  ferenlafaten  Beateigong 


3)  Wniait,  a.  a.  O.  u.  d.  A.  Dach.    KBAiroBti  meint  (S.  316*  Anm.), 
Joseph.  Antiq.  14,  15,  12  laste  eher  darauf  «chlicfseaTt  dass 

)ieiiic  solche  Thiire  Torhanden  gewesen,  sondern  dass  man 
nur  durch  Abdeckung  des  Daches  in  den  unter  demselben  0 
befindlichen  Raum  gelangen,  und  was  in  diesem  vorging, 
wahrnehmen  konnte;  denn  als  Hcrodes  I.  einen  Klecken,  in 
wdcham  sich  viele  feindliche  Soldaten  befanden,  eingenom- 
nfen ,  und  ein  Theii  von  diesen  auf  die  Dächer  der  Häuser 
sich  geflüchtet  hatte ,  wo  sie  gefangen  genommen  wurden, 

beiSSe  es  sodann:  rat  OfOtpug  rdy  ötKloy  arnnxn.^Ton'  y  fiiTtlra  tu 
tearu)  twv  <;QaTitoTiöy  ii'uKt  x.  r.  ?..  Allein,  auch  wenn  eine  Thiire  im 
Dache  war,  so  konnte  man  von  ihr  aus  schwerlich  alle  Thrile 
des  darunter  befindlichen  Stockwerks  übersehen;  überdies s 
war  sie  von  den  Geflüchteten  ohne  Zweifel  verrainmelt ;  ein 
Aufbrechen  des  Daches  bedurfte  es  aber  jedenfalls  zum  Bc- 
bnfe  dessen,  was  Josephus  weiter  berichtet:  TMrft<  (rif  «rpff- 

4)  laSNTfOOT,  p.  601. 
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des  Daches  mit  Lukas  BasaaiMMtiaiMt,  MifiMnle«, 
dsfii  er  «He  Znkl  Trf gtr  «af  fim  iBtttatsI»  darin  naeb 
weitar  als  Lokaa,  dalä  er  diaaelban,  abne  Rtaksiebt  anf 
die  aehon  varhar  vorbandaoa  Thflra,  daa  Daak  abdaBfcan 

nnd  durch  eine  erst  aufgegrabene  Oefifnuog  den  Krankeo 
hinunterbefördern  Jäfst. 

Fragen  wir  auch  hier,  tn  weicher  Richtung,  ob  auf> 
Wirts  oder  abwffrts,  der  Kiimax  wohl  eher  antetanden 
sein  mSge ,  so  hat  die  auf  der  Spitaa  dessalbett  'slahaade 
Krsihlung  das  Markes  aa  Hai  Sehwlarigaa,  da6  sie  woM 
kanm  fttr  die  dar  Walirlieil  nieliste  wird  aegaaahee  wer- 
den kdnnen.   Denn  niehe  allein  ▼on  Oegnem  ist  gefragt 
worden,  wie  denn  das  Dach  habe  aufgegraben  werden 
können,  ohne  die  darunter  Befindlichen  su  beschuldigen^)? 
sondern  anch  Olsuausen  rfiumt  ein',  dafs  die  Zerstörung 
der  oberen,  mit  Ziegeln  bedeckten y  Fläche  etwas  Aben- 
tenerliehes  habe  %    Diesem  avsan weichen ,  oebsien  mao- 
ebe  Erkllrer  an ,  Jeane  habe  entweder  1«  Innern  Hefe 
eder  rar  dem  Hause     nntar  fireiem  Himmel  gelebfi,  nnd 
die  Trfiger  hallen  nur  fon  der  Bnistwehr  des  Daebes  ein 
-Stück  herausgebrochen ,  nm  den  Kranken  bequemer  her- 
unterlassen zu  können.    Allein  sowohl  die  ßeseichnung: 
dia  tviv  xenüuojVy  bei  Lukas  ,  als  die  Ausdrücke  des  Mar- 
kus machen  diese  Auffassung  nnmögllch,  indem  hier  weder 
giyij  Brustwehr  des  Dachs,  noch  duo^fya^ta  das  Durch- 
brechen von  dieser,  i^oQvtxti»  aber  doeb  nur  das  Anfgra* 
ben  eines  Loches  bedeuten  kann*   Bleibt  hie  mit  das  Anf- 
iireebea  des  aberaa  Daebbedens,  so  wird  diele  anch  noah 


5)  Woouiesy  Dise.  4*  la  dem  Beispiel  aus  Josepbus  ksm  es 
auf  solslie  Gefdir  aldit  ao« 

6)  i,  8.  S04. 

7)  HVsTSii,  laitnanuely  8.  166»  Aam.  66. 

8)  8o  scheint  et  Paiuds  su  acineny  L.  J.  1»  a,  8.  S38.  Anders 
eseg.  Bandb.  f ,  b,  8.  505* 
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defswegen  onwahrscheiniiob,  weil  es  völlig  aberflüssig  war, 
atium  in  Jedem  Dache  sich  eio«  ThOre  befiind.  Daher  hat 
mm  lieb  dnreh  ilie  AnnahM  helÜNi  gMoht,  dafa  Um 
THg»  uwmr  die  Im  OmIiö  aehon  vorher  beindliche  Tbflre 
banltsl,  oleee  eberi  weil  aie  tttt  die  Lageratatt  des  Kran- 
ken so  eng  geweaeii)  dureh  Wegbrechen  der  u^t gebenden 
Ziegeliagen  erweitert  haben  ^)  5  allein  auch  hiebei  bleibt 
das  Gefahrliche,  and  die  Worte  lauten  von  einer  eigene 
gemachten,  nicht  blofs  erweiterten  Oeffnnng  im  Dache. 

So  gefährlich  and  Oberfliaaig  aber  ein  aolehcc  Begfn* 
nco  In  der  Wirkllehkeit  war,  ao  leiebt  liftt  deh  eritlären, 
wie  Marlint,  in.  weiterer  Ancnalnng  des  Berlobtec  von 
Lnknc  begriffen,  anf  dieaen  Zng  TcrfaUen  iionnte.  Lnkac 
bitte  gesagt,  man  habe  den  Kranken  hinabgelassen,  so  «lafs 
er  IfiriQoüOcv  tu  Lrjis  herunterkam.  Wie  konnten  die  Leute 
gerade  diese  Stelle  treffen  ,  fragte  sich  Markus ,  wenn  Je- 
sus nicht  zuf^ig  unter  der  Thüre  des  Daches  stand,  ala 
dadnrch)  dafs  sie  das  Dach  in  der  Gegend,  nnter  welcher 
ta»  Jceufli  befindlieh  wnfaleni  nnflnpaehen  CcRm^fy^Mror 
%^  gi'/r^v  oMii  fpf  ^0)^  ^  Merkne  am  so  lieber 

9)  So  IdiBfveovy  Kmatfi»  Ouaavia»  s.  d.  St. 
§Qt)  s.  FamscnB  >  in  Marc*  S.  53.  Hiemit  beseitigt  sidi  au€h 
Naiaasa^s  Einwand:  wenn  es  möglich  gewesen  wXre,  von 
dem  Dache  aus,  ohne  dass  man  in  demselben  erst  eine  OeiT- 
nuttg  machte,  in  den  unteren  Baum  zu  gelangen,  so  würde 
aidi  Marl^us,  der  doch  die  Beschaffenheit  der  Häuser  im 
Orient  hsbe  kennen  mttssen,  nicht  so  ansgedriiekt  lulven, 
ala  oh  keine  andere  MtfgHclikcit  gewesen  w'äre  (a  a.  O*)* 

'  80  drückt  er  sich  auch  nicht  ans  nach  dem  Obigen,  als  hXtle 
»an  ohne  Ahdeeken  dai  Daches  Überhaupt  nickt  in  den  dar* 
unter  bafiadlicken  Raum  gelangen  kttnnen,  sondern  nur  an 
diejenige  Stelle  desselben  nicht,  wo  eben  Jesus  sich  beCuid; 
unmittelbar  su  dieser  aber  konnte  man,  auch  wenn  eine 
Thttre  im  Dache  war^  dock  in  der  That  ebensobald  nickt 
ohne  jenes  Vomehflsen  gelangen,  als  Jesus  nicht  snfäUiger- 
weise  gerade  nnter  dieser  Thttre  stand. 


04  Z^w^itm^  Ikhmp^mim 

■■ftnliiBy  wtO  er  den  Keine  Mühe  soheucmlen  Eifer,  vrcl- 
chen  das  Zutraoen  ku  Jeso  den  Leuten  einllörste,  in  das 
stiirkste  Licht  sa  «etcen  geeignet  war.  Aber  eben  aas  dem 
letBtaren  Intafiro  lelieliil  «och  whoD  die  Abweichang  des 
LakM  ¥011  MatthftM  hervorgegangen  zn  sein.   Bei  Mat- 
tbiM  oliüioby  der  die  TMger  den  Fenilytiteben  «iif  dem 
gewihnlioben  Wege  ni  Jeto  bringen  Jftf■^  indem  er  ebne 
Zweifel  dee  aShteligo  Herbeiiehleppen  dee  Krenlun  auf 
seinem  Lager  für  steh  schon  als  Probe  ihres  Glaubens  an- 
sah, tritt  es  doch  minder  bestimmt  hervor,  worin  Jesus 
ihre  7chi^  gesehen  haben  soll.  Wurde  nun  die  Geschichte 
nrtpr^ingUcii  so,  wie  sie  im  ersten  iilvangelium  lantet|  vor- 
gelragen  ^  so  konnte  leicht  der  Reie  entstehen ,  ein  mehr 
bervortreCendee  Zeichen  ihres  Zntranene  fflr  die  Triger  ' 
antfndig  na  ouioben)  welcbee,  aofem  nun  die  Seene  m- 
gleicb  in  grefsem  Vdifcigedrü nge  vor  eieb  geben  lieff,  mm 
angemeitensten  in  deni  migewtfbniielien  Wege  gefanden  na 
werden  scheinen  konnte,  welchen  die  Leute  einsoblogen| 
um  ihren  Kranken  £u  Jesu  £u  bringen  ^^), 

Der  Hergang  bei  der  Heilung  ist  sofort  nach  dem 
Qbereingtimmenden  Bericht  aller  drei  SytWptiker  einfacb 
der,  da  Ts  Jesus  dem  Paralytischen  eoerst  in  freundlich  be- 
rnbigender  Anrede  die  Vergebung  seiner  SAnden  anliitt* 
^'gt  (woron  gleieb  bernaeb};  bleranf,  die  marreiid[en 
Sehriftgelehrten  besebSmendi  den  Beweis  für  seine  VoU- 
maebc,  Sünden  an  vergeben,  dnreb  die  Anweisung  führt, 
die  er'  mit  augenblicklichem  Erfolge  dem  Gelähmten  er- 
theilt,  sein  Bett  aufzunehmen,  und  heimKngehen»  Diesen 
Erfolg  hat  man  dadurch  als  einen  natürlichen  darEustelien 
gaencht,  dafs  man  den  Zustand  des  Kranken  nur  für  Ner* 
venschwiiche  erkl/irtef  liei  welcher  das  Schlimmste  die£in* 
biidnng  des  Kranken  ^  sein  Uebel  mliise  als  Sflndenstrafe 
fortdananii  gewesen  sei;  wobei  man  überdieA  «ine  ISoger 

Ii)  Vergi.  iw  Wtmr,  eseg.  Hsndb.|  I,  1,  S.  90.  1^  2,  S.  40. 
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iiilgiitiitoia  Haebkor  »snahai        oUeiii  4m  ßiiM»wf«rd«» 

Andere  ist  gegen  den  Beriebt.  So  hat  man  sieh  denn  nach 
Analogien  aus  dem  (iebiete  des  zwar  ungewöhnlichen  und 
gebeimnirsvollcn,  doch  immer  noch  natürlichen  Geschehens 
umgesehen.    Während  aioh  Paulos  auf  «ine  ßrzfihinng  dea 
Lirim  btiruhf'dim  sehr  einem  Mfihrchän  Ähnlich  aieht 
mMiü  Jioli  gegen  des  FeU  aiiMF  lkikrtgt>tij|iMgtr  Vei<> 
iiiwM— g  9mA  ÜMmkkM^.  Lakaunf  ilöfolt  Mm 
heaehinft,  weleöer  in  der  aweltei»  Äusgablv.fon'BBiioiBk 
Snoiion  beigebracht  tal        niehtt  «fmbeadbo- au  lassenf^ 
wie  auch  ähnliche   Beispiele  im    Felda  des  thierisoheil 
Magnetismus  immer  wieder  vorkommen.    Beides  nan  zu- 
sammen:   in  Jesu  eine  der  magnetischen    ähnliche  Heil- 
Jtrafty  Hlid  Im  Kranken  einen  elerkesy  dnreb  die  Anrede 
itmm  sur  liikiMton  GemflthebeWegnng » drwgbiren.  4Uiu»> 
hm  fedeehti  «•  ifleM  diete  Heilnngifiiehieble  in  den 
IM«,  derfenigen  ein»  liv  wninbe  nne  der  Aniuilipfunga^ 
panlU  nn  dae  nneh  edM'Beoliiditeto  -nleki  Md»,  weMe 
wir  daher  auch  nicht  ohne  Weiteres  aus  dem  Kreise  des 
Cletchichtiiohen  auszusch Uelsen  berechtigt  sind.  Freilich 
iiegt  anf  der  andern  Seite  die  Ableitung  der  Ersähiung  ans 
der  auf  Jesum  übergetragenen  Jttdisoben  Messiaserwartung 
infinrtt  nahe,   in.  der  aehen  engeltthrten  Stelle  des  Je- 
seine  ntelieb»  35,  6.|  war  von  de»  ■eMianlieben.Zeit  enob 
mdbailipn  i  wre  tAäkü  tag  Hagtas  i  j^Mleg,  «nd  in  de»- 
■elbM  ZneanniiMibang,  V.  3. ,  wer  den  fimra  rm^iMtt^ 
fiha  ein  laxvacne  eugerufen;  was,  wie  die  Slirlgen 'daak 
susamnienhängenden  Züge,  spftter  eigentlich  veratanden  und 
als    Wunderieistung   vom  Messias  erwartet  worden  sein 
aiii£e>  da  aioh|  wie  aebon  erwlUiat|  Jeans  >  auaa  Beweisei 


12)  Fadlus,  excg.  Handb.,  1,      S.  498.  $01. 
IS)  Liv.  2,  36.  \ 
S4)  Ononon,  1.  S.  24S. 
Dan  Leben  Jmu  Sie  Auß,  //.  Band. 
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fleTd  er  der  nr/iipM^  aei»  eaoh  daraBf,  deli  %otl(H  tuqi- 
nrnSaiy  berief. 

'  Anf  ^kamJim§  «ÜMtv  g^lM«ig  kl  nan  noch  nUhtr 
tttkmttpAM  y  4er  teMÜt  berfthrt  worte  iit^  Wenii  ai» 
Jfoh^eiM  4dini.KMBlM  s«eM  er  Ufert  t  iqhmUwd 
ttfia^iai  blBTOof ,  ale  Beweis,        er  mi'  eoleher 

Sündenvergebung  Volimacbt  habe,  ihn  bellC;  eo  llt  dfeBe* 
eiehon^  auf  «lie  jüdische  Ansicht  nicht  zn  verkennen,  dftf« 
das  üebel  und  namentlich  die  Krankheit  des  Ü^inKeirx  ii 
filrefe  seiner  Sünde  sei;  eine  Ansicht,  welche,  in  ihren 
finm^Bagen  im  A«  T.  angelegt  (3.  Not.  26,  14  ff.  5.  Mof. 

15  ff.  iL  Chron.  Sl,  l(k  18  f ),  vcn  4m  efiteren  Ja- 
4ea  aef s  BettiaailBiia  «vifeaproehefi  werde  Hiliea 
wie  nia  Uefa  Jene  synoptieelie  fireSMaag,  ae  mfllbtea  wir 
glaohen,  Jetaa  bebe  die  Aaeirht  seiner- Mt  •  uAi  Vetkt- 
genossen  über  diesen  Pcnkt  getheilt,  indem  er  ja  selae  %ih 
fugnifs,  Sdnden  (als  Grund  der  Krankheit)  zu  vergeben, 
durch  eine  Probe  seiner  F/ihigkeit,  Krankheiten  (die  Fol- 
gen der  SUnde)  an  heilen^  beweist.  Allein,  sagt  man,  es 
finden  aich  andere  Steilen,  wo  Jesus  dieaar  Jfidischen  liei^ 
nong  geradean  wideraprlebt,  and  ^eraaa  iblgt,  daft >  wai 
er  idevt  mam  Peralytieehen  sfiaebi  biote  AocoiaiaeJiflai 
aa  4h  VoMtellaagaii  dea  Krankea  aar  f  tfrderang  leiM' 
fleilang  wer  i^. 

Die  Uaoptstelle,  welche  man  hiefllr  eneefähren  pflegt? 
ist  die  Einleitung  der  spfiter  zu  betrachtenden  Geschichte 
vom  Blindgeborenen,  Job.  9,  1  —  3.  Hier  nfinilich  legen 
die  Jünger,  wie  sie  den  Mann  am  Wege  stehen  sehen,  den 
aie  als  von  Geburt  an  Blinden  iieaaen,  Jeaa  die  Frage  vor, 
ob  eeiae  BUadbeil  Feige  eetoar  eigeaeai  eder  der  Mida 


15)  Ncdarim  f.  41,  1-  (bei  ScitdTTCB:»,  1,  S.  93.) :  I>ia;U  Ji.  Chija 
fii.  Ahba :  nuUus  aegrotus  a  morbo  nto  sanalur,  dwtec  iptf 
omnia  pecrata  remissa  sint. 

IG)  Hasi,  L.  J.,  %,  73.^  taiTzscus,  in  Matth.  S.  3S5. 
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ttlMT  lUim  mAI  Owr  V«U  wur  lüv  die  JfidiMiie  Vergel- 
CungstheoHe  betender«  eehwieffff«   Von  Uebeln,  welche  ei- 
nem Menschen  erat  im  Verlaofe  seioes  Lebens  eiigestolsen 
sind,  wird  der  auf  eine  gewisse  Seite  sich  einmal  neigen- 
de Beobachter  leicht  irgend  welohe  eigene  Verftoboldiuigen 
Stum  Meniehe»  ei«  ilreeelMi  «ntfindig  machen,  oder  doch 
venuMMteen«   Von  engeberene«  UebejUi  degegen  gab  nwar 
die  nlcbekvilMbe  Aotielit  i%  Mm.       5.  &  Mos.  ft,  9. 
1.  Bmm.  9^  ».y  die  Mlining  rni  die  Bend,  deit.  durah 
dtetelben  die  Sinden  der  Verfahien  en  den  Neehkonnien 
heimgesacht  werden ;  allein,  wie  für  das  menschliche  liecht 
das  mosaische  Gesetz  selbst  verordnete,  dafs  Jeder  nur  für 
eigene  Vergehangen  solle  gestraft  werden  können  C^.  Mos. 
94,  16.  2.  Kön.  14,  6.),  ond  auch  in  Bezog  aof  die  göit- 
litbn  ti(ra%eveeht%keit  die  Fropbelen  ein  Gleiohoi  elinten 
fiaeeb.  18^  19  f.>:  an  «^geb  sieh  ÜBr  engebo- 
OeM  dan  rtbblnitebeo  MmiMme  dtr  AMwcg,  aol- 
^  Mmmdtm  aigen  webl  •ehoa  In  Mnttorleibe  getfindigt 
haben      ,  ond  dieee  Meinung  war  es  ohne  Zweifel  auch, 
welche  die  Jfinger  bei  ihrer  Frage  V.  2.  voraussetzten. 
Wenn  ihnen  nun  Jesus  zur  Antwort  gibt:  weder  um  el- 
Mr  eignen,  noch  ua  einer  Sünde  seiner  iütem  willen  sei 
-fmmr  Mensch  blind  nnr  Welt  gekorameny^ceodern ,  um 
dnrek  «din  flnünng,  welebn  er  ele  Meaaiat  en  ihn  voUnle- 
hea  eoMl»,  die  WuderiMMlii  GeMM  wmt  AntelMuMing  ni 
Mngen <  «e  wird  dieft  iMgetoein  fo  reritandeB,  elf  bitte 
damit  Jetnt  Jene  ganee  Meinnng,  daTa  KrenbbeM  und  een* 
atigee  Uebel  wesentlich  Sllndenstrafe  sei,  venworfen*  Alf 


17)  Sanhedr.  f.  91,  2.  und  Beretchilh  Rabba  f.  38,  1.  (beiLiear- 
FooT,  S.  1050.)  :  Anloninns  interrogavit  liabH  (Judam)t  ü 
quonam  (empöre  incipit  malux  aff'ecius  praevaUn  In  komt^ 
ne?  (tn  a  tempore  forma/ ionis  ejus  (in  utero),  4m  M  tempere 
proress  ionh  ejnn  (ex  utero)  i  IHcit  ei  RMi*  e  temftre  /er- 
mationtM  ejux. 
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Zweiter  Ahurbnitt 


lein  «nsdrlleklioh  tprieht  Iiier  Jesot  irar  ffon 
d«r  ihm  eben  Torlag:  lUft  dic«ei  bMtiaiiiito  Debfll  liitr 
nicht  In  der  VenchvMan^  des  IndiridmiMy' Mudeni  in 
höheren  gVftHlcfien  Abtlehten  ««inen  Ovnild'  liaiie^  einf« 

üll^meineren  Sinn  nnd  die  Verwerfnnff  der  ^neen  fOdl- 
sehen  Ansicht  in  jenem  Ausspruche  eu  finden,  könnte  man 
nur  durch  andere  bestimmter  dahin  laufende  Aoscprücho 
ein  Recht  bekommen.  Da  nun  aber  dem  Obigen  eutoige 
in  den  synoptischen  Evangelien  eine  Ereählung  sieh  fi*d«^ 
welche,  einfach  anfi^efaftt,-  vielmehr  ein  Kinetlmmen  4mm 
in  die  hemchende  Meinung  enthllty  in  Wirde  rieh  frn- 
gen,  was  ieieliter  angehe,  Jenen  synoptiicheM  Anaiyraoh 
Jesn  als  AntM^nemon^,  oder  den  .jehnnnelfehen  Hinr  mit 
ßeeug  auf  den  vorliegenden  Fall  zu  fassen?  eine  Frage, 
'welche  Jeder  ku  Gunsfen  des  leteten  Gliedes  entscheiden 
wird  ,  der  einerseits  die  Sohwierigkeiten  der  Accoiliinode- 
tionsbypothese  in  ihrer  Anwendung  anf  die  evangelischen 
Ausspruche  Jesu  kennt,  nnd  andrertellf  eleh  lüar  manht^ 
dafc  in  der  betreflbnden  Stelle  dee  vierten  EvnngflhMM* 
ne  allgemeineM  Beslehmg  de»  AnüpHMfae  gar  niefat  ange- 
deatet  let. 

Prettieh  darf  naeh.  richtigen  AnslegnngsgmndslitaMn 

ein  Evangelist  nicht  unmittelbar  aus  einem  andern  erlSo« 
tert  werden ;  sondern  es  bliebe  in  unserem  Falle  wohl  mög- 
lieh,  dafs,  WHhrend  die  Synoptiker  Jesu  jene  Zditansie^ 
suschreiben,  der  höher  gehlideCe  Verfasser  des  vierten 
firangellnaM  ihn  dieselbe  verwerfen  lierae:  allein  dafa  amrii 
er  Jene  Ahweianng  der  ZeltaniMht  Ton  Seiten  Jänt  .mt 
•nf  den  einaelnen  Fall  besog,  beweist  er  dureh  die  Art, 
wie  er  ein  andermal  Jesum  reden  lifet.  Wenn  dleter  nim- 
lieh  nn  dem  acbtdnddreirsigjfibrfgen  Kranlien  Job.  5.  nach 
Seioer  Wiederherstellung  warnend  sagt:  tity.hi  anctQTcn'e, 
ha  f^iij  x^iQOv  li  aoi  ylvtjca  (V.  14.),  so  ist  diefs  so  gut, 
als  wenn  er  einem  zu  Heilenden  zuruft:  urfsioviul  oot  ai 
ufiaffiiai  au:  beidemale  nfimiich  wird  KrankMt  aU  Sün- 
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dcMlnfe  hier  «ufgeliobeiii  4oii  aßgßätohL  Doch  auob  hier 
wbtM  die  Erklärer,  daoen  «•  anwillkoniiMn  Ist,  von  J%am 
«Im  Aaeiabt,  welebe  aie  rarwerfea,  euerluuiiit  sn  findin, 
4eM  aeUlfflicliea  Sinaa  aasaaffatehea.  Jesoi  iall  das  be- 
sondere Uebel  dieses  Mentohea  als  eine  natOrlicbe  Folge 
gewisser  Ausschweifungen  erkannt,  und  ihn  vor  Wieder- 
hohing  derselben  gewHrnt  haben ,  weil  diel's  eine  gcführli- 
sbere  iiecidive  herbeifflliren  könnte  ^^)»  Allein  der  Denk- 
iraita  des  Zeitabars  Jesu  liegt  dia  Einsicht  ia  dea  aatärli- 
iban  ZnsMaaieBbimg  gawtisar  Aaiashweiia^gan  mit  gewis» 
«ea  KraaUiaiten  als  daraa  Fo(gea  wdi-  IKmiary  als  dia  Aa^ 
sieht  rea  aiaess  positfran  Zasaaiaieabaag  der  Süada  ttbar- 
biiupi  mit  der  Kraabhalt  als  daraa  Strafe;  as  mOftta  also, 
wenn  wir  dennoch  den  Worten  Jmu  den  ersteren  Sinn 
tollten  onterlegen  dürfen,  dieser  sehr  bestiuint  in  der  Stel- 
le aogeceigt  sein,  ^un  aber  ist  in  der  ganzen  Ersühlung 
von  einer  bestiaunte  ApissobiTf Ifang  des  Menschen  nicht 
die  Rada^  daa  voa  «lesn  ihm  aagarafene  ^rpthi  aiu'njfm 
heaslahnat  aar  Sttadigen.  dberbaap^  aad  aina  Uaterredai^ 
Jasa  Bit  da«  Kranken,  ia  walahar  ar  densaiban  Aber  den 
Zasaanaahang  seines  Leidens  mit  einer  bestimmten  Sttnda 
belehrt  bitte,  aa  snppliren  ^"0  >  ist  eine  gar  nicht  im  Gel« 
fete  de»  lionstigen  Verfahrens  Jesu  gemachte  Fictiun.  VVel« 
che  Ansipgung,  wenn  man,  um  einem  dogmatisch  unange- 
aahmeo  iürgebiiifs  auszuweichen,  die  eine  Stelle  (Joh  9.) 
sa  einer  Allgeroeinheit  erweitert,  welche  nicht  In  ibrllegt^ 
die  andere  (Matth«  0.)  darob.  die  Aoeammodatiansbypothaaa 
aiodirt;  dar  dritten  <Jah.  5,)  eiaan  madarnen  Begaff  ga« 

wann  aum  aar  dia  anta 
Stella  aiabt  mehr  /lagen  lüjt  als  ila  sagt}  dia  beiden  an* 


t.$>  Palms,  Comni.  4,  S.  264;   LUcbb,  2,  S.  22 i  such  Nsaxosa 

neigt  sich  dahin  ,   S.  !)19. 

19)  Wir  TMfi.vq|,^,  d.  St,  tkut. 
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dem  In  ifareni  smilchst  fiegmileB  Sinne  nloln  im  Miede* 
«en  engetutet  so  werden  brenohen? 

Ilech  nien  bringt  oeeh  eine  weiteiey  md  nwnv  ^^n* 
optiflcbe,  Sfelie  berbei,  nm  «ievn  Brhebenbelt  Aber  die  b»* 

eeiehnete  Votksmeinurtg  eu  belegen.   Wie  ihm  nffmlich  ein- 
iisal  von  Gniilfiern  ersfihlt  wurde,  welche  Pilatus  bei'm 
ll|)ferii  hatte  iitederhnuen  Insseii ,  und  von  andern,  welche 
durch  den  Eiasturs   eines  Thomes  Temnglüokt  waren 
CLne.  13»  1  IF.)$  wobei  die  liIrsAhler,  wie  man  glauben  nnfs, 
«SV  erllennen  gnben,  dafs  tle  jene  Ünglfioluffilte  fir  göltliebe 
i^trefen  dei^  bMenderti  Verwerfenfieit  Jener  Lenle  nngelien: 
evwiedertn  Jm!,  ele  mdehten  ja  wlebt  glenben,  {eneBlen- 
nöben  eeien  b^setfidere  eebleeht  geweten;  ein  ieibtt  eelen 
um  nichts  bemer,  und  sehen  daher,  falls  sie  sieh  nicht 
bekehren ,  einem  gleichen  Untergang  entgegen.    Es  ist  in 
der  That  nicht  klar»  wie  mau  in  dieser  Aeufserung  Jesu 
eine  Verwerfung  Jener  Volkaensicht  finden  kann.  Wollte 
Jlesns  gegen  diesO  sprechen,  so  mnCste  er  entweder  sagen: 
ibr  seid  ebenso  grofse  SSnder,  Wenn  ihr  nneb  Biebt  nof 

*  die  gtdcbe  Weiee  feiblieb  tn  Gmnde  gebet;  edert  gten» 
bat  ilir,  dais  jenvHenseben  Ibmr  Sflnde  wegen  im  brande 
gp  prangen  seien  f-  nein1  dieli  eiebt  man  an  edeb,  die  Ihr 
iiriprachtet  eurer  Schlechtigkeit  doch  nicht  ebenso  ev 
(i runde  gehet.  So  dnge^^en ,  wie  der  Ausspruch  Jesu  bei 
Lukas  lautet,  kann  der  Sinn  desselben  nur  dieser  sein: 
Ha  Ts  jene  Menschen  schon  jetzt  ein  solcher  Unfall  betrof- 
fen  bat ,  beweist  nichts  fflr  Ihre  besondre  Scbieeifetigkelt,' 
80^  wenig  das ,  da(s  ihr  bisher  toiI  dergleichen  vereeliont 
gebliebeii  seid,  für  eom  grdftere  WOrdigbelt  bewniüj'Wal» 
m^r  werden  frAber  oder  aplter  Aber  eneb  •  kMuMiide 
ihnliehe  Strafgerichte  eure  gleiche  SebfeeiitiglLeit  beor* 
blinden:  —  wodurch  also  das  Gesetz  des  Znsammenhangs 

'  Euisohen  Sünde  und  Unglück  jedes  Einzelnen  beatlitlgf, 
nicht  umgestofsen  würde.  Diese  vulgfir- bebrNigche  An* 
siebt  von  Krankheit  und  üobel  sieht  nnn  allerdings  im 
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Widerspruche  mit  jener  esoterischen,  eäseuiscii- ebioniti» 
icbeii)  die  wir  iiu  Eingang  der  Uergrede^  im  (üleichiiirti 
VMI  reichen  Mnnn  und  sonst  gefunden  habMi)  nach  wei«- 
«kv  fiftiuhr  iUe  Ueftthten  in  4ietem  Aeon  die  LbIiImio 
4mt  AvMiiy  KnuilMii,  aiiirf;  dUi«  kMm  AntieblM  Uegai 
aisMl  te  dM  A«ttfiMmigtift  Jeta  für  «Im  iuib«iugaaa 
Iwfeie  m  Tage:  und  dar  Widsrtpnrah,  welahen  wir 
Bvrischeii  beiden  finden  ^  berechtigt  uns  nicht ,  die  eine 
Klasse  yon  Aussprächen  gewaltsam  £n  deuten.  Wir  müfs- 
ten  vielmehr  die  eine  oder  andere  Jesu  absprechen;  aber 
wir  können  Ja  dikob  nicht  wisMn,  ob  er  den  Widerstreit 
Bwier  ihm  von  verschMdeMn  Seiten  der  dfligen  jUdi- 
aclMi  «iidwig  Imt  gdboMMa  WilUMiha— gm  aMbt  to- 
gwdwitt  in  dsh  galtet  iMdto. 

« 

S.  M. 

HeUuoga>  von.  AostXtzigeik 

Unter  den  Kranken ,  welche  Jesus  heilte,  spielen,  g&-. 
nfffs  dem  leicht  Hautkrankheiten  erEOOgenden  Klima  von 
PaUMna,  die  Aussfitsigen  «ioo  Hauptrolle.  Wo  Jeans  der 
•ywpHtth—  JärsAhioAg  safolg»  die  AbgMuadlaii  da«  TIop 
im  mmi  dia  tbataüoiiliohan  Bawaiao  aelnar  Maaalaiiitil  Un- 
weiat  (Matth.  11,  50  >  iiAbrt  «r  ontar  dlaaaQ.  lurab  daa  It^ 
xaS-aQi^mncei  auf;  wo  er  teine  Jflnger  bei  der  an  ton 
Aussendang  ku  allerhand  Wundcrthaten  bevoll rofichtigt^ 
stellt  er  die  Reinigung  der  AussStzigen  oben  an  (l^latth.  10, 
8  ),  und  swei  Fülle  von  «olcben Heilungen  werden  uns  im 
feiaarluen  berichtet. 

Der  eine  Fall  ist  eilen  1»  noptlkem  geoMUMehaftUeb, 
wiewohl  ale  Ihn  in  reraehiedenen  ZueaaiBenhang  ttellen. 
Metthlna  nfmlieh  lifot  Jean  berm  Herabgehen  von  den 
Berge,  auf  welchem  er  die  Bergfrede  gehalten  (S,  1  ff.)» 
übrigen  in  unbestimmter  Steiliiiif;  am  Anfang  seiner  gall- 
läiscbeii  Wirkbamkeit  (Maic.  1>4U  U.  Lnc.  5j  1;^  U  j  uneü 
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AiinsItalgeD  begegnen,  der  iho  fuTefiiillig  um  Hcilang  «ii« 
fleht ,  «ml  'diese  •eaeh  dureli  eine  BeHftiniit|^  Jeea  erhilt , 
welcher  ihn  sofurr  Huweist,  sich  »lern  Gesetze  (3  Mos.  14, 
2  ffO  gemäfs  denn  Priester  zur  ReinerklA'rung  zu  stellen. 
Der  Zustand  des  Menschen  wird  von  Matthäus  und  Mar* 
Jiiis  einfach  durch  IfTtQogy  von  Lukas  stKrkerdaroh  rrlrftt^ 
XtrtQag  beMiehaet.  Meeb  Pauu»  freilich  war  eben  dieses 
Virfiteio  Ten  Aaesets  elo  Sjeifitoni  der  Heilberfceity  indeai 
daeAnMohlegeii  mud  Abbllttem  des  AateetMe  eof  dergm- 
«en  H«ar  die  Beiaigungskrielt  lieeeiehne,  and  deaigeaigfc 
etellt  iioh  jener  Ausleger  den  Hergang  folgendermafsen  vor. 
Der  Aussätzige  geht  Jesum  als  den  Messias  um  ein  Gut- 
achten Über  seinen  Zustand,  und  nach  Befund  um  eine  liein- 
erkiärung,  an  Cd  tl^V.^t.s',  öviaaal  fue  xaO-OQiaaOf  welche 
ihm- den  Gang  som  Priester  entweder  ersparen,  oder  doch 
eine  tröttÜobe  Heffuang  auf  denielben  mitgeben  eoUte.  Ja- 
BU9f  indem  er  eieb  s«  dner  Untersnohang  bereit  arkilrt 
C^iMÄcif),  streckt  die  Rand  ane,  am  ihn  an  befiBhien,  olina 
dafk  doch  der  vlelleiebt  noeh  antteekeade  Rmnke  Ihm  sa 
ifsfhe  kffme,  und  nach  genauer  Untersuchung  spricht  er  als 
Ergebnifs  derselben  die  Ueberzeugung  aus,  dafs  die  Krank- 
heit nicht  mehr  ansteckend  sei  iy.cu'fanio^yri  0,  worauf  sich 
denn  wirklieh  bald  und  leicht  (ßvi^stog)  der  Aaesata  vol- 
ieads  gana  wier 

Hier  tit  vor  Allem  die  Behaoptang,  der  AassHtsige  sei 
gerade  in  der  keinigungskrise  gewesen,  dem  Texte  fremd, 
welcher  bei  d4n  zwei  ersten  Evangelisten  von  Aussata 
schlechtweg  spricht,  während  das  7ih]{>i^s;  Un[<}u^  des  drit- 
ten  nichts  Andres  bedeuten  kann,  als  das  A.  T.liche 
hm  viSD  (2  Mos.  4,  6.  4  Mos.  12»  10.  2  Kda.  5,  27.)» 
was  dem  Zntammenbang  nach  Jedeemai  den  btfeKsten  Grad 
des  AoBvatees  beaeiebnat.   Oafi  das  xa^aoiCeiv  nach  be* 

"  '.1 
i)  cxcg.  Htadb-;  1;  b,  S.  698  C 
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brlitobea  «mI  MeDittinliMi  SpracbgebnuMh  «ooh  btoTt 
reinerklären  bedeuten  kSnne,  ist  swur  nioht  In  Abrede  ra 

fteilen ;  nur  mUfüte  es  diese  Uerleiitang  in  dem  genaen  Ab» 
•ehnitte  beibehalten.     Dafg  nun  aber,  nachdem  von  Jeans 
eraibit  wa»,  er  babe  das  xaÜ-aolad-i/n  gesprochen,  Mat- 
ibiat  nocb  ein  rat  evd'kog  iyai^icrnaO'ij  x.  T.  iL  io  dem  Sin- 
Mf  dad  mUo  iWr  Kranke  wirklieb  ?on  Jas«  reinerkliürt 
wardM  Mi,  hiiiaagalllgt  babaii  tollte,  iK-4er  aibernaa 
TaBtÜegie .  MgeB  ae  mdenkbar,  ^a  hia»,  aber,  den« 
teah  Na  geaeaa  Abtcbniti,  das  Ttat^uQuio^  reu  wIvUI* 
obera  Gereioigtwerden  aa  nebmen  tat.   An  det  X^pne  x»- 
UuM^ovrai  (Matth.  11,  5.)  und  /.•rr(>ö,n  xaltaQt'Cnt  (Matth. 
10,  8  ),  wo  doch  das  letztere  Wort  weder  bluftie  Rein- 
arkiürnng,  noch  aoob  etwas  Änderet  als  in  der  vorliegen- 
den Erzählung  beeeiohnen  bann,  genOgt  es  an  erinoero« 
Worea  ebor  die  natOrliebe  Deateng  der  Anekdote  am  ent* 
sdbiedeoattfl  tehetart»  dat  iti  die  ZerralljnAg  dfa 
n^^afhjfi.  War  wird  tieb  flberfeden  kttnnea,  defa  diete 
In  Ofen  dral  BeriebMn  vnmlttelbar  Tarbnndan«/!  Wovie 
darch  eine  zienJltba  Pause  getrennt  gewesen,  dala  def 
^ciaj  bei  oder  eigentlich  vor  dem  Befühlen,  das  xui^aqi 
ffibfi  aber   nach  demselben  gesprochen  worden  sei,  da 
doch  sammtliobe  Evangelisten  beide  Worte  ohne  Unter- 
salMed  wiharend  der  Berflbrong  gesprochen  tain  lassen  { 
ttewiC»  wände,  .wenn  der  engtgebene  Sinn  der  nfepvttogU- 
ake  wäre»  wenigstent  Ster  der  Erangelitw,  tt«^(.  des 
\\^fino  ovväo  'Jt,<sdg  ?J.yo)r  Mjb^  xv^io^f^ti,  tagen.:  e  'i. 
arrf^TtniyoTO'  Hhoy  xai  aipafte^vg  adrS  dntr  x«^^(^^a^^4• 
Ist  über  das  Aic'JuQiü^i^zi  in  Einem  Zuge  mit  S-iha  gespro- 
chen, so  dafs  Jesus  lediglich  in  Folge  seines  Willen«,  ohne 
dazwischeneingetretene   Untersacboog,  das  ya'laol^füi}ai 
eintreten  iieCi:  to  kann  diefs  unmöglich  eine  Rcinerklnrung, 
trenn  et  ei|ier„*vorgängigen  Un^rtnchnng  bedar£i^,  sondern 
■ufa  ein  wirkliehes  lleinmacben  gewesen  sein.  In  diesem 
Zoteamenbang  ist  dann  auch  dat.  iattfaOot  nicbt  ?on  ne- 
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ienuchender  Berührung  bu  verstehen,  sondern,  wie  sonst 
inmer  in  solchen  Ersfihlangen,  von  heilender. 

Für  seine  natOrÜche  firliiärung  dieses  Vorgangs  beruft 
lieh  Paulus  anf  den  iüuion ,  dafs  Obereil  in  einer  &rsäi»> 
Umg  4ee  QtwÜioUelM  ond  Ordeiitliebe  vonuMgeaelat  ««» 
des  adlmBf  wo  niehli  dte  OegentlMll  medrtieUieh  eogig»* 
ien  fei  ^;       Kuieii ,  weleKer.an  der  der  gäiMeo  reüe* 
»eilitlfleheii  Auslegung  eigenthflallelieB  ZweldeDtigkeU  lei- 
det, wie  fflr  ans,  and  was  fdr  die  nossolegenden  S«hrift> 
steller  gewöhnlich  and  ordentlich  ist,  nicht  ca  unterscbel* 
den.    Allerdings,  wenn  ich  einen  Gibbon  vor  mir  habe,  so 
darf  ich  in  seinen  Ersiblaogen,  sofern  er  nicht  ausdrück- 
lieh dee  Gegeotheil  «naerli^  mir  natOrliche  Ureeehen  und, 
Vorjfinge  maofieCM,  well  von  der  BÜdsng  «tnee  eelelieB 
Mvifitetelieri  «ae  dei  Uebernetliliolie  hlehsteae  eJe  eelten. 
etoAttnieluBe  denkber  tat;  eehon  endere  ferbile  eieh  dlefe 
bei  eliMBi  Herodet,  in  deeeen  Voreteüonggwelen  dne  Rin* 
greifen  höherer  Höchte  keineswegs  ungewöhnlich  und  aus- 
ser der  Ordnung  ist:  and  vollends  in  einer  auf  jüdischem 
Boden  gewachsenen  Aiu  lidotenreihe,  deren  Zweck  ist,  ein 
Individuum  als  höchsten  Propheten ,  ele  mit  Gott  innigst, 
▼erbundenen  Meneehen  darcostellen ,   versteht  •  steh  das 
UebemettoUehe  so  sehr  von  selbst,  deib  Jener  «etliNiaUetlF 
•oiio  Kenon  eich  dahin  nnihehrt:  wo  In  soleben  firnIthhuK 
gon  nnf  Erfolge  Oowloht  gelegt  Ist ,  weleho,  eis  Mtlrileho 
betrachtet,  keine  Wlebtigkeit  haben  wBrden,  da  aiftrsten 
fibernatürliche  Ursachen  ausdrücklich  ausgeschlossen  sein, 
wenn  nicht ,  dafs  solche  im  Spiele  gewesen  ,  als  Ansicht 
des  Greählers  vorausgeaetst  werden  sollte.    In  der  vorlie- 
genden Geschichte  ist  überdiefs  das  Aufserordentiiche  des 
Hergangs  dadurch  hinlffnglioh  angedeutet  |  dab  oe  jholfsty 
anf  Josn.  Wort  habe  den  Kranken  der  Anssatn  alsbald  vor- 
lasaen.  Freilich  walTs  Pauu»,  wie  schon  bcMCrkt,  dicee 
 :  

2)  «.  a.  0.  S.  7u5  u.  konst. 
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.\ngjibe  auf  eine  nllmfihlige  natürliche  (ieoe«ung  su  deuten, 
H«  ii'.'^ioi^,  wodurch  die  Evangelisten  die  Zeit  deraeiben 
ktttämmtn^  je  nach  des  fMtohiitd#MD  ZoNunmen hange  das 
rliMjd  sogleich  Im^mü»»  4m  ümiwwmul  mm  hM  «ad  mm» 
gMmdmt.  SMb  eingwteals  atU  Mn  dM  M  ikHiM  fai 
■wBirtttIteffMi  Zmmwhing  lolgenda  wOiug  «I^mU? 
«oc«r  CV«  4S.>  tügM  mUMV  UIÜ  iittd  «nfthtoderc  bal« 
Jmmm  de»  Geheilten  bineaegetrieben  ?  Od«r  toll  in  swei 
Mui'einauder  folgenden  Venen  da«  Wort  in  verscbiedeae^* 
Suuie  genommen  werden? 

Ut  eomit  naoli  der  Abiicht  der  evangelise^en  £rcShiev 
wmm  ^mem  «agieoblioklichen  Vanefawinden  des  AusseUMt 
aa£  dM  Wort  wid  die  BertlbMing  deee  lUn  die  Uedes  ee 
lit^  eieb  dM  deaUier  m  meheoi  Mlleh  oeeb  eine  gann 
endeve  An^aU,  ela  dl»,  dea  a»geeMi<fclieiie  ZereeblbHn* 
ge«  einen  ndll  iiiar  Idee  Behafteten ,  eder  einen  bleibend 
tfirkenden  ISIndrnek  aof  einen  Nerrenkranken  sich  vorsa- 
■teilen.  Dafs  eine ,  in  Folge  tiefer  Verderbnlfa  der  Sttfte 
durch  den  hartnfickigiten  and  bösartigsten  aller  Aasschläge 
nerfreatene  Haut  darcb  ein^  Wert  nnd  eine  fierAlirung  au» 
genbiicklScb  lein  and  geeand  gewordaa  eeln  aoUte ,  diele 
let,  wwik  ee  etieae  einer  bagen  Baihe  wmm  Veraittinngen 
gadft'ft^ai  nbaaadtteiber  elagelretea  dartteUt^  ae  andenb 
bnr  f>«  dnle  ea  jeden ,  de»  naterbelb  gewiaaar  VerarfbiMt  . 
•tebt  Cwne  der  KrMber  iauner  aell),  nawiUbIrtteh  na  dna^ 
Falieireich  erinnern  murs.  Und  im  fabelhaften  Gebiete  aier» 
geniindischer,  nXher  jfldischer ,  Sage  finden  wir  wirklich 
das  pidtzlich«  sowohl  Entstehen  -  als  Verschwindeumachea 
dee  Anaaataes  saerst.  Ais  Jebova  den  Moses  auai  ßehaf 
seiner  8anda<g  aeeb  Aegypten  mit  der  Fibigkclt ,  ailerlni 
7riehen  na  tbaa,  aairilitata ,  blefe  e»  Iba  «atav  Aadere« 
awb  eelM  Bttid  ia  e^Ma  Bmb  ateekaas  and  ela  e»  ein 
fcewiBeaef ,  wir  ile  vea  Aataeta  bedeebt^  er  aaftti  ein 
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mtth  ^iiMHIiI  iltfteinstecken ,  ond  beim  aberauJIgwi  HnnM 
flfofettn  war  db  wM«r  nio  (S  iioSi49  IL  7.).  .  Spütar^  w»> 
ftn  ciiM«  EmfOmngvnmnch»  gtgon  ,  ward«  mim 

Sckwaetar  MlijaM  pUMBlIeh  Amnim  gewUsgen,  ab» 
•nf  'die  FOrbitte  det  Moses  bald  wieder  geheilt  (4  Mos.  12, 
lOif.)«  Besonders  aber  spielt  unter  den  Wunderthaten  des 
Propheten  Elisa  die  Heilung  eines  Ausslitr.fgen ,  deren  auch 
Jesus  (Luc.  4,  27.)  gedenkt,  eine  bedeutende  Rolle.  Der 
ijiische  Feidhen*  Na^man,  welcher  am  Aoasatze  litt, 
wandte  aieb  an  den  iaraelitifehen  ProphetM  ob  Hülfe; 
dieeer  lieA  thn  dto  Weisung  gebeo,  er  eolle  sieli  siebennal 
im  Jordan  wasalien:  worauf  aueli  wirbiieh  der  Aastan 
Wieb  9  welehen  ab^  der  Prophet  tpiter  Teranlafst  war, 
auf  seinen  betrügerischen  Diener  Gehasi  übersutragen 
(2  Kön.  5.)'  Aus  diesen  A.  T.lichen  Vorgängen  scheint  di« 
evangelische  ErEH'hlnng  sich  vollstlindig  ableiten  zu  lassen. 
Was  der  erste  Goei  in  Jebovas  Auftrag  vermoohte ,  das, 
wie  gesagt,  rnnfste  aneh  der  aweite  zu  thun  im  Stande 
aeitty  nnd  ohnehin  hinter  einen  Prophetea  dnrfte  der  Pro* 
pbetin  gHlfttar  Dleht  nnrlekMelhen.  Waren  bieaneh  ehM 
jKweifei  aohon  in  dem  Jfidisefaen  Measiashilde  4ergleiflhsa 
Heiinngen  nrftbegriffen ,  so*  waren  noch  bestimmter  dis 
Chrii^Cen^  welche  den  Messias  in  Jesu  wirklich  erscMeasB 
glaubten,  veranlafüt,  seine  Geschichte  durch  solche  ans 
der  mosaischen  und  prophetischen  Sage  genommene  Zfige 
zu  verherrlichen,  nur  dafs  sie  dem  aülden  Geiste  des  neuen 
Bundes  (  Lac.  il »  65  f. )  gea^lfs  die  atrafendn  Mte  Jaasr 
alten  Wunder  wegtieTsen. 

Kewas  mehr  flettein  hat  dia  rationalMaQho  Barutaf 
auf  den  Mangel  einer  ansdrikkUalien  Angabe,  «daia  alai 
wunderbare  Reinigung  vom  Aussätze  gemeint  sei , 

beider 

firefthlung  von  den  zehn  Aussätzigen  ,  welche  dem  t*ahat  I 
eigenthümlich  ist  (17,  \'lfl.^.    Hier  nämlich  verlangen  ^ 
der  die  Kranken  ausdrücUiich  die  Heilung,  sondern  «ic  ru* 
Isn  nur:  iUf^m  ^fta^r  'Mch  tbul  desul  ein  kioraMi^  «^^ 
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hf»itiphendes  Machtwort,  aeiidern  er  vrotat  »id  luir  an,  BieU 
dUn  Prieitem  sa  seSgen;  was  nan  lienn  ratii>aaiiati%th»»' 
MÜt  aiobt  fllant,  dahin      erklären,  dafs  JMi^  mtoh  gi^ 
■le—nnnr '  Keontalle       fknm  ZiAtmiilnv'  iie  .etnantert 
Me,  aieli  der  pvieetefHehaa  ViaifHiü  «H  vfilMvweltfen ; 
iMa  habe  wll41ieh  ibi«  Reintpreehnng  Mir  Felge  gehabt, 
ond  der  Samariter  sei  amgekehrt,  nin  «Jesu  fflr  seinen  ef* 
mathigenden  Rath  su  danken        Allein  so  angelegenüici», 
wie  ee  hier  besehrieben  wird,  durch  ein  rrimeiv  im  ;7(>ü 
dankt  man  nicht  für  einen  biofsen  Ilath ,  noch  we- 
niger heabiitoi<Jesu8  verlangeB,  dais  nm  denJkiv£alga  dieifp 
Bthtt  wlUen  ntle  ZehM  hlttea  mM^em.s^mi,  p«d 
«war  M-6«lt  die  Sbra  wi  gehe«  •  -~  4eU«  nU»  miBk  eegdli 
Mfap»  iafe  «r  Jeean  beCKhigt  habe,  iiy«ftn< feiiiilii ia«  gMmi 
Rath  SV  ertbeiien  ?   Mein;  sondern  hier  wird  «ine  reellti^e 
Leistong  yoraa«gesetet,  und  diese  gibt  die  Er/.ählung  wirkr 
lieh  an,    wenn  sie  sowohl  die  Lmkelir  des  Samariters 
durch  idfjü»  öii  iai>r^  begrfinde^  als  auch  Jesuoi  den.  Grund, 
warum  er  von  Aüao  Uwik.  erwartet  hitM,  durch  uyl 
dimt  ika^u^ia^a»;  •■e^reeha».  iüat^  WH»  -Beide«  deeh 
mm  hlrfiit  fHnraiifeii  m  flvUivt  wcmIni  htm«»  4d%  wetf 
-lie  gttiiMDi        J«iw        aaliMr  Betneflüirviig  rnftt 
g«^bt>  dertctee  wirlctttli  «agekelirt  sei,,  ihm  wm  danken, 
Ae  übrigen  aber  hfitten  umkeliren  sollen.  ICiitacheiilend 
aller  gegen  die  natürliche  Erklärung  ist  der  Sats :  iv  iq) 
vnoYfiv  cwtijg  yAC'J^a{iiat>r^aoaf,    Wollte  hier,  jener  üentpog 
gem&fii,  der  Hefareni  hlofs  sagen :  wie  die  k^ri«kn»^'  berip 
PHanftsr  nni^oMina»  aM-  ibfi  seigltil,  .;iMnM  aW  llr 
nia  «riülH:     nnlat*  ev  weoigelmia  MliMii  m^^ivsm 
im^a^Mijmi  wgegm  mn  dia  al^aUltfiilki  Wahl  di» 
^  T(ji  vTiayetf  miwideraprMdilieh  aeigt,  dala.¥«a  eiaafli 
Reinwerden  während  des  Hingehens  die  Rede  ist  Ancb 
hier  also  haben  wir  eine  waaderbare  Aoasatuheiliuig)  Vifk" 

4)  Paulis,  L.  J.,  1,      S.  68. 
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•Im  ilktn  denselben  Schwierigkeicoa  unterliege,  aber  auch 
ebemo  in  Ibrer  Bncetohmg  erklXrbnr  wliaint,  wie  lie 
rige  Anekdofe. 

Deeh  #e  iMMunt  bei  dieeer  Sfsiblnng  nech  «tam  Sl> 

genftmiilleliee  In  BeCntoht,  dM  de  von  der  vorigen  mmtm^ 

Roheidet.  Es  Ut  hier  keine  simple  Heilnng,  ja  die  Hei- 
lung ist  nicht  einmal  eigentlich  die  Uaaptsache;  diese  liegt 
-Yielfnehr  in  dem  verschiedenen  Betragen  der  ^heilten) 
ond  die  Frage  Jesu:  8/t  ol  dixa  istathx^O-T^üccv  x.  r.  X, 
iV.  17 f.)  bildet  die  Spitae  dee  Gänsen,  ^n^elches  hienil 
genn  moraliecb  eobUeCit,  nnd  snm  Bebnf  der  JBelebwmg 
«Mible  im  übt  eebelnt  ^  Neaendieh  dafe  der  nlellMar 
der  Onnkberieit  Ereehefaiende  gerade  ein  Senwiler  le«, 
roufs  bei  •demjenigen  Evangelisten  aaflbiien ,  wdchem  atieb 
die  Lehrrede  vom  barmherzigen  Samariter  eigenthiimiich 
ist.  Wie  nfirolich  in  dieser  ewei  Juden,  ein  Priester  and 
•ein  Levit,  sich  unbarmhercig  beweisen,  ein  fiemaritor  da- 
gegen mosterhaft  barmbercig:  so  steht  hier  nenn  nniianh 
baren  Juden  ein  SaMrker  nie  der  einsig  llankbnt 
genibevi  iVle  daher,  etffbm  deeh  die  plitailehn  fleibuig 
4tteeer  Kranken  aiehl  Idalorieeh  erin  tunm,  wenn  wir  «nah 
hier,  wie  ^ort,  eine  von  Jeen  vorgetragene  Pnrabel 
ans  hätten ,  welche  die  Dankbarkeit,  wie  jene  die  Barm- 
herzigkeit, am  Beinpiel  eines  Samariters  darstellen  sollfe, 
nur  aber  getdiiobtlich  verstanden  worden  wUre'lf  Diefs 
wäre  dann  so,  wie  man  schon  behauptet  hat,  dafs  es  mit 
•der  Vereaefaungegeeehleble  eleh  verliaite.  Doeh  eben  in 
fl— g  nnf  diese  lieben  wir  gceehen,  dnCe  nnd  wnma  Je* 
ene  nie  rieh  ieibtt  nnaitlelber  In  einer  Gleiebnifegnde  eaf. 
treten  leiten  bonnte, » nnd  dlelk  aritfale  er  -hier  gethen  hn- 
ben,  wenn  er  von  sehn  AussKteigen  erzfthlt  hfftte,  die  er 
einmal  geheilt  habe.  Wollen  wir  daher  den  Gedanken , 
hier  etwa«  ■rsprUngUeh  ParaboÜaebet  au  haben,  nioht 


5)  SeauitanAcata,  Uber  den  Lukas,  8.  SiS. 
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füllen  lassen,  so  hätten  wir  uns  die  Sache  so  «a  denken, 
data  aua  der  Sage  von  Heilangen,  welche  Jesna  auch  an 
AaaaStBigen  vollbracht  habe,  eineMeits,  und  andreracitt 
«aa  iWaUn,  in  welchen  Jetot,  wie  in  der  Tom  barm- 
lüii^Hii  niimrilnr,  laiBfidiiMi  iHww  «ngeMndAltD  Vo^ 
km  als  Maatar  fwieliiailmtr  Tageadin  «afrtillto,  die  wt- 
efcflaliitlie  Sage  dleie  Eratiilaiig  «MamiengewobaB  habe, 
walebe  ebendaher  halb  WondereraititBnff,  halb  Parabel  ist. 

Aaf  eine  noch  andere  Erklfirung*  kann  bei  dieaer  Er- 
KihlaBg  der  Zug  führen,  dafs  die  Kranken  nicht  nnmittel- 
bar  ia  4eaii  Gegenwart,  sonder»  nachdem  aie  aioh  bereits 
wieder  von  ihm  aalfenU  liattan,  geheilt  w«4e».  Zwar 
Bieiai'  dialSi  der  firaageüet  aagwiciieiiiüeli  aar  fea  *  einer 
ianen  EntfiMranag  vieileielit  aleiit  dasMi  ■eiwarer  8t«f 
ibn  0^  ^i^te  <Ke6  aie  mgatehialidieba 

Verkaraeng  dealtea,  and  vanaaliiaa,  erat  aaeb  liagatar 
Zwischenzeit  seien  die  Männer,  in  Folge  des  heilenden 
Eioflossea  Jesu,  von  ihrem  Uebel  befreit  worden ;  eine  Er«* 
ki&rung,  die  man  anch  auf  die  erstere  Geschichte  des  Ei* 
nen  AusalitKigen  übertragen  könnte«  Ob  eine  der  aMgae* 
tiMhaa  l>aliefce  UeUkraft,  wie  wir  eie  in  4eaa  aaaanalH 
mmm  hAmtf  wie  >aaf  fantbuate  Üervaa ,  ea  aiBali  aaf  f evw 
dadkM»  Bähe^  futtlrad  elawMeo  liiaaa,  mafii  MUeh  da^ 
UmgmMt  Maibaa ;  Jedeaftdie  wire  dtte  Siaieliiebang  dner 
Zwischenseit  nöthigi  am  den  gemeldeten  Erfolg  denkbar 
aa  fiadaiu 

%.  M. 
BlfndeniMÜUBgen« 

Eine  der  ersten  Stellen  unter  den  von  Jesu  geheilten 
Kranlten  pehmei^  gleichfalls  nach  der  P^atnr  des  Randes  Oi 


6)  Vgl.  Neandir,  S.  537. 
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Zweiter  Absehnicr 


die  Blinden  %\n,  von  deren  Heilung  wietieruoi  tiicUi  blofs 
in  den  allgeineioen  Schilderungen,  weiche  die  t^vaiigeiisteii 
C  Matth.  15,  30  f.  Luc.  7,  21.)  oder  Jesus  selbst  CMatth, 
11,5.)  von  seiner  measiauischen  Thätigkeit  geben,  die 
Rede.  Ut,  seindern  auch  einige  euieeine  Fälle  anaführüoä 
^  bflriohtet  werden.  Und  awar  aelirere  «le  von  de»  üciAn 
4|en  der  suletot  beeoMebenea  Act$  viellelfliit,  weil  dfe 
Bttndlielt,  als  ein  Leiden  de«  feinsten  und  co^lieivtetleo 
Organ« /jnelirere  nbwisieiiende  Beb— dlnnfswetoe»  enlielt. 
Eine  dieser  Blindenhellnngen  ist  aXmmtlichen  Syno]>ttkern 
gemeinsam ;  die  andern  sind  (sofern  wir  den  dämonischen 
ßiindstummen  des  Matthäus  hier  nicht  wieder  zShlen ) 
je  eine  den  ersten,  £  weiten  und  vierten  Kvangelisten  ei- 
genthümlich«  * 

|jia«einsani  ist  den  diel  synoptisehen  Evangelien  die 
BmlhiiAig,  dafs  Jesoa  auf  seiner  letsten  Reise  nnob  Jero- 
salesi  bei  Jeriebo  eise  .Blindenhelfaing  verrUhtot  habe 
(  Matth.  20,  29.  parall. ) :  aber  bedetatende  Aivweialuittgeii 

finden  statt  sowohl  In  Bestimraang  des  Obfects  der  Uel* 
hing,  indem  Mntthfius  zwei  Blinde  hat,  die  beiden  andern 
nur  £inen  ,  als  auch  in  Hezug  auf  das  Local  derselben, 
indem  Lukas  sie  beim  Einzug,  Matthäus  und  Markus 
barm  Ansaag  aus  Jericho  .  vor  sich  gehen  lassen ;  aosb 
wissen  von  der  BerttJurnng,  mittelst  welcher  nac^  dem  el> 
sten  fitaagellslen  Jesns  die  Blinden  heilt,  die  baiAsn  an- 
dern Berichterstatter  nichts.  Von  diesen  OlfferenMi  nag 
sich  die  letate  dnreh  die  Bemerkung,  dafs  Markos  und 
Lukas  die  Berührung,  die  de  verschweigen,  daran  nicht 
ISngnen,  etwa  lösen  lassen:  schwieriger  ist  die  erste,  Viel- 
ehe die  Zahl  der  Gebeilten  betrifft.  Hier  hat  nian  bald 
mit  Zugrundlegung  des  Mafthüus  gesagt,  es  möge  sich  ei- 
ner  von  lieiden  Blinden  besonders  ansgezeichnet  habeii^ 
weCswegen  In  die  erste  üeberiieferang  er  allein  gelMmme« 
sei;  MattbXns  aber  als  Angeocenge  habo  ergi«cend  den 
Bwelten  Blinden  hlnangelDgt.    So  widersprechen  weder 
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Likas  niid  Markos  dam  MatthlM)  dam  ale  Ui^pM  nir* 
pmiMf  daft  nleht  aoth  BebfOTtt  da  nur  d»  tob  ihiM 
Iwffqffgaliofcane  BÜmle  gahailt  worden  Mita|  Mdi  Mai- 
thiat  dan  baidea  andaro,  dann  wo  Zwei  talasi  da  toi  anab 

Einer  Allein  wenn  der  einfaelie  Eraihlar  von  Einem 
IfidiFidaam  spricht  (ond  gogar,  wie  Markus,  dessen  Nanen 
Bennt>,  an  welchem  etwas  Aufserordentliches  geschehen 
sei:  ao  hat  er  offenbar  der  Angabe,  es  sei  an  awei  Indi- 
fidaaa  vorgegangen ,  stillschweigend  widanproaben ;  waa 
awdriekliab  an  tban  er  keine  Veranlaesai^  batta.  Wann 
MB  rieb  aber  aaf  die  andere  Seite  wendet)  nnd»  die  Ein* 
aebi  des  Marbns  nnd  Lnkas  aum  Gmnda  legend,  von  Hat* 
^ittM ,  der  hier  wohl  nlebft  Angenaeuge  gewefon  sei ,  Ter> 
mathet,  sein  GewShrsmann  habe  vielleicht  den  Führer  dea 
Blinden  ftir  einen  zweiten  Blinden  angesehen  *) :  so  ist 
damit  schon  ein  wahrer  Widerspruch  angegeben,  nor  an« 
BÖtbigerwoise  eine  höchst  nnwahrsoheinlicbe  Veranlassnn^ 
dmislhrn  erdacht.  Dafs  die  dritte  Oifferensi  das  ixjfOffev- 
9fikma9  dno  nnd  ip  ttf  i'^yi^ew  dg  'ie^x^»  nnltebar  eei| 
ksnni  wen  die  Worte  nlebt  aberBeDgen,  ans  den  gewaltsa- 
nMn  Ausgleichnngsversnebon  lernen ,  weleba  fOB  Oioffioa 
bU  PkJnm  darfiber  aufgestellt  worden  sind. 

Besser  haben  daher  die  filteren  Harmonisten  gethan, 
weichen  defswegen  auch  neuere  Kritiker  beigefallen  sind^}, 
wenn  sie  mit  Rfloksicht  auf  die  suletst  besprochene  Ab* 
weiebnng  hier  sweierlei  Begebenheiten  nntersohieden,  nod 
annahmen^  Jesus  habe  aoarst  boi'oiBiaaag  In  Jeriobo(naeb 
Iinfcne>y  dann  wieder  bel'm  Ansang  (naeb  Mattblna  und 
Mnrboa),  ^nen  Blinden  gebellt  Mh  der  andern  Abwei» 
cbang,  rilcbsiebtlleb  der  Zahl,  gianben  diese  Hanaeidsta» 


f)  GaATz,  Comm.  s.  Matth.  3»  S.  333. 
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Zweiter  Abschnilt. 


dut'^h  die  Vuraassetenng  fertig  eu  werden,  Matthfias  habe 
die  beiden  Blinden,  den  vor  und  den  hinter  Jericho  ge- 
heilten, sasamaieiiges&bit ,  und  die  ileÜaog  von  beiden 
hinter  Jericho  versetet.    Allein,  wenn  man  der  Angabe  des 
MetthiM  rttekiieiitlich  der  OertUohkeit  der  Heilung  eo  viel 
Qewiobt  bell^^  OB  ihr  und  der  dee  Markne  safolge  awei 
Hellangeo,  die  eine  vor,  die  andere  liiater  der  Stadt  an^ 
simeiiaeD:  to  weife  leli  nielit,  warum  eelne  abweichende 
Zahlangabe  nicht  ebensoviel  Geltung  haben  soll,  und  Stork 
scheint  mir  folgerichtiger  en  verfahren,  wenn  er,  auf  bt^i- 
de  Abweichungen  gleiches  Gewicht  legend,  annimmt,  dafs 
Jesus  suerst  bei  m  Einsog  in  Jericho  Einen  Blinden  (liU- 
kas),  dann  bei'm  Aoiiag  von  da  swei  Blinde  C^^auhäus) 
gelieüt  habe  0«  KoniBt  nun  aber  biebei  MaCth&ua  sq  sei- 
nem voUeä  Recbte,  to  ist  dief«  hingegen  dem  Markus  veis 
weigert.  Denn  wenn  dieser,  wie  lüer  gescliiebfcy  um  sei- 
ner Ortsangabe  wiUen  mit  Matthlas  susammengestellt  Ist, 
/       so  geschieht  hiedorch  seiner  Zahlangabe  Gewalt,  welche 
für  sich  vielmehr  eine  Zusammenstellung  mit  Lukas  erhei- 
schen würde:  so  dafs,  wenn  man  keine  seiner  Angaben 
iieeintrfichtigen  will,  was  man  bei  dieser  Verfahrungsart 
nicht  darf,  er  von  l>eiden  gleicherweise  getrennt  werden 
mnfs.  So  bitten  wir  drei  versehiedeno  Blindenheiinngen 
bot  Jericho:  1)  die  Heilung  Eines  Blinden  bei*m  Elneng, 
S)  die  eines  weiteren  berm  Auscug,  und  3)  die  Heilung 
swei'er  Blinden  bei*m  Aussog,  also  uusammen  vier  Blinde. 
Den  zweiten  und  dritteii  Fall  nun  auseinanderzuhalten,  ist 
freilich  schwierig.  Denn  wenn  doch  Jesus  zu  zwei  verschie- 
denen Thoren  zu  gleicher  Zeit  nicht  ausgezogen  sein  kann, 
80  will  sich  ebensowenig  das  vorstellen  lassen ,   dafe  er, 
bloCi  auf  der  Durchreise  begriffen,  nach  dem  ersten  Aua» 
sngo  wieder  in  die  Stadt  surllckgekelirt,  nnd  spiter  noeh 


6)  Ueber  den  Zweck  der  evang.  Getcliichte  und  der  Briefe  Joh. 
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eionial  ausgezogen  sein  sollte.    Leberbaupt  aber,  drei  so 
gnnz  fihiiliche  Vorfälle  hier  /.asammentreifen  eu  lassen,  will 
kaum  angeben.    Schon  die  Häufung  von  Blindenheilongen 
mo/s  befremden.    Besonders  aber  wird  das  Benehmen  der 
Begleiter  Je««  anbegreiAicb,  welche,  hatteo  sie  einmal  bei  n 
Siamuge  geteheiii  defa  des  mnift^,  %ff  %vq>hff  tita  auaw^Ti 
wSAt  iD  Jesu  Sinne  iei,  indem  er  ilin  Ja  ma  alch  rief,  dieik 
dfteh  aielit  bei  dem  Anteüge,  ond  swer  eweimal,  wieder- 
bait  iiebett  werden.  I^RR*n'freiliob  stört  diese  Wiederho- 
lung niciit  in  der  Annahme  von  wenigstens  swei  Vorffil- 
len  dieser  Art;  denn  Niemand  wisse  ja,  ob  diejenigen, 
welche  hinter  Jericho  Siiiie  geboten ,  nicht  ganz  andere 
geweaen  eeien ,  eia  die  ter  der  Stadt  das  Gleiche  gethan 
bictea;  wenn  aber  aneh,  te  wire  eine  aelehe  Wiederho» 
Ihn^.  eliiet  von  Jetn  tbatalebiioh  mifabtlÜgten  Benebmena 
swar  nnschieblieb  gewesen,  aber  dämm  nielit  nnmögiieb, 
da  aneli  die  JOnger,  welehe  der  ertton  Speisung  angewohnt 
hatten,  doch  vor  der  zweiten  wieder  gefragt  haben,  wo 
Brot  für  so  Viele  herzunehmen  sei?   —  allein  das  heifst 
aus  der  Wirklichkeit  einer  Unmöglichkeit  auf  die  der  an- 
dern geschlossen,  wie  wir  bald  j|enug  bei  Betrachtung  des 
doppelten  Speisangswunders  sehen  werden.    Doob  nicht 
tUeiB  das  Benehmen  de»  Begleiter,  sondern  fiberhanpt  fast 
alle  Zflge  der  Begetieoheit  müßten  sieb  auf  die  nnbegreif- 
Üehste  Weise  wiederholt  bähen.    Einmai  wie  das  andere 
der  Rnf  der  Blinden:  iUr^üov  j^fiag,  oder  fi&,  vd  JmH6\ 
Ideranf  Cn^chdem  ihnen  von  der  Umgebung  Stillschweigen 
auferlegt  worden)  der  Befehl  Jesu ,  sie  zu  ihm  zu  bria» 
gen;  seine  Frage,  was  sie  von  ihm  wollen?  ihre  Antwort: 
sehend  werden ;  seine  Gewilimng  ihres  Wunsches,  worauf 
sie  ihm  dankbar  naebfolgen.   Oafs  sich  diefs  Alles  drei» 
mal,  oder  anch  nnr  nweimal  so  wiederholt  hallen  sollte, 
ist  eine  der  UnmAgliohkeit  gleichkommende  Unwahrsehein* 
Kehkeit,  nnd  es  mOfste'  entweder  nach  der  von  Sibffsrt 
fai  Kolchen  Fällen  angewandten  Hypothese  eine  sagenliafle 
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Zweiter  Absohaittt 
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AMimilation  vertohiedener  Facta,  oder  eine  traditionelle 
Variation  einer  eineigen  Begebenheit  angenommen  wwden» 
Fragt  man  sich,  um  hier  su  entsoheideii:  waa  konnte,  ein« 
Mai  eine  Vermlttioog  durch  die  Sage  Toransgesetst,  leiel^ 
ler  geeeheheo;  dai  l£iiie^  defa  dieielbe  Geichiehte  beid  fe« 
BlaeiB,  beid  yon  Mehferan,  beid  voei  fiioiag,  beid  wmm 
Anseog  enMhit  wofde?  ee  breneht  men  dee  Andie  gw 
nicht  ent  döneedeDkeoi  de  Jeoee  Entere  ae  ohne  Vei^' 
gleiohnng  wahnoheinlich  ist,  dafii  man  lieinen  Augenblick 
anstehen  kann,  es  als  wirkiich  voraussosetzen.  Führt  man 
aber  so  die  scheinbar  mehreren  Facta  auf  wenigere  snrQck, 
SO  bleibe  man  nur  nicht  mit  Sieffert  bei  der  Reduction 
enf  swei  stehen,  da  hiebei  nicht  allein  die  Sebwierigkei« 
ten^hinalehttteh  der  Wiederboiuig  deaaeibea  üergenge  blel* 
ImB)  tondem  eneh  die  GonaeqQees  verfangt wenn,  aen 
die  eine  Abweiehong  (in  der  Zebl)  eie  nnweaentlieb  enf- 
glbt  y  mmh  von  der  endem  (Jim  Lecal)  absoaeben.  SteUt 
sich  nun,  wenn  hier  nur  Bine  Begebenheit  ersXhit  werden 
soll,  die  weitere  Frage,  welche  der  verschiedenen  firsAh« 
Inngen  wohl  die  ursprüngliche  sei  ?  so  wird  die  Ortsangabe 
SU  keiner  Entscheidung  helfen,  da  genau  ebensogut  vor  als 
iiioter  Jericho  ein  Blinder  zu  Jesu  stofsen  konnte,  fiber 
wird  mma  in  Bes^  enf  die,  Zebk  Gmnd  haben ,  sich  ee 
enteeiieldeni  nnd  nwer  nn  Gnnsten  des  Imkee  nnd  Mnrkei 
iBr  Meie  Binen  Bünden;  Keiiieawefs  nwer  ene  dem  von 
ScBUBRMACHBE  angegebenen- Gmudci  weii  Herknef  der 
durch  die  Angabe,  wie  der  Blinde  gehelfiwn,  eine  genauere 
Bekanntschaft  mit  den  Verhältnissen  beurkunde,  auch  nur 
Einen  habe  0 )  da  dem  so  oft  auf  eigne  Hand  individuali- 
sirenden  Markus  am  wenigsten  bei  den  ihm  eigenthttmÜ- 
eben  fiamen  su  tränen  sein  dürfte;  eendem  wegen  einee 
endern  Umstandea. 

Be  eeheittt  nindieh  die  Vevdeppeinng  dee  Blinden  bei 
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MafcthXot  doreh  die  Erlnneraog  •»  die  deMtelbeii  Erange- 
Üftten  eigenthümliche  firsäblung  von  einer  früheren  Heilung 
■Weier  Blinden  (9,  27  ff.)  veranlafst  en  sein.  Hier,  gleich- 
falls im  Weggehen,  nimiich  von;  dem  Orte,  wo  er  die 
Toehter  des  oqxmv  wiedererweckt  hattei  folgen  Jesu  zwei 
IMlilt  BAob  idie  bei  Jeriebo  aitaea),  ond  ralen  limlidi 
Wim  dort  den  OaHde— h»  wm  Eabumm  an,  dar  ab  aafort 
anah  Mar»  wia  dart  naah  Matthini,  durah  Handanflegnng 
heyt.  Daneban  finden  ilah  IMIiah  nicht  geringe  Ahwai- 
chongen :  von  einem  Stillegebote  der  Begleiter  Jesu  steht 
hier  nichts,  und  während  bei  Jericho  Jfsns  die  Blinden 
sogleich  an  sich  ruft,  kommen  sie  in  dem  frOheren  Falle 
artt  SU  ihm,  als  er  wieder  zu  Hause  ist{  ferner,  während 
ar  dort  ale  fragt,  was  cia  tan  ihm  wol|pp?  fragt  er  hier 
glaiah,  ah  aia  da«  Vartranan  haben,. ||alb  ar'aia  hallen 
ianaal  andHah  daa  Varhat,  llSaMnd|||j  atwaa  «n  aagan, 
in  dam  frSharan  Falle  aiganthaadlah.  diaMn  Varhilfe- 
nifs  beider  Srslhlnagan  fcSnnfa  wähl  f |ne  Ässiodiatlon  In 
der  Art  stattgefunden  haben,  dafs  deq|  ]^Iatthfios  die  zwei 
Bünden  und  die  Berührung  Jesu  aus  ersten  Anekdote 
in  die  cweite,  die  Form  des  Rufs  d^  üCranken  aber  aua 
dar  zweiten  in  die  erste  hinaingekonipin  wäre 

Wie  beide  Geaahiohteo  angelegt  ||||d,  leheint  filr  eine 
■iiiriiaha  ürldlninf  aiab  wanl|g  d^linhlatan.  Dennach 
hahan  die  patlanallatifahan  Antleger  ||pe  aalaha  an  raren- 
ddlan  gawnfet  SM»  Jeana  In  den  frflharen  Falle  die 
Blinden  fragt,  ob  sie  Vertrauen  zu  itmi  haben,  erklärt  man 
dahin,  Jesus  habe  sich  überzeuge^  wollen,  ob  sie  ihm 
wohl  bei  der  Operation  festhalten,  ^^d  seine  weiteren  Vor- 
•ebriften  pftnktÜch  befolgen  wflrd(|||  Hause 
lüamnf ,  nai  ni^itärt  an  aain,  ha^Mi  ar  ihr  Habel  nnter^ 


8)  VgL  OB  Warn,  exeg.  Haadb.  i,  I,  Watsia,  die  ev. 

Geschichte,  f,  8.  57i. 
e)  FauKOs,  L.  J.,  I,  a,  8.  M. 


Zweiter  Abichnitc. 


äiicht,  onri  als  er  in  demselben  ein  heilbares  (nach  Ventu- 
HiNi  durch  den  feinen  Staub  jener  Gegenden  bewirktet) 
Uebel  erkannte,  die  Leidenden  Fersiobert,  daf«  Ihnen  Mieh 
dem  Maafs  ihrei'  Zutranent  geschehen  solle.  IHeraof  tagt 
Paulüb  nur  karS|  »Jatna  habe  das  flindemlf«  Ihres  Sehens 
entfernt;  aber  aneh  er  mufii  sieh  etwas  AebnHehss  mit 
Vbhturiiii  denken,  welcher  Jesnm  die  Angen  der  Blfmleii 
mit  einem  scharfen,  von  ihm  vorher  zubereiteten  Wasscn* 
b(^streichen ,  und  sie  so  von  dem  entzündeten  Staube  rei- 
iiij^en  läfst,  worauf  in  Kurzem  ihr  Gesicht  sorüokgeiiehrt 
sei.  Allein  aach  diese  natürliche  firklfirung  hat  nicht  die 
mindeste  Wursel  im  Texte;  denn  weder  kann  In  der-  ? en^ 
den  Kranken' geforderten  nigi^  etwas  Anderes,  als,  wid 
Immer  In  ähnlichen  Pillen,  das  Vertraoen  anf  Jesn  Wun^ 
dermaeht  gefanden  werden,  noch  in  dem  tjiftceto  eine  ohir» 
urgische  Operation,  sondern  lediglich  jenes  Berühren,  wel- 
ches bei  so  vielen  evangelischen  Heilungswundern ,  sei  es 
als  Zeichen  oder  als  Leiter  der  heilenden  Kraft  Jesu,  er- 
scheint; Ton  weiteren  Vorsohriften  snr  völligen  üerstel» 
lang  ist  ohnehin  lilohts  sn  bemerken*  Nicht  ahders  vev» 
hilt.es  sieh  mit  der'  Heilang  der  Blinden  bei  dericho,  we 
liberdlels  die  nwel  mittleren  BvangeUsten  nicht  einmal  el^ 
ner  Berührung  gedenlien. 

Sollen  aber  auf  diese  Weise  nach  dem  Sinne  der  Re> 
lereuten  auf  das  blofse  Wort  oder  die  Berührung  Jesu  bin 
Blinde  augenblicklich  sehend  geworden  sein:  so  werden 
Wohl  ihnllche  Bedefiklichkelten  hier  eintreteni  wie  In  dena 
▼orlgen  Falle  mit  den  Anssitalgen.  Denn  ein  AngenAbel, 
es  mag  noch  so  leicht'  sstn,  wie  es'  nicht  ohne  manchfaclw 
Vermittlung  entstanden  ist,  so  wird  es  nooh  weniger  an- 
mittelbar  auf  ein  Wort  oder  eine  Berührung  hin  vreichen 
wollen ;  sondern  es  erfordert  sehr  complicirte  thpils  chirar- 
gisohe  theils  medleinisoke  Bebandiongy  und  so  yornehmUoh 


10)  Nstttrlicbe  GescMcbte  des  Propketeo  von  Nas.  2,  S.  216. 
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die  Blindheit,  wenn  «e  überbiiapt  heilbarer  Natur  iit.  Wie 
Rollten  wir  uns  auch  die  plötsliche  heilende  lünwirkuog 
alMa  WorCaa  Bnd  ataer  Hand  avf  ein  erblindetes  Auge  tot* 
alallMit  reiii  wnaderlMr  vad  mgiaelil  iIm  IiMm  dat  Den* 
Ina  aber  die  Saehe  a«%ebeii;  iyder  aagiiefiMili  I  eBaiB  et 
iie^eluie  Aei»piel,  dafii  auf  dergleletieii  Dabei  der  Magoe- 
tiifiaus  von  CintluTs  gewesen;  oder  endlich  psychisch?  aber 
die  Blindheit  ist  etwas  vom  Seelenleben  so  üiiabiiängiges, 
•elbatatändig  Körperlichaa^  dal<  an  eine,  namentlich  plöte- 
Uche,  Uabang  deraelbao  von  gebtiger  Seite  her  nicht  äb 
4wk—  Ist.  Wir  ■■MO  felgUeb  IMeoimi,  dalä  eine  ge- 
tehicblfiebe  AaffaMiuig  dSeacr  KraShiangea  «na  infaerft 
aabwer  ftllt,  nnd  bia  nameRtlieb  veilstlndigeve  Aneleglen 
aea  dem  Gebiete  magnetischer  und  psychischer  Heilungen 
beigebracht  sein  werden ,  muf»  der  Versuch  erlaubt  sein, 
sieh  die  sagenhafte  £otstehaog  dieser  l^ft&hiuiigen  denk- 
bar Ml  machen. 

Dia  Stelle  ist  bereite  angefttbrt,  wo  naeb  dem  aralan 
«ni  dritten  fivangeUum  Jesus  den  Oeaendten  des  Tiefers 
gegealbep,  welohe  ibn  an  fragen  hatten , '  ob  er  der  tQxo- 
iifvo^  sei,  sich  auf  seine  Thaten  beruft,  und  vor  allem  An- 
dern hervorliebt,  claTs  infhu  avic(ilb.ii:r,i  \   eum  deutlichen 
Beweise,  dafs  namentlich  auch  solche,  an  Blinden  verrich- 
tete^  Wander  vom  Messias  er^rartet  wurden;  wie  ja  jene 
Worin  ana  Jea.       ft»  einer  i^^slaniaeh  ^ged^ntetan  Weie* 
sagan^y  ganonmen  aind,  nnd'  aneh  in.  einer  oben  angafllhi^ 
lan  rabl»lnlaehen  Stelle  nnter  den  Wnndem,  welehe  Jebora 
in  der  messianischen  Zeit  ausfahren  werde,  das  hervorge- 
hoben  ist,  dals  er  onrhs  ccnroram  nperict ,  id  f/iimf  per 
ElUam  fccii  ^')'    Eine  eigentliche  Blindheit  nan  hat  Elisa 
nieht  geheilt,  sondern  nur  einmal  seinem  Diener  die  Augen 
Dir  eine  Wahmebmnng  ans  der  ttbereinnücben  (Welt  er- 
Sffiiat»  nnd  dann  eine  in  Folge  seine«  Gebets  über  Mino 


U;  9.  baail  1.  S    1U6  ff  Anui.  \ 
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Feinde  verhingto  VwMid— g  wMer  illiiliwi  ineu 

(2.  Kön.  17 — 20.)*  üiete  Tbateo  des  Elisa  nan  fafste  man, 
ohne  Zweifel  in  Rücksicht  auf  die  jesaianische  Stelle ge- 
radeza  als  Eröffnung  erblindeter  AageO|  wie  wir  aas  jener 
rabbiniscben  Stelle  aehm,  sod  M  worden  vom  BieaeiM 
«noh  BUnd^nlMiUuifM  «rwartof)*  Nah«  nmm  die  vr* 
•hriitilohe  Gameinda,  wla  eia  aiie  dan  Jadaa  barvorgegaa- 
gen  war»  Jatoa  ftr  das  maMianitolia  Subject,  to  »«lata 
aia  die  Tandans  haben,  ihm  aneh  alle  nessianiscben  Pri- 
dicate,  and  so  auch  das  in  Rede  stehende,  eazuschreiben. 

Die  dem  Markus  eigenthümliche  ErEfihiung  von  einer 
Bliodanbeilung  bei  ßatbeaida  (8, 22  ^ }  kt,  neben  der  gleich« 
lalls  nnr  bei  ihm  eq  findenden  von  der  flaiinng  aiaat 
aabwanadandan  Tanben  (7,  walaha.wir  dadwegaa 

biav  Milbarilakticbtigaii,  dia  LiablSngiarsihloag  aller  ratio» 


13)  Auch  sonst  finden  wir ,  dast  in  jener  Zeit  Männern ,  die  fiir 
Lieblinge  der  Gottheit  galten ,  das  VermlSgen  «wunderbarer 
Heilung ,  namentlich  auch  der  Blindheit ,  zugeschrieben  za 
werden  pflegte.  So  erzählen  uns  Tacitus,  Hist.  4,  81.,  und 
Sueton ,  Vespas.  7. ,  in  Alexandrien  habe  sich  an  den  kürz- 
lich Imperator  gewordenen  Vespasian  ein  Blinder,  angeblidi 
nach  einer  Weisung  des  Gottes  Serapis,  mit  der  Bitte  ge- 
wendet,  ihn  dureh  Benetzung  seiner  Augen  mit  seinem  Spei- 
chel zu  heilen,  was  Vespasian  mit  dem  Erfolge  gethan  habe, 
dass  der  Blinde  augenblicklich  das  Gesicht  wieder  erhielt. 
Da  Tacitus  die  Richtigkeit  dieser  t>zählung  ganz  besonders 
verbürgt,  so  dürfte  Paulus  wohl  nicht  Unrecht  haben,  wenn 
•  er  die  Sache  als  Veranstaltung  schmeichlerischer  Priester 
ansieht,  welche  durch  subornirte  Scheinkranke  den  Kaiser  in 
den  Ruf  des  Wunderthätcrs,  und  dadurch  ihren  Gott,  dessen 
Rath  den  Vorgang  veranlasst  hatte,  bei  ihm  in  Gunst  setzen 
wollten  ( exeg.  Handb.  2,  S.  56  f.  ).  Jedenfalls  aber  schon 
wir  UerauSy  was  man  in  jener  Zeit  auch  ausserhalb  Palästi- 
aa^  von  einem  Manne  erwartete ,  welcher ,  wie  Tacitus  sieb 
hier  über  Vespasian  ausdrückt,  einen  fmor  e  eoelf«  und  eine 
Inclteaflo  numimmn  genest. 
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mtSki^imkm  Aatlegar.  Wfirea  mn  doeb^  ^fen  aie  «My 
«mIi  «aa«t  W  4mi  «ndifiliMlHn  JEkMaag^pMyafalM  «it 
liw  diB  ftllBufeii  lirtim—Hliiili  iiiftiililiiii,  m  wflr- 
i%  Üb  Jmw  alehl  dwifc  U«fte  MMbtoprOdie  hettto, 
•tariMb  SM  erweisen ,  and  fdr  tiefer  Forschende  sogar  dia 
natariicheo  Mittel  seiner  Heilangen  zu  entdecken  sein  ! 
So  ist,  vorzQglich  ans  Veranlassung  dieser  Ersfihlungen, 
welchen  sich  dann  aber  anob  «inselne  Zttge  ans  andern 
TMko  dea  sw«itaa  Byanfallmna  ansehilftTien ,  Maritas  in 
mBmM0mr  Zeit  «neh  tob  mMmb^  dis  aoiwl  dieatr  AmIb- 
gangswaite  ntoht  eben  gwiMlgt  «lad,  da  Patron  dar  satlr- 
JlebaB  firfclXrung  dargestellt  worden 

Was  nun  unsere  beiden  Heilungen  betrifft,  so  ist  den 
rationalistischen  Auslegern  schon  das  eine  gute  Vorbedeu- 
tang,  da£i  Jesus  baide  Kranke  vom  Volke  weg  besondere 
aisaU:  aas  keinem  andern  Gmnday  wie  aie  glauben ,  all 
Mi  iiiran  Zniland  Xratlioh  sn  antoranehen  9  aad  na  aebea^ 
ab  iielir  balfaa  laaee  oder  aiebt.  Jtine  aolohe  Unteraaehang 
iadea  die  lieaelebneten  Erklffrer  irom  ETangelisten  ^selbit 
.ai^eBeigt,  wenn  nach  ihm  Jesus  dem  Tauben  die  Finger 
tn  die  Ohren  steckte,  wobei  er  die  Taubheit  als  eine  heil- 
bare^  viallaiobt  nur  dnrob  verhärtete  Feuchtigkeit  im  Ohr 
entataadenc,  gefunden  ,  nnd  hieraaf  |  gleichfalls  mit  den 
Fia^ara,  daa  flindernÜa  dee  GebSfa  entfent  bebe.  Wie 
daa  ifUzU  tig  daxtilag  i^g  ta  wo,  ao  wird  aaeb  daa  ijtffa- 
so  yXü}aif)^<;  von  einer  ebiroi^teben  Operatlen  rerataii* 
den ,  durch  welche  Jesus  das  Zungenband  bis  auf  den  er» 
forderlichen  Punkt  gelöst,  nnd  dem  erstarrten  Organ  seine 
GolankigkeU  wieder  gegeben  babe^  und  ebenso  wird  daa 


13)  So  tuigeflbr  Pavius,  exeg.  Hsndb.  9,  S.  312  391. 

14)  i»B  Wkttb,  Beitrag  xur  Charakteristik  des  Evangelisten  Mar- 
kus, in  üu.w*Ms's  und  Umbhkit'S  Studien^  1,  4,  789  ff.  Vgl. 
HösTKR,  InimaniK-l ,  S.  73.  Uligegcii  vergl.  DB  Wsrrs's  exeg. 
üandb.  i,  2,  S.  148  f. 
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Uü  Zweiler  Abseli^nitt« 

fTtiO^fh'         X^^Q^S  cciroi  bei  dem  Blinden  dahin  erklärt,  I 
Jesus  habe  vielleicht  durch  ein  Drücken  der  Augen  die 
verdickte  Linse  herausgebracht.    Eine  weitere  Hülfe  findet 
ilieee  ttrklXningtweiee  diirin,  daft  Jeeae  beitettale^  «n  der 
3&utfB  dee  Sehworrvdenden  ond  «n  öm  Angea  det  Blin- 
den, Speichel  anwMidte.   Sohon  Ittr  •leb  bttt  der  Speiekel, 
wenigstens  naeh  der  Meinung  äiterev  Äerete^^),  eine  fir  | 
die  Augen  heilsame  Kraft;  da  er  indefs  so  schnell  in  krf« 
iiem  Falle  wirkt,  um  eine  Blindheit  und  einen  Fehler  der 
Sprachorgane   mit  Kinemmaie  entfernen  ku  können,  so  | 
wird  Ittr  beide  fälle  vmmtbeC,  Jeeni  bebe  d«B  Speiehel 
nar  gebnmehti  um  eio  Annelmlttel ,  vmhreebeiiilieb  ein 
itBeodee  Pulver,  Mivfeoebten;  wobei  ■•wobl  der  Blinde 
nvr  das  Ausspucken  gehört,  von  den  eingemischten  Midi* 
«^amenten  aber  nichts  gesehen,   alii  auch  der  Taube  nach 
dem  Geiste  der  Zeit  die  natürlichen  Mittel  wenig  beachtst, 
oder  die  Sage  sie  nicht  weiter  aufbewahrt  habe.  Wird 
bleranf  In  der  Krsftblang'  voan  Tanben  die  Hellang  Mf 
elnlbeb  migegeben^  so  saiehiiet  aieb  die  vea  Blkideii  mttk 
dedoreh  ana,  dafa  ale  die  Wlederhenteilung  aeinea  OetlcMi 
nrnttlncllieh  als  eine  sucressive  beschreibt.    Nachdem  Jem 
die  Augen  des  Kranken  auf  die  beschriebene  Weise  be- 
handelt hatte,  fragte  er  denselben,  {■/  ri  ^iU/iii:  gar  nicht, 
beaserkt  Paulus,  wie  ein  Wunderfhäter,  der  dea  firfoig« 
sieber  Ist^  sendem  rsebt  wie  ein  Aret,  der  nach  gemach- 
ter Opemtien  den  Patienten  preblren  Isfsty  ob  Ihm  gsbel- 
isn  wtL  D»  Kranke  erwiedert,  er  sehe,  eher  erst 
deetlieh,  so  dafs  Ihm  die  Mensehen  vrie  Bfiume  erschei- 
nen.   Hier  kann  nun  der  rationalistische  Erkl/ircr  siegreich? 
wie  es  scheint,  den  orthodoxen  fragen:  wenn  Jesu  die 
,  gotuiche  Kraft  eu  Bewirliaog  von  Heilongen  xu  Gebote 
atand,  warnm  heilte  er  den  Blinden  nicht  sogleich  voU- 
atindigt   Wenn  Ibai  das  Uebel  einen  Widerstand  entge- 

15)  Flin.  H.  N.  28,  7.  u.  a  St.  bei  WaibTsm. 
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gesMlBtoli  dM  er  atelil  aelioii  bei'«  atitoa  ▼enaebe  s« 
überwinden  tcraMohte,  wird  darMit  niebt  fciar,  dmh  Mine 
Knfl  «ine  «ndÜebe,  gewiluilieh  memdiÜelw  g«we««i  Itt? 

Hierauf  legte  Jesus  noch  einmal  Hand  an  die  Augen  des 
Kranken,  um  der  ersten  Operation  oaobsabeifeO)  and  uiui 
ent  war  die  Kur  vollendet  .*^). 

Die  Freude  der  rationalistifichen  AntJeger  an  diesen 
Sftlblangen  des  Merkot  ist  dureb  die  troobenn  Bemer- 
kang  stt  stteen,  dafs  aoeb  bier  die  Umstlnd«,  welebn  dfo 
aatirÜebe  ErUlmng  mttglieb  machen  snllen,  niebt  ton 
Evangelisten  selbst  angegeben,  sondern  von  den  Aaaiegem 
untergeschoben  sind.  Denn  bei  beiden  iieilungen  gibt 
Merbos  nur  den  Speichel  her,  das  wirksame  Pulver  aber 
snmMD  Paulus  nnd  VkntorUii  darein,  wie  auch  nur  sin 
es  sind,  die  ene  dem  Legen  der  Finger  in  die  Ohren  snp 
erst  ein  Sendiran,  dann  ebs  Operbren,  nnd  ans  des 
iiOivai  TcV  xf-h'^ii  6q>!>alf(^g  spraebwidrig  etnlt  . 

eines  ÜHodauflegens  ein  chirurgisches  llandaniegen  mchen« 
Auch  das  Beiseitenehmen  der  Kranken  bezieht  sich  dem 
Zasammenliang  zufolge  i7 ,  36.  8,  26.)  auf  die  Absicht 
Jesu ,  den  wnnderbaran  £rfoig  geheim  En  halten  ,  nicht 
nnf  das  Veriaogen,  in  Anwendung  natÜrÜeber  Mittel  «»- 
ge$t9H  an  sein :  ifs  dafe  deV  rationalistieeben  firblürnng 
alle  Stfltsen  sinken,  nnd  die  ortbodoie  sieb  ibr  anfs.Iienn 
gegenüberstellen  kann.   Diese  nimmt  die  K^rllbrung  qnd  • 
den  Speichel  entweder  als  Herablassung  au  den  ICranken, 
welchen  dadurch  nahe  gelegt  werden  sollte,  wessen  Macht 
sie  Üim  Heiiaog  so  verdanken  hätten,  oder  als  ein  leiten- 
des Medinm  der  geistigen  iU'aft  Cbristi,  an  dessen  Ge- 
bnmoti  er  jedoob  niebt  gebunden  gewesen  sei^O;  das8nn- 


16)  Faulcs,  t.  a.  O.  S.  512  f.  392  ff.  ;   Natürliche  Geschichte,  J, 

31  ff.  216  f.  ;  KöRTBR,  Immanuel,  S.  188  ff.  ' 
t7)  Jenes  Hiss,  Geschichte  Jesu,  ],  S.  m  t  i  üietes  UlsuaUSIKi 
b.  Comm.  1>  S.  500 
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Mtfare  der  Bdlng  aber  sucht  man  daim  ÜkdU  «•  wa  wen- 
dba,  diOs  Jam  ^CT«h  äl»  hdte  iUa««g  AMT  «Im  «Im. 
hem  dm  Blinden  hOm  Mrfcw  irdha,  «id  «m  nli  dlMr 
genreehfen  wer»  des  nwiaidv  Wiedigeo  gaas  wiederiMP* 

gestellt  habe  ^ ;  eder  Termathet  nan ,  den  Bllndeo ,  bei 
seinem  tiefgeworeelten  Leiden ,  wäre  eine  plötaliehe  Hei» 
Inng  vielleicht  schädlich  gewesen  ^'). 

Allein  dnreh  diese  Versuche,  namentlich  die  letste 
£lgenhelft  der  «wignUsefaeii  finSblong  mm  deuten,  begntiea  i 
rieb  die  •QjmuintomÜetlaeben  Tbeokig«B ,  walcbo  ela  tw^ 
Mngen,  mSbtt  attf  Bineo  Beden  nrfC  den  Rntlenalieteo, 
fadea  li#  niebt  minder  als  Jene  In  den  Text  binetntragen, 
"Wne  in  demselben  nicht  von  ferne  angedeutet  ist.  Denn 
wo  ist  In  dem  Heilverfahren  Jesu  mit  dem  Kranken  irgend 
«Ine  Spar,  dafs  er  zuerst  nnr  darauf  ausgegangen  sei,  sei-  | 
Ben  Gianbea  wm  pM&a  nnd  s«  stärken?  in  welchem  Falte 
nintt  dee  nnr  Mfaen  Inftem  Znatend  betnlSuiden  iffr^^nSma 
«vror  ei?  n  ßUnu;  vielaiebr  wie  Mnttb.  9,  S8.  ein  mgevcig 
Sn  Simftat  cefro  mn^aai;  steben  mttfate.  Vollende  aber 
'  die  Vermuthnng ,  eine  plütKÜche  Kur  möchte  schfidlioh  ge- 
wesen sein !  Der  heilende  Act  eines  Wnnderthäters  ist 
doch  (namentlich  nach  Olshadskn's  Ansicht)  nicht  als  der 
blofs  negative  der  Wcgränmung  eines  Uebeis,  sondern  nn» 
gieieb  eis  der  pesltlfn  einer  Mittbeilnng  nraen  Lebene  nnd 
frlsober  Kmfr  ao  das  leidende  Organ  so  betraehien,  bei 
waleber  Ton  Sebidllebkeil  Ibres  plötnlleben  BIntrItts  nMft 
die  Rede  sein  kann.  Da  somit  kein  Grund  sieb  ausfindig 
machen  IXfst,  aus  weichem  Jesus  absichtlich  dem  äugen* 
blicltlichen  Wirken  seiner  VVunderkraft  li)inhalt  gethan 
bätte,  so  mfifste  sie  nur  ohne  seinen  Willen  von  aufeen 
dnreh  die  Maebt  des  eingewnraelten  liehels  gehemmt  wor- 
den sein ;  was  aber  der  gannen  e?angeÜsoben  VorsteUuag 


18)  bei  Hvnclli.,  in  Marc.  p.  110. 

19)  Olsuaussm,  4.  a.  O. 
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rai  4tif  MÜMt  äem  Tod  fiberiegeaoB  WüBdermaefat  Ja» 
Hgiyn  irt,  &lgUdfc  bIbIH  MeiiMuit  oaiMt  &rmagtB^ 
mim  kmam  BmAam  die  Ahdtkt  6m  IWka«,  wmi  wir 
aOm  gMM  Mhffifhddiefkrfi»  BIgwthteltobMl  «ml^y 

kann  aach  hier  anf  nichts  Anderes  als  anf  Veranschanli- 
chang  geben.   Alles  Flötaliohe  aber  ist  schwer  sich  zor 
Aatebanang  2d  bringen:  wer  eine  gasehwinde  Bewegung 
dbmm  Andam  deiitÜ«h  machen  will ,  der  macht  sie  ihat 
■Mm  ieeye«         «od  ein  aehoelier  EMg  wM  dv 
dem  Mehl  veeetsttbei^  wem  Um  dar  ErOhler  dereh  alle 
aeioe  Moaeiite  liiiidarcliAifcrt;  weswegen  denn  ein  Refe« 
vent,  dem  es  daram  ea  tLon  ist,  in  seiner  Erzählung  der 
Vorstellnngskraft  seiner  Leser  möglichst  zu  Hülfe  zu  kom- 
men, anch  die  Neigung  zeigen  wird,  wo  möglich  fiberall 
das  Unmittelbare  zu  vermitteln ,  und  an  dem  ptöisllohen 
Iviblg^  «leeh  dee  Snoceaeife  aeinea  fiintritta  herferenkel^ 
TCA  *^    80  glenlite  Iiier  Blerkoe  eder  aeia  GewIlmMmi 
^lel  ftr  die  Aneebealiehkelft  so  duu,  wenn  er  swiaeben 
die  Blindheit  des  Mannes  und  die  völlige  Herstjeliung  sei- 
ner Sehkraft  die  halbfertige  Heilung  oder  das  Sehen  der 
Menschen  wie  Bäume  einschob,  und  das  eigene  Gefühl 
wird  Jedem  sagen,  defa  dieser  Zweck  vollkommen  erreicht 
ist   Heiie  aber  Hegt,  wie  anch  Andere  bemerkt  heben  <0» 
ae  wianl^  eine  Hinnelgong  dea  Marfcna  m  netirÜefaer  Anif* 
imanng  aeleber  Wnnder,  defa  er  ja  VIsImI»  nlkht  aelten 
die  Wunder  zu  vergröfsern  bemfiht  ist;  wie  wir  theila 
bei*m  Gadarener  gesehen  babeO|  tbeils  noch  öfters  werden 
bemerken  können. 

laicht  gens  ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Eigenliei^ 
dalb  Merkna  nftmft^iuh  |o  diesen  Ihm  eigenen  £rzählun- 
gan  CalMT  eneb  aeoal^  wie     IS.,  wo  er  bmnerkl^  delk  die 


20)  vgL  ae  Warte,  Kritik  der  mosaischen  Geicldckte,  8.  86  f., 
31)  ¥amß€MBf  Coami.  la  Blarc.  p«  XUIl. 
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Jfiogw  die  Knmkeo  mit  Oei  gesalbt  lieben )  die  knw^ 
4tung  Infterer  Mittel  o'nd  Menipelatlofie»  bei  den  Hei- 

lungswondern  mehr  als  die  Qbn'gen  Kvangelisten  herror- 
hebt.  Dafs  diese  Mittel,  wie  besonders  der  Speichel,  in 
der  damaligen  Volkaanstcht  nicht  als  natürlichwirkenile 
Ursachen  der  Heiiong  galfen^  deren  bann  sehen  die  oben 
angeftthrte  firsXhinng  von  Vespraslan  flberseogen,  eo  wie 
Ifttetleli  jtfiftoelier  and  rSmiecber  Auteren«-  nach  welehtn 
das  Aasepneken  als  magisches  Mittel ,  yornehmlleh  gegen 
Augenübei,  galt^.  So  di^fti  Olshausrn  ganz  die  damalige 
Vorstellung  gibt,  wenn  er  Berührung,  Speichel  u.  dgl.  für 
die  Condactoren  der  dem  Wandermann  iair ebnenden  bii- 
heren  Kraft  erklärt.  Und  wenn  wir  nicht  umhin  können, 
die  Wunderkraft  Jesn,  sofern  sie  geschlehtUcb  denkbar 
gemaeht  werden  toll,  in  Analogie  mit  der  anlaallsek- 
magnetlsehen  voranstellen,  bei  welcher  die  WirksasÜMit 
nicht  aliein  der  unmittelbaren  Berührung,  sondern  aoeb 
mittelst  solcher  Leiter,  bekannt  ist:  so  könnten  wir  geneig* 
sein ,  diese  Züge  in  den  Beschreibungen  des  Markus  nh 
ganz  besonders  fichte  and  lichtgebende  an  sohAtaen.  Frei* 
lieh  hängen  mit  denselben  «brigens  fast  laater  verd2ebti|e 
iSIgenhelten  susammen.  So  das  Besondanie^iMa 
Kranken,  die  fbertrelbende  Besehrelbong  der  Vei'WBBils- 
run»  des  Volks  (^W:)Tfo/a{J^>s"  ^^^>TA/^'ao•o)•io  <i'rrm'ff.^^  7,  S<.)» 
und  das  strenge  Verbot,  Niemanden  von  den  Heilung«* 
etwas  zu  sagen.  Dieses  Geheimhalten  gab  der  Sache  ein 
mysteriöses  Ansehen,  welches  auch  nach  andern  Stelle" 
dem  Markus  gefallen  an  beben  seheInt.  Zu  dem  My^te- 
riftten  gehört  bei  der  Heilang  dea  Tauben  aueli  diefs, 
Markus  das  gebietende  Wort,  mit  welehem  Jesos  die  Ob-  i 
ren  desselben  aufthut,  in  seiner  arsprungliohen  syrisehea  i 
Form :  Hf  cfufha ,  wiedergibt ;  wie  bei  der  Krweckung  de»  ' 
Tochter  des  Jairos  nur  unser  Lvangeiist  C^i  41«) 


22)  a.  d.  Sl.  bei  Wstitsik  und  LisarrooT  tu  Job.  9»  6* 
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U9ä  uSfit  hat.  Man  sagt  wohl,  dlaf«  tmea  aiehCa  weniger 
aU  Zraberformeln  gewesen  ;  allein ,  dab  Marlens  diese 
Maehtworte  so  gerne  in  der  seinen  Lesern ,  denen  er  »w 
ja  erklären  mufs,  fremden  Ursprache  wiedergibt,  beweist 
deeh)  dafs  er  eben  dieser  ihrer  urspHlUgUobea  Form  eine 
besondere  Bedottloiig  beigelegt  haben  mufs»  welche  deoi 
ZasamaieBhaBg  safoige  nor  eise  nagieobe  tebelnt  gewesen 
sein  fcÖDiiea^.  Diese  Neigung  mim  MysterUfsen  kttii- 
■so  wir  rVekwIrte  bllekend  nan  aneh  In  der  Anwendong 
jener  äafseren  Mittel  finden,  welciie  zum  Erfolg  in  keinem 
VerhSltnifs  stehen;  denn  eben  darin  besteht  ja  das  Myste- 
riom,  daX's  mit  einer  inadäquaten,  endlichen  Form  ein  un- 
endlicher Inhalt,  mit  einem  scheinbar  nnwirksemen  Mittel 
die  kriftigste  Wirkung  sieh  verbindet. 

flaben  wir  iinn  oben  die  einfaaiie  Evnlblnng  sf  mmt- 
liehnr  Synoptiker  ron  der  Blindenbeilung  bei  Jericho  ge- 
schichtlich zweifelhaft  gefunden :  so  findet  diefs  bei  der 
geheimnifsvollen  Schilderung  des  flinen  Markus  von^  der 
Heilung  eines  ßlinden  bei  ßeChsalda  in  noch  höherem 
Meise  sutt ;  wir  können  sie  Imm  anders,  als  ffir  ein  £r* 
aeagnUs  der  Sage  mit  mehr  oder  weniger  Znthaten  des 
arengeUsthen.Beriehtelwtattera  halten,  nnd  ebenso  die  von 
Ibm  mit  gleicher  Elgenthllmllcbkelt  ersllhlte  Hellung  des 
THOff  og  iur/iKu)ji^.  Denn  auch  bei  dieser  leteteren  Geschichte 
fehlen  uns  neben  den  schon  auegeföhrten  negativen  Grfln- 
dca  gegen  ihre  historische  Glaubwürdigkeit  die  positiven 
Veranlassnagen  ihrer  mythischen  Entstehung  nlobt,  da  die 
Wetsangnag  aaf  die  aMsslanisdia  Zeit:  «ore^cJy-a  xtaq^w» 
agoacHfwtU'  —  iqanj  di  ^oi  ^Itaaaa  ftoyilaktav  ( Jes.-85, 
S.  6.  3  vorhanden  war,  nnd  nach  Matth.  1 1,  5.  eigealliob, 
verstanden  worden 

So  günstig  der  natürlichen  Erklärung  anf  den  ersten 


n)  Hess,  Gesch.  Jesu,  t,  S.  391.  Anm.  1. 

U)  Vgl.  OB  WSTTS,  exeg.  Haadb.  1,  3,  S.  148  f.  und  156. 
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Anblick  die  dbea  betnushteten  firslhlniigen  des  MatIumm 
•ein  tehienen;  ao  aagfinstig  and  yernlolitendy  toüte  Bin 
gbahMi  waBam  J«hMiMiMii0  Erafthlimg,  Kap«  0.,  «rf 
•to  fdlm,  wo  nldit  too  oI—  Bliodmi  adileebtifcg,  detiM 
■nflÜHg  elnuolreteiiet  OeM  iaiehter  wlwlnp  so  bebeo  td» 
moelite,  sondern  von  einem  Blindgebornen  die  Rede  ist. 
Doch  wie  die  Ausleger  dieser  Richtang  scharfsichtig  sind 
und  den  Moth  nicht  bald  verliereo,  so  wissen  sie  auch 
hier  Maehes  ihnen  Günstige  am  eotdeelien.  Vor  iükm 
idMi  Zutand  des  Kredua  liadea  sie»  to  bettlmt  aaib 
dai  %vqflS»  iit  fenr^  wm  leotea  Mheiati  doeh  aar  aog^ 
aea  biaeieliBet.  Die  ZeltbettiaiaiaBg  swer,  weielie  dwin 
lieget,  enthfilt  sich  Paulus,  wiewohl  ungern  ond  eigentlich 
nur  halb,  umzastofsen :  um  so  mehr  mufs  er  dann  aber  an 
der  QaAÜtitsbestimiiiiing  des  Zustandes  zu  rütteln  suchen. 
Tvq>log  misse  abdit  gerade  totale  Bliadbeit  bezeichnesi 
aad  weaa  Jesas  dea  Kraabea  aaweisei  mnm  Sileetoieb  ss 
fehea»  alelit  steh  lihrea  aa  lassea,  so  »isse  derselbe  aocb 
elaigsa  Sebela  des  Aagenllehta  gebebt  bebsa,  ml  Meist  dü- 
seo  er  selbst  den  Weg  dahin  finden  lionnte.  Noch  mtkr 
Hflife  sehen  die  rationalistischen  Ausleger  in  dem  Heilver- 
fahren Jesa«  Gieieb  Anfangs  (V.  4.)  sage  er,  er  mfitse 
wii^kea  üitg  ^fiioct  £c/y,  ia  der  Nacht  lasse  sich  nichu 
BMbr  aafuigea :  Beweis  geaag,  daft  er  dea  Blladen  niebt 
müt  eiae»  Uefssa  Maebtwerle  aa  bsika  i»  Siaae  gsbsbt 
hebe,  was  er  aaeb  bsi  Maebt  blUa  aasspiaeben  bdaasa; 
dafs  er  vieliaebr  eine  kflnttliehe  Operatioa  habe  veraeh* 
men  wollen,  zu  welcher  er  freilich  das  Tageslicht  bedurfte. 
Der  TtJ^Xog  ferner,  welchen  Jesus  mittelst  seines  Speichels 
macht,  und  dem  Biindea  aaf  die  Augen  streicht,  ist  ja  der 
aiatttrllehen  Aaslegnng  aoeb  gttastiger  als  daa  biete  inv» 
0aß  bat'«  verigaia  Fall;  wefswitgsa  'deaa  aaa . deaselbsa 
die  f fagaa  aad  Vematbaagea  wie  Pilae  fa  üppiger  FiUs 
aalbehietea«  Weher  wafste  Jebaaaes,  fragt  man,  daCi 
Jesus  niohts  weiter  als  Speichel  und  Staub  ao  der  Augen- 
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Mito  mlMil  mm  «r  MUbat  ibbei,  eder  kati«  w  es  bbAi 
mm  dkr  Bnillw«  g^Mlttti  BUniUn  ?  Dieter  kennte 
dber  bei  dem  eehwaebeB  SeliiflMier,  den  er  nur  hatte^ 
nieht  genau  sehen,  was  Jesos  vornadm;  er  konnte  viel- 
leicht, wenn  Jesus,  während  er  aus  andern  Ingredienzien 
eine  8albe  mischte,  EoDKllig  auch  ausspuckte,  aof  den  Wahn 
Terfaileo,  aas  dem  Anyspnckten  sei  die  Salbe  eatetenden, 
Jlodi  Mkrx  hak  Jeeoe,  wlbrend  oder  ehe  «r  etwas  eef 
die  Amgn  etrioli,  sieht  eiieh  etwee  eae  deaeelhen  wegg»* 
urnrnman^  weggestrichen,  oder  tentt  etwee  deren  verän- 
dert, was  der  Blinde  selbst  und  die  Umstehenden  leicht 
fär  Nebensache  ansehen  konnten?  Endlich  das  dem  Blin- 
den gebotene  Waschen  im  Teiche  dauerte  vielleicht  mein 
len  Tage 9  war  eine  Itogere  Badekur,  nnd  das  ßU- 
m»  mgt  niehty  daCt  er  nach  dem  ersten  Bade^  tondam 
dafe  er  am  eeiner  Zeit,  nach  ?ellendaiig  dar  Km^  sehend 
wisderfcam 

Allein,  um  Ton  vorne  anenlangen,  so  wird  hier  dem 
yjHtQa  und  v{;|  eine  Bedeutung  gegeben ,  welche  selbst  ei- 
nem Vbmturini  zu  seicht  gewesen  ist  -^),  und  namentlich 
dem  ZnMmmenhange  mit  V.  5.  zuwiderl&uft,  weicher  durchs 
ans  eine  Beaiehnng  der  Worte  anf  den  baldigen  Hingang 
■Jesn  erhsiseht        Wae  aber  von  etwaigen  medleinisehen 
Ingredleniien  des  injkog  fernnthet  wird,  Ist  nm  so  boden* 
loier,  als  hier  nleht  wie  bei  dem  rorlgen  Falle  gesagt  wer- 
den kann,  es  werde  nur  das  angegeben,  was  der  Blinde 
durch  das  Gehör  oder  einen  leichten  Lichtschimmer  wahr- 
nehmen konnte,  da  Ja  dieCimai  Jeans  den  Kranken  nicht 
allein,  sondern  in  Gegenwart  seiner  Jttnger  remehnk 
Oeber  die  weitere  Vermnthung  rerangsgangener  ehfmrgi- 
eelier  Operatlenea,  dnroh  welche  die  im  Teite  allein  enge- 


25)  Pauiüi,  Comm.  4,  S.  472  ff. 

26)  iNalUrliche  Gesch.  5,  S.  215. 

27)  s.  Tholuck  und  I^öckb  z.  (.1.  St. 

IMu  Leben  Jeeu  ile  Aufi,  ii.  Band.  7 
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gelMne  BMrtlehang  and  Waaohung  zar  NebeiiMolie  wln^ 

ist  nichts  Ett  sagen,  ab  dals  man  an  diesem  Beispiele  rieht, 
wie  aDgellos  die  einmal  eingelassene  natürliche  Erklärung 
sich  alsbald  gebürdet,  und  die  klarsten  Worte  des  Textes 
daroh  die  (iebilde  ihrer  eigenen  Combination  verdrängt. 
Wenn  femer  daravt,  dafa  Jesoa  den  Bünden  nua  Yeiefaa 
gehen  hlefii)  gefolgert  wird,  er  Mflaee  aoeb  einen  Sehefai 
dee  Liebte  geliabt  liaben,  ae  ist  dagegen  nn  bemeriiea,  dafa 
«lesas  denuelben  nar  angab,  wohin  er  sich  begeben  (/>fu 
ypiO  solle;  wie  er  diefs  näher  augreifen  wollte,  ob  allein 
gellen  oder  einen  Führer  nehmen,  das  fiberliefs  er  ihm  sei* 
bar.  Ü^udiich  wenn  das  engverbundene  a/tS/.D^t-i'  hv  «ri  ivL 
^fnno  xai  7y/^£  ßXinojv  CV«  7y  vgL  V.  II.])  an  einer  mehr- 
wöchigen Badekur  anteinandergeaogen  wird,  so  ist  diefa 
gerade,  wie  wenn  asan  das  veiU,  vidi,  vid  ftbersetnen 
wollte;  nach  meiner  Aoknnft  recognoseirte  lob  mehrere 
Tage,  lieferte  hierauf  in  gehörif^en  Zwischenseiten  unter- 
schiedliche Sohlachten,  und  blieb  endlich  Sieger. 

Es  iäfst  uns  also  auch  hier  die  natttrliohe  Erklärung 
im  Stiche,  ond  wir  behalten  einen  ren  Jesn  wnnderbar 
gebeliten  Blindgeborenen.  Dals  unsere  obigen  Zweifei  ge< 
gen  die  fteaJitit  der  Bilndenbeiinngen  hier,  wo  es  sieh  von 
angeborener  Blindheit  handelt,  in  rerstirktem  Maafse  wie- 
derkehren, ist  natürlich.  Und  zwar  komuien  hier  noch  el' 
nige  besondere  kritische  Gründe  hinzu.  Keiner  der  drei 
ersten  livangeiisten  weifs  etwas  von  dieser  Heilung.  Nun 
aber,  wenn  doch  in  der  GjDStaltong  der  apostolisohen  Un> 
beriiaferong  and  in  der  Auswahl,  welche-  sie  anter  den 
von  Jesu  an  eraiblenden  Wundern  traf,  irgend  ein  Ver- 
atand gewesen  sein  soll,  so  mufii  sich  diese  nach  den  uwel 
Gesichtsponkten  gerichtet  haben  :  erstlich ,  die  grüfst* ren 
Wunder  vor  den  scheinbar  minder  berfentenden  auszuwäh- 
len ,  und  zweitens  diejenigen ,  an  w  eiche  sich  erbauliche 
Erörterungen  knüpften,  vor  denen,  bei  welchen  diefs  nicht 
der  Fall  war.   In  der  ersteren  Kttcksicht  war  nun  oft'eo* 
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Wut  die  tMnng  tktm  7m  Gebort  an  Blindeo,  nie  die  on- 
gicieh  •eliwifll'fi^re^  vor  der  einee  Blinden  eehleebthin  au«. 
■•wihlea,  ond  mnn  bef^lft  nicht,  wenn  doch  Jesus  wirk- 
lich einen  Biiodgeborenen  sehend  gemacht  hat,  warum  da- 
von nichts  in  die  evangp[i*rhe  Tradition  und  also  In  die 
synoptischen  Evangelien  gekommen  ist.   Freilich  konnte  mit 
dieser  Rucksicht  aaf  die  Gröfee  dee  Wondefo  die  andere 
nnf  die  Brbenttelikeit  der  deren  aleli  knflpfenden  Reden 
nieht  eeUen  In  Btrete  gerathen)  eo  dafe  ein  minder  auf- 
fallendes, aber  durah  die  GesprKcbe,  die  es  veraniafste, 
frnehtbareres  Wunder  einem  auffallenderen,  aber  bei  wel- 
chem  das  Letztere  weniger  zutraf,  vorgeaogen  werden 
mochte.   Allein  die  Heilung  des  Blindgeborenen  bei  Jo- 
koanet  ist  von  fo  merkwürdigen  Geapriehen,  anertt  Jettt 
mit  den  JOngeni)  dann  dea  Geheilten  mit  der  Obrigkeit, 
ondiioh  Jean  mit  dem  Geheilten,  begleitet,  wie  von  dergfei- 
eben  bei  den  synoptlaehen  Bllndenheilungen  keine  Spur 
ist;  Gespräche,  von  welchen,  wenn  auch  nicht  der  ganze 
dialogische  Verlauf,  so  doch  gnomiscbe  Perlen,  wie  V.  4« 
5.  39.,  sich  auch  fBr  die  Darstellung  der  drei  ersten  Kvan« 
geliaten  trefflloh  eigneten.   Dieee  bitten  alao  nieht  umhin 
gekonnt,  itntt  der  aowohl  weniger  merkwOrdigen,  ala  aoeh 
minder  erbanllelien  Bllndenbellongen ,  welehe  ale  haben  | 
die  Helfung  dea  Blindgeborenen  anlkonebmen,  wenn  diesel- 
be in  der  evangelischen  Ueberlieferung ,  ans  welcher  sie 
fohdpften,  beündJich  gewesen  wäre.  Oer  allgemeinen  evan- 
gelischen Vprkflndignog  konnte  sie  möglicherweise  nnbe- 
kanat  bleiben,  wenn  ale  an  einem  Orte  und  unter  Umatlln- 
den  TorgeCillen.  war,  die  Ihre  Ausbreitung  nicht  begün-* 
sdgteo;  alao  wenn  ale  In  einem  Winkel  dea  Landea  ohne 
weitere  Zeugen  Verrichfet  worden  war«   Aber  Jesus  voll« 
bringt  sie  Ja  vielmehr  eu  Jerusalem,  im  Kreise  seiner  Jün- 
ger, mit  gröfstem  Aufsehen  in  der  8fadt ,  und  zum  höeh- 
iten  Anatofse  bei  der  Obrigkeit:  da  mufste  die  iSache  be- 
kannt werden,  wenn  sie  anders ' geschehen,  war,  und  da 
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wir  lia  io  der  leewOluiJielieii  BfnigeiiBiitr«lltSMi  nlelN  eb 
bebuiBt  antreffen  I  ee  entsteht  der  VerdeelHy  rfe  wMktt 
vielleicht  gar  nicht  geecfaehen  eein. 

Aber  der  Gewährsmann  ist  doch  der  Apostel  Johsn* 
nes.  Wenn  diefs  nor  nicht,  aufser  dem  unglaublichen, 
also  schwerlich  von  einem  Augenaeagen  herrfihrenden  lo- 
lialte  des  Berichts,  aoch  noch  ans  dneai  andern  tirand  nn- 
wahrielMinlieh  wOrde.  Oer  Reteent  erUM  nialieh  d« 
Nenen  des  Tdeliee  2uUtfOf<  dnreh  dae  gtlceUeeiie  mtigal- 
ftevog  (V.  7.) ,  nüt  Beng  entweder  anf  den  Cbttgesandlea 
Jesnsy  oder  wahrscbelnlieber  aof  den  von  Jesu  dahinge* 
sendeten  Blinden :  eine  jedenfalls  irrige  Erklärung  j  denn 
ein  Abgeschickter  heiCst  T^hWf  wogegen  vjy^  der  wahr- 

aeheinllebeten  ErUlmng  infolge  einen  WaeeergnCi  bedaa- 

det  ^ ;  der  Evangelist  wählte  eher  jene  Dentnng,  weil  et 
nwltchen  dem  Haeien  des  Teichs  nnd  der  Sendung  des 

Blinden  au  demselben  eine  beileutungsvoUe  Beziehung  sach- 
te, und  sich  also  vorgestellt  zu  haben  scheint,  der  Teich 
habe  dnrch  besondere  Fügung  den  Namen  des  Gesendetes 
bekommen,  weil  dereinst  vom  Messias  snr  Offenbamngisi« 
ner  flerrliehkelt  ein  Blinder  nn  demselben  gesendet  wer- 
den sollte  ^  LücKB  stOfst  sieb  stark  an  einer  aolehea, 
wie  er  sieh  ansdrOekt,  an  ünslnn  streifenden  Allegorie, 
welche  er  ebendcCswegen  sich  nicht  fUr  johanneisch  aufre- 
den lassen  will ,  sondern  als  eine  Glosse  betrachtet.  Da 
jedoch  allo  kritischen  Aactoritfiten,  bis  anf  £ine,  minder 
bedeutende ,  dieselbe  bicteni  so  Ist  eine  solche  Behaaptni^ 
die  haare  WillbOr,  nnd  man  bat  nur  die  Wahl,  ob  msn 
mit  Olsbavsbn  aneh  an  diesem  Zng  als  einem  apostoUsebea 

sieb  erbanen     ,  jider  mit  den  F^babillMi  denselben  mü 

II  ■  iii 

28)  s.  Paulus  und  LUckb  z.  d.  St. 

29)  so  Eutbymiiis  und  Paulus  z.  d.  St. 

50)  b.  Comm.  2,  S.  230,  wo  er  jedoch  das  anf^ttljufyof  aof  den 
von  (iott  auslohenden  Cicistcsstrom  iicxicht. 
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mater  die  Merkmale  von  dem  nioht  apostolisohen  Llr6|iruii|( 
4m  viiMrfeo  fivaageliaiM  afthiaa  wUi  '^>.  üiin  konnto  «!• 
Miafi  aio  Apostel  eise  granaadteh  uniiahtige  firkiXmiig 
gtkm,  Kfcrn  er  nar  nlobt  alt  Intpirirt  ronusgesetet  wird, 
«ad  ««eh  iia  gvboraner  Palitliiieiiier  fconnto  sieb  io  Ety- 
mologien hebräischer  Worte  irren,  wie  das  A.  T.  selbst, 
ferner  Justin  der  Märtyrer  n.  A.  zeigen:  doch  aber  sieht 
ciae  Spielerei  dieser  Art  eher  wie  dai  Alfchwerk  eioM 
hrmut  Stoheodeo  als  einet  Aafüneagen  am.  Der  Aogeb* 
aaagay  aaJlto  mq  daoka%  hatte  an  dam  .aofet^liaatoa  Won* 

wmä  den  vemoamaMn  Redan  gutmg  B^daiitoiigafaüais 
ant  bai  daai  aiitlanitar  Staiiaiideii  itonnto  die  Mikroiogie 
eintreten,  dala  er  anch  aus  den  kleinsteo  Nebenaügen  eine 
Btdeutnng  heransEupressen  suchte. 

Was  nun  aber  den  Verfasser  d^8  vierten  EvangeiinmSy 
adar  die  UebarÜaferang,  aus  welcher  er  schöpfte  ^  varan« 
iaMm  koBolai  oasafriadan  mü  dan  BÜndaaliailangaii,  van 
wiiaban  die  Sjooptlka»  batiahten,  die  vorÜaganda  Ersih* 
bng  aaiaabHdan  f  liegt  aalion  io  dam  Idfber  Ausgefahrleo. 
£s  ist  schon  von  Andern  die  Bemerkung  gemacht,  wie  daa 
vierte  Evangelium  zwar  wenigere,  aber  um  so  stärkere 
Wunder  von  Jesu  erzähle^-}.     8o ,  wenn  die  übrigen 
£raiigelien  einfach  Paralytische  Ilaben,  welche  Jesus  heiity 
bat  daa  fiaMa  Braogaliiiai  einen,  der  38  Jahre  lang  ge- 
llbM  war;  wenn  Jeaaa  in  Jenen  eben  Vevitorbene  wieder- 
belebe,  raft  er  in  dleaaai  einen  aehon  vier  Tage  in  der 
Ijroft  Gelegenen,  bei  welchem  liereits  der  Cintrift  derVer- 
wesong  zu  vermuthen  war,  in  das  Leben  zurück*  ebenso 
hier   statt  einfacher  ßiindenheilungen  die  Heilung  eines 
ßiiadgeborenen :  —  eine  Steigemog  der  W  ander ,  wie  sie 
der  npoiegetisch«  «iegmatiiclien  Tendens  dieses  Bfange« 


W  8.  91. 

y2)  Hö»Tsa,  immanuol,  S.  79  ^  BaiTioaxsiDSa,  Frob^b.  S.  122* 


gans  Rngeme^sen  ist.  Auf  weluhem  Wege  hiebei 
dtir  Verfasser  dea  Evaiigeliams  oder  die  particuläre  Tr»- 
ditioDy  welcher  er  folgtey  pa  ileo  eincelneii  Zflgen  der  Er« 
sililnng  konnMn  konnte ,  ergibt  tieh  leiebt.  Des  srnrn» 
wer  bei  magisoben  Aagenborea  gewdbnlieb ;  4ev  nijlo^  leg 
alt  Serroget  einer  Augenselbe  nebe  and  koaiBi  eneh  eenei 
bei  zauberhaften  Procedureii  vor^);  der  Befehl,  sich  Im 
Slloateich  so  waschen,  kann  der  Verordnoog  Elisas,  dafs 
dsr  aussätzige  Naetnan  sich  siebenmal  im  «lordan  baden 
aoUe,  nachgebildet  sein.  Die  Verhandlungen^  weltthe  eich 
en  die  Heilung  luittpfen,  geben  tbeil«  ent  der'y  eueb  von* 
Stobk  twmevblieb  geaeebCen  Tendenu  d#t  jobeBn^aebea 
Kirengelinaie  herver,  sewelii  d|e  Heilung  ele  itSo  angeborae 
Biindbeit  dee  Mensehen  ■Sgiiehst  nrknndileb  nu  aeehen 
und  EU  verbürgen,  daher  das  wiederholte  Verhör  des  Ge- 
heilten selbst  und  sogar  seiner  Eltern ;  theils  drehen  sie 
sieh  um  die  symbolische  Bedeutung  der  Ansdrficke:  iixplog 
und  ßHntoVy  r^utocc  and  vv§f  wie  sie  znar  auch  den  Syno* 
plikero  niebt  fcend  ist,  noeb  opecifisober  Jedoeb  in  den 
I  JebenneioobeB  Bilderiireis  gebdrC 

f.  9ft. 

Unwillkürliche  Heilungen. 

Etlichemaie  in  ihren  allgemeinen  Angaben  Uber  die 
bellende  Thätigkeit  Jesu  bemerken  die  SynoptÜMri  deCi 
Kranke  aller  Art  Jesna  nur  nn  berAbren^  oder  am  Sanase 
seines  Kleides  nu  fassen  gesnobt  iiabeni  noi  gebeilt  an 
werden,  was  dann  auf  die  Berübrung  hin  aneb  wirUieli 
erfolgt  sei  (Matth.  14,  Sd.  Marc.  3, 10.  6, 56.  Luc.  6,  19.). 
Hier  wirkte  also  Jesus  nicht ,  wie  wir  es  bis  jeut  immee 


S3)  Wmncui^  s.  d.  8t. 

S%)  WstssB  vermulhety  die  johanoeitche  ErsShlung  sei  Unbili 
dung  der  synoptischen  von  der  tfiindenkeilung  bei  Jericko 
•  (S.  572.), 
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gefunden  iiabeii ,  mit  bestimmter  Richtuog  auf  eineelite 
ÜnuÜM  3  sondero  y  obue  daU  ar  von  jedem  beio»dre  Moiis 
■chion  koBOte,  «nf  gansa  llaMMi ;  itin  VaraitffMi  bb  bei» 
Imi  «nalMiat  hier  nloh^  wla  tOMt,  mu  mImii  Willaiii 
4m  mu  Minan  Laib  and  dataan  DmhIlllmigaD  gabondeo; 
€r  spendet  nieht  talbsCthfitig  Kräfte  aus,  aondaro  Ut/bt  aiah 
dieselben  unwillküriirh  abge «binnen. 

Auch  von  dieser  Gattung  der  Heilung«wunder  iot  uns  • 
aia  detaillirtes  Beispiel  aufbehalten:  in  der  Geschichte  von 
dar  liliitflttasigen  Frau,  welcbe  a&mmtliche  Syoafkilier  wia- 
dargabaa,  »id  aia  avf  aigtathiBl^ba  Waii«  ai$  dar  Ga» 
•aUabia  ▼on  dar  Anfewiaekiiiif  dar  Taabtar  daa  Jairoa  aa 
varflaalitaiiy  ibfa  anf  den  Hiowage  an  daetan  ilaiiaa  Jatoa 
die  Frao  geheilt  haben  soll  (Matth.  9,  20  ff.    Marc.  5/2.'»  ff. 
Luc.  8,  43  ff. ).    Vergleichen  wir  die  Darstellung  des  Vor- 
gangs bei  den  varachiedenen  Evangelisten,  to  könnten  wir 
dieiamai  faraoabt  tain,  die  des  Luitas  für  die  urspriingUolia 
n  balftaBy  wall  a«a  ibr  dia  gltiabmiüaiga  Varbiadaog  dar  - 
baatfahaataa  swei  Gaaebiahtaa  aiob  vlaUaiaht  arkllren 
Üalia.   Wia  nlaiieh  dIa  Laidanacalt  dar  Praa  ran  slmait- 
lichen  EraShlern,  so  wird  von  Lukas,  welchem  Markus 
folgt,  auch  das  l^ebensalter  des  Mädchens  auf  zvt  ülf  Jahre 
gesetzt ;  eine  Gleichheit  .icr  Zahl,  weiche  wohl  im  Stande 
gewesen  sein  iiönnte,  die  beiden  Gascluobtan  in  der  evan- 
galiaabaa  UabarUafamng  BMamaiaDsiigasallea,   Daeh  diaaea 
MoaMot  atobl  vial  an  varainsalty  nm  fttr  alob  alfia  Ent« 
^  aabaldoiig  barbaisofiDhren,  walolia  onr  aua  ^ar  durchge- 
f&hrten  Vergleichung  der  drei  Berichte  naeh  ihren  einsei» 
nen  ZOgen  hervorgehen  kann.    Matthäns  nun  bezeichnet 
die  Frau  einfach  als  yivfj  Wf40o\o  :(JC(  ^o'jd^xic  tti],  was  einen 
so  laBga  andaucradon  starken  Blutverlust,  vermuthlich  in 
Farm  ma  raiolilieber  ManstruatioDy  badaatat.    LnkaSy  dar 
aagabliaha  Arst,  saigt  sieb  bier  aafnan  Konaftrarwandtan 
keioaawaga  bald ,  sandern  satat  hinan ,  dla  Fraa  haba  ihr 
ganses  Vermögen  an  Aerate  gewendet^  ubaa  daft  diese  ibr 
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hätten  heifoa  können.  Markos^  noch  ungünstiger,  fdgt  bd^ 
lUfs  sie  Ton  den  vielen  Amtatm  viel  habe  leiden  mfiMee, 
und  dmU  et  dueii  dieseibeBy  statt  betaar,  vlalaMhr  sehÜab 
MP  mit  Ihr  g&mwd^B  sai  Dia  Umgaiiaiif  Jasn ,  ab  dia 
Fra«  BO  ibm  tritt ,  bilden  naeh  Matthias  seine  Jfinger; 
nsch  Markos  and  Lukas  drfingende  Volksmassen.  Nach- 
dem nun  alle  drei  Berichterstatter  erzählt  haben ,  wie  die 
Frau,  ebenso  scliflcbtern  als  vertraaaiisvolly  veo  liinten  her- 
cagetreten  sei ,  und  den  Saaa  wmn  Jlaao  Gewand  berfibrt 
habe,  OMlden  Markiia  and  Lakaa,  ale  aal  alsbald  gahrfit 
worden,  Jaaoa  aber  balie  daa  Aotgehea  einer  Knh  geAUt 
nnd  gefragt,  wer  ihn  berfthrt  habe?  Als  die  Jfinger  b» 
fremdet  erwiedern,  wie  er  denn  bei  so  allgemeinem  Drin- 
gen und  Drucken  des  Volks  eine  eincelne  ßeräbrnng  habe 
unterscheiden  können?  beharrt  er  naeh  Lukas  auf  seiner 
Behaaptnng)  naoh  Markna  bliokt  er  socliend  am  «iah  9  dis 
Thiterin  ansfindig  nn  Mehan.  Aaf  dieses  kenst  sasb 
beiden  die  Fnn  nlttemd  herbei ,  HUIt  ihn  na  FttCben  «ad 
iiekennt  Alles,  weranf  er  ihr  die  berahigende  Versiebafanf 
gibt,  dafs  ihr  Glaube  ihr  geholfen  habe.  Diesen  verwioksl» 
ten  Hergang  hat  Matthäus  nicht,  sondern  läfst  nach  der 
Berührung  Jesum  sich  umschauen,  die  Frau  entdaolMn  tud 
Ihr  die  Rettung  durch  ihren  Gianben  ?erkttndigen. 

Die  vorgelegte  Ollibrean  Ist  ao  erheblich,  dais^»** 
sieh  niebt  ra  aahr  wundern  darf,  wenn  Storr  swai  t«^ 
iohiedene  Heilnngen  blntflfissiger  Franen  annehmen  wall- 
te Wurde  er  aber  hiesu  noch  mehr  durah  die  bedsa» 
tenderen  Abweichungen  bestimmt,  welche  in  der  mit  tsT* 
liegender  Heilangsgeschichte  verflochtenen  Ereählung  von 
der  Auferwecknng  der  Tochter  des  Jairns  sich  finden:  >o 
wird  ea  eben  durch  diese  Verflechtung  vellenda  unmöglicb, 
siebr  voranstellen,  dafs  deans  swelaud,  baldamaie  im  ^ 


J)  XJvhvr  den  Zweck  der  cvang.  Geschickte  und  der  Briefe 
Si  351  t. 
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■Mg  w  IVisderbelebatif  iler  Toebtor  cfam  jüdischen 
2«ir,  «Im  mwM  JdiM  iMg  ak  4m  Bkt^AA  bthiAm 
ftm  ^Mk  habw  «olk.  Waan  in  Btnwfct  iiiiBii  4fe 
Krklk  Ifingse  iBr  ^  BiaMt  der  fkedtdm  CiiiUgi  w- 

terer  drei  £rcfihlongen  sioh  entschieden  hat ,  so  hat  aie 
Kogleich  den  Berichten  des  Markus  und  Lukas,  ihrer  grös- 
seren AnscbanUchkeit  wegen^  den  Vorzog  gegeben  Al- 
kiO)  gleich  won  vorne,  wenn  .doch  von  MarlLus  Jeder  sa^ 
pk&a  wird,  da£i  mIii  Zatsts:  akla  fmXXov  dg  to  ;BfÜ^ 
üMfOf  «Ii  Aomalang  des  ie  ttfxv^w  m  aäofSe  ^SQoauv- 

M  LaliM|  aaf  «eiae  «igen«  üeelniang  lioMitt 
scheint  dieser  Zug  bei  Lakat  gleichfalls  nur  eine  •elbfter- 
schlossene  Ergänzung  des  aifiOQijowia  Jwdcxa  tr?;  mu  sein,  ' 
weiciies  Matthäus  ohne  Zatats  wiedergibt.    War  die  Frau 
•e  lange  krank,  dachte  man,  so  wird  ale  ia  diaier  Zeit 
via!  mU  Aarataa  aa  tbaa  gababi  kabea,  and  weil  aaglaleli 
%m  Contraat  gagaa  dia  Aarata,  welche  alahta  aasgerielitat 
betten,  die  Waadennaoht  Jaea,  welche  aaganbIMIieb  Uftlfo 
schaffte,  in  am  so  gläneenderem  Lichte  enehlen:  so  bilde- 
ten sich  im  Weitererzählen  jene  Zusätze.    Wie  nun,  wenn 
es  mit  den  Übrigen  Differenzen  sich  ebcinso  verhielte  'i  Dafs 
die  Fran  anch  nach  Matthäus  Jesum  nur  von  hinten  tMh 
rührte,  dräekta  das  Bestreben  and  die  Hoffnnng  aus ,  ww^ 
borgiBD  an  bfatbea;  dsia  Jaeaa  sieb  aeglaiab  naeb  ibr  ««- 
sab,  darin  lag,  da(s  er  Ibfo  BarObrang  gafiblt  babaa 
■aiate.   Jene  Hoffiiang  der  Fraa  werde  erklirlleber  aad 
diesea  Gefühl  Jesu  um  so  wundervoller,  je  mehr  Menschen 
Jesum  umgaben  und  drängten:  daher  wurde  aus  dem  Ge- 
leite der  fmi^r^tai  bei  Matthäus  ven  den  beiden  andern  ein 
wO-Ußeq^i  durch  die  gemacht.   Da  aagUieb  In 

da«  aaah  von  Mattblaa  arwäbataa  üaisabaaaa  Jaaa  aaeb 
darBerfihrang  die  Varanseetsung  gefunden  werden  luianta^ 
dala  er  diese  auf  cigeatbliAlioba  Waise  empfonden  baba, 

Z)  StUL'LZ  a.  a.  O.  S.  517 1    Uv&iui&£A'|  1,  S.  015 


Digitized  by  Google 


106  Zweiter  Abschnitt 

* 

so  bildete  sich  weiterhin  die. Sceno  aus,  wie  Jesus  ,  ob- 
gleieh  von  allen  Seiten  geiirXogt^  doch  Jene  einnelne  Bs- 
HIhvang  en  der  Kmft,  die  eie  ihm  entloekte,  faerensfftUt, 
und  eo  wnrde  dne  etnfiiebe  imgoaffug  xcd  Idw  avc^  dai 
Mfitthio«  so  einem  freuenden  vnd  die  Tblterin  n«s  der 
Menge  herAussucbenden  Sichumwenden,  welches  das  Ge* 
stfindnifs  der  Frau  zur  Folge  hatte,  umgebildet.  Fndiich, 
weil  als  das  Eigenthömlicbe  dieser  Heil angsgeschichte,  auch 
■neb  üurer  Geetelt  im  ersten  Erangeiloin,  bei  Vergieicbang 
▼OD  14|  30y  dee  orwtbien,  dnfe  die  Berflbmg  doe  Kleidss 
iltea  fir  eieh  selion  heileiid  geweeen:  io  lieftrebte  mn 
fleh  bei*Bi  WiederereShfen  der  Geseblebte  inner  mehr, 
unmittelbar  nach  der  Berührung  den  Erfolg  eintreten,  und 
JoRum  auch  nnch  demselben  noch  längere  Zeit  über  Hie 
Thfiterin  in  üngewifsheit  sein  zu  lassen;  Letnteres  im 
Widerspruche  mit  der  sonstigen  Voransseteong  eines  h5* 
beren  Wiesene  Jeeo :  to  dafa  «ich  von  allen  Seiten  die 
■ibinng  des  ersten  Krangeliams  als  die  frdhere  nod  äinfs- 
obere,  die  der  beiden  andern  eis  spitere  imd  ansgesebmttek" 
fere  Gestalt  der  Ueberlieferung  zu  erkennen  gibt  ^3. 

Was  nun  den  gemeinschaftlichen  Inhalt  der  Erzäh- 
lungen betrifft,  so  ist  in  neuerer  Zeit  beiden,  orfhodoxen 
wie  rationalistischen Theologen  das  UnwÜlkflrliche  dss 
heilenden  Elnwirkens  Jesu  ein  Anstofs  geweaen»  Gar  en 
•ehr  —  hierin  stimmen  Paulus  and  Olshausih  snsam* 
nen  ^  —  werde  hiedareb  die  Wirkoamlieit  Jesu  in  dsi 
Gebielr  des  Physischen  herabgezogen;  Jesus  erscheine  & 
wie  ein  Magncriseur,  welcher  bei  der  heilenden  Berührung 
nervenschwacher  Personen  einen  Abgang  an  Kraft  ver* 
spürt;  wie  eine  geladene  elektrische  Batterie,  die  bei'm 
Betasten  aaoh  entladet,  fiine  aolebe  VoreteUnng  voa  Cbri* 


5)  Vgl.  DB  WKriK,  ('xi)g.  Handb.  1,  1,  8.  94. 
^i)  cxcß.  Handb  ,  J,  h,  S.  51'4  f  ;    b.  Comm.  If  S.  518  f.;  vgl. 
Uu&ittH,  ImiUiinutl,  S.  20i  ü. 
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ftio,  meiat  Olmai«UI|  Farbicta  das  diriatUoha  flaffufttsaSn, 
walahaa  liob  vlaUMlir  gaoftthigt  finda ,  dia  In  Jat«  wob- 
aaada  KraüfWIa  ak  daaahaM  baharrsolift  doroh  aaiaan 
Willao,  Bfld  dieflen  geleitet  durch  dai  ßawafsttein  voii 

«fem  sittlichen  Zustande  der  zn  heilenden  Personen  ,  sich 
XU  denken.  Defswegen  wird  nun  vorausgesetzt ,  Jesua 
habe  die  Frao  auch  ungesehen  wohl  erkannt,  und  mit 
ftftakaiab^  aaf  ihra  fAikigkait,  durch  diase  leibliche  Hülfe 
aaak  gablif  fswannao  mm  wardao,  aaiaa  bailaoda  lürafi 
wablbadaelit  in  tia  amatrttaian  lataan ;  tiali  abary  oai  Uira 
Macht  Saliaai  ao  breehen,  nnd  ala  aooi  affraan  Babannt» 
■tfa  CO  treiben,  gestellt,  als  ob  er  nicht  wüfste ,  wer  ihn 
berOhrt  habe.  Allein  daa  christliche  ßewufatsein,  d.  b.  in 
dergleichen  FäUan  nichts  Anderes,  als  die  fortgeschrittena 
rrligitfse  Jlildnng  unserer  Zeit,  welche  dIa  aiterihttmliebcQ  » 
Varciaiinngan  devtfiibal  nicht  nn  dan  Ihrigan  aachan  will, 
iuit  «i  aohwaigeni  wa  aa  aben  niabt  anf  dognatltche  An> 
a^nnn^,  aandam  fein  anf  exagatiscba£riBlttIang  derlrfUI- 
schen  Vorstellungen  ankommt.  Wie  von  der  Einmischung 
dieses  angeblich  christlichen  Bewofstseins  die  meisten  Ver- 
irmagen  der  Exegese  herrühren,  so  hat  es  auch  hier  den 
genannten  Aoslagär  van  daas  offenbaren  Sinn  der  Berichte 
aftgaüHbrt,  Hann  niabt  nnr  lantat  in  den  beiden  aosfBbr» 
Uabaran  Smiblnagan  dla  Frage  Jatn:  %ig  o  «tpaftetrog  ftB; 
ia  dar  Art,  wie  er  sie  bei^Lnkas  wiederhole,  nnd  bei  Mar* 
bat  durch  ein  suchendes  Umherblicken  b«*k  raff  igt,  dareb* 
aas  als  eine  ernstlich  geroeinte;  wie  ja  überhaupt  die  ße- 
mühong  dierier  beiden  Evangelisten  in  dieser  Ereühlurg 
dahin  geht,  daa  Wanderbare  an  der  Heilkraft  Jeso  dadurch 
in  aiD  baaandara  hellaa  Liebt  nn  setnen,  dtfe  dnrch  biorae 
gianbiga  Berflbnag  cainaa  Gewandes,  ohne  dafa  er  dla 
beHIhvenda  Perton  erst  an  iMnnan,  oder  ain  Wort  nn  ihr 
CO  sjjrechen  brauchte,  Heilung  von  ihm  au  erlangen  gawe» 
feil  »ei :  sondern  auch  urjiprüui'Iii'fi  st'lK'n  hi  der  l<ür/er*'n 
Pa'»t«'ilaog  des  Matthiius  liegt  in  dem  ä(jusvA^üüu  mioOiv 
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't]xpxrr(}  ond  ^^/cocff/^f#c  rai  avrr.v  deutlich  dIeCi,  dafi 
^eeiM  erst  nachdem  sie  ihn  iierflhrt  hatte,  die  Fraa  kan- 
MM  felenrt  habe.  Ltfiit  sich  Müt  eine  iler  Heilang  Tor* 
««•nngM  iUmitaifii  4«-fW«  wl  ein  tpeeliiler  WUk^ 
Ihr  «I  faelto»  W  Um  iMl  «MhifibMi,  ao  bliebe  liv 
desjenigen  y  nvleber  Mm  «awifibirllehe  Aenfeerang  der 
Heilkraft  Jesa  annehmen  will,  nar  flbrig,  einen  beständi« 
gen  allgemeinen  Willen,  za  heilen,  in  ihm  vorauszuseteen, 
mit  welchem  dann  nnr  der  Glaube  im  Kranken  susamnae" 
treffen  durfte,  am  die  wirbliohe  fleilong  bemMbriagm. 
AUeio  4B£kf  aMMübiel  diM  beeoaien  WiUeiuftohawig  aef 
die  HeHonf  dieeer  Frau  in  Jet*  niebt  wbAodeii  ww,  dA 
dareh  Ihren  bJefimii  Glaaben,  aneh  ebne  BeribraBg  mIim 
Kleides,  gesund  geworden  wfire,  ist  gewifs  nicht  die  Vor- 
steflnng  der  Evangelisten;  sondern  es  tritt  hier  an  die 
Stelle  des  individuellen  Willensaotes  von  Seiten  Jesu  die 
Berührnng  ?on  Seiten  des  Krenken;  diese  Ut  ea,  welaba 
atatt  des  eratereo  die  in  Jean  mhende  Kraft  rar  Aedi»- 
nmg  briagti  ao  dela  mithin  daa  Matariallatiaeb«  dar  Vaa^ 
ateUnng  taf  diaaem  Wege  nleht  mi  rarmeldeD  lat. 

Kitten  Sebritt  weiter  mnfa  die  rationalistische  Ausle-  I 
gang  gehen,  welcher  nleht  blofs,  wie  dem  modernen  So- 
firanatoraiismus ,  ein  onbewufstes,  sondern  Ciberhaapt  daa 
Ausgehen  heilender  Kr£fte  von  Jean  unglaublich  ist,  waU  1 
che  aber  doch  die  Kvangellaten  gaaehSehtUeh  wehr  eriih» 
len  lassen  will.  Naeh  ihr  wurde  Jeasa  ra  ^er  Frage,  war 
Iba  berahrt  habe,  ledigUeh  dadnreh  ▼aranlafat,  dafa  er  slsh 
im  Vorwirtsgehea  aafgehalten  fohlte;  dafs  die  Kmpiindaog  | 
einer  &wafug  i^üi/suu  die  Veranlassung  gewesen  sei ,  ist  | 
blofser  Schlufs  »weier  Referenten,  von  welchen  der  eine, 
Markus,  es  auch  bJol«  ala  eigene  Bemerkung  gibt,  ond 
nnr  Lnkaa  es  der  Frage  Jaan  einrerieibt  ^  $  die  Geaeaanf  ' 


S)  Hierin  stimnit  aucli  NiimiR  (S.  423. )  mit  den  Rationalisten 
lusamnen.  Oait  Cbrislus  nyii'kUck  eiae  autslröm^adc  Urafl 
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äm  Fwm  mmd^  4wMlfe  ih»  enitte«  Zmtnma  h&mk^ 
nmäg^  4mam  rf»  M  der  Jlmmmmtg  dt»  Wiiwii  Jcm 
1»  «IIm  Motvmi  ■■■■■■■wiiilidHtH^  iiiiMifci  iMkielit 

eine  plötzliche  Znsanunenziehang^  der  erweiterten  Blntgr* 
fäl'ie  herbeigeführt  wurde;  übrigeits  konnte  sie  im  Augen* 
klicke  nar  meinen,  nicht  gewifa  wissen,  gehellt  cu  sein, 
■od  erst  nach  nnd  nachy  vielleicht  in  Folge  des  Gehranclis 
vwi  Mitteb,  die  ihr  Jmm  «uMi,  wird  das  Uebei  sich 
T«Uig  verlom  hekeB  •}.,  Allein  wer  wifd  sieh  die  eekftel^- 
Um  Bevflbning  eloer  kiwikM  Fmo ,  denn  AMoht  wai> 
Tsrboffgen  wm  bleiben ,  and  deren  Olenbe  aneh  dnreb  dee 
leiseste  Anstreifen  Ueilong  ku  erlangen  gewifs  war,  als 
ein  Anfassen  yorstellen ,  welches  den  nach  Markus  und 
Lakne  Vom  Volk  nmdrfingten  «lesos  im  Geben  aofbielt? 
wat  ftr  «in  niiebtages  Vertrauen  Imer  auf  die  Macht  dee 
Ynrtmms  gib^H  mi  der  Aannh—  9  dnfii  et  nluin  flinsn- 


gefühlt  hätte,  damit  stehen  nach  N.  seine  nachher  gespro- 
chenen Worte  in  Widerspruch,   worin  er  die  Heilung  von 
dem  Glauben  der  Frau  ableite  (als  ob  nicht  der  (llaubc  in 
der  Berührung  als  das  Solicitircnde  jener  Kraft  gedacht  sein 
könnte^  ;  es  könne  „aus  dieser  Erzählung  nicht  entschieden 
werden,  ob  Christus  mit  Absicht  die  Frau  heilte,  oder  (man 
erwartet :  ob  er  unwillkürlich  sich  eine  Kraft  abgewinnen 
lioss;  aber  es  folgt:  oder)  ob  es  eine  unabhängig  von  ihm 
erfolgte  göttliche  W'irkung  war,  welche  (der  Verf.  fühlt, 
das»  er  die  cigcnthümliche  Vermittlung  der  Heilung  durch 
Berührung  Jesu  zu  sehr  aus  den  Augen  gelassen,  und  setzt 
daher  hinzu  :  welche )  auch  auf  eine  dem  Naturzusammen- 
hange  entsprechende  Weise,  (das  ist  nun  wieder  zu  rationa- 
listisch, daher  der  weitere  Zusatz :)  wenngleich  als  £rh<5- 
rung  des  glaubigen  Vertrauens  der  Frau,  erfolgt. sein  konn- 
te.     (ich  frage  den  Leser,  ob  ihm  von  diesen  sich  gegen« 
seitig  zurücknehmenden  Sätzen  etwas  Bectiountet  in  der 
Hand  geblieben  ist?) 
6)  Paulus,  exeg.  Handb.  1,  b,  S.  524  t  530.  L.  J.  l^a,  S.144f.i 
VaRTOBUiiy  3^  S.  a04  ff.3  KütTiBy  a.  a.  O. 
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IrlH  einer  reelea  Kraft  ven  Seiten  Jem  einen  ewMQXlirf* 
gen  Blntfinft  geheilt  eder  eneb  nur  genindert  Imbe?  end« 
lieii  aber,  wenn  die  Bvangelitten  einen  eelbttgemaehten 

Schlofs  (dafg  eine  Kraft  Ton  ihm  ausgegangen)  Jesu  in 
den  Mniid  gelegt,  und  eine  nur  nach  und  nach  eingetre- 
tene Wiederherstellung  als  eine  augenblickliche  beschrie- 
beu  haben  sollen  :  so  fällt  mit  dem  Aufgeben  dieser  Zdge 
die  Bargtobaft  fflr  die  geseblebtliche  Wahjrbelt  der  genaen 
Braibinng)  aller  ebendamlt  anob  die  Veranlaseong  hinweg, 
aieb  mit  der  natiriiehen  Brklimng  rergebÜehe  Mibe  nm 
machen* 

Uns  in  diesem  Sinne  en  entscheiden ,  könnte  ans  In 
der  That  die  Vergleichung  dieser  Krafihlung  mit  yerwniid- 
ten  Anekdoten  gt*neigt  machen.  Wie  hier  und  an  einigen 
andern,  oben  angeführten  Stellen  van  Jeso  erzählt  wird| 
daft  dnreh  blofse  Berfihmng  seines  Kleides  Kmnbe  genesen 
seien:  se  berichtet  die  Apostefgesebichte,  dafs  die  aoSaQta 
und  ötfoxlv&m  des  Panlus^  wenn  man  sie  aoflegte  (19, 11  f.)» 
und  von  Petms  selbst  der  Schatten,  wenn  er  anf  einen 
fiel  (5,  !•>.))  Kranke  aller  Art  gesund  gemacht  hftbe,  und 
apokryphische  Fjvant^elien  lassen  durch  die  Windeln  und 
das  Wasobvrnäser  des  Kindes  Jesus  eine  Masse  von  Kuren 
verrichtet  werden  ^.  Von  diesen  letzteren  Geschichten, 
wie  anch  von  den  ileilungtiegcnden  der  liatholischen  i^ir» 
efie)  weifs  Jedermann,  dafs  er  sich  mit  denselben  anf  dem 
Oebiete  der  Sage  uod  Dicbtong  befindet;  aber  wodnreh, 
kann  man  fragen,  sollen  sieb  von  diesen  Karen  durch  die 
Windeln  Jesu  oder  durch  die  Knochen  eines  Heiligen  di^ 
Heilungen  durch  die  Schweifstücher  Pauli  unterscheiden, 
als  etwa  dadurch,  dafs  jene  von  einem  Kinde,  diese  von 
einem  £i-  *  .cbsenen ,  diese  von  einem  lebenden ,  Jene  von 
einem  todten  KSrper  ausgeben?  Zwischen  diesen  Heiinn* 
gen  dnreh  die  Schweifstaeber  aber  nnd  denen  durch  die 


7)  s.  das  Evangelium  lofanliae  arabicum  bei  Faqricivs  und  Xaii-o. 
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Bwdhr—g  des  8Attiii§  tm  KMI«  findet  wMerm«  0a 
arfMiat  ea,  keio  weeentfiehar  Untaraoblail  atatt:  baldamala 
abia  Barühraiig  Ton  Gegenttfndan,  weleha  nur  In  Snlaarem 

Zasammeiihange  mit  dem  Wonderthäter  stehen;  nur  da(:i 
dieser  Zusammenhang  bei  den  abgelegten  Schtveifstiicherii 
ein  antarbroohaneri  bei  deoi  tiewaiida  eio  aooh  foruUaari»« 
dar  ist. 

Fiiidal  aieh  dorah  dlaia  ParaJlala  dar  Kritlkar  f«t^ 
MMiit,  mit  dar  ainan  Klaaaa  von  Ersihlvnfaii  aueb  dia  an* 
dere  ab  oogaaehlebtlieii  anBatpreeban :  aa  bat  ar  doeb  anf 

beiden  Seiten  sich  wohl  in  Acht  sn  nehmen.  Illrstlirh 
schon  auf  Seiten  der  katholischen  Legende  ist  es  gewits 
Bu  rasch ,   mit  den  vielleicht  neun  Zehntheileo  Fabel  auch 
das  ietsta  Zehntheii  ale  unhistorisch  forteawerfen ;  da 
■aanhe  Jener  Hellasgegesebiebten  tbeiie  in  beglaubigten 
aanaran  VarfiUien  Analogie^  tballi  in  dem  ZnsanuMBtreffen 
der  filanbenekraft  in  den  Kranken  mit  einer  vielldeht 
magnetisch  >  artigen  im  WunderthXter  die  Möglichkeit  ei- 
ner trlilarung  haben.     Auf  Seiten  der  neafestamentliehon 
nnd  oaaentlich  der  evangelischen  Erzählungen  dieser  Art 
i^ier  Ut  ee  aneb  hier  wieder  der  Fall^  daCs  dar  ICritlkery 
weicber  ibra  gesebiabtlialia  Wabrbeit  ana  den  angegebenen 
GrOaden  banweifelt)  alab  anf  einer  ▼arataektan  Befangen* 
beit  iai  anpranatnralistbeben  Standpunkt  ertappt.  Denn 
nicht  weil  ihm  ein  solches  rein  -  physisches  Ausgehen  hei- 
lender Krfifte  von  Jesus  unmöglich  erschiene  —  welclies 
er  ja  auf  dem  Felde  des  Magnetismui  ausdrücklich  als 
wirklich  einräumt  — ,  tpriebt  ar  et  Jean  ab»  aondem  in 
der  Tliat  nnr  dadwegen,  weil  aa  ibm  Jatn  nnwftrdig 
dinkt :  nnd  dlafii  ana  welehem  andern  Omnde ,  ali  var^ « 
möge  dar  ana  dam  Snpranatnrallemnf  bertbergenemmenen 
VoraossetBung,  dafs  die  Wunder  Jesu  nur  rU  rein  geistige 
und  freie  Acte  seines  mit  dem  guttlic':cn  geci{ii(;(eii  Wll- 
iens  BU  betrachten  f  leii  ?    Sobald  wir  aber  dieses  soprav 
aacuraüfttiaohe  Vornriheil  ablegen,  nnd  auf  der  andern 


n%  Zvelf«r  Abt«baltt* 

8ait0  on»  reeht  tiewaCit  wttnUoy  dtf«  wir  ebeot»  wenif 
Mit  dwfiftliAMliliM  J«M  VCTborgttiMKrito  d«r  aMMch^ 
Ifelm  RMry  wit  im  tfcfarfadfc—  MagMÜMM  vmi  te 
du  Immtnäm  r«üigiöMr  mi4  andmr  Eialtation  sieh 

gM,  BD  ISngnen  gemeint  sein  können:  lo  wird  uns  nichts 
mehr  abhalten  —  wie  viel  auch  immer,  schon  im  N.  T., 
die  Sage,  vermöge  der  Voi  'ehe  des  Volk«  ffir  eine  so  nui* 
terielie  Aenfserang  (wofür  man  es  nahm)  d«r  gittliehfli 
KnilMuid  Würde  Jeso,  binBugMliclitet  iiabaa  Mg  — ,  den» 
noeh  als  geteUehtlieb  deaiibar  moerkepaeB ,  dalb  Pelrl 
Sehetten  mitteilt  der  gliaUgen  Embildnngtkmft  derKfen- 
ken,  die  BerShituig  des  Geweadea  Jeta  aber  aarterdem 
noch  durch  eine  seinein  Körper  und  dessen  Lmhüiiungea 
inu  ohaende,  der  magnetischen  vergleichbare  Heilkraft,  man- 
che  von  denjenigen  Wirkungen  hervorgebracht  habe,  deren 
die  fif  angeilen  nad  die  Apetteigeachidtte  Meidnog  tboa 

f.  M. 

Heilnngea  in  die  Ferae. 

Von  Jenen  nnwÜlkflrlichen  HeiJangen  sind  nun  toi* 
che,  welche  aus  der  Entfernung  bewirkt  werden,  eigent» 
lieh  das  gerade  Gegentheil.  (geschehen  jene  durch  blofse 
körperliche  Beriihrnng,  ohne  besondern  WUiensact:  so  er> 
folgen  diese  durch  den  bioisen  Willensact  ohne  leibliclie 
Berübning,  eder  aneh  nur  rinmliehe  NAbe.  Zngleieb  aber 
mofa  man  sagen:  war  die  Heilkraft  Jean  ae  materiell|  dafa 
ale  bei  der  bioisen  leiblichen  Berühnuig  nnwiflkflrüch  sich 
entlad,  so  hnnn  sie  nicht  so  geistig  gewesen  sein,  dafs  der 
blofse  Wille  sie  auch  Ober  bedeutende  Entfernungen  hin- 
übergetr;)gen  hfitte;  war  sie  aber  so  geistig,  um  auch  ohne 
leibliche  Gegenwart  au  wirken,  so  kann  sie  nicht  so  mn* 
terieli  geweteo  aeiii»  sm  ohne  Wiüea  sieh  sa  entladen« 


8)  Vergi:  kiemit  die  Bemerkungen  von  Waists ,  die  «Tang.  Ge- 
schichte, 1,  S.  501  f. 


Digitized  by  Google 


Nenntet  Kapitel.  96. 


Ale  Pfoben  einer  eolel|ea  in  die  Ferne  wiri[enden 
Hettkmft  Jeeii  berioJilen  ime  Mnltblue  nnd  Lak«e  die 
Heilnng  dee  liminken  Kneeble  eines  Haoptmanne  en  Ka- 

pemaom:  Johannes  die  des  kranken  Sohn»  eines  ebenda« 
selbst  wohnenden  ßaailuo^;  (  Matth.  8,  5  ff.    Luc.  7,  1  ff. 
Joh.  4,  40ff  ).    Die  gewöhnliche  Ansieht  über  diese  £r- 
BühJoagen  ist  die,  dafs  swar  Blatthäas  and  Lukas  daaselbe, 
Jehannee  aber  ein  ?oa  dleeen  vevsobiedeaee  Faetam  lael» 
de,  da  eeia  Berioht  Fon        der  beiden  andern  In  feJgea- 
den  Zogen  abweicbe:  l)der  Ort,  von  wo  ans  Jesas  heile, 
sei  bei  den  Synoptikern  deij^  Aufenthaltsort  des  Kranken, 
Kapernanm:  nach  Johannes  ein  davon  verschiedener,  näm- 
liob  Kana;    2)  die  Zeit,  in  welche  die  Synoptikev^  die  Be< 
gebeobeit  setaen,  nämlich  beide  unmittelbar  hinter  die 
flelakettr  Jeen  naoh  der  Bergreda,  sei  von  der  Im  Tierton 
KfapgalioBi  anfegebeaen,   ebenso  nnnittelbar '  nach  der 
Rlckkahr  Jesa  rom  eretea  Paseha  nnd  eelner  Wlrfcsaakelt 
In  Samaria,  versehleden ;  3)  der  Kranke  sei  nach  jenen  der 
Sklave ,  nach  diesem  der  Sohn  des  Bittstellers ;  die  wich- 
tigsten Abweichungen  aber  finden  4)  in  Uinsicht  des  Bitt- 
stellers  selber  statt,  indem  er  im  ersten  and  dritten  EFan« 
j^alfam  sine  BliUtärperson  (ala  laorrovra^Off))  Im  vierten 
ais  AeOeamtar  (ßuailutos^i  aaah  Jeaea  Clent  V.  10  ff.  bei 
Matth.)  ein  Heide ,  aaeh  diesem  ohae  Zweifel  als  Jade  au 
denken  sei ;   haaptsXehlioh  aber  werde  er  aeoh  den  Syno- 
ptikern von  Jesu  als  Muster  des  innigsten,  deinüthigsten 
Glaabens  betobt,  weil  er  ja  Jesnm  in  der  Zuversicht,  dnfäi 
er  anah  ans  der  Ferne  heilen  könnoi  verbinderte}  in  sein 
flava  8«  gaben:  nach  Johannee  dagegen  werde  er  nmge- 
kahri  9  well  er  die  Gegeawart  Jesu  in  seinem  Hansa  äum' 
Bahaf  der  Heileag  Ittr  nStbIg  hielt,  wegen  e^nes  sehwa* ' 
ahaoy  dar  ar^fn/äa  and  it^ura bedarf tigen  Glaabens  getadelt 


1^  s.  die  Aufifiihrungcn  voo  Faitlu«,  Lückb,  TuotvCK  und  Ohtr 

MAC8B?f  Z.   d.  St« 

Dia«  Leten  Jßsu  Ve  Aufl.  #/.  Band.  S 
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Diese  Abwefcliangen  sind  allerdings  bedeutend  genug, 
um  von  einem  gewissen  Gesichtspunkt  ans  um  ihretwiUro 
aaf  der  Verschiedenheit  des  dem  synoptischen  und  des  desi 
lohanaeiieheD  Berichte  mnm  Gnuicle  liggmdeo  Tbattitikl^ 
tthen  stt  beharreo:  nur  toUle  mtM^  wann  wum  et  too  db* 
t8r  Seils  •o  gonaa  niamt,  aloh  AImt  die  Almeiehangen, 
welche  aaeb  Ewftohen  den  beiden  tynoptiteben  BerletMeH 
stattfinden,  nicht  verblenden.     Schon  in  Bezeichnung  drr 
Person  des  Leidenden  stimmen  sie  nicht  gnne  susanifDen: 
Lukas  heifst  ihn  einen  düJuiS  tnifios  deib  UaoptBanns;  bei 
Matthäus  nennt  dieser  ihn  o  Tfcdg  fiBf  WM  eliensowohl  ei- 
nen S^i^n  ab  einen  Diener  bedeuten  kann  9  und  dadarc^ 
dafa  dei^  Hauptmann  V.  9.y  wo  er  ron  felneoi  Kneehto 
apriebt,  denAmdmek;  dUXogy  geliranebt,  wihrend  der  fis» 
heilte  V.  13.  noch  einmal  als  o  nuig  avtu  bezeichnet  wird, 
eher  im  ersteren  Sinne  erklfirt  zu  sein  scheint.    In  Betreff 
aeines  Leidens  wird  der  Menieh  von  Matthfiui  als  ein 
TiaQahuY.og  deinog  ßaaavi^o/itfrns  geschildert,  von  weisbsf 
Kraniibeittfemi  Lnliaa  niebt  allein  aebwelgf ,  aendemy  in« 
dem  er  ma  dem  nnbettimmten :  xamg        noeh  ijaUen- 
iteiT^  aetat,  Manehen  eine  andere  Kranltheit  Teravtw- 
setsen  geschienen  bat,  da  die  Paralyse  sonst  nicht  als  schnell 
tödtende  Krankheit  vorkomme         Als  die  bedeutendste 
Differenc  aber  geht  durch  die  ganze  Erzählung  diese  hin- 
durch, dafs  Alles,  was  nach  Matthäus  der  Centorio  od* 
mittelbar  aelbat  tbat,  bei  -Lnkaa  dnreb  Geaandtaehata 
▼ermittelt  ist,  indem  er  Iiier  snertt  aebon,  nieht  wie  bd 
MatthXna  persSnIieb,  tondem  dnreb  die  TtQeoßvriQsg  xäf 
iadaiov ,  Jesum  um  die  Heilung  ersucht,  dann  aber  fW 
dem  Betreten  seines  Hauses  ihn  wiederum  nicht  selbst 
rilckhiilt,  sonderq  durch  einige  Freunde  abmahnen  läfst.  j 
Zar  Anagleicbang  dieser  Di£perean  pflegt  mao  aieb  anf  difl 


2)  ScmiiaaiMCiiBa,  Uber  den  Luku,  S.  dS. 
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Regel:  i/)iod  fjvis  per  (d'nun  fiitit  etc.  zu  berufen  ^).  Soll 
damit,  y^ie  es  Hut  dem  Standpunkte  der  so  nrthetiendeii 
Erklärer  nicht  anders  denkbar  ist,  gesagt  a^iny  fliatthilus 
habe  wohl  gewofst,  daCi  awisdiMi  dem  Hanptmano  and 
Jmm  AUea  dorefa  Mktela|imoiieii  verbandelk  wordea  taii 
denooeh  aber  habe  «r  dar  Kflrse  wegen  altlelat  Jener  Re» 
defigur  ihn  aeihst  aiit  Jean  apreehen  laaaen:  te  bat  Storr 
▼ollkommen  recht  mit  der  (jegenbemerkung ,   dafs  wohl 
schwerlich  irgend  ein  Gesohichtschreiber  Jene  Metonymie 
^to  beharrlich  duroh  eine  ganze  £rafthlang  hiodurchführea 
wQrde,  und  zwar  in  einem  FaUe,  wo  eineraeiu  die  Rede- 
ignr  aieh  iMineswegs  ao  ven  aelbat  vemthei  wie  B» 
wem  einem  Faidherrn  angeielirieben  wlrd|  waa  aeine  Sol- 
daten tiinny  and  wo  andreraeila  gerade  auf  den  OoMtandy 
ob  die  Person  selbst  oder  durch  Andere  gehandelt  habe, 
zur  vollen  Erkennbarkeit  ihres  Charakters  etwas  ankom- 
me 0.    Mit  löblicher  Cooseqaena  hat  daher  Storr,  wie  er 
der  bedeutenden  Differenaen  wegen  die  £raählang  des  vier* 
tea  Erangelinma  aaf  eine  andere  Tbattaebe  beaiehen  an 
mimen  glanbtey  ala  die  dea  ersten  and  dritteui  ebenao  nm 
der  Abweiehnngen  willen,  welehe  er  awlaeben  den  Berieh- 
ten  der  letsteren  beiden  fand,  auch  diese  für  tCrsählongen 
Bweier  Ferschiedenen  Begebenheiten  erklärt.  Wundert  man 
aieh,  dafs  zu  drei  verschiedenen  Malen  ein  so  ganz  ähnli- 
eber Heilnngafaii  an  dem  gleichen  Orte  roigekomroen  sein 
aell  C^enn  aaeb  naeh  Jobannee  lag  und  genas  der  ILranbe 
in  Kapemanm):  ao  verwundert  sieh  Storr  aeineracits,  wie 
man  im  MindeaCen  «nwabrsebelnlieb  finden  klinney  dafa  in 
Kapemanm  zu  verschiedenen  Zeiten  zwei  Hauptleate  einen 
kranken  Knecht,  und  wieder  ein  andermal  ein  Hofbeamfer 
einen  kranken  Sohn  gehabt;  daf«  der  aweite  Uaoptmann 


9)  Augastiii,  de  conseas«  evang.  f>  SO;  PAUun»  eaeg.  Haadb.  I, 

b,  S.  709.;  KösiBa,  Inmianuel,  8.  6S*  * 
4)  Veber  dea  Zweck  Q.  s.  f.  8.  351. 
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(det  Lukas}  von  der  GescJikht»  des  ersten  gehört,  sieli  auf 
ähnliehe  Art  an  Jesm  gewendet,  ond  sein  Beispiel  ebenso 

durch  Demuth  su  flbertreffen  gesaeht  hebe,  wie  der  erste 
Hauptmann  (Matth.),  dem  die  frühere  Geschichte  des  Hof- 
manns  (Joh.)  bekannt  gewesen  sei,  das  schwache  Vertrauen 
dieses  letzteren  habe  ttbertrefifen  wollen ,  und  dafs  endlich 
Jesus  alle  drei  Patienten  auf  dieselbe  Weise  aus  der  Ferne 
geheilt  habe.  Allein  der  Vorfall,  dals  ein  vornehoMr  Be- 
amter Ten  Rapemanm  Jesom  um  die  Hellung  eines  Ange- 
hörigen bat,  und  Jesus  ans  der  Entfernung  so  auf  diesen 
einwirkte,  dafs  um  dieselbe  Zeit,  da  Jesus  das  lieilend* 
Wort  sprach,  der  Kranke  eu  Hause  genas,  ist  so  einefg 
in  seiner 'Art,  dafs  eine  dreimalige  Wiederholung  dessel- 
ben unmöglich  angenommen  werden  kann,  und  auch  schon 
eine  blols  ewelnMlige  Sehwierigkeiten  hat;  wefs wegen  der 
?enneh  ge«aehl  werden  nnfs,  ob  nleht  ,die  drei  fieriehte 
anf  Eine  Gnmdlage  sbriickgefahrt  werden  können« 

Hier  Ist  nun  die  am  allgemeinsten  Hbp  rersebiedenartig 
gehaltene  Erzählung  des  vierten  Evangelisten  nicht  allein 
in  den  schon  angegebenen  tirundzögen  der  synoptischen 
verwandt,  sondern  in  manchen  bemerkenswert hen  Einzel- 
lieiten  stimmt  einer  oder  der  andere  der  beiden  synopti- 
sehen  ftefsrenten  genauer  mit  Johannes  sussmmen  als  mit 
dem  andern  Synoptiker.  So,  während  in  dem  Zuge,  dab 
er  den  Krankem  ds  mäi;  benelehnet,  Matthins  mindestens 
ebensowohl  mit  dem  johannelseben  tiog  flbereinstlmmend 
gefunden  werden  kann,  als  mit  dem  dis?.og  des  Lukas,  tref- 
fen Matthäus  und  Johannes  darin  entschieden  zusammen, 
dals  nach  beiden  der  kaperoaitische  Beamte  sich  unmittel- 
bar an  Jesom  selber  wendet,  und  nieht,  wie  bei  Lukas, 
dereh  Vermittler.  Dagegen  stimmt  der  Johanneiscbe  Bar 
rieht  mit  dem  des  Lukas  gegen  den  Hatthöns  in  der  Be- 
•ehreibung  dee  Znstandes  fiberein,  in  welehem  der  Lei- 
dende sich  befunden  haben  soll:  beide  wissen  nichts  von 
der  jtuQukvjig,  von  welcher  Matthäus  spricht,  sondern  be- 
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»«iebiiaji  den  Kranken  alt  den  Tode  nahe,  Lakas  dureh 
iiftüJiB  tkketm^y  Jobanoea  dqreh  ^fteXhv  OTioO'ri^xtii'f  wosu 
dar  teCstara  V.       nachtrigliob  benarkti  dafa  die  Krank- 
heit ron  elneon  nvQerOi;  begleitet  gewesen*  In  DartteÜnng 
der  Art,  wie  Jesus  die  Heilung  des  Kranken  vollzog,  und 
wie  dessen  Genesung  erfolgte,  steht  Johannes  wieder  auf 
Seiten  des  Mattbfius  gegen  den  Lukas.    Während  nfin^lich 
diaaar  eine  ausdrfickiiehe  Versioberang  Jesu,   dafs  der 
baebt  geheilt  aei|  gar  niabt  hat,  lassen  Jane  beiden  Iba 
sehr  ibarainatiainiand  m  dam  Baanten  aagM,  dar  eine: 
vnuyB,  xcd  tag  isü^Bvoas  yevr^'Jrp^ui  aoi,  dar  andere:  rfO(fevü, 
o  140^  au  Crj,  nnd  aneh  der  Sohlnrs  des  Matthins:  xal 
u:'Jr^  o  rfc.'/V  tcviü  tv  ifj  tjQfj:  txf ,  stimmt  wenigstens  der 
Form  nach  mehr  so  der  johanneischen  Angabe:  bei  gehal- 
tener Nacbfrage  habe  der  Vater  gefunden  ^  dafs  ip  &tU»fi 
tfj  Aq^9  in  walaber  «lasns  Janaa  Wert  gesproehan,  aala 
Saitti  gaannd  gawardan  aal»  ala  ■«  dar  das  Lnkaa^  dafa  die 
■nrflakgalMbrtan  Baten  den  kranken  Knaabt  gesund  ange- 
troffin  iiaban.   In  einem  andern  Punkte  dieses  Schiasses 
wendet  sich  nun  aber  die  Zustimmung  des  Johannes  von 
Matthias  wieder  zu  Lukas  enrflck.    ßei  beiden  nämlich 
ist  Fon  einer  Art  von  Gesandtschaft  die  Rede^  welche  an« 
iatnt  naeb  ans  deaa  Hanse  dft  Beamten  tritt:  bei  iiukaa 
eine  Aanalil  von  Franndan  daa  Uanptmannsy  waieba  Jasnm 
abbnlfan  aolian,  aleb  salbst  an  bemUben;  liai  Johannea 
Kneebta,  welcbe  jubelnd  ibrem  H#rrn  entgegenaieben,  nnd 
Ihm  die  Kunde  von  der  Genesung  seines  Sohnes  bringen. 
Gewifs,  wo  drei  Erz&hiungen  so  durcheinander  versohlnn* 
g(>n  sind,  wie  diese,  darf  man  nicht  blofs  awei  derselben 
fir  Idantiseb  erki£Mn|  nnd  eine  als  ▼arsebiadana  stehen 
laaaan ;  sondern  man  mnfii  die  drei  Bariehta  entweder  aiia 
anaaiiiandar  baltaui  oder  alle  ansammenwarfan,  wie  Leta* 
terea  naeh  iltaren  Vorgfingern  Sxmlkr  getban  0> 

S>  a.  bei  LOcMB,  J,  S.  S53*  Vgl.  aitch  aa  Wanii  eseg«  Haadb. 
\f  h  S* 
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Tholuck  wenigsfent  Ittr  möglich  erkllrl  hal,  et  sa  Cliii«. 
Nur  suchen  solche  Ausleger  dann  die  Abweichungen  der 
drei  Berichte  8u  zu  erklären,  daCs  keiner  der  tlvangelisten 
etwas  Falsches  gesagt  haben  soll.  Den  Stand  des  BitC« 
•teilers  betreffend  aacht  man  den  (iaaüuxOi;  des  Johannas 
aa»  Militärbeemtaa  aa  maehen,  wovon  daan  daa  exonroKro^ 
Xog  der  iieidea  andern  aar  nähere  ßeitlaiBaBg  wäre;  wat 
aber  den  Hauptpankl,  daa  Benehmen  dee  Bittatelleray  ba- 
trlffit,  so  kannten y  aMint  man,  die  verschledeaen  Eraihlar 
veraohiedene  Seiten  der  Sache  in  der  Art  hervorgehoben 
haben,  dafs  Johannes  nur  das  FrGhere  wiedergebe,  wie 
sich  Jesus  Uber  die  anfSngliche  Schwäche  des  Glaubens  ia 
dem  Bittenden  beiilagte)  die  Synoptiker  nur  das  Spätere, 
wie  er  seinen  achneli  gewaehaenen  ttJauben  belobte»  Wie 
fluia  anf  noeh  lelehlere  Welaa  die  BaaptdiflBurena  awlaohan 
den  beiden  aynoptisehen  Berichten,  In  Hinsicht  der  mittel* 
baren  oder  onmittelbaren  BlttsteUang,  anagleiehen  an  kto- 
nen  meinte,  ist  bereits  angegeben  worden.  Dieses  Bestre- 
ben, die  Widersprüche  der  drei  Relationen  auf  gütlichem 
W^e  auszugleichen,  ist  ein  falsches.  Es  bleibt  dabei:  die 
Synoptiker  haben  sich  den  Bittsteller  als  einen  Centnrio 
grdaeht,  der  vierte  firaagelist  ala  einen  Hofbeasiten;  Jeaa 
als  glaobenaatarjiy  dieser  Stirknng  noch  bedfirlk^; 

Johannee  and  Metthlas  stellten  sieh  ror,  er  habe  sieh  na* 
mittelbar,  Lukas,  er  habe  sich  ans  Bescheidenheit  nnr 
mittelbar  an  Jesum  gewendet 

Wer  stellt  nun  die  Sache  auf  die  rechte,  und  wer  auf 
irrige  Weise  darV  Nehmen  wir  zuerst  die  beiden  Syn« 
efitlker  llttr  sieh,  so  ist,  mit  Ausnehme  dk  Wittb*s»  aar 
filna  Stimme  der  Brkllrer,  dals  Lokae  die  genaaera  Oer» 


6)  Fritzschb,  in  Matth,  p.  310:  disertpat  autem  Luea*  ita  a 
Mtaithaet  narratiims,  mi  eeiUuriimem  n<m  ipsum  venisse  ad 
Jesum,  99d  per  leyato»  cum  eo  sflsst  irmUUf  ^ömt  diss/« 
deiUiäuM  pacem  oÜnuUre,  bmU  nego  HiUrfsrelU  esse. 
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stollaag  gab«.  Sehon  6tm  will  bimi  onwfthrtolielnKeh  lin* 
daoy  «taf«  dar  Kranka  naah  Matthias  ain  Paratyiischar  ga- 
weaan  aain  aoUta,  da  bai  dam  Uitgefkhrliahan  diasat  Lai- 
dans der  bescheidene  Hanptinann  schwerlich  Jesnni  gleich 
bei  L-i  Gintritt  in  die  Ü^adt  in  BeschlMg  genommen  haben 
wärde  0 :  als  ob  ein  sehr  sobmerzhaffeB  Uebel,  wie  das 
rdn  MatthlUia  baaohriebana)  nicht  müglicbi^t  tohoelle  Ab- 
JHtffo  wAnialiaiitwarth  niaabta^  «od  alt  ob  aa  ain  anbeiefial* 
dtaar  Anaprvch  gavraaaii  wVra,  Jatnin  noob  vor  aaliiar 
Maabbaiiaakanft  aai  ain   hailandaa  Wort  an  artnaban* 
Vielmehr  das  umgekehrte  Verhältnifs  zwischen  Matthäus 
nnd  Lukas  wird  durch  die  Bemerkung  wahrscheinlich,  dals 
dus  Wonder,  und  also  aacb  das  Uebel  des  wunderbar  Ge- 
baUtan,  in  dar  Uabarliafarang  sich  nia  varklainert,  sondern 
«tsAi  vargr^fiart;  dabar  ahar  dar  arggaplagta  Paraiytitcba 
mmm  fdXXajv  Teleii:(ev  gesteigert,  ala  diaaar  sn  alnam  blofs 
Laidaodan  harabgeaatat  werden  mocbta.  Hanptslchliab 
aber   die    doppelte   Gesandtschaft   bei    Lukas    ist  nach 
ßcBLEiERMACHER  ctwas ,    das   nicht  leicht  erdacht  wird. 
Wia,  wenn  sich  dieser  Zog  vielmehr  sehr  deutlich  als  ei- 
nen efdaabtan  an  arlmnen  gilbe  'i  Während  bei  Matthäna 
dar  Üanytiann  Jaaom  aaf  aain  Erbiataoy  mit  ihai  gaban 
am  wallin,  dnreh  dia  Einwendung  aorfiokanbalten  auebt; 
KvQt€j  Hx  e?fil  Ixavog,  tra  fito  vno  rilv  ciyr^v  tigiXi^i^^  Ilifat 
er  bei  Lukas  durch  die  abgesandten  Freunde  noeh  hincn- 
seteen  :  öio  nöi  f^/aaiToy  Tioog  oe  tlthtvy  womit  deut- 

lich genug  der  Schlufs  angegeben  Ist,  auf  welchem  diese 
Gesandtschaft  beruht.  firkUrta  aich  der  Mann  fOr  onwAr- 
digy  dafa  «lasns  na  ihm  bomnaf  dachte  man,  ao  bat  er 
wohl  aneh  sieh  aalbst  nicht  für  wBrdIg  gehalten ,  an  Jas« 
wm  kommen ;  eine  Steigerung  seiner  Demnth,  durch  welaha 
sich    auch  hier  der  Bericht  des  Lukas  als  der  secundSre 

au  erkennen  gibt.   Den  ersten  Anstofs  an  dieser  tiesandt- 

'   *  t 

7)  Souamaiucani  a.  a.  0.  S.  92  t  * 
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•ebafi  teheiDt  flbri^ns  das  andere  Intereiee  gegeben  ei 

haben,  die  Bereitwilligkeit  Jesu,  in  des  Heiden  ilaus  zo 
geben ,  durch  eine  vor^üngige  Empfehlung  desselben  u 
motivirem  üaa  iat  ja  das  Erste,  was  die  7iof^\iriiinn  iiäv 
tadaitavt  nachdem  sie  Jeao  den  Kraokbeltsfall  beric>tet, 
hlnnote^Mn:  Svi  a^ios  igt»  ^  na^^H  %mo'  ayan^  yaq  ti 
i9vos  jjftiSv  X.  r.  iL,  Ihnliehy  wie  gleichfaila  bei  Luka%  b 
der  A«  6  10, 8S.,  die  Boten  dee  Gomeiiat  dem  Petma, 
ihn  eu  einem  (vnng  in  dessen  Haus  zu  vermögen,  aosein* 
andersetzen,  dal's  er  ein  uiro  dlxaiog  xccl  ffO;i6fii:r()>;  top 
'  xhoy,  itiani iQiJftevoi;  le  rno  o/.a  tUrug  luv  lisÖuioßV  sei« 
Dafsdie  doppelte  Gesandtschaft  nicht  ursprünglich  sein  kann, 
erhellt  aber  an  dentliehsten  darana,  dafs  darcb  dieselbe 
die  firafthlong  dee  Lnliaa  alle  Haltung  verliert.  Bei  Mal- 
thlns  hangt  Alles  wohl  nnsanoien:  der  Haoptmann  aeigt 
Jesu  suerst  nur  den  Zustand  des  Kranken  an,  und  Ohtih 
Ififst  entweder  ihm  selber,  was  er  nun  thun  wolle,  oder 
es  kommt  ihm,  ehe  er  seine  Bitte  stellt,  Jesus  mit  seinem 
Anerbieten,  eich  in  sein  Haus  sa  begeben,  zu?or,  was  nun 
der  Hauptmann  auf  die  bekannte  Weise  ableiint.  Weidüi 
fienehnien  dagegen ,  wenn  naeh  Lukas  der  Centnrio  Je« 
su^t  durch  die  Jflditeben  Aeltesten  sagen  iCfst,  er  aSsbl* 
kommen  Cü.O^wr')  und  seinen  Knecht  heilen ;  hierauf  aber, 
wie  Jesus  wirklich  kommen  will,  gereot  es  ihn  wieder, 
ihn  dazu  veranlafst  an  haben,  und  er  begehrt  nur  ein 
wunderthütiges  Wort  von  ihm.  Oals  die  erste  Bitte  nur 
▼on  den  Aeltesten,  nlobt  von  dem  Centnrio  amgegangeaOi 
diese  Auskunft  llnft  den  ansdrHekliehen  Worten  dsi 
ETangelisten  entgegen,  wekher  durch  die  Wendung  t  tat^ 
CfiXe  —  7rQe(Tßirrti>ai;  —  tftorwv  aoroPy  die  Bitte  als  w« 
Hauptmann  selber  ausgegangen  darstellt;  dafs  aber  dieiUf 
mit  dem  (■/.,'h<n'  nur  gemeint  haben  sollte,  Jesus  möohte 
sich  in  die  JÜähe  seines  Hauses  begeben,  und  nun  wie  er 


1  8)  Koiatfk,  in  Mttlh.  S.  221 1. 
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i(Piehen,  dal's  Jesus  sogar  in  sein  Haus  treten  wolle,  diefs 
i^gniehnt  habe:  wlüre  docii  wohl  zu  ang«r«iiiit)  als  üiUjs 
Mi  es  dem  sonst  rerstä'ndigen  Manne  sutranen 
teil  weUh—  aber  ebandelsliaib  ««oh  wMigweiiia 
liiifdiMihe  UflullMMmg  sa  eriffie«  Ist,  wie  efo  ia  - 
Tnte  de«  L«bat  liegt.  Der  geaae  üebeUtendl  wSre  ver» 
mieden  worden,  wenn  Lukas  der  ersten  (iesandtschaft, 
wie  Matthäus  dem  Centnrio  selbst,  zuerst  nur  die  directe 
oder  indirecte  Bitte  um  Heilung  fiberhaopt,  und  danfiy 
Mtebdem  Jesiit  sieb  erboten,  in  das  Uau  des  Kranken 
•ich  ea  begeben,  noeh  dc^selbea  enten  GeMadtaeheft  dM 
besobetdeiie  Ablehnen  dietee  Anerbietens  in  den  Mnnd  ga- 
kge  bitte.  Allein  er  glaubte,  den  Enttehlnri  Jeto,  In  des 
Haus  zu  gehen,  durch  eine  ebendahin  zielende  Bitte  moti* 
viren  7.y\  müssen,  und  indem  ihm  nun  die  Ueberlieferung 
noch  ein  Verbitten  dieser  persönlichen  Bemühung  Jesu 
an  die  Hand  gab:  so  sah  er  eich  enfser  Stands,  Bitten 
nnd  Verbitlen  denselben  Personen  nn  leihen,  nnd  MÜite' 
daher  eine  swelte  Gesandtsehaft  veranstalten;  wodurch 
aber  der  Widerspmch  nur  sehefnbar  Temleden  ist,  indem 
ja  beide  Gesandtschaften  von  dem  Einen  Centurio  abge- 
schickt sind.  Vielleicht  erinnerte  ihn  auch  der  Haupt- 
maon,  welcher  Jesum  nicht  in  sein  Haus  bemühen  will, 
an  den  ßoten^'der  dem  Jairns  wehrte,  den  Lehrer  in  sein 
Hans  sn  iMmlhen,  naobdem  gleichfalls  eine  Anffordemog, 
In  dna  Haas  na  komaMa,  Torangegangen  war,  und  er  legte 
aaa,  wie  an  Jsiras  aseh  ihm  nnd  Markus  der  Bote  sagt: 

(Luc.  S,  4!).))  80  auch  hier  der 
sweiten  Gesandtschaft  ein  Ki  itit  oy.ü?.la  in  den  Mund ; 
obwohl  zu  einer  solchen  Contre- ordre  nur  bei  Jairus,  in 
dessen  Hause  sich  seit  der  ersten  Aufforderung  durch  den 
Tod  der  Toeh$er  die  Lage  der  Dinge  verändert  hatte,  ein 
Gruad  rorlagt  keineswegs  aber  bei  dem  Centurio,  dessen 
Kneelit  aoch  immer  im  gleichen  Znstande  sieh  befand 

9)  Vgl.  M  Warn,  axeg.  Bandb.  i;  1,  S.  8».    NsAavsa,  auch 
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ÜA  von  der  Identification  aller  drei  Geschichten  die 
Deoeren  Erklärer  aicb  hauptsfichlich  durch  die  Furcht  ab* 
gehalten  finden,  Johanne^  möchte  debei  in  dee  Licht  eiaai 
eoleheik  gestellt  werden,  der  die  Seene  sieht  genen  geeig 
nnfge&let,  ond  wohl  ger  das  HanptaoMnt  Sbereehen  ha» 
be  eo  würden  ele  alto,  wenn  sie  eine  Vereinigung 
dennoch  wagen  wollten  ,  dem  vierten  Evangelium  so  viel 
mOgiich  die  ursprünglichste  Darstellung  der  Sache  vindi- 
<iiren;  eine  Voran ssetzaog,  die  wir  sofort  aus  der  Besebaf* 
fenheit  der  Berichte  herans  an  prüfen  habtn.  Das  nns, 
da(a  deai  irierten  Bf  angellsten  d&t  Bittende  ein  ßaadmoi; 
lit,  nicht,  wie  den  ftbrigen,  ein  haroiWQXoSf  Ist  ein  la* 
diflerenter  Zng,  ans  welchesa  eich  Ittr  keinen  Thetl  etwii 
schliefsen  Ififst,  und  ebenso  kann  es  mit  der  Abweichung 
in  Betreff  des  Verhältnisses  des  Kranken  zum  ßittstelier 
eich  sa  verhalten  scheinen.  Indessen,  wenn  man  in  Bezog 
nnf  den  letateren  Pnnkt  sich  fragt:  weiche  der  drei 
Mieiwnngsweisen  eignet  sieh  am  ehesten  das«,  die  beides 
andern  aus  sieh  haben  entstehen  ma  lassen?  so  wird  issa 
wohl  sehwerllch  annehmen  kSnnen,  dafs  aas  dem  }obsa> 
neischen  iio<^  in  absteigender  Linie  zuerst  unbestimmt  ein 
'/rc.'7^%  dann  ein  dölog  geworden  sei,  und  auch  die  umge* 
kehrte  aufsteigende  Richtung  ist  hier  minder  wahrscbeia- 
lieh,  als  das  Mittlere,  da(a  ana  dem  aweideutigen  ndi 
"W),  welohee  wir  im  ersten  Bfangellnm  finden, 

Bwel  Richtungen  das  elnemal  ein  Knecht,  wie  bei  LuktSj 

das  andremal  ein  Sohn,  wie  bei  Johannes,  gemacht  wo^ 
den  sein  mag.  üafs  die  Beceichnung  des  Zustandet}  i" 
weichem  sich  der  Leidende  befand,  bei  Johannes  wie  b«i 


hier  dem  Lukas  folgend ,  sucht  die  Umslimmung  des  Haupl* 
mannt  denkbar  su  machen  ( S.  52ö  ;  j  man  sehe  telbtt » 
mit  GlUck. 
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L«kM  sieb  ao  der  bei  Mettblot  Steigeroifgy  sithln  alt 
die  apitere  ^Terbalte »  ftt  berehi  oben  benerkt  Der  Ud- 
tcrtehied  in  der  Orttengebe  würde  auf  dem  jeUlgen  Stand* 

punkte  der  vergleichenden  Evangelien Itritik  ohne  Zweifel 
fo  beurtheilt  werden,  daf«  in  der  Ueberlieferung.,  aus  wel* 
eher  die  Synoptiker  schöpften |  der  Ort,  von  welchem  aus 
ieeaa  das  Wunder  verriehtetei  mit  dem,  in  welobem  der 
Mranke  lag,  BttsammengefleMeo^  dae  minder  beliannte  Kaaa 
te«  dem  beriUimtoa  Kapemanm  ?erteblnngea  worden  eel^ 
Jehannee  aber,  alt  Angenaeoge,  dae  Genanere  anfbewahrt 
babe.  Allein  so  erscheint  das  VerhSltnifs  nur,  vrenn  man 
den  vierten  Evangelisten  als  Augenzeugen  schon  voraus- 
setet:  sacht  man,  wie  man  soll,  rein  aus  der  Beschafi'en- 
brit  der  Berichte  heraus  an  entscheiden,  so  Rtellt  sich  ein 
gen«  anderes  fifgebnife  berattt.  £e  wird  hier  eine  Hei* 
Imig  aoa  der  Feme  b«Mitet>  in  weleber  dae  Wunder  «m 
ee  gröfeer  ereelieint,  je  welter  der  Zwleebenraom  awlseben 
dem  Heilenden  * -und  dem  Geheilten  Ist.  Wird  nun  die 
mündliche  IJberlieferung,  wenn  sich  die  Erzählung  in  die- 
ser fortpflanzt,  eine  JNeigang  haben,  jene  Entfernung,  nud 
damit  das  Wunder,  ao  Terkielnem,  so  dafs  wir  In  der 
HaritellMig  dee  JobaDsee,  der  Jeeom  die  Heliang  von  ei- 
sern Orte  ane  verriebten  llfet,  Ton  welebem  der  ttofbe> 
amto  eret  am  andern  Tage  liei  dem  Geheilten  ankommt» 
die  orsprflngliobe,  in  der  der  Synoptiker  dagegen,  welolie 
Jesum  mit  dem  kranken  Knecht  in  derselben  Stadt  sich 
befinden  lassen ,  die  traditionell  umgebildete  Erzählung 
hfittan?  Nnr  dae  Umgekehrte  kann  der  Sage  gemäfs  ge- 
fiiadeii  werdaa:  «iid  aoeb  bierin  also  aelgt  eieb  der  jo- 
bannelsebe  Beriebt  alt  ein  abgeleiteter.  Besondere  gemaebt 
B^gt  eieb  noeb  die  Pflnktllebkelt mit  weleber  im  Tlerten 
Evangelium  die  Stunde  der  Genesung  des  Kranken  aosge* 
mittel  wird.  Aus  dem  einfachen,  auch  sonst  am  Schlüsse 
ton  .  Jieilongftgeachichten  vorkomuieadcn  i\xt^/;  tr  Jt\  uitne 
iMUVfi  des  MatlhänS  ist  eine  Nacbfrege  des  Vaters  nach 
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der  oi(m  tif  fi  xoftiffonQOv  &fxff         Antwort  der  Kiieeble: 
Ott  x*^iSf  ctf(Kiry  kßdofifp^f  aff^xeif  aäwiv  6  TivQnogf  und  rad* 
lieh  dM  ErgebniAy  dtfs  iv  hxivri  tfj  mq^^j  iv  rj  Blntof  avrtf 
o  V.*  o  riog  as  ^fj^  dieser  wiriilieh  gesund  geworden  oel, 
gemacht:  eine  fingstliche  Genauigkeit,  eine  dufilerei  mit 
der  Rechnung,  welche  weit  mehr  das  Streben  des  KrzSh- 
lerS|  daa  Wunder  zu  beorkonden ,  als  den  ursprünglicbeo 
Hergang  der  Sache  so  seigen  aelieint.    Darin,  dafs  er  den 
ßaaÜLiMOs  peredolleh  nlt  Jam  Terhendeiii  lifaly  liat  d«r 
Verlawar  de«  vierten  BrengellinM  mehr  ek  der  dee  dritten 
die  nrtprOngliohe  Rinfaehhelt  der  Srslhiong  bewehrt;  i 
wiewolil  er,  wie   bemerkt,    in  den  entgegenkommenden  ' 
Knechten  einen  Anklang  an  die  zwelto  Botschaft  des  Lu- 
kas hat.    In  dem  Hauptdifferenxpunkt  aber,  der  den  Cha- 
rakter dea  Bittstellers  betrifft,  könnte  man  mit  Anwendnng 
nnaera  eigenen  Mafattabee  dem  Jehannee  den  Vorsng  vor 
den  beiden  andern  Berichterstattern  anerkennen  wollen. 
Denn  wenn  diejenige  Bralhlong  die  mehr  tagenhafire  iat,  | 
welche  ein  Bestreben  nach  Vergrofserang  oder  Verschöne-  ' 
mng  zu  erkennen  gibt:  so  könnte  man  sagen,  es  zeige 
aich  der  Bitteadcy  der  nach  Johannes  ziemlich  achwach 
im  Glauben  geweaen  aei,  bei  den  Synoptikern  ca  elneai 
Glaabenfniaster  Teraehönert.    Allein  nicht  anf  Verachfee» 
mng  fiberhanpt,  aoadem  nnr  In  Beslebnng  anf  Ihrea 
Haoptaweek,  welcher  bei  den  Brangellen  die  Verberril* 
chnng  Jesu  ist,  gebt  die  Sage  oder  ein  dichtender  Erzäh- 
ler aus:  und  hienach  wird  man  in  doppelter  Hinsieht  die 
Verschönerung  auf  Seiten  des  vierten  Evangeliums  finden. 
Kinmal,  wie  es  überhaupt  darauf  ausgeht,  die  Uberlegra- 
beit  Jean  dnreh  den  Contraat  oiit  der  Sobwiebe  derer, 
die  mit  Ihai  an  thnn  haben  j  berroranheben,  konnte  en 
aneh  hier  aeln  Intereeae  ariui  den  Bittsteller  eher  sebwaeb» 
als  starkgläobig  darzasteilen;  wobei  ihm  jedoch  die  Er- 
wiederung, welche  es  Jesu  in  den  Mund  le«^t:  tCtv  nr  ar 
fiiut  xui  itQuiu  lOtjtr,  ö  iiij  nts^ivi/ii)  doch  wohl  au  hart 
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gwatlwn  ltl|  wafdivcjifMi  tS»  deaa  Mirh  Um  mtkMtm  firU«^ 
fir  io  Vgrlflgmhelt  ••tsl^  2waiteu  aber  koaato  m  mi» 

Mhicklich  erscheinen,  dafs  Jetot  von  «einem  anffinglichen 
Vorsatse,  in  flas  Uaus  des  Kranken  zu  gehen,  sich  nach- 
her ffieder  abbringen  liefs,  and  so  fremdem  Clinflusse  su 
foigeo  acliisB)  mh  Jioaate  es  für  angemeaaaner  halten,  6m 
MaUmmg  tm»  dtr  Fme  alt  leioeB  ngipriagliahaa  Vaiaal% 
aad  aiabt  ant  daroh  afaaa  Aadem  ihm  rtafwadat,  danar 
•toUaa.  Salka  ana  aber,  wia  dinCi  die  ÜbadMarung  aa 
die  Hand  |;ab,  der  Wiftifaliar  doeh  etne  Binrede  getban 
haben  ,  so  muf^ite  diese  die  entgegengesetzte  Richtung  als 
bei  den  Synoptikern  bekommen:  nümlu  h,  Jei^uiu  zu  einen 
Gai^  lA  dai  Uaai  daa  Kraakaa  baatimaian  aa  «ollao» 

Wmgt  aa  tiali  mw  aai  dia  Mfigüdiliait  mmd  daa  alft»» 
MB  Hargang  des  .yorliegeadaB  Ereigniaeeti  to  gladbl  dia 
natflriiaha  ErliiImB|r  mb  lalcbfaitaB  wH  dar  firallilBng 

des  vierten  Evangeliums  Koreehtzukommen.    Hier,  wird 
bemerkt,  sage  Jesus  nichts  davon,  dafs  er  die  Heilang  des 
Ikfanken  bewirken  wolle,  sondern  ar  rartichere  den  Vater 
aar,  dafii  daa  Leben  aeines  Sohaaa  BBCtar  Gefahr  tei  (o 
Mg  OB  Cs)»        MMb  ^  VatiTy  wia  ar  liaday  data  das 
AafaanpBfdaa  aalaae  Sohaat  adt  dar  Zait,  bbi  walaba  ar 
JaiBi  gesproobaa,  aBMBiiaanfiila)  aehlielie  keinaewegs, 
dafs  Jesus  die  ileilang  aus  der  Ferne  bewirkt  habe.  So 
sei  diese  Geschichte  nnr  die  Probe  davon,  dafs  Jesus,  ver- 
■0ga  ßrOadliaher  Kenntnisse  in  der  Semiotik,  im  Stande 
gawaaen  aei,  auf  gegaliana  Baacliraibang  dar  ÜMilftnda 
aiaaa  Kraakaa  lifn  aiaa  riabtiga  Pragaoaa  Aber  daa  Var^ 
baf  aeiBar  Kraakhait  aa  stallaa ;  dab  Jaaa  BaaaiiraibBBg 
kier  oiaht  mitgetheilt  aei,  daraat  Ibiga  aieht,  daft  sla 
Jesus    sich  nicht  habe  geben  lassen ;    ein   aiuHOV  aber 
werde  diese  Probe  CV.  54.)  genannt,  als  Zeichen  einer 
von   Johannes   zuvor  nocb  nicht   angedeuteten  Fertig- 
kait  JasB|  dia  GanaiBBg  aiaat  beiorglieh  Kranken  voraaa- 
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sosegen  Alleiiii  abgeseben  von  diaier  Mifitdeatang  ilee 
Wertet  or^ftHW^  Qnd  Jener  fiineebwiming  einee  In  Texte 
nieht  angedeoteten  tietprlehi,  ertehleife  bei  dieeer  Ansieht 

von  der  Sache  der  Charakter  nnd  selbst  der  Verstand 
•lei^u  im  zNV'eidentigsten  Lichte.  Denn ,  wenn  wir  schon 
denjeoigeo  Arat  fttr  oovorsichtig  bähen  wOrden  ,  welober 
anf  aeib^itgenoniiBenen  Augenaehein  hin  bei  einem  Fieber> 
kranken,  den  man  ae  eben  noeh  IlBr  sterbend  hielt ,  die 
Ganeanng  Terbargte,  und  dadnreh  aefaien  Credit  anf  daa 
Spiel  aetate :  nm  wie  viel  Teraeaiener  bitte  Jetna  gehen* 
delt,  wenn  er  anf  die  biofse  Beschreibung  elnea  Laien  hin 
die  Gefahrlosigkeit  des  Zustandes  versichert  hätte?  Ein 
iolches  Benehmen  können  wir  uns  an  Ihm  —  nicht  etwa 
aus  orthodoxen  Vurstellangen,  sondern  defswegen  nicht 
denken,  weil  es  der  Analogie  seines  sonstigen  Verfahrens, 
nnd  dem  filndmeke,  welchen  sein  €hamkter  bei  den  Zelt- 
genossen nnrttekllefs,  geradenn  widerapreelien  wlrde^  Bat 
also  Jeans  die  Genesung  des  leberkranken  aneh  nnr  vor- 
ansgesagt,  ohne  sie  au  bewirken:  so  mnfs  er  doch  anf  ku- 
verlä (tigere  V^eise  als  darch  natürliche  Vermuthang  von 
derselben  versichert  gewesen  sein ;  er  mufs  sie  auf  fiber- 
natttrlicbe  Art  gewufüt  haben.  Diese  Wendung  hat  einer 
der  nettesten  Erklärer  des  Jehnnnea  der  Saehe  wm  geben 
▼ersneht.  Er  stellt  die  Frage,  ob  wir  hier  ein  Wunder 
dea  Wiesens  oder  des  Wirkens  haben  ?  nnd  da  nnn  to« 
einer  nnmittelbaren  Wirkung  dea  Wortea  lee«  nirgende 
die  Rede  sei,  sonst  aber  im  vierten  Evangelium  gerade  das 
höhere  Wissen  Jesu  besonders  hervorgehoben  werde,  ao 
erklärt  er  sich  dahin,  Jesus  habe  vermöge  seiner  höheren 
Natur  nur  gewufst,  dafs  In  Jenem  Aogen blicke  die  Krank* 
halt  sieh  snm  Leben  entschied        AUein  die  «ftere  Her* 


11)  Paulus,  Comm.  4,  S.  25S  f.  i  VsnTVaixi,  3,  S.  140  ff.  Vcrgl. 

Hasi,  §.  68. 
IS)  LCcKS,  1,  S.  550  L 
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vorhebong  des  bübereu  W  issens  Jesu  in  unserem  Evange- 
ÜMi  beweist  lilelier  niolitii  du  et  ebenso  oft  auf  aein  lid- 
beiee  Wirlien  «afflMrkaa«  Meht.    Feraer,  wmn  Vbii 
IbMMMrliobes  MTlaaeii  Jean  die  Bede  lat,  wird  dieTa 
sonst  deotiieb  angegeben  (  wie  1,  4lli  %  15.  6,  64. )  t  and 
fo  würde  Jobannes,  wenn  eine  übematüriiche  Kunde  vuii 
der  ohnehin  erfolgten  Genesung  des  Knaben  gemeint  wäre, 
Jesum  wolii  aaoh  hier  auf  ühBÜche  Weiae,  wie  dort  ca 
HatliaiiMiy  so  defli  Vater  apreelieii  ieaaen,  dafs  er  seinen 
Sehn  bereite  in  ertriglieliereni  ZnateAde  enf  aeinem  Bette 
arblieke.    Hiebt  nvr  aber  Itt  Yen  fattberen  Wiaten  aiebta 
aogedeotet,  aondem  eine  wunderbare  Wirlraanikeit  denl- 
lieh  genug  zu  verstehen  gegeben.    Wenn  nämlich  Ton  ei- 
nem uiuu'iv  annfh'/jijy.i ir  die  plötzlicbe  Genesung  gemeldet 
iit^  ao  will  man  aunächst  die  Ursache  wissen,  welohe  dieae 
vnerwnrlete  Wendung  berlieigefübrt  habe,  nnd  wenn  nun 
ein  Berfeb»,  der  eoeh  aonat  anf  daa  Wort  aeinea  Heiden 
Idn  Wnnder  erfolgen  llfat,  eine  Veraieiiemng  deaadben, 
dafa  der  fCranite  lelie,  nittlieÜt ,  ao  liann  nnr  daa  falaobe 
Bestreben,  das  Wunderbare  an  yermlndern,  der  Anerkennt- 
nifs  Im  Wege  stehen,  dafs  der  Erzähler  in  diesem  Worte 
die  Ursache  jener  Veränderung  angeben  wolle  ^^), 

Bei  der  synoptiaoben  firaählung  ist  Mit  der  Annahme 
einer  iiiofaen  Prognose  niebt  abankoMnen,  da  iiier  der 
Vater  (Mettii.  V,  8»)  eine  liettende  Einwirkung  veilangty 
nnd  Jeaoa  ihm  CVm  18.)  eilen  dieae  aeine  Bitte  gewXbrt 
Dadareh  schien  sich  bei  der  Entfernung  Jesu  von  dem 
Kraoken,  welche  alle  pbysische  wie  psychische  Einwirkung 
nnmöglich  machte,  der  natürlichen  Erklärung  jeder  Weg 
mm  rwoebliefsen :  wenn  niebt  Ein  Zog  der  Eraihlung  un- 
erwnrtete  Httife  geboten  bitte.  Die  Vergiaiobnng  nimliob, 
welche  der  Centnrio  nwiaeben  aieh  und  Jean  anatell^  daft» 
wie  er  nur  ein  Wort  spreehen  dArfe,  nm  dnreli  ^aeine 

Ii)  \'«1<  ■>■  Wnri  I.  d.  St. 
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SSoiiUten  oihI  Diener  diefs  and  jene««  HusgeiichCet  zu  schon, 
so  anoh  Jesmn  es  nnr  ein  Wort  kotte»  seinem  Knechts 
mär  üsMOMlheit  sv  Terheifen  9  konnte  mam  w^mg^kobtTwekm 
sb  pMseo,  dsla,  wia  auf  Sekaii  dUs  Hasptamiilay  «o  §mA 
sof  Seiten  Jm  an  meoMhlialid  MiMalspartooea  gedadil 
wank.  Demmmk  «all  01»  dar  Btmptmmnn  Jas«  faabsa 
vorstellan  wollen,  er  dllrfe  nnr  su  einem  seiner  Jfinger 
ein  Wort  sprechen  ,  so  werde  dieser  mit  ihm  gehen  und 
seinen  Knecht  gesand  machen;  was  sofort  auch  wirklich 
gataliehen  sein  soll  Allein ,  da  diefs  der  ernte  Fall 
wäre,  daCs  Jesus  dnreh  seine  Jttnfsr  lieilen  Jiefs,  und  der 
«  elnifgef  dnfa  er  sie  nnmitteNier  an  einer  lieetfniMtnn  Qci- 
long  abeeideiUes  wie  iennto  dieaer  eigenftbtoliehe  Daitend 
sogar  in  dar  sonst  so  anaftlirileben  Emlhlnng  dea  fiokss 
stillschweigend  voraasgesetet  werden  ?  warum ,  da  dieser 
Referent  in  Ausspinniyig  der  übrigen  Rede  der  Abgesand- 
ten nicht  sparsam  ist,  geizt  er  mit  den  paar  Worten,  vrei* 
che  Alles  aufgeklärt  haben  würden,  wenn  er  nämlieti  ao 
dem  Bifu  üytft,  hl  %w¥  ^oi^fjtwiiß  qh  oder  dergieiebeii  etwas 
geietnt  bitte?  Vollends  aber  am  Sehlneie  der  fivslhlnngy 
wo  der  Erfolg  geneidet  wird,  lionunt  dieee  Dentnng  niebt 
blofs  daroh  das  StUltehweigen  der  EraXhler,  sondern 
durch  einen  positiven  Zug  bei  Lukas  in  die  übelste  Ver- 
legenheif.  Lukas  schliefst  nfimlibh  mit  der  Motiz,  dal's 
die  Freande  des  Hauptmanns  bei  ihrer  Rückkehr  in  des- 
sen Haus  den  Knecht  bereits  gesund  gefunden  haben. 
Soli  llin  nun  Jeaua  dadureb  wiederhergestellt  iiabeii|  daft 
er  den  Abgetandten  einen  oder  mehrere  eeiner  Jünger 
mitgab:  so  konnte  es  mit  dem  Kranben  erst  ron  da  an, 
als  die  Abgesandten  mit  den  Jüngern  im  Hanse  ankamen, 
allmählig  hesser  werden  ;  nicht  aber  konnten  sie  ihn  hei 
ihrer  Ankunft  schon  hergestellt  hnden«    Paulus  freilich 


14)  Paoivs,  p\cg.  Handb.,  1,  b,  S.  710  f.}  Natttrliche  Geschieh 

tc,  2y  S.  283  ff. 
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tetst  vmnms ,  die  Ab^esMidt^il  hnhwt  sieh  M  den  tlt  ilen 
Jeso  noch  etwas  verweilt,  ond  80  seien  die  Jünger  vor 
ihnen  angekommen  :  aber  wie  sich  jene  so  nnnöthig  haben 
fwwwjbn  mögttD)  und  wie  der  llivaii|;eli8t  neben  der  Absen« 
imag  der  Jönger  nnm  anoh  aoeh'  dae  Z«rfteliblelbeii  der 
Afcgeeendten  hebe  versoliwefgeii  ktoDen,  enthält  er  sieh 
•B  erfclireii«  Mag  nen  dm  etett  deateo  alt  dasjenige,  wae 
dta  SoMateti  det  llao|itmefine  enf  Seiten  Jean  «nteprioht, 
Krankbeitsdämonen ,    oder  dienstbare  Engel  ^^),  oder 
blo(a  das  Wort  nnd  die  Heilkr^ifte  Jesu      denken:  jeden- 
füla  hleibt  ans  eiqe  wunderbare  Wirksamkeit  in  die  Ferne* 
fiin  awtilee  tteliplel  von  einer  HeÜnng  in  die  Ferne 
iit  de«  ersten  und  deai  nerelten  fivangelluni  gemein  CMatth« 
19^  ttff.  Mare.  7,  S5£>  Anderphttnieiaehen  Grinne  rief 
afa  lieidDiaohea  W^b  Jeenm  nm  flMfe  fihp  Mm-  beeeraene 
Tochter  an.  Er  wendete  anfänglich  seine  ausschliersÜche  Be- 
stimmung für  das  israelitische  Volk  vor;  als  aber  die  Malter 
in  demUthigem  Flehen  beharrte,  sagte  er  ihrem  starken 
Glaoben  Gewübrung  ihres  Wnnfohee  EUy  welehe  aaeh  ale- 
bald  an  der  gehellfen  Teohter  dehther  wnrde.   Von  die- 
lar  Kralhlnng  iat  In  einer  lliniielit  ^  anf  die.  anftngliebii 
Weigerung  Jeen  — •  bereite  oben,  in  der  Dnteranehnng  dee 
mesäiaoischen  Planes  Jesu     ,   in  der  andern ,  dafs  die 
Kranke  eine  Dämonische  war,  noch  so  eben  erst  die  Rede 
geweeeo      :  in  Betreff  des  dritten  Punktes,  dafs  die  Hei- 
hu^  durch  das  blofse  Wort  nnd  den  Willen  Jesu  aus  der 
flavne  erfolgt y  ist  sie  hier,  in  Verbindung  mit  dar  Qe-* 
tahiehte  ron  dem  lunmken  Kneeht  oder  Sohn  dee  Beamten, 
in  iüipemanmi.  nn  wArdigen. 


15)  so  schon  Clem.  homil.  9,  21 ;  jetzt  FaiTztcRa,  in  Matlh,  iii, 
iiS)  VVKTSTsnr,  N.  T.  1,  p.  349;  vgl.  Oimuosaii  a.  d.  St. 

17)  KösTxii,  Immanuel,  S.  195*  Annu 

18)  Band  1,  §.  67. 

19)  Band  2,       90  ff. 

Mku  Letem  Jem  $ie  Aufl,  iL  Band  9 


M  Zweiter  Abtehniet. 

OteM  Am  dM  Wirken«  Jmm  huM  aaob  dam  Zagt- 

Ständnisse  sellist  eolelier  Aasleger,  welche  sonst  das  Wnii- 
derbare  niehc  scheuen ,  darin  etwas  besonders  Scbwieri* 
ges,  da(s  durch  den  Mangel  der  persönlichen  GegenHHrt 
Jesu  und  ihres  wohlthätlgea  fiindrucks  auf  den  kraukeo 
aqt  Jede  H^flliobkeit  geaeaaea  ist,  die  HeÜang  dareh  «in 
Aaelegea  dee  Ketflrlieliea  aae  deakliar  aa  Maeiie»^> 
üaeb  OuaAlmii  swar  hat  aaeli  dieae  Fcmarirkung  ibrs 
Aaalogien :  aJiailieh  iai  lIiieHeehea  Magnetismas  <')• 
will  diefs  nicht  geradeea  bestreiten ,  sondrrn  nur  auf  die 
Schranken  nufmerksani  machen,  innerhalb  deren  sich  mei- 
aes  Wissens  diese  Krüoheiniing  im  Gebiete  des  Magaetif- 
BUS  iMaer  hält«   1»  die  Feme  bin  wirken  kiuui  aeeb  dae 
bbberigeaj  Krlabraag ea  aar  tbeib  der  Megaetitear  od« 
eia  'aadeiee  lai  magnetliehen  Rapport  adt  ihr  eteheadet  Ii* 
di?ldaaa  aaf  die  seamaiabttle  Pierson,  wo  also  der  Fora* 
Wirkung  immer  eine  unmitfelbare  Berührung  vorausgegan- 
gen sein  mufs,  was  in  dem  Verhültnifs  Jesu  zu  den  Kran- 
ken anaerer  Kraählungen  nicht  gegeben  ist;  theils  be&itsen 
(wena  andere  <iie  XhaUschen  siolfter  aind}  ein  aolehes  Wir- 
knngereraidgea  die  Soaiaeflibllien  selbst  eder  andere  is 
aerrOttelaB  Nerreaaasteada  befindHebe  Meaeehea»  was  ssf 
Jesaai  entsehiedea  keine  Anirendang  ladet.  Geht  eise  ei« 
solches  Heilen  entfernfler  Persuiien ,  wie  es  in  unsern  G»» 
Zählungen  Jesu  zugeschrieben  wird,  über  jenes  Aeufsertte 
natürlicher  Wirksamkeit|  wie  wir  es  im  Magnetismns  oni 
den  verwandten  Erscheinungen  finden |  bis  anm  Abreifsea 
Jedes  anknApfeaden  Fadens  weit  biamas:  so  wird  aae  darek 
Jene  ürsibloafen,  sofern  sie  historiaefae  Oeltaaf  aaspre*  j 
ebea ,  Jeeas  aa  einem  tibernatarlieben  Wesen ,  and  sbs 
wir  ein  solches  uns  als  wirklich  denken,  verlohnt  es  sich 
'   auf  ttnserem  kri^aohaa  Standpunkte^  auror  noob  su  an- 


ao)  LtoiB,  I,  S.  550;  Waitss,  a.  a.  O.  8.  596  f. 
St)  bibi.  Cornau  1,  S.  26^ 
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teTiiuchen,  ob  die  be/rachteteii  Erzuliiuugeii  nicht  auch  uh- 
M  historischen  Grund  dennoch  haben  entstehen  können I 
MMd  «iob,  dafa  aie  Mgenbafitt  Beelandtbeile  eotludteai  wc» 
■igMia  bai       mtemii      dita  TemUedAnen  Fonnaiio* 
otn  nei^ ,  welel»  ifo  I«  den  drei  «TangtUtobaa  fiiriohtea 
'erfcefton  hat.  Und  hier  erhellt  ee  mm  von  seihet,  dals  des 
wunderbare  Hellen  Jesu  durch  Berühren  des  Kranken, 
wie  wir  es  s.  B.  bei  dem  Auss/itsi^cn  Matth.  8,  3.  und 
den  Blinden  Matth.  9,  29.  antreffen,  vermöge  eines  nahe 
Itegenden  Klimax  aunäohst  aum  Heilen  Ge^nwirligar  mit» 
übt  daa  Uafsan  Wartaa»  wia  hal  dan  Aitasitaigan  Lna. 
17,  14.  ond  andern  Kranken ,  dann  eher  aar  flarstaiinng 
ülfce»  Abwesender  dnreh  ein  Wort  sieh  steifem  konnte; 
wie  denn  schon  im  A.  T.  ein  Analogun  hievon  besonders 
J^ereasgehoben  ist.    Wie  nämlich  nach  2.  Kön.  5,  9  ff.  der 
syrische  Feldherr  Kaiman  vor  die  Wohnung  des  Propha- 
tan  £l«sa  kam,  um  sich  Fom  Aussataa  heilea  an  lassen , 
^ag  dieaer  nicht  selbst  an  ihm  beransy  sondern  sandte  ihm 
ainan  Botanj  and  lieis  ihn  an  sfobanmaligar  Waschang  im 
Jordan  anweisen.  Oarttbar  wnrde  der  Syrer  so  nogehel* 
ten,  da(s  er,  ohne  die  Anweisung  des  Propheten  eu  be- 
rficksichtigen ,  wieder  heimziehen  wollte.    Er  habe  erwar- 
tet, erklärt  er,  der  Prophet  werde  eu  ihm  hertreton,  und 
unter  Anrufung  Gottes  mit  der  Hand  über  die  aussätzige 
Stalio  £üirtn;  dais  nnn  aber  der  Prophet,  ohne  selbst  et- 
was an  Ihm  vorannehmen)  ihn  an  den  Jordan  rarweist, 
daa  OMwht  ihn  muthios  und  ärgerlich,  weil,  wann  es  auf 
Wesser  ankäme,  er  solche  £o  Hause  besser  als  hier  hätte 
haben  können.    IVlan  sieht  aus  dieser  A.  T.lichen  Darstel- 
lung: das  Ordentliche,  was  man  von  einem  Propheten  er- 
wartete, war,  dafs  er  anwesend  mit  körperlicher  Beri^h- 
rang  hailan  könne;  da£i  er  es  anch  entlSBmt  and  ohne  Be- 
rlbroDg  Termög«!  wnrde  nieht  ebenso  voransgesetat  Dafs 
fiiaa  dannoeh  aaf  die  letalere  Weise  die  Kor  des  aussXtai« 
fsn  faldharm  Tollbringt  (denn  das  Wasehen  war  aa  aueh 

9* 
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hier  so  wenig  als  Joh.  9,  was  den  Kranken  gesund  naeh- 
te,  sondern  die  Wundermacht  des  Propheten,  welche  ihre 
Wirksamkeit  an  diese  änfsere  Handlang  eu  knüpfen  ffif 
gat  fand) ,  dadurch  bewiM  «r  sich  alt  einen  besonden 
MigbifliobMleii  F^rophaCen  —  s  and  nwB  dm  MattlMi  darf» 
tt  dw  «udi  In  dieaea  StOoke  IdnCar  &tm  PmplMlan  m- 
fiekUaibenl  -fi»  Beigen  tiah  nniara  N.  T.liolien  Srsllilaa- 
gen  als  nothwendige  Gegenbilder  jener  A.  T.liofaen.  Wis 
dort  der  Kranke  an  die  Möglichkeit  seiner  Wiederherstel" 
lang  nicht  glauben  will,  wenn  der  Prophet  nicht  aas  sei- 
nem Hause  heraus  »an  ihm  trete :  so  zweifelt  hier  nach  der 
einen  ftadaedon  dar  araian  Gesehiahle  dar  für  den  Krai* 
kan  Bittende  eiienao  an  der  MdgÜelÜMift  dar  HaÜnngi  w«Bi 
nielit  Jeana  In  aein  Hana  trete;  naeb  der  andern  im  Ge* 
gentbeil  ist  er  Ton  der  Wirksamkeit  der  Heilkraft 
auch  ohne  das  (Iberzeugt:  und  beidemale  gelingt  hier  Jesu 
wie  dort  dem  Propheten  anob  dieser  besonders  schwierife 
Wnnderact 

%.  97. 

^  SabbatheilungeiK 

Grofsen  Anstofs  erregte  den  evangelischen  Nachrichten 
saffoi|;e  Jesus  dadureh,  dafs  er  nicht  selten  seine  Heilung»- 
wunder  am  Sabbat  verrichtete;  wo?en  ein  Beispiel  den 
drei  Syneptlltem  gemeinsehaftiieh  ia^  nwei  dem  Lnkai  d* 
geotlittBÜieli )  nnd  nwei  dem  Jeliannea. 

In  Jener  den  drei  ersten  Cyangelisten  gemefnaelialttl' 
chen  Erzählung  sind  ewei  Ffille  vefmeinter  Sabhatsentbd* 
ligung  verbunden,  das  Aehrenraufen  der  Jünger  (Msttb. 
12,  1  parall.}  und  die  durch  Jeaam  vollbrachte  fleÜong  des 


22)  Wmsss  zieht  et  hier  wie  anderwärts  vor,  die  nnbistoriicke 
IVuadererzählung  aus  einer  missverstandenen  Parabel  Jsia 

herzuleiten  (S.  526  f.)>  von  der  er  uns  sbcr  keine  dcutKcbe 
Vorstellung  gibt.  ^ 
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limihin  aitdir  fwtertttilkiHl  (V.9ftpMll.3il.'NMfc^ 
4v  Mf.dMi  Fdde  voiyfiilMMi  VflriHiiiJUNig  das 
AehrMTMim  ArfirMi  die  Mden  ertlMi  KvmgwRtteo  so  fort, 

wie  wenn  Jesus  onmittelbar  von  dieser  hcene  weg  in  die 
Synagoge  desselben  nicht  näher  bezeichneten  Orts  sich  ver-> 
figif  ünd  hier  aus  Anlafs  der  lieilong  des  Menschen  mit 
der  fwdorrteii  Bmnd  abermaJ«  eineo  Streit  &Jb«9  dkl  HM/^ 
gm^  des  Sdbbats  gehöht  Jiitta.  OffuiUr  aber  warn  diiM 
Widea  Gmbiohtao  nrqiHMflliah  wir  dar  Aabidiubkalr  daik 
lalwJta  wafae  aataauaengestellt ;  walawegeo  Idar  Lvkat  mm 
loben  ist,  dafa  er  dorohdia  Worte:  iv  hi(M{t  oa,iiJÜi(it,  den 
chronologischen  Zusammenhang  cwiachen  beiden  ausdrüok- 
Üeb  eerschnitten  hat  *),    Oie  weitere  üntenaobong ,  wes- 
aaa  firsählung  hier  die  ortprünglichera  »9lf  kftnaaii  wir 
darah  tlia  Bemarkang  arladlgen,  dafa,  wenn  die  fwi  MaU 
Ihiaa  4m  Fhaiialami  in  daa  Mnad  gelflgto  Frag^i  ^  m 
arl— bt  aal,  aai  Sabbat  «i  Jiailaa,  aJa  aln  StOak  fan  ga* 
paabfrini  Dtalogisiran  baaatobnat  wird  *)  t  dataas  abamagat 
iKaaelbe  Frage  beschuldigt  werden  kann,  welche  die  ewel* 
mittleren  Evangelisten  Jesu  leihen,  and  nooh  dacn  ihre 
belobte  ^  Schilderung,  wie  Jesns  den  Kranken  in  die  Mitte 
Creias  beiCM»  und  später  strafende  filiaka  ringsuaiher  wirAy 
^ßmmr  gemachten  AnsahanÜahkaifet 

ilaa  Dabal  daa  üraaban  war  nach  dao  abardniHiawn« 

daa  Naebriohtan  aiiia  x^^Q  ^'iO^  ^^'^  ^'JWf^^^'K'  ^ 
baiHiait  dlaaa  BeaalabaaDg  ist,  aa  au»bt  at  sieh  daab  dia 

aatSrIiche  Erklärung  allzuieicht,  wenn  sie  mit  Paulus  nor 

eine  durch  Hitze  aogegrififene      oder  gar  nach  Venturini  s 

Aasdraak  aina  vartUuiolila  Hand  '^^damotar  Yerstabt«  San^ 


1)  ScHLBiKKHACHsa,  Uber  den  Liiltaa,  S.  80  f. 

2)  ScmncKBaaDaMa,  Uber  den  Vrspriuig  a.  s.  f.  S. 
i)  ScioBiiiiMAcnBR,  a.  a.  O. 

4)  exeg.  Handb.  2,  S.  48  IT. 

5>  Kaüiriiclie  Geschickte,  2,  S.  421. 


dftm  wenn  wir«  um  die  BadmiCung  der  N.  T.liohen  Be- 
•flehamigsvraise  cn  kmOmmun^  bülig;  Mif  dM  A.  T« 
HtekgehMiy  to  iaden  wir  1.  Un.  IS,  4*  du«  HMid,  wal* 
«Im  im  AoMtneiMii  t^r;Qav^/j  CBtHTI),  als  vnlllilg  geaebÜ- 

dert,  ED  den  Leib  surflck gesogen  so  werden:  so  dafs  also 
•n  Lähmung  ond  Starrheit  der  Hand,  und^  bei  Verglei- 
changdea  von  einem  F^ileptischen  gebrauchten  ^f/^Kchfaihu 
Maro.  9,  18»  i  segleieh  an  eio  Saftlotwarden  nnd  Sobwi»« 
den  mm  daaken  iaC  <)• '  DMr  nun  abar,  dafa  Jaaoa  dleaai 
•nd  aiidra  Uabai  aiit  oatOrliehan  Mlttalii  behandelt  bate^ 
wird  aoa  der  vorliegenden  Brsfihlung  ein  sehr  loheinbarei 
Argoment  abgeleitet.  Nur  ein  solches  Heilen,  sagt  man, 
war  am  Sabbat  verboten,  weiches  mit  irgend  einer  Be- 
aobiltignDg  Terbonden  war:  also  mttaten  die  Pharusäeri 
wenn  ale,  wie  im  bier  heifst,  von  Jean  eine  Uabertretnng 
dar'Sabbatageaette  dnreb  Ueiien  erwarteten)  gewnbe  lia- 
iieni  dafa  er  niebt  dnreb  daa  blofae  Wort^  aondem  dnreb 
Bfedleaniente  undebirurgiscbe  Operationen  sn  heilen  ])Üeg- 
te  Da  indessen ,  wie  Paulus  selbst  anderswo  anführt, 
am  Sabbat  da«  Heilen  auch  nur  durch  eine  sonst  erlaubte 
Beschwörung  verboten  war  da  ferner  swischen  den 
Sebttien  UUIel'a  uiMi  Schammai's  ein  Streit  obwaltete »  ob 
nneb  nnr  daa  TrOalen  der  Üranben  am  Sabbat  erianbt  sei  % 
nnd  da  flberdiefa  Imeb  Pavlvs  eigener  Bemerkung  die  il- 
teven  Rabbinen  im  Punkte  dea  Sabbata  atrenger  waren  ala 
diejenigen ,  von  welchen  die  uns  vorliegenden  Schriften 
Ober  diesen  Gegenstand  herstammen  so  konnten  die 
Heilungen  Jesu,  auch  ohne  dafs  natfirliche  Mittel  dabei 
lo'a  Spiel  kamen,  iftin  ebioanirenden  PharisXem  anter  die 


6)  WiVKH,  bibi.  Bealw.  1,  S.  7%. 

7)  PAUfcUt,  a.  a   O.  S.  49.  54.;  Köster,  lamumiiel,  S.  18$  f. 

8)  a.  a.  O.  S.  HS,  aus  Tract.  Schabbat. 

9)  Schabbat,  f  12,  i;  bei  Scadmm,  1,  p.  U3. 
10)  a.  d.  aul«t»t  4.  0. 
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Kategorie  von  SabbatsverletKongen  gesogen  werden.  Dem 
llauptein wände  gegen  die  rationBliütische  lürkjüruii^,  der 
■mdsoi  Sehweigen  der  BvangelUteii  von  luUiriiohen^Mitteln 
ImgMiowBHMi  wird,  gUobt  Pauli»  Mr  «mro  FaU  dnrdi 
dit  Wmnlmig  M  begtgMo ,  dal«  daaul»  in  dar  Synaf^g* 
ivif4liali  keiae  aar  Anwandang  gekgwaa  aalaii,  toadm 
Jet  OS  habe  fioh  die  Hand  vorseigen  latten,  oai  au  seheoi 
wie  die  bisher  von  ihm  angeordneten  Mittel  (nlso  werden 
dergleichen  doch  fingirt)  geholfen  hätten,  und  da  habe  er 
•ie  bereits  völlig  gijieilt  gafonden ;  denn  daf«  aia  bereits 
wtedavhargaMelk  gawaMs  aai,  niabt  dala  aia  umn  piötaliah 
gesaad  gavrardan,  badaola  du  amateerigiihi  «iaitHahaf 
BflIiwefiCaa.  Aliaio  dar  Aariat  kann  biar  ow  baUban:  aia 
wmräm  (^u  daaMatban  Aaganblieke)  wieder hergeeCaUC;  daveb 
das  Wort  Jesu  nfimiich,  welches  die  Evangelisten  mittiiei* 
len,  nicht  darch  natärliohe  Mittel,  welche  nur  von  den 
Krkiärern  ersonnen  sind 

Da  die  x^tQ  S>iQo  nntar  die  Lftbaiangen  galidrt,  auf 
waleba  aaah  frOharan  Banarkangan  dia  BMhmng  (vor 
welaber  abar  blar  niehtt  gaaMldat  wird)  ainaa  magnatlteb 
Begabten,  und  vicfielebl  salbit  die  blofse  glaabiga  Exalta- 
tion des  Kranken,  mü^licherweise  hellend  wirken  kann:  so 
lieCae  sich  hier  eine  natttriichc  Erklärung  feinerer  Art  an> 
lufipfen:  indels  fragt  es  sich,  ub  nicht  die  Verwandtschaft  ^ 
dar  aaliaB  erwähnten  A.  T.lichen  firsählung  (1  Kün.  IS, 
1  ft)  aina  »Ttbiscba  Entttahang  anab  der  avangaüaeban 
Aaalidota  wabricheintfehar  aMabt?  AI«  ain  Prophet  an« 
J«da  daai  am  Gtttaaaaltare  rinehemden  «larobaani  mit  dam 
Untergang  des  Altars  und  des  Gütsendienstes  drohte,  und 
der  König  mit  ausgestreckter  Hand  den  L'nglück8prn|ihe- 
taD  SU  greifen  befahl :  da  vertrocknete  plütElich  seine  Hand, 
dai«  er  sie  niebt  mehr  aurttokaielian  konnte,  nnd  der 


ii)  FnirxicHb,  in  Matth,  p.  4^7.  in  Marc.  S.  79;  ds  Wstn,  cacg. 
Uaailii.,  1,  1^  S.  IIa. 


Zwaltar  AbsciiBill. 


AUtop  amrfieL  Wie  aber  aaf  Brfochen  des  Königs  der 
Prophet  Jeheve  um  WieiievhcntellMiig  der  Ueod  bei» 
konala  aie  Jener  'wiedar  ea  fieh  eiebea ,  •  md  de  wnrde 
wie  aie  ferliar  geweteo  war  Aaeh  PAULUa  vargleieM 
hier  dieie  firsihlnng;  aber  nur  Sm  aeeh  a«f  lAa  seine  na« 
türliche  Erklärangsweise  durch  die  Bemerkung  anEoweo- 
den,  Jerobeamt  Zorn  habe  leicht  eine  vorübergehende 
lurampfhafte  Entarrung  der  Muskeln  n.  s.  w.  in  der  gerade 
BÜt  fleftigkelt  anigaatraeklen  Hand  herrorbriagaB  liKaaea« 
Weai  fiUa  ea^bar  aiehl  iMa^br  ia  die  Aafea/  defii  wir 
hier  «eiae  Sega  aar  Varherrliehaag  dea  woaetheiaCieebaB 
PropheteathaaM  aad  aar  Braadaiarkang  det  laaaeiillaehea 
GötEeodiensts  in  der  Person  seines  Urhebers  Jerobenm  vor 
uns  haben?  Der  Mann  Gottes  weissagt  dem  Götzenaltar 
aehneilen  wunderbaren  Rain;  der  abgöttisobe König  streckt 
frefentüob  die  Uaad  gafoo  den  Gottesmann  aaa;  die-Haiid 
eritarrt,  dar  Glitaeaaitar  aerllült  ia  Steab,  aad  aar  aaf 
die  f  irUMe  dea  Prephetea  wird  dar  Köaig  wtederfaerga- 
■teilt:  wer  aiay  hier  Ober  waaderbarea  oder  aatflrÜelMa 
Hergang  rechten,  wo  man  eine  offenbare  Mythe  vor  sich 
hat?  Weiter  Ififst  sich  sofort  in  nnserer  evangelischen 
Erafiblong  eine  Nachbildung  jener  A.  T.licben  vermatheaiy 
wobei  aar,  dem  Geiste  dea  Chritteathaau  gemilay  die  Var- 
•treekaaag  dar  Hand  aieht  ala  Strafwaadar  aiatritt,  aaa» 
dem  ala  aatHrlieba  Rraakheit  dargestellt,  aad  Jeni  blola 
dIeHellang  angeachrleban  wird;  ebendefswegen  nach  nieht 
wie  dort  die  Ausstreckung  der  Hand  aur  verbreoberisoiien 


i2)  1.  K'ön.  13,  4.  LKX :  M 
6  :  Hat  fTT^g^eym  tir  x^l^ 


Matth.  U,  10 :  2^« 

S^t^oq  ^  Tjyy  x**C  fiW«*' 
(Marc,  i^/tftirnr). 

13  •   TOT«  Uffi  TW  ar9qia7rm' 

rciM*  Utk  «iifliNtrffKr^    vft^  ^ 
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€ffM«lie  ond  «om  pSnaleii  HiibUn«  4«p  KrMikMt,  ilns  An- 
sMmb  dmelbe»  «bei*  mm  Zefrben  Her  (venesang  ^enincht 
l»t,  sondern  die  Hand,  welche  bis  dahin  krankhaft  ange- 
zogen war,  nach  Follbrachter  Ueilaog  wieder  ausgestreckt 
werden  kann.  Uafs  auch  sonst  om  jene  Zeit  im  Orient 
den  Lieblingw  der  Gatter  des  VemSgen  dergieiolMii 
fletim^  sagfltniat  wvrde»  eeh^n  wfa*  «ne  dner  eehon 
fctber  aBgeiilhrten  firsiUang,  In  welcher  des  Vespasieii 
«eben  einer  BÜDdeBhellang  eaeh  die  WiederfaersteUang  ei- 
ner kranken  Hand  eogeschriehen  wird  ^^}. 

Nicht  telbststfindig  Übrigens  und  als  Zweck  für  sieh 
^itt  in  dieser  Geschichte  dasHeilangswunder  auf,  sondern 
die  Haoptsache  ist,  dafs  es  am  Sabbat  geeeltieht|  wid  die 
Spilae  der  Anekdote  liegt  In  den  Worten,  dnroli  welohn 
Jcm  eeino  heilende  Thitigkdt  am  Bebhet  gegen  die  Pha^ 
lieler  reehtibrtigt ,  bei  Lnkae  und  Markos  nffmlieh  dnroh 
die  Frage,  was  am  Sabbat  eher  angehe,  Gutes  zu  thun 
oder  Böses,  ein  Leben  eu  erhalten,  oder  zu  verderben? 
l>ei  Matth&us,  neben  einem  Stfick  von  dieser  Rede,  durch 
das  Dictum  von  der  sabbatilehen  Rettung  des  in  die  Grube 
gefallenen  Sebaala.  Lnkaa,  weleher  dieie  tfnone  hier  nieht 
imt,  legt  ele  mit  der  Abwelolinngy  dalb  atntt  des  nQoßatß» 
ein  ong    ßög^  und  statt  der  Omlie  der  Brunnen  eteht, 
bei  Gelegenheit  der  Heilung  eines  vöotincixog  Jesu  in  den 
Mond  (14,  5.);  eine  ErEffhiung,  an  welcher  überhaupt  die 
Aehniicbkeit   mit  der  bisher  erwogenen  auffüllt.  Jesus 
speiet  bei  einem  Pharisierobersten ,  wo  nuiny  wie  dort  in 
der  Sjni|gege  naeh  den  nwel  ndttleren  Bvangellsten,  auf 
ihn  Innert  f  hler:  ijaor  naqcnr^Q's^u&my  dorts  naqeiT^Q&v'}^ 
es  iet  ein  WassersOehtiglBr  da ,  wie  dort  ein  Hensoh  ndt 
rerdorrter  Hand;  wie  dort  nach  Matthäus  die  Pharisler 
Jesom  fragen:  fI  f^rr/  lolg  nccß^iatsi  DeQanevtiv;  nach  Mar« 
kne  und  Lukas  er  sie  fragt,  ob  es  erlaubt  sei|  am  Sabbat  ein 


W  Histar.  4,  81. 
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Leben  eo  retten  o.  ••  f.:  so  legt  er  Ümen  hier  die  Finge 
TOT  8  d  tgeg«  t;^  aaßßaxtft  ^«(icmÄiy;  woraof,  wie  ^ert| 
die  Gefragten  eehweifOD  (doit  HerkM:  6t  ißmnm^ 
hier  Lekes:  ol  6k  r^avxctoov)y  endtteh  eis  Bpilog  der  Bit* 
long,  wie  dort  bei  Matthfius  eis  Prolog,  das  Dicten  foe 
dem  in  den  Bmnnen  gefallenen  Thiere.  Noch  eine  dritte, 
sehr  tihn liebe  i^rzfihlung  hat  Lukas  (iS,  10  ff.)  eigenthfla- 
lich.  Jetius  lehrt)  wie  in  der  ersten  Geschichte,  an  Sab- 
bet  in  einer  Synegefe;-  bier  befindet  aieh  eine  fien,  dii. 
«eben  leit  eehtnehn  Jebren  dnreh  die  Binwlrlinnf  elmi 
Kranklieitsgeielea  invev^a  ex^Mltt  da9tniag)y  nueesaei- 
gekrflmnit  war,  dafs  sie  sich  nicht  mehr  aofriehten  iionntl^ 
Jesus  ruft  sie  zu  sich  ,  kündigt  ihr  Befreiung  von  ihrem 
Uebel  aD|  und  legt  ihr  die  Hände  auf;  sogleich  rich- 
tet sie  sieh  auf  nnd  preist  Gott,  der  Synegogenyorstelicr 
aber,  Irgüiioh,  weist  des  Velk  en,  en  den  Weebentagse 
nnd  nieht  en  Sebbet,  eieb  heilen  ma  letsen;  worenf  Jenn 
die  Frage  enrflckgibt,  ob  denn  niebt  jeder  em  Sabbat  sei- 
nen Ochsen  oder  £sel  Ton  derlCrippe  löse  nnd  KorXrftiike 
fahre? 

Bei  der  eigeothflailichen  Aehnlichkelt  dreser  drei  Ge* 
schichten,  In  welchen  zwar  Person  und  iCrenkbeit  dsi 
Geheilten  vereebieden ,  aber  dle^  Verbtitnisae ,  nnter  nd" 
•lien  Jeeoe  hellt,  und  die  NntBanwendnng,  die  er  yen  mI' 
ner  Heilung  meebt,  eellist  bis  euf  die  Form  hinens  Idee- 
tiseh  sind,  Ist  die  Frage  netllrlieb,  ob  wir  hier  wirklidi 
drei  verschiedene  Geschichten,  oder  nur  verschiedene  Vs- 
rinfionen  einer  und  derselben,  oder  endlich  wenigsten! 
diefs  haben,  dafs  drei  Vorfälle,  die  sich  unprfloglich  nicht 
eo  tihnlleh  geeehen,  in  der  Ueberliefemng  einender  essi* 
miürt  werden  ehid.  OeCi  nun  bei  dem  VerhSltniie,  in 
welefiem  Jeen  Aneieht  von  der  Sabbetfeler  nn  der  pluffi* 
•Üteben  etend,  und  bei  seiner  Geneigtheit,  die  ihm  ver> 
liehene  eigenthUmliche  Kraft  zur  Heilung  von  Krankheiten 
SU  %eriir enden,  mehr  als  einmal  der  fiiii  cintrtitea  konule, 
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mMk»  rnnHÖem  dnl  BRililiiD||»A  mam  Qrimde  liegt;  &tl4 
4mmm  miMntlidi  flir  gut  Hoden  konnte,  den  eehlngeBden 

Ausnprach  von  der  sabbatlichen  ßemflhung  mit  dem  Uaus^ 
th\er,  euma!  mit  den  Veränderungen,  die  wir  oben  an  der 
dreiaei  wiederkehrenden  Sentene  angebracht  gefunden  ha* 
ben,  sa  wiederholen:  dieftijtnlehtwohl  in  Abrede  »u  eiehen. 
Freiiiob  ebeneowenig  anf  der  endem  Seite  die  Mdgliebkei^ 
daß  —  toibni  hier  afoht  anf  der  fleiinng  alt  aoleheri  ton^ 
dem  anf  dem  Tag,  an  weleheni  sie  Torging,  nnd  der  Art, 
wie  sie  angefochten  und  vertbeidigt  wurde,  das  Hanpfgewicht 
lag  —  in  der  Ueberlieferang  Jener  Nebenpnnkt  wechselDy 
und  da«  onvergeftliehoy  wahrhaft  Toiksthfimliche  Dictum  von 
dem  mm  Sabbat  nn  rettenden  oder  an  yenorgenden  Hane- 
thier  in  vereehiedeno  Rahawn  gefofat  worden  konnte^ 
.  Hiebt  oline  Voreelnib  fUr  ^eae  letstero  Annalftine.  iit  der 
Urnttand,  dafe  nnr  ^  ente  der  drei  tbnilehen  Oesehieb- 
ieiiy  die  Beilung  der  verdorrten  Hand,  sämmtlichen  Syn- 
optikern gemeinsam,  für  die  beiden  andern  aber  Lukas  der 
elnaigo  ^Gewährsmann  ist.  Und  zwar  iit  hei  diesen  bei- 
den, comal  sie  in  knrseia  Zwischenraum  aufeinander  foi* 
gcs,  die  Aebnliebkeit  eo  anffallend,  dafr  Schlbubmacbbr 
artbeÜt,  wire  die  swelte  von  denteUien  Verfasser  wie  die 
«rtfo  nrspriinglleb  anfgeeelehnet ,  so  bitte  dieser  niebt 
ambingekonnt,  durch  Rückweisung  auf  die  vorangegangene 
die  Wiederholung  zu  entschuldigen:  nun  dieis  nicht  ge- 
schehen sei}  mfisse  man  annehmen,  Lukas  habe  die  beiden 
firsiblnngen  aus  ewei  versehiedenen  schriftlichen  Quellen 
IM  einlegt  Wie  mSglleh  aber  gerade  in  diesem 
Falle»  dafs  dem  einen  dieser  Gewährsmfnner  als  Gegen« 
ataad  der  boHlbmten  Sabbathrllung  eine  Torkrimmte  Fran, 
dem  andern  ein  wassersüchtiger  Mann  genannt  worden 
war!  Dabei  Uefse  sich  an  nnd  fQr  sich  denken,  beiderlei 
ILracke,  so  wie  aberdiefs  der  Mann  mit  der  vertrockne- 


14)  Ueber  den  Lakai,  8.  196 
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ten  ilandy  seien  wirklich  alle  von  Jesu  geheilt  worden; 
und  nur  in  der  Verlegung  aämmtUoher  lieilungen  auf  deo 
Sabbat  habe  die  Sage  ihre  atfioiilirenda  Kraft  bewieMn. 
Id  dieser  Hipiiobt  fingt  es  skh  letirtlieliy  ob  eli»  dieee  drei 
Hetlungen,  oder  eb  nur  etnigei  rnid  welebe^  dfe  gesebiebl* 
liehe  Denkbariieit  lllr  sieh  faalieo.  Hier  lielieB  wir  nen 
von  der  verdorrten  Hand  schon  oben  gesehen,  dafs  eine 
magnetisch-psychologische  Heilung  derselben  nicht  unddnk* 
baT)  aber  ebenso  möglich  eine  mythische  Entstehung  der 
ganisen  Eraftblnog  aas  der  Maehbilduog  einer  A.  T.liflben 
Mesehiehte  Ist;  eioe  Almliehe  gesehichtJiohe  Anffistnng, 
«nd  «war  ohne  die  glefohe'Versnebang  sa  njtliispher  Ab* 
leltnng  anf  der  andern  Seite,  Ulst  die  Beiinnf  des  snsaai- 
mengekrflmmten  Weibes  zu,  obwohl  die  Krenklieitsasit 
VOM  IS  Jafifen  ein  erschwerender  Umstand  ist;  die  HeS« 
lung  des  Wassersüchtigen  hingegen  bietet  kaum  überwind- 
liehe  Schwierigkeiten.  Hier  nämlich  handelt  ea  sich  nicht 
blofsy  wie  in  Jenen  beiden  Fällen,  von  einem  krankhaften 
Habitos,  sondern  (wenn  die  Krankheit  richtig  beseiehoet 
Ist)  ?on  einem  Krankheilsstoflb ,  dem  4infter  der  Bant  gs> 
•ammeiten  Wasser,  ron  weiehem  sieh  eine  angenbllekiiebs 
Entfernung  nur  entweder  durch  eine  chirurgische  0|iera" 
tion  *^},  oder  durch  ein  absolutes  Wunder  denken  läfst 
Sofern  wir  nun  das  letztere  von  vorne  herein  ausschliefsen, 
die  erstere  Annahme  aber  gegen  die  sonstige  Art  des  Ver- 
fshrens  Jesu  Ist:  so  kftnnen  wir  diese  Krsihioag»  so  wie 
de  lantet^  nieht  lllr  tren  gesebiehtlioh  halten,  soadern  nas- 
sen sie  für  eine  fireie  Variation  anf  .das  Theaui  der  S«^ 
batiieiinngen  erkiXreil. 

Von  den  zwei  Sabbatheilungen  des  vierten  Evange- 
liums ist  die  eine  schon  mit  den  BlindenheÜungen  betrach- 
tet worden)  die  andere  Cd,  1  ff.)»  weiolie  nnter  den  Uei- 

16)  Vergl.  die  aatttrÜckc  Erkfärung  von  FavlosV  excg.  Üsadb.  3i 
S.  341  f.  / 
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langen  der  Paralytischen  vorgeiioiiimen  werden  konnte , 
lieCs  sich,  weil  doch  der  Kranke  nicht  mit  jenem  Aus^  - 
dnicke  beseichnet  ist,  hieher  Tersparen.   la  deo  Hallen 
dsi  Teiofaes  Belheada  In  Jernsalem  liaod  Jetnt  einen  Mhon 
38  Jahre  ^  wie  mu  dem  Folgenden  erheUl»  m  Llhoinng  — 
kranken  Menseben^  welehen  er  mit  einem  Worte  nnm  AuF- 
•tebea  und  Heimtrageo  seines  Bettes  befähigte,  hicdurch 
jedoch,  weil  es  8abbat  war,  die  Feindschaft  der  jüdischen 
Hierarchen  aof  sich  lud.    Auf  eigene  Weise  glaubten  seit 
WooLSTON       Maaehe  mit  dieser  Geschichte  durch  die 
Aanahawi  lartig  an  werden ^  daTa  Jetn«  hier'  nieht  einen 
wirklieh  Leidenden  geliellt,  sondern  nnr  ^nen  ferttellten 
Kranken  entlarrt  habe Der  elnaige  ärand ,  der  mit 
einigem  Schein  hiefiHr  angeführt  werden  kann,  ist,  dafs 
der  Gesundgemaohte  Jesum  seinen  Feinden  als  denjenigen 
angebe,  der  ihm  am  Sabbat  sein  Bette  zu  tragen  befohlen 
halle  C V.  15.  vgl«  11     ;  was  sich  nnr  dann  erklären  lastei 
wenn  Jeans  Ihtf  etwas  UnwUlkomaMnas  erwiesen  hatte. 
Alkin  Jene  Annalge  konnte  er  aneh  entweder  In  guter  Mel« 
mmg  maehen,  wie  dar  Blindgeborene  (Job.  9,  11.  25.)» 
oder  wenigstens  In  der  nnsoholdigen ,  den  Vorwurf  der 
Sabbatsyerletsnng  von  sich  auf  einen  Stfirkeren  nbsuwäl- 
aen  *^).   Dafs  der  Mensch  wirklich  krank ,  und  swar  an 
eineai  langwiarigeo  ÜebU  krank  gewesen  sei,  gibt  we- 
nigstens der  Evangelist  als  seine  Ansicht»  wenn  er  Ihn  als 
t^uauma  ital  iati  sv^  ^cor  iif  %^  da&mig  beneiebnet  ( V.  5»); 
weroB  PAmm  seine  frtllier  vorgetragene  gewaltsame  Br* 
klirnng ,  nach  welcher  er  die  S8  Jahre  anf  das  Lebens- 
alter,  nicht  auf  die  Krankheitszeit  des  Mannes  bezog,  neuer' 
lieh  aelbst  nicht  mehr  vertreten  mag       Unerklärlich  biiebe 


16)  Disc.  3.  • 

17)  Paulus,  Comin.  4,  S.  265  ff.    L.      1,  a,  S.  298  ff. 

18)  s    l.ücKR  und  Titoi.ucK  z.  d.  St. 

ii»  Vgi.  mit  Comm.  4,  S.  i'üQ.  das  L.  J.  1,  a,  S.  298. 
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bei  joner  Ansieht  von  dem '  Vorfall  auch ,  ivm  «le««»  M 
•ioer  8|>literen  BegcgBiing  zu  dtm  Ueheileen  sprach  (V.  U): 
IrT«  vyi^s  yifjfont^  lar^i  apo^ttm,*  ha  fti^  TS^^  %l  oot 
ytvj^tat.  PADLUt  telbit  rfeht  aieb  dmb  dfete  WMte  |^ 
fiBtiiigC,  ein  wirklldiety  nur  «iibed«atoiidW|  Unwoliltdh  ' 
bei  dein  Mens  eben  ToraasEoaetzen,  d.  h.  das  (Jnzor eichende 
seiner  (irundansicht  von  dem  Vorfall  selbst  einsugestehen: 
so  dufs  wir  also  hier  ein  Wiind«r|  lud  swar  kmnu  der 
feriDgtteOi  behalten.  j 

Wm  nan  die  hitterieelie  Gieabwirdigfceil  der  EnÜt- 
lang  betrifft  9  to  kenn  man  et  «Uerdlnge  enffallend  le^ 
dafii  einer  so  grofsartigen  WohltbitiglLeltsaMtell,  wie  Js- 
hannes  Bethesdä  beschreibt,  weder  Josephas  noch  die  ß»b* 
binen  Erwähnung  thun-^');  eumal,  wenn  die  Volksmei- 
nung an  den  Teich  eine  wunderbare  Heilkraft  knöpfte | 
doch  führt  diefs  noch  keine  Entscheidung  herbei.  Daf« 
in  der  Betohreibnng  det  Teicheeein  febeibefter  Veik«|laab< 
liegt,  der  wom  fireibler  gebilligt  nn  werden  sebelnt  («ein 
•neb  V.  4.  nniebt  wire,  weaiieinetwegeentteliiedeaist'% 
so  liegt  eine  ähnliche  Voraussetzung  doch  schon  In  dtn 
raQcr/K^f;  V.  7.),  beweist  gegen  die  Wahrheit  der  Erseah- 
lung  nichts;  da  auch  ein  Augenzeuge  und  Jünger  Jesu 
den  betreffenden  Volksglauben  getheUt  haben  kann.  0»^ 
nnn  eber  ein  seit  38  «labren  In  der  Art  gelftbater  MesA 
defe  er  snoi  Gehen  ni^fthig  «nff  einem  Bette  liegen  leef»^ 
dnreli  ein  Wort  einet ,  wie  nutdrfieklieh  lienMrkt  wif^* 
ihn  dorehiUM  nnliekannten  Menschen  in  einem  Augen- 
bifeke  völlig  wiederhergestellt  worden  sein  soll:  diefs  gei^*  I 
über  alle  andern  eFangeliscben  üeilangsgeecbicbteu  Mkitü- 


20)  Sondern  erst  christÜrhc  Sclit  iftstcllrr  (Fiisrb.  nnd  Hirro«.'« 
welche  nach  der  /.orsi.jruii;;  Jerusalems  leicht  irgend  eis*** 
Teich  jener  Gcjijenfl  als  den  unserer  Stelle  nebint^n  koaal**' 

21)  BRiTS<:H?(KinKRf  iVithab.  S.  ü9* 

22)  OS  WsTTi  z.  d.  St. 
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clier  Art  (jAie  iHJigHierigHteii  KrHniilieltsamfitAnde  bei  d<*n 
Synoptikern    sind    ein  swftlQ&brlgor  Blotfliirt  and  dl« 
Mlit»«hnjlhrig»   V«rlirlMMiiif  f    wom  walehMP'co  eb^n 
die  Umdm  war),  aof  btdcakliehe  WcIm  hioani.  Zwar, 
«•Ml  MB  eioMl  Bin  danurtigee  Daliely  obaoeh  won  klir- 
■erer  Daoer,  Huf  die  in  den  fi?angelien  angegebene  Wel«e 
für  heilbar  erkennt:    eo  kann  es  willkürlich  erscheinen, 
eine  andere  Übrigens  gleichartige  Heilungsgeschichfey  le» 
digli^  um  des  qaantit«ti?ea  üuterachieds  der  iängeren 
Ilaaar  dea  Uabala  wiUen  so  wwwmhm  allain  alt  diaaam 
nagaliwa  Grande  gegen  die  geeehielitllehe  Wabrtelieinlieh- 
kak  dar  Kraihlnng  trift  ein  poiitirer  saeaBnen ,  der  den 
Verdaeht  der  Erdichtung  erregt.    Gerade  jener  aehwierige 
Zag  mit  der  längeren  Dauer  der  Krankiioit  nämlich  ist  es, 
wodurch  sich  auch  sonst  das  vierte  Evangelium  auf  eine 
Weise  von  den  übrigen  auterscbeidet,  die  uns  theils  schon 
anfgefallen  iat,  tiieib  aocii  anffialien  wird.    Wo  die.  iets- 
teren  Blinde  aehleelithin  liaben  |  gibt  Jenee  einen  Bttndge- 
betotn ;  atatt  ao  eben  Geatorbener  IKat  ee  einen  beridta 
▼ier  Tage  iai  Grabe  Befindlichen  von  Jean  erweckt  wer* 
den;  so  hier,  statt  eines  Paralytischen  schlechtweg,  einen 
aeit  38  Jahren  Gelähmten  :  eine  Steigerung  des  Wunder- 
baren, welche,  ao  durchgfingig  und  so  ohne  Bestfitigung 
van  Seiten  der  Synoptiker ,  wie  aie  Iat,  «len  Verdacht  dea 
Geaaebten  erregen  mnta.  Daa  andere  BigenthOniiehe  die- 
aar  flmlblnng  nwarj  daft  Jeana  ana  der  Menge  von  Kran- 
ken,   welöbe  in  den  Hallen  von  Betheada  aieb  iiefiindeo, 
nor  diesen  einzigen  sur  Heilung  auserkor,  hStte  man  nie- 
mala  bedenklich  finden  sollen  '^)',  da  die  Heilung  dessen, 
der  am  längsten  krank  lag,  zur  V erherrliohang  der  mea*  * 
aianiacben  Wunderkraft  nicht  nur  besonders  geeignet,  aon* 
dam  aneb  liinreiebend  war.  Jlennoeh  luiflpft  aieb  andrer- 
a^  el>en  aneb  an  dieaen  Zug  die  Vermntbung  eines  nn- 


1»)  Wie  Hais,  L.  J.  V  92 
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geeobich  die  heil  Charakters  der  Erzählung.  Auf  linom  gro- 
fjon  Sehanplat&e  der  Kranlüieiti  wo  alle  möglicbe  Leiikt- 
de  ausgestellt  sindy  triit  der  groCie  Wundemrsl  Jaiae  m( 
und  wählt  eich  deojenigaD ,  dar  aat  hartniokigstaa  kidM, 
heraos,  ob  direh  Wiederheratettiiag  deeeatban  die  |ila> 
sendete  Praiia  seiner  Ballkraft  abanlegen :  eine  Celebritit, 
Oeifentlichkeit  Diid  Urkondlicbkeit,  welche,  wie  wir  schon 
obeo,  bei  der  Geschichte  vom  Blindgeborenen,  wahrgenom* 
men  haben,  der  vierte  Evangelist  so  gerne  im  linterschie* 
da  von  den  flbrlgen  den  Ueilungswundaro  Jaen  verleibt. 
Wira  diesem  Vardaalita  in  Batreff  der  vorUegandaB  8^ 
siblung  naabangaban :  ao  lialea  aiah  annalimaBf  dafr  dsn 
Evangelisten  eine,  obvrobi  siaaüiah  nnbetdmmte,  IGmhI« 
von  dergleichen  Heilnngen  Jesn,  namentlich  der  des  Pa- 
ralytisclien  Matth.  9,  2  fif.  parall.,  zogekommeo  geweseo 
wäre;  da  der  heilende  Zuruf  und  der  Erfolg  der  tieilong 
hier  bei  Johannea  fast  wörtlich  ebenso,  wie  dort  nanent- 
iieh  bei  Markoai  angagaban  ist  Aoah  davon,  dadis 
dar  eynoptisehan  firBihlnqg  Jana  flailong  ni^aleb  alt  eia 
Aet  der  SOndenvargebnng  maheint,  Ist  in  der  vorließ 
den  johanneischen  Geschichte  noch  eine  Spar,  indem  Je* 
sus,  wie  er  dort  den  Kranken  vor  der  Heilung  mit  einem 
a(fUortui  aoi  ai  afia(^uai  berohigt}  so  iuer  naoh  der  Üei- 
long  ihn  durob  daa  fopthi  afm^a»e  jc;  t.  iL  verwarnt..  Die 


24)         BAarc.  2|  9.: 

(r/  Igtr  «wconwn^oy,  ttneiy 

nfaftftarw  m&  ift^arni 
10!  —  fy*^»  W 

ctuAif  am. 

12  I  xat  'i'/^Q^'l  fuSnoz,   xca  uQfty 


Job.  5,  8: 


9 1   xci\  fo^/tae  tyAero  v/ir^ 
ur^^'Tio; ,    xai   »;of     ror  Kigaßß»^''^ 


ttviH  Kai  nfoi^.tarii. 
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M  ansgeMhiiiflcktolleUnngsgesohicblA  Alijer  wnrde  zag! eich 
aar  Sabbafthellong  gemacht,  weil  das  darin  rorkonmende 
Geheifs,  daa  Bette  hin wegzatragen,  als  der  geeignetste  Anlals 
■am  Vorwurf  der  Sabbatendieiiigung  erscheinen  mochte  ^^). 

Todlcnerweciiujigeii.  . 

Drei  Todfoncrweckungen  wissen  die  Evangelisten  von 
Jean  zu  erzäiiien,  davon  eine  den  ^drei  Synoptikern  ge» 
meinscliaftlirhy  eine  dem  Lakaa»  nnd  eine  dem  Jofaannea 
aigeotbümücb  iet.. 

Ole  gemeinsame  ist  diejenige,  welche  von  Jesa  an  ei- 
nem MSdehei»  rerriehtet  worden ,  nnd  in  allen  drei  Be- 
richten mit  der  Kr^älilting  von  der  bfatfltissigen  Frau  ver- 
bunden ist  (Mattii.  9,  18  f  Marc.  5, 22  ff.  Luc.  S,  41  ff.) 
In  der  Datieren  Bezeichnung  des  Mädchens  und  ihres  Va- 
ters  weichen  die  Synoptiker  ab,  indem  Matthias  den  Va« 
ter,  ohoe  einen  Hamen  an  nennen,  unbestimmt  als  a^cii»' 
äs^  die  beiden  andern  aber  als  Synagogenvorsteher  Na« 
■wnt  ^fafioog  einfahren ,  nnd  ebendieselben  auch  die  Toch* 
ter  als  ewüitjährig,  Lukas  noch  aufserdem  als  das  einzige 
i^ind  iiires  V<itcrs,  bestimmen,  wovon  Matthäus  niciits 
weifs.  Bedeutender  ist  die  weitere  Differenz,  dais  nacii 
Matth£ua  der  Valer  das  Mädchen  Jesu  gleich  Anfangs  als 
gestorben  ankttndigt,  and  Ihre  WiederbeJebang  verlang; 
wihrend  er  naeb  den  beiden  andern  "ale  noch  iahend  9  oIh 
wob!  in  den  lotsten  Zügen,  verliefs,  am  Jesam  aar  Verhtf« 
tung  ihres  wirliliciien  1  odes  hcrbeianholen,  und  erst,  wie 
Jesns  mit  ihm  auf  dem  Wege  war,  Leute  aus  seinem  Hau- 
se mit  der  Nachricht  kommen,  dafs  das  M&dchen  indefs 
gestorben ,  und  nun  jede  weitere  Bemühung  Jesu  vergeb- 
lich sei.  Attoh  die  LmstXnde  bei  der  Wiederbelebung  wer* 


25)  Vergl.  die  »hnlichc  Ansicht  von  VVstisc,  1,  S.  128  ff. 
Das  Leben  Jexu  ye        Ii  Band.  10 
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den  rerschiedeu  ht^sohrlcben ,  indem  Matthäus  namentlicli 
davoD  niolitf  weifs ,  dafs  Jesus  nach  den  beiden  andera 
Refefenleii  nur  den  engsten  Ansscfaafa  eeiaer  JAngV)  dea 
Petnu  nnil  die  Zetpedaidea,  ala  Zeagea  «itgeaeaiaMn  ha- 
ben  folL  Dieae  Abweiehnngea  liat  a.  B*  Sroaa  ao  beden» 
tend  gefanden,  dafa  er  awei  iriertehledene  Fftlle  annahm, 
in  welchen  unter  fihnliohen  Ümstfinden  die  Tochter  das  el- 
nemal  eines  weltlichen  ao/iov  (Matthäus) ,  das  andei*emAl 
elaea  Synagogarohen  Jairus  (Markuc  und  Lukaaj,  vom  To* 
de  erweekt  worden  aeiO*  nun  aber,  was  SxoBm 

Doeli  daaa  annimmt  |  and  waa  aaf  dieaem  Standpaakt  mm* 
genonuaen  werden  mafa,  Jeaaa  aiebt  blofa  awelmai  ein  Mld- 
ehen  vom  Tode  erweekt,  aondern  aaeh  beidemale  onmittel- 
bar  vorher  eine  Frao  vom  Blutflusse  geheilt  haben  soll,  ist 
ein  ZnsammentreiFen,  welches  sich  durch  die  vnge  ISemer- 
kung  Storr's,  es  können  sich  cq  verschiedenen  Zeilen  gar 
wohl  sehr  ähnliche  Dinge  antragen,  um  niebts  wahrschein» 
Üoher  wird.  Mafa  man  aomit  einränmen ,  dafs  die  fivan- 
geOtten  aar  Eine  JBIegebeniieit  erafthiei^  ao  aoüte  man  doeh 
des  wdiehlioben  Bestiabens  sieh  eatsebiagen ,  eine  TdUige 
Uebereiaatimmang  ihrer  BraiUnngen  heraasaabringen.  Ilenn 
'  weder  kann  das  a(ni  titXiuir^ae  bei  idatthäus,  wie  Kuiköl 
will  0  9  est  morti  proxima  heifsen,!  noch  iäfst  sich  das 
daxioxvjg  ix^t  und  ankthnrfiKe  bei  Markus  und  Lukas  von 
bereits  erfolgtem  Tode  ferateben,  aumal  bei  beiden  dia 
Todeanaebrieiit  dem  Vater  aiiltar  als  etwaa  Bleaee  liiBfter- 
braeht  wird  0* 

1)  Udler  daa  Zwack  des  EvaiTg.  und  dar  Briefe  Job.  8.  S51  ft 
t}  Cmom.  in  Matth,  p.  2(>S.  Welche  Arguaieatatloa:  «arAa 
[NB.  KaflAael];  in2»»T^t,  nmpotnmi  taUm  reätUg 
fam  aiarfaa  ettt  lum,  oadfors  (N9.]  Luia,  ptM  adAaa 
cam  ChM6  eoBopumÜ  mimUatat  jaraat»  fiiUmJmm  eatqrf. 
rau0,  trgo  (aaafara  Mattha^of}  mandmm  marfaa  wwt» 
mm  ptUer  ad  Jemm  aeemierei. 
3)  Vei^i.  über  diese  falschen  Ausgleickuagsversuche  ^caiaiaa- 
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Bat  daher  die  neaen  KriHk  mit  Kecht  hier  eine  Ab- 
waieliang  der  Berichte  sofegeben:  ao  fiiulel  aia  die  ge- 
MMara  OaralallBag  daä  Harganga  ainaliamlg  anf  Saiten  dar 
MittlaMo  Sfangaliataii;  aai  aa,  daCa  aan  alt  Sabanong  daa 
Mattfalaa  in  aatnar  llaHteilong  eine  Abkttranng  findet,  wie 
de  auch  von  einem  Augenzeugen  veranstaltet  sein  könn- 
te     uder  dafs  man  diese  mindere  Genauigkeit  als  Zeichen 
eine«  nichtapoitoiiaohen  Urspraoga  des  ersten  fivangeliuiaa 
aaaSaht      Dafs  nim  Markus  and  Luke«  den  van  Mattbina 
varaabwiagenao  Maasen  daa  BittataUeva  angabani  und  anab 
aabian  Btand  gananar  ala  Jener  baatlMMU,  kann  abanaa" 
web!  Bti  Uogvntten ,  als  ,  wie  gewSbnlleb  ^  nn  Gnnaten  Je- 
ner beiden  ausgelegt  werden;  da  die  namentliche  BeEeich- 
nung  der  Personen ,  wie  schon  frOher  bemerkt ,  nicht  sei- 
len Zathat  der  spfiteren  Sage  ist,  wie  die  blutÜQssige  Frau 
erat  in  der  Tradition  eines  Job«  MalaU  Veronika  das 
bannnliaeba  Weib  erat  in  den  Kleniantinan  Jnatn  baüat  % 
nad  din  beiden  HilgakvaM^ilan  4mm  aial  im  Erang^nm 
VHtodemi  Gaata»  nnd  Daana^   Das  fiovor/Bvrjg  daa  Ln- 
kas  ohnebin  dient  nur,  die  Seene  rtthrender  su  machen, 
und  das  eiiov  dwdexa  konnte  er  und  nach  ihm  Markus  aus 
der  tieschiehte  der  Biotflflssigen  heraufgenommen  haben. 
Die  Abwaiebnngy  dalk  naeh  MatthSus  das  Mfidoban  schon 
Anfimga  aJa  gastarlian  |  nacb  den  beiden  andern  erst  als 
aCarband  nngektndigt  wird,  afllrta  nuui  aabr  obarfliablieb 
angnaabaa  beben ,  wann  tum  diaaalba  naab  notcMn  elge- 


HAciisa,  Ober  dea  LokaSy  8.  ISI.  und  FamscRBy  la  Mattb» 

p.  547  f. 

4)  OuiuüssH,  i,  S.  316. 

5)  ScHLBisMMACua,  s. «.  0.  S.  13!  ff.i  ScauLi,  Uber  das  Abendm, 
8.  316  f. 

6)  s.  Fabricius,  Cod.  apocr.  N.  T.  2,  S.  44j»  ff. 

7)  Homil.  2,  19. 

8)  Cap.  10.  • 
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nen  Kanon  zu  Ungmistcn  den  iVInttliliu»  unter  dorn  Vurnamt 
gttbraiiehen  en  können  gUnbte,  fiafa  bei  ihm  das  Wander 
TergfGfffert  sei.  Denn*  Meh  bei  cUn  beiden  endern  wini 
iiernach  der  Tod  det  Midchent  genleldet,  and  deft  er  nnh 
Mattblau  dbaigB  Aa|^nblieke  Mber  eingetMleii  aein  mMh 
te,  kann  keine  Vergröfsernng  des  Wnnders  heifsen.  Um« 
gekehrt  roafs  man  sagen,  dafs  hei  den  heiden  andern  di«* 
Wonderroaoht  Jeso^  zwar  nicht  ohjectiv,  wohi  aber  snhjV  \ 
etiv  grufser,  weil  gesteigert  durch  den  Con fräst  und  d«« 
Unerwartete ,  eraeheine«  llort|  wo  Jetna  gleich  Anfaagi 
am  eine  Todtenerweekang  gebeten  wird,  leialeC  er  idelit 
■ehr,  alt  ?on  ihn  verlangt  war:  hier  dagegen,  wo  er,  aar 
am  eine  Krankenheiinng  ersncht,  eine  Todtenervr eckung  voll- 
bringt ,  thut  er  mehr  als  die  Betheiligten  bitten  und  rer*. 
stehen ;  dort ,  ^K0  das  Vermögen,  Todto  zu  erwecken,  vom 
Vater  bei  Jesu  vorausgesetzt  wird ,  Ist  das  Ungemeine  eiaea 
aolehen  Vernögens  noch  nicht  ao  henrorgehoben ,  als  hisf) 
wo  der  Vater  onnSehst-  nnr  daa  VermdgiMi,  die  Kranke  ai 
heilen )  ?oninaietst|  and  als  der  Tod  eingetreten  ist, 
jeder  weiteren  Hoffnung  abgemahnt  wird.  In  der  Art,  wi» 
die  Ankunft  und  das  Verfahren  Jesu  im  Leichenhaase  be< 
schrieben  wird,  ist  Matthäus  bei  seiner  KOrze  wenigstens 
klarer  als  die  andern  mit  ihren  weitlnufrigen  Berichten. 
Denn  dala  Jeana,  im  Haoae  angelangt,  die  bereits  aur 
ehe  Tenammalten  Pfeifer  aammt  der  öbrigoa  Menge  am 
dem  Qmnde  weggewieieii-habei  well  ea  hier  keine  Lrifib» 
geben  werde ,  Ist  Tollkommen  veratindlleh ;  warum  er  aber 
'nach  Markos  und  Lukas  aufserdem  auch  seine  Jünger  bis 
auf  jene  drei  von  dem  vorzunehmenden  Schauspiel  stiege-  i 
schlössen  haben  soll,  davon  ist  ein  tirund  schwer  einzQ' 
aehen.  Oaüa  eine  gröfsere  Anzahl  von  Zuschauern  }>hy- 
aiseh  oder  payehologiaeh  ein  illndernlfii  der  Wiederbela- 
bong  geweaen  wire ,  kann  man  nnr  nnter  VoraaasetMaf  - 
einea  natürllehen*  Hergangs  sagen:  war  es  ein  Wandtf» 
ao  kdnnto  man  den  Grund  jener  Ausschlicfsung  nnr  ia 
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iMiadarn  FttUglwU  dw  AosgMchlosMveii  moImmi  » 'w«l« 
etier  aWr  eben  daveb  die  AnsebaiHiiig  eine«  eoleheo  Wun- 
ders hätte  aufgeholfen  werden  sollen.  Vielmehr  scheint 
es  nacii  Allein  ,  »1^  hätten  die  xwei  späteren  Synojitiker, 
welche  auch  iu  Gegensatz  gegen  die  Schlufsfoyniel  des  Mat« 
ibiasy  dafs  das  Gerächt  von  diesem  fireignir*  -  eiob  im 
ganaen  Lande  verbreitet  habei  den  Zeugen  deeeelben  von 
«letu  das  etrengste  BttÜMbweigen  anflogen  laasen,  den 
Vorgang  alt  ein  Mysterinm  betrachtet ,  an  welchem  anlaer 
den  oäohsteo  Angehörigen  nur  der  engste  Aasschufs  der 
Jünger  gesogen  worden  sei.  Vollends  auf  das  von  Schulz 
beraotgehabene,  dafs,  während  Matthfius  Jesum  das  Mäd« 
cheo  aar  einfach  bei  der  Hand  nehmen  Ififtt,  Marbus  und 
i»akaa  ane  die  Worte,  weiebe  er  dann  gesprocbfu,  der  er- 
atere  aogar  in  der  ürtpracbe,  an  ttberllifem  wjaeen}  kann 
entweder  l^eln  Gewloht  gelegt  werden,  oder  nnr  In  entger 
gengesetatem  Sinne.  Denn  dafs  Jesus,  wenn  er  bei  Aufer- 
wecbung  eines  Mädchens  etwas  sprach ,  sich  ungefKhr  der 
Worte:  t;  ituis  iyUQU,  bedient  haben  werde,  diefs  konnte 
wohl  auch  der  vom  Factum  entfernteste  firvüliier  anl  elf 
geae  Hand  aieb  voretellen;-  nnd  bei  Blarlina  gar  das 
wakidi  MÖfti  alf  Zeiehen  einer  beeondara  nriprfingllelM 
Qnefle,  ans  welohor  der  Evangelist  geschüpfit  baboy  anse  ' 
ben ,  heiüit  das  Näherliegende  vergessen,  dafs  er  es  ebenso 
leicht  aus  dem  Grieebischen  seines  Gewährsmanns  über- 
tragen haben  kann,  um,  wie  bei  jenem  ^r/r/ er //a,  d<iä  gehcim- 
lii&valle  LebensB'ort  in  seiner  ursprünglichen  fremden  Spra- 
ebe,  also* nnr  nm  so  mysteriöser  lülngend,  wiederMigeben. 
ISomo  werden  wur  nns  deronacb  dessen  beseheiden,  mit 
ScBLBiBRMACHKR'sobem  Scharfsinn  ansanmaoben,  ob  der  ur> 
apringHcbe  Gewfihrsmann  der  Krafiblang  des  Lobas  einer 
van  den  «irei  /.ogelaäsenen  Jün^frn  gewesen,  und  ob  der- 
fteibe,  der  sie  ursprünglich  berichtete^.  6ie  auch  msiier||6- 
Stihrieben  habe  ? 

'j;  a.  a.  Ü.  129. 
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lo  Besag  noo  aaf  den  TomaoniMteendM  wirklMMi 
Bmpgäng  dar  Siieho  tritt  die  natirliehe  tfrkllraiig  hier 
gjnm  betendefi  sn¥ersiebtlleh  eof,  faideai  eie  Jete  elgwM 

Vertlohernng  für  sich  sa  haben  gfaobt,  dafs  das  Mfidehen 
nicht  wirklich  todt  sei)  sondern  nur  in  einem  schlaffihnlichen 
Zustande  der  Ohnmacht  sich  befinde;  und  nicht  blofs  entschie« 
den  rationalistische  Aotleger,  wie  pADun^  oder  balbratia- 
nellstieebe,  wie  ScHLintMACBBi,  topdem  meb  entiebiadti 
espnuMitiireÜttieebe  Theologen,  wie  Ol8bai»kh,  glaebea 
nm  der  beeeiehneten  EMänng  Jeea  wUlen  hier  en  Mm 
Todtenerweckang  denlien  eu  dürfen  Der  zaletst  ge- 
nannte Erklärer  legt  besonders  anf  den  tiegensats  in  der 
Rede  Jesu  Gewicht,  aod  meint,  weil  eu  dem  »x  amO-M 
noch  dae  dX?M  xuO^avdei  gesetEt  eei,  io  könne  der  ersten 
Aasdruok  nicht  bJof«  io  gefeTet  wwpden:  ele  Ist  aiobt 
Indem  leb  den  Voimts  hebe/  sie  mi-enreekeii;  wmidw* 
lieb,  da  doeb  dleeer  Zoeets  gerade  enceigt,  daft  sie  wn 
fneofeni  niebt  gettorben  sei,  als  Jesus  sie  eo  erwecken 
vermöge.  Man  beruft  sich  ferner  auf  die  Erklärung  Jesu 
fiber  den  Lasams,  Joh.  11,  14.,  welefae  mit  ibfooi:  ji- 
ioQOS  miihmf  dar  gerade  UegeoMts  sa  oneerem  ax  änl' 
to  MO^Anaif  eef.  Aber  vorher  hatte  Jlesiie  doeb  aoflk 
von  Lenms  geeagti  avrt^  mMma  ex  Sgl  9im» 
Of»  d.D>  «nd:  Aci^aQCQ  6  ^iXog  i^fttSr  xmit^tfjrai  (V.  II); 

gene  dieselbe  Lfiugnung  des  Todes  und  Behaoptong 
eines  blofsen  Schlafes,  wie  hier,  und  doch  bei  einem  wirk- 
lich Gestorbenen.  Gewifs  hat  demnach  f ritsschb  recht, 
wenn  er  den  Sinn  der  Worte  dee«  In  Steile  m 


Pmwds,  exeg.  Handb.,  1,  b,  8.  $38.  Sl  f.;  SchusbuuM» 
a.  a.  O.  8.  18S.;  Ouiuusiw,  1,  8.  8S1  f.  Selbst  Nimpbi 
•pricht  sich  nicht  völlig  entschieden  gegen  diese  Deutung  der 
Worte  Jesu  aus ;  den  ZusUad  des  Ma'dchent  selbst  aber  he- 
trelTend,  findet  er  die  Annahme  eines  8cheintodes  «skr- 
scheiaUch.  L.  S.  Chr.  8.        vgl.  338  f. 
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Mglk.;  jniellfnR  ae  |m  «orliia  kabeMe,  §ed  darwdre 
eXUHmaiotie ,  qfUppe  im  t^Uam  mox  redUwram.  OtuMhin,  - 
wmm  MmUhMm  «plter  CH,  5.)  JtMBm  tagen  Mtti  ruffd 
f^iinoyraty  so  soheint  er,  der  sentt  keine  Todeenerweokang 
«Rühlt ,  eben  an  diese  gedacht  haben  cn  mfissen  *^}. 

Doch  auch  abgesehen  von  der  falschen  Deotang  der 
Worte  JesQ  hat  diese  Erklfirung  ooeb  manche  andere 
Schwierigkeiten.   Zwar,  dab  aowohl  an  aich  bei  manchen 
KiaaUeitea  Zaallnde  einlrelHi  kiiioan,  welehe  den  Tode 
fHttbmnd  ihnlioh  aeheii,  alt  aseb  Intbeteodara  bei  dum 
whittfcten  Znttand  der  HeUkoade  «nter  den  daaudigen 
Jaden  eine  Ohnmacht  leicht  fOr  wirklichen  Tod  genommen 
werden  konnte,  ist  nicht  in  Abrede  cd  stellen.    Nnn  aber 
wsber  soll  Jesus  gewufst  haben,  dafs  gerade  bei  diesem 
'üidchen  ein  bloüser  Scheintod  stattfand?   £rsihlta  ihai 
aaah  der  Vater  den  Gang  der  Krankheit  noob  ao  gpmui; 
Ja,  war  er  aiU  den  UtutliMleii  dea  Mlddiau  fialitielBt 
twhag  aahan  bekannt,  wie  die  natgriMia  fivUlmng  t«np> 
naHetat:  immer  fragt  sich  doch,  wie  er  hieraaf  ta  flef 
Wuen  konnte,  am,  ohne  das  Kind  noch  gesehen  ca  habeni 
im  Vi^idersproche  gegen  die  Versicherang  der  Aogensen- 
gen,  et,  nach  der  rationalistiteban  Deutung  seiner  Worte, 
kmtimmi  für  aieht  gestorben  an  erklirenl  DIefa  wira 
Vaftttüahtit  gawratan  and  Uoklagliallf  daaa»  wann  aialit 
aadera  Jatat  aaf  gktfaaitfflialiaai  Wdga  ran  daai  ipahran 
Thatbaataada  tiabara  KenntniCi  bette       woarit  abar  daa 
Standpunkt  der  natfirlichen  ErkHirüng  verlassen  wXre. 
^Mch  Jesu  Ankunft  bei  der  angeblich  Schelntodten  schiebt 
naaPAULDt  a wischen  ix()aT7^e  Tjyy  yt^Q^  avrrjg  und  fj'/iQO-ij 
fo  inQaaiov,  was,  l>ei  Matthäus  schon  enge  genog  ?erbnn« 
te,  die  beiden  andern  KraogWisten  darab  tv^kog  nad 


Ii)  Vgl.  DU  Warrs,  cxeg.  Hsndb.,  1,  1,  S.  95»  i  WaiMX,  die  sv. 
Geschichte,  I,  S.  503. 
j     i2)  Vgl.  MaAüAiaa,  L.  J.  CLr.,  b. 
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nuoayjif'^na  noch  fnfiher  zasftinmenriJcIten,  eine  längere  Zeit 
der  ärztliclion  Behandlung  ein,  und  Venturim  weifs.  die 
angewandton  i\1  Ittel  sogar  im  KioBelnen  namhaft  zu  ma« 
dien  Mit  Reeht  li«lt  liegen  solche  WiUkarlichkeiten 
OLSHAüstN  danm  fest,  daCi  naeb  der  Andeht  der  Krsih- 
1er  dar  belebande  Hut  Jeto ,  wid-  wir  kdimeii  hinBiiaatmni 
die  Berfthrang  geiner  mit  gdttlielierMaoht  gerttateteo  Hand, 
das  Medium  der  Brweckung  des  Mädchens  gewesen  sei. 

Bei  der  dorn  Lukas  eigenthümlichen  K£rweckung£ge- 
sobi^'iito  (7,  IltT.)  fehlt  der  natürlichen  Krkläruog  die 
Handhabe,  die  in  der  aaiatst  betrachteten  der  Aassproeli 
Jeta  bot|  in  welchem  er  den  wirlüicb  ar£»igteB  Tod  des 
Midehens  ma  lingnen  sciiien«  OeDDoob  Csssen  die  ratio» 
naÜstiseheii  Ausleger  Matli,  nnd  knVipfw  ihre  Heiibnngen 
baaptsScblith  daran,  dafs  Jetas  V.  14.  den  im  Sar^e  IIa«' 
gendpn  Jüngling  anredet:  anreden  aber,  sagen  sie,  könne 
ruan  doch  nicht  einen  Todten,  sondern  nur  einen  8olcheii| 
den  man  des  Üörens  fähig  erkannt  habe  oder  vermuthe  ^^}. 
AUeio  dieser  Kanop  würde  aooh  beweisen  |  dafs  die  Tod- 
ten alle»  welehe  an  finde  der  Tage  ChrSstna  aofawaelLan 
wird,  onr  Solieiotodte  seien »  da  sie  sonst  niehti  wie  es 
,  doch  aasdrfleiilieh  halfst  CJoh.  5,  S8.  vgl.  1  Thess:  4,  I6.>, 
seine  Stimme  hören  könnten:  er  würde  also  ca  viel  be- 
:wci8en.  Allerdings  muCs,  wer  angeredet  wird^  als  hörend 
und  in  gewissem  Sinne  lebend  vorausgesetzt  werden ;  aber 
Iiier  nur  insofern,  als  die  Stimme  des  Todtenerweokers 
anoh  in-  erstorbene  Ohren  dringen  kann,  Niehstdem  wer- 
den wir  «war  die  MdgllohlMU»  dsfs  bei  dor  JQdisohen  On» 
Sitte  9  die  Todten  schon  einige  Stunden  naeh  deren  Ver* 
scheiden  nn  begraben,  leicht  ein  blofs  Seheintodter  an 
Grabe  getragen  werden  konnte |  zugeben  müssen  *^}:  alles 

13)  Natürliche  Geschichte,  2,  S.  213.  ... 

14)  Paulus,  exog.  Uandb.,  1,  b,  S.  716.  Anm.  und  719  f- 

15)  i>cr«.  A.  a.  O.  S.  72ö    VgL  ds  WtTTE ,  (\xtg.  Hnndb. ,  1,  2, 

s.  4^  —  . 
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WdtM  akmff  iP<d«»öh  man  kii-*jMigen  'nieht,  dafs  diase 
m^MdMH  hier  Wirklichkeit  gewaaen,  ist  etil  Gewaba 
mm  Erdiaiitnngen.   Um  sei  arkliren,  wia  Jesus,  aoeh  ohne 

den  Vorsatz,  hier  ein  Wunder  zu  thun,  sich  mit  dem  IjoI- 
rhensuge  eiiiiastten  ,   wie  er  «uf  die  V  errauthnn»,  dor  zu 
üsgrabende  müchte  vielleicht   nicht  u^irklicb.  todt  sein, 
komman  konnte,  wird  zuerst  fingirt,  die  beiden  ^flge,  der 
Leichanaog  und  der  Zog  der  Begleiter  Jesu,  seien  g^ada 
vntar  dem  Stadttfaor  sosammangetroffen,  und  da  sie  einan- 
der den  Weg  sperrtan,  eine  Weile  aufgehalten  worden: 
geradezu  gegen  den  Text,    der  erst,    als  Jesus  den  Sar^ 
anfüTste ,  die  Träger  stillestehcn  läfst.    Durch  die  Erzüh- 
loag  der  näheren  Umstände  des  Todesfalles »  die  er  sich 
wihrend  des  Stillstands  habe  geben  lassen ,  gerührt,  sei  ^ 
man  Jeans  bb  dar  Matter  gatratan,  nnd  habe,  ohne  Beang 
auf  eine  sn  Tollbris|petfda  Todtanarwaokong ,  rein  nur  ala 
trSstanden  Zuspruch,  die  Worte:  ft^  xkore,  an  Ihr  gespro* 
chen  Allein  was  wfire  doch  das  für  ein  leerer,  an- 

matsender  Tröster,  welcher  einer  Mutter,  die  ihren  einzi- 
gen Sohn  begrübt  9  nur  geradezu  das  Weinen  verbieten 
wollte,  ohne  wader  reale  Hülfe  durah  Wiederbelebang -des 
tiastarbaiian ,  noab  ideale  durch  aosgasuchto  Troatgaflnde 
ikr  BB  biatan^  Das  Letatere  thut  nun  lasus  niaht:  soll 
BP  also  nicht  gauB  nnaart  auljfiatratan  sein,  aa^nfs  er  daa 
C^rsterft  im  Sinne  gehabt  haben,  ond  daan  macht  er  auch 
alle  Anstalt,  indem  er  absichtlich  den  Sarg  anhält  und  die 
Träger  anm  Stehen  bringt.  Vor  dem  erweckenden  Kufe 
JesQ  schiebt  nun  die  natürliche  H)rkla'rung  den  Umstand 
Bio,  dals  Jesus  an  dam  Jttngling  irgend  ein  Lebansaalohan 
baaiarkt,  nnd  auf  diasaa  Idn  entweder  uumlttalbar,  oder 
vaoh  Torgüngiger  Anwendung  von  Madicanrnnten  ,  jene 
Worte  gesprochen  habe,  welche  Ihn  Tollenda  arweaken 


16)  So  mth  Ha&s,  L.  J.,  V 

S.  29». 
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Iiaifsn.  Allein  abgeeehen  da? on ,  dafs  jene  ZwMieiimo* 
■ante  la  den  Tesl  nmr  eiogeeebeben  eind,  imd  deistarke: 

tecrWone»  aol  Uy&tf  iyiQ&t^ti^  eiier  den  MaebcbefeU  elen 
Wonderlbltere  eis  den  Belebuogsvertaeb  eines  AnlM 
Ibnlicb  sieht :  wie  konnte  Jesus ,  wenn  er  sich  bewofst 
war,  den  Jfingling  als  lebenden  schon  angetroffen,  nicht 
•elbat  erst  ihn  vom  Tode  corftckgerofen  eb  haben ,  mit 
gatem  Gewissen  die  Lobpreisongen  hianebnen^  welche 
den  Beriebt  sofolge  die  sntebeoeiide  MeDge  dieser  Thal 
wegeo  ihn  ab  greisen  Prepbeten  seilte  f  Naeb  Pavur 
war  er  selber  ongewlfs,  wie  er  den  Erfolg  aDSOseliea 
habe ;  aber  eben  wenn  er  nicht  fiberseagt  war,  den  Erfolg 
sieh  selber  suschreiben  zu  dürfen ,  so  erwuchs  ihm  die 
Pflicht,  alles  Lob  in  Beeng  auf  denselben  abeulehnen,  und 
er  kommt,  wenn  er  dlefs  nicht  that,  in  ein  sweideutiget 
Liebt,  in  welehem  er  naeb  der  ttbrigen  erangeiiseben  tis* 
eebiebte,  sofern  ale  anbefiingen  anfgeliiifst  wird,  beiess- 
wegs  steht.  Aeeb  hier  also  nflssen  wir  anerkennen,  dsft 
der  IS?angelist  uns  eine  wunderbare  Todtenerwecknng  ef» 
sohlen  will,  und  dafs  nach  ihm  auch  Jesus  seine  That  slf 
ein  Wunder  angesehen  haben  mofs 

Je  weniger  bei  der  dritten  Todtenerweckangsgeschieb* 
te,  welelie  denk  Johanneiseben  Bvangeiian  Cl^R».  i^O  ^ 
gentbflnileb  iet,  weil  wfar  an  Lanema.  keinen  eben  GeHsr- 
benen,  oder  enf  den  Weg  nnn  Grabe  Befindllelien ,  sea- 
dem  einen  sebon  mehrere  Tage  Begrabenen  Tor  ans  ha- 
ben, an  eine  natOrliche  Erklärung  gedacht  werden  sn  kön* 
nen  scheint:  desto  kOnstlicher  und  ausfitthriicher  hat  sie 
sich  gerade  in  Beeng  auf  diese  Braihlnng  ansgabildet.  Dod 
nwar  ist  bler  neben  der  stM^g  nnd  eoneequnnt  ratloBalir 
atiseben  Ansl^ngswelse ,  welebe  den  eyangelisohew  Bs- 
•  riebt  dnrebans  als  geseblebtlieb  ÜMtbaltend,  nile  Thelle 
desselben  natllrlloh  au  denten  sich  anheischig  wacht,  aacb 


18)  Vgl.  ScauuuuucHsa,  a.  a.  0.  S.  10$  f. 
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noob  |Mie  imder«  asfgetveM,  welebe  «inaaliie  Zflge  dai 
ffarielito  ab  tokJie  «iiMehtlifet,  die  cnl  naeh  dem  Krfolg 
IdiunigeseftBt  seien ,  womit  also  leliefi  elfi  Schritt  die 
mijthische  Erklärung  hinüber  gemacht  vrarden  ist. 
«       Auf  die  nfimliohen  Prfimissen  vrie  bei  der  vorigen 
Ersfihlung  gestütst,  dafs  sowohl  an  sich  als  wegen  der  jO- 
disoboo  Kütten  ein  Begrabener  wohl  naeh  Tierlügigem  Äof« 
eiillialc  Iq  einer  Felaengrofit  wieder  tom  Leben  halie  liem- 
mes  kftnnen  ->  eine  Mtfgliolik^t ,  die  wir  ala  aolehe  aoeh 
Iiier  nicht  bestreiten«-,  beginnt  die  natflriicbe  Erklfining  *^ 
mit  der  VoraussetKong,  die  wir  vielleicht  schon  nicht  mehr 
ebenso  passiren  lassen  sollten  y  dafs  bei  dem  Boten ,  den 
Ihm  die  Schwestern  mit  der  Krankheitsnachricht  sandten, 
Jeane  aleh  genan  nach  den  UmstXnden  der  ICrankbeit  er*  '• 
famdigt  haben  werde;  nnd  onn  aoll  die  Antwort |  welclkn 
er  dea  üoteo  gab  CV«  4*):  oStt^  ^  aa&hBiu  mt  nQog 
9avcaov  x.  z,  l. ,  elienso  nur  als  Schiofs  ana  den  Ton  deat 
Boten   eingezogenen  Nachrichten  seine  Überzeugung  aaa- 
drücken,  dafs  die  Krankheit  nicht  tödtlich  sei.    Mit  einer 
solchen  Ansicht  von  dem  Znataade  des  Freundes  wttrde  ai- 
lardinga  dae  anfa  Beete  «memmenstimmen,  dafa  Jesus  naeh 
«rhalloacr  Betiehaft  naeh  swei  Tage  in  Perla  blieb  (V.U.); 
Indem  er  nach  Jener  Veranaietanng  adne  AnweienlMit  In 
fiethanlen  fflr  nioht  so  dringend  nothwendig  erachten  Itenntn. 
Nun  aber,  wie  kommt  es,  dafs  er  nach  Abtlafs  dieser  zwei 
Tage  nicht  nnr  entschlossen  ist,  dahin  zu  reiseii  (V.  8.)) 
aondern  auch  von  dem  Zustande  des  Laaarns  eine  gans 
andre  Anilcht,  Ja  d^  heatinmste  Knnde  von  seinem  Tode 
Imt,  welchen '  er' den  JUngem  snerat  rerblimt- (V.  ll.>9 
dam  offsn  (V.  14.)  anhandigt  i  Hier  erhüt  die  beaeioh- 
nete  Brkliirangsart  einen  bedeutenden  Rifs,  ddn  de  durch 
die  Fiction  eines  aweit^n  Boten  ^^),  weicher  nach  Verfluls 


S9t>  PaVLOS,  Conitt.  4y  S.  535  ff.  L;  J.  I,  b>  8.  55  ff* 

»)  Im  L.  J.  '3»  1>  (Tcstübcrtetzuag) ,  S.  46.  tcheiaen  gar  avh 
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Her  zwoi  iago  Jesu  dio  Nachricht  von  des  LAzarns  indefü 
erioJgtdm  Ableben  gebracht  hahe,  nur  um  so  aoffalleoftec 
macht.  Denn  von  einem  aweiteo  Boteo  kann  weoigtteM 
der  VerfasMT  dee  Evangeliums  niohtt  gewalkt  haben,  «emt 
vittAte  er  «einer  firvpXbaang  tIniD,  da  die  VereeliweigaBf 
desselben  der  gensen  Brsfthlang  einen  endern  Scliein  gibt, 
den  nämlich,  dafa  Jesus  auf  wunderbare  Weise  von  dem 
.Tode  des  Laearus  Kenntnifs  gehabt  habe.  Dafs  sofort 
Jesus,  als  er  entschlossen  war,  nach  Bethanien  su  reiseo, 
sn  den  J Angern  sagte ,  er  wolle  den  eingeschiammerteu 
Lasams  anfweeiien  (xexoc^ai  —  h^vtwiofa  r-  V*Jl.)i 
wird  anf  diesem  Standpunkte  so  erklUrt,  Jesus  mttaie  au 
den  Naebriehten  des  Boten,  der  den  Tod  des  Lsssr« 
meldete,  irgendwie  abgenommen  haben ,  dafs  derselbe  nvr 
in  eitlem  guporösen  Zustande  sich  befinde.  Allein  hier  »o 
wenig  als  oben  können  wir  Jesu  die  unkluge  Vermessen* 
heit  aotraoen,  ehe  er  noch  den  angeblioh  Verstorbenen 
gesehen  hatte,  die  bestinunte  Versiohemng  su  geben ,  dali 
er  nooh  lebe  Aneh  das  hat  anf  diesem  jlkandpnoktt 
eeine  Sehwierigkeit,  dals  Jesus  nn  sehMn  Jangern  (V.  1&) 
sagt,  er  freue  sich  um  ihretwillen ,  Tor  und  bei  des  Lssa* 
rus  Tode  nicht  Kugegen  gewesen  eu  sein ,  ha  Tugtn^ri^- 
Die  PÄULUs'scbd  li^rkllirung  dieser  Worte ,  als  ob  Jesus 
gefürchtet  hfitte,  der  in  seiner  Gegenwart  erfolgte  To<i 
bitte  sie  im  Glauben  an  ihn  wankend  maohen  können,  hat 
'nieht  allein  das  von  Gablbe  Bemerkte  gegen  sicb^  difii 
mgsvto  nUAA  geradenu  nur  das  Negative:  den  GIsabM 
nicht  verlieren,  bedeuten  kann,  was  vielmehr  durch  elae 
Pbraöis,  wie :  iVa  ftt^  t^uiu^  #J  Tiigig  vftuvy  (js,  Luc*  22, 31) 


der  im  Evangelium  erwühnlen  Sendung  noch  drei  wehere 
vorausgosetst  an  werden. 

21)  Val,  C.  Ch.  FiArr,  i  tvvÄ-.  zui    \  i  i  tli»  itli^niifr  des  Wunde»« 

otUik,  S.  'J5  Ü.           .                         •  • 
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ausgedröckt  sein  millHte^^j;  sondern       ist  auoh  nirn[oncls- 
her  eine  solche  Voratellan^  der  Jünger  von  Jesu  als  dem 
MsMiM  naehsnweisefi ,  mit  weKther  das  Sterben  dnrs 
Meueben,  oder  niher  dnes  Freaodesj  Id  seiner-  Gegen- ' 
WIK  anverlriglleli  gewesen  wire. 

Von  Jesu  Ankunft  fii  Bethanien  an  wird  die  eran^e- 
lisiAe  ErzähInnfT  der  natürlichen  firklärang  etwas  giin.sti- 
ger.    Zwar  die  Anrcdo  <lor  Martha  an  ihn  (V.  2If.):  wä- 
re er  cngegen  gewesen,  so  würde  ihr  Bruder  nicht  gestor- 
ben sein :  aXla.  xtd  vvv  otda ,  ori ,  Qoa  av  alrr^iri  %w  ^ew, 
dfiati  aoi  6  %^oq\  scheint  unverkennbar  ^e  Hoffnung  aus» 
snspraeben,  dais  Jesus  auch  de;n  schon  Gestorbenen  in  das 
Leben  snrficbcumiWi  rermocie ;  allein  dafs  sie  auf  die  fol- 
gende Zosicherung  Jesu:  tnazt^a: im  o  iah?.ff('}^  ar.,  klein- 
müthig  erwiedert:  ja,  am  jüngsten  Tage  (V.  24.)?  ^hut  al  - 
lerdings einer  Erklärung  Vorschuh,  welche  nun  rückwärts 
«ueh  der  obigen  Aufserung  der  Martha  CV.S2.)  den  unbe^ 
itiBBaiten  Sinn  unterlegt ,  selbst  Jetnt  noch}  nneraehtet  er 
ihren  Bruder  niebt  bei*fls  Leben  erhalten  habe,  glaube  sie 
sn  Jeiuui  als  an  denjenigen,  welebem  Gott  Alles ^  was  er 
bitte,  gewfihre,  d.  h.  als  den  Liebling  der  Gottheft,  den 
Mesüias.    Allein  nicht  Tiigtvvt  sagte  Martha  dort ,  sondern 
(Hdcy  und  die  Wendung:  ich  weifs,  dafs  das  und  das  ge- 
suhieht^  wunn  du  nur  willst,  ist  eine  gewöbnÜebe  indirecte 
Wwem  der  Bitte,  und  hier  um  so  «nvurkennbarer,  da  der 
Ikgeustend  der  Bitte  uns  «laui  Toransgeiebiekten  Gegensatie 
dabin  klar  wird,  dafs  Martha  sagen  will:  den  Tod  dos 
Bruders  zwar  hast  du  nicht  yerhindert;  aber  aneh  Jetut  Ist 
es  noch  nicht  zu  spfit,  sondern  auf  deine  Bitte  wird  ihn 
Gott  dir  und  uns  wieder  schenken.  Ein  VV^echsel  der  Stim- 
■auttg,  wie  er  dann  in  Martha  angenommen  werden  muTs, 


S2)  GASLia's  Jenmal  für  auserlesene  theol.  Ltteraliir,  3,  2» 
S.  261.  Anm*  p 
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deren  kaum  geüuf^ferte  IlofTiiung  In  der  Erwii  ilerung  V  i\, 
bereits  wieder  erloschen  ist,  kann  bei  einem  Weibe,  wel- 
ohet  hier  mul  sonst  als  von  sehr  beweglicher  JUatur  sich 
pelgli-  nicht  sn  sehr  liefreiiidea»  and  wird  in  nniereB  f  slh 
durch  die  Per»  der  Torangegengcncn  Zosiciicrwig  hn 
(V.  23.)  hittlfinglich  crklirf.  Anf  ihre  indircctc  Bitte  ol» 
lieh  hatte  Martha  eine  bestimmte  gewährende  Zesage  c^ 
wartet ;  da  nun  Jesos  nur  gane  allgemein  und  mit  einem 
Aasdruck  antwortet  |  welchen  man  auf  die  Aoferstebaoj; 
•m  Kode  der  Dinge  En  beeiehen  gewohnt  war  CccvazT,atiaiy' 
CO  gibt  riä  haib  eapfindÜch  halb  kieinnfithig  jene  Erwiede- 
mg       fiben  Jene  co  nügCMla  lautende  Aeafaemog  Je 
so  aber,  so  wie  die  noch  ontiestimmteren ,  V..     f;  ^ 
eifii     ai'uzuoig  X.  t.     ,  glaobt  man  nan  ra^nali•tiMbl^ 
seits  «lahin  deuten  zu  können ,  Jesus  selbst  sei  von  der  B^ 
Wartung  eines  anfserordentlichen  Erfolgs  noch  entfernt  g« 
weccn,  defswegcn  tröste  er  die  Martha  blofs  mit  der  sllge* 
meinen  Eoffnong,  daCe  er,  der  Mcseiasy  den  ao  ihn  ülie* 
Iiigen  die  dnetigo  Aofinnlehang  and  ein  aolllgai  Leben  f«* 
aehalftn  wwdc  Da  Jedoch  Jcmis  oben  Cf.  U.>  m  mkm 
J  fingern  zuversichtlich  von  einem  'Aofwecken  des  Lsssne 
gesprochen  hatte,  so  müfste  er  indessen  omgestimmt  wt^ 
den  sein ;  wozu  kein  Anlafs  zu  finden  ist.   Auch  herüh 
aloh  Jeane  V*  40,  wo  «r  im  Begriff ,  cor  firweckoitg  ^ 
Lanma  mi  aohrcltCAi  nn  Martha  aagt:  m  Atov  a(H, 
Up  rngwoiis,        %^  dogor  ti  ^en;  offsnbor  onf  V.  S3) 
in  welchem  er  aleo  aehon  dio  Torsanohmcndo  Wkdcffbtl»' 
bang  vorhergesRgt  haben  will.    Oafs  er  diese  nicht  ks-  i 
stimmter  bezeichnet ,  und  das  kaum  gegebene  Versprmh^ 
in  Bezug  anf  den  udUifog  V.  25.  f.  wieder  in  allgenieine 
Vorheilanogcn  Ar  den  nt^evm  fibcrhanpl  TcrhfiUt,  «c- 


23)  Flatt,  a.  al  O.  S.  lOl  f. ;  aa  Wsrrs  s.  d.  St.;  NsaxW»> 
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schiebt  absichtlich ,  um  den  Glauben  der  Alarthm  ma  prIK 
Um  9  vDd  ihreo  Getiehtikreie  iii  erweitern 

Wie  oen  Marie  mit  Begleitang  hemmkemait}  vnd 
dardi  Ihr  Weinen  aueh  Jesea  bie  sn  Thrünen  ertehfittert 
wird ,  dtta  ist  ein  Fonkt ,  auf  welchen  sicli  die  natarlichc 
Erklärung  mit  besonderer  Zuversicht  beruft  and  fragt,  ob 
Jesany  wenn  ihm  die  Wiederbelebung  des  Freundes  jetzt 
•efcon  gewifs  geweten  wfire,  nicht  vielmehr  mit  derinoig- 
tten  Freede  tieh  aehier  Graft  genihert  haben  würde ,  em 
der  er  ihn  im  nSebeten  AngenbÜeke  lebend  wiedir  iiervor- 
reim  no  kSnnete  aleh  bewnfat  war?  Hiebel  wird  dann  dae 
lvf{*,i^tuji]acao    (V.  33.)  und  eaii()tfW)utro^  (V*  38.)  von  ge- 
waltsamem Zurtiokdrängen  des  Schmerzens  über  den  Tod 
des  Freundes  verstanden ,  der  ■ich  hierauf  in  dem  eödxQv- 
6a  Luft  gemacht  liabe.  Aüein  eowehi  nach  der  Etymolo- 
glej  aecb  weieher  ei  fremere  I»  oHqmm  eder  1»  je  lieiftt, 
ab  nneii  der  Analegiedef  N«  T.  Hohen  Ifpraehgehmnehiy  wo 
ei  Matth.  9»  SO.  Hare.  1,  4S.  14,  5.  immer  mr  im  Sfirne 
von  increpare  aliquem  vorkommt,  beeelohnet  ifiß()tfiäo^ai 
eine  Bewegung  des  Zorns,  nicht  des  Scbmeraens,  und  ewar 
mfiCite  es  hier,  wo  es  nicht  mit  dem  Dativ  einer  andern 
Person  9  sondbm  mit  rif  nnvftttvi  nnd  er  imm^  verbnndeo 
Ut,  fon  einem  stillen)  verheltOMii  Dewilleii  veretenden  we^ 
duk  In  diesem  Sinne  wivde  ee  V.  18,  wo  ee  mm  nwel» 
Canmnie  vorkommt,  gann  woU  passen ;  denn  in  der  voran- 
gegangenen Aeufserung  der  Juden:  &x  r^duvceio  nrogy  o 
avot^ag  z^g  fHf'daXuug  f«  tvqjXa ,  noifjoai  'ivu  xai  Srog  jta^ 
aTiot^avt];  liegt  Jedenfalls  ein  axcevda?.il^eai>aiy  indem  Jesu 
frühere  That-  sie  an  seinem  Jetaigen  Benehmen,  und  dieses 
liiaiwledenim  na  Jeneri  irre  machte*  Wo  aber  das  erstenml 
won  einem  i/ißQtfiaa&ai  die  Rede  ist,  V.  SS,  seheint  «war 
dae  nl%emelne  Weinen  Jesnm  eher  nn  elnsr  wehmBthigen 
nia  nn  willigen  Bewegung  liaben  venuilasien  nn  kUnnen: 


24)  F1.ATT,  a.  a.  O. ;  LiJcRS|  TuoLVCn  und  ob  Wrrrt  s»  d.  St. 
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doch  war  auoti  hier  eine  starke  Mif^biiiiganv  der  sich  kch 
^enden  oliyo^itgia  möglich.  Dafa  hierauf  Jesus  selbst  In 
Thrfinen  «uabraehy  beweist  nur,  dafa  sein  Unwille  aber 
die  y&tea  tmigog  an  ihn.  her  iioh  in  Wehmntb  aoflSilt) 
nicht  aber  9  daCi  Wehmnth  von  Anfang  an  sdne  Eai|ifiii* 
deo^  war.  -findtich,  dab  die  Juden  (V.  S6.)  in  Besogaof 
»Uü  ThWinen  Jesu  unterclnnnder  8«if;fcii  :*  /V^>,  TTojg  itfuu 
uinn\  diefs  scheint  eher  ge^en  als  für  diejenigen  zu  sprechen, 
weiche  die  (lemürhsheweguDg  Jesa  als  Schmerz  über  den  Toii 
det  Frenndes^und  Mitgefühl  mit  dessen  Schwestern  betracb* 
len ;  da  9  wie  der  €harakter  der  Jobanneieehen  OaratellMf 
ttberbanpt  eher  einen  Gegensata  swisohen  dem  wirkllfben 
Sinne  de«  Benebmena  Jesu  nnd  der  Arl,  wie  die  Zntobaner  m 
anffafKten,  erwarten  Ifffs^  ao  insbetondere  Vadmot  in  di^ 
seui  h.vangilium  sonst  immer  diejenigen  sind,  welche  Jeio 
Worte  und  Thaten  theils  raifsverstehen  ,  thcils  raifsdeuter. 
Man  beruft  sich  freilich  noch  auf  den  sonst  so  milden  Charak- 
ter Jesu,  welchem  die  Härte  nicht  angemessen  aei,  mit  \vel* 
eher  er  hier  der  Maria  und  den  Uebrigen  ihr  ao  natSrUcbei 
Weinen  Ubelgenommen  haben  mOfate  :  aÜetn  dem  Jol^^nMi- 
aehen  Chriatna  iat  eine  aolohe  Uenbwelte  lieineawegt  liremL 
Derjenige,  welcher  dem  ßaaihxog^  der  ihm  mit  der  envtf* 
fünglichen  ßitte,  zur  Heilung  seines  Sohnes  in  sein  Wm» 
an  kommen^  entgegentrat,  den  Verweis  gab :  euv  ^n]  ortnlu 
xm  !KiQfxtct  idf;rfy  B  foj  ni^Ei  ai^ie  (4,  48  );  der  die  Jün* 
ger»  weiehe  aieh  an  der  harten  Aede  dea  6ten  Kapitell 
geatofiien  hatten  y  ao  schneidend  mit  einem  ccnro  vitas  o»iax 
daU'iet;  nnd  -/«i^  xtd  vfi^e  ^iXete  V7tay&»;  nnilefii  (6|  61. 
6T.) ;  der  seine  eigene  Mntlery  ais  ale  bot  der  Hoehaeit  la 
Kana  ihm  den  Weinmangel  klagte,  durch  das  harte:  U 
tfioi  ((ti^ynici;  abwies  (2,4.);  der  also  fedesmal  dann 
am  unwilligsten  wurde,  wenn  JMenscheni  seiu  höheres  i  üun 


SS)  LilcKK,  2,  S.  388. 
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und  Henken  nlebt  begreifend ,  sich  kleinmüthig  oder  eu- 
dringlich  Eeigteu:  der  war  hier  ganz  besonders  ku  ähnlit 
ehern  Unwillen  veraniafst.    Ist  bei  dieser  £rklfiru^g  de« 
Stelle  von  einem  Scbmerx  Jee»  über  den  Tod  dee  LMarui 
gar  nicht  die  Rede,  so  flUU  eaob  dia  HlUfe  weg,  wdebe 
die  nntOrliebe  Krkliniiig  des  «ennfn  Hergangs  in  dletea 
Zag^  SU  .Iwdea  gienbt;  indele  äneb  bei  der  anderen  Den- 
tmaii  lifat  eleb.  die  eagenblieUiebe  Rührung  durch  das  Mit- 
gelMll  ait  den  Weinenden  gar  wohl  mit  der  Voraussicht 
der  Wiederbelebung  vereinigen  ''^},    Und  wie  hätten  «ieb 
•ach  die  Worte  der  Juden  V.  37.  nach  der  Behan^ng 
natSrlicher  ErUiürer  geeignet,  die  iloffiinng,  de£s  Gett  aneli 
jetet  vieiieicbt  ecwee  Ansneiebnendea  Dir  ibn  tbnn  werde» 
in  ieta  nneret  ansnr^  ?  flicht  die  lloffnnug ,  dafe  er 
dm  Todten  wiedererwecben  k0nne,  sondern  nur  die  Ver- 
■ntbnng,  dafe  er  Helleicht  den  Kranken  am  Leben  za  er- 
halten im  Stande  gewesen  wäre,  sprachen  ja  die  Juden 
ans;  es  hatte  also  schon  früher  Martha  durch  die  Aenfse- 
Mg»  dafs  aaob  jetst  noch  der  Vater  ibm  gewibren  werde» 
was  er  bitte,  mebr  gesagt:  eo  deft»  wenn  dergleichen 
Beffaangeo  ent  ren  snliMn  in  Jefn  angeregt  wurden,  die- 
eelbenteboo  Mber  angeregt  sein  nrafsten,  und  nament- 
iioh  fcr  Jenen  Weinen  Jesu,  auf  welches  man  sich  dafür, 
dais  sie  noch  nicht  angeregt  gewesen,  au  bemfen  pflegt. 

Dafs  die  Aeufserung  der  Martha ,  als  Jesus  den  Stein 
VMi  Urabe  zu  nehmen  befiehlt:, 4Cti^,  ^  oi^  (V.  89.}, 
fir  die  wirklich  sebim .  eingetretene  Verweenng  und  alee 
flifea  .din  AUgÜcbkeit  einer  ..mtiriiebeo  Wiederbelebung 
aiebto  beweite^  da  ein  BmhMidß»  SchlnTs  aus  dem  t«u^> 
nuogttiM  icann,  ist  anch  wob  supranaturalistischen  Ans« 
legem  eingeräumt  worden  ?').  Hieraaf  aber  die  Worte, 
mit  welchen  Jesus,  fdi^  ,  Äinrefk  der  Martha  .ablehnend^ 

26)  l-LATT,  a.  «.  O.  S.  104  f. ;  i^cMs,  a.  a.  O. 

27)  Flaw,  S.  106;  Ounavsbr,  2,  S.  269  (2te  Auflage). 
Iku  Lekeu  Jeiu      Aufl,  ii.  Bmtd.  11 


Digitized  by  Google 


in 


-  Zweiler  Abtehnilt« 


90t  der  Cleilfiuiiy  des  fmjfkäfw  bestellt  i\.  40.):  dali  tfe, 
weoo  tie  aer  glnube  y  tipß  do^a»  tS  ^tS  tehea  wenl»;  wk 

konnte  er  diese  easspreehen,  wenn  er  sich  seiner  Machte 
den  Lfisaras  bu  erwecken,  nicht  aaf  s  Bestimmteste  bewofst 
war?    Nach  Paulus  sagte  Jener  Ausspruch  nar  aligeraein, 
dafs  der  Vertraoensvolle  anf  irgend  eine  Weise  eine  herr 
llfihe  Aeofaeraiif '  der  GottheSl  erlebe.   Allein  weiche  heir* 
liebe  AeefiMiig  der  Qefttbeit  wer  denn  bier,  bei  RrMnag 
der  Omft  einet  Mit  vier  Tefra  Begmbenen ,  sn  erlebm, 
wenn  nicht  die ,  dafs  er  eeferweekt  werden  sollte?  nml 
im  GegensatKc  vollends  gegen  die  Versicherang  der  Marthn, 
dafs  den  Bruder  bereits  die  Verwesung  ergriffen  haben  mus* 
M)  was  können  Jene  Worte  für  einen  Sinn  haben,  nis, 
bier  ael  der  Blenn ,  der  Verwetunf  sn  webren  I  IIa  aber 
genn  sieber  na  erfkbren ,  was  die  dd|a  vS       in  anierer 
Stelle  segen  will,  deif  Man  nnr  anf  V*  4.  nnrleksshss, 
we  Jesns  gesagt  bettey  die  Krankheit  des  Laaams  sei  nleiit 
nQog  O^avcaov,  sondern  vneQ  Tjjg  S6^f;g  tö  v^f«,  x.  r.  L 
Hier  erhellt  doch  wohi  ans  dem  Gegensate:  nicht  com  To- 
de, unabweisbar,  dafs  die  do|a  tö  ^aa  die  Verherrlichun;; 
Gottes  darch  das  Leben ,  also,  sofern  er  Jetnt  bereits  tsdt 
war,  dnreb  die  Wiederbeleben^  des  LaaamB  bedeatst; 
eine  Heflhnng ,  wclebe  Jesus  gerade  Im  entsebeldeadilBS 
Angenblieke  nlebt  ensnregen  wagen  kennte ,  ohne  ^ne  h9* 
here  Gewifsheit  En  haben,  dafs  sie  in  Erffillung  gehen  we^ 
de  2^).    Dafs  er  sofort  nach  Eröffnung  der  Gruft,  noch 
ehe  er  dem  Todten  das  devQO  f^Vü!  cogerufen,  bereits  dem 
Vater  für  die  Erhörung  seiner  Bitte  dankt ,  diefs  wird  Tom 
Staadpnnkte  der  natfirlichen  Krblirung  als  der^  klarste  Be- 
weis dalttr  angefibrt,  delb  er  den  Laaams  nicht  dnreb 
nes  Wert  erst  in  das  Leb^  gerufen,  sendem  Mm  Hin^ 
bttok  in  die  6ml^  ibn  bei«Ace  Wiedei^lebt  gefunden  hebe» 
müsse.  £io  solches  Argaaient  sollte  man  von  Kennerp  des  i 
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Digitized  by  Google 


Neuiitea  Kapitel.    $.  98, 


16.1 


JohMnneischen  fivnngeliums  in  Her  That  nicht  erwnrten. 
Wie  gewöhnlich  iat  es  diesem  nicht,  c.  B.  in  dem  Aasspruche: 
ido^aifLt^/;  o  rio^  i.  a.,  das  erst  noch  Bevorstehende  und  nur 
Ml  Angelegte  als  bereits  Verwirklichtes  dAreastellen;  wie 
pMend  wer  m  aejuentUeb  hier,  die  GewUiheit  der  Srhg- 
reag  d«4«reh  Jienrorsabeben,  \dere  eie  als  bereits  gescbe* 
heBe  beseiehMl  ««pde  ?  Dnil  weleher  PietiMien  beilarf  ee 
non  ferner ,  eoi  en  eriilfiren ,  theiis  wie  Jesus  das  in  den 
Laoarus  zurücltgekehrte  Leben  bemerlien,  theiis  wie  dieser 
wiidley  som  Leben  gelangt  sein  koonte!  Zwischen  tiem  Weg- 
nchmea  dee  Steine 9  eigt  Paulus,  and  Jesu  Denkgebet  Jiegft 
der  ÜMMiit  des  ttberreeebenden  Erfolge  j^demele  mefe  Ji^ 
noeh  mm  eisige  Sehritte  entleniti  den  Lasemt  aie  el« 
Ben  Lebenden  etlmet  beben«   Woran?  mlleeen  wir  firse 
gen  ,  und  wie  so  sehneil  nnd  sicher  ?  und  warum  nur  er 
und  Niemand  sonst?    Erkannt  möge  er  ihn  haben  an  Be- 
wegungen ,  vermuthet  man.    Aber  wie  leicht  konnte  er 
eleb  liierin  t&neeben  bei  einem  in  dnnkler  Feleengmft  lie» 
gmden  Tedten;  wie  vereiiig,  wenn  er,  ohne  eret  genener 
nalerenebt  nn  Imben,  ee  eehneii  nnd  iMetianit  die  Über* 
seugong,  defe  er  lebe,  eusspraeh!  Oder,  wenn  die  Bewe- 
gungen des  Todtge^lnubten  stark  nnd  unverkennbar  waren, 
wie  konnten  sie  den  Umstehenden  entgehen?  Endlich,  w\<> 
konnte  Jeene  in  eeiuem  Uebete  das  bevorstehende  Ereignifs 
ele  firlmnangsBoicben  seiner  göttlichen  Sendung  darstel^ 
Jen,  wenn  er' eleb  bewnCet  wer,  die  Wiederbelebung  dee 
Iiennme  nieht  bewirkt,  eondem  nnr  entdeckt  nn  hebao? 
Far  die  natflrllche  Mögliohkdt  elnee  Wlederanflebene  dee 
ecfaon  Begrabenen  wird  unsere  Unkenntnifs  der  näheren  Lai- 
etünde  seines  yermeintllchen  Todes,  das  schnelle  Begraben 
bei  den  Joden,  hierauf  die  kühle  Gruft,  die  stark  duften- 
den  Specereien,  nnd  endlich  der  warme  Luftseng  angefahrt, 
fveleher  asit  der  Abwilanng  dee.  Steine  belebend  In  dinjUruft 
aMmte.  Alle  dieee  OmalXnde  jedoeh  HMuien  siebt  über  den 
niedrigeten  6nd  der  Ibgliebbei^»  wekber  der  hOebeten 
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Unwahrtdieiiillekkelt  gleich  hinaus;  vfmlt  dann  ilie 
Oewlftbelt,  »ift  welehar  Jenw  ilen  ttrfolg  MMMMrUia- 
digt ,  oDTeNlnbar  bleibea  «ofs 

Eben  diese  beetfaMtcn  Vorhereegen,  als  dw  Hee|illi» 

dernifs  einer  natürlichen  Erliilmg  dletee  Ab«dnlllt|  fki 
«s  daher ,  welche  man ,  noch  vom  rationalistischen  Stan^ 
jinnkt  aus,  dorch  die  Annahme  zn  beseitigen  suchte,  dafi 
«ie  nicht  tm  Jesu  selbst  herrühren,  sondern  ex  erent» 
^mm  Referenten  hinmgefttgt  sein  mö^n.  Padu»  selbst  fsnd 
wenlgileiii  dM  iSt-TOfiam  oiJw  CV.  IL)  gtr  mm  besÜBniti 
md  wagte  daher  die  Vermothang,  dafa  der  Krslhlsr  naik 
dem  Erfolge  ein  mildemdea  Vielldeht,  das  Jeaaa  hiasags- 
setzt  hatte,  weggelassen   habe  Diese  Aaskanft  bs» 

Gabler  io  erweiterte  Anwendung  gebracht.  Nicht  blofi 
«her  den  beaeiehneten  Ausspruch  theilt  er  die  I^AULissche 
Varointhaog,  aoodam  aebon  V.  4.  ist  er  geneigt,  das  infn 
%^  d6§ijg  %S  nur  aaf  Raehnong  des  Evangelbten  is 
achralben ;  ahanao  V.  15.,  bei  den  ^  ^ 
isrp;t.  Oll  WC  Tjfüpf  exttf  reraiathet  er  aina  Uaiaa,  vea  Jo" 
hannes  nach  dem  Erfolg  angebrachte  Verstfrkong;  eaili* 
auch  bei  den  Worten  der  Martha,  V.  22:  u/la  leal 
mda  X,  T,  L  gibt  er  dem  Gedanken  an  einen  eigenen  Zu- 
aatc  des  Berichterstatters  Raom  ^0*  Durch  diese  Wendinjf 
hat  diä  nalOrlieba  Aoslegangsweise  seihst  sich  als  unfähig 
bekannt ,  iHr  alah  allein  mit  dar  Johannaiaehan  ISrslklaBg 


29)  Vgl.  auch  hierüber  vorzüglich  Flatt  und  Lv'crb. 

50)  So  im  Commentar,  4,  S.  537  ;  im  L.  J.  1,  b,  S.  57,  «nd  2, 
b,  S.  46.  wird  diese  Vermuthung  nicht  mehr  angewendet. 

31)  a.  a.  O.  S.  272  ff.  Auch  Neakdbr  zeigt  sich  für  V.  4.  ein« 
solchen  Vermuthung  nicht  abgeneigt,  S.  549.  >Vie  GabUS 
diese  Aeusterungen  nicht  von  Jesu ,  sondern  nur  von  Jo- 
hannes, 80  glaubte  sie  Dibffb^back,  in  Bbrtholdt's  krit.  Jour-  ; 
nal,  5.  S.  7  ff. ,  auch  nicht  von  Johannes  ableiten  zn  kön- 
nen, und  da  rr  das  übrige  Evangelium  für  juhanneisch  b«elt> 
so  erkiaste  er  jene  SteUen  iür  Interpolationen. 
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fertig—  wüdbu.  Omn  WM  «■•toh  all  deMilben  gel- 
tend machen  so  können,  mehrere,  gerade  der  beseiohnend- 
«ten  Stelien  autmersen  mufs,  «o  gesteht  sie  damit  eben, 
daCi  die  Ersähjang,  so  wie  aie  vorliegt,  eine  natfiriiche 
llmtung  nicht  sulifat.  Zwar  sind  die  StelieO)  deven  Un« 
■■iiifcMdht  ü\y  «it  dar  mtioneiiitiaehea  KriilitniiigMgi  diif  h 

geiHtfdq  «IMp  mm  d«i  obigen  DantellBi«  erbellt ,  daia, 
weilte  MK^alW  io  dieaem  Absehoitt  ▼orltoinneDde  ZOge, 
welche  der  natürlichen  Ansicht  vom  gaozeu  Hergang  wi- 
derstreben ,  auf  Üechnang  dea  Evangelisten  schreiben ,  am 
IMe  Aor  nicht  ger  Alles ,  ww  hier  verhandelt  wird ,  ala 
^Üffy»  KrdiobteBg  aiigeeelieii  werdmi  »llfate*  HiaBiit^  ist, 
M  bii  dM  Mbar  tatmehletep  swei  Beriehtoii  yoa  Todp 
iwemtcbmgaa  wir  getluui  habeo,  bei  der  letatan  «ad 
■eibwMrdigeien  Oeeehichte  dieser  Art  von  den  vereehlede- 
uen  auf  einander  gefolgten  Erklürungsversochea  selbst  voll« 
ftogen  worden,  nfimlich  die  Sache  anf  die  Alternative  sa 
trsiben  y  dafii  Man  von  der  evangelischen  Erifiblung  entwe* 
dir  den  flcrgeeg  ala  •bernatOrlieben  hinnehmen,  oder,  wemi  > 
•an  Iba  ela  eolebeii  angiewbüch  indei,  den  hiaUnriaeheo 
fbiililit  der  Knibliwg  lüugnen  male. 

If«  In.MaeB  IHkaiM  für  eile  drei  ldebergebM|ge 
ErEähiuiigen  eine  Entscheidung  au  finden,  müssen  wir  aof 
den  ei)|[enthümlichen  Charakter  derjenigen  Art  von  Rundem 
EorOckgehen ,  welche  wir  hier  vor  uns  haben.  Wir  sind 
Ma  jeOrt  durch  eine  Stateleittr  des  Wnoderbaren  anfge- 
atf^gnu  ZiMrel  HeilaBfe«  von  ttelatealuruikeD;  demi  voii 
eilen  Asien  leiblieb  Kvenber ,  dam  O^r^lenae  aber  daeb 
aeeb  niabi  ble  an»  Kntweleben  dea  Geietea  and  Lebena 
sarrfifttet  war;  nunmehr  die  Wiederbelebong  solcher  Rör> 
per,  aaa  welchen  das  Leben  bereits  geflohen  ist.  Dieser 
Klimax  des  Wunderbaren  ist  sogleich  eine  Stufenreihe  dea 
Undankbaren.  Dea  aHmlioli  haben  wir  una  awar  etwa  noch 
levileliao  köananj  wie  elae  geittlge  Slüraog}  bei  welober 
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VM  den  k9rp«H|0lMO  Organen  nur  das  dtm  Geiste  lonVeiut 
«ngthtfrige  jNecfeneystem  sieh  angegriffen  Mgte,  aach  tbuli 
«iif  dM  geiHfiswi  Weg«  das  blofae»  W«riM,  AnMiiln, 
ISiodrMka  thatta  daroh  Mgoadaab«  BiwiilHarty  arf 
die  kranken  Narren,  gehoben  werden  «MAfile;  aaakib 
Heilang  v#o  Lfihmungen,  BlotfluCä ,  auf  demselken  Wege^ 
landen  wir  weder  an  sieb  andenkbar,  noch  ohne  Beispiel; 
Sf^ifeiliafrer  waren  wir  schon  in  Besag  auf  ßliodeobeir 
IwigaD;  bat  Anaattnigen,  Waaaariicbtigwil,  konnten  wir 
dto  Mlmtg  «na  wenigatoM  nldbt  «k  «li^  yAMieht  d«h 
%6ii4  dl«  ileiei^htmi  ?on  fldIwigM  £ncAMMi*  mtim 
wir  geradeini  $^tmih$n.  Und  daali  wnr  Maip  fMaMr-nwl 
etvraa  vorbanden ,  woran  die  Wanderkraft  «feto  lach  Wflfr 
den  konnte;  es  war  doch  noch  ein  Bewafstsein  in  den 
MenachWy  auf  walcbe»  Eindraek  au  machen,  ein  NerTeo« 
leban  9  welches  ensoregen  w«r.  I^un  aber  bei  Todteo  iit 
llaa  andara.  Dar  SaitorbaM,  wviehaHi  Lab««  «od  ie- 
waftttaln  entfiohan  lat,  haldeo  leisten  Anknüpfangspaakt 
fdr  die  Sinwipkttngdea  WnnderthltaM  vavlavao)  ar 
ihu  nicht  mehr  wahr,  bekommt  keinen  Eindmok  nehr  wt 
ihm ;  da  ihm  selbst  die  Fähigkeit ,  EindrOcke  an  bekoai> 
men ,  aufa  INene  verliehen  werden  mafs.  Diese  al^  »  , 
Yarlaihan ,  oder  baJeban  im  elganlilehaii  Sinn,  iat  eiM  | 
"iebttpferiaaba  Tbifigkeit,  waJebe  i^tt  eine»  Manaehwii»  ' 
gaflbt  an  danken,  wir  «naarf  Uniihfgkeif  bekeooeft  mm» 

Doeh  aneh  Innarbalb  anterar  drei  Todtenerw aakang»  ■ 
gesohichten  selbst  findet  ein  anverkennbarer  Klimas  itttti  I 
Mit  Recht  hat  schon  Woolston  bemerkt,  ea  sehe  an«,  wie 
wenn  von  diesen  dr^i  Erzählungen  jede  au  der  voran^ 
banden  an  Wanderbarem  hätte  hinsnfilgen  wellen ,  wai 
dieaer  noeb  Mb«")«  Jeimatoobtar  erweekt  JiWf 
^  '  noeb  anf  dema^/ben  Lager ,  md  welobem  aie  ao  eben  wt* 

gohieden  W9^i  den  nalnlliieheii  Jüngling  aehoD  Im  Sarp 
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Mii  mI  4m  Wags  mr  Bettattmif ;  den  Laernji  endlich 
■Mk  vtert^lfm  AaftMMt  im  4^*  Oviilc  W«r  et  in  j»- 
mm  MtoB  flfti<hiehfii  nr  4«i«b  du  Wort  «i^pMdfgt,  ikit 
dNa  Msdofaen  de«  untefMltelieB  MMiteii  eeüfeUen  gewe» 

sm:   so  wurde  dicTs  in  der  swelten  Geftohiohte  durch  den 
'/^y  dafd  oian  den  Jüngling  bereits  vor  die  Stadt  hinaus 
M  ümbe  getragen  habe,  auch  für  die  Ansobauang  aasge- 
ff^t;  m>  ««tiehiedeoslen  aber  ist  der  längst  In  ihvtiraft 
mnMamBM  fieMume '  ele  eia  hereili  dmt  Uaienvelf  mug^ 
Udigm  geeekiMev«:  ee  deCis  weiw  itt«  WtoUiehkek  dii 
Tete  Ue  eietoe  Felle  beMeiMi  Verden  kennte,  dieb 
bti'iB  e weiten  schon  schwerer ,  bei'm  dHtten  so  viel  wie 
HUBSgiich  ist  ^y.    In  dieser  Abstufung  steigt  dann  auch 
dii  SelMiieriigkeit»  die  drei  Begebenheiten  sieh  denikbar  ee 
lehftn :  frann  anders,  wo  die  Sache  selbst  undenkbar  ist, 
mümkm  tenekledesen  Medifioetieneo  dewelbf  eineStai- 
fmg  (der  Undenkberkrfft  etettftiideii  kkon«  Wii»  ain» 
Ihk  efaM  Tedteoemreekang  Okerheaplr  möglich ,  ae  eMtfite 
mit  wohl  eher  mdglieh  sein  b6i  einem  so  eben  erst  ver- 
sehiedenen,  noch  lebenswarmen  Individuum,  als  bei  einem 
efkelteten ,  das  schon  zu  Grabe  getreg^n  wlffd|  und  wie« 
ianm  bti  diesem  eher  als  bei  einem  solchen ,  an  welokea 
W9g9»  keveilf  vJertSgigBii  Anlenthella  im  üfebe  4er  An- 
Ibef  dar  Verweaeeig  <4e  iingetnleii  rewni^meteTj  aa4  4efii 
rfak  dieee  Vo9mm$$mmg  keiWtift  kiike,  weelgateu 
verneint  wird.  rf 

Doeh  auch  abgesehen  von  dem  Wunderbaren,  ist  von 
den  betrachteten  Geschichten  immer  die  folgende  theils  in- 
eerlich  anwalurschelniloher ,  theils  luCserlioh  unverbürgter 
eb  dto  verheiielHlsde.  Was  die  innere  Unwehreeheinlhih* 
kdt  Ulviftf  iPUt  ein  Moment  derMlben»  wefokee  en 
4ib  «wer  in  eilen»,  «nd  eenit  enoh  In  der  erelen»  Hegt, 
deeli  bei  der  s«eltei|  fceteadere  hewn«.  AJeMetiv^  warum 


S})  Bau««iiHU»i*i  Vrebab.  S.  Ol. 
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Jenit  den  Jaiigliii|(  so  NMn  «rWtekte,  wird  bler  dftt  Mtt- 
Jtflden  mh-  wlntt  MbCtei^  MeiduMi  (V.  ia.>*  '4Imi|| 
mtth  -0£8nAimiii<  'ciiie  «Beafirfn^'  dleMP  flandknif  «af 
BrwMkten  «elbtt  nieht'  «uigeMblotien«  Omiii  dar 'Mmisoh, 

bemerkt  er,  'kann  als  bewafstea  Wesen  nie  bloft  als  Mittel 
behandelt  werdien  ,  wie  es  hier  der  Fall  wfire,  wenn  man 
die  Freude  der  Mutter  rU  alieinigen  Zweck  Jesu  bei  der 
Aaferweckung  des  «Hioglings  betrachten  wollte  ^^).  Uie* 
dofab  halOt.SRAii8BM  Mf  danhMwwtha  Weitd  iltoMiwto» 
vigkall  dlMci^  and  Jader  ' TodlenerwacInHig  «Mit  gelnibmii 
•ottdeMl  ta'e  Lieht  gaMeÜI.  Udmi  der  8ehi«fr|  dhlt ,  wm 
cn  sieb;  'edirineeh -gelCbteKeii  Begriffen,  «lalil %i4Rttbt 
oder  achicklich  ist,  von  den  Evangelisten  Jeen  nicht  eoge- 
sobrieben  sein  könne,  ist  ein  darchans  nnerlanbter :  viel- 
mehr mtirste,  die  Reinlieit  des  Charakters  Jesa  vormnage* 
setzt,  wenn  Ihm  die  Evangelien  etwas  Unerlaoblet  -M» 
•ahraibMi,  n«f  die  ünriehtigkeit  ihrer  fimiblnngen  g». 
■ibliwwi  wirdaD.  Dale  ntm  Jmm  bei  eelnen  Tedteani 
weeknngen  daraaf  fttektldii  gaaeBMatn  hint^  obdieealba« 
dea  an  'eawaekeMden  Pereonen,  ▼enaVga  dee  SealeaaMlanda, 
in  welchem  sie  gestorben  waren,  ea  Gate  kommen  oder 
nicht,  davon  finden  wir  keine  Spar;  dafs,  wie  Olshausbn 
annimmt,  bei  den  leiblich  Erweckten  auch  die  geistige  Er- 
waokaag  habe  eintreten  «elleo  and  eingetreten  sei,  wild 
nirgende. fangt;  llberhaapt  tffaüD  diaia^firweekltB,  aadb 
dea  Laaaraa  nicht  aacganoamn,  nach  ibralp  Brwaakaag 
darabdaa  *  jMvM  t  *  wibwugm  '  WoolMm  liragen  konnte , 
waraai  doeli>  J^ac  gerade  dlete  ttnbedeofenden  Personen 
daaiTode  entrissen  habe,  und  nicht  einen  Tfiafer  Johannes, 
oder  einen  andern  allgemein  nfltzlichen  Mann?  Wollte 
man  »»gen ,  er  habe  es  als  den  Willen  der  Vorsehung  ei^ 
kanaty  daTs  diese  Mfinner,  einaiai  gestorben,  in  Tode  büe^ 
bans  fo  faltfa  er,  scheiat  af|  van  allen'  i^mal  €actavbama 


34)  1,  S.  370  f. 
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•»  dmkm  mfkmny  n»ä  et  wImI  tn  letalir  Besfehang  Um 
müuiB  Antwort  übrig  blelbeii,  als  diese;  weil  omni  f«o 

berflbniten  Münnern  urltundlich  wufste,  dafs  die  dnroh  ili« 
ren  Tod  entstandene  Lfieke  doreb  Itein  Wiederaofleben 
KQi|efalJt  worden  war»  so  l&onnto  die  Sage,  was  sie  von 
Todienerweoliiingea  mm  mnMbhm  Lsst  hatte,  nieht  an  sei* 
dto  Maaten  Iiii0|^^  eendam  muhtä  mmhtkmmte  Mbfaete 
wlUen,  bei  welolieii  jene  0— iwb  wegMf 

Iit  itoeer  Anetofli  atten  M  BfiAI—gen  gtmMm, 
and  tritt  bei  der  zweiten  nar  eines  eoffiiligen  Aasdmclis 
wegen  sichtbarer  hervor:  so  ist  dage^ren  die  dritte  Erefih- 
lang  voU  von  gaiHB  eigeoiliiiiulicben  'Sohwierigiieiten,  üh 
(itsi  das  gme  BenelMBen  Jesn  und  xlrai  'Tbail  aaeh  4aO 
lUgsB  Pereeiieii  «ielit  weM  m  hegvMm  ist  Wie  Jee» 
db  RaeMelrt  4er  KreakMl  ImIm»  ^  4M 
«hrie  enthaitane  Bitte  ier  Bahwaelii'n,  meli  Bedunrien  «i 
koiimen ,  erhfile ,  bleibt  er  noch  swei  Tage  an  Ort  nad 
Stelle,  und  setst  sich  erst,  nachdem  er  seines  Todes  ge- 
wifi  geworden,  nach  «ludüm  in  Bewegang.  Warum  diefs? 
Dafs  es  nioht  geschah^  weil  er  etw«  die  KniiiUieit  für  un« 
gtfUiiliali  febalten  bitte». ist  oben -geaeik*;  im  er  fielnebü 
iei  Ted  dee  Lmmmtm  ^i^ffMtüdi.'  '  Okft  m  nbeneesaen^ 
OlMgÜtlglielt  gegen  Mseü'ienry  wM-vebi  Bfangelisten 
(V.  5.)  ausdraei&licb  l>eiBerlit.'  Was  also  sonst?  LteWM 
Termothef,  Jesos  sei  vielleicht  eben  in  einer  besonders  ge» 
tfgneten  Wirksankeit  in  Perä'a  begriffen  gewesen ,  welche 
er  des  Lasarns  willen  nicht  sogleich  habe  abbreeben 
^ollsni  indna  er*  f ir  Mlebt  gebeken  bebe,  eelnea  hebere» 
Ktnf  ah  Lehrer  den  gbrfngeren  de  bettendef  Wnndeff 
thIterniHl  Mibbdeti Freandi  neebnnbetaea  ^  - Ailebi  ne- 
^s  dem,  dafs  er  hier  ganz  wohl  das  Eine  thnn  nnd  das 
Andere  nictit  lassen  Iionnte:  nämlich  entweder  einige  Jün- 
ger cur  FertseUung  seiner  Wirksamkeit  in  jeuer  Gegend 

S5)  Coaim.  2y  0.  S7<K  Bbeate  Nimia,  ft.  S49<  " 
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giWUiiih.   OlB^  Smim  hntthm  M  aiiff       .JUtbif  ^ 

fillnrfgeiitfMbeii  C^oh. '«.) ,  wid  mMmm  ilmn*SMmtBf  40» 

derjenige,  welcher  diesem  Bom  Gatiobt  irerhoifen ,  wobl 
auch  im  Stande  gewesen  sein  rnüftto,  den  Tod  des  Lasa* 
riic  stt  verbindarD.  Wie  verfallen  aie  auf  dieses  betero* 
gene  and  nninwtobaiid» BeUpIel,  wem»  UuM»  doeb  im  itä 
MUkb  .'YodtoiiMi  wniiKijyMi  .«glitalMrtifM  Twlagtey  -  wd 
•Mm,  >Mi*»  «Ibrt  oMh  Ate  de»  M.dM  bonito 
•M'  rr^dte  Htftidiig  IwfMi  geeigiMt  wvfw  I  VoiMig» 
gangen* -^rarftn"  aber  jene  galilAitohen  Todtenarweekanfreo 
dieser  judäischen  In  jedem  Fall,  weil  Jesus  nach  dieser 
nicht  mehr  nach  Galiläa  kam;  aoch  konnten  jene  Vui- 
gXnge  in  derÜBUptstadt  niobt  unbekannt  geblieben  sein 
MMMi'«»  Ja:  f»tK:b«&deD  aatdHiokiicb  belTst/  diu  Gerttcbt 
»n  »ddimliwi  Aaba  Ab     abgi-^  ^  tMänrn  »  ^  «i 

alMii  Jadan  aba  kliton  diaaa  PAlla  ailwr  gelegen  i  da  dit 
loMlta  firiNigefitt  aie  aaf  etwas  wmilf^er  Naheliegendes  sieb 
berufen  läist,  so  wird  wahrsfJheinlich  ,  dafs  er  von  jenen 
Vorgängen  nichts  gewufst  hat;  denn  dafs  ilie  Berofong 
nur  ihm,  niisbt  dao  dpden  selber  angehört,  sefgt  sieb  schon 
dann»  dafiiuar  aie  gawwia  ««f  diajtaig»  flatfv^g  akb  badf 
hm  iafytf  mp  niebataavar  mnMt  iiaHe« 

r.  BIh  fiMfcMPfAMCtra  liegt  aoeb  Iq  dam  Ofhmt  i^UbN 
V*^>4l(^'J^Ja  da»  MMd  gelegt  wM«  ümMmmst  4m 


41)  Wie  NtxiirDaii  behauptet,  T..  J.  Chr.,  S.  354.   Seine  Eittweü» 
•    •  danifi  dass'dmr  vierte  EvaogeUst  jedeofalls  von  Todtencrwo« 
ckiiagen  Jesu  geWutat  haben  müsse,  wenn  die  in  Frage  tte- 
beode  BiglÜbhliyg  eine  unhistorische  Uebcrbietung  derselben 
.      teia.s^lle9  -r  friedigt  sieb  durch  die  Bemerkung,  dats,  um 
eine  solche  zu  veranstalten,  schon  die  allgemeine  Kunde, 
^  Jesus  habe  auch  Todtc  e  rweckt ,  hinreichend ,  und  keines- 
wegs die  Bckanatschafl  mit  uinxebien  Detailerzählungen  er 
forderlich  war ,  auf  welche  er  hier  lurUckwoisen  kooalc. 
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Vafer  för  die  Erhoriiiij^  gedankt,  setzt  er  liInKii  ^  er  für 
tkk  wisse  wohl,  dafa  der  Vater  üin  jederaeit  erbära,  und 
aar  nm  des  Volkes  wiUeB|  mm  ÜMtCUaaben  an  laiae  gtttUi- 
tki8a»dmig  MadbringeD«  apraehe  er  diaeao  heeendeaea 
IM  aaa.  Zaeaat  äiaa  gtfct  er  aehwr  Eada  ai— Bealahwig 
mSBHty  iÜBtarhap  aber  aataft  ar  dlaai  Bealahnng  aa  alnar 
oar  nm  des  Volks  wilJen  gemaaliten  herooter.  Und  diefs 
nicht  nur  so ,  wie  Lückr  will ,  dsCs  Jesus  für  sich  zwar 
blofs  still  gebetet  iiaben  würde,  um  des  Volks  willen  aber  sein 
Gebet  laut  spreche  (deoB  für  das  bioft  stiUeBetao  liegt  in 
dw«airifrMi  darfirkOmigkain  tirted);  aandM  im  dam 
fllaaa,  dala  er  lir  aieh  dam  Vatavniahl  lir  alaaa  aiasalnc» . 
BHbIg,  wie  giaiahaaaa  ibaiiaiaht,  daakan  br— alw,  da  ^ 
er  der  Bewährung  im  Voraus  gewifs  sei,  also  Wunsch  und 
ßink  Eusaaftmenfaiien,  überhaupt  sein  Verhfiltnifs  zum  Va- 
ter nicht  in  einzelnen  Acten  der  ßitte,  der  Krbdrong  und 
des  Dankea  alch  bewagai  saodern  ein  bestHndigar  and  a(^ 
t%ir  AoaCanaah  dieear  gegaDaaiUgaa  FaaellaDan  aal»  aaa 
wMtm  ao  «nd  Üp  alab  kaia  aliwaliiar  Daokaal  ia  diaaar 
Wflba  alah  aaaMadara  wtrda.  Waaa  aaa  aUanlings  la 
Besag  aaf  «Ua  Bedfirfnisaa  des  Volks  ond  aas  Sympathie 
1^  demselben  in  Jesu  ein  solcher  einzelner  Act  hervorge- 
treten sein  könnte:  so  mfifste  doch ,  wenn  in  dieser  Sfel- 
bng  Wahrbalt  gewesen  sein  soll,  Jesns  ganz  im  Mitgefühl 
«rf{|a|aagaii  aalo,  den  Staadpunkt  des  Volks  zu  dem  aai- 
nfpa  iiaiaobty  aad  aa  ia  Jaaala  Aagaabiicka  daab  aaah  aaa 
^giaeM  Trieb  dod  iRr  rieb  aalber  gebatat  habaa  *^  Hier 
•bar  bat  er  kaaoi  aa  balaa  angefangen,  so  steigt  ihai  aabaa 
ÜB  Reflexion  auf,  dafs  er  diefs  nicht  in  eigenem  Bedfirfnisse 
lltve;  er  betet  also  nicht  aus  lebendigem  Geftlhi ,  sondern 
•II  kalter  Accaauaodationt  und  diaia  na£i  bmui  anetdiaigi  Ja 


Ü)  Diess  auch  gegen  db  Witts  ,  der  zwar  jene  Wenduag  im 
Munde  Jesu  fiir  unpassend  erkennt,  sie  aber  doch  in  sei- 
ner Seele  wirklich  Liegea  Uittt. 
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widrlf^  finden.  In  kdnmn  Falle  Hmf ,  wer  nnf  fKeie  Wel* 

«e  nur  ear  Erbaaang  Anderer  betet,  es  diesen  sagen  ,  es 
i  geschehe  nicht  von  seinem,  sondern  nor  von  ihrem  Stand- 
punkt aus;  weil  ein  Jantet  Uebet  anf  die  Udrer  nur  djuto 
Kindruck  leehen  kann,  wenn  sie  vorfiosieteen,  daCi  derSpr»> 
ehende  miH  gmmat  fteefe  dabei  eel»  Wie  Mehte  ele»  J*^ 
ans  eefai  eDgetogenee  Oefcet  dpreh  dieae«  Znanln  aairli'k* 
aam  niaehenf  Drängte  ea  Ihn,  vev  Oett  eln  Vehea»taifk 
des  wahren  Beatanda  der  Sache  abaolegen  ,  ao  konnte  er 
diefs  im  Stillen  tbnn;  dafs  er  es  laut  aussprach,  und  in 
Folge  drasen  auch  wir  es  hier  lesen,  diels  könnte  nor  auf 
die  apStere  Cbiiateabeit ,  auf  die  Leser  des  KvangeÜoaiity 
ber^hnet  geweaen  eeln.  Während  näoilieli  nur  firwankang 
des  Glanbena  In  der  maattehendi  Hange  anUMmMTnea 
daa  Oankgebel  nttthlg  war:  kannte  der  fartgeaehrlttnnij 
Glaube,  wie  Ihn  dae  vierte  ETangeilnai  veranaaeteti  eleh  aa 
demselben  stofsen,  weil  es  aus  einem  an  untergeordneten, 
und  namentlich  an  wenig  stetigen  Verhältnifs  des  Sohns 
cum  Vater  hervorgegangen  scheinen  konnte;  es  mufste  fblg- 
lieh  Jenes  Gebet,  daa  fär  die  gegemwärtigen  Hörer  nüthig 
war,  fir  die  epiteron  Leeer  wieder  amniHirti  edar.maf  «laa 
Werth  einer  blefiMn  Anbeqnewnng  reetringbrt  warda«. 
IKcee  RMaieht  aber  bann  nnaillgtteb  eöhna  Jeeae»  lendarn 
nur  ein  später  lebender  CkHat  gehebt  heben.  IKefa  bat 
schon  frOher  ein  Kritiker  gefühlt,  und  daher  den  42.  Vers 
als  unffchten  Zusatz  von  späterer  Hand  aus  dem  Teite  wer- 
fen wollen  ^^),  l>a  Jedoch  diefes  Urtbeiivon  allea  fiufi^rea 
Gründen  verlaaaen  Ist,  so  mttCete  inany  wenn  Jene  Worte 
deeh  nieht  van  Jeen  eeln  können,  annahiaen,  woaa  LOch&k 
Mber  nieht  gana  «igenelgt  war  dar  £Tangellat  habe 
Jctn  Jene  Werte  a«r  gelieheii}  ni  die  In  V»  41.  mraeige» 


43)  DiBrrKVBACH ,  über  einige  wakrsaheinllche  Interpolationen  in 
Evaagelium  Johannis,  in  BaaTiiouvr^  kril.  iownuAf  ä»  8.  8  f. 

44)  Goaun.  s.  Job.,  ite  Aufl.,  2,  8.  310. 
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mgüioii  Mi  «rlJlBtern.  Gans  gvwif«  haben  wir  hi«r  Wor* 
iii  41»  ^MB  fom  Bviiiig«liitM  mmr  ifMbm  sind:  mhvf^ 
wmm  «liiHd  Attet  wer  steht  mm  dana  aaeh  hier  dafttr, 
dib  et  aar  aiil  dletea  sieh  to  rerhlH?  la  elneai  BTang^ 

lioa,  in  welchem  wir  schon  so  viele  Keilen  als  biofs  gelie- 
hene  erkannt  haben  ,  im  Zo8ammenban|r  einer  ErEähloiig, 
welche  an  allen  Enden  historishe  ündenkbarkeiten  hat, 
itf  ÜB  Schwierigkeit  eines  einaelneii  Venee  nicht  ein  Zei- 
ch«»  dafs  er  Hiebt  8«MUebr^a,  eoadern  In  Vcrblndang 
nk  dM  Ührigaa  deveii,  dafe  das  «anae  niebt  In  die  Kla»- 
m  bitteriaehcr  Coaipoeitlonen  ^h$rt  *^). 

Wae  fflr*a  Andere  Hie  Abstufung  swisohen  den  drei 
Ertihlongen  in  iiiicksicht  auf  die  ftufsere  Beglaubigung  be« 
trifft,  80  bat  aohoo  Woolston  richtig  beobachtet,  wie  auf- 
fitUeod  es  sei ,  dafs  nor  die  firweokang  der  Jairattoehter» 
ii  aeleher  daa  Waaderbare  tm  wealgitan  herrevCretei  bei 
M  Srangeliattn  YerkcBBe;  die  beblen  andern  aber  Je 
Bvkfli  fineM       mxfd  awar,  Inden  ee  bei  der  Brweeknnf 
4ii  Lasams  noch  weit  weniger  begreiflich  ist,  wie  sie  bei 
<ien  Qbrigfn  fehlen  kann,  als  bei  der  Erweckung  des  naini- 
tischen  Jängiingiy  SO  ist  aaoh  hier  ein  voilttttodiger  KU- 
an  vorbandan« 

üals  die  anlatat  geMonte  Begebeabeit  nor  allein  vom 
VarÜHMr  des  LBkaseraitgelhNBS  fralblt  Ist;  dals  insbesim- 
4re  Mattbtas  nnd  Markos  sie  niebt  neben  eder  stelt  iter 
Biilhlong  von  dem  erweckten  Mideben  haben :  macht  Jn 
mehr  als  Einer  Hinsicht  Schwierigkeit  '^O*  Schon  tibor- 
tiaupt  als  Todtenerweckung,  sollte  man  glauben,  da  den*n 
onsem  Berichten  nar  wenige  vorgekommen  waren, 
»4  diese  Taa  aaigeaeichaeter  Beweiskraft  sind»  es  nafste 

EvangflisteB  niebt  vefdrossen  baben^  neben  der  eine« 

'^j  So  a>ich  der  Verf.  der  P^babiUen  S.  61. 

♦6)  Disc.  5. 

f'}  Vgl.  ScMUuaaMACHaa,  Uber  den  Lukas,  S.  lOS  ff- 
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aooh  noch  die  zweite  nufBOoehnieii ;  da  es  ja  IVlAtth2iaft  für 
der  Mühe  fPWth  gehalten  ^bat,  s.  B.  von  ßlindenbeiiuugeii 
drei  Proben  mi  berichteiBy  weiche  doch  weit  weniger  Gc- 
wieht  h§Umf  wo  er  eleo  weit  eher  mh  fiioer  bitte  ab» 
luHBOMii}  ood  atett  der  übrigen  neeb  eine  oder  die  Müle^ 
re  TodCenerweekong  aufnebBen  bSoneo.  Getetnt  eber  nucb» 
die  zwei  ertten  fivangeliiten  wollten  «di  einem  niebt  nseiir 
SU  ermittelnden  Grunde  nicht  weiter  als  £ine  Todtener- 
weckungfgeschichte  geben:  so  sollten  sie,  mufd  man  mei- 
nen«! weit  eher  die  vom  Jöngling  zu  Main ,  sofern  sie  von 
deieelben  wufsteo,  entgewäbit  beben,  als  die  von  der  Jai- 
raatoehter;  weii  Jeoe^  wie  oben  eoiigefttbrty  eine  entaoliiede* 
nere  und  enlBdiondoro  Todtenerwoeiinng  wer.  Geben  eie 
dessen  nngeeebtet  nur  die  letstero!  so  luuin  Ton  der  endem 
wenigstens  Matthäus  nichts  gewoftt  heben;  dem  MerlLus 
freilich  lag  sie  wahrscheinlich  im  Lukas  vor,  aber  er  war 
schon  3,  7.  oder 20  von  Lakas  6,  12.  (17.)  zu  Matthäus  12,  1.5. 
fibersgeprungen,  und  kehrt  erst  4, 35.  (21  ff.)  zu  Lukas  32. 
Clöff.)  nnräck*®),  wo  er  denn  die  Erweeknng  des  Jflngjings 
(Loe.  7|  11  ff>  bereits  Untir  sieb  bot.  Die  numiebreftteteiiea- 
de  nweite  Frege:  wieienD  die  Wiederbelebang  dm  4nmg- 
lings,  wenn  sie  wirblieh  Torgegangen  wer»  dem  Terfeeeer 
des  ersten  Kvangeliums  unbekannt  geblieben  sein  ?  hat, 
auch  abgesehen  von  dem  voraossetzlich  apostolischen  Ur- 
sprung dieses  Evangeliums,  doch  nicht  geringere  Schwie- 
rigkeiten als  die  voriga    Waren  doch  anfter  dem  Volke 
encb  ftaS^i/iai  auwol  dabei;  4er  Ort  Mein  luui%  wie  4oen- 
|üine  seine  Lege  Im  VerbAitniTs  nnes  Tbebor  beednsM» 
niebt  fern  ?on  dem  gewdbnlieben  geÜlfisehen  Sebenplntee 
der  Tbitigkeit  Jesu  gewesen  sein  «0 ;  endlieb  verbreitete 
sieb  ja  das  Gerücht  von  dem  Ereigoifs^  wie  natürlich,  weit 


48)  Saumsr,  Uber  die  Quellen  des  Markus,  S.  66  ff. 
«9)  vgl.  WiKB»;  bibl.  Realw.  d.  A. 
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umher  (V.  17.)*   »Schi^iermachbr  meint,  die  aicbtupostoli* 
•ebea  Verfauer  der  enteo  Aufzeichnungen  aus  dem  Lebea 
4mu  haliMi  wmigw  gwragty  die  vieAbeaelUiltlgleii  Apostel 
■a  BodBeB  aBBagehen ,  aendeni  Biehr  die  FreBnde  Jees 
imitar  OtvdBBDg  aa^lttaelik»  und.  Iiifhet  beben  ele  aieii. 
aatflrlieh  aai  neitlan  an  diejenigen  Orte  gewendet,  wo  de 
die  reichste  £rnte  hoffen  lionnten:  nach  Kapernaum  und 
Jemsalem;  was  sich,  wie  die  in  Rede  stehende  Todtener* 
wediong,  an  andern  Orten  angetragen,  das  habe  nicht  ao 
leicht  Gemeingat  werden  litonen«  Allein  diese  Vorsteliaag 
dsr  SeelM  ist  theils  na  sab|eetiv.,  indeni  sie,  die  eiete  Ver> 
bfeitnng  der  Kande  von  Jesa  vomehBMten  TliateB|  wia 
^ter  die  Nachlese  eines  Papias,  dareh  Nachfrage  einsel- 
ner  Liebhaher  und  Anekdotensammler  gehen  läfst  j  theils, 
irai  damit  zusammenhängt ,  es  liegt  von  dergleichen  Ge- 
sshiebten  die  irrige  Ansiebt  nnai  Grande,  als  wären  sie 
an  den  Plitaen,  wo  sie  vorgeffBgan,  wlo  trflge  Klampen 
BB  Bedea  gaflkllsa,  detseibaB  Orte  als  tedto  Scbitae  ver« 
welBPt^  and  nar  denen,  die  sieh  dn  Ort  and  Stelle  bessllh« 
ten,  Torgeseigt  worden:  statt  dafs  dieselben  vielmehr  von 
dem  Orte,  wo  sie  sich  begeben  oder  gebildet  haben,  leben- 
dig anffUegen ,    allenthalben  umherschweifen ,    und  nicht 
selten  das  liand,  das  sie  mit  desi  Ort  ihrer  Entstehung 
fevknilpit,  gans  nerrelÜsen,  wie  wir  an  unafthligen  wahren 
sdtt  evdlehtetan  Gesebieh^a  tv^^eh  seben,  welehe  als  aa 
den  venobiedenstea  Orten  vergelalleB  dargestellt  werden. 
Hat  sioh  einmal  eine  solche  Era&blang  gebildet,  so  ist  sie 
die  SniMtanz ;  die  angebliche  Localität  das  Accidens  :  kei- 
neswegs, wie  ScHLEiERMACHKR  CS  Wendet,  der  Ort  die  Suh-  . 
itans,  an  welebe  die  Eraählnog  als  Accidens  gebunden 
wir«»   Läfst  es  sieh  deainaeh  niiiht  wohl  denken,  wie 
siaa  Bsgebenheit  dieser  Art,  weaa  sie  wirklieh  vorgefai- 
Isa  war,  aafser  der  ailgeiBeiaaa.  Überllefening  bleiben,, 
aad  daher  dem  Verfasser  des  erstea  firangellnsM  anbe- 
kannt sein  konnte:  so  ergibt  bich  aus  der  Thalsacbe,  dafs 
Iku  Lekm  Jesu  iU  Aufl.  //.  Band,  12 
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er  nichts  von  derselben  weidi,  eio  Verdacht  gegen  ihr  > 
wirkliches  Vorgefallensein.  | 
Doeh  nit  ungleich  schwererem  Crewichte  fällt  diessr  i 
Zweifelsgmnd  auf  die  Ersühlong  dM  vierten  KvaogelioBis 
TOD  d«r  AnfwwMkaog  des  Lanrnt»   Woftlm  die  Vi^ 
AttMT  oder  S«MÜer  der  drei  ereton  BreogelieD  voa  die- 
eer:  eo  kennten  eie  ene  eMlir  ele  fiineei  Qrnnde  ideht  v» 
hin,  sie  in  ihre  Schriften  aufsanehmen.    Denn  erstlich  iit 
sie  unter  sfimmtlichen  von  Jesn  vollbrachten   Todtener  | 
weckangen^  ja  unter  seinen  sämmtlioben  Wundern  Qbe^ 
banpti  wenn  nicht  das  wanderberste,  eo  doch  desfeeige, 
in  weiehem  dee  Wanderkere  eei  engeneelieinliebelen  eed 
ern^reifendsten  heiTortriU,  mid  welekee  detier,  wenn  ei 
gelingt,  einen  Ton  eeiner  hietorleelien  HeeHUt  sn  Ibw* 
Beugen ,  eine  vorettglich  starke  Beweiskraft  hat     ;  wes- 
wegen die  Evangelisten,  sie  mochten  schon  eine  oder  ewei 
andere  Todtenerweckungen  erzählt  haben,   doch  nicht 
ISberflfissig  finden  konnten,  auch  diese  noch  hinsncnfflgeo« 
Zweilene  aber  griff  eie^  lani  der  jebanaeiecke»  Oefitel> 
long,  enteekeidend  In  die  Bntwiokelnag  dee  fiehiekiali 
Jeen  ein,  indeat  naek  11,  47 ff.  der  ▼ermekrt»  Znlaaf  it 
Jesn  und  das  grofse  Aufsehen,  welches  die  Wiederbele- 
bung des  Lazarus  herbeigefOhrt  hatte ,  das  Synedrium  so  | 
jener  Berathschlagnog  veranlaiste,  bei  welcher  der  blutige  ' 
Rath   des  Kaiphas  gegeben  werde  nod    fiiogang  fand.  | 
Diese  doppelte,  degaiatieobe  eewohi  aia  pragnuitbebe  With^ 
tigkeit  dee  £rdgnieeee  Mfete  die  Synoptiker  ndliilgen,  et 
na  ersihien,  wenn  eie  davon  wnftten.    Indafe  die 'Thea- 
logen  haben  allerlei  Gründe  ausfindig  gemacht,  warum  jene  ' 
Evangelisten ,  auch  wenn  ihnen  die  Sache  bekannt  wsr, 
doch  nichts  von  derselben  sollen  haben  ereliblen  mögen. 
Die  einen  waren  der  Meinung,  zur  Zeit  der  Ablateaag 
der  drei  evetan  £vangeiiete  eei  die  Gaeebiakle  noeii  in  al- 


so) Man  erinnere  sich  der  bekannten  Aeusscrnng  von  Spinoza. 
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ler  Munde,  mitbin  ihre  Aafeelchnung  dberfläs8i^  gewe-  . 
•ea  ^O?  Andre  vermadieten  umgekehrt,  man  habe  das  wei- 
tere Bekanntwerden  dereelben  rerhfiten  wollen,  uni  dorn 
woA  lebenden  Lanupat,  weloher  naeh  Job«  12»  10»  wegen 
du  an  Üm  fuehelwgen  Wanden  von  den  Jidieebon  Hio- 
fireben  verfolgt  wnrde,  oder  eelner  Fandlle^  keine  Gefidir 
CO  bereiten,  was  in  der  spSteren  Zeit,  als  Jobannes  sein 
Evaogelinm  schrieb ,  nicht  mehr  zu  befürchten  gewesen 
sei        Zwar  beben  sich  nun  diese  beiden  Gründe  aufs 
Sehdnste  gegenseitig  auf,  und  sind  aneb  Je4ar  für  aiob 
bann  einer  emstbaften  Widerlegung  wertb :  doch  solieni 
well  Ibnllehe  Ansfltteblo  aneb  sonst  noeb  ftlker  als  aaa 
gfanben  MÜobte,  angewendet  werden,  einige  Gegenbemer» 
kungen  nlebt  gespart  sein.   Die  Behauptung,  als  in  Ihrem 
Kreise  ailgemein  bekannt  sei  die  Wiederbelebang  des  La* 
sarns  Ton  den  Synoptikern  nicht  aufgezeichnet  worden, 
beweist  zu  viel ;  indem  auf  diese  Weise  gerade  die  Haupt- 
pnnbta  Im  Leben  Jesn,  seine  Tanie  Im  Jordan  j  sein  Tod 
md  aeino  Anlsritehnngy   btftten  nnbesehtleben  bleiben 
missen.   Bs  dient  aber  eine  solche  Schrift,  die,  wie  «»• 
•ere  Evangelien,  In  einer  religiösen  Gemeinde  entsteht, 
keineswegs  biofs  dazu ,    Unbekanntes  bekannt  zu  machen, 
sondern  auch  das  bereits  Bekannte  festzuhalten.  Gegen 
die  andere  £rkl&ning  ist  schon  von  Andern  bemerkt  wor- 
den, das  Bebanntwerden  dieser  Geschichte  «unter  Nicht- 
paliatinensem,  für  welebe  Marbns  nnd  Lnkas  schrieben, 
bebe  dem  Lasams  nichts  schaden  können;  aber  aneb  der 
Verfbsser  des  ersten  Evangeliums,  falls  er  in  und  fttr  Po- 
IXstlna  geschrieben,  würde  wohl  schwerlich  aus  Rücksicht 
auf  Lazarus,  welcher,   ohne  Zweifel  Christ  geworden, 
■allte  er  aneb  im  nnwabrsobeinliohen  Falle  nur  Zelt  der 


51)  WansT,  Aanpt.  s.  A.  8t. 

SI>  So  Gaottvt,  Hbiuibr;  auch  OtsaAVsiif  bekennt  fish  veram- 
thungsweise  so  dieser  Ansicht,  2,  S.  256  f.  Annerk/ 
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Abfiütufg  des  ersten  Klvangelioms  noch  gelebt  haben ,  to 
Mnig  taloe  Familie  sieb  weigern  durfte,  um  des  Na- 
MOS  GfarM  willen  so  Mdan ,  üam  TbetsMbe  FOTMbwie- 
gan  beben  »  In  weleber  sieh  dMien  Herrliohkeil  so  bmon- 
ders  geoftbnbart  bette.  Die  geftbfliebeto  Zeit  ftrLMUUpni 
war  nach  Joh.  12,  10.  die  gleich  nach  seiner  Wiederbe* 
lebong,  nnd  schwerlich  konnte  eine  so  spät  kommende  j 
Ersählnng  diese  Gefahr  erhöhen  oder  erneuern ;  Oberhaupt 
■nitt«  in  der  Gegend  von  Bethanien  und  Jerusalem^  von 
wober  dm  Lamrne  die  Gefebr  drobta,  der  Vorgang  ee 
bekannt  sein  nnd  Im  Andenken  bleiben,  dele  dnreb  Anf> 
Miebnnng  destelben  niebte  nn  verderben  war'^. 

Bleibt  es  also,  dafs  die  Synoptiker  von  der  Anfev^ 
weeknng  des  Laearus,  von  welcher  sie  nichts  ereählen, 
auch  nichts  gewnfet  haben  können:  so  entsteht  «uch  hier 
die  nweite  Frage ,  wie  diefs  Nichtwissen  möglich  war? 
JMe  mytteriHee  Antwort  UAin'e»  der  Gmnd  dieeer  Analae* 
anng  sei  In  den  geneintaBen  VerbXltniiaen  Torborgen»  nn» 
t^r  welehen  die  Synoptiker  flberbanpt  von  allen  frObwen 
Vorfkllen  in  Judäa  schweigen,  iSfit  wenlgetene  dem  Ane- 
drucke  nach  ungewifs,  ob  damit  zu  Ungunsten  des  vierten 
£vaogeÜaaia  oder  der  übrigen  eatfcbieden  aein  eoil.  IHeee 


53)  8.  diete  Argumente  terfttreulbd  Tavu»  trnd  LSchs  i.d.  Abscba. ; 
bei  Gabler  in  der  angef.  AbhtndL  8.  998  9.  ond  Hasb,  L.  I. 
$.  119.  —  Einen  neuen  Gruady  warom  aamentlicb  Ifattblat 
von  der  Auferweckung  des  Lasarus*  schweige ,  hat  Hataav- 
REICH  ( Uber  die  Unculästigkeit  der  mytMsebea  AnfflisaMag» 
2te8  Stück ,  S.  42. )  ausgedacht»  Der  Evangelist  habe  sie  { 
tibergangen,  weil  sie  mit  einer  Zartheit  und  Lebendigkeit 
des  GcfüIiU  dargestellt  und  behandelt  sein  welle»  zu  welclier 
er  sich  nicht  fähig  gefühlt  habe.  Daher  babe  der  bescbei- 
dene  Mann  sich  lieber  gar  nicht  an  die  Geschichte  wagen  ' 
wollen,  als  sie  in  seiner  Erzählung  an  rührender  Kraft  vmd 
Erhabenheit  verlieren  lasten.  —  Welche  eitle  Bescheidenheit 
dicss  gewesen  wäre ! 
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Zweideutigkeit  der  HASB'flcheo  Antwort  hat  die  neueste 
Kritik  des  MatthttueevaiigeiianM  in  ihrer  Weise  aafgeho* 
bea ,  Imium  aio  Jen*  geMelntaMo  VerbillniiM  dalilB  bo» 
itomto,  idftft  doreh  die  UnbelMuiotteluift  nift  «law  tte- 
«dyelite,  die  elneai  Apetlal  belle  bekennt  sein  mfleaen,  die 
Sjmoptiker  tiek  slmnitlleh  eis  Miohtapostel  beurkunden  ^^). 
Allein  durch  diese  Versichtleistung  auf  den  apostolischen 
Ursprung  des  ersten  Evangeliums  wird  sein  und  der  an- 
dern Niebtwissen  um  den  Vorgang  mit  Lasams  noch  kei- 
neewege  erlüiriieb.  JOena  bei  der  MerkwArdigkeit  dee 
£relgniitee|  de  ee  Inmer  im  Mineipnnkte  des  jOdieeben 
Lendee  Tefgefelien  wer,  groAee  Anfliieben  erregt  Jurtto» 
nnd  die  Apostel  als  Augenseugen  mugegen  gewesen  waren: 
ist  gar  nicht  einsnsehen,  wie  es  nicht  in  die  allgemeine 
Uberlieferung,  und  aus  ihr  in  die  synoptischen  Evangelien 
liltle  kommen  sollen.  Man  berief  sich  darauf,  dafs  diesen 
Kfengelien  geUliieebe  Segen,  d,  h.  mttndiiohe  EreXhiiingen 
und  eebrifUiebe  AnMtne  der  gelilliieben  Freunde  nnd 
Begleiter  Jean,  nna  Gmnde  Hegen;  dieee  eeien  bei  der  • 
Aeferwecknng  des  Lasarns  nicht  sngegen  gewesen ,  und 
haben  sie  also  nicht  in  ihre  Denkwürdigkeiten  aufgenom- 
men; die  Verfasser  der  ersten  Evangelien  aber,  indem  sie 
sieh  streng  an  diese  galilfiischen  Machriohten  hielten,  ha-, 
ben  die  üegebenbeit  gleichfalls  flbergengen  ^^).  Allein  so 
■oherf  iiftt  eieb  die  Sebeldewend  nwiseben  GeUliisehent 
mid  Jttdiiiebeni  nieht  aleben,  deib  der  Rnf  eines  Krelg- 
Biseee  wie  die  Auferweobung  des  Lasemt  niebt  eneh  neel| 
GalUfia  hfitte  hinfibertönen  mfissen;  war  es  auch  nicht  in 
eiQer  Festseit  vorgefallen ,  wo  (wie  Joh.  4,  45.)  viele  tia- 
lilier  AugenEeugen  sein  konnten,  so  waren  doch  die  Jün- 
|er,  gröfiMmtheils  Galilier,  dabei  CV.  16.)»  mufsten, 
lebeld  eie  neeli  4ma  Anbretebnnf  wieder  neeh  Qelilc« 

54)  SciiTkBCKBivBi'ncsR,  Über  den  Urspr.  S.  10. 

35)  CiBU^i  4.  a.  O.  S.  2iO  i.   AclinUcU  Niam»iA|  S.  iä7. 
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lurnran,  die  Geeohicbte  überall^ aaeh  So  diMer  Provios  Mi* 
bfelten ;  oder  vialoielir  miiitten  tehon  vwher,  «b  dam  lets* 
Ijbn  von  Jean  bMnebton  Paaahafeato ,  die  feitbaavchendea 
Qalilier  die  atadtimndige  Begebenheit  «rfabven  liabea. 

Daher  findet  auch  LOcKB  diese  Gabler  sobe  lirklärang 
ungenügend;  wenn  er  aber  seinerseits  das  Räthsel  durch 
die  Bemerkung  lösen  will,  dafs  die  nrsprängliche  evange- 
lische  Ü  beriieferu ng,  welcher  die  Synoptiker  gefolgt  seieoi 
die  lieidenagesohichto  wenig  pragaeliiich ,  also  auch  ohne 
Rflekaieht  enf  dieee  Begebeoheit,*  ab  daa  geheioM  IfodT 
dea'^ordbefelUa  gegen  Jesum»  dargestellt  bebe  9  and  erst 
der  in  die  innere  Beaehiehte  des  Synedrinma  eingewellife 
Johannes  im  Stande  gewesen  sei,  diese  Ergänzung  zu  ge- 
ben :  so  könnte  zwar  hiemit  der  eine  Grund  entkräftet 
EU  sein  scheinen,  der  die  Synoptiker  nüthigen  muffte^  jene 
Begel»enheit  aufzunehmen,  der  nämlich,  weleher  ¥00  üunn 
pragmatiaeben  Wiehtigkeit  hergeoommen  ist;  wenn  aiier 
liiosngetetst  wird,  ala  Wander  itD  aieb  nnd  ohne  Jene  ni- 
heren  Umstlnde  betraehtet,  halw  aie  aibh  leieht  anter  den 
fibrigen  Wnnderersfihlnngen  verlieren  liSnnen,  von  wel- 
chen wir  in  den  drei  ersten  Evangelien  eine  zum  Theü 
suföliige  Auswahl  haben :  so  erscheint  die  synoptische 
Wooderaaawahi  eben  nur  dann  ala  eine  anfällige ,  wenn 
man«  waa  hier  erat  iiewiesen  werden  solli  aehon  voraas- 
eetnty  dala  die  Johanneiaohen  Wunder  liiatorisoh  seien,  and 
ist  sie  nieht  bis  nom  Verstandloaen  nnlkllig,  ao  lumn  de 
•ia  solelies  Wonder  nleht  verloNB  tmiiea'^» 

56)  Comm.  z.  Joh.  2,  S.  402. 

57)  Vgl.  DB  Wkttr  ,  exeg.  Handb. ,  1,  3,  S.  139.  Darf  ich  mich 
auch  auf  eine  erst  zu  druckende  Schrift  beziehen,  so  werden 
wir  in  den  ScHLBiBRmcHBR^schen  Vorlesungen  über  das  Le- 
ben Jesu  zur  Erklärung  des  fraglichen  Stillschweigens  dar- 
auf ven%ic8en  werden,  dass  die-  synoplischtn  Evangelien 
iibi'iliaupt  das  Vcrhällniss  Jesu  zur  Dellianlschen  Kamilie 
ignorircu,  weil  vielleicht  die  Apostel  eine  vertraute  persönü- 
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Otaw  abd  ähnliche  £rwSgiin|{eo  lind  es  wohl  gewe« 
Mf  waleha  «Smo  der  nenertaa  Spreoher  in  der  Streits«* 
äk  das  aralaa  KmiaÜMaa  m  alMr  Riga  d«  Kinaailif 
IhK  vanuüalalaB|  vil  walahav  auui  dia  ab^a  Fn^a  towifir 
■r  am  Maabtliail  'dar  SynoptUMr  wid  ■awanttiih  daa 
Ihtthiat  beantwortet  habe,  ohaa  daran  an  denken,  dala 
ei>euio  nahe  eine  dein  vierten  Erangelium  gefährliche  Ant- 
wort liege  ^^),  and  auch  uns  gohreckeo  Lückb's  Bannstrah- 
ka»  walcher  anch  in  der  neuen  Anagahe  demjenigen ,  dar 
IBS  daaa  Sahweigen  der  Synoptiker  aaf  Erdichtung  diaaar 
fciihliiaj  Wid  IJoflabtbalfc  daa  JabasMiiabaB  £raagaliww 
•ddUat*  aiae  Abritie  aandar  fllainhan  wmd  aInalinhM 


die  Verblndaag  dieser  Art  nicht  in  die  allgeaieine  Traditioa 
ksbea  übergeben  lassen  wollen  |  ans  welcher  jene  Brenge- 
listen  ecbUpften :  adt  dem  Verblltnissa  Jesu  an  dieser  Faod- 
Ve  ttberbaupt  sei  aaa  ancb  dieses  elnselae  auf  sie  sieb  h^^ 
sisbeade  Factum  unbekannt  gebUeban.  AUela  was  soUie  die 
Apestri  SU  daem  sdcbenZurUckbaUan  bewogen  beben?  Sel- 
ka wir  deaa  an  gebeimey  oder  mit  Vaamam  an  aarte  Ver- 
Ksdungen  denken?  sollte  bei  Jesn  nicht  auch  ein  solches 
FritatverhSiUBlss  des  Erbaulichen  viel  gehabt  haben?  Wirk- 
lich enthalten  ja  die  Frohen,  welche  uns  Johannes  und  Ln- 
km  Ton  dem  VerhSltniise  Jeiu  su  der  heseichneten  Familie 
g^ben  9  dessen  viel  9  nnd  aus  der  Ersliblnng  des  Letiteren 
voa  dem  Besnd^Jesu  bei  Martha  und  Maria  sehen  wir  su- 
glcichy  dass  andi  die  apostolische  Verkündigung  keineswegs 
abgeneigt  war,  etwas  von  ienem  Verbtttnisse  sehen  su  las- 
sen, sofern  es  allgeamiaes  Interesse  gewahren  konnte,  h 
dieser  Hinsicht  ragte  nun  aber  die^  Auferweckung  des  Lasa- 
ms  als  eminentes  Wunder  okne  Vergleichung  weiter  als  je- 
acr  Besuch  mit  seinem  hot  igt         über  das  Privatverhalt- 
aiss  Jesu  sur  Belhaniscben  Fanülie  hinaus :  das  vorausge- 
setste  Streben,  dieses  geheim  su  halten,  konnte  der  Ver- 
breitnng  von  jener  nicht  in  den  Weg  treten. 

5$)  KEf\^  .  i'ibrr  den  Ursprung  des  iLvang.  Matth.   Ttthiog.  Zeit-' 
sthiiil,  165 i,  2f  S.  ilü. 


184  Zweiter  Abechoitt. 

Mangel  nn  Einsicht  in  das  VerhSltnifs  untrer  Evangelien 
BQ  einander  (wie  es  ntimlicb  die  geistliche  Sicherheit  der 
Theologen ,  auch  daroh  die  mmm  Theii  trefifenden  Winke 
der  PreUbilto  nieht  rafgeriMtelt,  Aoeh  imMer  ÜBslbilt) 
verwirft,  Btobc  ee.MlVi  mm  Mit' Ton  der  bestfamtMi  8*^ 
klirong  amrlefcvahelteiiy  defe  wir  die  Brweciwngsgefebielkte 
des  Lnaams  fitlr  die  wie  innerlich  unwahrsoheinliohete,  ee 
äufseriieh  am  wenigsten  beglaubigte  ansehen;  ohne  uns  da- 
bei die  Schwierigkeit  zu  verbergen,  welche  ein  selchet 
Lrtheil  für  denjenigen  bat,  der  dem  vierten  Evangelietea 
übrigens  eine  genaaer»  KeBataiCs  der  Betbeoieoben  Vei^ 
lilltelite  Jera  luigetteht. 

Siod  auf  dieee  Weite  eile  drei  e?angeliaohe  Todteo» 
•rweckangsgesehlcbten  dnrob  negadre  Gründe  mehr  oder 
weniger  eweifelhaft  gemacht:   so  fehlt  jetzt  nur  noch  der 
positive  Nachwels ,    dafs    leicht  auch    ohne  historisoben 
Grund  die  Sage,  Jesus  habe  Todta  erweckt,  sich  bilden 
lionnte.    Vom  Mesaies  wurde  bei  seiner  Ankunft  nach 
rabbinlseben      wie  oeeh  N.  T.  lieben  Steilen  (e.  B.  Job. 
5|  98t.  6»  Mt  44.   1.  Ker.  1».  I.Theee.  4»  10.)  die  Ani^ 
erweeitnog  der  Todlen  erwartet.    Nun  war  aber  die  tm- 
QHcia  des  Metelat  Jeane  In  der  Anslcbt  der  ersten  Ge- 
meinde durch  seinen  Tod  in  zwei  Stücke  gebrochen:  In 
seine  erste  vorbereitende  Anwesenheit,  welche  mit  seiner 
menschlichen  Geburt  begann  und  mit  der  Anferstehnng 
nnd  Himmelfahrt  schlofs,  und  in  die  Eweite,  noeb  sn  er- 
wartende,  Anknnft  in  den  Welken  dee  Uinuaelei  um  den 
ttUr  ftiXluv  wirkiieb  sn  erdffnem    Da  ea  der  evetan  Pn- 
rnsie  Jesn  an  der  Ton  einem  Bleesiaa  erwarteten  HeTrlieli* 
keit  gefehlt  hatte,  so  wurden  die  grofsartigen  Bethltignn« 
gen  raessianischer  Macht ,  wie  namentlich  die  allgemeine 
Todtenerweckung,  in  die  aweite,  noch  bevorstehende,  Pa- 
rosie  verlegt.  Doeb  mnüita»  anm  Unterpfande  für  das  aa 


59)  BaatNoipT,  CbritloL  Jud.  §.  35« 


Digitized  by  Google 


Mannte«  Kapitel«  S.  99. 


Erwartende,  anob  «choD  dorch  die  erste  Anwesenheit  die 
fierrilchkeit  der  «weiten  in  einseJnen  Proben  hindnrehge* 
NirfMert,  Jerat  eeloeii  fiernf ,  eiaal  eile  Todte  «t  erwo> 
Arnkf  aehon  bei  aeiner  efetan  Aaknnft  dareh  Erweoknng 
dilgsp  Todten  bearkandet  haben;  er  norite,  noi  aeine 
MeMianitfit  gefragt ,  unter  deii  Kriterien  derselben  auch 
du  v{xooi  iydoovTai  (Matth.  11,  5.)  haben  aufführen  and 
leineo  Aposteln  dieselbe  Vollmacht  ertheilen  liönnen  (Matth* 
le»  a  vgl.  A.  G.  9^  40.  20,  10.)  y  nameotlich  aber  als  ge- 
niBM  Vort|ilel  davon »  dala  alntt  namg     i»  %dls  fanjftU^ 
«g  wAmmat^  fi;S  (piovr^g  avrS  xai  imoQevaonM  (Job.  5| 
18 f.),  eineni  TiaactQag  t^iueoa^  ?-df^  e'xovTi  h  ti[i  ftrrjfteiqf 
(finf^  fifya).t]  das  devQO  l^io  zugerufen  haben  (Job.  11,  17. 
43.).   Für  die  Entstehung  detaillirter  Er<8hlungen  von  ein- 
leinen  Todtenerweokungen  lagen  Überdiefs  im  A.  T.  die 
geeigoetslen  Vorbilder.    Die  Propheten  EHas  (l.Kdn.  17, 
17  IE.)  nnd  Kllfa  Ca«Klki.  4,  18ff)  hatten  Todte  eryreekt, 
■ad  darauf  bemfen  aieh  Jfldlsebe  Sehrlften  ala  anf  ein 
Vwrblld  der  Mwianiaehen  Zelt        Objeel  Ihrer  Todten- 
erweckungen  war  bei  beiden  ein  Kind,  nur  ein  Knabe,  wie 
in  der  den  Synoptikern  gemeinsamen  Ersfihlung  ein  Müd- 
eben;  beide  erweckten  es,  wie  Jesus  die  Jairustochter, 
Boob  anf  6mm  Bette ;   beide  so ,  dafs  sie  sich  allein  In  die 
Todtenkamner  begaben,       Jetva  dort  Alle  aoiaer  weni- 
gen Vertranten  hlnanawletj  nw  braucht  wie  billig  der 
Mfniat  Alm  mllhsamen  Manipnlationen  niebt  TomnnebBen, 
darch  welche  die  Propheten  zu  ihrem  Zwecke  zu  getan« 
gen  suchen.    Elia  im  Besondern  erweckte  den  Sohn  einer 
Wittwe,  wie  Jesus  zu  Nain  that;  er  begegnete  der  Sare- 
ptaoiscben  Wittwe  (eher  vor  dem  Tod  ihres  Sohnes)  am 
Tbor,  wie  Jeana  mit  der  Naioitlfehen  iMch  ihrea  Sohnea 
Ttd)  unter  dem  Stadtthor  uuaammentraf;  endlieh  wird 
«it  denselben  Worten  baidemale  gemeMet,  wie  der  Wwi- 


60)  I.  die  Baad  I,  S.  108.  iagcAihrkc  Stelle  au»  Tanchuma. 
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^   

derthltor  den  Sohn  dtr  Mutter.  snriielififBbMi  habft^). 
Selbst  ein  bereite  In's  Grab  Gelegter,  wie  L>ierM>  wurde 

durch  Elisa  erweokt  (2  Köo.  13,  21.)  9  nur  dafs  daraab 
der  Prophet  längst  todt  war,  and  die  BerQhrnng  seiner 
Gebeiae  den  safällig  darauf  geworfenen  Leichnam  belebte; 
Bwitobeo  den  snvor  angefahrten  A.  T.lichen  Todtenerwe» 
eknngen  aber  nnd  der  dee  Leserai  besteht  darin  eine  Ahn- 
liebke^i  del«.  Jeeoe»  während  er  bei  den  beiden  andeni 
gemdenn  gebietend  enftritt,  bei  dieeer  m  Gett  betet,  ^iHe 
£lis«  nnd  namenttteh  Elia  gethan  hatte.  Während  nnn 
Paulus  aucli  auf  diese  A.  T.lichen  Erzählungen  seine  an 
den  evangelischen  vollzogene  natQrlirhe  Erklärung  aus* 
dehnt:  haben  weitersehende  Theologen  längst  bemerkt| 
dafs  die  N.  T.  lieben  Todtenerweokungen  niebte  Anderes 
nlfl  Mythen  seien,  entetenden  ene  der  Neigung  der.äitentee 
GhristengeaMinde  y  ihren  Metsiae  dem  Vorbilde  der  Pk«- 
pheten  nnd  dem  .mesalanlseben  Ideale  geouäfe  nn  iMebett 


61)  1.  Ktfn.  17,  33.  LXXi  mA  Ummt  outo  rjv  /f^rcl  o^.  Luc. 7»  16: 

Ml»  t'^ioxfr  auroy  tij  f'p'Q'  nurti. 

■  62)  So  der  Verf.  der  Abhandlong  Uber  die  Tertchiedenea  Rück- 
sichten ,  in  welchen  der  Biograph  Jesu  arbeiten  kann ,  in 

•  BaarncuMr^s  krit.  Journ.y5|  S.  257  f  ;  Kaiss«,  bibl.  Thcol.  I, 
S.  302.  ~  Eine  der  Erweckung  des  Jünglings  zu  Naia  auf- 
fallend ähnliche  Todtenerweckung  weist  Philostratus  von  sei- 
nem  Apollonias  sit  erzählen :  ,,Wic  es  nsch  Lukas  ein  Jüng- 
ling, der  einxige  Sohn  einer  Wittwe,  war,  der  schon  vor 
die  Stadt  hinausgetragen  wurde :  so  itl  es  bei  Philostratus 
ein  en^-achscnes ,  schon  dem  Bräutigam  verlebtes  Miadchen, 
dessen  Bahre  Apollonias  begegnet.  Der  Befehl,  die  Babre 
niedcrsnsetsen,  die  blosse  Berührung  und  wenige  ausgespro- 
chene Worte  reichen  hier  wie  dort  hin ,  den  Todten  wieder 
sum  Lehen  su  bringen.^'  (Bsua,  Apollonias  v.  Tyana  und 
Christus,  S.  14$.).   Ich  mltehte  wissen ,  ob  vielleicht  Paultt« 

'  oder  wer  sonst  Lust  hätte ,  such  diese  Ersählung  natürlich 
zu  erklären^  wenn  man  sie  aber,  wir  man  wohl  nicht  um. 

•  hin  ktaa«  als  Nachbildung  der  evangeii&chen  fassen  aus«  r 
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Seeaaelulotett. 

Wie  überhaupt,  wenigstens  nach  der  Darsteliong  der 
drei  ersten  Evangelisten,  die  l^mgegend  des  galilHisehen 
Smi  tiauptscbauplntz  der  Thätigkeit  Jesu  war:  so  steht 
mtk  eine  sienliche  Anubl  seiner  Wunder  nit  dem  See 
ii  •naütelbarer  fiesieliiuif»  Eines  Ton  dieeer  Gattanf, 
itr  des  Petras  beseheerte  wonderbare  FisohBO|r,  bat  sieb 
ni  btrelts  aar  Betraebtong  dargeboten ;  Übrig  sind  n«D 
Btefa  die  wunderbare  Stillung  dt^s  Sturms,  der,  während 
Jesog  schlief,  auf  dem  See  entstanden  war,  bei  den  drei 
Sjooptikern;  das  Wandeln  Jesu  auf  dem  See,  gleichfalls 
wihrend  eines  StarmS}  bei  Matthtos,  Markos  nnd  Joban- 
Mi ;  die  Zasaauaeofassung  der  meistea  dieser  Momente^ 
«dehs  der  Anhaag  des  Werten  BvaageliBBis  in  die  Zeit 
mA  der  Anfersitebnng  verlegt ;  endÜeb  der  von  Petroa 
n  cnngelnde  Stater  bei  Matthfiut. 

Die  enerst  genannte  Erzählung  (Matth.  8, 23  ff.  parall.) 
^  uns  ihrer  eigenen  Schlufsformel  zufolge  Jesum  als 
<^iai|^o  darstellen ,  welchem  oe  avefioi  xal  ^i'duaaa 
I  W-wir.  Es  wird  akO|  wenn  wir  den  bisherigen  Won* 
^vlüatt  Terfoigen ,  hier  niebt  biofs  voraasgesetat,  da(s 

dea  OMOseblioben  Geist  and  iebendigen  Leib  psj-  * 
<M>|gisch  -  nuignetiseh ,  oder  aof  den  Vom  Geist  ? erlasse- 
■ai  Bentchlichen  Organismus  neu  belebend ,  auch  nicht 
wie  in  der  früher  erwogenen  Fisobzugsgescliichte^ 

so  gehSrt  tchen  eine  vergefattte  Msiaiuig  von  dem  Charak- 
ter der  ff.  T.Iichea  Bücher  daiu,  ma  der  Conscqucnz  aus- 
nweicheHy  dass  ebenso  die  in  ihnen  sich  findenden  Todtea- 
^^veckmigea  nur  minder  abtichtUch  entstandene  Nachbildun- 
^  {eaer  A.  T.lichen  seien,  weiche  selbst  aus  dem  Glauben 
^  Altertbums  an  die  den  Tod  bczwirtgcndc  Hraft  gottge- 
Ücbter  Männer  (Hercules,  Aosculap),  und  naher  aus  den  Itt- 
ditchea  Begriffen  von  einem  Propheten  absnkilea  sind. 
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dafs  er  auf  die  vernanftlose  aber  lebendige  Natur:  Mo- 
dern, dafs  er  selbst  auf  die  leblose  unmittelbar  bestin* 
Mod  bebe  einwirken  können.  JHe  Mfigttebkeit  eleer  Ae- 
knilpfviig  an  des  netOrliebe  Geaehehen  retlet  bler  entsehis- 
den  eb:  hier  epitestene  (eefem  bei  Todtenerweekaegta 
immer  neeh  die  Annahme  eines  Scheintodes  an  sich  mög- 
lich bleibt)  hören  die  Wunder  in  dem  früher  beceichneteo 
Sinne  auf,  und  fangen  die  Mirakel  an.  Bietet  sich  den* 
neeh  nnnlcbst  die  reinsupranaturalistlsohe  Ansicht,  so  hat 
OLSBAUtiH  riehtig  geftthlt,  defs  eine  lelehe  Geweit  fllnr 
die  inibere  Netnr  mit  der  BeiHBBnng  Jeen  Ar  die  Mensch« 
helt  und  Ihre  BrlSsung  an  eleh  nicht  BQtemmenhXnge; 
wodurch  er  auf  den  Versuch  geführt  wurde,  das  Mato^ 
ereignifs,  welchem  Jesus  hier  Einhalt  thut,  in  eine  Besie- 
bung  eur  Sünde ,  und  damit  zum  Berufe  Jesu,  sa  setseo. 
Die  Stttnne  sind  ihm  die  Krfirapfe  und  Zuckungen  der 
NetOTi  and  als  selehe  Folgen  der  Sünde,  welebe  In  Ihiw 
fnrofatbaren  Wirktnekelt  eneh  die  physleehe  Seite  im 
Deedne  serrlittet  het*).  Allein  nnr  eine  Netorbeobsdi* 
tnng,  welche  über  dem  Einzelnen  das  Allgemeine  vergifst, 
kann  Stürme,  Gewitter  o.  dgl.  Erscheinungen,  die  im  Za* 
•emmenhang  des  Ganeen  ihre  nothwendige  Stelle  und 
wohithitige  Wirknng  haben,  eis  Übel  und  Abnormititea 
betreebten ,  und  eine  Weitensieht ,  welebe  im  Ernstp  der 
Meinung  ist,  vor  nnd  ohnd  den  Sündenfell  würde  m  fcdM 
Stürme  nnd  Gewitter,  wie  andererseits  keine  Gif^flsnim 
und  reifsende  Thiere,  gegeben  haben,  streift  —  man  weUs 
nicht,  soll  man  sagen,  an  das  Schwärmerische  oder  an 
des  Kindische.  Wosn  aber,  wenn  sich  die  Sache  auf 
diese  Weise  nicht  fassen  ilTst,  bei  Jesn  eine  eolebe  Mesht 
Aber  die  Netnr f  Alt  Mittel,  Ihm  Glenben  mn  erweekce, 
war  ele  onanreirhend  nnd  OberflOssIg;  denn  einaelne  Glls- 
bige  fand  Jesus  auch  ohne  diese  Art  von  MaohtbeweiseHj 


1)  bibl.  Comm.  I,  S.  292  f. 
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Iber  die  loffere  Natur,  za  deren  Wiedererlangung  er  be- 
sttnmt  ist,  kann  sie  ebensowenig  betrachtet  werden ;  denn 
der  Werth  dieter  Herrschaft  bestebt  eben  darin ,  da£i  aie 
62m  fmiittelte,  diuroh  das  fortgesetste  MaalMUiilwn  mpA 
itraiiiigtt  AnttNiigang  W9U  Jalirli«iid«rtM  dwr  Nalor 
ai^ogen#,  niebt  «bar  «ine  eomitttlbAn »  aagitehe  ja^ 
welebe'nvr  rin*  Wort  kottat.  So  Ist  f n  Beeng  osf  denjeni- 
gen Tbeil  der  Natur,  von  welchem  hier  die  Rede  ist ,  der 
Kompafs,  das  Dampfschiif,  eine  ungleich  wahrere  Verwirk* 
lichnog  der  Hemobaft  des  Mooaoben  äber  dieselbe,  alt 
die  Btttbwiebtigong  dot  Mtoret  doroh  ein  lilofttt  Wort 
§mmm  wira.    Dio  Siehe  liet  aber  nooh  eine  nadere 
Sekt,  indt»  dii^  Herrtehtft  det  M eotelien  Ober  die  Netor 
Hiebt  blofs  eine  in  sie  eingreifende,  praktisobe,  sonderh 
auch  eine  immanente  oder  theoretische  ist ,  vermöge  wel- 
cher der  Mensch,  auch  wo  er  fiufserÜch  der  Macht  det 
fileaentet  nnterliegt,  doch  innerlieb  niebt  von  derselben 
Megt  wird,  aendem  in  der  Übeneagnng,  dafii  die  Na« 
tnitwait  mr  dat  NatflrÜebe  an  Ibm  nn  nerttdren  Temd 
ge,  sich  in  der  Selbstgewiftbelt  det  Geistet  über  den  mSgw 
liehen  Untergang  seiner  Natürlichkeit  emporhebt.  Diese 
geistige  Macht,  sagt  man,  bewies  Jesns,  indem  er  mitten 
in  Storme  mhig  schlief,  nndj  ?on  den  sagenden  jAngero 
•o^geweekt,  ihnen  Mnth  eintpraeh.    Jla  Jedooh,  wenn 
Midi  bewieeen  werden  teli^  wirkiiehe  Gefahr  forhandea 
•da  Befs;  für  Jetnm  aber,  tofem  er  tieh  alt  die  anndt*. 
^Ibare  Macht  über  die  Natar  wuTste,  eine  solche  gar  nicht 
Vorhaoden  war:  so  hfitte  er  auch  von  dieser  theoretiscben 
Macht  keine  wahre  Probe  hier  abgelegt. 

In  beiden  Hintiehtea  hat  die  natürliche  GrklXmng  in 
^  evangelitehen  ifirsXhlnng'nnr  dat  Denkbare  nnd  Wdn- 
*ibttitwertbe  Jeen  sugetehrleben  tuiden  wollen ,  nlmlich 
datrtelto  verständige  Beobachtung  dee  Gangs  der  Witte- 


IM 


Zweiter  Abtehniit. 


•rnngi  andmrerteits  heben  Meth  bei  wirkliehep  Gefebr  4m 
Dntergangef«   Das  htttipi^  ro<s  drlttotg  toll  ner  la  eiiiM 
Sprechen  fiber  den  Sturm ,  in  einigen  Ausrufungen  über  | 
seine  Heftigkeit,  das  Stiliegebieten  in  der  auf  Beobachtung 
gewisser  Zeichen  gegrOmleten  Voraussage  bestanden  haben,  ! 
dal«  der  Stvn  «icb  mam  wohl  bald  legen  wM^i^i  «Bd  dar 
Zesproeh  eii  die  JOnger  aoU,  wie  jener  bekennfe  vea  Gl- 
aar,  nur  eva  deai  Vertreeen  bervergegangen  aein,  dala  ein 
Mann ,  auf  weichen  in  der  Weltgeschichte  gerechnet  sei,  , 
nicht  so  leicht  durch  Zufalle  aus  seiner  Bahn  heraosge-  ^ 
worfen  werde.    DaTs  hierauf  die  im  Schiffe  Befiodliohan 
die  Stillung  des  Sturms  als  Wirkung  der  Worte  Jeae  an- 
gesehen haben,  beweiae  niebu;  da  Ja  Jeana  ihre  Dentnog 
nirgends  billige       Doch  aneb  mifsbUligt  bat  er  sie  niefal, 
oneraehCet  er  den  Eindmek  wohl  beaMriten  aialale,  wtl- 
ohen  von  der  bezeichjieten  Ansiclit  aus  der  Erfolg  auf  die  ' 
Leute  gemacht  hatte er  müfste  also  absichtlich,  wie 
VxMTORWi  wirklich  annimmt,  ihre  hohe  Meinung  von  sei- 
ner WnnderauMbt  nieht  haben  stSran  weilin,  nm  aie  deilt 
'     featar  an  aieb  sn  knüpfen.    Heeh  gann  ebgaaeben  bieree  , 
aber,  wie  aellte  die  natfiriicben  Veraalehen  von  dem  Ende  1 
des  Sturmes  Jesus,  der  nie  einen  Beruf  auf  dem  See  ge- 
habt hatte,  besser  verstanden  haben,  als  ein  Petras,  Jako- 
bus, Johannes,  welche  von  Jugend  an  auf  demselben  aln- 
lieimisch  waren  ^)  ? 

fia  bleibt  also  dabei:  ao,  wie  die  Kvangellatan  nna  dsn 
Veigeng  erelblen ,  nflsaen  wir  in  demselben  ain  Wnndtr 
erkennen;  dlesea  nun  abar  Tem  eiagetiiehen  firgeballa  mir 


2)  80  Paulus,  exeg.  Handb. ,  1,  b,  S.  468  ff.  j  Vsxrvauci,  2, 
S.  Iü6  (F.;  Kaiskr,  bibl.  Thcol.  J,  S.  197.  AucbHASS,  ^  7^r 
findet  diese  Ansicht  möglich. 

S)  Naunaa,  L.  J.  Chr.,  S.  S6S,  der  sich  fibrigens  bier  Mir 
schwack  der  asittriidien  £rkläruag  erwehrt, 

4)  Hasb,  «.  a.  O. 
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wMIfelieB  ThstMche  ca  erheben,  füllt  naeb  dem  oben 
AusgefiQlirten  fiufserst  schwer;  woraus  ge^en  den  histori- 
gehen  Charakter  der  Erzfihlang  ein  Verdacht  erwächst. 
N&ber  jedoch  lä(st  sich,  den  Mntth&os  snm  Grande  gelegt, 
gegen  die  finählang  bis  sor  Mitte  Ton  V*  SO.  niebts  ein- 
weadeo;  eomlerti  Jesot  btoDto  bei  leineii  afteran  Fabrten 
«rf  imm  gdllilMhen  See  wlrklleh  elnmel  geteUefen  b»* 
ben,  als  ein  Starm  aosbraoh;  die  Jünger  könnten  ihn  mit 
ISchrecken  erweckt,  er  aber  rnhig  and  gpfafst  das:  ti  dei 
ioi  dggy  o?.ty6n:icoi ;  zu  ihnen  gesprochen  haben.  Was  dann 
weiter  folgt,  das  imtifi^  rij  i>aldaarj,  welches  Markos 
wieder  mh  seiner  bekennten  Vorliebe  iBr  solehe  Maditwor* 
Is  BÜt  den  angeblieh  eigenen  ÄnsdrHeken  Jeso  naeh  grie- 
eMseber  üebersetsting  (tr/oiTra,  neffl^toyao !)  wiedergibt,  der 
Erfolg  und  der  Eindruck,  könnte  in  der  Wiedererzählang 
bioKOgefügt  worden  sein.  Dafs  ein  solches  imzift^'  zij 
^aXaOor^  Jeso  angedichtet  werden  konnte,  daeo  iag|  aoftfor 
der  Auslebt  fon  sdner  Person,  die  Veranlassnng  flber^ 
dlafii  ioi  A.  T.  Hier  wird  in  poetischen  Därsteilongen  des 
Darchgangs  der  Israeliten  dnreh  das  rothe  Meer  Jehora 
als  derjenige  bezeichnet,  welcher  insrl^ir^üt  ifj  eorO^nn  i*>a- 
'luaar^  CPs.  106,  9.  LXX.  vgl.  !Nahum  1,  4.),  dafs  sie  zu- 
rielLweichen  sollte..  Da  nun  das  Werkaeng  dieser  Zartick« 
Wileanf  dea  rethen  Meers  Moses  gewesen  war  ( %  Mos. 
II,  !<•  fl«)»  to  lag  es  nahe«  sehram  greisen  Haehfolger, 
dsai  Messias ,  eine  Ibnilehe  Fonetion  «»osehreilieny  .wie 
denn  wirklieh  nach  rabbiniscben  Stellen  In  der  messiani- 
Bchen  Zeit  ein  ähnliches  Austrocknen  des  Meeres,  von 
Gott  —  ohne  Zweifel  durch  den  Messias  —  bewirkt,  er- 
wartet wurde,  wie  einst  Moses  eines  berbeigeffihrt  hat- 
te *j.  Dafs  Jeso  hier  statt  des  Anstroeknens  nur  ein  Stil- 
Isn  des  Meera  cngesebrieben  wird,  erkiXrt  sich|  wann  nan 
da»  Stnm  nnd  die  dabei  von  Jean  bewiesene  Fassnng  hi- 


S)  %.  Baad  1,  S.  107.  Anm. 


1^  Zipeiier  AbtotLnitt« 

•torisch  nimmt,  eben  aus  dem  zYnknüpfen  de«  Mythischen 
a»  diese  geschichtliche  Grundlage,  wo  ein  Austrocknen 
SM*t|  da  lie  Ja  SB  Scliiffe,  waraa^  niolU  an  der  i&t«Ue 

gewMan  wir«. 

iMarhfn  iodaC»  Ut  aa  ohne  afoharea  Baiipial,  dab 
auf  den  Stamai  alnaa  wUttaIwi  Vovfiüla  ai»  asythiMlMr 

ZusHtz  in  der  Art  gepfropft  worden  wfire,  dafs  jener  fM- 
lig  unverändert  blieb.    Und  Ein  Zug  ist  schon  in  jeDem 
bUhar  ala  hiatoriach  voransgesetEten  StUche,  welcher,  oi- 
lier  angaiehaoi  ebensowohl  in  dar  Sage  gedichtet,  «U 
wirkliah       Torgafallan  aein  baiui.  Oafa  ntoüiab  4uw 
Tor  dem  Aoabmeha  daa  Stonnaa  ainaabllaf ,  .  und  anob  ab 
er  ausbrach,  nicht  sogleieh  erwacht»,  daa  war  nicht  mIm 
^        That ,  sondern  Zufall    ;  eben  dieser  Zufall  aber  ist  es, 
•  waieher  der  ganaen  Scene  erst  ihre  volle  Bedeutung  gibt; 
dann  dar  im  Sturme  schlafende  Jesus  ist  durch  deo  Con- 
tvnaty  walebar  darin  liegt,  ein  ntoht  minder  sinnvolles  Bild, 
nk  der  naab  ao  rialan  StfiraMO  im  Schlaf  an  dar  behu* 
•eben  Inael  landende  Odyateoa.    Dala  nan  Jeans  wifUSth 
bei  m  Ausbruch  eines  Sturmes  getchiafen,  kann  iwar  voi 
Ungefähr  in  Einem  Falle  unter  eehn  geschehen  sein :  toch 
in  den  nenn  Fällen  aber,   wo  es  nicht  .geschehen  war, 
aondarn  deaoa  nur  äberhaupt  im  Starme  gefafst  und  aa* 
thig  aich  neigte,-  wfirdey  ghinba  iah ,  die  Sage  Ihraa  Vsr 
theil  ao  weit  veratanden  haben ,  dafa  üb  den  Coitratt 
dar  Seelenrahe  Jesu  mit  dem  Toban  der  fileaMnlai  wii 


6)  Nbandbr  verschiebt  die  Sache,  wenn  er  Jesuin  mitten  ns» 
ter  dem  Toben  der  Stürme  und  Wellen  in  einen  Schlaf  vpr« 
fallen  lässt,  welcher  von  seiner  durch  keine  schrcckcinl'^' 
Naturgcwalt  zu  störenden  Seelenruhe  7.eugte'*  (S.  562  )- 
kas  sagt  ausdrücklich  (  V,  2^.  ) :  nAfomov  rh  (,vno>  (opoiy'""'- 
Km  In'lnf      T.  l ,  "nd  auch  nach  der  Darstellung  H«^ 

Übrigen  ist  das  Einschlafen  Jesu  dem  Ausbruche  des  Sturmi 
vorangehend  zu  denken,  sbnst  würden  die  zaghaften  Jiin£or 
ihn  nicht  geweckt,  sondern  gar  nicht  haben  einschlafen  lassen. 
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fr  «Ich  für  den  GedftBlidn  In  den  Worten  Jesn  ansdrackt«^ 
ae  ftr  die  AnaabMNUig  in  dM  JMd  dat  im  Sohiffb  (odtr 
«it  Mariiiit  Mit  «faiMi  ia  aiiNMPlMl  dM 

Sebifft)  fobkfeiidaiiiJtotat  fefü»   Wm  to,  wM 

in  Eioem  Falle  yielleicht  sich  wirklich  ereignet  hat ,  in 
nnia  Fällen  von  der  Sage  gebildet  werden  rnnfate:  so 
Bob  man  sich  doch  wohl  vernünftigerweise  aof  die  qu» 
liagkare  Mdgliohkeit  gefafst  maoben,  dftis  wir  liter  «iiMa 
ämm  BMui,  statt  Jenaa  fiiaaa  Fallat»  var  mi  liIltaB*). 
BUa  aaf  dkM  Waba  ab  kktotiMlM  Giwidlaga  niriiCi 
■ebr  Übrig,  als  dafs  Jafvt  Im  Qagensatee  aa  tabendaa 
iMeereswelien  den  GlaDbeosmuth  seiner  Jänger  in  Anspruch 
genommen,  so  kann  er  diefs  swar  möglicherweise  einmal 
■iltiB  in  eioem  SaatturaM  gatbaa  haben;  doch  aber,  aa 
pi  er  IttdUah  tagen  kaanCas  waao  Ibr  CUanbao  ludit  nar 
dMf'&mfliomM  grobf  la  Mid  ihr  Im  Staada,  aa  diaMm 
fierge  bo  spraeliea:  liebe  dieb  weg  and  wirf  dlah  in*a 
Meer  (Matth.  21,  21.),  oder  zu  diesem  Bmuae:  entwursle 
dich  ond  pflanee  dich  in  den  Meeresgmnd  (  Lac.  17,  6- ), 
Ufld  beides  mit  £rfolg  ixai  vnr^xnatv  S»  Vfävy  Luc):  aa 
bonoie  er,  nicht  blol«  aaf  der  See,  eendem  In  Jeder  Laga^ 
ddidts  Bildet  bedieaeo,  dalt  damjaaigmi,  dar  eiaaban 
ktbti  Wind  nad  WaUea  aaf  das  Wert  gehörtem  ttlea 
(«I  wtä  %dig  avtfioig  imrdaaBi  xal  Tift  vdccrt,  xal  v:iaxaHat¥ 
uiK^^  Luc.)«  Bringen  wir  nun  noch  in  Rechnung,  was 
«ach  Olshausen  bemerkt,  and  Scuneckenburher  belegt 
bat »),  dafs  der  Kampf  det  Gotteareieht  mit  der  Welt  in 
<i«  erttoa  abiialUabaa  Zelt  garaa  mk  einer  Fahrt  darah 
deaa  ttirmitabaa  Oaean  fargliabaa  warda:  aa  tiaht  auw» 
ait  Itiabt  die  Sage  dasa  kamawn  kanata»  ant  dar  Paral« 


7)  Vgl.  Samma,  Uber  die  Quellen  des  Markus,  S.  8S. 

8)  Diese  gegen  TMotucH*s  Baschuldigiiagy  OlaobwUnUgkeit, 
8.  110. 

9}  Ueber  den  VrspniBg  n.  s.  f.  S.  CS  f. 

Ibt  LOsm  /ssa  S<e  Auß,  iL  Bmuf.  13 


«  194 


Zweiler  Abeeftmitt. 


Itle  mU  MoMi«  äembwntmgtm  Jmo,  and  m  der  V«r^ 
•toUoof  VM  ihm  als  4§»)Mlgeii|  wieheg  ifa»  SchMIUli 
dee  OottoMhih»  doreh  die  eflipMen  Wogen  dee  »doj^ 
sicher  hindorchsteuert ,  eine  tolcbe  Krslhlung  Kosamaeii» 
sntetBen.  Oder,  abgesehen  hievon,  die  Snche  nur  allge- 
■ein  Tem  Begriff  eines  Wundertbäters  aus  betrachtet,  fio« 
dil  MD  n.  B.  «neh  einem  Pythagoras  ibaliefae  Mecht  §km 
Starm  nnd  Unwetter  nngeeehrieben 

Verwiekeker  als  dleM  ente  irt  die  andere  See  Anek- 
dote,  welche  dem  Lefcat  IbUt,  dagegen  aber  neben  Metth. 
14,  22 ff.  ond  Marc.  6,  45  ff.  sich  auch  bei  Johannes,  6, 
16  ff.y  findely  wo  der  Starn  die  in  der  Nacht  allein  schif- 
fbnden  Jünger  ftherQUlt}  ond  sofort  Jesos,  über  den  See 
dnhiPwendelnd,  nn  ihrer  ReCtnag  ereebeint.  W«hrw4 
nneh  hier  mü  Jem  Blntrftl  In  dea  Sehiff  wanderhenr 
Weise  der  Stnrm  eieh  legt,  bildet  deeh  den  eigentlldMi 
Knoten  der  Erefiblung  diefs,  dafs  in  dertelbeo  der  Leib 
Jean  von  einem  Gesetee ,  welches  sonst  ausnahmslos  alle 
■enschlioben  Leiber, in  seinen  Banden  hält ,  von  dem  Ge- 
Mte  der  Sehware ,  le  eebr  anagenommen  ereelieint ,  daüi 
•r  Im  Wnaser  nieht  nmr  nioht  nntar  »  aendem  aelbet  niiht 
einalnht,  vielmehr  «her  die  Wellen  wie  Iber  Ibelwt  Bedee 
aich  emporbXlt  Da  mttftto  man  aleh  den  Iieib  Jeen  te 
irgend  einer  Art  als  einen  itheriselien  Scheinkdrper  den^ 
keuy  wie  die  Doketen  thaten;  eine  Vorstellung,  welchd 
wie  ron  den  lUrebenTfttem  als  eine  irrellgiftce,  «o  ?en  eoi 
nie  eine  abentanerliebn  nnHiekgewIeeen  werden  mn& 
Zwnr  aagk  Olshaiubm,  nn  einer  hdbermi  LeihUehkeife,  fe* 
tahwXngert  mit  äftÜMi  einer  bOhmmn  Wnlt,  dirib  eine 


10)  Nacb  Janblieh.  vite  Fytb.  135»  ed.  Hntsmie,  worden 

Pythagoras  erslhlt  a^j»m  (kalm  jfl^uä^  r«  xaatni  mrfowrte 

.  «Jyiiae?  r»y  ha^f^  JkifttU».    Vgl.    Porph)T.  V.  P.  ».  4««. 

Ansg. 
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niehe  ErtebeinoDg  nieht  befremden 'i>:  deeb  d«0  sind 
Worte,  mit  weichen  sieh  kein  bestimmter  Gedanke  ver- 
bindet. Wenn  man  die  den  Leib  verklfirende  and  vollem 
dende  Tbätigkelt  des  Geistes  Jesu,  statt  sie  als  eine  soieiie 
ra  fassen,  welche  seinen  Leib  den  psychischen  Geseteen 
iler  Lust  nnd  Sinnlioiikeit  immmr  volittittdiger  entnabmi 
fielmebr  so  versteht,  dafs  derselbe  dnreb  sie  den  physi^ « 
•eben  Oesetnen  der  Sebwere  entheben  werden  sei:  so  ist 
diefii  ein  Materiaiismas,  von  welchem ,  wie  oben ,  schwer 
m  entscheiden  ist,  ob  man  ihn  mehr  phantastisch  nennen 
soll  oder  kindisch.  £in  Jesus,  der  im  Wasser  niebt  ein- 
alnke,  wäre  ein  Gespenst,  nnd  die  Jfinger  In  nnsever  Eiw 
ilUang  bitten  Ihn  nlebt  mit  Onreebt  dafllp  gebalten» 
hmiA  daran  mdsten  wir  uns  erinnern,  dafs  bei  telner 
Tanfe  im  Jordan  Je4na  diese  Eigenschaft  nicht  eeigte, 
•ondern  ordentlich  wie  ein*  anderer  Mensch  antertaachte. 
Batte  er  nun  auch  damals  schon  die  Fähigkeit,  sich  über 
dar  Wasserfläche  nn  liailen,  ond  wollte  sie  nor  nicht  ge> 
hnneben?  nnd  war  es  also  ein  Aet  seines  Willens,  sieb 

\  tebwer  oder  leiebt  an  maeben?  oder  aber,  wie  OLBRAuaiH 
fielleiebt  sagen  wflrde,  war  er  nur  Zelt  seiner  Tanfe  im 
Proeefs'  der  Läaterung  seines  Körpers  noch  nicht  so  weit 
|[ekommen,  dafs  ihn  das  Wasser  frei  getragen  härte,  son- 
dern so  weit  brachte  er  es  erst  später  'i  — >  Fragen,  welche 
Olsbauseh  mit  Reeht  absurd  nennt,  seHsrn  sie  einen  Blieb 
in  den  Abgrund  von  Ungereimtheiten  erUffoen ,  in  weiehe 
■an  sieb  bei  der  supranaturalistlsoben  nnd  Insbesondere 
bei  seiner  Dentong  dieser  Erzählang  verwickelt. 

Sie  za  vermeiden,  hat  die  natürliche  Erklärung  man- 

I  cherlei  Wendungen  genommen.  Am  kOhnsten  hat  Paulus 
g^deza  bebanptet,  es  stehe  gar  nicht  im  Texte,  da(s  Je- 
ns auf  dem  Meere  gegangen;  das.  Wunder  in  dieser  Stelle 

.  t8l  lediglieb  ein  phiioiogiaeliee,  indem  das  ruQmcereh  im 


U)  a.  a.  O.    S.  A81. 


IM 


Zw'elter  Abachnitfe*  • 


jr^g  &idiaa9jg  nor,  wfo  ^Mot.  14»  %  dM  ggarmidiim 
im  trjg  ^hiaarg  Lagern ,  m  efn  Wandflln  ftber  6m 
Meere,  d.  h.  am  erhabenen  üfer  desselben,  bedeute*^. 
Der  Bedeatnng  der  einseinen  Worte  nnch  i«t  diese  GrkU- 
rung  mägikh:  ihre  wirkliche  ADwandburkeit  aber  Bob 
iioh  erst  mu»  4iBm  ZoiUBiMnlMng  «rgebeo.  l>i«Mr  nu 
Il6t  die  Jflimpr  SS  •  SO  Stadira  weit  gefahren  aeio  ( Jeli.), 
oder  Mitten  im  See  aieh  heindeo  (Matth.  Mark.)»  wni 
nun  heifst  es,  Jeans  sei  anf  sie  aa-,  and  ewar  so  nahe, 
dafs  er  mit  ihnen  sprechen  konnte,  an  das  Schiff  herao* 
•gehommeO|  negmarojv  tTit  ii;g  ihafAnarß  — :  wie  konate 
er  dtefs,  wenn  er  aai  Ufisr  blieb  ?  Oieaer  laatana  aosaa* 
weiohen,  ▼ermetbet  Paulos,  die  JAnger  aalen  in  der  tl^ 
aiaehen  Naeht  woU  nur  am  Ufer  hingefahren;  waa  dan 
dr  ^km^  tijg  Mtaaojogj  wenn  es  aveh  allerdings  nieht  ma- 
thematisch genau ,  sondern  nach  popalSrer  Redeweise  ks 
nehmen  ist,  za  entschieden  widerspricht,  um  in  weitere 
Rücksicht  kemaMn  an  können.  Tödtlioh  aber  verletnt  «kh 
diese  Anftasanigaweise  an  dar  Stelle,  wo  Mattfalna  nnal 
fna  Petrva  aagt,  dala  er  wxraßag  mo  th  vtkoiH  su^enaai- 
0t»  igdta  Sdmu  (V.  S9.);  waa,  dn  anmittelbar  daraaf 
fen  aaraftoni^taMt  die  Reder  ist,  deeh  wohl  kein  Wen« 
dein  am  üfer  sein  kann,  und  wenn  dieses  nicht,  dann 
anch  nicht  daa  wesentUeh  ebenso  beaeiohnete  Waadtla 
Jean  ^> 

Aber,  wenn  Petrus  bei  seinem  ruQiTiatiiv  im  lu 
vdma  Bu  sinken  anfing:  kdnnte  da  nicht  bei  ihm  sowohl 
als  bei  Jesus  an  ein  Schwimmen  auf  dem  See  oder  an  ein 
Waten  durch  aeine  Untiefen  sn  denken  aeini  Beide  An- 


ID  Palms  y  MemarabUien  y  6.  Stück ,  Na.  V.$  eaag.  Haadb. 
8.  S38  JL 

13)  Gegen  die  hVchst  gewaltsame  Auskunft ,  weicht  Ucr  Pams 

getroffen,  i.  Stork,  Opusc.  «cad.  3,  p.  388* 
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tiditeB  tind  wirklich  ao^wtoUt  wordeo  Allain  dM 
Waleo  fliiftt»  dareh  nc^maicür  dia  &aliiaa>ß  anig»- 
iMktj  mm  dM  Sobwiauieo  «i  beseieliiim  «bar  daab  Ir- 
ftad  ainaial  In  dan  YmraJlaleii  Slallan  dar  vneigentlioba 

Aosdruck  mit  dem  eigentlichen  vertaaacbt  aein;  abgesehen 
daTon  ,  dafs  25  —  30  Stadien  im  Sturme  su  schwimmen^ 
oder  bis  gegea  dia  Mitta  des  gewils  nicht  so  weit  hineio 
•eichteo  Saa'a  uu  waten ^  beides  gleich  unnögliafa  aaUi 
■alata^  Cmar  ain  Sahwlaaiandar  olabt  lalobt  ftr  ain  Qa» 
apenat  gahaltan  wardan  kanoCa,  nnd  andliab  dia  Bitta  daa 
Petras  ttm  besondere  firlaabnifs,  es  Jeso  nacbsathun,  und 
dafg  er  wegen  Mangeis  an  Glauben  es  nicht  vermocht8|| 
auf  etwas  Ubernatttrlichas  hinweist  '^). 

Oas  Rlsonnementy  worauf  anch  hier  die  natOrlicha 
Aaalagnngswaisa  bimbt»  bat  bat  diasar  Galeganbsit  Paulos 
ia  ainar  Walsa  ansgesproabany  an  walabar  dar  süss  Granda 
liegenda  Lrrtbom  basanders  glück  lieh  in  dla  Augen  ftllt. 
Die  Frage,  gagt  er,  bleibe  in  solchen  Fällen  immer  die, 
ob  die  Möglichkeit  eines  nicht  ganz  genauen  Ausdrucks 
Ton  Seiten  der  Schriftsteller,  odar  eine  Abweichung  tob 
Natnrkaf  das  Wahrsahainlichara  aai?  Man  sieht,  wia 
fslsah  das  Dilemma  gestellt  ist;  da  es  Tiakaabr  nnr  beiCMB 
ssUte ,  ob  es  wahrsabelnlicber  sei,  dafs  der  Verfasser  sioh 
BDgenan  (vielmehr  widersinnig)  ansgedrOokt,  oder  dafs  er 
eine  Abweichung  vom  Naturlauf  habe  erzählen  wollen; 
denn  nor  von  dem,  was  er  geben  will,  ist  sonfichst  die 
lUde:  was  wirklieh  aum  Grunde  gelegen,  das  ist,  selbst 
nseb  dam  inmerwlbranden  PAOLua*seben  Heden  ran  Un- 
tenebeidang  des  Dvtbeils  fem  Factum,  eine  gans  andava 
Frage.  Daraus,  dafs  unserer  Ansiebt  snfalga  ein^  Abwai- 
shoDg  vom  Natnriaufe  nicht  vorgekommen  sein  kann,  folgt 


14)  Jene  von  Boinii,  Bericht  des  Matthi^u  s.  d.  St.;  dlsie  in 
HsiKB^s  neuem  Magasin,  6,  2*  8.  397  9, 

15)  v{L  Paviiis  aad  FainseNS,  s»  d.  Sl» 


M  Zweiter  Abtohaitt. 

MnMwege,  daft  ein  Krs&bier  aus  der  ohrutlichen  ürseit 
eiae  selebe  nicht  annehmen  ond  berichten  kennte  am 
«lao  dee  Wunderbare  ana  den  Wege  so  riniMn ,  diifea 
wir  ee  nlebt  ana  dem  Bericht  hiaaoa  erfcllren ,  aoadiwa 

das  müssen  wir  versuchen ,  ob  nicht  der  Berieht  aalbit 
ganz  oder  »am  Theil  aus  dem  Kreise  des  Geichichtüchei  j 
ansKuscbliersen  ist.    Und  in  dieser  Hinsicht  hat  non  sa- 
Tdfderst  Jede  nnaerer  drei  Relationen  eigenthaaUicbe  lApt 
die  Iii  hlatorieeher  Hinaieht  rerdiehtlg  aind. 

Am  anffailendsten  atieht  ein  aolcher  Zog  hei  Markm 
hervor,  wenn  er  V.  48.  ron  Jean  aagt,  er  aei  anf  den 
Meer  gegen  die  Jfinger  dahergekommen,  xai  i^S-bIb  mt^- 
•t^tlv  uviöi;,  nur  ihr  angstvolles  ilufen  habe  ihn  vermocht, 
von  ihnen  Motin  za  nehmen.    Mit  Recht  deutet  f  utzschi 
dieae  Stelle  to,  daU  Markna  dadurch  anzeigen  wolle,  Ja* 
ene  habe  im  Sinne  gehabt,  dnroh  gtfttlicbe  lüraft  aal«- 
,  etatat,  «her  den  gansen  See,  wie  Ober  laateo  Boden,  ^ 
äberzogehen.   Aber  mit  eben  ao  vielem  Rechte  fragt  Pao* 
Lus:  hätte  etwas  aweckloser,  abenteuerlicher  sein  können, 
als  ein  so  seltsames  Wunder  za  thun,  ohne  dafs  es  gese- 
hen werden  sollte?   Nor  dafs  man  defswegen  nicht  mit 
dieeem  Analeger  den  Werten  des  Markna  den  natürlichen  i 
ftnn  geben  darf,  ala  hätte  Jcjaae  die  in .  der  Mähe  «hs  ; 
Ufere  Schiffenden  an  Lande  vorAbergehen  wollen ;  sa»tl 
die  wnnderhafte  Deutung  der  Stelle  dem  Geiste  unUfat  ; 
Schriftstellers  vollkommen  angemessen  ist.    Micht  sufrie- 
den  mit  der  Darstellung  seines  Gewährsmanns ,  dafs  Jesas 
mit  beaonderer  Rficksicht  anf  die  Jfinger  dielaaud  eines 
•o  anraerordentüchen  Weg  gemacht  habe,  gibt  er  daiak  | 
Jenen  Znaatn  der  ilaehe  die  Wendung ,  ab  wäre  Jean  ala  I 
eolohes  Gehen  auf  dem  Wasser  ao  natfirlich  ond  gewSha* 
lieb  gewesen,  dafs  er  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  Jfinger, 
wo  ihm  ein  Wasser  im  Wege  lag,  »eine  Stra£ae  über  da«- 


16)  s.  die  trellUcke  Stelle  hei  Pamscaa,  Coaun.  ia  Msitk.  p«  SOS. 
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itHt     anbedtokttd^  wfo  ftbrnr  tetot  liMid,  mImb.  IMi 

wM»  M  «UMhUdMitM  dM  OuaAimiii*MlM  Laibwr» 

kllrang,  aitbin  4tm  Undenkbare,  voraustetcen ;  wodnreh 
iicli  dieser  Zug  aU  einer  der  stärksten  von  jenen  zu  er- 
ktttBen  gibt,  durch  weiebe  das  aweite  EvangeliuBi  aicb 
IIa  und  Wiedtr  d«r  «pdu^pbiMdiaii  UberCMibiuig  oip 

Aaf  andere  Weise  findet  sich  bei  Matthfioa  dai  Wun- 
derbare des  Vorgangs,  nicht  sowohl  gesteigert,  als  Tenriel» 
fUtigti  lodim  ar  nalaer  Jotn  aneh  den  Petras  einen »  wte- 
Wehl  niebt  gane  gut  abgeiaufenen ,  Verraoh  Im  Gehen  enf 
hm  Meere  maehen  ilfat  IHeien  Zog  naebt  aufiep  de« 
i^tilUohweigen  der  beiden  Correferenten  auch  seine  eigene 
NrUar  verdlScbtig.  Auf  das  Wort  Jesu  hin  und  durch 
leinen  nnfjioglichen  Glanben  vermag  Petrna  wirklich  eine 
Zeit  lang  auf  dem  Waaaer  sn  geben  |  nnd  erat  eia  Fnrebt 
and  Kleinglinbigiieit  ihn  ergreifti  Hingt  er  nnterwwinkea 
aa.  Was  aollen  wir  nnn  bieron  denken  f  Vermoehle  Je* 
sns  mittelst  eines  verklärten  Leibes  auf  dem  Wasser  an 
gehen:  wie  konnte  er  dem  Petrus,  der  eines  solchen  Kör- 
(lers  sich  nicht  erfreute,  sudprechen,  ein  Gleiches  ao  thon? 
•dar  wenn  er  durch  ein  blofses  Wort  den  Leib  des  Pe- 
trna vom  Gesetn  der  Sebwere  diapenairen  konnte ,  lat  er 
dann  noeh  ein  Menaehf  nnd  wenn  ein  Gott,  wird  dieaer 
•af  den  Unfall  eines  Menseben  liin  so  spielend  Natnrge- 
letze  cessiren  lassen  ?  oder  endlich ,  soll  der  Glaube  die 
Kraft  haben  I  aogenbÜckliob  den  Körper  des  Gläubigen 


17)  Det  Markus  Neigung  sutn  Uebertreiliea  seigt  sieb  auch  in  der 

ScblasSferqMly  V«  61  (Tgi*  7,  S7>S  «at  Uay  f»  -ntßiaaH  |r  MVroiff 

l|4i»r»  JH»  l^ov/ioCor,  worin  man  dad»  nicht  mit  Fiotu«  (9, 
a.  J6$^>..aina ÜlaftUlllgwig.dm  mwsii»MllniNmätsi|en  Kr 
slanaaM  wiNcMka 


95i  Zweiter  Abschuitt. 

Jeichter  zu  machen  ?    Oer  Glaube  hat  freilich  eine  sotclte 
Kratt,  näiaiich  in  der  kaam  erwähnten  bildlichen  Ke4« 
«lesoy  nach  welcher  der  Gilebige  Berge  uod  Biume  ini 
Meer  sa  vtn>i«en  ^  oad  wenui  BMI  eaeh  idte  trf 
6&m  MeeM  m  wendelA?  —  te  Si—de  ist  IM  deb 
eebeld  der  Ulenbe  weiehe,  e«eh  ^ee  Gelingen  enfUii^ 
diefs  konnte  in  keinem  der  ewei  ersteren  Bilder  so  ge* 
schickt  dargestellt  werden ,   wie  in  dem  letzten  durch  die 
Wendung:  so  lange  einer  Glanbeii  habe,  vermöge  er  od* 
gefährdet  auf  dem  wegenden  Meere  einhersnechreilmi 
eebald  er  aber  Zweifein  Raum  gebe»  finke^  er.  nnleri  wani 
aleht  Cbrietue  helfend  ihm  die  Hand  relebe.    Oai  iIn 
werden  die  Grundgedanken  der  ven  MatthSnt  eingeiehs- 
benen  Erzählung  %ein ,   dafg  Petrns  auf  die  Festigkeit  sei- 
nes Glaubens  so  viel  vertraut  babe,  durch  das  plötzliche 
Schwachwerden  deeaelbea  in  grofse  Gefahr  gekommen, 
aber  dnreh  jeens  gerettet  werden  tei^  ein  Gedenke,  wal* 
eher  eich  Lnc.  iS^  91  f.  wirklieh  ansgesproohen  findet 
wenn  Jerae  an  Simon  eagt:  o^oararag  i^t^r^acno  vfti^w 
aiviuaai  lüji  Tov  aizoV    tyu)  dt  iöej-Oip'  n^ni  ou^  /Vo  ^»J 
ixXdTit]  Tj  nUtg  au.    Diefs  sagt  Jesus  dem  Petrus  mit  ß^ 
Bog  auf  «eine  bevorstehende  Verläognnog :   diese  war  def 
Fall)  wo  sein  Glaube,  kraft  dessen  er  sich  so  eben  oock 
erboten  hatte,  mit  Jeen  xai  tl*;  fvlmapr  xcd  &g  «^oierdr 
noQBvea^ttif  wankend  wurde,  wenn  nicht  der  Herr  diidi 
eeine  FOrbltte  ihm  neue  Stirke  rerichafft  bitte.  Nehaes 
wir  dasu  die  schon  erwähnte  Neigung  der  ersten  christli- 
chen Zeit,  die  den  Christen  anfechtende  Welt  anter  dem 
Bilde  eines  wilden  Meeres  daranstelien :  so  werden  wir 
■ieht  nmhin  können,  mit  einem  der  nenettea  Kritiker  i« 
dem  eleh  mnth|g  nnm  Geben  anf  dem  Meer  nneehlekcntoj 
bald  jedeoh  kleinmithig  nnlereinkenden ,  aber  Ten 
emporgehaltönen  Petras  eine  in  der  Sage  gebildete  alltgt' 
risoh- mythische  Darstellong  jener  Glau bensprobe  zu  fin- 
den, welche  der  fo  stark  sich  dttnkende'iNnger  eo  ecbwach 
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ikMtanden  hat  ^^). 

Doch  auch  dem  Bmrhohte  de»  viertao  fivangelfai 
leMt  es  nicht  an  eioigMi  ■ifwUhBwItohen  ZAgan,  dfo  «tani 
fl*MiM«MlM  Uutt«ktw  mnmilM.  Vm  JtlMr  hat  m  dm 
§■■■■111111  &rm  frauMlit,  dOf  mtk  Msttblm  mal 
Mm*  III  dM  Si^ff  «ne  ungeAhr  in  der  Mttto  des  SW^ 
lieh  hefaud,  ala  Jesos  demselben  begegnete:  nach  Johan- 
nes aber  bald  vollends  das  jenseitige  Ufer  erreicht  gehabt 
haben  soll;  defs  nach  jenen  Jesns  wirklich  noch  in  da« 
Sobtff  eticg,  wid  deraaf  der  StorM  «leb  legte:  naeb  J*- 
bwee  dagegen  die  Jiager  Iba  awar  In  das  SeMff  neb* 
■en  wellten,  die  wirkliche  Anfaalmte  aber  dnreh  das  so- 
gleich erfolgte  Anlanden  GberflUnsig  gemacht  wurde.  Zwar 
fand  man  auch  hier  Ausgleichungen  in  Menge:  das  eu 
lußHP  gesetzte  rjM.ov  sollte  bald  abandiren ,  bald ,  wie 
wenn  es  bM)MintQ  iXaßw  bielee«  die  freadige  AofnahaM 
beaeiebaen,  bald  aar  den  ersten  Eiadmek  beeebreibe», 
Weleben  das  Srbennen  Jesn  anf  die  Jflnger  gemacht  babe^ 
wobei  die  spiter  wirldich  erfolgte  Anfnahme  in  das  Sehlff 
verschwiegen  «ei  *^).  Doch  zu  einer  solchen  Deutung 
liegt  der  einzige  Anlafs  in  der  unbefugten  Vergleichnng 
der  Synoptiker:  in  der  Erzählung  des  Jebsanes  ftfr  siob 
lii|K  aiebt  nnr  kein  Gmnd  dafilr,  sendem  ein  entsohiede- 
ssr  degegen,  Üenn  der  liinaegefflgte  Salai  ev^itng  vi 
itM»  iyerero  irH  rijg  yjj?,  €ig  i]v  Ini^^yov,  wenn  er  aneb 
nicht  durch  öi- ,  sondern  durch  y.cu  angeknöpft  ist,  bann 
doch  nur  adversativ  in  dem  Sinn  genommen  werden,  dafs 
es  zur  wirklichen  Aufnahme  Jesu  in  das  Schiff,  unerseb- 
tet  der  Bereitwilligkeit  der  Jttnger,  doch  nicht  gekommen^ 

well  sie  sieb  bereits  am  OHir  befonden  beben*  In 


18)  ScHiHECxKABUH6RR ,  Uber  dcn  Ursprung  u.  s.  f.  S. C*  f  vgl* 
Wmsss,  die  cvang.  Geschichte,  1^  kH" 

19)  ».  bei  IMmm  und  TsoiiVcif.. 


20i  Zweiter  Ab»ohaitt. 

ßetracht  dieser  DifferenE  bat  Chrytostomaa  Bwel  verschi^ 
dene  bfinge  Jesa  aof  dem  Meer  aogenommen ,  and  wenn 
•r  mgtf  bei  dem  sweiten  Faiie,  den  Johannea  eralible,  m 
Jmm  fticbt  in  dM  Müff  gMtfifHi,  Um  %o  Mfia  fmim 
i(fyüt^  m  Mfdaa  wir  diiM  AMeht  asf  im  £fi» 
gelislHi  abortnigMid  sagen,  wMa  MairkM  daa  Wvadtr  di^ 
dareh  yergröfsert  habe,  dafs  er  Jesa  die  Absicht  anta^ 
legte,  an  den  Jflngern  vorbei  Uber  den  ganaen  8es  hia- 
fibersuwandeln :  so  gehe  Johannea  noch  weiter,  indem  sr 
ihn  diese  Absicht  wirkUeb  mmf Ähren,  und  ohao  AaCeaht 
In  dM  Sehiff  Ue  m  das  fmmMg&  DIar  ftlwifMi  JaiM  ^ 
—  Uoeb  Bläht  nar  wm  vergrAlaera,  eondera  «aeli  fetlar  m 
begrindeB  «ad  «i  hesrhanden  hat  der  ▼terte  BraagaliH 
das  vorliegende  Wonder  gesacht.  Nach  den  Synoptiken 
•ind  die  einzigen  Zeugen  desselben  die  Jünger,  wsIcIm 
Jesum  auf  deA  Meere  dehertohreiten  sahen :  Johsnnn 
ittgt  so  dieeem  wen%ep  wuiittelbereB  llewiiuPHMJiBiii 
eiae  Maeaa  von  Mittelbaveo  biaM»  ai«Ilab  dee  Velfc,  du 
bei  der  Speisung  fareesaMit  gewaiea  wmt,  Dieeei  ato- 
liab,  wie  es  am  andern  Morgen  Jesom  nicht  mehr  an  Oft 
und  Stelle  findet,  berechnet  nach  ihm:  1)  au  Schiff  küone 
Jesus  nieht  aber  den  See  gekommen  sein;  denn  a)  Au 
*  Fabfaavg  der  Jflagar  bebe  ar  aieht  mitbeetli^n.CV.  ü)i 
h)  ein  «aderaa  Pabraaag  aal  niabt  dagawaaaa  (abandsi.J> 
dale  er  aber  %}  aaab  aieht  aa  I«aad  biiUlbergakoaiMiidf 
tat  darin  aatbaiteo,  dafs  daa  Volk,  als  aa  sofoH  Ab«te 


20)  Homll.  in  Joana.  43. 

21)  la  dem  Kiawandc  db  Warnas ,  zu  der  Aanahme  einer  Ver- 
grSsierung  des  Wunders  bei  Jobanaes  atbame  der  Zusats 
nicht ,  dass  sie  sogleich  am  Lande  gewesea  ( exeg.  Htndh. , 
If  3,  S.  79.)»  kaoe  leb  nur  einen  MissTerstand  crkennca; 
die  Behauptoag  aber,  bei  Johannes  sei  die  Art,  wie  Jesus 
sieb  über  de»  See  bin  begibt,  nicht  als  ein  Waadardsrii- 
stellt  (8.  7A.)>  blalbl  mir  vttUg  «aversittadliclu 
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See  fährt,  ihn  bereitg  am  jenseitigen  Ufer  findet  (V.  tt.), 
wohio  er  sa  Lande  in  der  kurzen  Zwisohenseit  sobwerlioli 
|riaagen  konnte«  So  bleibt  in  der  Darstellung  des  vierten 
KieiifeliuU)  indem  alle  natttrlkben  Weg«  des  flinflber- 
kmamna  Jeeo  abgesehoitten  werden ,  nur  ein  ObernatArli- 
ibip  Abr^,  und  dieM  Folgerung  iet  Ton  der  Menge  in  der 
rerwunderten  Frage  wirklich  gezogen,  welche  sie  an  Je* 
fUi|  alt  aie  ihn  am  Jenseitigen  Ufer  findet,  macht:  Tiare 

yfywaßp  Dft  diese  gnnse  Controle  dea  wunderbaren 
(Aergange  Jeen  an  der  eebneilen  fiberfafart  der  Mengn 
hiagt:  ae  beeilt  sieh  der  Evangeliit|  nnm  Beiinfe  Ton  di»- 
m  Skia  nlottt^  fierbeicneebaffen  (V.  SS.).  Nun  iat  die 
Iberfahrende  Menge  (V.  22.  26  tl.)  als  diejenige  beceich- 
oet,  welche  Jesus  wunderbar  gespeist  hatte,  und  diese  be- 
Üef  sieb  (nach  V.  10.)  auf  5000  Menschen.  Wenn  von 
kirnen  aneli  nur  Vs»  )^  »nr  Vio  binttberfubr,  ao  bednrftn 
M  bleani  nneb  der  riebtigen  BeaMrknng  der  P^babülen» 
daer  gaasen  Flotte  von  Sehlffen ,  namontlleh  wenn  nun 
•a  Fitebemaoben  denkt;  nimmt  man  aller  Fraobtscbiffe 
^  u,  so  werden  diese  nicht  gerade  alle  die  Richtung  nach 
Kspernaum  gehabt,  oder  dem  Begehren  des  Volks  aulieb 
ibe  nnprAngliehe  Richtung  abgeAndert  beben,  fia  scheint 
•be  diese  genno  VolkaAberfahrt  nur  gemaeht  sn  sein  ^9 
Mls  wn  das  Wandeln  Jaan  nnf  dem  Meer  dnroh  einn 
Csatrole  nn  bestAtIgen,  tbeila »  wie  wir  spfiter  neeh  sehen 
werden,  um  Jesnm,  welcher  der  Uberlieferung  eufolge  un- 
mittelbar nach  der  Speisung  an  das  andere  Ufer  des  See's 
lieh  begeben  iiatte,  noeb  seit  dem  Volk  Uber  die  Speisung 
isdsn  lassen  sn  kdnnen* 

Naek  Hinwefanhain  dleoer,  den  okuBelnen  firaAbInn» 
m  flIgentbABliebon  Anewflobse  des  Wnnderbafton  bleibe 
mmn  noch  der  Stamm  des  Wunders,  dafs  nAmlieb  Jeans 
das  bedeutende  Strecke  weit  auf  dem  Meer  gewandelt 


^  ßamesnamaa,  rrababii»  S.  AI. 
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habe ,  mit  aller  eben  evteinendergesetsfen  Uawelmehtli^' 

liohkeit  eines  solchen  Ereignisses  Eurück.    Doch  hat  noi 
die  Aaflösnng  jener  NebencOge , .  indem  wir  die  AnlXsse 
ihrer  unbfstorischen  Jäntstehang  entdeciiten,  die  Aoflfiih 
dtf ng  telolier  Anltae  eaeh  littr  die  HeaptefsihliHig  erialeh- 
lert.  und  deBlt  die  hmäHung  raeh  dieser  eelliet  BVgHib 
gemtfoht  Oeft  die  üewail  Geltet  iipd  dee  mit  Ihm  did- 
gen  menschliclien  Geistes  Aber  die  Natur  von  den  Hebrien 
und  ersten  Christen  gerne  unter  dem  Bilde  einer  Uber* 
macht  fiber  die  tobenden  Meeres  weilen  voigeatellt  werde, 
Ilaben  wir  aus  dem  verigen  Beispiel  gesehee.    Ib  der  fi^ 
•ibiong  des  Bxodot  stellt  sieh  dieae  Überaieeht  ae  dar, 
'  defa  dea  Meer  dnreh  einen  Wink  eaa  seiner  Stelle  nh 
jagt ,  und  ao  dem  Volke  Gottea  ein  troehetaer  Weg  dotdi 
aeinen  (jrund  geöffnet  wurde;  In  der  zuvor  betrachtetea 
m,  T. liehen  Erzählung  so,  dafs  das  Meer  an  seiner  Stelle 
blieb I  und  nur  so  weit  sur  Ruhe  gp^^iesen  wurde,  dafs 
Jeans  nnd  seine  Jfinger  nn  Sehlffe  gefahrlos  Aber  daaialba 
htnllbergelangen  lionnten :  in  der  Jets!  vorliegenden  Aoab- 
dote  wird  eua  der  swelten  der  Zug  beibebelten  ,  diCi  du 
Meer  an  aeiner  Stelle  bleibt ,  cugleich  jedoch  aua  def  e^ 
aten  der  herbeigeholt,  dafs  an  Fnfs,  nicht  au  Schiffe,  hin- 
iibergewandelt  wird ,  doch«  mit  llfloksicht  auf  den  andern 
Zug,  nicht  durch  seinen  Grund ,  sondern  Ober  seine  Ob«*- 
iläclie.   Oafa  aieh  anf  aolohe  Weiae  die  Ansebennag  dar 
Uberaieehl  des  Wnnderthit^rs  Aber  Wasserwegen  iBtt* 
bildete,  dein  llfst  sieb  tbells  las  A.  T.,  tbeile  Jn  den  IM 
Dungen  des  Zeltalters  Jean  noch  nähere  Veranlassung  ent- 
decken.   Unter  den  Wundern  des  Elisa  wird  neben  den, 
dafs  er  mittelst  seines  Mantels  den  Jordan  getheiit,  uod 
so  trockenen  Fufsea  bebe  hlndnrohgehen  können  (S.  Köa. 
%  14.)»  «neb  daa  erniblt,  dafs  er  ein  in*s  Wasser  gefalls- 
bIs  SiseB  sebwinunend  gemeebt  bebe  (S.  Kita.  6y  6«):  eiea 
Uebenneebt  aber  das  Getets  der  Schwere,  wdobe  dar 
Wunderthfiter  wohl  auch  am  eigenen  Jueihe  geltend  uia- 
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che«,  lod  to,  wie  es  Hlob  9,  8.  LXX.  von  Jehova  heiütf 
tk  m^mmm  mg  in^  idaf^s  tni  ^aldaatjg  sieh  danteUm 
Imalt»  ?iHi  W«iiclavtbllani|  die  mwi  dem  Waaecr  .gebeo 
kimlMi,  fmftle  wmn  tieh  m  die  Zelt  Jesu  Vieles  bq  er- 
sihlen.  Abgesehen  von  eigenthümlich  griechUchen  Vor- 
st«lKingen  ,  so  schrieb  die  orientalisch -griechische  Sage 
dem  Hyperboreer  AlMrts  einen  Pfeil  au ,  aof  welefaeK  ev 
flaaae,  Meere  mui  Abgrii^  «ehweheiMl  aMei*); 
faMlAe  VoUuflaoh»  iM  meaehwi  TbanatorgeB  dia 
Fttigkeit,  aaf  deai  Waaser  mu  geben '^s  nnd  ea  eraebeint 
10  die  Möglichkeit,  dafs  sich  ans  allen  diesen  Elementen 
und  Veranlassungen  eine  gleiche  Sage  auch  über  Jesum 
trildea  koante,  ungleich  gr&iser,  als  die  cinea  wirklichen 
Vsrganga  dieaer  Art^  —  weäiit  nnaere  fteebnnog  giwehtoi" 

KB  ist 

MKdeo  biaher  beiraebtetoD  Seeenekdoleii  bat  die  Job.  31. 
«■Ihlte  (pixviqiiHfig  Jesu  hü  rr^g  O^aXdaar^g  lijg  TtßeQtddog 
so  aoffallende  Ähnlichkeit,  dafs  wir,  obwohl  das  vierte 
Evangeliom  den  Vorfall  in  die  Tage  der  Auferstehung  Je- 
<a  ferlegt,  doch  nicht  ambin  können ,  wie  wir  sie  aobon 
frOker  Ibre»  einen  Tbelle  naeb  mit  der  fimihlnng  fos 
fMang  PetrI  In  Verbindong  bmebten,  ae  nun  Ihren  an- 
^  Bastandkbeil  alt  dem  Wandeln  Jean  und  Petri  anf 
^  Meer  in  Parallele  an  setzen.  Beidemale  wird  In  dem 
ooch  nlehtlicben  Dnnkel  das  Frühmorgens  Jesns  von  den 
im  Schiffe  befindlichen  Jüngern  erblickt;  nur  dafs  er  bei 
späteren  Falle  nicht  wie  In  dem  früheren  anf  dem 
Mssre  gebt,  aondem  nmJUIsr  alebt,  und  die  Jflnger  niebc 
^b  Storaa,  aendem  nnr  dnreb  die  Praebtloalgkelt  ihrer 
^Mbivirbelt  In  Verlegenheit  geaetat  aind.  Baidemale  fOroh«' 
^  lia  Iho:  dortj  weil  sie  ihn  für  ein  Gespenst  halten^ 

b 

ti)  1.  die  Stellan  bei  Wantanri  p.  417  f. 

H)  JsabUch.  Tita  Fythsgorae  lS0;,vgl.  Porpk^rr.  19. 
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hier  wagt  es  keiner,  za  fragen,  wer  er  sei,  f(i)nrFg,  mi  /» 
Kvniog  ictv.    Im  Besondern  Aber  findet  die  dem  ertln 
Sfengi^Uam  eigenthäailiehe  Scene  mil  Fetrus  in  der  g»> 
naonten  Stelle  dee  Tlerten  ihr  SeiMnelOefc«   Wie  Pwbm 
dort  f  ale  der  über  den  See  einhenebrelteiide  JewN  liili 
KU  erkennen  gibt,  ihn  nra  die  Erlenbnifr  bittet m^ni 
Ober  das  VVasser  hingeheii  eu  dürfen :  so  wirft  er  sich 
hier,  sobald  der  am  Ufer  stehende  Jesoi  erkannt  ist,  in 
das  Waeaer,  om  enf  dem  kOreesten  Wege  eobwimneDd  eu 
ihm  nn  gelangen*  Da  anf  diese  Welse ,  waa  in  Jener  fri* 
heran  Erslhlnng  ei|i  wnnderharea  Wandeln  anf  dem  Mesn 
war»  in  der  Torllegeaden  in  Beeng  auf  Jeaoai  dn  wea* 
derioses  Stehen  am  Ufer,  in  Beeng  anf  den  Petras  absr 
ein  natürliches  Schwimmrn  ist,  somit  die  letztere  Geschichte 
fast  wie  eine  rationalistiFche  Paraphrase  der  erstereo  lau* 
tet:  so  hat  es  nicht  an  solchen  gefehlt,  welche  wenigstens 
▼on  der  petrlnlsehen  Anekdote  lai  ersten  fiFangelinai  bs- 
hanpteten,  dafa  ale  eine  traditionelle  IJniblldnng  des  Zagi 
Job.  Sl ,  7.  in'a  Wnnderhafle  eei       Dleee  Vemmtbaag 
aach  aof  das  Meerwandeln  Jesu  auszadehnen ,  wird  die 
Jetzige  Kritik  dadurch  abgehalten,  dals  diesen  Zog  das  sl» 
apostolisch  vorausuesetete  vierte  CvaogelSnin  selbst  in  der 
frAheren  £raäblang  (ß,  16  ff.)  hat;  wogegen  wir  aof  onte- 
rem  StandpnnlU  es  gar  wohl  mdgileh  finden  werden  i  ^ 
die  betreifende  Beaehiehte  entweder  de«  Verfaaaer  ^ 
Evangeliums  In  der  einen,  dem  Verfasser  des  Anbsng« 
aber  in  der  andern  Gestalt,  oder  dafs  sie  demselben  vier* 
ten  Evangelisten  in  zwiefacher  Form  so  Ohren  gekommen, 
nnd  von  ihm  an  verschiedenen  Orten  seiner  Erzählung 
ein?erieiht  worden  ael.  Indeaaen,  wenn  beide  Geeehiehtaa 
veff Heben  werden  aollen  y  ao  diilbn  wir  nicht  eobon  saai 
Vorana  die  eine,  Job.  tU^  ala  die  nrsprflngiiohe)  die  an« 
derOy  Matth.  14.  parall.j  als  die  abgeleitete  aetnen  ^  sopd^ni 

3$)  SceaacBBaavasia,  Uber  den  tJrspr.  S.  68. 
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■ffira  mt  fragen,  welche  von  beiden  aieh  eher  znm  Ei- 
nen oder  Andern  eigne?    Allerdings  nan,  wenn  wir  dem 
kiinon  folgen^  dafs  die  wanderhaftore  die  spfitere  sei,  so 
«•eheint  die  ron  Job.  21.  in  Besog  anf  dto  Art)  wte 
IM  in  die  Nähe  4&e  langer,  wid  P«tM«  M  Ihm  g«l«iig«^ 
ab  die  lunprtnglieht.   Aber  e«f  e  Engste  hingt  nit  Jeneai 
Ksken  der  enilere  sasammen ,  daft  die  einfachere  EraMh- 
long  die  frühere,  die  cusammengesetetere  die  spätere  ist, 
wie  das  Congfomerat  spfiter  als  die  einfache  Steinbildang: 
ond  nach  diesem  Kanon  wäre  omgekehrt  die  Ersihiang 
^tk  21.  4ie  ebgelellete,  da  in  ihr  die  beaeiobnetea  iMgh 
■Mb  all  dem  waaderberen  Fleehsage  ferfleeblen  elnd» 
wifcrend  ele  f n  der  frilheren  Eralfalmg  für  eieh  ein  Oannet 
Hinsehen.  Allerdings  swar  kann  aoch  ein  gröf^eres  Ganee 
in  kleinere  Stücke  Kersplittern  :  doch  solchen  Bruchstücken 
leben  die  getrennten  Erfähiongen  vom  Fischang  vind  vom 
Wandabi  eiif  de«  Meere  keineewige  ihniieb,  welehe  Ttol- 
Mhr  Jede  «le  mhlgeeeblesieiiee  Gaiwe  lieh  verbalteik 
Am  dieser  VerAebtang  mit  den  Wander  dee  Fleebnngf i 
wecQ  iiooh  kommt,  dafs  der  ganne  Vorgang  um  den  anf- 
fintandenen  Jesus,  der  an  sich  schon  ein  Wunder  ist,  sich 
dreht,  wird  nun  auch  erklärlich,  wie,  gegen  die  sonstige 
Kegel,  die  oft  heeelchneten  Zfige  in  der  späteren  Darstel- 
^|  Ihr  Wanderbeftee  rerliereii  komilei|,  iaden  eie  nftni- 
M  dmb  die  Verbindnng  wAt  imderwei^geBi  Wnnderba* 
>M  an  Moraen  Nebensflgen,  Eor  netfirllebeD  StalRiige,  her* 
untergesetzt  wurden.    Ist  aber  auf  diese  Weise  die  Er- 
dhlong  Joh.  21.  eine  dorchans  abgeleitete,  so  ist  sie  in 
BetDg  auf  ihren  geschichtlichen  Werth  bereits  mit  denje- 
sfgen  ErsiliiBngen  benrtbeilCy  welehe  ihre  Grandiage  bilden. 

Seben  wir,  ehe  wir  weiter  gebeo»  enf  die  blaber 
^«ebbalbiie  Reibe  ron  Seeenekdetea  rarOek:  ee  Inden 
vir,  daCi  swar  die  eine  Inftente  der  endem  dvrobeos  m« 
ihnlieh  ist,  indem  in  der  einen  blors  von  Fischen,  in  der 
•ndem  bloia  vom  Stnroi  gehandelt  wird;  doch  aber»  je 


fIS  Zweiler  Abeelmitt. 

* 

iMohtei  MB  Iii  ettfbtellt,  hinge  jede  mdt  dar  Mpnim 
durch  einen  gemeinwen  Zng  «neiwen.  Die  finsililMK 
von  der  Bemfong  der  Menschenfischer  (Matth.  4,  18 Ü. 
^AreU-)  eröffnet  die  Reihe;  mit  dieser  hat  die  Tom  Fisch- 
SB^  des  Petrae  CXm^  5»  1  ff. )  die  Gnome  von  den  Ma» 
gahaalitdbHNi  fiiMttii^  aber  die  Tbatoeelie  des  fiiebsii|i 
M  Ikf  ei^nlMiiJiali;  diese  ieCetere  iMlnt  JelkM.  wiidei^ 
w  poeh  de»  BMUfMiielie  fhthm  Jmm  eatU&r  md  4m 
Hinfiberschwimmen  des  Petras  dsLsnboeiiiit ;  dleTs  Mm 
«nd  Sehwimmen  erscheint  Matth.  14,  22  ff.  paraii.  als  (J^ 
hen  auf  dem  Meer,  und  sugieiob  ist  ein  Starm  nnd  dessen 
Anflidreii  mit  dem  Eiotritt  Jean  in  das  Schiff  hin8iige%ti 
]lletth.8,»ftpefeiL  eodiieh  siebt  die  SOUwg  dastam 
dnreb  Jesem  für  aiob  eUein. 

Entfernter  Ton  deo  bisber  betreebtetea  Eralbiangeo 
steht  die  Geschichte  Matth.  17,  24  ff.    Zwar  findet  lieh 
«Bch  hier,  wie  bei  einigen  von  jenen,  eine  Anweisaog  Jesn 
,   Ml  dea  Petras  aam  Fischfang ,  weicher ^   wie  swar  niclit 
aasdrOebileb  gesagt  isl,  deeh  veraasgesef^t  werden  nrnfi, 
der  Srfelg  eatsprieht:  aber  theUs  sali  dar  fiie  f  isebi 
«wer  mit  den  Angel,  gefangen  werden;  tbeUs  iil  ^ 
Hauptsache  die,  dafs  in  seinem  Manie  rta  Oeldstlsk  f»- 
fanden  werden  soll,  um  damit  die  Tempelsteuer  för 
und  Petrus,  welche  von  den  leteteren  gefordert  war, 
beeahlen.    Diese  £rsählang,  wie  sie  snniebst  sich  gi^t, 
hat  e^enlbaniiebe  Sebwierigbeiten ,  weiebe  Paulos  gat 
anseiaaadersetat,  nnd  aneb  Olshadsbh  niebl  in  AbrsAi 
siebt   Wenn  nimtieb  PaiTzscBB  nit  Reebt  benerb^  ewil 
wunderbare  Siücke  seien  in  dieser  Geschichte:  des  sfaiii 
dafs  der  Fisoh  einen  Stater  im  Maule  gehabt,  das  andere, 
dafs  JesBS  dtefs  vorhergewufst  haben  solle;  so  erscheint 
tbeUs  Jenes  and  damit  aneb  dieses  als  abenteuerlich,  tlielU 
das  ganae  Wnnder  eis  nnnftlbig.  Zwar,  daCs  Fissbe  Me- 
taüa  and  andere  KoslbarbeilMi  In  Leibe  gebabi  bebtt, 
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wird  aurh  sonst  erzählt  ^^),  und  ist  nicht  anglaablioh:  dafs 
ffber  ein  Fisch  ein  Geldstück  im  Maule  haben  und  darin 
bebaileD  sollte,  während  er  sogleich  naoh  dem  Angel 
übaappti  das  fiodaneh  l>r«  SomiAPPiiion  *^  «iibegreiflioh« 
0«p  Attlalfl  für  Jwaoi  aber^  «in  solehaa  Wiiadar  mu  thon^ 
hnrta  weder  OeMnangel  eeint  denn  wenn  aneh  danala 
gerade  kein  Vorrath  in  der  gemeinsamen  Kasse  war,  so 
befand  sich  doch  Jesus  in  dem  befreundeten  Kapernaom, 
wo  er  aaf  natttrliohem  Wege  sa  dem  nöthigen  Gelde  go* 
laogeo  konoto,  mo  mOfsta  dann  mit  OlShaüsbk  daa  Knfr* 
lihaen  durah  ZmMwwmnfperfan  mit  dem  Betteln  gegen  daa 
tea  Jatn  an  haohaobtende  deeorum  dMmm  finden ;  noah 
koante  Jesoa  nach  so  vielen  Proben  adner  Wonderkraft 
aach  dieses  Wunder  noch  für  nüthi^  erachten,  um  den'  Pe- 
tras im  Glauben  an  seine  Messianität  su  bestärken. 

Defswegen  ist  et  nicht  an  yarwnndern,  wenn  natio« 
itliititehe  Afitleger  geaneht  haben,  ^ea  Wnndcva,  daa 
meh  OuflAOSKH  daa  aehwierigste  In  der  gansen  eTangell> 
MlaaGaaalriehle  nennti  om  jeden  Praia  aleh  so  entledigen  s 
n  kommt  nur  aof  die  Art  an,  wie  sie  diefs  angegriffen 
babe.i.  Der  Nerv  der  natürlichen  Erklärung  des  Faotums 
liegt  dariQi  dafs  man  in  der  Anweisung  Jesu  das  evQt^oeig 
■Mit  vom  umittelbaren  Finden  eines  Staters  im  Fische, 
min^  von  einem  mütelbaren  'firwerben  diaaae  tieldbe- 
tMgi  daveh  Verknnf  dea  Brangellan  verateht  s«).  Oafa  da« 
togeceigte  Wert  aoefa  dieae  Bedentnng  haben  kann,  ist 
KQSQgeben ;  nur  mufs ,  dafs  es  diese  und  nicht  seine  ge- 
vTüholiche  Bedeutung  habe,  im  einselnen  Falle  ans  dem 
ZeiaBmeahang  erhelien*  Wenn  es  also  in  unserem  Fall 
^iefse:  nimm  den  eraten  beaten  Fiaeh,  trage  ihn  anf  den 
^l«kt^  naseZ  tt^tfO^  gtct^qa^  ao  wir»  jene  firkknuig  an 


27)  Die  Belspirlc  s.  bei  Wbtsteiiv  t.  d.  St. 
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der  Stalle;  de  etett  detfen  des  evQi^ts  vielnehr  ein  an»- 
fag  %6  cofia  avin  verbergeht,  da  alao  niebt  aia  Ort  am 
Verkaafbn »  sondern  nar  ein  Ort  am  Fleeh  angegebea 

bei  dessen  Eröffnung  der  Stater  erlangt  werden  tollte,  m 
kann  nur  an  ein  unmittelbnres  Finden  des  Geldstücki  io 
diesem  Tbeiie  des  Fischs  gedacht  werden         Wozu  wfire 
aneh  das  Öftoen  des  Fisch  luaoles  ansdrfioidich  bemerkt, 
wam  niebt  eben  in  deoMelben  daa  Begebrte  gefaadai 
werden  aollie?  Paulos  aiebt  darin  nar  die  Anwebeag, 
den  Fisch  ungeslnait  Tom  Angei  m  Ideen,  nm  ibn  Uk» 
dig  KU  erhalten  und  desto  eher  verkäuflich  en  aiaelNa» 
Zu  dem  Befehl,  dns  Maul  des  Fisches  eu  öffnen,  küimte 
allerdings,  wenn  sonst  nichts  dabeistünde,  die  llerausiiahme 
des  Angela  alt  Zweek  und  Erfolg  binangedaeht  wpr^eo: 
da  aber  evQi^eig  gtni;(Hx  dabeistebt,  so  Ist  nnrerkcaabir 
dieses  als  niebster  Zweek  des  ManlSfiieaa  beaMa* 
lies  Gefahl,  dafs,  so  lange  von  eineni  AoMMia  des  Bhabi 
am  Fisch  in  der  Stelle  die  Rede  sei,  auch  der  Stater  tk 
in  demselben  ca  findender  voransgesetst  werde  ^  bewo|r 
die  rationalistlsohen  Erklürer ,  das  coftu  wo  möglich  auf  ^ 
ein  anderee  SBb;[cet  als  den  Fiteb  an  boaieben:  nnd  di 
war  nur  der  Fiseber,  PetmS}  Sbri|f.    Da  min  absr  du  . 
cntia  doreh  das  dabeistebende  avtS  an  den  fflaeb  gebaadia  ! 
schien,  so  hat  Dr.  Paülüs,  den  Vorschlag  eines  Piiesiüi  i 
statt  —  arsiij  tioi/fi-i^  —  geradezu  dvl>ii  ot';tffig  su  le«en, 
mildernd  oder  4iberbietend ,  das  stehen  gelassene  avrö  tod 
cofia  getrennti  adverbialisch  genommen,  und  Übersettt:  do 
dariit  dann  nor  deinen  Mund  anftfann,  nm  den  FIscb  ftÜ* ; 
nnbleten,  ao  wirst  du  anf  der  Stelle  CcnV»)  ainen  Smuf  | 
fBr  denselben  ansbeaablt  bekoaiBien.    Wie  konnte  ab«^ 
mufste  man  noch  fragen,  in  dem  fischreiclien  Kaperasen 
ein  einziger  Fisch  so  theoer  bezahlt  werden?  wefswegen 
denn  Paulus  das  tov  umßuvta  uQuitt»'  ix^i^  <i(ff»  coüectir 


30)  >'g1.  Sroam,  im  FtAiT*schea  Magatia,  3,  S.  08  IT. 
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(lifito:  nimm  dleaMLilM  Fiteh ,  der  ilir  saerst  aofstsrsf, 

und  mache  so  fort^  bin  du  eiiie^  Staters  werCh  eran« 
gelt  hast. 

Wenie»  wir  durch  die  Reib«  ron  üe\Taltthätigkeifeii| 
«ildie  w  natftriiohea  KrkiArong  dieser  KrsiUaog  nö- 
tUgiind^  wieder  so  derjenigen  snrilekgewiesen ,  welebe 
Uer  ein  Wnnder  findet;  nnd  ereeiieint  nne  doeh  naeli  den 
früher  Bemerkten  dieiser  Wunder  als  abenteuerlich  nnd 
uimötbig,  niithia  ald*  uiiglaublieh:  so  bleibt  nichts  übrig, 
ai«  aoch  liier  ein  eagenbafies  lüement  voraussusetseii« 
üiefii  hat  man  8#  Tersuelity  dafe  man  eine  wirkliche  aber 
laHrüehe  Xlintsneiw  nie  mum  Urunde  liegend  annahm:  daf« 
■üdiob  ieeoa  ainoMi  den  Petnu  angawiaaen  babe^  «o  lange 
iB  fiiebeny  U«  die  Ta«ipelateBer  erangelt  wXre;  werant 
dton  die  Sage  entstanden  sei,  der  Fisch  habe  die  Steuei*' 
tflüaee  im  Maule  gehabt  ^^).  Besser  denken  wir  uns  vFohl 
lii  Veraaiasaung  dieser  Anekdote  das  vieibeotttate  'i'heioa 
roQ  ebiem  Fiaeb&ng  des  Petras  auf  der  einen ,  und  die 
bdrsMlao  KraftUaagan  Tan.lLostbarkeiten,  die  im  Lein« 
vsa  Pisohen  gefaadeii  werden  |  auf  dar  andern  Seit«*  Pe- 
ifei  war,  wie  wir  aus  Matth.  4,  Lue.  5,  Job.  Sl.  wissen, 
1b  der  evangelischen  Sage  der  Fischer,  welchem  Jesus  in 
verichiedeneo  Formen,  Kun&chst  symbolisch,  dann  eigent- 
lich, den  raiaiian  Fang  besoheert  hatte«  Das  Werthvolle 
im  Faags  tritt  eion.  liier  als  tieldmanae  heraus,  waieb«*» 
*li  defgfaiafcan  Dinge  aanet  im  fianehe  ton  Fisabfn,  sa 
4weh  eina  Steigerung  das  Wundm  gleieb  Im  Blauia  des 
^hes  gefunden  werden  sollte.  Dafs  es  gerade  der  cur 
Uopelsteuer  erforderliche  Stater  ist,  könnte  durch  eine 
wirkliche  Äufserang  Jesu  über  sein  Verhältnifs  zu  dieser 
^b|Bbe|  weiche  auffiUig  mit  Jener  Anekdote  in  Verbindung 
^1  Teraniaist  sein;  oder  kdnnt«  nmgekebrt  der  in  der 
lige  vom  Fisobfiing  anttiÜg  varbendaua  Stater  an  die 


>1)  KAiSsa,  biki.  Xhcol.  1,  S.  2üU.    Vgl.  Uass,  a.  a.  0. 
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Tempelftbgabe ,  welche  fftr  cwei  Personen  eben  so  fiel  be- 
trog,  ond  des  deraof  besflglichen  Amepmeb  Jen  «bh 
nert  haben. 

In  dteeen  mlbreheaheften  AnelinlBr  eodigeR  die  80» 

anekdoteo. 

%.  100. 

Die  wunderbare  Speitung» 

Wie  In  den  snletst  belreebteten  Geeefalehten  dem 
beitlsnieDd  nnd  beelnftigend  enf  die  TemtnlUoie  nnd  telbtl 

aof  die  leblose  Natur  einwirkte:  so  Wtrkt  er  In  denjeni- 
gen Ersählangen ,  eu  deren  Betrachtong  wir  jetet  fort* 
schreiten  y  sogar  vermehrend  nicht  allein  auf  Naturgegen- 
•tiode,  sondern  selbst  aaf  kttnsliiob  TerarbeiteCe  lliatB^ 
|irodok(e. 

Defe  Je4ne  nnbereltete  Nehnmgeqdttel  eof 'wne^ 
bare  Weise  veneebrt,  nie  wenigen  Broten  nnd  Fiseino 

eine  grufse  Menschenmenge  gespeist  habe,  ersfthlen  ani 
mit  seltener  Einstimmigkeit  sümmtliche  Evangelisten  (Matth. 
14,  13  ff.  Marc.  6,  30  ff.  Lac.  0^  10  ff.  Job.     1  ff.)- 
glauben  wir  den  beiden  ersten  von  ihnen »  ao  bat  Jsni 
diefii  niebt  blob  £iniaal  getban;  sondern  Matth.  15|  tlC 
Meie.  8}  1  ft  wird  eine  aweite  Speisung  erslhlt ,  bei  dw 
es  im  Wesentlichen  ebenso  wie  bei  der  ersten  sogiog. 
Sie  fällt  der  Zeit  nach  etwas  später ;  der  Ort  ist  etwu 
anders  beeeichnet,   nnd  die  Dauer  des  Aofenthalts  der 
Menge  bei  Jesu  abweichend  angegeben;   auch  ist,  wtf 
melir  besagen  will ,  das  GrtffsenTerbiltnlfa  nwiaeben  den 
Spelsererrath  nnd  dar  Menseheninenge  ein  vereeMedeae% 
indem  das  erstemal  mit  9  Broten  nnd  %  Fiaelien  5606,  d» 
sweitemal  mit  7  Broten  und  wenigen  Fischen  4000  Msno 
gesättigt  werden,  und  dort  12,  hier  7  Körbe  mit  Brocken 
übrig  bleiben.    Demangeachtet  ist  nicht  nur  die  Substaos 
der  Geschichte  auf  beiden  Seiten  gane  dieselbe :  S£ttigun^ 
einer  Volksaienge  nit  nnverbikniCsmiCaig  wenigen  JNab* 
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ron^roifteJn ;  Bondern  auch  die  Ausmalung  der  Scene  ist 
ia  den  Grundallgaa  gaua  entspreclicnd :  beidemale  das  Lo« 
«al  «Im  eioMM  <Ug«d  in  dar  Kftlie  dM  gaUliit«li«» 
Sea^t;  MdtflMde  di^  %0HmSkunng  des  Wnndatt  «In  m» 
laagca  VarwaUan  das  Valka  bat  Jmii;  befdaoMile  lpeBengt 
JesQS  Lost,  die  Menge  ans  eigenen  Mitteln  su  speisen, 
was  die  Jünger  als  eine  unmögliche  Sache  betrachten; 
lieidemala  besteht  der  disponible  Speisevorrath  in  Broten 
ud  Fischen ;  beidenile  IKsl  Jesus  die  Leute  slob  lagera 
nd  dMÜt  ilmea  ■aeb  fetproobeiiem  Oanfcgebet  dureh  Ve»» 
■itdaag  aoiner  Jtegar  beideaala  w#«dea  ale  rattkoan 
■ea  satt,  und  ea  kann  neeb  eine  iinfMilltnlfamira% 
Urofse  Menge  übrig  gebliebener  Brocken  in  Körbe  gesam- 
melt werden ;  endlich  einmal  wie  das  andere  setnt  Jesus 
OAcb  vollbrachter  Speisung  Uber  den  See.  ' 

Bei  diaaeir  .WladeriMiiong  dasiaiban  VorfaUa  maebt 
MMMUllah  die  Frage  Sdiwiarlgkelft ,  ob  aa  woU  deabbw 
idy  dal«  die  iinger,  naeiidaai  tim  talbat  BkangesebeD  hal* 
ttn,  wie  Jesus  mit  wenigen  Nahrungsmitteln  eine  grofse 
Menge  ku  speisen  vermochte ,  dennoch  bei  einem  eweiten 
Ihnliohen  Falle  jenen  ersten  spurlos  vergessen  gehabt,  und 
fdingt  babao  sollten :  nodm^  rjfCiv  iv  iQn^ftii^i  a{n(k  Tooaroi,' 
«pi  W^imm  oxkmf  toamw;  Vfeafk  md  «ieb  Ittr  eine  aoU 
Iba  VergeDOMkaife  der  Jünger  daraaf  banift,  daCi  ai»  a«f 
iMeba  nnbegraMieba  Walaa  die  BrkÜnmgan  Jaa«  «bar 

bevorstehendes  Leiden  und  Sterben  vergessen  gehabt 
baiien ,  ala  daaialba  eiotrat    ^  ao  ist  ea  ja  ebenso  noob 


1)  OuRAtJBBif ,  1  y  S.  505*  Die  ebendas.  in  der  Anmerkung  gel- 
tend gemachte  lostansi  data  laut  des  S^hs  mk  iUflo/nr  Matth. 
16)  7*  die  Jünger  such  nach  der  sweiten  Speisung  noch  sich 
aicbl  gemerkt  hatten  9  wie  man  in  der  Nähe  des  Menschen* 
tobas  keine  Speise  lUr  den  Leib  mitsunehmen  brauche,  lie* 
walst  desswagan  aicbts,  weti  die  UBsttade  hier  gaat  andere 
waren.  Ds»s  aus  der  wuaderbaren  Süttiguog  des  sufXIHg  in' 


%U  Ewflilor  AlbAcliBiit. 

eise  olMebwebende  Frage ,  ob  iMMh  «o  d— iitobe»  Vowim 
••gen  Jet  II  aeia  Tod  don  Jüngeni  m  aiitrwarteft  liltle  Mfai 
itfonen  ?   Denkt  man  lidi  «bor  nnfiteben  boido  8|ioioMifMi 
'  eteo  llii|{«re  Zeit  «nd  eine  Anmibl  ibnlSohtr  FiÜe  binofai, 

v¥0  aber  Jesos  nicht  ffir  gut  gefonden  habe,  auf  vtunder- 
bare  Weife  zu  lielfen  «o  Bind  d'ieia  tlieiis  reine  Erdich. 
langen,  theSls  bliebe  auch  so  onbegreiilicb^  wie  die  gar  aa 
apräobcnde  Äbnliobboit  der  UaMtiodo  vor  der  eweltan 
tt|ioiiiing  *mit  donon  vor  dar  oraCen  nnob  niobl  Euion  dar 
dO liger  an  diaao  sollto  ermnarft  baban.  MU  Rächt  baba«|^ 
tot  daber  pAOUia ,  bitte  detos  aebon  oliinial  die  Mengt 
durch  ein  Wunder  gespeist  gehabt,  so  würden  bei'm  zwei 
ten  itiale  die  Jünger  auf  seine  Erklärung,  er  mdge  das 
Volk  niobt  nHobtarn  antiaaaen ,  ihn  getrost  aar  Wiederho- 
lung des  vorigen  Wnndera  aofgefordcrt  beben. 

Jedbnfidla  daber,  wenn  deaaa  mm  nwai  veraabiadenae 
Malen  etne  Volkanengo  mit  «nveHKltniTtniifaig  geringes 
Vorratlie  gesXttlgt  haf ,  müfste  man  mit  einigen  Kritikern 
annehmen  ,  dafs  aus  der  Erzfihluiig  von  der  einen  Bege- 
benheit viele  Zfigo  in  die  von  der  andern  Übergegangen, 
und  80  beide,  ureprlingiieb  aiob  nniboliebar,  in  der  mOnd» 
lieben  Überlieferung  imaier  mebr  amgegÜBban  werdaa 
aalen,  wobei  also  naaMotifeb  die  nweifelnde  Frege  dar«lia- 
gor  nnr  daa  erste,  nicht  aber  auch  das  Bweitemal  Torge-- 
kommen  sein  könnte  Für  eine  solche  Assimilation  kann 
es  au  sprechen  scheinen,  wenn  man  bemerkt,  wie  der 
vierte  Evangelist,  der  namentlich  in  den  Zahlangaben  aaf 
Spalten  der  ersten  Speisimg  des  Mattbioa  «od  Markna  ist, 


der  Wüste  veripMIeten  Volks  die  Jibiger  nicht  den  beque- 
men Schiuss  sogen  ^  welchen  der  bibl.  Cooim.  daraus  siebt, 
kann  ihnen  nur  cur  Ehre  gereichen. 
3)  Ders.  ebcnd. 

3)  UaAs«»  Conin.  x.  Matlb.  S,  8.  90  f.;  Ssanriar,  Uber  den  Vr- 
Sprung,  S.  97. 
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iloth  von  fimm  Bwoltor  SpeltangggeMhlollto  lÜe  Züge  hat, 

dtib  eine  Anrede  Jesu,  nicht  der  Jünger,  die  Scene  erö&- 
net,  ond  dafs  das  Volli  eo  Jean  auf  einen  Berg  iiommt. 
Aliein  wenn  man  biebei  die  Grundsttge:  Wfiste,  Speisung 
lief  Volks,  AttfeMBMln  der  Breekeni  aof  beiden  Seiten 
niheii  lifali  M  ist  aneh  ohne  Jene  Frage  der  Jünger  im* 
nar  neeh  nnweinneheinAch  genagt  defs  eine  eoldie  Seena 
lieb  aaf  so  gana  ibniiehe  Weise  viederbelt  haben  aoUte; 
läfst  man  hingegen  auch  jene  aUgemeinen  Züge  bei  der  ei- 
nen Geschichte  fallen,  so  ist  nicht  weiter  eiuznsehen,  wie 
nan  dia  Treoe  der  evangelisoben  Erzfihlung  in  Beaug  auf 
iIm  Win  der  nwelten  Sfeianng  a«f  allen  Pnnkten  In  An» 
•praeb  nebnm»  und  deeh  an  der  Angabe,  dafa  eine  aol* 
die  Torgefalleo,  feaCbalten  kann ,  annMi  nur  Hatthlna  und 
der  ihm  folgende  Markus  Ton  derselben  wissen. 

Daher  haben  neuere  Kritiker,  mit  mehr^)  oder  weni* 
ger')  Entschiedenheit,  die  Ansicht  ausgesprochen,  es  sei 

ein  und  daeaelba  Faeinni  dnreh  Milaferttand  dea  er» 
daa  Sfangelialeiiy  welelbeai  der  nnreltn  fe|gte|  ferdoppell 
worden.  Vo»  der  wunderbaren  Speirang  aelen  fenohin* 
dene  ErzShlaingen  Im  Umlauf  gewesen,  welche  namentiteb 
in  den  Zahla  figaben  von  einander  abwichen:  und  nun  habe 
(ier  Verfasser  des  ersten  Erangeliums,  welchem  jede  Wun- 
dergesohicbte  weiter  ein  willkommener  Fond,  und  der  deft* 
Ub  an  kfUlicher  iUdnetien  aweier  ▼enehleden  lantendett 
Kfülbinngeii  der  Art  wenig  geeignet  war,  beide  in  seine 
BMBalaag  nufgenenmen.  Dann  erklirt  aieh  TollkeniaieD| 
^ie  bei  der  aweiteo  8peisung  die  Jünger  uoch  einmal  so 
QDgliubig  aloh  inOieni  können:  weil  nfimlich  ancbi  die 

4)Tiiuss,  krit.  Commeatar,  1,  S.  168  It;  Scans,  Über  das 
Abeadmahl,  8.  Sil.  Vgl.  Famscaa,  In  Matth,  p.  52S. 

j)  Sciii.BiiRMACiiRn,  Über  den  Lukas,  S.  145.;  SitrrsiiT)  a.  a.  (). 
S.  95  (f.  i  Hasb,  §.  97.  Ganz  unentschieden  schwankt  Nsakdba, 
L.  J.  Chr.,  S.  372  ff.  Ann.. 
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•fVtita  G«Mhichte  da,  wo  der  Verfasser  das  mIm  EfM- 
gittyiM  ato  heroabM^  die  eioaiga  and  ante  gawcw  war; 
uad  dar  Svangalist  varwiaalita  diaaaa  Zag  aiaht,  wall  sr 
übarhaopt  die  baldan  Eraihlungen  ganz  ao,  wie  er  ifo 

hörte  oder  las,  seiner  Schrift  einverleibt  aa  haben  scheint, 
was  sich  unter  Anderem  auch  in  der  Constnnz  aeigt,  mit 
waicher  er  und  der  ihm  nachschreibende  Markus  nicbt 
^  nor  in  der  Oaratailoog  dar  Begabanhaiteo  selbst ,  aandtti 
anah  in  dar  apllaraa  Erwllmnog  daiaallMn  Matth.  16,91 
Maro.  8y  I9f.|  bei  dar  arttan  Speisung  dia  Kttriia  dank 
xoqnoiy  bei  der  sweitaD  dorch  onvQideg  bezeiohDen  Frc^ 
lieh  wird  mit  Hecht  behauptet,  dafs  der  Apostel  Matthäos 
onm9gi!ch  einerlei  für  «weieriei  habe  aufgreifen,  und  eiss 
§ar  nicht  vorgefallene  neue  Gesohiobte  eraäbien  können 
aliar  dia  Wirktiahkalt  ainar  doppaitan  Speisung  falgt  aar 
dann  liiaraos,  wann  man  4an  apoetoÜaaftMn  Ur^raog  d« 
antan  Bvangalianui  aahan  Tarantsalit,  dar  daah  ant  n 
beweisen  ist.  Wenn  ferner  Paulus  einwirft,  die  Verdop- 
pelung jener  Geschichte  wäre  ohne  allen  Vortheil  fOr  die 
Sache  des  Evangelisten  gewesen,  und  Olshausek  diefs  nl* 
|ier  dahin  eatwiakait»  daia  dia  Sage  die  awaila  Spaitaagt* 
gatobialkto  nialit  ao  ainfaah  nnd  nOaiitani,  wia  dia  entt^ 
gelasfan  lialien  wflrda:  ao  iuinn  diaeaa  begehrllalia  Reda^ 
as  sei  etv^aa  keine  Erdiehtung,  waÜ  aa  ab  aalaha  noah  mm* 
gescho'ückter  sein  möfste,  eigentlich  geradean  abgewiesen 
werden,  weil  es,  jedes  bestimmten  Mafsstabes  entbehrend, 
onter  allen  Umständen  wiederkehren  y  nnd  am  Code  dal 
Mlihrchen  salbtl  niobl  aihrolianhaft  genag  fioi|aa  wird; 
imliaaaBdaqa  abar  hiar  ist  aa  daläwagaa  fällig  laar^  waB  si 
dia  Eralhlnng  von  dar  erstan  Speisung  als  aina  lilstoriieb 
genaue  voraussetat:  haben  wir  in  dieser  schon  ein  sagsa* 
haftes  Itiraengnifsj  so  brancht  sieb  die  Variation  daroo» 


6)  Vgl.  SAixiiBa,  a.  s.  0.   8.  lOS. 

7)  FAVLts,  cxeg.  Hsadb.,  2,  8.  SIS,  OitaAVtiK,  a.  a.  O. 
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die  Bweite  Speisiinifigesehielite,  ni«ht  ilocti*iNn^  besondere 
traditionelle  Züge  augzuxeichnen.  l>ooh  tiloht  bfofs  nicht 
!n'g  Wanderbarere  ist  die  Erzählung  ?on  der  eweheii 
iipeitBng  gegenflber  von  d«r  «rsten  «uegeeehmfiekt  ;■  ion* 
tlMi|  MMi«i«,  4to  lhiii|»  4>r  UdiiliigiiüHir^^elK 
mdj  die  ZmU  4»r  €wimgiiM  «MdMlwl,  v«ft«BgMI  <dcr 
4i  Woader:  «od  fai  dimirai  AMiMfaMt  -Mtft  -«nr'dM 
•ieherste  Bflrgschaft  für  die  Wirklichkeit  der  cweften 
Speisung;  indem,  wer  eu  der  enten  noch  eine  weitere 
hinsodichten  wollte  y  dieselbe  wohl  aoch  überboten ,  nni 
itatt  der  6000  Meotohen  oitht  4000,  •ondera  10,000  geftstaC 
Mett  wlhNk  ^.  Aneh  diäte  ArgnMalatloB  beniht  aaf  der 
■ifcigifledete»  Vemaefeteang,  dafs  gerade  die  erete  SpelniDg 
Aeblttorltehetei;  wobei  Olshausen  sellMt  den  Gedanken  hat, 
dafs  einer  wohl  aucli  die  evveite  für  die  historische  ürund- 
la^e,  nnd  die  erste  für  die  sagenhafte  Zuthat  ansehen 
Unatei  and  dann  verhielte  sich  die  erdichtete  sar  wahr- 
,  lie,  wie  gielbidert  wOrde,  ele  Stelgevoa|^  -Wenn  er  mMi 
•W  biegegen  bemerkt,  wie  anwahieeiieialteh  ee  eei,  dafil 
kr  eelatef  Referent  dee  Mite  f  aelM  ale  dai  gerIngerO 
Bachbringe,  und  das  falsche  voranstelle,  vielmehr  wolle  ein 
lolcher  die  Wahrheit  fiberbieten ,  und  stelle  defshalb  Im- 
oer  das  Erdichtete  als  das  QlAonendere  hinten  an :  so 
teigt  er  daaUt  aafs  Nene,  dafs  er  sieb  aaf  die  mythisch« 
Aasiebt  Ten  dea  bibUeoiieii  SraShInngen  alehl  ekiasal  se 
mk  fertteilt,  ele  aa  ihrer  BeartMlapg  aOtbig  Ist.  Oeoa 
vse  eieeHi  anlantevea  Referenten ,  weieber  absiebtÜeli  die 
Wahre  Speisungsgeschichte  hätte  fiberbieten  wollen,  spricht 
Mer  Niemand ,  und  am  wenigsten  erklärt  irgend  wer  den 
Matthias  für  einen  solchen;  sondern,  mit  vollkommenster 
Hcdttebkeit,  Ist  die  Melanng ,  bette  der  eine  vea  0000,  der 
«•dcfe  rea  4000  tteeitligtea  geeehriebea,  ebenen  redlieh 
>dMeb  der  erste  Kvangella  Beides  aach,  und  etwa  weil 
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mt  ftUig  Mg*  midi  »hiighttlog  mi  W«rlw  fffm§,  km  m 
Meh  nkkl  ^MNwf      wMkm  von  Mden  G«Mlilehtitt 

•n-  oder  iMushatehe,  die  bedentendere  oder  die  ▼on  miii^t* 
rem  Gelange;  sondern  er  liefs  sieh  hierin  durch  cuf&llige 
UmsULnde,  wie  dafs  er  die  eine  mit  ßegel»cnheiten  somii- 
mengeateüt  fand ,  di«  Um  dim  frfliieren ,  die  aidere  mk 
•9iebeB,  die  iliai  «lit  «pltma  Mfaltnea,  bettiMM«.  toi 
diüdb«  Vfltdoppelang  fiodet  Mk  Mob  edion  im  Peate* 
tMHsh  io  Becof  auf  dl«  Geeefctcke»  tor  der  Speitang  wit 
Wachteln  und  der  Tränkung  aus  dem  Felsen,  ?on  weMn 
die  erstere  sowohl  2.  Mos.  16.  als  4.  Mos.  11.,  die  letstere 
aller  2.  Mos.  17.  und  wieder  4.  Mos.  2a «  beidemale  mit 
yerftnderten  Zeil-,  Orte-  qod  tenHlfeii  Umatiaden,  ersSkit 
iet  •>  Hiemit  bebe«  wir  lodefe  bloTe  dei  aegetife  &gib> 
nlls,  defe  der  doppelte»  Eraibloeg  der  Mton  BfengellM 
Bleht  Bwel  vertehiedene  Begebenheiten  kSonen  sam  Greadf 
gelegen  haben :  welche,  und  ob  überhaupC  eine  Ton  beiden 
gesehichtlich  begründet  sei,  mnCi  Gegeottend  «iner  eigenes 
Uateraoelmiig  werden» 

WeoB|.  mm  dam  Aegitehea  Seheine  eawwiwefahui 
waleWn  de«  YdrHageade  Wvader  fer  eedem  luit|  Otftt»* 
tiir  deMelbe  mit  de»  Gemadwaaatead  der  betbell^Mi 
Personen  in  Beziehung  setst,  und  die  wunderbare  Sjrt^ 
•ung  durch  den  geiitliehen  Hunger  der  Men^e  vermittelt 
wissen  will:  so  ist  dieüs  nur  ein  sweideetiges  Reden,  ^ 
bei  dem  ersten  Versoobei  den  Sinn  deatelben  festsastelbei 
ia  Niebte  Mfiiüll,  Uenn  bei  Helloagea  a.a  beatabt  ank 
der  bier  Toreaageaateten  AaMit  Jeae  Veraiiltlaag  daria, 
dals  das  Gemfltb  des  Kranken  sich  der  Einwirkung  J^a 
glAubigöfifnet,  so  dafs  bei  fehlendem  Glanben  auch  der  Wob« 
derkraftJesu  der  erforderliche  AnknQpfungspiuikt  im  Meo- 
aebea  fehlt:  bier  elao  ist  die  Vermittl«^  eiae  reele.  Sella 


9)  I.  die  Natliwcisung  bei  j>s  WsTTi,  Kritik  der  mos.  Gesch.. 
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non  In  gefjfenwfirtlgem  Falle  dieselbe  Art  von  Vermittlang 
«tattgehabt,  and  «Jip  bei  denjenigen  von  derMeng^i  welche 
fllira  wi^iiaUg  «mren,  dim  «Mifeiide  Slnwirkaag  «Im  kei» 
MB  fitagMggefuidetf  liaben:  so  mlfaCe  hier  die  Sittt^ng 
«Ii  dert  die  HeUong  eit  etwM  ^0»  Jeso  gerades«  oml 
ikee  vevMigegangene  Vermehrang  der  Sorserlleh  Yorhan- 
itmn  Nahrungsmittel  in  dem  Leibe  der  Hungrigen  Ge- 
wirktes angesehen  werden.    Allein  eine  solche  Vorstellong 
von  der  Saoiie  wird,  wie  Padlus  mit  Recht  erianert ,  aod 
iüh  <kftHAi»Bii  endentet^  dereh  die  BeverkoDg  der  EtaIh 
filisteB  abgeeelmitteB,  dab  siiter  die  Menge  wirkÜeh  Spei* 
na  rerdiellc  werden  aeien^  dafr  ren  dleaen  Jeder ,  to  rlel 
er  wollte,  genossen  habe,   und  dafs  am  Ende  noch  mehr 
■Ii  ursprünglich  vorrfithig  gewesen ,  fibrig  geblieben  sei. 
ilie  hierin  Üegende  SuCierlich  ood  ebjeetiv  rorgegangene 
Vemehrang  der  Kabrnngsmittai  kann  nnn  doeh  nielit 
dareh  den  Oianben  dea  Vdka  anf  rede  Welae  ▼ermittelt 
gedaobt  werden ,  ae  dafii  Jener  Glanbe  nnni  Belingen  der 
BieCfermebrong  mitwirken  mofste;   die  Vermittiong  kann 
Helmehr  nor  eine  teleologische  gewesen  sein ,  d.  b.  dafs 
um  eines  gewisaen  üemtttbasnatanda  der  Menge  willru 
Jcias  die  Speianng  veniahm.     Eine  solche  Vermittlung 
•Ur  gibt  ailr  nieht  dia  BindeateUAiKa,  mbt  den  firagiiehea 
Vorgang  dtBkliarep     SMelien;  denn  nielit,  warnai  ea  aO| 
•widawi  wie  ee  nvgegangen  seii  lat  die  Frage.  Bo  bemhC 
althin  Alles,  was  Olshausbn  hier  gethan  eu  haben  glaubt, 
um  das  Wunder  denkbarer  zu  machen,  auf  der  Zweideutig- 
keit dea  Aoadrueiu:  Vermitliung,  und  ea  bleibt  die  Du* 
^Bakbarkeit  einer  nnmlttelbaren  £luwirknng  dea  Wiiiena 
inn  anf  din  fWnnnttlote  Natnr  dieaer  ttetebiebte  adt  den 
■■iitat  erwogenen  genMin. 

f>och  eigenthOmHoh  ror  den  andern  ist  ihr  dfe  Schwie- 
ngkeit,  dafs  hier  nicht  blofs  wie  bisher  von  einer  den  Na-  * 
^rgegenständen  ertheÜteu  iUohtiuig  oder  Modi&catioii| 
Madam  von  einer  Vermehrang  deraelbeo,  «nd  swnr  in'a 
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wte  s.  B.  TM  SuMBkam  ia  dmi  Pambila  rom  8ii* 
mann  und  tooi  Senfkorn  dargestellt  Sjt.  AUein  dien  ge- 
aohiebt  erstlich  nicht  ohne  Zutritt  anderer  Natordinge,  wie 
Erde,  Wasser,  Luft,  so  dafs  aoob  hier,  nach  dem  bekann- 
ten Sat»  der  £iatariehre,  nicht  eigentUeh  die  Substans  v«w 
■ehi«|  aondem  nwt  di»  AeeideMieo  firwdeil  fMcdto; 
wm^Hmm  gieetiieht  dlcMr  fkiMeft  so,  dafe  er  mIm  v» 
uhledenen  Stadien  In  /eotapreehenden  ZeEtdietMUMi  •■• 
rficklegt.  Hier  dagegen  ^  bei  der  Vermehrung  der  Nab* 
roogsinitfcl  durch  Jesus»  findet  weder  das  Eine  noch  diii 
Andere  statt:  das  Brot  in  der  Hand  Jesu  bfingt  nicht 
mehr,  wie  der  Halm,  anf  welobem  die  Fracht  wachs,  nit 
dem  odlttevlielien  Bode»  «iMiipMni  tmk  ytehlebt  mIm 
Vtmoilmaf  allmftlii^»  aoadem  pUtsliflh. 

Ost  Uber  eben  toll  dae  Wanderbeito  an  dar  Mb 
aein ,  «nd  namentlich  nach  der  letzteren  Seite  hin  das  ge- 
genwärtige Wunder  ein  beschleunigter  Naturprooefs  ge- 
nannt werden  können.  Wae  von  der  Aussaat  bis  lar 
£«ata  in  drei  Vierteljahren  gatoblelity  aoll  da  in  Miaitae 
nntnr  d«r  Anatheilnng  dir  Sptli«  fpecMiMt  dMii- 
nen  Beadilminigung  feien  die  Netnrentfrioblmigin 
und  einer  wir  grofsen,  das  sei  nicht  s«  beatfaiBMn  ^^),  B> 
beschleunigter  Naturprocefs  wlire  es  gewesen ,  wenn  ie 
Jesu  Hand  je  ein  Korn  hundertfältige  Frucht  getragen  ond 
9ur  Reife  gebracht,  und  er  die  vermehrten  Körner  aos 
Immer  vollen  Binden  dem  Vel|ie  hingeaelMMlel  h«tte,  bo 
de  von  diesem  nemibeni  kneten  nnd  backen,  oder  in  der 
Wiste I  wo  sie  waren,  rob  ans  den  flAleen  geniefiMn  sa 
iaaten;  wenn  er  einen  lebendigen  Fisch  genommen,  oad 
die  Eier  in  dessen  Leibe  )>lötslich  hervorgerufen,  befrocb* 
tet,  nnd  an  aiisgewaoiiaenea  Fischen  gemacht  hlUte,  welcb« 
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Hann  die  Jünger  oder  das  Vuik  htftten  sieden  oder  braten 
■Sgen.  So  hingegen  nimmt  er  nicht  Koirn  ia  dia  Hand, 
aondeni  Brot,  nnd  aaah  die  Fiaobe  müssen,  so  wi«  do  In 
Mdini  — ■yriwÜt  wwdtiiy  Ifgmdwie  nhcfhm^  viel^ 
kkktf  wie  Lee.  Ii*  vgl.  Jeh.  Sl,  A.,  gektetae,  oder 
ftogetalsen  gewesen  sein.  Hier  tat  elae  aof  beiJaw  Seiten 
kein  reines,  lebendiges  Naturprodact  mehr,  sondern  ein 
todtes  und  durch  Kunst  moditicirtes ;  um  ein  solches  in 
tiaen  Naturprocefs  Jener  Art  zu  versetzen,  hfitte  Jesua 
for  Ailem  dnreii  aeine  WnnderlLrelt  aoa  des  Brot  wieder 

• 

Kiniery  ane  den  Bradbeben  wieder  roba  mmd.  ielieiide 
■aehen,  dann  gesobwind  die  beaehriebeee  VerdieiMwg 

Tornehmen ,  endlich  stfmmtliohes  Vermehrte  vom  Natursu- 
stand  in  den  künstlichen  eurOckversetzen  müssen.  So 
wäre  mithin  dieses  Wunder  snaammengesetet  1)  aus  einer 
Wiederbelebang,  welche  alle  eoiift  in  den  firangelien  er- 
liblle  an  MiraeokMitlt  flberlrlfe;  S)  aus  eiaeai  bScfaat 
kaiehleaiiigteD  natarpreeeTa,  viid  S)  aaa  einem  «üielilbar 
Torgeoernttenen  «ad  ebenidb  bOelMt  beaehieenigten  Kanal» 
prooefs,  indem  alle  die  langen  Proceduren  des  Müllers 
and  Bäckers  auf  der  einen,  und  des  Kochs  auf  der  andern 
Seite  doroii  Jesu  Wort  In  einem  AugenUiek  rnüfsten  vor 
lieh  gegangen  aein.  Wie  nag  alae  Olssjonien  sich  aelbal 
lad  den  gUmbigen  l^eier  dnrek  den  aiioebadieh  fcilngeii» 
Im  kmimekt  beeoldennigter  BlatorpreeeTi,  tiMohiNii 
Mni.deeh  dieaer  die  Sache,  yon  der  die  Rede  iel,  -um 
um  drülea  Theil  beaeiohnet  '0  ^ 


11)  Diese  jämmerliche  Bemerkung  vsn  mir  hat  nach  Oishausk!« 
wohl  in  etwas  Schlimmerem  alt  in  blosser  inteUectueUer  Un- 
fähigkeit iluren  Cruml ,  nümlich  in  meinem  voUeadeten  Un* 
glauben  an  einen  lebendigen  Gott;  sonst  hStte  mir  wohl|das 
Bedenken  nicht  so  gross  scheinen  können ,  wie  durch  die 
göttliche  Gausalitüt  menschliche  ThStigkeiten  ersetst  werden 
können  (8.  479.). 
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Wit  wir  «at  wui  aber  eiii  tMkm  Wwnän 

sor  AuMliMiuif  MofM^  umi,  in  w«Mm  MomeMt  dn 
Hergaagf  et  yeraeram?  la  Betreff  4m  Letsttrmi  tümi  umk 

der  Ansabl  der  in  onserer  £rKfibiang  haiideltideD  Gruppen 
drei  Aniiehteo  möglich :  iadem  entweder  in .  den  Hlnden 
Jmmf  «der  in  il«o«o  der  aBStbailenden  Janger,  oder  eod- 
Hob  ertft  im  daam  des  eapCngendeii  Volke«  j  die  Veraib- 
vtii^  ver  il^  kenii»  IMe  leletere  VeffMl> 

Iwiff  Ite  theile  bia  #m  AbenteverlielieD  kleinlieh,  «eai 
man  sich  Jesom  and  die  Apostel  denken  will ,  mit  Behe^ 
eamkeit,  dafs  es  doch  ja  ausreichen  möge,  Krfimchen  Ter* 
tkeilend,  die  in  den  Hündeo  der  Empfänger  an  Stücken 
«neekweUen;  theiit  wäre  ee  anok  nielit  eliUBal  g«t  aidglidi 
geweaea,  Ar  eioe  Maaae  wm  fOOO  Maoa  am»  5  Brem» 
welehe  naeh  hebriiaeber  Sitte,*  «nd  da  aie  Ja  etn  Koabe 
trug,  nicht  aehr  ipreft  kSnoen  gewesen  seia,  «nd  reäsadi 
aas  2  Fischen,  fär  jeden  ein,  wenn  auch  noch  so  kleinei», 
Stückelten  herausaubringen.  Unter  den  zwei  Übrigen  V<m^ 
atalliiogsweiaeB  finde  ich  es  mit  Olsbauskn  am  angenesssn- 
atan,  daia  mtar  4m  aebüpferiaebtii  Hättden  Jeaa  «iah  dii 
MahwinyHlil  veraMbrt ,  imd  er  nam  omI  Isaur  jn«i 
Btüeke  den  reitiielleiideB  Jüngern  gebiitas  bebe*  tw 
Anschauung  kann  man  sich  dann  den  Vorgang  auf  db 
doppelte  Art  zu  bringen  suchen,  dafs  man  entweder  sich 
vorstellt 9  so  oft  ein  Brotlincken  uiui  ein  Fiseh  au  finde 
war,  aai  aas  den  Händen  Jesu  ein  naaer  geheonien; 
oder  naa  denkt  aich ,  dia  aMwaiaea  Bratknebaa  «nd 
aebe  seien  gewachsen,  ao  dais,  wie  ela  Stieb  abgebfo- 
eben  werde,  ea  sieh  so  lange  wieder  erginatc,  bis  bs> 
raehneterraarden  die  Reilie  an  den  folgenden  kommen  kons* 
te.  Die  erstere  Vorstellung  scheint  dem  Texte  fremd  fu 
aein,  welcher,  wenn  er  von  Brocken  ty  zwv  Ttiiie  tiinnfif 
apricbt  (Job.  6,  13.),  acbwerlicb  eine  Varasebrung  dlcicr 
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AmmM  fMNNMMtBli  «kl  10  bleibt  nur  dte  swsito,  duroli 
ium  poetfitbe  Avtaakoif  Latatm  der  orthedwett  ik» 
Mi  eisen  sehleehtea  Oientt  e»wieeeii  hat  .**).  •  Heim  dl»- 

se»  Waoder  gehört  «ä  denjenigen,  ivelche  our  so  lange 
eioigermafsen  giaubiioh  erscheinen  können,  als  man  sie 
in  Halbdunkel  einer  «nbestimiiiten  Vorittellnng  au  balteo 
weifi  :  sobald  MD  dieselben  an*s  Liebt  sieben  ond  in 
lUsa  Tbeilen  geiiaa  MuehauMi  ItfMn  de  ifoh  lo  Ii«» 
bdgsUMe  auf.  ftroto,  die  In  den  Hunden  dm  Awethellwi* 

wie  angeftnehtnte  Behwibnme  nnfijoelleay  Bfatllaeiin) 
welchen,  wie  dem  lebendigen  Krebs  die  abgerissenen  Schee* 
ren  allniShlich,  so  die  abgebrochenen  Theile  pldtslioh  wie- 
der wachsen ,  geboren  offenbar  nicht  in  das  Relob  dar 
Wirklieblielti  lendeni  In  ein  gans  anderes. 

Wie  gr^ÜMB  Dank  fwdient  daber  aneh  Uer  die  tm» 
tfnilifllMbe  Antlegong,  wenn  ei  wabr  lat,  dafa  ein  nnt 
vta  der  Zumathong,  ein  so  nnerbörtes  Wunder  ansnneb- 
iiicn,  aaf  die  leichteste  Weise  au  befreien  weifs.  Hören 
wir  ür.  Paulus  ^^),  so  wollen  die  Evangelisten  gar  kein 
Woader  srafitilen,  und  das  Wnnder  ist  erst  ven  den  firklä- 
wro  in  ibrea  Berkbt  iUneinfetrafin  worden.  Was  sie  er» 
■Ikitny  bt  aneh  Ums  nnr  ao  ?lei,  dafa  Jetna  aeinen  gerln« 
gea  Vermtb  an  Lebeniailleln  luAa  anatbeilen  Inseen,  nnd 
M  In  Folge  dessen  die  ganee  Menge  genug  sn  essen  be- 
kommen habe.  Hier  sei  jedenfalls  das  Mittelglied  ausge- 
Uiteai  welches  nftber  angebe ^  wie  es  möglich  gewesen, 
^fSif  nneraofatet  Jesna  nur  so  wenige  Lebensmittei  so  bin« 
battei  dannoeh  die  groTse  VolkaaMMe  bebe  getCtt|gt 
wwden  binnen«  filn  aafar  nntOrllebet  Mittelglied  aber  er- 
gebe sich  ana  der  bbteriieben  Conbinatlon  der  Dasttinde* 
l)s  nach  Vergleiobong  von  Job.  6^  4.  die  Menge  wabrschein- 


13)  Wetswegen  Nxaxobh  (S.  377.)  Uber  das  Wunder  mit  einigen 

^aaz  im  Allgemeinen  sich  baltcadcn  Bemerkungen  Iiiaweggeht. 
1^)  txcg.  Uaiidb.  2,  S.  2ü5  ff. 


Zweite»  AbsehnUt. 

lieh  Kum  grftfsmn  TlieiJ|^ao9  efcier  FesrknpafSM  bntai> 
4m  hdbei  io  ktane  tle  aiobt  eine.eüe  Speitetonrlihe  gt* 
uMMy  and  mir  eiaigeo  Aennefi»e  vielüdit  der  Vomdi 
beMito  «Mgegangeo  gewmnn  Mio.  Vm  nan  die  bester  Vo^ 

■ebenen  Eur  Mittheilong  an  die ,  denen  es  fehlte ,  zü  ver- 
anlassen,  habe  Jesus  ein  Mahl  veranstaltet,  and  sei  mit 
eigenem  Beitplele  in  der  Mittheilung  dessen,  was  er  nad 
eaine  JAngw  Toa  lhfeai*gnringen  Vewwth  entbehren  koim* 
mi)  fenngegaBgen;  dietir  Vergaaf  bebe  Neebebamg 
gefeaden,  und  ae  aei)  iadeai'JceB  Breteaatheiiong  tfaw 
allgemeiBe  Mlttbeilong  Terenlaftte,  der  genee  Volbibiifc 
satt  geworden.    Allerdings  müsse  man  dieses  natfirlidie 
Blitteiglied  in  den  Teit  erst  hineindenken ;  da  jedoch  dai 
flbernatarliehey  welcbea  auui  gewölmUch  annehme,  die  wo»- 
darbare  Bretvanaebraagi  ebeaae  wealg  aaadracklicb  aiig^ 
gebea  aal,  'aendera  beide  gieleberweiae  fdaeagadeabl  im* 
daa  aiaaiaa :  ae  kteae  ana-nieht  eadaiv,  ala  fir  das  ai- 
tOrliche  sieh  entscheiden.  —  Doeb  daa  bier  behauptete  glei- 
che Verhältnifg  der  beiden  Mittelglieder  snra  Texte  findet 
in  der  That  nicht  statt.    Sondern,  während  com  Bebufe 
der  natürlichen  ErkttfBBg  ein  neaes  eastiieUendes  Subjrct 
(die  boaaer  Veraabenea  aater  dar  Meaf^,  aad  ein  bnm 
aasgatheiltas  Obfeol  (derta  Vofrttbe),  aaeuatdar  flaallaif 
des  Aaalbelbna  rea  dieaan,  blacagedaebt  werden  lanls:  la* 
gnfigt  sich  die  suprnnafaralistische  Krklürung  mit  dea^on^ 
handenen  Subject  (Jesa  and  seinen  Jüngern),  Objert  ((i^* 
ren  kleinem  Vorrath)  und  dessen  Aastheiiang,  und  lüOt 
aar  .die  Art  blnandenken ,  wie  dieaar  VonraÄ  aar  Sültt- 
gm§  dar  Menge  aniinglieb  geasaelit  warde^  lode^  er  «idi 
niadieb  anter  dean  (oder  aeiaer  Jangei)  Händen  wanden 
bar  fennelirte*   Wie  bann  man  hier  neeb  liebaepten,  6m 
Texte  liege  keines  von  beiden  Mittelgliedern  nft'her  als  das 
andere?    Dafs  die  wunderbare  Vermehrang  der  Brote  und 
Fische  verschwiegen  ist,  erklärt  sich  daraae^  dafs  dieser 
Vergaag  selbst  siob  nicht  für  die  Ansehaaaag  festbsitea 
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JfliMB  «ritt»  dalMr  bester  mr  neeh  dem  Erfolg  beselehiiet 
wkd:  wie  aber  will  Bau  erkllüreoj  dala  von  der  dorofa 
Jitaa  herforgerofeneo  Mluhellaamhelt  der  Obrlgen  mit 

Vorrath  Versehenen  nichu  gesagt  ist?  Zwischen  das  ecJojx.^ 
vi^  l^iai/f^tat^,  Ol  dt-.  ftuL^i^iai  luig  (Matth.  14,  19) 

■od  xui  itfjmyoi'  'layrec;  xcti  ty[^oirnx(Si)-r^aa:v  (V.  20.)  jene  Mit- 
thetfoBg  der  Andern  hineinzudenken ,  ist  reine  Willkür: 
«i|S|en  diireb  daa  xo»  i^T  diio  ix^^vag  ifdquse  fsaai  (Mare* 
i^41.)neTerkeniiliar  angeeeigt  iat|  dafa  nur  die  awel  Flaehe 
-  md  alto  airoli  nur  die  5  Brote  —  daa  Objeet  der  Tbei« 
luiig  für  Alle  waren  *  ')•  Ganse  besonders  kommt  aber  diese 
naiürÜcbe  Erklärung  mit  den  Körben  in  Verlegenheit , 
welche,  nachdem  Alle  tatt  geworden,  Jesus  noch  mit  dea 
l^g  gebliebenen  ßroeken  füllen  liefe.  Wenn  hier  der 
ifarle  £?angeliat  aagt:  awr^/ayaif  «v,  aal  iyi^iQWß  dtid&ta 
mifivHg  )cXa<Jftatta¥  at  %iav  ifxm  uquop  twv  it^^vw,  ä 
mtiicuicLüt  loli;  ßf(i(Hintoöiv  (6,  13.):  so  scheint  doch  hie- 
durch  deutlich  genug  gesagt  zu  sein ,  dafs  eben  von  jenen 
5  Broten,  nachdem  5000  Mann  sich  von  denselben  gesät- 
ifgt,  noeh  12  Körbe  voll  Breeken ,  also  mehr  alt  der  ut» 
ipHlBgllehe  Vorrath  betragen  hatte,  Obrig  geblieben,  eeien* 
Hier  bat  daher  der  natfirliehe  Erklärer  die  abentenerlieh* 
iten  Wendungen  nöthig,  um  dem  Wunder  aussoweiehen«. 
Zwar,  wenn  die  Synoptiker  nur  schlechtweg  sagen,  man 
habe  die  lleberreste  des  Mahls  gesammelt,  und  mit  dcnspl- 
12  Körbe  gefüllt^  to  könnte  man  vom  Standpunkte  der 
■ttlrlieben  Brklirang  etwa  denken  |  Jeans  habe  ana  Aeh^ 
twig'  für  die  Gotttagabe  aneh  daa,  waa  die  Veraamminnif 
vaa  den  eigenen  Vorrftthen  liegen  Uefa,  dnroh  aeine  Jfln- 
ger  aafsammeln  lassen.  Allein,  wie  daa,  dala  daa  Volk> 
das  übrig  Gebliebene  liegen  liefs  nnd  nicht  zu  sich  steckte,, 
anzudeuten  scheint,  dai's  es  die  gereichten  Nahrungsmittel 
als  fremdea  £lgenthnm  bebandelte :  ao  acheint  Jeaaa ,  inp 
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dem  M  ohne  Weiteree  dordb  «lae  JOnger  einwilii 
llüt,  et  als  sein  EigBoAmm  mm  betreohten.  Daher  aluü 
denn  Paoli»  dne  ^J^iai'  «;  f •  iL  der  SynoptiiMr  niebl  m 
einefli  evf  daa  Baten  erst  erfolgten  AnÜNunmeln  detteai  w« 

nach  Sättigang  der  Menge  übrig  blieb,  sondern  von  den 
Ueberflnfs  ihres  geringen  Vorraths,  welchen  die  Jfioger, 
nachdem  sie  daa  für  Jeanm  und  sie  aelbst  firforderlicba 
■nHtekgetban )  vor  dem  geaieinaaniin  Mahle  nnd  oai  da 
eetcliee  m  venuüaeann»  hem^gacmgen  haben.  |^ie  km 
•beri  wenn  naeh  t(f  ayw  mti  txoqtaa^^aav  nnnüttelbar  »st 
ri{HXP  folgt,  damit  aaf  die  Zelt  Tor  dem  Essen  aurfickg^ 
Sprüngen  sein  ?  mflfste  es  nicht  nothwendig  wenigstens  ^our 
ya{}  heifsen  ?  Ferner,  wie  kann,  nachdem  ebeo  gesagt  war, 
daa  Volk  habe  sich  aatt  gegessen ,  ro  niQUnstooaVy  voUendi 
wenn,  wie  bei  Lnkaa,  avioig  daliei  steht,  elwaa  Aiiibaw 
ab  dae  vom  Volk  Debei^gelaaaene  bedentenl  l£ndlldi,  irfi 
ist  ee  möglieh,  dafa  ron  S>  Broten  nnd  S  Piaehen,  neshdin 
Jesus  nnd  seine  Jdnger  ihren  Bedarf  genommen ,  oder 
aelbst  ohne  diefs ,  natfirlicherweise  12  Körbe  cor  Austhei* 
Inng  an  das  Volk  gefüllt  werden  konnten?  Doch  noch 
aeltoamer  geht  es  bei  Erkllmng  der  JobanneiaobsD  Stslls 
an«  Wegen  der  Anweianng  Jeani  des  üebriggebllsbsM 
sn  aenuneby  hu  fti^  anohjtai,  eeheint  dar  Mgsod« 
Angabe,  dafa  de  von  drai  Oeberaeiinfs  der  6  Brole  11 
be  gefüllt  haben ,  die  Beziehung  auf  die  Zeit  nach  dem 
Mahle  nicht  entzogen  werden  an  können;  wobei  dann  eb- 
ne wunderbare  BrotveraMhmng  nicht  abankoaunen  wire. 
Lieber  reifst  daher  Paulos  ?on  doai  üvin//ay€»  ^  das  is 
Sinem  fortlanfende  iyifitaw  dtiäixa  mogthag  x.  c  iL  4» 
«nd  lllst  nnn  hier  die  Rede,  noeh  hirter  als  beladen  8|a- 
optlkem ,  ohne  alle  Andeutung  auf  Einmal  in  das  Pbü' 
quamperfeclum  aod  in  die  Zelt  ?or  dem  Mahle  aorisfc- 
epringen. 

Auch  hier  demnach  löst  die  natürliche  Brkliraag  Ih* 
re  Anhebe  nieht:  dem  Texte  bleibt  sein  Wnnder,  fuA 
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wenn  wir  Griiode  haben,  dietes  anglaoblich  ea  finden ,  so 
mfissen  wir  untersuchen,    ob  die  Erzähl ang  des  Textes 
wirklich  Glauben  Terdienei?  Für  ihre  aasgeeeiobnete  Giaab- 
wlifdigkeit  fahrt  man  gewöbniieh  die  UabereiaitimBnog 
•iMitMier  viar  firmgalitteii  in  d«rt«llMa  an:  aliar  diäte 
UbbareiaatlBaiung  ist  so  foUstftndig  nioht  Zwar  die  Dif- 
ferensen,  weiebe  swisoheii  Matthlvs  nod  Lakas,  und  wie- 
der Kwiscben  diesen  beiden  und  dem  aocb  hier  ausmalen« 
den  Markus  stattfinden,  ferner  ewischen  s&mmtlicben  Syn* 
optlkeni  aod  Johanoas  darin,  dafs  Jene  den  Vorgang  sehleoht* 
weg  an  aiaaa  lonoi;  ^Ji;fios9  dieser  ihn  anf  ein  ogog  vev» 
Mtety  mad  dafs  den  Synoptikern  nofoige  cüe  Handlung 
dareh  eine  Anrede  der  Jflnger,  naeh  Johannes  dnreh  eine 
Frage  Jesu  eröffnet  ist  (zwei  Zöge,  worin,  wie  bereits 
l)emerkt,  die  johanneische  Ersfihlnng  sich  dem  Berichte  des 
Matthias  und  Markos  von  der  zweiten  Speisong  nähert^i 
eadiiefa  noeh  die  Ahweiehnngi  dals  die  Reden,  welehe  die 
drei  eratan  fitrangelisten  unbettinait  %dg  na^iäg  In  den 
Mnnd  legen,  der  vierte  In  seiner  Indlridnaiisirenden  Wel« 
•e  noinentlleh  dem  Philippas  ond  Andreas  leiht,  wie  der- 
selbe anch  als  Träger  der  Brote  und  Fische  bestimmt  ein 
^atduQiov  angibt,  —  diese  Abweichungen  können  wir  als 
■lader  wesentlich  Übergehen,  um  nur  an  Eine  uns  zu  hal- 
ten, weiebe  tiete  eingreift   Wllirend  niadieb  naeh  den 
syooptiaeben  fierlehten  Jesus  die  Volksinenge  suersl  lange 
belehrt  «nd  Ühto  Kranken  gehellt  hatte,  und  erst  doreh 
den  einbrechenden  Abend  und  die  bemerkte  Verspätung 
veranlafst  wurde,  sie  noch  zu  speisen:  ist  bei  Johannes, 
sobald  er  nur  die  Augen  aufhebt  ood  das  Volk  heransie« 
hen  aleht,  Jeao  erster  Gedanke  der,  welehen  er  In  der 
Frage  an  den  Philippna  anseprieht:  woher  Brot  oehmeni 
mm  dieee  ao  speisen  ?  oder,  da  er  dIeCs  nor  neigd^ünf  frag- 
te, wohl  wissend,  ti  rj^iMe  tiouIv,  der  Vorsata,  hier  eine 
wnnderhare  Speisung  zu  veranstalten.    Wie  konnte  denn 
tbar  Jean  beim  ersten  UeranDaben  des  Volks  sogiaieh  die 
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Anfg$h%  Mlstali0ii|  Ihm  so  etMii  ni  gdhm^  DMtSk 
kum  et  ja  gar  nicht  so  Ihm,  tondern  am  eemer  Lehre  wU 
Hellkraft  willen.   Er  mnfate  sich  also  gans  aos  eigenen 

Antrieb  jene  Aufgabe  stellen,   um  seine  WuoderniAcht  ia 
einer  recht  ausgezeichneten  Probe  zu  beweisen.  Aber  that 
nr  auch  je  eoost  ein  Wnnder  so  ohne  Hoük  and  selbst  sli* 
ne  Vennlnesnngi  gm»  a^enwUlif,  nw  nm  ein  WnndsrM 
fitf flehten?  leb  weile  ee  nieht  eterk  genng  aneensyrmhii 
wie  mimSglleh  hier  dee  Beeen  Jeen  «reier  Gedenke  sni| 
wie  nnmögiich  er  dem  Volke  sein  Speisnngswander  ia  die* 
aer  Weise  aofdringen  konnte.   Hier  geht  also  die  syoopti* 
sehe  Darstellung,  in  welcher  das  Wunder  doch  einee  As* 
lele  het|  der  des  vierten  Evangelisten  bedealend  vor,  wel* 
eher  9  nnm  Wunder  eilend,  die  nölhlge  Mecivirang  deiiil' 
ben  aberspringt,  nnd  Jeenm  die  Qelegenbeft  sn  dcmmlbM 
mnefaen,  nieht  abwerten  llfat   So  kennte  ein  Aogeeieige 
nicht  ere&hlen        und  wenn  somit  der  Bericht  desjeniges 
Evangeliums,  welchem  man  jetft  die  gröfste  Aoctoritit  eio- 
räumt,  als  ungeschichtiieh  bei  Seite  gestellt  werden  nuri:; 
•o  eind  bei  den  flbrigen  die  oben  (»ereften  Sehwierigkn- 
tan  der  Thatsaohe  hinrelehende  Grflnde,  ihre  i^eeehiehtlidn 
Znrerllssigkeit  nn  beaweifeln,  besonders  wenn  sieh  eebi 
diesen  negativen  auch  positive  Gründe  auffinden  lasseO) 
welche  eine  unhistorisohe  Entstehung  unserer  Enählaa^ 
denkbar  machen. 

Solche  Veranlassungen  finden  sich  wirklich  eowshl  iH" 
aerhaib  der  avangellechen  Buchte  eelbst,  als  anlserhstb 
ihrer  In  der  A.  T.  Heben  Geseblehte  nnd  dem  JIdlMta 
Voihsglanben.  In  ersterer  Bealehnng  Ist  et  bemerkeneweidfri 
da£s  sowohl  bei  den  Synoptikern  als  bei  Johannes  an  ^ 
durch  Jesuni  volieogene  Speisung  mit  eigentlichem  Brots 
mehr  oder  minder  nnmitlelbar  Ueden  Jeen  von  Brot  eei 


16)  Gegen  NsAicDBa's  Ausglsidiungsversuch  vergl.  ob  Wbtti,  cu%* 
Bandh.,  1,  3,  S.  77. 
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lldi'iifar  dl«  AoMpritahe  von  wahren  HliMtIo  ■*  and  Le» 
humikn»,  da«  Jeabs  gebe  (Joh.  6,  27  ff.),  doH  die  Tom  Ad- 
■eliaii  Sauerteig  der  Pharisäer  und  Saddnofier,  nämlich  ih- 
rer falschen  Lehre  und  Heuchelei  (Matth,  16,  5  If.  Marc. 
S,  14  ff.  vgl.  Luc.  12,  hy  nnd  beiderseits  wrd  diese 
MidÜofaeAede  Jesu  irrig  ran  etgantlielieBi  firolefwataitdaid 
lliiiia<]fc  Jiga  die  Ymmmümng  nieb«  alkafam^  .wl«  in  d«i| 
iüige£)llitlin.Stellaii  iba  Volk  oad  dio  «Hioger,  so  habe  aaoil 
ih  erate  obristJiehe  Ueberlieferang  daa  ron  Jesa  oneigent- 
äeh  (lemeinte  eigentlich  gefaist ,  und  wenn  er  sich  etwa 
ia  bildlicher  ilede  biaweiJan  als  deojenigen  dargestellt  hat« 
ta^  weloher  doM  Verirrten  and  iunigerndeo  Volk  dala  wülte 
ca  iiab^nahyfr^  dio-  beato  Znkoa^  am  nidm  ««rap^Sge,  «ra^ 


t7)  Diesem  Fingerzeig  ist  neuesteas  Wbissb  nachgegangen,  und  hs| 
den  Schlüssel  xu  der  Speisungsgescbichte  ia  der  Frage  Jesii 
gefunden ,  welche  er  auf  das  MissveritÜndniss  «einer  War- 
mang  rov  dem  Sauerteige  der  Pharisäer  und  8addocX£r  ad  - 
dia  Ittnger  ribblet,  ob-  sie' sich  denn  nieht  erlaneHl»  wie 
viel  Kllrhe  sie  von  den  fünf  und  wieder  reo  den  siebcnBni* 
tan  babea  aufsaauMln  httnnen?  Wenn  er  dann  binsuietaet 
inS$  n  nMnrty  Sn  «  SfVH  «iaiov  v/tt^  «.  t*  Z,  (Matth.  16»  11)« 
•o  ceige  die  Parallele  ^  in  welche  Jesus  hier  die  Speisungs- 
.  geschichte  lait  der  Rede  ▼om  Sauerteig  setae^  dass'au^  jene 
nur  parabolisch  su  verstehen  gewesen  sei  (S.Sil  ff*)-  Allein 
die  Form  der  Frage  Jesu :  noatts  »wftvin  {onv^vlSad  ihifitr»  \  Mtst 
eine  wirkliche  Begebenheit  ▼oraus;  von  einer  Par4bel,  in 
welcher  Jesns  «ad  die  Jünger  eine  HanptroUe  gespielt  hlU 
ten»  kann  aian  sich  nach  deai  im  ersten  Bande  >  bei  Gele- 
genheit der  Versttchungsgcschichte  BeoMrkteny  keine  Ver- 
stellung machen  s  die  Sdilussweise  Jesu  aber  geht  dem  Texte 
sufolge  nicht  von  dem  blos  bildlichen  Sinne  der  frttherea 
ErsXhliuig  auf  die  gleiche  Bedeutung  der  spXtdren  Rede, 
sondern  von  dem  fMheren  Beweise,  ivie  ttfy^rlAfssfg  die  Sor^^ 
ge  für  leibliches  Brot  in  Jesu  NShe  sei  /  at&f  die  'IIhgercikiC- 
keity  icinc  ^ctzigu  [\udc  von  solchem  lu  yerttahvn.  « 
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nifc  er  vielleicbt  den  Sauerteig  der  PheritXer  in  Gegenittt 
etallle:  te  Mm  diefii  in  der  Sege»  ihrer  teettttiiebea  fiitli> 
tnng  gemSft^  die  Wendnof  geDOMMi  eb  ol^  Jem  #iil> 
Jioh  'eihael  Im  der  WBste  bongerade  VelkeMMM  weife 

bar  gespeist  hätte.  Wenn  das  rierte  Evangelium  die  Rs« 
den  vom  Himmelsbrot  als  veranlafst  durch  die  Speisung 
hiiutaUt,  so  könnte  das  Verbfiltnifs  leicht  omgekebrt  dieri 
gewesen  sein,  dafs  die  fiototebiuig  dieter  Geidiiehto  doni 
Jeoe.  Bede  venuitefu  wer,  sooiel  eoeh  der  Iftnyg  dw  i 
hetineiache»  Besibleng  mh  eeieeBi :  nod»  ayo()(ioofi{r 
Tiigj  (fayioair  iiot;  sich  gleich  bei'm  ersten  Anblidc 
des  Volks  in  Jesu  Munde  eher  denken  läfst,  wenn  er  du- 
Bdt  auf  eine  Speisung  durch  das  Wort  Gottet  (vgl.  Job. 
^n^md  eine  Stiiiang  des  geistigeo  Uaegeie  (Mittk 
5,  6.)  entpieJte»  am  dee  bttbere  VeretlndeiTi  seiner  iln- 
ger  an  üben  OuiQc^m'),  ab  wenn  er  wirklieh  en  leiMida 
Sflttignng  gedacht,  nnd  eeine  JOnger  ner  in  der  Hinsiebt 
aaf  die  Probe  gestellt  haben  soll,  ob  sie  sich  dabei  anf 
seine  Wunderkraft  verlassen  würden.  Weniger  ladet  lo 
einer  solchen  Ansicht  die  £raählong  der  Syaeptiber  da: 
darch  die  bildlichen  Reden  veai  Saaerleig  lilr  Mobbento 
die  Gnttlehang  der  SpeltmigigeMhiehte  nieht  ferebidit 
werden,  nnd  da  toniit  dae  Jehanneltehe  EvangeHnw  InB» 
cug  anf  |enen  Seheln  eigentlich  allein  steht,  so  ist  es  dem 
Charakter  desselben  doch  angemessener,  zu  vermotheii,  dafs 
es  die  traditionell  aberkommene  Wnndererefihlnng  au  bUd* 
liehen  Reden  Im  alexandrinischen  Gescbmaebe  verwaeiii»^) 
als  da£i  ea  oae  die  nreprlinglieben  Hedea  aidbewabrt  Im-  | 
be,  ana  wehtben  die  Sage  jene  Wnndergeeebiehte  gespon- 
nen bitte.  ! 

Sind  nun  vollends  die  aofserhalb  des  N.  T.  liegendes 
möglichen  Veranlassongen  cur  Entstehung  der  Speisungs* 
geschiohte  sehr  stark;  so  werden  wir  den  aafgenenn** 
oep  VenHpelit»  dieselbe  ans  ü.  T.laebeo  Steffn  wm  «oa- 
•tndren,  wMer  Cdlea  laüen  miasen.  Und  hier  erlaotf^ 


Digitized  by  Google 


NaiiBtM  KapiuL  §•  100.  SSI 


mm  gMth  ftote  Svangdiil  imnk  dl«  dMi  Velka  in 
das  Maiid  gelegte  BrvplhiMNig  dea  Manna,  Jenaa  HImmI»- 

brots,  welches  Moses  io  der  Wüste  den  Vorfahren  bu  es- 
len  gegeben  habe  (V.  31.),  an  einen  der  berOhmtesten  Ztt-  ' 
gi  der  kraelitiscben  Urgeschichte  (2*  Mos.  16. )  y  welcher 
deh  gans  dasn  eignatoi  dala  in  dar  Maaianiaahan  ZaU  ain- 
Haohbild  dasaalban  arwartat  warda,  wia  wir  dann  wiriB- 
Ibli  am  ral»blniaalian  Saliriften  wiaaan,  daft  nniar  danja- 
ttlgan  Zügen,  welche  tob  ersten  Gotfl  auf  den  «weiten 
flbergetragen  wurden,  das  Verleihen  von  Himmelsbrot  eine 
Hsnptstelle  einnahm  '^}.    Und  wenn  das  mosaische  Manna 
lieh  daza  hafgibt,  ala  Vorbiid  daa  von  data  anf  wnndar* 
bain  Waiae  fwahttan  BroCea  nngeaeheo  «i  werdanf  aa 
Unta«  dia  füaaliay  walelie  Jaana  «banaa  wondarbar  rir- 
■slirta,  daran  «rinnenii  wie  aneh  doreh  Ifaaaa  nlalht  nnr 
in  dem  Manna  ein  Brotsorrogat ,  sondern  anch  in  den 
Wachteln  eine  Fleischspeise  dem  Volke  so  Theil  geworden 
war  (2.  Mos.  16,  8.  12.  13.   4.  Mos.  11,  4— Enda>  Var- 
gWelit  man  diese  moaaitchen  l^säblangen  wä!t  nnterar  evaii- 
fUaehen,  ao  findet  aiah  aneii  in  den  ainaalnen  Zifan  al« 
na  nnffailande  Aebnliahliait.   Daa  Loeal  lat  batdanaln  dln 
WSate;  die  Veranlatsang  des  VtTondera  bier  wie  dort  die 
Besorgnifs,  das  Volk  möchte  in  der  Wfiste  Mangel  leiden^ 
oder  gar  durch  Hunger  ku  Grunde  gehen;  in  der  A.  T.-  . 
liehen  Geschichte  die  vorlaute,  mit  Murren  verbundene  daa 
Veliwy  in  dar  Pi.T.iioben  die  karsaiabtige  der  Jinger  nnd 
die  ■ieneehenfrenndliahe  Jean.  Geht  biamf  att  dar  An* 
wriauf  daa  latstaren  an  dfo  Jflnger,  aie  aoüan  dem  Voliui 
tu  essen  geben,  In  welcher  schon  sein  Vorhaben  einer 
wunderbaren  Speisung  liegt ,  die  Zusage  parallel ,  welche 
Jebova  dem  Moses  gab,  das  Volk  mit  Manna  (2.  Mos.  16, 
4.>  and  mU  Wachtain  C2.Moa.  16»  12.  4.  Mos.  11,  IS  20.) 
«  apaiann:  ••  iai  gans  baaondava  apraahaad  die  Aabniiaii« 


18)  s.  den  1.  Bind,  §.  14. 


Sit 
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keit  des  Zogen  der  evangeUtoheD  firsShlung,  4af«  die 
Jflnger  es  ab  UmnSglJehkeit  MMben,  fiBr'  eiea  m  grobe 
Volkemeeee  in  der  Wflste  Mebraogimiieet  beiMniaebf 
fen»  mit  dem,  wae  der  A.  T.Uehe  Berlebt  den  Metes  gegen 
die  Verheifsan^  Jehova*8,  das  Volk  mit  Fleisch  zu  ilMi* 
gen,  üweifelnd  cinwenHen  l/ifst  (4.  Mos.  11,  21  f.)-  ^^'^ 
nämlich  die  Jünger,  so  findet  auch  Moses  die  Menge  des 
Veliu  9sn  grofs,  als  defii  er  fOr  möglich  haken  könnte,  et  . 
hiiireiehend  mit  Nabrangcmltteln  nn  venergen;  wie  Jen 
fragen^  weher  tn  der  WOere  ee  viele  Brete  neboMD?  m 
fragt  Moset  ironisch,  ob  sie  denn  Schafe  and  Rinder  (wii  ' 
t!e  nicht  hatten)  schlachten  sollen?    nnd  wie  die  Jßnger  ' 
einwenden,  dal's  nicht  einmal  durch  die  erschöpfendste 
Aoagabe  ren  ihrer  8eUe  dem  BedUrfnlfs  grfindiich  abge* 
helfen  werden  könnte:  ao  hatte  Meaee  in  einer  anden 
Wendung  erklXrt,  nm  daa  Volk  ao,  wie  Jeheva  Terbiek,  j 
aüttifea  an  können,  möftte  das  Unmögllebe  getebehea  I 
Fische  aus  dem  Meer  herbeikommen);  Kinwcndnngen,  aof 
welche  dort  fiehova,  wie  hier  Jesus,  nicht  achtet,  sondern 
.das  Volk  ear  Empfangnahme  der  wunderbaren  Speise  «ieb  ^ 
riliteD  heilet. 

So  analog  llbrigena  der  Heimging  der  anfaerordeodidiM 
Speisung  auf  beiden  Seiten  ist,  so  findet  aieb  doekil* 
weeentliche  Unterschied,  dafs  im  A.  T.  beldemale,  bei  ^ 
Ma  nna  wie  bei  den  Wachteln,  von  wunderbarer  Bei^ch•^ 
fang  zuvor  nicht  vorhandener  Speise,  im  neuen  aber  von 
wunderbarer  Vermehrung  eines  schon  vorhandenen, 
nnsurelohenden  Vorratba  die  Rede  iat,  «o  dala  die  Kloft 
switehen  der  moaalaehen  Brulhlung  nnd  der  evengeUiebm 
CO  grofa  wäre,  um  diese  unmittelbar  ant  jener  aWelteB  m 
können.  Sehen  wir  uns  hier  nach  einem  Mittelglied  ec»| 
so  trifft  es  sich  ganz  sachgemafs,  dafs  zwischen  Moses  und 
den  Messias  auoh  in  diesem  Stücke  die  Propheten  eintreten 
Von  Elias  ist  es  bekannt,  wie  dnreb  ihn  nnd  um  leioet* 
willen  der  geringe  Vorrath  an  Mehl  und  Oel,  den  «r 
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iler  WMw  wm  ZMpAth  iund^  wumiMhw  fMMhrt,  oder 
iiili#r  wlkrend  der  ganomi  l>iiiier  »«r  flosgapinotb  «r* 
VBfohend  «rhaltoo  wurde  (1  Kdn.  17^  8—16.).   Noeh  wei« 

ter,  und  mehr  zur  Aebnlichkeit  mit  der  evangelischen  Er« 
rihlan/;[  entwickelt  findet  sich  diese  Wnndergeschichte  bei 
Elisa  (2  Kün.  4,  42  ff.)  Dieser  will,  wie  Jesot  in  der 
Wüste  mit  5  Broten  nnd  2  Fiseheo  5000 1  eo  wftbrend  ei- 
aer  Hangerenoth  mit  SO  Broten  (welehe,  wie  die  ron  Jeev 
VMtlieilten  bei  Jobennes,  ali  Gerstenbrode  beaeiebnet  wer- 
den) nebet  etwee  serrlebenem  Getreide  cSd139  LXX:  na- 

ila^a^O  1^  Menschen  speisen ;  ein  Mifsverhfiltnift  swischen 
?efmtb  nnd  Mannschaft,  welobee  sein  Diener,  wie  dort 
Jeso  JOnger,  in  der  Frage  avedrllelit|  was  denn  Ittr  lOO 
Hann  dieft  Wenige  solle?  Elina  wie  Jesos  llfst  sieb  da* 
daroh  niebt  Irren,  sondern  bclieblt  dem  Diener,  das  Vor- 
handene dem  Volke  zu  essen  an  geben ,  und  wie  in  der 
evangelischen  Erzfihlang  das  Sammeln  der  übriggebliebenen 
BroelLen,  so  wird  auch  in  der  A.  T.lioben  am  Schlosse 
das  besonders  benrorgeboben ,  dafs  nneraohfet  von  dem 
Vorratb  so  Viele  gegessen  betten,  doeb  noeb  Ueberselmra 
sieh  beransgestellt  bebe  Die  einzige  Diflferena  ist  filer 
eigentlich  noch  die  geringere  Zahl  der  Brote  and  die  grS« 
fsere  des  gesättigten  Volks  auf  Seiten  der  evangelischen  Kr* 
zShInng;  allein  wer  weifs  nicht,  dafs  flberhaupt  die  Sage 
nicht  leicht  nachbildet,  ohne  eugleich  zu  (iberbieten,  and 
wer  sieht  nicht,  dais  es  insbesondre  der  Stdiong  des  Mea» 
siaa  TOliig  angemessen  war,  seine  Wooderbraft  an  der  el- 


19)    g.  Hita.  4,  4S.  LXXi 

H  Sa 

Ebeadat«  V.  44:  mI  Ifi»- 
yor,  M&  mOmw  mam  tS 


Job.  6,  9: 
Matih.  14«20:  Mik  tffoyw  iraV- 

r#c  f/o^jao^/fiaiff  Mai  ?joav 
m,  t.  J. 
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nes  Elisa,  was  das  Bedürfnifs  natOrlicher  Rlittel  betriflft,  in 
das  Verhäitnirs  von  5  za  20,  was  aber  die  fibernatöriiche 
LeiBtaogy  in  das  von  dOOO  sa  100  bq  seteen?  Padlus  frei- 
lieb,  um  die  Eolganng  abButchiiekboi  diiie,  wie  die  bei- 
den A.  TMmaf  ao  nneh  die  ilmea  an  «nflUleMl  IhnBdM 
•ra ngelifohe  Brslhlang  mythleeb  wa  ÜMeen  sei,  dehnt  eMh 
•nf  Jene  den  Vereneh  einer  netariichen  firlillrang  aas,  den 
er  an  dieser  durchgeführt ,  and  Ififst  den  Oelkrog  der 
Wittwe  durch  Beiträge  der  Prophetenschttler  toÜ  erhalten 
weiden,  die  20  Brote  aber  fflr  100  Mann  vermdge  einer 
lobenewevfben  MAfii igkeit  dereelben  nnrelelieB  ^ ;  eine  Er- 
klirnng,  welebe  in  dem  Mnnlee  noob  weniger  fnrllhfetiwfc 
iety  nie  die  enti|ireeliende  der  N*  T.lielien  Brslhlnng,  in 
weiehem  bei  jener  Termöge  ihrer  gr^fseren  Zeitentfernang 
weniger  kritische  (und  vermöge  ihres  nur  mittelbaren  Ver» 
hältnissea  sum  Chrlstenthnm  «noh  weniger  dogmatische) 
Beweggründe  vorhnnden  ilndy  en  ihrer  bietotieehen  Rieh* 
ligheit  leetaabeiten. 

IKeee  ■ytbieohe .  Oodootioo  der  Speieugsgesehiehli 
TolleMndig  in  MelieDy  fehlt  nielite  Mehr,  nie  die  Nedi^ 
weitnug,  defs  auch  die  spllteren  Juden  noch  von  besonder! 
heiligen  Mfinnern  glaubten ,  es  werde  durch  ihren  Eioflafi 
geringer  Speisevorrath  zureichend  gemeoht,  —  und  such 
mit  eoieben  Notiico  bat  uns  der  nnelgenafitsige  Sammbr* 
ileiCi  fen  Dr*  Pauutb  beeebenht,  wie  naiMBtlieb,  deft  or 
Zeit  eiime  besondere  heiligen  Umwce  die  wenlgnB  8dH» 
brate  nnr  8f  ttigong  der  Priester  bis  mm  Ueberflufs  ceg^ 
reicht  haben        Contequenterweise  sollte  der  genannte 


SO)  Exeg.  Haadb.,  2,  S.  237  f. 

21)  Joina  f.  30,  1 :  Tempore  Simemis  justi  henedictio  erat  super 
dnos  panes  pentecostales  et  super  decem  panes 
singufi  xacerdote»,  gui  pro  rata  parte  accipereni  qumttUa- 
tem  oUvae,  ad  satUtatem  eomedereiU,  imo  «I  adkm  rtU- 
guiae  nq^eressemt. 
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NeuBtea  Kapitel.  %.  UU  m 

Aoileger  mrth  EMlhliiiiji(  fiatSflieh,  «twii  gtolehiUb 
durch  die  Mfifsigkeit  jener  Priester,  cu  erklären  suchen: 
doch  die  Geschichte  steht  Ja  nicht  im  Kanon,  daher  kana 
«•10  nnbedenkiich  fttr  ein  Mährchen  halten,  und  r&ueit 
ftNr  auftlleaden  AehiUklilieit  mit  «kr  ereiigellaehen  nw 
«fkl.eitti  4eCi  ▼efwig»  4tm  dareh  jene  nlibipltelie  Mo- 
ik  deüMMMtMtn  GlmihHM'44f  Jodes  en  dergleSeheB  Spei» 
»wahfuniyen  eveh  die  N.  T.  liehe  ErsXhlnng  von  Jodel- 
Mrtnden  Christen  frühzeitig  in  gleichem  ( wonderhaftem) 
Sinne  habe  aufgefafat  werden  können.  Allein  laut  unserer 
Uatanochnng  ist  der  eTengeliache  Bericht  in  diesem  Sinne 
Mhra  9k§ub£Ut  mnd  leg  dieser  Sinn  im  Mite  der  JIdi* 
tAm  Velitssegd,  .ao  iii  die  e?eii0BÜielie  Knihlong  ehne 
hnm  ein  KreeefnUs  deredbee  «). 

f.  101. 

Jesus  verwandelt  Wasser  in  Wein. 

Ab  die  SpeimiDgsgeteliiolite  itfit  eieii  die  BraiUnif 
fiertes  Bvengeliams  (S,  1  ff.)  eareÜMii,  de(s  Jetoe 
M  «leer  Heebeeit  ee  Kana  in  OalÜXa  Wasser  in  Wda 

verwandelt  habe.  Nach  Olshausen  sollen  beide  Wunder 
nnter  diesel  be  Kategorie  susammenfallen,  indem  beidemale 
•io  8ubstra.t  rorhanden  sei,  dessen  Substaoe  modlfioirt 
w«rds  0«  ^leio  bieM  ist  der  iegisebe  Uniersehied  aber« 
tdiM,  defs  In  der  Speitoiigsf eiehiehte  die  MedÜeetieo  dee 
MMnUi  eine  Uefs  qoeotitetife^  eiee  Venneimnif  des  b»* 
Nils  in  dieeer  Eigensohefit  Vorhandenen ,  ist  ( Brot  wird 
'^ur  mehr  Brot,  aber  bleibt  Brot):  wogegen  bei  der 
llochseit  za  Kana  das  Substrat  qualitativ  modifioirt,  aas 
?twas  nicbt  blofs  mehr  dergleichen,  sondern  ein  Anderee 
(«et  Weiser  Wein)  wird,  ionit  eine  elgentUebe  Trans- 
nbsttntietioB  tot  eioli  geilt  Zwar  gibt  et  qnalitative  Vei^ 


12)  Vgl.  Dl  Wann ,  exeg.  üaacU). ,  1,  i,  S.  l&S  f. 
1)  bibl.  Comm.  3^  S.  74. 
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finderangen,  welche  natargcmSfs  erfolgen,  and  Heren  plött- 
liehe  Hervorbringuno^  von  Seiten  Jesu  noch  leichter  denk- 
bar wäre,  als  eine  ebeiwo  •chnelie  Vermeturang  de«  Uiuui- 
toat,  wie  s.  B.  wemi  er  plötslaeh  Aleet  am  Wein,  edir 
Wels  ni  MmHg  geaeeht  heben  wftrde:  denn  iReb  wiie 
nvr  eio  beselileaiilglee  -flIiiihireliMemi  deeeelben  fcgeuM» 
Heeheii  Sebetreto ,  *ilee  Traerbenieftei  ^  dnrch  ^pivMMeileiit 
ihm  natürliche  Zuständiichkeiten ;  wogegen  es  schon  woih 
derbarer  würe,  wenn  Jesus  dem  Saft  einer  andern  Pflaa- 
Benfrncht,  b.  B.  des  Apfels,  die  Unat itiU  des  Treebensaftei 
ertbellt  Mete,  ob  er  gieieh  biebel  doeh  loMier  noob  ineir> 
halb  dev  Grlneen  deetelbeo  Netwreiehe  eteben  geblitbie 
wire.  '  Hier  nan  aber,  wo  Weiser  in  Weki  leiwee^sü 
wird,  ist  von  einem  Natnrreioh  in  das  andere,  ▼om  Rle- 
mentarisolien  in  das  Vegetabilische,  Übergesprungen;  ein 
Wander,  welches  so  weif  über  dem  Speisnngs wunder  steht, 
als  wenn  Jesas  dem  Rath  des  Versuchers  &ehör  gegslieo, 
«ad  9m  Steinen  Brot  geioecht  hfttto  0* 

Aaeb  enf  dieee,  wie  eaf  die  Torige  Wandeienlbleag 
wendet  Olsbaosin,  naeh  Aognsdn  *),  die  Kategorie  efaM 
beschleunigten  Mnturproeesses  an,  so  dafs  hier  nichts  An- 
dres geschehen  sein  soll,  als  in  aceelerirter  Weifte  dasselbe, 
was  in  langsamer  Entwiciiiung  sieb  jährlich  am  Weinitock 
darsteÜe.  Diese  Betraeblongswelse  wfire  in  dem  Fall  gt- 
grindet,  wenn  des  Sobstmtj  enf  webdies  4eaas  einwidtfs, 
deeseibe  gewesen  wSrO)  ans  welebe«  netnrgeoilft  dv 


3)  NiAimia  meini,  für  dieses  Wunder*  laste  sich  noch  leiohter 
als  für  das  Speisungswonder  eine  Analogie  finden  —  in  dca 
MiaeralqueUen  nSmlich,  deren  IVasser  durch  NaturkrUfte  le 
„potcnsirt^'  werde ,  dass  es  Wirkungen  hervorbringe ,  wcl* 
th»  die  Wirkung  des  gewöhnlichen  Wassers  weit  ttbentei» 
gen ,  und  zum  Thcil  der  des  Weines  ähnlich  seien  (S.  369  ) 

5)  In  Joann  trnct.  s:  Ipge  vtmm  fectl  in.  mqttiit ,  mni 
anno  hoc  facU  in  viiihut. 
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W^o  hmwaugehen  pflegt:  hxtte  er  eine  Weinvebe  eur 
Uand  genommen  ,    und  diese  piütElich  eam  Blühen  and 
Tragen  reifer  Trauben  gebracht,   so  lierse.sich  diefs  ein 
besehleanigter  Matorprocess  nennen.    Auch  so  illirlgeiit 
tetan  wir  nook  Unen  W«in ,  nnd  bnebto  Jmm  nm  dtat 
m  llaiid  genoMienea  Rab«  togUleh  aaeh  dieenn  hervor» 
•0  Mrtce  er  iloeh  ein  nneiehtlNiree  Snrrogat  dee  Reltemt, 
also  einen  beschleunigten  KunstprooeM,  hinzufügen,  so  da(a 
aoch  so  schon  die  Kategorie  des  beschleunigten  Naturpro- 
cessei  unsureichend  würde.    Doch  wir  haben  ja  keine 
Rebe  alt  Substrat  dieser  Weinprodaetion,  iendiira  Wasser, 
■ad  biebel  könnte  von  oineA  beseblennigtiB  Natorproeoia 
aar  dann  mit  Fug  gespreeben  werden,  wenn  Jemala  ana 
Wasser,  sei  es  auch  noch  ao  allnilhlig,  Wein  entstände« 
Hier  wird  nun  der  Sach»  die  Wendung  gegeben,  dafs 
tUerdings  aus  Wasser,  aus  der  durch  Regen  u.  dgl.  in 
die  Erde  gebraehten  Feuchtigkeit,  die  Rebe  ihren  Saft  niehOf 
dsa  sie  aofiart  nnr  trodnotion  der  Tränke  nnd  dea  in  ilur 
catbaltenen  Weinet  Torwende,  ao  dnfa  fe|gliei^  alierdingt 
jährlich  vermöge  elnea  nalflr liehen  Preeesaea  ana  Wasser 
Wein  entstehe       Allein  abgesehen  davon,  dafs  das  Waa> 
ler  nur  Eime  der  elementarischen  Potenzen  ist,  welche  die 
fisbe  an  ihrer  Fruchtbarkeit  nöthig  hat,  und  dafs  zu  dem- 
ülban  noel»  lärde,  Lnft  nnd  Lieht  hinsnkemmen  mttssen: 
•0  könnte  aloeh  weder  von  eineri  ihoeh  von  aUen  dieien 
dsnentariadien  Potenaen  ansammen  gesagt  werden,  dafii 
•ie  die  Traube  od6r  den  Wein  hervorbringen ,  dafs  aiso 
Jesus,  wenn  er  aus  Wasser  Wein  hervorbrachte,  dasselbe, 
nur  schueiler,  gethan  habe,  was  sich  in  allmühligem  Pro* 
«MM  jibriieh  wiederhoioi  aondern  aneh  hier  wieder  aind 


4)  So,  von  Oi.sHArsRK  «»cbilliel ,  Augustin  a.  a.  O.  :  sinit  enim, 
guod  miserunt  mfnüfri  in  hydrias .  in  vinum  crrmx'rsum  est 
npere  Domini .  v/r  et  ffumt  nubei  fundunt ,  in  irinum  canver- 
tUur  ^UMdftn  upere  Dominik 
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weeeittlfeh  verschiedene  logische  Kategorieen  verwechtelt. 
Wir  mögen  nKmlich  das  Verhältnifs  des  Products  euoi  Fro- 
«looiTCnden 9  von  weichem  es  sich  hier  handelt,  unter  die 
Kategorie  wo»  Kraft  ood  Aeofsaning)  oder  von  ünadM 
md  Wirknaf  stellen:  nienale  wird  getagt  wevdea  ktaM% 
dafe  dae  Waeser  die  Kraft  oder  die  jDreaehe  eel,  wildls 
Tranben  ond  Wein  lierrorbringe ,  sondern  die  Kwft,  wd> 
ehe  deren  Entstehung  verursacht,  ist  immer  nur  die  veg»> 
tatdUaehe  Indifidnalität  des  Weinstocks,  au  welcher  sich 
dae  Wasser  nebst  den  fibrigen  elementarischen  AgemisD 
nnr  wie  die  Mlieltation  snr  Kraft,  wie  die  Veranlatiaag 
snr  Uriediei  foriillt.  O*  h«  ohne  Kinwirknng  Ton  Wanvi 
Lnft  n.  e.  f.  kann  allerdlnge  die  Trenbe  nicht  entstebsa, 
so  wenig  als  ohne  die  R«>be;  aber  der  Unterschied  bt, 
dafs  in  der  Rebe  die  Traube  an  sich  oder  dem  Keime  nüch 
lüroits  vorhanden  ist,  weichem  Wasser  o.  a.  f.  nur  snr 
Kntwleklnng  verhelfen:  in  dieien  elementarleehen  Weien 
degegen  ist  die  Tmnbe  weder  aetm  noeh  paimtia  firfaie* 
den,  ele  kSnnen  dieeelbe  enf  keine  Weite  ant  tteh,  tie* 
dem  nur  ans  einem  Andern,  der  Rebe,  entwickeln.  Aw  ' 
Wasser  Wein  machen  heifst  also  nicht,  eine  Ursache 
schneller  als  auf  natfiriiohem  Wege  erfolgen  wfirde,  s<tf 
Wirhtamkeit  bringen,  sondern  eline  Ureaohe,  ane  der  bis»  i 
Iben  Veraalattnng,  die  Wirkung  entttefaen  latten;  tdiTy 
bettimmter  anf  dat  Oigaatoohe  besegen ,  ein  organItdMt 
Prtdnot  ohne  den  pradneirenden  Organitnine  ant  dem  Us- 
fsen  unorganischeil  Material,  oder  vielmehr  nur  aus  Einem 
Bestandtheil  dieses  Materials,  hervorrufen:  angefKhr  wie 
wenn  £iner  ans  £rde,  ohne  Daawitchenknnft  der  Getreide- 
pflanne,  Brot,  ane  Brot,  ohne  ee  Torher  durch  einen  thie- 
ritelien  Körper  attiMÜlren  an  latten,  Fleiteh,  ant  Wein 
anf  eben  dietelbe  Weite  Blut  gemacht  haben  tollte.  Will 
man  sich  daher  nicht  blofs  auf  das  Unbegreifliche  tlafli 
Allmachts Worts  Jesu  berufen,  sondern  mit  Olshausrn  den 
Prooeft,  der  in  dem  fraglichen  Wunder  eathalten  sein 
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■Iffto,  nuk  Art  «Inet  NatmeprMMMt  akh  nllMr  brlagea: 

M  muf§  iian  nnr  nicht,  nm  dieSaehe  tcheinbaNr  so  machen, 
dnen  Theii  der  daEU  gehörigen  Momente  verschweigen,  son- 
dern aiie  hervorsteilen,  welche  dann  folgende  gewesen  sein 
■Ksteo:  1)  EU  dem  elementaritcbeii  ci^^eM  dM Wassm  lallfato 
km  die  lümft  der  liiiigMi  obra  gaBanntM  filemMite  f»- 
dtna  aber  2>  wm  die  HanptiMlie  ist,  die  efg eideelie 
Uvidudltlt  der  Rebe  ebenso  uslehtbar  herbeigMcbeffit 
habeo;  3)  hKtte  er  nnn  den  natürlichen  Procefs  dieser  tie- 
genstände mit  einander,  das  Blähen  ond  Fruchttragen  der 
Rebe  samrot  dem  Keifen  der  Traube,  bis  £um  Augenbliolir 
Üshee  betebiesnigt;  4)  hierauf  den  Kanstprooeft  des  Pres« 
«Ii  0.  a.  f.  Bosiebtber  mmd  pldtalieh  geeebeheo  teaeen»  «ad 
«iiiitb  S)  den  wekeren  Kaliirproeeiii  der  Glbniog  wieder 
Uteea  Angenbliclilioliett  beeelileuigeii  mütieii.  Aoeh  hier 
ileiBnsob  ist  die  Beceicbnnng  des  wunderbaren  Vorgangs 
«Is  beschleonigten  Matarprocesses  nur  von  ewei  Momenten 
Boter  fdnfen  bergenommea,  während  deren  drei  unter  die» 
Na  feesielitiyalu  iieh  gar  aiebk  liriiigeo  iaaaeay  won  wel^ 
<bea  deeb  die  beideo  «nteD,  nawentiieii  dae  swelle,  von 
diM  Belange  sind ,  der  aelbtl  den  bei  der  Speiiiingsge- 
•diichte  von  dieser  Vorttelinngtweiae  Temachl&stigteB  Mo- 
menten nicht  ankam :  so  da£i  also  von  einem  beschleunig- 
en Naturproceft  hier  so  wenig  wie  dort  die  Rede  seia 
Dm,  aller  aUerdiaga  dieee  Kategorie  die  eioalge 
iaiteri  te  ial,  tiater  weleber  wir  deffglelehen  Veig la- 
mnarem  Ventaliea  aad  Begretfea  ailier  biiagea  kte» 
Mi:  te  iit  adt  der  Onaaweadbarheit  Jeaer  Kategorie  aaab 
ik  UodeoklMurlLeit  des  Vefjgaags  dargethaa« 


5)  Auch  LCcKi,  f ,  8.  40S,  findet  die  Analogie  mit  dem  bezeich- 
aeten  Naturproccsi  mangelhaft  und  undeutlich,  und  weiss 
steh  hierüber  nur  dadurch  einigermassen  zu  beruhigen,  das» 
ein  ähnlicher  Ucbel stand  auch  bei  dem  Speitungtwunder 
itatttinde. 
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Doch  Blebl  allein  In  Beeng  enf  die  MdfflMIwit,  e» 
dem  eneh  enf  die  Zweeknütftigkeit  nnd  SohieklWilMit  in 

das  vorÜegeode  Wunder  in  Anspruch  genommen  worden. 
Zwar  der  in  älteren  ^)  und  neueren  ^)  Zeiten  gemachte 
Vorwurf,  daOi  es  Jesu  nnwflrdig  sei»  sieh  nicht  aileio  ia 
GeseUaebeft  von  Trunkenen  betreten  an  Jassen,  senden 
Ibier  Trnekenbeit  dnieh  aeloe  Wnnderkreft  neeh  VorMhik 
nn  tbnn»  Ift  eb  Abertrieben  eben  weisen ,  Indem,  wkdb 
firiüirer  wift  Reebt  beaerben,  ent  den  mav  fit9ia9uet 
(V.  10.)  >  welches  der  ao/iioix/.inH;  in  Bezug  uuf  den  g^ 
wöhnlichen  Hergang  bei  dergleichen  Mahlen  bemerkt,  für 
^len  damaligen  Fall  nichts  mit  Sicherheit  gefolgert  werden 
kenn.  8e  viel  Jedoeb  bleibt  imm»,  wes  niebt  ellmn  Fao- 
UM  nnd  die  Prebebllien  beemrklieb  meeben,  maikn 
eneb  LOcki  nnd  Olbbausbr  eb  eine  bol'm  ersten  kwMA 
•ich  aufdringende  Bedenkliobkeit  sogestehen,  daft  ntaliti 
Jesus  durch  dieses  Wunder  nicht,  wie  er  sonst  pflegte, 
irgend  einer  Kotb*  einem  wirklichen  BedUrfnifs,  abhalf, 
sondern  nnr  einen  weiteren  Reia  der  Lust  herbeischaffte; 
niebt  sewebl  bOlMeb,  ek  violmebr  gefiUlig  sieb  enrin; 
mebr  nnr  so  nn  segee  ein  Lnuswnndert  eis  ein  wiikliek 
webltbitiges,  Terriehtete»  Sagt  mmi  hier,  es  sei  ein  bisisi* 
cherider  Zweck  des  Wunders  gewesen,  den  Ulaubss  dir 
Jünger  zu  befestigen  was  nach  V.  11.  auch  wirUicfi 
die  Folge  war:  so  mufs  man  sich  erinnern,  dafs  bei  (^«^'^ 
Übrigen  Wundern  Jesu  in  der  ftegel  nicht  allein  das  for* 
eude  derselben,  d.  h.  dafs  sie  anfssrerdentllebe  firfo^» 
weien,  etwes  WAnscbenswertbes ,  nimlieb  den  Glssbrn 
der  Anwesenden,  cur  Folge  hatte,  sondern  auch  Ibrsn 
Materialen,  d.  h.  dafs  sie  in  Heilungen,  Speisungen  u.  dgl* 


6)  Bei  Chrysostomu«,  homil.  in  Joann.  21. 

7)  WooLSTOK,  Diic.  4. 

8)  p.  42. 

9)  TiiOLUCK,  z.  d.  St. 
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bestanden,  eine  wohltbätige  Absicht  zam  Grunde  lag.  Bei 
dem  gegenwfirtigen  Wunder  fehlt  diese  Seite,  und  Faulus 
Jbat  M  UoMolil  oieht,  wenn  er  enf  den  Widenpraab  «of« 
■wfcw  rnaek^  weicher  derlo  Hege»  deCi  Jetnt  swer  de» 
Vmmlier  gegenttber  Jede  AafiSerdcruDg  an  MJeben  Wan- 
dern, die,  oboe  materiell  woblthfitig,  ond  doreb  ein  drin- 
gendes Bedürfnifs  gefordert  evl  sein,   nur  formell  etwa 
Glauben  und  Bewunderung  wirken  liönnten ,  abgewiesen, 
■od  nan  doch  ein  eolchee  Wunder  gethan  haben  sollte  *'^)« 
Man  war  daher  aBpranaturalittleehereeito  auf  die  Wen- 
dung angawieeen,  nicht  Glanlien  flberhnnjit,  welche^  eben- 
so gut  eder  noch  lieeter  durch  eine  aneh  materleli  wohl« 
tbStIge  Wunderhandlung  eu  bewirken  war,  sondern -eine 
gina  specielle,  eben  nur  durch  dieses  Wunder  zu  bewir- 
kende Uebereeugong  habe  Jesus  durch  dasselbe  hervorbrin- 
gen wcHen.   Und  hier  lag  nun  nichts  näher,  ale  durch  den 
üegeneatn  fon  Waeeer  and  Wein,  am  walchan  eich  dae 
Waader  drebt^  an  den  Oegansala  swiaaben  dem  ßnmi^iaif 
h  vdccii  (Matth.  S,  11.))  der  angleieb  ein  (ivw  ftf}  nivm 
war  (Luc.  1  ,  15.  Matth.  11,  18.),  und  demjenigen,  wel- 
cher, wie  er  mit  dem  heiligen  Geist  und  mit  Feuer  taufte, 
so  auch  die  feurige  y  geistreiche  Frucht  des  Weinatocke 
sieh  nicht  wsagta,  and  daher  ohmin^  gaecholten  ward 
(Matth.  11, 19.%  erinnert  an  wardan,  an  eo  mehr,  da  dee 
Tiavte  Evangelium ,  welcbae  die  Braihlung  von  der  Hoeb- 
eeit  EU  Kana  enthält,  in  seinen  ersten  JÜbsebaltten  beson- 
ders die  Tendenz  zeigt,  vom  Tfiufer  zu  Jesu  herüberzu- 
führen. Daher  haben  denn  Herder  ^*)  und  nach  ihm  einige 
Andere      anganoBUMn  |  Jasas  habe  dnrob  Jenas  Vornah- 


10)  Comm.  4,  S.  151  f. 

11)  Von  Gottes  Sohn  u.  s.  f.  nach  Johannes  Evangelium,  S.  131  f. 

12)  C.  Ch.  Flatt  ,  über  die  Verwandlung  des  Wassers  in  Wein, 
in  SijsxxKo's  Magazin,  14.  Stück,  S.  86  f. ;  Ouhavsbn,  s.  a.  U. 
S.  75  f-  ;  vgl.  Nbai«i>br,  L.  J.  Chr.,  S.  S72. 

Das  Leben  Jem  Ue  Aufi,  iL  Band,  16 
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meii  selni'n  jQngeniy  von  weichen  mehrere  vorher  Schü- 
ler des  T&ufere  geweten  weren,  das  Verfailteife  mIm 
Oeittee  and  Antet  sa  deoi  dei  Jolieiiiiet  waianlielMei 
«od  den  AMteft,  welchen  eie  etwa  en  e^er  llherelcfco 
Lelienf  weite  nehmen  noebten,  dnreh  det  Wvnder  nieder> 
schlagen  wollen.  Allein  hier  tritt  nan  dasjenige  ein  ,  was 
gleichfallt  telbtt  Freunde  dieser  Auslegung  alt  aufifallend  her- 
verlieben  *^),  dafs  Jetus  das  sinnbildliche  Wunder  nicht  be» 
BÜtet,  um  durch  erläuternde  Reden  teine  Jünger  OlMr  eaie 
Verhiltnife  bu  Tinte  anlknkiXfen.  Wie  nttlh^  eine  sd- 
ehe  Auslegung  war,  wenn  das  Wunder  nieht  seinen  nps- 
cieilen  Zweck  freriehlen  seilte,  erhellt  sogleich  daraat,  dtft 
der  lleferent  nach  V.  II.  dasselbe  gar  nicht  in  diesem 
Sinn,  alt  Verantchaulichnng  einer  betondern  Maxime  Je- 
aUy  sondern  gana  allgemein,  alt  (faviqwug  seiner  Oo^'or,  ver- 
standen liat  War  also  doch  Jene  speeielle  Yeretftndi> 
gnog  Jesu  Zweck  bei  dem  vorliegenden  Wunder ,  so  bat 
ihn  der  Verfasser  des  vierten  EvangeliuBu,  d.  h.  naoh  dar 
VoraustetEung  jener  Erklfirer  tein  empfänglichtter  Schaler, 
miftverttanden,  und  Jesut,  diesem  fHiftverstä'ndnift  voreu- 
beugeni  auf  unEweckmäftige  Weite  versäumt;  oder,  weno 
Bsan  dieses  Beides  nicht  annehmen  will,  to  bleibt  es  dabeiy 
dafs  Jesus  den  allgemeinen  Zweck,  aeine  Wnnderkmft  an 
neigen,  gegen  seine  sonstige  Weise  dnreh  eine  Hsndlaiig  ' 
an  erreichen  gesucht  hätte ,  an  deren  St^e  er  eine  afta- 
liebere  tcheint  haben  setzen  eu  können. 

Auch  dat  unverhältnifsmftfsige  Quantum  Weint,  weU 
chet  Jetus  den  Gfisten  gewährt,  mnft  in  Erstanoen  aetnen. 
6  KrttgO}  jeder  2  bis  3  fmfn^ds  fiMsend,  gälieni  vrenn  der 
dem  bebrälsehen  Bath  entsprecheiide  attlsohe  /icr^v^/.Vy 


13)  Olsuavskti,  a.  a.  O. 

14)  Auch  LijcKB  findet  jene  symboHsclie  Deutung  ta  weit  berge» 
holt,  und  zu  wenig  imTonr  derEriäblung  b«|Htndet,  S.  406. 
Vgl.  DE  Wette,  exeg.  Handb.,  j,  S,  S.  37. 
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1'  2  rSniiehen  amp/wris  oder  21  Wörtembergischen  Maa* 
fteo,  verttaodea  ist,  252-S78  Maafs  Walchea  Qnan« 
taoi  Hkr  eine  Geaellaehaft)  die  bereita  sientteb  getranken 
hatte!   Welehe  ungehenren  Krttge!  nifit  aneh  Dr.  Pawsb 

ans,  nnd  wendet  nun  Altes  ao,  am  die  MaAfsangabe  de«i 
fextea  eu  verkleinern.  Auf  die  sprachwidrigste  Weise  gibt 
er  dem  ufd  statt  seiner  distributiven  eine  Kusammenfassen* 
de  Bedeotong,  so  dafs  die  6  Hydrien  nicht  jede,  tondern 
■meeiMn  2  Ua  S  Metreten  enthalten  haben  aollen  |  nnd 
aneh  Olshaüsiii  getrdatet  aieh  neeh  Simliii  deaaen,  dafe 
ja  nirgends  bemerkt  sei,  das  Wasser  aller  Krüge  sei  in  Wein 
verwandelt  worden.  Allein  das  sind  Ausflüchte:  wem  die 
ilerbeischaffung  eines  so  verschwenderisch  und  gefährlich 
grolsen  duantiuns  von  Seiten  Jesu  unglaublich  ist,  der  mnfa 
dmnm  maf  einen  nnbistorisehen  Charakter  der  firaählnng 
adlllefaen. 

Eigdttthflmliehe  Sehwfertgkett  maeht  bei  dieeer  Br- 

efiblnng  aach  das  Verhfiltnifs,  in  weiches  sie  Jesum  zu  sei>i 
ner  Dlutter  und  diese  zu  ihm  setet.  Nach  des  tlvangelisten 
aasdrfiokiicher  Angabe  war  dieses  Wunder  die  uqx'}  ''^^''^ 
nt^tteioßv  Jesn:  nnd  doch  eählt  seine  Mutter'  so  bestimmt 
darauf,  er  werde  hier  ein  Wnnder  thnn,  daia  sleHhm  den 
eingetretenen  Weinnangel  nnr  anseigen  sn  dürfen  glaubt, 
am  Ihn  bq  übematllrlicber  Abhülfe  sn  bewegen,  und  aelbst 
als  sie  eine  abweisende  Antwort  erhält,  verliert  sie  diese 
Hoffnang  so  wenig,  dafs  sie  den  Dienern  Anweisung  gibt, 
der  Winke  ihres  Sohnes  gewärtig  an  sein  (V.  3.  5.)*  Wie 
sollen  wir  diese  Erwartung  eines  Wunders  bei  Jesu  Mut- 
ter erkliren  ?  sollen  wir  die  johenneisehe  Angaboi  die  Wae- 
aerrerwandinng  sei  das  erste  Zeiehen  Jesu  gewesen ,  nur 
auf  die  Zeit  seines  Öffentlichen  Lebens  beziehen,  fDr  seine 
«iogeod  aber  die  apokrypbischen  Wander  der  Kindbeifs* 


IS)  Wmua ,  de  poederum ,  mensnrarum  ete.  rationibus  ap.  Rom. 
et  Graec.  p.  m.  1J6.  Vgl.  LOcw,  s.  d.  St. 
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cvnngelien  voraossetsen  ?  oder  wenn  diefs  schon  Chrysosto- 
mus  nit  Recht  su  unkritisch  gefunden  hat  tollen  wir 
iieher  vermothen,  Maria  habe,  vermöge  ihrer  durch  die 
ZaicheiB  bei  Jeea  Gebiiri  bewirkteo  Ueberaeag«iig«  tUft  ir 
der  MeeeiAe  aei,  «neli  Wnoder  von  ihm  erwertely  ned|  wk 
vieileioht  eehon  bei  einigen  fraberen,  so  nnn  eneh  bei  die- 
sem Anlafs,  wo  die  Verlegenheit  grofs  war,  eine  Probe 
ner  Kraft  von  ihm  verlangt  *')  ?  Wenn  nur  jene  frfihi 
UeberEeugang  der  Angehörigen  Jeen  von  «einer  Messiiai- 
tät  in  etwee  wehneheinlioher,  and  nanMntlich  die  «oftenih 
dentttehen  Ereigniein  der  Kindheit,  doreh  wnlehe  aie  hm» 
gebraohl  worden  eein  eoU,  neiir  beglnob^t  wären!  wen 
noeh  koflinit,  deb,  aueh  den  Glanben  der  Maria  an  die 
Wanderkraft  ihres  Sohnes  vorausgesetet ,  immer  nicht  er 
lieilt|  wie  sie  anerachtet  seiner  ab  weitenden  Antwort  doch 
noeh  Euversichtlich  erwarten  lionnte,  er  werde  gerade  bei 
dioier  Gelegenheit  eein  eretet  Wnnder  Ihnn,  nnd  beetiant 
na  wisaea  glanhen,'  er  werde  ee  gerade  ao  ihnni  dafs  er 
die  Diener  dann  gebranehen  wfirde  ^^).  Oleft  beethnale  Wii- 
aen  der  Maria  selbst  um  dieModalitfit  des  eu  verrichtenden 
Wunders  scheint  auf  eine  vorangegangene  Eröffnung  Je* 
an  gegen  sie  an  deuten,  und  so  setst  Olsuadssh  vorani) 
Jeaaa  habe  aelner  Motter  aber  da«  Wander ,  das  er  ve^ 
hatte,  einen  Wink  gegeben  gehabt  Wann  aber  eoUie  db* 
an  ErSSnung  geachehen  aein?  aehon  wie  ein  nn  der  fiak* 
nelt  gingen?  da  mttlate  also  Jeans  vorausgesehen  habeai 
dala  es  an  Wein  gebrechen  würde;  in  welchem  Falle  dann 
aber  Maria  nicht  wie  von  einer  nnerwarteten  Verlegeabeit 


J6)  Homil.  in  Joann.  z.  d.  St. 
!7)  Tholuck,  t.  d.  St. 

18)  Diess  gilt  auch  gegen  NKAM)fcR ,  der  auf  dem  Glaubender 
Maria  an  Jesu  IVlessianität  sich  mehr  insofern  beruft» 
derselbe  durch  die  leierlichc  Iniuguralion  bei  der  Taufe  kr- 
vorgcrufen  sein  mutste  (S.  370.). 
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Ihn  V9n  dam  (3wp  dk  SxBfft  In  Kenntnifa  tetMi  konnte. 
Oder  erst  nach  dieser  Anseile,  also  in  Verbindung  mit  den 
Worten:  ti  ijnoi  xai  ooi  yvvai;  x.  t.  ?.J  aber  hiemit  i&üt 
sich  eine  80  entgegengesetste  Eröffnung  gar  nicht  in  Ver* 
bindong  denken  \  man  mQfste  aieh  denn  die  abweisenden 
Worte  Jant,  die  soiagenden  aber  leiie,  blofe  üBr  Mari% 
gesproehen  Torstellen,  wat  eine  Koaddie  Temnitalten 
Mefte.  Begreift  aian  somit  auf  keine  Welse,  wie  Maria  ein 
VVander,  und  gerade  ein  solches,  erwarten  konnte:  so 
iiefse  sich  der  ersteren  Schwierigkeit  ewardureh  die  Annah- 
me scheinbar  anaweiclien ,  dafa  Maria  niobt  in  Erwartung 
•inee  Wundert»  ■ondem  nur  so»  wie  eie  sioli  in  aileo 
iebwier^en  Flilen  bei  ihrem  Sohne  Raths  erholte,  aieh 
aaeh  In  diesem  an  ihn  gewendet  habe  ;  aber  seine  Br- 
wiedernng  aeigt,  dafs  er  in  den  Worten  seiner  Mutter 
die  Aufforderung  eu  einem  Wunder  gefunden  hatte,  und 
die  Anweisung,  welche  Maria  den  -  Dienern  gibt,  bleibt 
ohnehin  bei  dieser  Annahme  unerklärt. 

ma  Brwiedemng  Jesu  auf  die  AnoMdinuDg  seloerMut* 
ter(V.4.)  ist  ebenso  oft  auf  flberlriebene  Weise  getadelt 
als  auf  ungenttgende  gereditfertigt  worden.  Man  mag  iai- 
■erhin  sagen,  das  hebräische  IjS^  ^^HD,  dem  das  ti  ifioi 
»ai  fjot  entspreche,  komme  s.  B.  2.  Sam.  10,  10.  auch  als 
gelinder  Tadel-  ror  ,  oder  sieh  daranf  berufen ,  dafs  adt 
ilem  Amtsantritte  Jesu  sein  Verhiltnifs  cur  Mutter,  was  sel- 
ae  Wirksamkeit  betrifft,  sieh  gel9st  habe^^):  gewifs  durfte 
doeh  Jesus  aof  die  (jelegenheiten ,  seine  Wondermacht  In 
Anwendung  eu  bringen,  mit  Bescheidenheit  aufmerksam 
gemacht  werden,  und  so  wenig  derjenige,  welcher  ihm  ei- 
nen Krankheitsfall  mit  hinsngefttgter  Bitte  um  UOlfe  an- 


19)  Hess,  Geschichte  Jesu,  1,  S.  135.  Vgl.  auch  CAivm,  i.  d.  8t* 
JO)  t.  B.  von  VVooLSTOif  ■.  a.  O. 

21)  Kta-TT,  a.  a.  O.  S.  90.,  TtfOLUGK,  x.  d.  SU 

22)  ÜLSHAUSKrr,  z.  d.  St. 
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seilte,  eine  SohniKhung  verdiente,  so  wenig  ond  noch  \Ke- 
niger  Maria,  weno  sie  einen  eingetretenen  Mangel  mit  biofd 
blningeibehtflr  Bitte  nin  Abhülfe  sa  Miner  Kanntnift  brach* 
tib  Ein  Änderet  wCre  es  gewesen ,  wenn  Jesus  den  FsU 
nlelH  geeignet,  oder  gar  nnwOrdig  gefunden  liitte,  ein  Wnn> 
der  an  denselben  so  knOpfen:  dann  hAtte  er  die  anffoi^ 
dernde  Anzeige  als  Reizung  zu  falscher  Wunderthätigkeit 
(wie  io  der  Versuchungsgeschichte)  hart  abweisen  mögen; 
so  hingegen,  da  er  bald  darauf  durch  die  That  eeigte,  dafs 
er  den  Anials  aiierdings  eines  Wundere  werch  finde,  ist 
eehieehterdings  nieht  einnnselieny  wie  er  der  Mutter  Üirs 
Aneeige,  die  ihm  nur  ▼iellelebt  einige  Augenbliefce  uu  £rl- 
be  kauj,  verdenken  konnte  ~^')* 

Den  zahlreichen  Schwierigkeiten  der  supranaturaiisti» 
sehen  Auffassung  hat  man  auch  hier  durch  natürliche  Deo- 
Ittng  der  Gescbiehte  nn  entfliehen  versnobt.   Von  der  Sitte 
nusgehend,  dafs  bei  Jfldiseben  Hoebseiten  Geeebenka  ee 
Wein  oder  Oei  gewdbnlieh  weren,  und  derony  defii  Jesus, 
der  fünf  neogeworbene  Schüler  ais  nngeiadene  Oiste  mit- 
brachte,  einen  Mangel  an  Wein  voraussehen  konnte,  nimmt 
man  an,  des  Scherzes  wegen  habe  Jesus  sein  GesobenlL  auf 
unerwartete  und  geheim ni fsvolle  Weise  anbringen  wollee. 
Die  do^Of  welehe  er  dnroh  diese  Handlung  offenbarte ,  iit 
hienaeh  nur  seine  BumenitUti  weiebe  gehörigen  Ortes  sasb 
einen  Spafi  sn  machen  nicht  ▼erschmihte;  die  Tr/cf.c,  die 
ersieh  dadurch  bei  seinen  Jüngern  zuwege  brachte,  Ist 
das  freudige  Anschliefsen  an  einen  Mann,  welcher  nichts 
von  dem  drückenden  Ernste  zeigte,  den  man  sich  vosi 
t    Messias  prognosticirte«    Die  Mutter  wufste  um  den  Vor> 
•ets  des  Soiines  und  mahnt  iÜn,  wie  m  ihr  Zeit  schien, 
denselben  uur  AusfAhmng  su  bringen ;  er  aber  erinnert 
sie  scherzend,  ihm  nicht  durch  Vorschnelligkeit  den  SpaU 
sa  verderben.   Dafs  er  Wasser  eioschöpfea  Ue£i,  scUeiat 


IS)  Vgl.  auch  die  Frobabilien,  p.  4i  f.  1 
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m  der  lohwsliaftM  TiuMhiing  gthSH  m  babmi ,  welch« 

tr  beabsichtigte ;  dafs,  aft  auf  fc^iomal  Wein  stau  VV'a»- 
«fi's  in  den  Krügen  sich  tanti  ,  diefs  fUr  eine  wunderbare 
Verwandlung  gehalten  vfutdß^  ui  leioht  begreiflich  in  et« 
■r  ipüteri  Nachtstunde,  wo  man  schon  Bieiilicb  getrunliea 
kttef  liele  endlicli  Jeeet  ilie  Uoobceilleate  Aber  den  wek- 
■0  Tbetbestond  nicht  anfkUirle ,  war  die  natllrllche  Coi^ 
M^ecnsy  die  lienrorgebraehte  cehershcfte  Tftntchung  niclit 
tdbst  zerstören  zu  wollen  Wie  übrigens  die  Sache 
iu^egangen,  durch  welche  Veranstaltung  Jesus  den  Wein 
itf  die  Steile  des  Waasera  gebracht»  dieüi}  ueint  Paulus, 
km  «ich  nicht  aiehr  aosmaehen;  genng,  wenn  wir  wie* 
fca,  dafe  Allee  natArlloh  vor  eich  gegangen  eel.  Da  aber 
aitb  der  AnnahaMi  dieeet  Anelegere  der  fivangeliet  aleb  der 
RaCIrllchkeit  des  Erfolgs  Im  AligeiaeineD  bcwnfst  war, 
Wimm  hat  er  uns  keinen  Wink  darüber  gegeben?  Wollte 
er  aocta  den  Leaern  die  üeberraschung  bereiten,  weiche 
Jesus  den  Zaacbanem  iiereitet  hatte :  eo  mnlate  er  sie  doch 
jibutlier  auflöten,  nm  die  Täutebn^g  sieht  bleibend  an 
■Mbao.  NaMntilfih  dnrfte  er  niebt  den  SnelBbrendeB 
AiAnelt  gebraoelMii,  dale  Jeane  dnreh  diesen  Act 

cnnü  (V.  11.)}  In  der  Sprache  seines  Gvange- 

Uums  nur  dessen  höhere  Würde  bedeuten  kann,  geoffen« 
iNirt  habe;  er  durfte  den  Vorfall  kein  aijttiov  nennen,  was 
eio  (Jebematarlichea  in  sich  schliefst  ;^er  durfte  eodlieh  nicht 
4areb  den  Ansdmek:  %6  vdttg  clfw  ftyinrffihw  (V.  90» 
aoeh  weniger  nnten  C4»  46  )  dnreh  die  BaMiehnnag  Kana'a 
mit  inoit^tv  vdtaQ  olvov,  den  Schein  erregen,  als  sClBnrte 
er  der  wanderhaften  Auffassung  des  Vorgangs  bei-^).  Die- 
se Schwierigkeiten  suchte  der  Verfasser  der  natürlichen 
tietehichte  dnreh  die  £iorfi«ainDg  an  nmgehen,  dals  der 


24)  Faulus»  Comm.  4,  S.  150  ff.     L.  J.  i,  a,  S.  169     '$  NakUr* 

liehe  Geschichte,  2,  S.  61  ff. 
2y)  Vgl.  hici  iihtT  l-tArr,  a.  a.  U.  S.  77  ff.  und  Ltca*,  i.  d.  AIjscU. 
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Berichterstatter  selbst,  Johannef,  die  Sache  lir  ein  Wo» 
der  angesehen  habe  und  als  solches  erzähle.    Indel's,  ab- 
gesellen  ron  der  uowürdigeii  Art,  wie  er  diesen  Irrthan 
dee  BTangelisten  erklärt     ,  wäre  es  von  Jesu  nicht  woU 
denkber,  dafe  er  eoeb  seine  SekOler  in  der  Täuschung  der 
flbrigen  Gäste  erhalten,  und  nicht  wenigstens  Ihnen  eini 
Aufklärung  aber  den  wirklichen  Hergang  der  Sache  gege- 
ben haben  sollte.   Man  mOfste  daher  annehmen,  der 
ferent  dieses  Vorfalls  im  vierten  Evangelinm  sei  keiner  vtn 
Jesu  Sohttlern  gewesen;  was  jedoch  aber  die  Sphäre  die- 
•er  firklärnngsweise  hinansgebt.   Dech  auch  eugegelien, 
daft  der  firsähler  selbst  |  wer  er  ImKer  sein  aiöge,  In  iler 
Täoeehnng  derer,  welche  In  dem  Vorgang  ein  Wander 
sahen,  befangen  gewesen  sei,  wobei  also  eef ne  Oarstal* 
longsweise  und  die  von  ihm  gebrauchten  Ausdrücke  be- 
greiÜicb  würden:  so  ist  Jesu  Verfahren  und  Handlungs- 
weise desto  unbegreiflicher,  wenn  kein  wirkliches  Wunder 
im  Spiele  wer.  Warum  richtete  er  die  Darbringung  dee 
Geschenks  mit  ralfinirtem  Fleliie  so  ein,  dale  es  als  wob- 
derbare  Beseheemng  enehelnen  mulste?  warum  liele  er 
namentlich  die  GeflBfse,  in  welche  er  sofort  den  Wein  mm 
bringen  im  Sinne  hatte,  vorher  mit  Wasser  voll  machen, 
dessen  nothwendige  Wiederentfernung  am  unbemerkteo 
Vernehmen  der  Sache  nur  hinderlieh  sein  konnte?  weuu 
man  nicht  mit  Woolstoii  annehmen  will,  er  habe  dem 
Wasser  nur  durch  ungegossene  Liqneure  einen  Weinge> 

.  echmeck  erthellt.  Das  ttefähl  dieser  doppelten  Schwierig* 
keit,  theils  das  Hineinbringen  des  Weins  in  die  bereits 
mit  Wasser  gefüllten  Krüge  denkbar  eu  machen,  theils 
Jesum  von  dem  Verdachte  freizusprechen,  als  hätte  er 

.  den  Schein  einer  wunderbaren  Verwandlung  des  Wasuure 
emgen  wellen,  mag  es  gewesen  seiU)  wae  den  Verfaeeer 


26}  B^r  gibt  dem  fudvwko^tu  V.  10.  eine  Beiiehung  auch  auf  dea 
Johannei. 
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der  natürlichen  Geschichte  bewog,  den  Zusammenbaog 
iwiiehen  dem  eingefttUteo  Wateer  -ond  dem  später  mam 
Vancbeiii  gekenaenen  Wein  gens  so  mmneiü^u  daroh  dte 
Aaoalmey  det  Waater  bebe  Jeeoe  boten  Jeaaen,  weil  ea 

•veb  riaran  fehlte,  und  er  den  woblthfitigen  Gebrauch  dea 
Witchens  vor  und  nach  der  Tafel  empfehlen  wollte,  den 
Wein  aber  habe  er  hernach  aus  einer  anftofsenden  Kaai* 
aer,  ^obio  er  ihn  gestellt  hatte,  herbeibringen  lassen-— 
•im  Aoffaaanng,  bei  welober  Ireilieb  entweder  die  Tmn- 
bahalt  almnitttcher  Oiate  and  naaMniUeh  dea  Referenten 
•b  aieialleb  bedeutend  angenoaMnen  werden  mOfiley  wenn 
lie  den  aus  .der  Kammer  gebrachten  Wein  ffir  einen  ans 
den  Wasserkriigen  geschöpften  angesehen  haben  sollen , 
oder  die  tüuscbende  Veranstaltung  Jesu  als  sehr  fein  an- 
S^^^gt»  waa  mit  aeiner  aonatigen  GeradbeU  aicb  niebt  ver- 
Mgt 

Li  dleier  KlaHinie  switehen  der  aopranatoraliatlieben 
lad  dar  natfirileben  Erklärung ,  ron  welchen  auch  hier 
die  eine  so  wenig  als  die  andre  genfigen  kann,  mfifsten 
wir  nun  mit  einem  der  neuesten  Ausleger  des  vierten 
Erangelioma  warten,  ,|bia  ea  Gott  gefKlIt,  durch  weitere 
li^ntwicklnngeD  dea  lieaennenen  ebriatlieben  Denkena  die 
i'taig  dieier  Ritbael  sn  allgemeiner  BefHedignng  herbei» 
nflihrea  ^''y^ ;  wenn  nna  nicht  ein  Ausweg  schon  dadurch 
iBgeaalgt  wäre,  dafs  wir  die  betreffende  Geschichte  nur 
l>ei  dem  Einen  Johannes  finden.  War  sie,  einzig  in  ihrer 
Art  wie  sie  ist,  zugleich  (|as  erste  Zeichen  Jesu,  so  malale 
*ie,  wenn  anch  damals  noch  nieht  alle  Zwfilfe  mit  Jean 
wsfaai  doch  diesen  allen  bekannt  werden,  und  wenn  aueh 
*Mir  den  übrigen  ETangelisten  kein  Apostel  lat,  doeh  In 
^is  allgemeine  Tradition  und  ?on  da  In  die  synoptischen 
Anfseichnongen  übergehen:  so,  da  sie  nur  Johannes  hat, 
Küeiot  die  Annahme  j  dafs  sie  in  einem  den  Synoptikern 


17)  LUcxa,  8.  407. 


8j!0  Abtohaitt» 

nnbekaontoo  SagengebiAt  «nt  «Dtttaodeii)  ioiobtor  «Uilb 
andere,  daf«  sie  eoe  de«  ibrigen  ee  trAbseitig  venebim* 
den  eei;  e«  kemmt  nnr  dannf  en,  ob  wir  im  Stande  dnl, 

nacheuwelten ,  wie  aoch  ohne  historischen  Grund  eine  sel- 
che Sage  sich  gestalten  konnte.  Kaiser  verweist  hIefür 
auf  den  abenteuerlichen  Geist  de&  verwandelnden  Orieou: 
aber  diese  Instana  ist  co  iiobeetimnit,  dafs  Kaiser  aÜ»> 
dingt  noob  die  Voranseetsong  einet  wiridieb  f  orgefidlctn 
hunuman  Scbemet  Jeto  ndthig  bat  **) ,  woaüt  er  ia  ^ 
nnglfleklieben  Mitte  ewitehen  mytbiteher  and  netfirttdNr 
Krklürung  stebeii  bleibt,  aus  welcher  man  nicht  eher  be^ 
auskommt,  als  bis  man  bestimmtere,  nfiher  liegende  mytlii* 
sehe  Anhalts-  und  fintstehungspunkte  ffir  alne  fc^rKäblong 
berbeiantobafleo  1«  Stande  ImU  Im  gegenwlrtigen  Falle 
nun  branebt  man  weder  bel'm  Orient  aberbanpt,  neeh  bei 
Verwandlnogen  im  Aligemeioen  eteben  nn  bleiben ,  da  lieb 
bestimmt  Wasscrverwandlungen  im  engeren  Kreise  ^ 
bebrfiiächen  Urgeschichte  finden.  Neben  einigen  ErKibluo* 
gen,  da£s  Mose«  den  Israeliten  in  der  Wüste  aus  dQrrea 
Feiten  Wasser  ?ertohaffit  bebe  (ßL  Mos.  17,  1  ff.  4.  Mos 
SOj  1  ff«)}  Watterbetebeerungy  weiebo^  naebdcaiii 
in  modlieirter  Weite  tieb  In  der  Oeteblebra  Simten't  fd** 
*  derholt  hatte  (Riebt.  15,  18  f.)»  ench  in  die  messiaaisdMi 
Erwartungen  übergetragen  wurde  ;  ist  die  erste  «f*« 
Moses  zugeschriebene  Wasserverwandlung  Jene  Umw«"^' 
Inng  aliet  Wassers  iii  Aegypten  in  Blat,  welche  unter  den 
togenannten  nebn  Fingen  anfgeffthrt  wird  iß.  Mot.  7j  17ff>> 
Neben  dieter  muUUio  in  deterius  findet  tieb  aber  la  dsr 
eateblebta  dat  Motat  aaeb  aina  am  Watter'  wüUioffM 


28)  bibl.  Theol.  1,  S.  200. 

29)  In  der,  Band  1,  ^.  U.  angeführten  Stelle  aus  MIdrssck 

heleth  hci!»st  es  unter  And«  ri  m  :  (j'or/  jjrimus  —  Äiöee^"* 
ft  i  il  puteum  :  uc  guwjuc  Gitiil  )iOslrcmua  ustendcrc  (dff^ 
aguaa  ctc* 
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WMiaHo  in  wteUm,  hndem  «r  bittaret  Wasser  naeh  JehoTa's 

Anwdsang  sflfs  machte  (S.  Mos.  14,  23  (F.)  '°),  wie  spfiter 
■ach  EiisR  ein  ungesundes  Wasser  gut  und  unschädlich 
gemacht  haben  soll  (2.  Kön.  2,  19  ff.)  ^O*  Wie,  laut  der 
isgefahrten  rabbioischen  Stelle,  die  W^asserbescheernogi 
IS  sobeint  oosrer  Jobanneiseheo  Erafthii^og  sofolge  aaeh 
(Kl  Wasservervsandlong  Von  Moses  and  den  Propbeteo  aaf 
dm  Messias  llbergetpagen  worden  an  sein,  ndt  denjenigen 
Hodificationen  jedoch ,  welche  in  der  Natur  der  Sache 
Ilgen.  Konnte  nämlich  auf  der  einen  Seite  eine  Vertinde- 
rsog  des  Wassers  in*s  Schlimmere,  wie  jene  mosaische 
Vsnvandlong  desselben  in  Blat|  konnte  ein  solebes  Straf- 
mmder  dem  odlden  Geiste  des  als  Messlas  erbannten  Jesus 
sieht  wob!  angemessen  gefunden  werden :  so  konnte  ande* ' 
meits  eine  solche  Veränderung  in's  Bessere,  welche,  wie 
die  Vertreibung  der  Bitterkeit  oder  Schädlichkeit,  inner- 
halb der  species  des  Wassers  stehen  blieb,  und  nicht|  wie 
jene  Verwandlung  in  Blut^  die  Suiistana  des  Wassers  selbst 
ladsrte,  Iflr  den  Messias  oogenflgend  ertebeinen;  lieidee 
ssMBimengenommen  allerg  eine  Verändemng  deo  Wassere 
ki's  Bessere,  welobe  angleleh  eine  speelfisehe  Verindemng 
idner  Substans  wäre,  mnfste  beinahe  von  selbst  eine  Ver- 
wandlung io  Weio  geben.  Diese  ist  nun  von  Johannes  so 
ers&hlt,  wie  es  swar  nicht  der  Wirkliobkeiti  umso  mehr 
•her  dem  Geiste  seines  Evangeliums  angemessen  gefunden 
wsrden  mufe.  Denn  so  undenkbar^  gesebicbtlieb  betraeb« 
tot)  die  HSrte  Jesu  gegen  seine  Mutter  ersebeint:  so  gann 
kn  Geiste  des  vierten  Evangeliums  ist  es,  seine  Erhaben- 
heit als  des  göttUohen  loyo^  durch  ein  solches  Benehmen 


80)  Eins  natttrlicbe  Deutung  dieses  Wunders  gibt  merkwürdiger* 

weise  schon  Josephus,  Antiq.  3,  1,  2. 
31)  Man  erinnere  sich  auch  der  Verwandlung  von  Wasser  in 

Ucl,  welche  Eusebius,  U.  1:^.      9)  von  einem  christlichen 

Bischof  erzählt. 
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gegen  Bittende  (wie  Jeh.  4,  4S.) ,  ond  telbtt  gegen  tte 
Blutter,  auf  die  Spitze  su  stellen  Ebenso  im  Geilte 
dieses  fiTangelisten  ist  es  aach,  den  festen  Glauben,  vel- 
eben  Maria  nneraebtet  der  abweisenden  Antwort  Jeso  be» 
hUktf  dedareli  iienrnfsaliebeo,  dafii  er  sie  io  einer  biiti- 
fftoeh  «mSgfieheii  Ahnong  eelbel  von  der  Art  ond  Wsin^ 
wie  Jeene  dee  Wander  verriebten  wttrde,  die  eban  U> 
sproohene  Anweisung  den  Dienern  geben  iä£st 

102.  ! 

Jesus  verwünscht  einen  unfruchtbaren  Fetgenbanai.  | 

Die  Anekdote  von  dem  Feigenbaum,  welchen  JeiBt,  ^ 
well  er,  liangrigi  keine  Frflehte  auf  ibm  £uid,  durch  sein 
Wort  verdorren  aeebte)  ist  den  swei  eretea  fivangslifls  j 
eigenthflalieh  CMatth.  21>I8£  Blare.  It,  ISft),  wifd  sUr 
▼Ott  ihnen  mit  Abweichungen  eruXhlt,  welebe  auf  die  As« 
sieht  von  der  Sache  von  Eindufs  sind.  Und  ewar  schies 
die  eine  dieser  Abweichungeo  d^  Markus  ¥oa  Mattblsi 


12)  Vgl.  die  Frehabülen^  a.  a.  O« 

S8)  M  Wvm  findet  die  l»dgebracbtcn  A.  TJicheu  Aaalogiss  ts 
ferne  liegend ;  „näher  der  Sache,  und  nicht  ferne  den  grie* 
chischen  Bodea,  auf  wiehern  das  Evang.  Job.  cntstis^ 
ist,  läge  nach  ihmy  was  Warsmii  anführt  ron  IVaitefver- 

wandlung  in  Wein  durch  Bacchus.  Am  anslogsten  wtfct*i 
diese  Weinspende  als  Gegcnbild  der  Brotspende ,  und  beide 
als  dem  Brote  und  Weine  im  Abendmahl  entsprechend  aoztt» 
sehen.  Aber  der  mythischen  Ansicht  steht  entgegen  1) 
noch  nicht  über  den  Haufen  geworfene  Aechthcit  unser« 
Evangeliums;  2)  das  weniger  sagenhafte  als  subjectivc  Ge- 
präge der  Erzählung,  das  darauf  ruhende  Dunkel,  der  Mib* 
.  gel  einer  das  (}anzc  beherrschenden  Idee,  bei  einem  Reich- 
tbum  von  darin  liegenden,  Jesu  würdigen,  praktischen  Ideen.** 
Hiemit  scheint  eine  natürliche  Erklärung  aus  Selbsttäuschung 
des  Johanne«  angedeutet;  MC'iche  die  oben  bemerkten  Sl^bwir- 
rißkeiten  gegen  sich  halte. 
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4er  flaHrlkben  Krklfiruiig  m  güMig  mu  mIii,  dafs  man 
MUMBtlkh  aaeh  nül  Rttekdoht  aof  lia  dam  ETaBgellitin 
Beaerlieh  eine  TaodaiiB  an  natdrlleher  Andcht  too  den 

Wandern  Jesu  Bage8chriet>en,  und  um  dieser  einen,  gün« 
itigeo,  Abweichung  willen  ihn  auch  bei  der  andern,  ziem- 
lich onbeqaemeo ,  die  sieb  in  vorliegender  KraftbloDg  fin- 
det, in  Sehata  genommen  hat. 

Bliebe  m  atalieh  bei  der  Art»  wie  der  eveCe  Era^ge- 
liitden  Erfolg  der  Verwanaehung  Jera  angibt:  ittd  i^r;- 
(WK^  TiagaxQrjfta  ij  avxij  (V.  19.)>  ■©  würde  ee  wohl  schwer 
halten,  hier  mit  einer  natürlichen  Erklärung  anzukommen, 
da  aach  die  gewaltsame  PAULUs'sohe  Deutung ,  nach  wel- 
cher das  TtaQaxQtjfia  nur  weiteres  mensohUehes  Zuthun , 
sidit  aber  eine  längere  Zeitfrist  aoesehÜelseB  aoll,  doch 
■ir  anf  anbefagteoi  Herlibertragen  des  Slarltna  In  den 
Hittblns  beroht.  Bei  Markus  nlmlieh  Terwlinseht  Jeane 
des  Baum  am  Morgen  nach  seinem  tCinzug  in  Jerusalem, 
nod  erst  am  folgenden  Morgen  bemerken  die  Jünger  im  Vor- 
übergehen, dafs  der  Baum  verdorrt  ist.    Durch  diese  Zwi« 
Khenzeit,  welche  Markos  zwischen  der  Kode  Jesn  nnd 
<1mi  Verdemsi  dee  BanaM  offen  liiat,  dringt  aieh  nna 
^  BatOrliche  ErklKrung  der  ganaen  Geeebiebte  ein,  daranf 
Usad,  dafs  in  dieser  Frist  der  Banm  wolü  aneh  doreh  na- 
tiriiehe  Ursachen   habe  verdorren  können.  Demgemäfs 
loU  Jesos  an  dem  ßaume  neben  dem  Mangel  an  Früoh« 
^  snch  Senat  noch  eine  Beschaffenheit  bemerkt  haben  ^ 
•w  welcher  er  ein  baldiges  Absterben  desselben  progneeti* 
drtey  nnd  dieeee  Prognostiken  aoU  er  ihai  in  den  Worten: 
von  dir  wird  wohl  NieoMind  mehr  Frttchte  an  eseen  lie- 
^Mnaen,  gestellt  haben.   Als  die  Hitze  des  Tages  die  Vor- 
iQsiage  Jesu  unvermuthet  schnell  verwirklichte,  nnd  die 
^flni^er  diefs  am  andern  Morgen  bemerkten:  da  erst  sets* 
tea  sie  diesen  £rfo!g  mit  den  Worten  Jesn  vom  vorigen 
Höingen  in  Verbindung,  nnd  begannen  diese  als  Verwfln« 
^ag  anfitnfawen;  eine  Dentnng,  welche  flbrigena  Jeena 


Digitized  by  Google 


254 


Zweiter  Abschnitt« 


nicht  bestätigt,  sundern  den  JOngern  seu  Gemßthe  führt, 
mit  nur  einigem  Selbstvertrauen  werden  sie  nicht  biofi 
•olchd  «ehoo  phydologisch  bemerklMire  Erfolge  voransss- 
gen,  •ondani  noch  fiel  Schwereres  wiaeen  nnd  bewirken 
kdnnen  Allein  geaetet  ench,  die  Angebe,  dee  Bderkei 
wSre  die  rlchti((e,  so  bleibt  doch  aoch  ao  die  natürliche 
Erklä'rung  uDmüglicb.  Denn  die  Worte  Jesu  bei  Markos 
(.V.  14.):  (nr^xtit  tx  (Tö  €ig  TOI'  a-(~)vc(  firihi^  xaiinuy  (fäyrn, 
müTsten,  wenn  aie  blofa  eine  Vermnthnng,  was  wohl  ge- 
eeheben  werde,  enthalten  eeUten,  notb wendig  ein  äwhti 
eich  beben,  nnd  in  dem  fnptin  ix  aS  W(m6i;  yhj^Tca  tkt 
Matthina  ist  ohnehin  der  Befehl  nicht  nn  verkennen,  ob- 
gleich Paulus  auch  hier  mit  einem  blofsen  },mag  werden^' 
abkommen  möchte.  Audi  dafs  Jesus  den  Baum  selbst  ao- 
redet,  so  wie  das  feierliche  tt^  lor  ttlwvuy  welches  er  hin- 
Kufttgt,  apricht  gegen  eine  blofse  Voraassage  nnd  fdr  dio 
Verwflnaehnog;  Padlüi  fühlt  diele  wohl,  nnd  denlnt  daher 
■it  nnerlanbter  Geweltaemkeit  dee  lifii  arif^  ea  eieen 
Sagen  In  Beelebnng  eof  den  Bann  nm ,  wihrend  er  dti 
Big  7  0)'  a/Voa  durch  die  üebersetsnng:  in  die  Folgezeit  hio, 
abschwächt.  Doch  gesetzt  auch,  die  £?angelisten  hütten 
ena  Ihrer  irrigen  Ansicht  von  dem  Vorgang  herena  die  Worts 
Jeen  Uber  den  Felgenbenm  in  etwaa  rerindert,  nnd  Jm 
•lao  wirklich  dem  Benm  nnr  ein  Prognoatikon  geatellt:  •• 
hat  er  doch,  ala  das  Vorausgesagte  eingetreten  wer,  dtn 
£rfolg  seiner  tibernatiirlichen  Kinwirknng  sugeschrieben. 
Denn  wenn  er  das,  was  er  in  Beaug  auf  den  Feigenbaom 
geleistet,  als  ein  Tiottiv  bcaeicbnet  (V.  21.  bei  Matth.),  so 
kenn  eehon  diefa  nnr  geewungen  aaf  eine  blofse  Vomus- 
eege  becogen  werden;  nenei^tllcfa  eher,  wenn  er  es  des 
fiergeveraeteen  gegenflberttellt,  eo  mnfs,  wie  dieses  nach  \ 
Jeder  mdglieben  ileutnng  doch  immer  ein  Bewirken  Ist, 
ebenso  auch  jenes  als  eine  Einwirkung  auf  den  Baam  ge*  | 


I)  Pavkus,  exeg.  Hsndb.,  S,  s,  S.  157  ff. 
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fafst  werden:  jedetifMil«  niofste  Jesu«  den  xunjQcuUo  det 
PetroB  CV.  21«  Marc«)  entweder  widertpreehen ,  oder. war 
toi»  StiUaohweigen  darttberZattlamiiig.  Sohr^bt  dennaeh 
J«Mt  das  Terdorran  dee  Banns  hinterher  seiner  Einwir- 
kung Bo:  so  hat  er  entweder  auch  schon  durch  seine  An- 
rede an  denselben  eine  Einwirkung  beabsichtigt ,  oder  er 
hmt  den  zufälligen  Erfolg  eur  Täuschung  seiner  Jfinger 
ehr^einjg  aüiäbraneht;  ein  Dilemna)  in  weichem  uns  die 
HTovte  Jentf  wie  lie  tob  den  Evangelisten  wiedergegeben 
dmdj  entsehieden  anf  die  ertlere  Seifte  hinweisen. 

Dnerbittiieh  eise  werden  wir  Ton  diesem  natOrliohen 
Erklärungsversuch  auf  die  supranaturali.stiscbe  Aufifassung 
sarOckgedrfingt,  so  schwierig  diese  auch  gerade  bei  Förlin- 
gen der  Geschichte  ist   Was  sieh  gegen  die  pbysisebe  Mög- 
Üelskeit  einer  eolehen  fiinwirfcnng  tagen  Heise,  fibergehen 
wir,  sieht  swär,  ait  eb  wiv  mit  Hasb  nns  anheischig  ma- 
ehest  iidnnten ,  sie  ans  der  natllriiehen  Magie  cu  begrei- 
fen        sondern  weil  eine  andere  Schwierigkeit  die  Unter- 
suchung schon  vorher  abschliefst ,   und  gar  nicht  his  zur 
Erwägung  der  physischen  Möglichkeit  kennen  läfst  Die- 
anr  nntsebeidende  Anstoft  betrifft  die  neralische  Mdglioh^ 
kait  einer  telehen  fiandinng  Ten  Seiten  Jean.  Wat  er  hier 
▼nllsiebty  itt  ein  Strafwnnder.  Ein  telehet  findet  sieh  sonst 
in  den  kanonischen  Berichten  über  das  Leben  Jesu  nicht: 
anr  die  apokryphischen  Evangelien  sind,  wie  oben  bemerkt 
wurde,  voll  davon.    In  einem  der  kanonischen  Evangelien 
ibidet  sich  vielmehr  eine  gleiehfallt  schon  äftere  nngelUir- 
tn  Stelle,  Lne.  9,  55  f«,  welehe  et  alt  Bewofttiein  Jetn 
aateprleh^  dalt  eine  Benfltanng  der  Wnnderkraft,  um  Stra- 
fe sn  Uben  und  Raehe  nn  nehmen ,  dem  Geiste  seines  Be- 
rufs widerspreche,  und  dasselbe  Bewufstdein  spricht  der 
Evangelist  über  ihn  aus ,  wenn  er  das  Jesaianische:  xala- 
11X0  avnerQi/ifävov  s  xatBa^ei  «.  r.  L  anf  ihn  anwendet 


3)  h.  J.»  S-  iS8. 
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Cüettli.  \%  SO.)«  Oietem  GranilMto  und  seioep  MtllgM 
Verfiüireo  geaXts  hätte  4em  vielBehr  einea  dOrraa  Bmb 
neabelelieiiy       eineo  grttoen  ferdomn  neelwii  aliMi, 

und  um  seine  diefsmalige  Handlungsweise  su  begreifen, 
mUfsten  wir  Gründe  nachcoweisen  im  Staude  sein,  wel* 
che  er  gehabt  liabeo  könnte,  von  dem  dort  ausgesprochenen 
Grandsatse}  welcher  keine  Zeichen  der  Unüchtheit  gegea 
sieh  hat|  \m  dieteii  Feli  ebsngelien.    Die  Oelegtohcit, 
bei  weloher  er  Jenen  Grandiets  enfttelite|  wer  die  •■•  Ae- 
lefe  der  Weigerung  einet  Mmarttehen  Dorli,  Jetes  eid 
aelne  JQnger  gastlich  auffunehmen,  an  ihn  gerichtete  Fr«» 
ge  der  Zebedaiden,  ob  sie  nicht  nach  der  Weise  des  Elias 
Feaer  auf  das  Dorf  herabregiien  lassen  sollen?  woraof  sie 
Jetne  en  die  i^geDthümlichkeit  dea  Geistes  mahnt ,  dsn 
eie  engehdren,  odt  welcher  ein  so  yerderbendet  Thun  liek 
nicht  f  ertrage*  In  nntereM  J|aUe  hatte  et  «letna  nicht  wh 
dort  mit  Menschen ,  die  sieh  nnreeht  gegen  ihn  betragen 
hatten ,  sondern  mit  einem  Baume  eu  thun ,  den  er  nicht 
in  der  erwünschten  Verfassung  traf.    Statt  dafs  nun  hierin 
ein  besonderer  Grund  iige^  Ton  jener  Regel  absugebeni 
ist  vielmehr  der  tiauptgrand,  wehiher  in  jenem  ersten  falls 
möglicherweise  nnr  Verhftngnng  eines  Strafwnnders  hitts 
bewegen  hönneui  bei  diesem  nwelten  nicht  Torhanden.  i)ir 
moralische  Zweck  der  Strafe  nlimlich ,  den  Gestraften  tsr 
Ginsicht  und  Anerlienntnifs  seines  Fehlers  eu  bringen  ond 
dadurch  eu  bessern ,  füllt  einem  Baume  gegenüber  vöUig 
weg,  und  selbst  von  Strafe  als  Vergeltung  kann  bei  einem 
unfreien  Matorgegenstande  nicht  die  Rede  sein  Sieh 
gegen  einen  leblosen  Gefanstaed,  den  man  eben  nicht  Im 
erwflnschton  Zostende  findet,  an  ereifern ,  wird  mit  Recht 
als  Mange^  ao  Bildung  ausgelegt  j  in  solcher  fintrOstang 


S)  Augustin.  de  Terbis  Domiai  ia  er.  scc.  Joana.  semo  44: 
Quid  Mar  fecerat,  fruehtm  non  afferendof  quae  ci^Ni  er- 
horU  infoeamditait 
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bii  mr  %mMrmng  des  ti«gMMtaRdM  iartsi^hMi,  wird 
Mlbtt  lir.  vob  vnd  nawOrdig  aeg«Mli0iiy  und  WooLam  bat 
■a  Onraabt  aicbt,  «rana  ar  babaaptat,  an  Jadam  Andarn 
tls  an  JesD  würde  eina  tolaba  Handlung  streng  getadelt 
werden        Zwar  bei  wirklich  objectiv  and  habitaell  feh- 
itrhafter  Batchaffenheit  eines  Naturgegenttandaa  l&ann  aa 
««bl  etwm  fatababani  daia  dar  Mensch  iho  aoa  da«  Waga 
flaait ,  M  alna»  battam  an  Mina  Slaila  a«  sataan ;  warn 
ibrigens  iailBar  nar  dar  ElgenthiMT  dla  gabdrige  Avffor- 
dernng  und  Befugnlfi  bat  (vgl.  Laa.  13,  7.)«    Dafs  aber 
dieser  ßaom ,  weil  er  eben  damals  keine  FrQchte  bot ,  auch 
im  folgenden  Jahre  keine  getragen  haben  würde,  verstand 
sich  keineswegs  von  aalbst,  aad  auab  in  der  firsähiung 
wird  daa  Gag antbaÜ  aagadasla^  wann  ^atoa  taina  VarfHto- 
aahniig  ta  avadHIokty  dafa  auf  daa  Bamna  nla  nabr  'FHIali* 
Ca  waebani  aatlan,  waa  alta  abna  diatra  Flnab  faraataata- 
lich  doch  noch  geschehen  sein  würde. 

War  so  die  Üble  Beschaffenheit  des  Baoms  keine  ha- 
bitsiaiia,  sondern  nor  aine  vorflbargaheode ,  so  war  sie, 
wmn  wir  daai  Markat  weiter  falgan,  niabi  ainaial  alna  ob* 
Jaetfra,  fandarn  lain  tobjaalir  nur  in  daai  anitlilgan  Vai^ 
Mitnilli  daa  Bann»  aa  daai  auganbllakllaban  Wnnnb  nnd 
Badlirfnifa  Jesu  gegründat.  Denn  nach  einem  Zntatse,  wei- 
cher die  Eweite  £igenthümiichkeit  des  Markus  in  dieser 
Erefiblong  bildet,  war  eben  damals  nicht  Feigenseit  (V.  13.}, 
aa  war  also  kein  Fehler,  vielmehr  gana  in  der  Ordnung^ 
dnia  nnab  dieser  Baqm  daawia  bainabatta,  and  Jaeat|  an 
den  aa  aaban  Wunder  nabnun  «nfty  daft  ar  ao  aur  Un- 
■ait  Feigan  auf  daai  Banaia  arwarfeta,  bitte  wenigstens,  ala 
er  lieine  fand ,  sieb  auf  das  Ungegrflndete  seiner  Erwar- 
tung besinnen,  und  eine  so  gane  unbillige  Handlung,  wie 
die  Verwünschung  wary  unterlassen  sollen.  Schon  Kirchen 
?Itar  atlaiaan  aieb  an  dlaiea  Zatataa  das  Marbna,  und  fan- 


4>  IHsc.  4. 

Am  L^btm  J^tu  Sie  Aufl.  IL  Band. 
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bflMBilera  rithMlhaft  Wootmm  9kw  spottet  iiieKtaii 
Unrecht ,  wenn  «Iii  Kentitoiier  Bsmt  fn  Prflbfftbr  Ob*t  fai 

seinem  Garten  sachte,  und  die  Bffume  umhiebe,  welche  kn- 
net  haben ,  so  würde  er  von  Jedermann  Ausgelacht  wre^ 
den»  Dia  Ausleger  haben  durch  eine  bunte  Reihe  von  Con- 
jMtnran  und  UnatMigmi  der  Sebwierig beit  dleaet  ZesatM 
mu  entgeben  getnebt.  Von  der  oinoa  Sek»  btt  Bau  du 
Wttnaeb,  daft  doeb  dlo  aohwierige»  Werte  Heber  gar  aidrt 
dastehen  möchten,  geradeso  in  die  Hypothese  verwandelt, 
sie  mögen  wohi  spätere  Glosse  sein  Andrerseits,  da, 
wenn  ein  Zosato  der  Art  dastehen  sollte,  eh^r  die  omge- 
bohrte  Aogabo  bu  wünschen  war,  dafa  damals  Feigenseit 
goweeeiii  on  nimlleb  doea  Brftortang,  und  feinen  IJawM- 
lODy  oll  or  iio  gotiniobt  aob,  begrotfon  sn  bdnnen:  ao  hat 
MB  oof  TorMdiiedeno  Welte  dlo  Negation  aus  den  Satü 
BQ  entfernen  gesucht,  theiis  ganz  gewaltsam,  indeo  Bin 
statt  o  ö  las,  nach  interpungirte,  hinter  ovxvjv  ein  Bf"^«i* 
tes  tjv  snppiirto)  ood  ttbersetste :  vbi  enim  tum  vei'sabaitr 
(Jesus),  ie»qms  fiemm  erat tbeils  obgosohsiaelif,  dsreb 
VorwoodloDg  dos  SatBOs  in  «laen  Frogoiats :  nmms  eibi 
efe»*)>  tb^s  dodarob,  dafs  dos  naiQog  avuwv  ron 
der  Felgenirnte  genommen,  und  so  in  dem  Znsats  dWAs* 
gaboi  die  Fo^o  seien  noch  nicht  weggelesen ,  d.  h.  nocb 


5)  Orig.  Gonm.  In  llatfb.  Tom.  16 ,  29 : 

ra  Kora  tov  roTtoy  ^    anf  utjah  ov  n  wg  n^'c   t6   Qt^roy  Trpo{*^*'' 
noo'da^  ,  ort  —  4  yuQ  tjv  xnt()og   avxwv'      —    J^Tioi   yoQ  ar  fif     **  1^ 
o  KiriQo;  ouxiKn'  tjV  ^   TiiTt:;   i^ktftr  6  V.  w;    fv^t]a<av  n  ir  «ur^,  JM*^ 
fj«t«wj;  (infr  aurq'   /dijxtTi  eif  TOV  alüiya  in  oi  f»^*tt    tafTtov  tffJS'f 

Vgl.  Augustin  a.  a.  O. 

6)  Touni  emendd.  in  Suidsm,  i,  p.  830  L 

7)  Hanisnjs  vu  A. ,  bei  Fansscai  «.  d.  8t. 

8)  Msji  Obs  s.  bei  dcms. 
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auf  den  Baumen  gewesen,  gefunden  worde^,  wofür  mau 
sich  auf  das  xa/(;o^'  jljv  xu():[ür  Matth.  21  >  34.  berief.  Al> 
l«Ui  wie  anter  dieMm  Ausdrucke,  der  eigentlich  nur  das 
miiecedau^^w  Aiumtt,  das  Vorbandeoaeiii  der  FHIchce  mut 
Aeekero  oder  BSamen,  beseiehnet,  wenn  er  in  einem  affirme- 
ti?eD  Satae  tteht,  das  ctmseqneis,  di»  mögllohe  Fruefaiel«- 
aammlung,  nur  in  der  Art  verstanden  sein  kuitn,  dafs  das 
antecedeiiSj  das  Dasein  der  Früchte  auf  dem  Felde,  mitein- 
geschlossen bleibt,    folglich  tQi  xuiftog  tuaQnon  nur  so  viel 
bedeatea  fcanii :  die  (reifen)  Frttebte  ateben  anf  den  Aeekem, 
oBd  sind  demnaeb  cor  Elnsaandang  liereit:  elienao  wird| 
wenn  Jener  Aatdmek  in  einem  negatlren  Satse  atefot,  nn- 
erät  das  antecedens,  das  Befindlicbsein  der  PrQohte  auf  dem 
Acker,  Baum  u.  dgl. ,  und  erst  mittelst  dessen  das  conse- 
^itenS}  die  Einsammlung  der  Früchte,  aufgehoben;  ux  i-i 
xaiQog  aimav  tmifat  also :  die  Feigen  aind  nieht  auf  den  Bfin- 
»en  gegenwirlig,  und  aemil  aaeb  niobt  sum  Einäammein 
Iwreit,  keineawega  aber  omgekebrts  sie  aInd  noeb  niebt 
eiiigeaammelt,  and  ateben  also  noeb  anf  den  Binnen.  Aber 
nicht  nur  diese  unerhörte  Redefigur,  dafs,  während  den 
Worten  nach  das  antecedens  aufgehoben  wird,  dem  8inne 
nacb  nar  daa  consetjueiis  aufgehoben,  das  antecedens  aber 
geeetst  aein  aoü,  aondem  noeb  eine  andere ,  die  man  bald 
Sjnebyab)  Imid  Hyperbaton  nennt,  mufa  liei  dieier  Erltil* 
mng  angenommen  werden»   Denn  ala  Angabe,  dafadamala 
die  Feigen  noch  auf  den  Bfiumen  gewesen ,  gibt  der  in 
Rede  stehende  Zusata  nicht  den  Grund,  warum  Jesus  auf 
Jenem  Baume  keine  fand,  sondern,   warum  er  welohe  er- 
wartete :  er  sollte  also  nicbt  binter  ndh  it*  t,  iL, 
aoodem  oaeb  a]yldcr,  d  aga  ev^u    r.  iL  ateben ;  Mne 
Veraetsnng,  welobe  aber  nur  Iwweitt,  dafa  dieae  ganae 
Kriüftmng  gegen  den  Text  lüuft,  Ueberaengt  ^eraeita,  dafa 
-  • 

9)  DsBMa,  in  Haaaa^s  a,  Magatia,  2* -Bd.  2.  Heft,  S.  852.^  Aucb 
KtnattK,  ia  Marc.  p.  ISO  f. 
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der  Zonta  det  Harkoe       OlivrelteD  gftittiger  ümOak 

ffir  das  Vorhandensein  Fon  Feigen  aof  Jenem  Baume  ver-  | 
neine ,  aber  andrerseits  doch  bemüht,  Jesu  Erwartong  lo 
reobtferti|[en,  soohten  andere  firklirer  Jener  Verneinung  statt 
dee  «llgeiMiAeiiSiaiBti  daCi  et  Aberbevpt  nicht  an  der  Jahrr 
MÜgeweean  eei)  werenJeeu  nethireiM^f  hltte  Netii  1» 
ben  ■StMiiy  den  pardeollnii  so  geben  ^  dele  mmt  Vmtwim 
Umitlnde,  welche  Jeen  niebt  netbweiidig  bekennt  aebiMb' 
ten,  der  Fruchtbark elt  des  Feigenbaums  entgegengestsnden 
haben.    £in  ganz  specieiles  Hindernifs  wftre  es  gewesen, 
WMin  etwa  der  Boden ^  in  welchem  der  Baum  wnrselte, 
ein  nnfrnobtbarer  geweeen  wäre,  nnd  wirkiieb  toll  aaik 
Einigen  imqoQ  avuufp  einen  f Ar  Feigen  gfinttfgen  Bedee  bt*  | 
neiebnen     ;  Andere,  «It  aebr  Aelitung  von  der  Wertli* 
deotong  Ton  xai(>og,  bleiben  swar  bei  der  Erklitrang  Tongfln- 
stiger  Zeit,  nur  dafs  sie  die  Angabedes  Markus  nicht  uiiivertell 
Ton  einer  stehend  und  allj&brlieh  der  Feigen  ermangeloiea 
«Jahreaneit^  aondem  nor  ?on  eines  einnelneo,  safälUg  des 
Feigen  nngflnet^en  Jebi^nnge  vereteben  "y.  Allein  jwqNS 
lat  Bonlcbat  die  reelite  Zelt  leiGegenMitne  nnrUnaeit,  wSßM 
eine  gttnetige  gegenttber  einer  ungünstigen;  nnneberkaüi 
wenn  einer,  auch  in  einem  unfruchtbaren  Jahrgange,  Bodff 
Zeit,  in  welcher  sonst  die  FrUchte  so  reifen  pflegen ,  solche 
encht,  doch  nicht  gesagt  werden,  dafs  es  cor  Unzeit  sei,  n'el' 
Mehr  könnte  ein  Mifsjahr  gerade  dednreb  bene&ebnet  we^ 
den«  defe,  on  i^jU^cr  6  nmQOS  ttSv  wa^mSv^  oino  nirgea^ 
\      welebe  gefnnden  bebe.  Jedenlelie)  wenn  der  gense  dahr-  i 
gang  die  Felgen ,  eine  In  Palffstina  so  hfiufige  Frucht,  \ 
begünstigte,  mufste  Jesus  diefs  fast  ebensogut  wissen,  alt 
wenn  die  unrechte  Jahrsseit  war:  so  dafs  das  Rfithsel 
bleibt,  wie  Jeane  Uber  eine  Beachaffenhelt  dea  Bennui  wsl- 


10)  s.  bei  KuiNÖL  z.  d.  St. 

.11)  Paulus,  cxcg.  Handb.,  3,  a,  S.  175;  OuaAUtaii,  b.  Coaun.  1, 

S.  772. 
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ehe  in  Folge  Ihm  bekannter  Umstände  nicht  anders  sein 
konnte,  lo  angehalten  sein  mochte. 

Allein  erinnern  wir  uns  doch  nur,  wer  m  Ist,  den 
'  wir  Jenen  Zaaata  irerdMkon*   £•  Ist  Markus,  welcher  in 
siinMi  eiÜnternden,  ?ennsebenÜeiienden  Bestreben  se  Alna- 
cbes  not  selneoi  Slgnen  sasetst,  nndl  dabei,  wie  illngst  mar 
erkannt  ist,  and  aocli  wir  aaf  ansrem  Wege  schon  Eur 
Genüge  gefunden  haben  ^  nicht  immer  auf  die  Uberlegteste 
Weise  KU  Werke  geht.   So  hier  nimmt  er  gleich  das  erste 
Auffallende)  was  ihn  begegnet,  dafs  der  Baum  keine 
frAeble  bat,  nnd  ist  eilig  alt  der  IMlImng  bei  der 
Band,  ee  wwde  die  Zelt  niebt  gewesen  sein ;  merkt  aber 
aieht,  ilafs  er,  indemerphysibaliseh  die  Leerhdt  des  Baueis 
erklärt ,  dadurch  das  Verfahren  Jesu  moralisch  unerklfir- 
iieh  macht.  Auch  die  oben  erwähnte  Abweichung  Fon  Mat- 
tblus  in  Betreff  der  Zelt,  Innerhalb  welcher  der  Baum 
terderrte,  ist,  weit  entlsnity  eine  grttCsere  Urknndllebfcelt 
den  Mnrkae  In  dieser  Ersibinng       eder  eine  Neigung 
nw  nntSrlMier 'Erklf mng  des  Wunderbaren  ao  beweisen, 
wieder  nur  aus  demselben  veranschaulichenden  Bestreben, 
wie  der  Euletet  betrachtete  Zusatz ,  hervorgegangen.  i)a8 
Bild  eines  auf  ein  Wort  hin  plötalioh  verdorrenden  Baums 
fiUiS  der  Blnbiidungskraft  sebwer  an  voUaielien :  wogegen 
en  nieht  Abel  dmsuitiieb  genannt  werden  kann»  den  Pro* 
ealsi  das  Varderreae  Idnter  die  Seena  an  Veriegea,  und  erst 
von  dessen  Rasaltate  die  später  Verflbergehenden  Anstobt 
aehraen  so  lassen.  — >  Mit  seiner  Bohaaptung  übrigens ,  es 
sei  damals,  etliche  Tage  vor  Ostern,  keine  Zeit  für  Feigen  ge« 
weetm ,  hätte,  auf  die  kliawtisGben  Verhältnisse  Palästina a 
gaaah— >  Markaa  insniani  raekt,  als  in  so  frOlMrdabrsaeit 
diar  Utiach  gatriebansa  Felgen  Jenas  Jabrgangs  aeab  niohl . 


I2>  Wie  SiBtrsav  meint ,  über  den  Ursprung  u.  c.  f.  S.  113  IT. 
Vergl.  dagegen  mdas  Rccsosi  in  den  Jahrh.  U  wiss.  Britiki 
Nov.  18$4. 
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reif  waren  ,  indem  die  Frühfeige  oder  Boccore  doch  ent 
on  die  Mitte  oder  geg^n  Eode  Jani*«,  die  eigeetlielie  Fei* 
ge  f  die  Kernes  ^  aber  gar  erst  im  Augtutmomt  leif  wird. 
Dagegen  lionnte  om  die  Oatersf  iC  neeb  vom  vorigen  Hcrbit  • 
uod  über  den  Winter  her  die  dritte  Fracht  des  Feigen* 
hanrns,  die  spfite  Kermas,  hio  und  da  auf  einem  Baan 
aogetroffen  werden  ;  wie  deno  nach  Josephna  ein  Tbeii 
von  Paiftatiea  (das  Uferland  des  gaiilSiscbea  Seee,  freiÜflb 
firMbtberer,  ela  die  Gegend  um  «leriweien,  ire  die  freg* 
Hebe  Oeeei^bte  verging)  üvxw  dim  ///^dr  udiakdmm^ 

Doch  wenn  wir  anch  aaf  diese  Weise  die  allerdingi 
erschwerende  Piotia  des  MariLna,  dafs  der  Mangei  des 
ßaamt  kein  wirklicher  geweaen,  aeodem  aar  Jesa  ver- 
■MIge  einer  irrigen  firwertwif  eo  erteliienen  aei|  enf  die 
Seite  gebraebt  haben :  ao  bleibt  «na  deeh  eneb  neeb  Vel* 
thloa  Doeb  das  Mifaverliillnifay  defa  Jeana  wegen  eines 
vielleicht  blofs  vorübergehenden  Mangels  einen  Natargegen- 
stand  zu  Grund  gerichtet  hk'tte.    Weil  ihn  hiezu  weder 
ükonomiache  AfleiMichten,  da  er  nicht  Eigenthümer  des 
Baomea  war,  noeh  eneh  «ereÜaebe  -Abaiehlen  —  enf  einae 
bewnfatloaen  Netnrgagenatend  — •  bewogen  heben  kfonaei 
ao  bat  man  den  Anaweg  ergriffen,  aia  daa  eigentlielm  Ol- 
.ject,  aof  welches  Jesus  hier  wirken  wollte,  die  JOnger 
eu  substituiren,   den  Baum  aber  und  was  Jesus   an  ihm 
tliaty  als  blofses  Mittel  seiner  Absicht  aof  jene  an  lietrach- 
ten.    Diefs  ist  die  aymboÜaebe  Anffaasang ,  dnreh  weiebe 
aebon  die  Kirehenviler ,  nnd  nnn  eneh  die  meiatat  «rtiie- 
doxen  Theologen  nnter  den  Moneren ,  die  Hendlnngiweiae 
Jen  von  dem  Vorwerfe  dea  Onpeaienden  sn  befreien  ge- 
meint haben.   Nicht  Grbodiang  über  den  Baum,  der  aei- 


13)  s.  Piuum,  a.  a.  O.  8«  168 f.;  Wtaaa,  K  lUaiw.  d.  A.  Fei- 
genbaum. 

14)  Bell.  lud.  3,  10,  8. 
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umm  Hmgmp  Mne  Süttang  bot,  wmt  hSmuath  dleStlaiMBg 

Jesu  bei  diesem  Acte,  sein  Zweck  nicht  schlecbtHcg  die 
Vertilgung  des  unfruchtbaren  (iewüchses:  sondern  mit  Be- 
sonnenheit hat  er  die  Gelegenheit  eines  frttchteleer  befan- 
genen Bauraes  dus»  baotttct,  den  Jüng&fm  dorob  eine  syra- 
Miteäe  Uandlaiig  Muehiiiilieher  und  nnvevigefaliobav  als 
imnh  Worte  die  WahrbeU  mm  naeheti ,  die  bui  anlwedar 
speeiell  to  gefafst  werden  kann ,  dafs  das  Jüdische  Volk, 
vielches  beiiarrlich  keine  Gott  und  dem  Messias  gefälligen 
Früchte  bringe,  zu  Grunde  gehen  werde,  oder  aligemeiner 
«o  ,  dafs  Überhaupt  jeder^  der  von  goteo  Werken  so  euU 
Mfal  aai,  wie  dioiar  Baom  ? ob  F|rAabte%  «ioM  Shnllalien. 
Strafgarioht  oBlfagaBsotaliaB  habe  Mit  Haebt  iadaCi 
ferdera  andere  Aasleger ,  wenn  Jeaaa  mit  der  Handlang 
dlefs  bezweckte,  so  hStte  er  sich  irgendwie  darüber  erklä- 
ren müssen  ^) ;  denn  war  bei  seinen  Gleichnifsreden  eine 
Aasiegung  nöthig,  so  war  sie  bei  einer  Handlang  um 
•e  BBoatbebrlicber,  Ja  mehr  diese  ohne  eine  derartige  Hin- 
traiaaag  aaf  elaen  aafaer  ihr  U^endaa  Zweefc  ala  Zweok 
für  aiehaalbtt  gafaCit  wardea  Mafato,  Zwar  Ilaiaa  alah  aaah 
hier ,  wie  sonst ,  aonehmeo ,  Jesat  habe  wohl  aar  Vefotla» 
digung  seiner  Jünger  über  das  von  ihm  Volleogene  noch 
etwas  gesprochen  ,  was  jedoch  die  Referenten ,  mit  dem 
Wanderfactanaufriedan,  weggelassen  haben«  AlieiniPoUta 
Jeava  eine  Deataag  aelaer  Haadlaag  iai  angagali»ai>en  ay»« 
boliaafaan  Siaae  gegeben  habaa,  ao  hättaa  die  fivaagiilalaB 
diaaa  Rede  aieht  Wofa  Toriehwlageay  aoodera  oiae  falaaha 
an  deren  Stelle  gesetzt ;  denn  sie  lassen  Jesnm  nach  aeineot 
Voroehmen  mit  dem  Baume  nieht  schweigen)  sond^n  ans 

15)  UuMANN ,  Ubcr*^&c  UnsUndHchkeit  Jesu ,  in  seinen  Studien , 
1,  S.  50^  SihtUwr,  ■.  a.  O.  S.  115  ff.j  OLtttACSsn,  1,  S.  775> 
Nkaivdir  ,  L.  Jv>Chr. ,  S.  378. 

16)  Paulus,  a.  a.  0.  S.  170^  Hass,  L.  J.  ^.  1^^  auch  SiiiraaT| 
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Anlafs  einer  vepwqnderang8vollen  Frage  seiner  Jfioger,  wie 
68  mit  dem  Baame  EOgagpngen ,  eine  firlüuteroBg 
weleke  aber  mkht  Jena  tymbolitclMy  tmnd&n  von  Ihr  m- 
lehiedeo,  Ja  Ihr  entgegengeMtet  ist»  Daoa  wean  «leraa  ih* 
nen  sagt ,  sie  soUen  sich  aber  das  Vardamen  das  F eigen- 

4 

baums  auf  sein  Wort  hin  nicht  wundern  ,  mit  nur  went- 
nigem  Glaobeo  werden  sie  noch  Grdfseres  zu  thun  im  Stande 
sein :  so  legt  er  das  Hauptgewicht  auf  sein  Thun  in  der  i 
Saohay  nicht  aof  den  Zostand  ood  das  Leiden  des  ßaaai 
#ls  IjfTiabola;  ar  hitta  aiso,  waim  daah  anf  das  Latstifi 
aütt  Absabaa  ging  9  swaokwidrig  s«  salnaii  Jflngani  gs>  , 
sprechen ;  oder  vielmehr ,  wano  er  so  sprach  ,  kann  jenei  j 
seine  Absiebt  nicht  gewesen  sein.    Ebendamit  ffillt  auch  j 
I^ibffert's,  ohaahin  auf  nichts  sich  sttttaenda  Hypothese,  1 
dafs  Jesus  aivaT' nicht  nach,  wohl  aber  vor  jenem  Acte,  ^ 
auf  den  Wag  mam  Faiganbanai  hin^  Über  den  Zustand  oad 
diu  Znkttnft  dali  Isranlltlsahan  Valka  ndt  sainan  JODgera 
tfesprlehe  geführt  habe,  so  waleban  die  tynboilsehe  Vsr> 
wünschung  i\es  Baums  nur  als  von  selbst  verständlicher 
Schlufsstein  gefUgt  worden  sei:  denn  alles  durch  jene  Ein> 
leitAng  etwa  angebahnte  Varst&ndnifs  des  fraglichen  Aotes 
lilttay  nnmal  bei  dar  Ifalgnttg  dar  Zeit  sam  Miraoaldseai 
dnreh  Janaa  Maohwarty  welahee  nur  dia'wnndarliara  Mis 
deä  Factnnw  barSaksiehtIgte,  wieder  sn  Niehta  gaMsibt 
werden  müssen.    Mit  Recht  hat  daher  Ullminn  den  hln- 
augefügten  Worten  Jesu  so  weit  nachgegeben,  dafs  er  der 
Ten  ihm  auiässig  gefundenen  symbolisehen  Auffassang  die  | 
andava  naah  roraiehty  welche  auch  sonst  schon  Torgetrst  ^ 
gen  w«r  ^0»  Jcana  haba  dnreh  die  Wttndarhaadlang  dsn 
geinigen  einen  neuen  Beweis  aalnar  Maaiitvallkopiaianbait  | 
geben  wollen ,  um  dadaroh  ihr  Vertras^en  aaf  ihn  für  die 
bevorstehenden  Gefahren  su  stfirken.    Oder  vielmehr,  da 
eine  speoielie  ßeaiehnng  auf  dae  betiirsti^h^de  i^eidea 

17)  HsTPSsiMlicaf  in  dea  thsol*  Nacbrivhteai  |8I4|  Mal,  S.  fllf. 
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üfafgeodf  hervorgehoben,  and  In  den  Worten  Jean  iflobtn 
entbalten  ist,  was  er  nicht  eneh  eehon  friiher  gesagt  hitte 
(Matfb.  17,  20.  Lac.  17,  G.)  :  »o  mufs  man  mit  Fritzsche 
ili  die  Ansieht  der  Evangelisten  ganz  alJgemein  diese  aus- 
ipiQchen,  Jesns  habe  seinen  Unwillen  über  die  Unfrucht- 
Melt  dee  Feigenbanma  eis  Geiegenhelt  nur  Verrichtung 
dsss  Wundere  bentttst,  dessen  Zweelt  nnr  der  ellgemelno 
dhr  seiner  Wander  war,  sieh  eb  Mesrfee  na  bearkan» 
den        Ganz  in  dem  von  Fritzsche  gezeichneten  Geiste 
der  Erzähler  spricht  daher   Euthymius,  wenn   er  alles 
Grfibein  Über  den  besondern  Zweck  der  Handlang  verbie- 
M,  und  nar  in  Aügeaieinen  auf  das  Wander  in  ihr  zu 
hImm  eroiahnt**).    Keineswegs  aber  folgt*  hieraas ,  dafe 
MKh  wir  ans  des  Nachdenkens  hierüber  enthalten,  and 
dHM  Weiteres  das  Wander  gläubig  hinnehmen  mflfsten; 
rielmehr  können  wir  ans  der  Bemerkung  nicht  erwehren, 
dafs  das  besondere  Wunder,   welches  wir  hier  haben,  we- 
der aas  dem  allgemeinen  Zwecke  des  Wandertbnns  flber- 
bsipC^  noeh  nos  Itgfod  «inem  besondem  Zweok  and  Hrnnd 
ib  wirklieh  von  Jesu  verriehtet  sieh  erklAren  ÜfSM,  fiel- 
oebr  in  jeder  Hinsieht  seiner  Theori»  wie  sonstigen  Praxis 
widerstrebt,  and  defswegen  mit  gröfserer  Bestimmtheit  als 
irgsod  ein  andres,  auch  abgesehen  von  der  Frage  aber  die 


tS)  CoBito.  in  Matth,  p.  6S7. 

10)  Caann.  ta  Msvc.  p.  481:  iMU»  ^  ea.  dd.  la  eo  hMseruMi, 
fuod  Jemt  flaa  coftae  ftmoosafgai  fiarn  mridam  reddiditw 
sfdsrsfar,  mMtfUß  ar^atflr  mä  nmt»  ui  mäfuod  kufut  rH 

sf  Mnnas  ptim$  tm^parU  ChrUtimd,  pt»  ertmi  ingentemm 
MlmpHdiate,  fM  qmaUvmfmB  Jemu  forietUote  ptetMie  dic9- 
reiur,  ewranmi  taniummoäo,  ooa  fNod  Jem  M  edeado  «il- 
raeuio  cmHHmn  fmertt,  mMHtm'  «t  arf^e  ^woaiiscnmf.. 

10)  Afy  aieotßoioyli,  SiarC  Ten/jwnrjTm  ro  tfuroy  s   atautov  ov    älla  ftorov 
10  ^«v/<a,  MM  ^aCfta^i  toi  Oaufitnit^w. 
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physische  Möglichkeit,  fär  ein  solches  erklärt  werden  inii£i| 
welches  Jesus  nicht  wirklich  verriobtet  haben  kann. 

Indem  one  duo  aber  aooh  der  posltlft  üecbweis  der- 
JeoigMi  VenuilMSiiiig  obliegt,  dofeb  weteba,  amih  eboe  ge- 
•abiobtlloboB  Grand,  eioo  tobshe  firsililang  entttebea  koiie- 
ie:  eo  findeD  wir  in  anserer  gewdbniicfaen  QueUe,  deoiA. 
T.,  fiwar  wohl  manche  bildliche  Reden  und  firtählungen 
von  Bäumen  und  von  Feigenbäumen  insbesoDdere ,  aber 
lieine,  welche  eu  unserer  Ereäblang  eine  so  speelfisohe  Ver- 
wnndttchaft  bätte^'daOi  wir  tagen  kdnutea,  diese  sei  jener 
BeohgebUdet.  Statt  deeten  aber  dflrfen  wir  iai  N«  T»  niebt 
weit  bllttern,  «o  finden  wir  aehon,  nnertt  in  dea  Tgnfffi 
(Matth.  3,  10  j,  dann  in  Jesu  eigenem  Monde  (7,  19.)  die 
Gnome  von  dem  Baume,  der,  weil  er  keine  gute  Frucht 
trägt,  abgehauen  und  In»  Feuer  geworfen  wird,  und  wei* 
terbln  (Luc«  13,  <i  ff.)  findet  aieh  diesea  Tbema  sn  der  fin* 
glrten  Geeebiabte  einet  Herrn  anagefabrt,  weleber  anf  «i- 
na«  Faiganbana  in  aainaai  Weinberge  df^  Jabra  iai^  ter* 
gebÜab  Früobte  anebt,  nnd  dafiiwegen  dentelben  natbaata 
lassen  will ,  wenn  nicht  durch  die  Fürbitte  des  Gärtnert 
ihm  noch  eine  einjährige  Frist  ausgewirkt  würde.  Schoo 
Kirchenväter  haben  in  der  Verwttnsehnng  des  Feigenbaaai 
nur  eine  tbauiebÜeba  Anafillirnttg  der  Parabel  rem  jFeigtf- 
banai  gefunden  ;  frdlieb  in  den  Sinne  der  voriUi 
angefabrten  Srbllmng ,  defe  Jetne  aalbet  den  danMJ%ta 
Znstand  nnd  das  bevorstehende  Schicksal  des  jüdiscben 
Volks,  wie  früher  durch  eine  bildliche  Rede,  so  damals  durch 
eine  symbolische  Handlung  habe  darstellen  wollen ;  was, 
wie  wir  gesehen  haben,  undenkbar  itt.  Dennecb  werden 
wir  una  ^er  Verinutbung  nIebt  erwebren  kSnnan,  dafii 
wir  bier  ein  und  dataeilie  Tbema  in  drei  varaebiedaneu 
Geetaiten  war  una  liaben:  snarat  In  aanoentrirtatter  Fonii 


2i)  AniJbrosius,  Cooua.  ia  Luc.  a.  d«  St.  Aehnlich  jctat  Ntiaaia« 
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als  Gnome,  dann  zur  Parabel  erweitert,  und  endlich  zur 
Geachichte  realisirt ;  wobei  wir  nur  nicht  annehmen,  daf« 
Jeans  I  was  er  sweimal  darch  Worte  y  Buletzt  auch  noch 
daroh  eina  Handlung  daijgeateilt,  aoodem ,  da£i  die  Tradi- 
tWn  9  WM  aie  «!•  tinoae  und  fMrabiiliaohe  GeeohSehte  Tor* 
Ind,  aoeh  veliemk  Mir  wirklieheo  B^gebtnheit  geiaacbt 
habe.  Dafc  In  dieser  wirklichen  Gesohicbte  dat  finde  des 
Baums  ein  etwas  andres  ist,  als  was  ihm  in  der  Gnome 
und  Gleichnifsrede  angedroht  wird ,  nämlich  Verdorren 
statt  des  llmfebeiMAwerdens,  darf  nicht  mam  Aostufs  ge- 
rei«ho».  Oaiia  war  dte  Pavabei  aiamal  aar  wickUoben 
Gaeeblehte,  alt  dea  Sul^l  Jesae»  gewordea,  wer  also 
Ihr  ganaer  didaktlaaber  aad  eymbolieeber  Gebalk  la  der  Xae* 
seren  Handlung  aufgegangen:  so  mufste  diese,  sollte  sie 
noch  Gewicht  und  Interesse  haben,  als  Wunderhandlnng 
sich  bestimmen,  also  die  durch  Axt  und  Hauen  natürlich 
reraiiuelte  Vertilgung  de«  Bannt  In  ein  anmittelbares  Ver» 
dorren  aaf  dat  Wort  Jata  tieh  verwandeln«  Zwar  tebeint 
gegen  dltta  Antlabt  von  dtr  firafthlang,  naeh  weleher  ihr 
Innerster  Kern  doch  kein  andrer  als  ein  symbeliscber  blie- 
be, sich  ebendasselbe,  was  gegen  die  oben  erwogene,  ein- 
wenden zu  lassen:  dals  nämlich  die  daran  sich  knflpfen- 
de  Rede  Jesn  einer  solchen  Auffassung  widerstrebe.  AJ- 
lein  bei  ontarar  Aatiebt  von  den  Beriebten  tind  wir  befagt, 
an  engen  y  dala  nlt  der  Unwaadlang  der  Parabel  ani^  Ga* 
sebiehle  In  der  Deberlleferung  anch  der  nrspranglieheSinn 
Fon  jener  verluren  ging,  und,  indem  das  "'/uuderbare  als  der 
Nerv  der  Sache  betrachtet  ku  werden  anfing ,  irrigerweise 
Jene,  die  Wundermacht  und  Glaubenskraft  betreffende  fte* 
de  dnait  verknttpüt  wnrde.  Sogar  die  beiondere  Veranlat- 
tnngy  wamm  gerade  die  Rede  vom  Bergevertetaen  an  dia 
Kmablnng  vom  Felgenbanm  angeknflpft  ist,  lifst  tick  mit 
Wahrscheinlichkeit  nachweisen.  Die  Glaubenskraft ,  wel- 
che hier  durch  ein  von  Erfolg  begleitetes  Sprechen  ku  einem 
Berge:  u^^t  xcm  ßlljS^f;;ii  eig  ri^  %>aiLttaa€t»' ,  dargestellt 


ist,  findet  sicliAa<Ur> wo  (Loo.  17,  0.)  versinnbildlicht  darcii 
•iaebeflfOfrirksAnies  Spr«diea  b«  einer  Art  FooFeigenbtra 

erinnerte  der  verfranielite  Felgenbena,  fobeld  aein  Ver- 
dorren als  Wirkung  der  Wanderkmfl  tlera  gefsfst  wurde, 

an  den  durch  die  wonderbare  Kraft  des  (jlaabens  za  ver- 
pflanceoden  Banm  oder  Berg,  ond  so  wurde  dieses  Oictom 
Jenem  Factom  angehängt.  Hier  aiio  gebührt  dem  drittae 
£vengeilaB  der  PMi ,  welehee  nna  die  Pambel  von  der 
nnfirn«htlMuren  «nd  die  Snome  von  der  dnrah  dti 
Glenben  ma  verpflansenden  avxaiutvog  getrennt  nnd  icie, 
Jede  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nnd  Bedeutung,  erhal- 
ten hat:  wfihrend  die  beiden  andern  Synoptiker  die  Part* 
bei  cur  Geschichte  umgebildet,  die  Gnome  aber  (in  etwas 
anderer  Form)  nn  einer  falschen  Dentnog  Jener  nngebli* 
elien  Geeebichte  «erwendel  beben  ti). 


Z2)  Vergl.  lüemit  die  im  Wesenttlohen  nbcrelniUmmendea  Auf» 
fassartgen  der  ErzUhlung  bei  di  Wittr,  exeg.  Uandb.,  1,  1, 
S.  17G  f.  1,  2,  S.  174  i,  und  hei  >VMisa,  die  evaog.  Gsidi. 
1,  S.  576  f. 
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Jera  Verklämiig  und  letzte  Reise  nach 

JerusaleiiL 

$.  108. 

Die  Verklärung  Jesu  alt  wunderbarer  Matterer  Vorgang. 

Mh  den  bisher  ■ntenoehten  WandererBXiilBDgen  kennte 
Üe  Geiehiehte  Ten  der  Verkllmiig  Jeen  «nf  dem  Berge  nicht 
nelir  verbunden  werden :  nleht  bleft        ele  kein  Ten  Jemi 

rerrichtetes  Wunder  wie  jene,  vielmehr  ein  an  ihm  vorge* 
gingenes  bet  rifft ;  sondern  auch  weil  sie  als  ein  fttr  sich 
stehender  Moment  im  Leben  Jesa  hervortritt,  welcher  der 
Gltkehertigkcsit  wegen  nnr  etwa  mit  der  Tenlb  «nd  Anf- 
mtabnng  snsMinMengetlellt  werden  kannte;  wie  denn  Hin- 
MI  Bit  Reclit  diese  drei  Begebenheiten  eis  die  drei  Üeli» 
tm  Punkte  himmlisoher  Benrknndung  im  Leben  Jesu  he- 
Mlehnet  hat  0* 

So,  wie  sich  die  tynoptische  Krsfihlong  (Matth.  17, 
IfL  Marc.  9  ,  2  ff.  Lac.  9,  28  ff.)  —  denn  im  vierten  fivan- 
fdlnai  fehlt  die  Gesehiebte  —  dem  ersten  Anblieke  darbie- 
M|  liabett  wir  hier  einen  wirküeiien  inlseven  and  swar 
wonderbsren  Vergang:  als  Jesns  6-^8  Tage  naeb  aeiner 
ersten  LeidensverkUndignng  mit  seinen  drei  vertraatesten 
jQngern  einen  hohen  Berg  hestieg,  waren  diese  Zeugen, 
wie  mit  £inem  Male  sein  Angesicht  und  selbst  .seine  Klei- 
der in  aberirdisebem  tilanne  sieb  verklArten»  wie  nwei 

1)  Vsm  ErtVeer  der  Bf  enickea  nach  natem  drei  ersten  Svsnge* 
Uen,  8.  IM. 
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ehrwürdige  Geitalten  ms  dem  Gebterreieh«,  Moses  mk  : 
Kliiis,  erschienen,  sieh  m\t  ihm  ca  anterreden,  und  wie 
endlich  aus  einer  lichten  Wolke  eine  himmlische  Stimme 
4esom  fOr  Gottes  Sohn ,  dem  sie  Gehör  ca  scheokeo  bit- 
,  fen,  erkllrte.  " 

Diese  wenigen  Zttge  der  Gesehiehte  regen^  eioi  Mm* 
ge  Fragen  en ,  um  deren  Sanmiong  sieh  Gabur  ein 
aonderes  Verdienst  erworben  hat  ^.   Bei  jedem  der  dni 
Momente  des  Vorgangs :  dem  Glänze ,   der  Todtenenchei- 
nung,  nnd  der  Stimme,  läfst  sich  sowohl  nach  der  Mug 
lichkeit,  eis  nach  dem  enreichenden  Zwecke  fragen.  Wo* 
her  BoU  vererst  der  anfsererdentiiche  Glans  an  Jesnsi  g^ 
heoMnen  aelnf  Bedenkt  man}  dafa  ?en  einem  fautfio^i^ 
a&m  Jesa  die  Rede  ist,  so  seheint  nieht  an  etn  blofsssfit> 
eehienenwerden  ?on  anfsen  her,  sondern  an  eine  von  iones 
kommende  VerklHrung  gedacht  werden  zu  müssen,  so  bsm* 
gen  an  ein  vorübergehendes  Darchienchten  der  göttlichen 
ffo|a  durch  die  menschliche  Uäile;  wie  anoh  OLsaAoaBM  dicM 
fiegebenhait  aia  einen  Hanptmoawnt  in  dtm  LMuHtfUfh 
«nd  Verklimngspriaeerse  £iftt|  in  welehem  er  die  LeibMsb  i 
keit  Jean  wihrend  eainee  gannan  Leliena  Iiis  enr  BiM^ 
fahrt  begrift'en  denkt         Allein  ^   ohne  das  schon  ob« 
Gesagte  hier  weiter  ansznfflhren,  dafs  Jesus  entweder  kein 
wahrer  Mensch  war,  oder  die  mit  ihm  während  seiaei 
bena  Tergagangene  LXnternng  eine  andere  geweaaa  isl" 
mfa»  ab  wekhe  in  einem  Uohfe-  nnd  Lefehtwerdaa  dn 
Kftrpere  bealands  ao  ist  in  keinem  FaUe  nn  begtelte,  «b 
an  einem  selelien  Verkllrnngsprocefs  aofser  seinam  W*  ^ 
be  auch  seine  Kleider  theilnebmen  konnten.    Möchte  mao 
dieaea  letcteren  Punktes  wagen  lieber  an  eine  £elancbtBn| 


2)  In  einer  Abhandlnng  Uber  die  Verkttrnngsgeschichte,  in  i> 
neuesten  theolog.  Journal,  1.  Bd.  5.  Stück,  S.  517  ff.  V 
Baübr,  hehr.  Mythol.  2,  S.  2S3  ff.  ^ 
bibl.  Comm   1,  S.  524. 
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ran  anlSieii  danken,  to  wire  dief«  dann  keine  Matenorpho- 
»1  Tan  welebar  doeb  die  ETangellttea  apreoheii:  so  dafk 
die  dleie  Seena  so  keiner  In  aleb  snaaninieaatlBiaieDd^ 

Anschauung  gebracht  werden  kann,  wofern  man  nicht  et- 
mit  Olshausen  beides  irerbonden,  Jesiim  sowohl  strah- 
lend als  bestrahlt,  aieh  denken  will.  Aber  war  dieiar  Glans 
ucb  möglich:  Immer  bleibt  doch  die  Frage,  wosn  er  denn 
gwiient  haben  aolll  Sagt  man,  ,wea  am  nlebtteii  liegt; 
BBi  Jaanai  mn  TerlierrilebeB :  ao  war  der  griatlgen  Verilerr» 
Üeliong  gegenflber,  welehe  Jeana  dereb  Kade  «od  Thal 
sieb  selber  gab,  diese  physische  durch  gl6'n/,endc  Beleoch- 
tang  eine  sehr  nnwesentliche ,  nnd  fast  kindisch  zu  nen< 
nen;  soll  sie  aber  dennoch  snr  Erhaltung  des  allauachwa- 
dwn  Glanbene  ndtbig  gewesen  aein ,  so  möfste  sie  Tor  der 
Menge,  oder  doeh  ror  dem  weiteren  Kreise  der  JOnger, 
Mit  aber  vor  dem  engsten  Aussebvsse  der  krlfttgsten  iror- 
genommen',  mindestens  den  wenigen  Aogenaengen  nicht 
die  Mittheilung  gerade  für  die  am  meisten  kritische  Zeit, 
bis  cor  Auferstehung,  untersagt  worden  sein.  —  Mit  ver* 
stSrkter  Kraft  kehren  diese  beiden  Fragen  bei  dam  sweiten 
MasMot  in  «naorer  Gesebiebte ,  liei  der  firsebeinnng  der 
Man  Teratorlienen,  wieder.  Kdnnen  abgeaebledene  See* 
In  den  Lebenden  eraebeinen?  nnd  wenn,  wie  es  aelieint, 
die  beiden  GottesmSnner  mit  ihrem  vormnligen ,  nur  ver- 
klirten ,  Leibe  sich  seigten ,  woher  nahmen  sie  diesen  — > 
ssch  biblischer  Vorstellnng  —  yor  der  allgemeinen  Auf* 
witebnng?  Zwar  bei  Kliaa,  der  ohne  Ablegnng  dea  KSv 
psrs  gen  Himmel  ftibr,  maebt  diefa  weniger  Schwierig* 
ksit:  allein  Hosea  war  doeb  gestorben ,  nnd  sein  Leich- 
nam begraben  worden.  Vollends  aber  cu  welchem  Zwecke 
sollten  die  beiden  grofsen  Todten  erschienen  sein?  Die 
evangelische  Darstellung ,  Indem  sie  die  beiden  Gestalten 
*U  avUakineg  darstellt,  aeheint  den  Zweck  der  Er- 
•ehelnnng  In  Jeanm  so  aeteen ;  niber ,  wenn  Lnfcaa  reebt 
k«t,  beBog  sieb  dieselbe  anf  dar  Jean  bevorstehende  Lei- 
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den  und  Sterben.    Aber  angekündigt  können  gie  ihm  diefi 
nicht  erst  haben,  da  der  einstimmigen  Angabe  der  Syi»A|i-  | 
ftiker  zafolge  schon  eine  Woche  vorher  er  seihet  es  Tenet»  | 
gemgt  hatte  CMatth.  16»  %h  penüi.>  Hehar  fenmithet  ase,  1 
diupeh  Moeee  «od  SÜm  aei  Jeeua  aw  ron.  den  Bihms 
Umstindeii  «nd  Verhiltaleeeo  eeinee  Todee  geneoer  ■■to^ 
richtet  worden         allein  einerseits  ist  es  der  Stellang, 
welche  die  Evangelien  Jesu  bu  den  alten  Propheten  geben.  \ 
nicht  angemessen,  dafs  er  von  ihnea  Belehrung  bednrft  j 
haben  aoU:  aadrareeiu  batta  Jaaaa  aehan  frUber  teia  Ld-  , 

.  dan  Bit  aa  gaoaoan  Zügen  ▼orhaiyatagt^  daia  die  ipeeiil'  , 
lere^  Erdffiiungen  ana  der  Gaiatarwall  nnr  atwa  dat  an- 
QadiSoad-ai  to7<;  tih'eatv  nnd  iftTtrveaO^ai ,  wovon  er  snt  j 
später  sagt  (Matth.  20,  19.  Marc.  10,  34.)i  betroffen  haben 
ktfnnten.    Oder  sollte  die  an  Jesum  su  machende  Mittbei-  ' 
lang  nicht  sowohl  in  ainar  Belehrung,  als  in  einer  Sti^  . 
knng  für  eain  barcrilabaDdaa  Leiden  bastahan:  sa  ist  w  ' 
diaaa  Zeil  naeb  keine  Spnr  ainaa  Gaasathisnatanda  bei  Je 
an  an  finden,  waleher  einen  Beistand  dieser  Art  aa  » 
heischen  scheinen  konnte ;  für  das  spfitere  Leiden  aber 
hfttte  diese  so  frühe  Stärkung  doch  nicht  hingereicht,  wie  . 
wir  daraas  sehen,  daiä  in  Gethsemane  eina  weitere  nötbig 

'  war«   Wardan  wir  so,  wiewohi  baraita  gigan  die  Aalsf 
daa  Tastaa,  am  den  Varaneba  Teranlafeti  ob  alab  der  ft^ 
iehainnng  nieht  yielleieht  aina  Beaiehnng  auf  die  4Upf 
geben  lasse:  so  reicht  der  Zweck  der  Glaubensstfirkao^  ^ 
überhaupt  eur  Begründung  einer  so  besondern  Veranstal- 
tung theils  als  eu  allgemein  nicht  ans ;  theils  mfifste  Jean» 
in  der  Parabel  vom  reiehen  Manne  den  leitenden  Grondaats  i 
jdar  gdttiichan  f  flgangen  in  dieear  Baaiabnog  faieab  gedea*  | 
tat  haben,  wenn  ar  ihn  dabin  anatfiraab^  dafa,  war  des 
SebriHten  dea  Moeea  nnd  der  Propheten  —  nnd  wie  fid 
BMhr,  wer  dem  gegenwfirtigen  Christus  —  kein  Geiiör 


4)  Ommaosbs  a.  a.  O.  S.  517. 
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iflbeakai  anch  dardi  ainan  wiadarkahrattdan  Tadiaii  Rialil 
sBffl  Glaoben  gabraeht  wavdafc  wttrde,  waftwagan  daDA  al- 

ne  tolche  Erscheinung,  wenigstens  eo  jenem  Zwecke,  von 
(iott  nicht  verfOgt  werde.  Oer  speciellere  Zweck,  die  Jün- 
ger von  der  Uabareinstlmmung  der  Lehre  und  Soliiokaala 
km  all  BUiaa  und  dan  Prapbateo  m  fibenaofen,  war 
■■■Thall  aaboo  arralaht;  mm  Thall  abar  wurda  «r  aa 
ent  naab  dam  Tod  mid  dar  Aofevatahnng  Jato  and  dar 
ÄDtfriefsung  des  (leistes ,  ohne  dafs  die  Verklffrong  in  die»- 
»er  Hinsicht  irgend  Epoche  gemacht  hXtte.  —  Endlich  die 
•Stimme  ans  der  lichten  Wolke  (ohne  Zweifei  der  Schechi- 
nak)  ittf  glaiah  dar  bei  «Aar  Taufe)  eine  Gottesstoaac 
■btr  wia  antbropamarphlatltcb  mofa  dia  VortteUang  von 
6«tt  saln,  waleba  aln  wIrUlabaa  bSrbarat  Spraehan  Got* 
N  für  möglich  hilt;  oder  wann  Mar  mir  voo  einer  flUt- 
theilang  Gottes  an  das  geistige  Ohr  die  Rede  sein  soll  '^), 
so  ist  dtmit  «UaSaohe  in  das  Visionäre  hiniJbergespieiC,  und 
ia  «Ina  gans  «ndara  Batraahtnngswaiia  ttbargatprnogao. 

104. 

Kit  ulOrllclia  Anflkttung  der  Ersklihiiig  ia  nvrachiedeaen  Fonnaa. 

Den  Ausgefahrfen  Schwierigkeiten  derjenigen  Ansicht, 
weleha  dIa  Verklärang  Jein  ala  wanderbare  und  awar  «at- 
lere  Bagahanbalt  batraebCati  hat  man  dadnreh  nn  an^^aban 
gesDcht ,  dafa  man  dan  gansan  Vorgang  in  daa  Innara  dar 
rf«bei  betheiligten  Personen  verlegte.  Hiebel  branaht  daa 
Wanderbare  nicht  sogleich  aufgegeben  «u  werden:  nur 
«cbeint  es  als  ein  im  menschlichen  Innern  gewirktes  Wnn- 
der  ainfachar  nnd  denkbarer  eo  sein.  Man  nimmt  daher 
ia,  dals  doveb  gdctlieba  Einwirkung  daa  gabtige  Wesen 
^  drei  Äpaatal ,  imd  wobl  anab  Jaaa  salbit«  bit  «ir 
lÜLstase  gesteigert  wordan  mI  |  In  walabar  ala  antwedar 


5)  OisiiAUSBN,  1,  S.  529.  irgl.  S.  W. 
Dom  Leben  Jesu  ite  Aufl.  //.  Band. 
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wMlIeb  mit  der  liftliertD  Welt  in  Bnerillinnig  tnCti, 
oder  deren  Geetelten  eufe  Lebendigste  selbst  prodnelffwi 
iionnten ,  d.  b«  man  denkt  sieb  den  Vorgang  eis  Vision 
Allein  die  erste  StOf«:e  dieser  Änffassung ,  dafs  ja  Matthäoi 
selbst  durch  den  Ausdruck  :  oQatia  (V.  9.)}  die  Sache  als  ei- 
nen blofs  sabjeotiven,  visionären  Vorgang  beseichne,  weicht 
•isbaid,  wenn  von  sieb  erinnert »  dofs  weder  in  der  Mf  ort- 
bedentnng  Ton  oQOfta  das  Merkmal  des  blofii  Lmerlleliss 
liegt  y  noeb  aneb  der  N.  T.llelie  Sprachgebraneb  den  Ast» 
drnok  nur fillr  innere,  sondern,  wie  AG.  7,  .'(1.,  ebenso  aaeh 
fär  fiufsere  Anschauungen  verwendet  -).  Die  Sache  selbtt 
betreffend  aber  ist  es  nnwahrscheinliob  ^  und  wenigstens 
in  der  Schrift  beispiellos >  dafs  Mehrere,  wie  hier  Drei 
oder  Viere,  an  demselben ,  sebr  ansfabrliebon ,  (lesiehte 
Tbeil  gebebt  bitten  >) ;  wenn  noeb  kommt,  dafs  die  ganse 
sobwierigo  Frage  naeb  der  Zweekmifsigkeit  einer  solebes 
wunderbaren  Veranstaltang  auch  bei  dieser  Auffassung  der 
Sache  wiederkehrt. 

Diesen  Anstofs  au  vermeiden,  haben  daher  Andere  den 
Vorgang  swar  Im  Innern  der  betheiHgten  Personen  belas- 
sen, aber  als  Prodaet  einer  natSrliehen^  Tbltigk^t  der 
Seele:  das  Ganse  mitbin  fttr  einen  Traum  orklXrt*).  Wik- 
rend  oder  naeb  einem  von  Jesu  oder  ihnen  selbst  gesprs- 
chenen  Gebete,  in  welchem  des  Moses  und  Elias  gedseht, 
,und  ihre  Ankunft  als  utessianischer  Vorläufer  geM-dnscht 
worden  war,  aobliefen  dieser  Auffassung  eu folge  die  drei 
Jttnger  ein,  nnd  trSnmten,  indem  wobl  ancb  die  von  Jesu 

I)  So  Tertnll.  adv.  Marcion.  4,  S2$  Hsaosa,  a.  a.  0  S.  IfSf.» 
welchen  auch  Grats,  Comn.  s.  Matth.  S,  S.  16S  t  169-  bei- 
ttinunt. 

S)  Vgl.  Famscaa,  in  Matth,  p.  552$  Oaasvssii,  i,  S.  523. 
S)  Olsmavssm,  a»  a.  O/  ^ 
<s  4)  Bau  ,  symbola  ad  illostrandam  Etv.  de  metamorpkosi  J.  Chr. 

narrationem;  GASLia,  a.  a.  O.  S.  5S9  IT.;  KvnV&,  Coaim.  s. 
Matth,  p.  459  IT. ;  NsAaiiBa,  L.  J.  Chr.  S.  474  f. 
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genannten  Namen  jener  Beiden  tn  ihre  schfaftrnnkenen  Oh- 
rwi.  hineintönten,  als  ob  Moses  und  Gliaa  gegenwärtig  wK- 
ren,  und  Jetnt  sich  mit  ihnen  aoterhtelte;  was  ihnen  aadi 
M'm  entni)  tHIben  Krvraahra  nodi  eiiiMi  Angen blick  Tor» 
lehweblt.  —  Wfo  die  vorige  KMMnng  aof  das  ÖQafM  dm 
Kitthlvf,  M  stfllst  sieh  dleMdaraaf,  duA  Lokat  die  Jln- 
ger  als  fiffiaQijäiot  l^nroi ,  und  erst  gegen  das  Ende  der 
Scene  wieder  als  diaynt-odrümifc ,  beEMchnet  (  V.  32.)» 
Auf  die  Handhabe,  welche  der  dritte  iLvangelist  hiemit  der 
MtarÜchen  ti^rkiärang  bietet ,  wird  nun  eia  bedeatander  Vor- 
lag aaner  ßrsihiong  vor  der  der  lieideii  eraten  begründet, 
kdeM  die  eeeereD  Kritiker  erkläre»,  defe  dereh  dieee  ond 
aadere  Zöge,  welehe  die  Begebenheit  den  MetSriiehen  nl* 
her  bringen,  die  Darstellung  bei  Lukas  sich  aU  die  ur- 
ipHingliche,  die  de«  Matthfius  dagegen  durch  Wrglassong 
derselben  sich  als  die  abgeleitete  erweise,  da  bei  der  wnnder- 
söcbtigeo  Richtung  jener  Zeit  wohl  Nreinand  solche ,  daa 
*  Waader  ■indemde  Zflge,  wie  daa  Seldafen  der  JOnger, 
ttatogedleiitet  liaben  würde  *)•  Oieae  ScbiofaweiM  wttr- 
4«  wir  se  der  enerlgen  maehen  astttten,  wenn  wirkHeh 
der  beseichnete  Zng  nur  im  Sinne  der  natöriiehen  Erklü- 
rong  anfgefafst  werden  könnte.  Hier  dürfen  wir  uns  aber 
oar  erinnern  ,  wie  bei  einer  andern  Scene,  in  welcher  daa 
aaeh  Lakaa  liei  der  Verkl&nuig  Jeato  aogekfindigte  Leiden 
kl  firlllleng  so  gefien  aefing,  and  bei  weleher  naeh  dem- 
wlban  Brangelltteii  Jeaa  gleiobfalla  eine  hiaaidlaebe  Braeliel> 
nang  an  TheÜ  wnrde,  in  Gethsemane  nftmlioh,  die  Jinger 
ebenso,  und  zwar  nach  sümmtliohen  Synoptikern,  als  y(e- 
^ivdovTf^  erscheinen  (Matth.  26,  40  pursll.)-  Konnte  hier 
lelieo  die  blofi  fieiaerey  formeüe  Aehnliohkeit  lieider  Sce- 
nan  elneii  Referenteo  earOebertregongdeaZaga  remSelilaf 
im  die  Verblinuigsgesehiehte  Teraaleaaen  r^-  ae  kennte  Iba 


S)  ScHüLX,  Über  das  Abcndm.,  S.  319;  ScNLSiBamACfiBii,  Uber  dca 
Lukas,  S.  148  f>  i  vgi.  auch  HSsraa,  Immanuel  ^  S.  60  f. 
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noeh  nelir  der  Sino  und  Inhalt  dieses  Zugs  ancb  hier  is 
Minen  Ofte  echelnen.    Dnreh  des  Seblafen  der 
nimliehy  eben  wibrend  mit  ihrem  Meieter  dM  WIehdgili 
vorgebt ,  wird  ihr  nnendlieber  Abatend  von  ihm ,  ibra  Ha* 

ffihigkeit,  seine  Hühe  za  erreichen ,  nod  seine  Leberlegen* 
beit  bezeichnet;  der  Prophet,  der  Empfänger  einer  Offen- 
barang,  ist  noter  den  gewöimlioben  Menaoben  wie  eis 
Weebender  nnter  Sobiafenden:  wefinregen  ee  aieb  gaat 
von  eeibat  evjgeby  wie  bei  de»  lielaten  Leiden,  ae  aadi 
Iiier  bei  der  höehaten  Verherrllcbnng  Jean  die  Jingw  ab 
schlaftrunkene  darzustellen.  Ist  somit  dieser  Zog  so  «rdl 
entfernt,  der  natürlichen  Erklärung  Vorschub  zu  tbun, 
dals  er  vielmehr  das  an  Jesu  vorgegangene  Wunder  durch 
einen  Contrast  beben  will:  so  sind  wir  noch  nicht  mehr 
liefagt,  den  Beriebt  dea  Lnkea  ela  den  nraprOnglieban  la- 
■naeben,  und  enf  eeine  Angebe  eine  ErkiJimng  dea  Var 
feile  sn  benen ;  aondem  umgekehrt  werden  wir  ee  jeasn 
Zusatz,  in  Verbindung  mit  dem  schon  erwähnten  V.  Sl«) 
seine  Darstellung  als  abgeleitete  und  ausgeschmückte 
kennen  und  uns  mehr  an  die  der  beiden  eraten  Kfan* 
geliaten  halten  mdssen. 

Fällt  enf  dieee  Weise  die  Uenptftmae  deijenigae  AiA 
ibaenng,  welehe  hler  nnr  einen  netflriiehen  Traea  ^ 
Apoatei  aieht:  ao  hat  diese  aafserdem  noch  eine  Men^li* 
nerer  Schwierigkeiteu.  Sie  setzt  nur  die  drei  Jünger  sb 
trfiumend  voraus,  und  läfst  Jesam  wachen,  also  nicht  in 
der  Illusion  begriffan  sein.  Die  genne  evangelische  Dar- 
atellong  lentet  eher  ao,  als  ob  Jeane  eo  gnt  wie  dieJieg» 
die  firaebeinnng  gebebt  bitte;  nementiieb  konnte  er,  waaa 
dee  Ganse  nor  ein  Trenn  der  Jftnger  wer^  ihnen  niflli^ 


6)  Diese  Einsicht  hat  BAoaa,  a.  a.  O.  8. 3S7;  Famscaa,  p.556> 
•  0B  Warn,  exeg.  Haadb.,  1,  2,  S.  56  f.;  Waissa,  die  evssg. 

Catch,  I,  8.        «md  zum  Thell  auch  Faviivs,  cxag.  Haadb.} 

3,  S.  447  f. 
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hernach  tagen:  itf^flsvi  Sintis  ro  oo«//nr,  wodurch  er  «ie  ja 
eben  io  der  l^leiiiung  beatärkt  hättCy  dafs  es  etwaa  Beson- 
deM  «nd  WonderiMurM  gewMM  tei,^  Hatto  aber  auch  Ja- 
üM  keineo  Thell  wi  dam  Tfaaaia^  aa  blaibt  at  daab  iainiar 
nath  anarhM.  da(a  dral  Paraonan  natfirliaberwalta  an 
jvleichar  Zeit  einen  und  denselben  Traom  haben  sollten. 
Üiefs  haben  die  Freunde  dieser  Erklärung  eingesehen,  und 
daher  soll  nun  eigentlich  nur  der  feurige  Petrus ,  der  ja 
aocb'  allein  apraebe,  ao  geträumt,  die  Referanton  aber  Ter- 
möge  ainar  Spialidacha  allen  drei  Jüngum  sagaaohriaban 
babaB)  waa  aar  fiinam  won  ihnan  begegnat  war.  Allda 
'  daraoa,  dafa  Patraa  «nah  biar  wla  aonat  den  Spraahar 
macht,  folgt  nicht,  dafs  auch  nur  er  allein  jenes  (lesicht 
gehabt  habe,  wovon  das  Gegentheil  ans  den  klaren  Worten 
dar  fiTangelisten  durch  keine  Redefigur  entfernt  werden 
kann«   Uoah  dia  in  Rada  atohanda  RrklArnng  dar  8aaha 
bekannt  Ibra  Unsolingliahkalt  naak  daoftliabar.  Niebt  nm, 
wia  aahan  bamarkt,  das  4anta  Aasapraahao  dar  Namen  das 
Motas  nnd  Elias  von  Seiten  Jesu  mufs  in  den  Traum  der 
Jünger  unterstQtzend  hineinspielen;   sondern  auch  ein  Ge« 
witter  wird  sn  Hülfe  genommen  ,  welches  in  denselben 
durch  aeina  Blltae  daa  Bild  van  fiberirdiaohem  Glane,  nnd 
dnreli  aaina  Dannaraahllga  das  Tan  Oasprieban  und  Alm- 
malsstimman  binaingabracht,  und  sia  auch  nach  Ibrem  Bv* 
waahan  nach  einige  Zelt  in  derTXnaehung  erhalten  haben 
Süll.    Doch  dafs  die  Jünger  nach  LuUhs  eben  bei  ihrem 
iLrwachen  C  <^'«;'("<;'f^(>'/^cfJTf^)  die  zwei  Männer  hei  Jesu 
stehen  sahen ,  sieht  niebt  wia  eine  hlofse  aus  dem  Tranm 
^a  daa  Waohen  berObarganammana  Tänaahang  aas;  wafs- 
wsgaa  dann  Kuimöl  dia  waitsra  Annabma  liarbaisiaht,  dafs, 
wihrend  dia  Jttngar  sahliefen ,  wirkliah  nwai  nnbakannta 
Mfinner  sn  Jesu  gekommen  seien ,  welche  die  Erwachen* 
den  sofort  mit  ^  ihren  Trüumen  in   Verbindung  gebracht, 
und  ffir  Moses  nnd  Elias  gehalten  haben.    Durch  diese 
Wandoog  dar  Ansiabt  sind  nun  alla  diejanigan  Mamanis» 


S78 


Zweiter  AbsolmilL 


weiche  die  auf  einen  Traum  eurüokgehende  Auffassung  all 
Iiioeriich  vorschwebende  betrachten  seilte,  wieder  nach  «di- 
sen  getreCeOi  Indem  die  VoiMiisn^  tioM  Liehtglenses  doreh 
die  ßUtM,  die  Meinnogy  Siimneo  an  htoen,  dnrcJi  du 
Donner )  endlieh  die  Vorstellong  ron  iwel  bei  Jera  eiiwe» 
senden  Personen  durch  die  wirkliche  Gegenwert  swstar 
Unbekannten \hervorgebracht  worden  sein  soll.  Das  Alle« 
konnten  die  JQnger  eigentlich  nur  im  Wachen  wahroeh* 
MO,  vnd  CKlIi  somU  die  VofeaMetenng  einee  Tranatali 
eine  Sberflfifiige  hinweg. 

Better  daher,  sofern  sie  darin,  da&  ihrer  Drtiii 
Einem  Traume  theilgenoninien  haben  mfiltten ,  eine  «igia* 
thümliohe  Schwierigkeit  hat,  den  Faden,  welcher  oacb 
dieser  £rklfirungsart  den  Vorgang  noch  an  das  Inner« 
hnfipfti  gans  abgerissen,  nnd  AUet  wieder  in,  die  AuCiefl* 
weil  rerlegt:  eo  daCi  wir,  wie  soerbt  einen  abemallrii' 
eilen ,  so  nnn  einen  natttrliehen  ln(teren  Hergang  ror  wm 
iiaben.  0en  Jflngeni  bot  fleh  etwaa  Objeetlret  dar:  n 
erklärt  sich,  wie  es  mehrere  sagleiob  wahrnehmen  kons« 
ten ;  sie  täuschten  sich  wachend  über  das  Wahrgenomine 
ne:  natürlich,  weil  sie  alle  in  demselben  Vorsteilungskreii, 
In  derteiben  SümMnog  nnd  Lage  tioh  befanden«  DicM' 
Anaieht  snfotge  It«  das  Weaentlfohe  der  Seena  anf  dm 
Berge  eine  geheime  Zntammenknnft,  welehe  Jetnt  btilk 
alchtigte,  ond  ao  diesem  Behnfe  die  drei  auverllisiifsteR 
seiner  Jünger  mit  sich  nahm.  Wer  die  swei  Mfinrier  w*- 
ren,  mit  welchen  Jesus  cutammenkam ,  wagt  Paulus  nicht 
nn  iieatimmen ;  Kuinöl  rerainthet  heiatiiehe  Anb&ngtr  tob 
der  Art  des  l<iikodemns;  naeh  ViMToaiNi  waren  et  te- 
Der,  Jesu  geheime  Verbflndete.  Bhe  diese  noeh  eintrtftt, 
betete  Jetnt»  nnd  die  Janger,  nicht  aar  Theilnahme  gess» 
gen  ,  schliefen  ein  ;  denn  den  von  Lukas  an  die  Hand  g^* 
gebenen  Schlaf,  wiewohl  traumlos,  behält  diese  Erkl£ruo|; 
gerne  bei,  am  bei  eben  erst  Krwaebten  die  Tänsehii^ 
wahrseheinliober  an  neehen«   An  freaden  MmmeR) 
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üie  bei  Jesu  hörten,   wachen  sie  auf,  sehen  JeBum,  der 
wsiirbcheiniich  auf  etaem  höheren  Punkte  dei  Bernes ,  alt 
wo  sie  aicb  geladen  baltMi  y  stand ,  in  einem  nagawftliiiU- 
ebaaGlanoef  der  ven  deo  ersten  Morgenstrablen,  welebey 
fWUeieht  dnreh  nahe  Sehneelagen  sorliobf eworlsn,  auf  Je- 
•am  fielen,  berrObrte,  von  ihnen  aber  in  der  ersten  Ueber- 
raschung  für  fibernatürliche  VerkUrung  gehalten  wurde; 
iie  erblicken  die  beiden  Männer,  welche  aus  unbekannten 
iirfloden  der  scblafcrunkene  Petrus,  nnd  nach  ibmdieüebffi* 
gen  9  fttr  Moses  und  Elias  balten;  ibre  Beetirnong  steigt 
als  sie  die  beiden  Unbebennten  In  slnoM  liebten  Morgen^* 
nobel,  der  sieb,  wie  sie  weggehen  wollten,  berabienkte, 
verschwinden  sehen,  and  aus  dem  ^ebelgewölk  einen  der- 
selben die  Worte:  iio^  igiv  x.  t.  X,  rufen  hören,  welche 
sie  unter  diesen  UmstKnden  für  eine  Himmelsstinune  halten. 
Mieten  '>  Diese  ErkiArong,  weleber  anob  ScauuBBaiicBB» 
sieb  geneigt  neigt"),  glaubt,  wie  die  forigo,  befondere  in 
Lnbaeelne  Sttttne  nn  finden,  weÜ  bei  diesem  die  Behauptung, 
die  beiden  Manner  seien  Moses  und  £lias  gewesen,  weit  we- 
niger zuversichtlich  als  bei  Matthfins  und  Markus  aosgo* 
sproeben  werde,  und  mehr  nur  als  Einfall  des  schiaftrun« 
kenen  Petrus  erscheine.   Diefs  bezieht  sieh  darauf ,  dals, 
wibrend  die  iwiden  ersten  EraugeÜsten  geradenn  sagen» 
infOr^aw  iWfiHi;  Mtaa^g  xal  ^HliaSt  Lobas,  wie  es  sehein^ 
behutsamer,  von  uvd()eg  Svo  sprieht,  dlnveg  f^occv  MwarjiS 
xal  ^HXiagf  wobei  dann  die  erstere  liezeichnung  den  obje- 
ciiven  Thatbestand ,  die  zweite  dessen  subjective  Deutung 
eathalten  soll.    Allein  dieser  Deutnng  pflichtet  der  Refe- 
rent, wenn  er  doch  oeVm^  ijaoi',  und  nioht  sJofav  drmj  sag^ 
offenbar  bei}  weswegen  er  also  soerst  nnr  ron  swel  Min- 
nam  sprieht,  and  erat  nacbber  ihre  Namen  nennt,  davon 


7)  Paolos,  exeg.  Uandb.,  2,  436  ff.  L.  J.  1,  b,  S.  7  ff.  ^  Natur^ 
Hebe  Gesciücbte,  3,  8.  156  ff. 

8)  a.  a.  0. 
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kann  die  Absiebt  oicht  gewesen  seio,  dem  Leser  eine  i»e- 
Üebige  andere  Deutung  offen  Mi  lassen ,  sondern  nor  die, 
daa  tiebeininilarolle  der  anfserordentliehen  Seeae  dank 
die  anfilUigllelie  Unbeatiaiuitbeit  dea  Ansdnieka  -naehaab^ 
den«  Hat  somit  diese  £rklirnng  ebensowenig  als  die  Ui- 
t  ber  betrachteten  in  einer  der  evan^clit$ohen  Erzfihlungeo 

eine  StUtae :  so  hat  sie  Eugieiob  nicht  mindere  Schwierig- 
beiten  als  Jene  in  sich  selbst.  Die  MorgenbeleaeiUaif 
anf  Ibren  vaterltediaeben  Bergen  rnnfaten  die  Jlngsr  m 
weit  kennen,  nal  aie  von  hinaüiseher  Glorie  nntenebaMii 
nn  binnen;  wie'ale  anf  die  Meinung  kanen,  dafs  die  bd- 
den  Unbekannten  Moses  und  Elias  seien,  ist  zwar  bei  kei* 
ner  der  bisher  vorgelegten  Ansichten  leicht,  am  schwersten 
aber  bei  dieser,  an  erklären;  wie  Jeana,  dem  ja  Petnu 
dnroh  seinen  Antrag,  die  sn  erbanenden  ax/p^  ketreffiady 
die  Tinaehnng  dar  Jünger  nn  erkennen  gab,  Ihnen  diM 
nkht  benahm,  lat  nnbegreiflloh:  welawegen  Pauli»  ibb 
nn  der  Annahme  flfiohtet,  Jesus  habe  die  Anrede  des  Ps* 
trus  überhört;  die  ganee  Ansicht  von  geheimen  Verbfio- 
deten  Jesu  ist  eine  mit  Recht  versobollene^  und  endlich 
hitte  derjenige  dieser  Verbandeten,  weleber  ans  der  WoUe 
hemna  Jene  Werte  nn  den  4ttngem  apraoh ,  aleh  eiae  » 
würdige  Myatlfinalioo  erlaubt.  • 

S.  105. 

Die  VerklMruttgigesclkicbte  als  Mythus. 

Wie  immer  also,  so  finden  wir  uns  auch  hier,  nscb» 
dem  wir  den  Kreis  der  natürlichen  Erklärungen  durcbiao- 
^  fen  haben,  au  der  fibernatürlicben  nnrflekgefObrt ;  aber 
ebenao  entaebleden  von  dieser  abgestoben,  müaaen  wbr,  <U 
eine  natttrllehe  Auslegung  der  Text  yerbietet,  die  textgS' 
mftfse  aupranaturale  aber  histortseb  festsuhalten  aus  rstis- 
nalen  GrOnden  unmöglich  fällt,  uns  claeu  wenden,  die 
Aussagen  des  Textes  kritisch  au  untersuchen.   Diese  sollen 
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awar  bei  vorliegender  Erzählung  besonders  eaverlfifsig  8ein, 
da  da«  Factam  voo  drei  Evangelitten ,  welche  nameodiok 
•■oh  in  der  gOMnen  Zeitbesdmniiiog  «affallend  «Maminea» 
trmttBUf  arkihl^  und  ibeMÜal«  ?oai  Apostel  Petrae  (%  Petrw 
beeengt  werde       Jene .  Qbereiottlmaiondo  Zeitan-v 
gebe  C9ofwn  die  ijfdQai  oxtw  de«  Lnkas,  Je  neelideei  mmn 
Eihlt,  mit  den  i^fdQuig  6^'  der  andern  dasselbe  sagen)  ist 
allerdings  auffallend  ;  sie  Ififst  sich  aber,  sammt  dem,  dafa 
nach  allen  drei  Berichterstattern  auf  die  VerkOndigungsaceae 
die  fleilnng  de«  dtaoniaeben  Knaben  folgt»*  den  die  Jgnger. 
■ieht  lietleB  heilen  kSnnen,  «oben  dnreh  den  OBt|imng 
der  «ynoptlaehen  Bvan gelten  ev«  «tobend  gewordener  e?8o* 
gelischer  Verkündigung  erklären ,   von  welcher  es  nicht 
höher  Wunder  nehmen  darf,  dafs  sie  manche  Anekdoten 
ohne  objectiven  Grand  auf  bestimmte  Weise  zusammen 
grnppirt,  eU  d«i«  «ie  oft  An«drtteke,  in  weloben  «lo  hfttte 
veriiren  Lffnilen,  dnreh  elb  drei  Redeotionen  bindoreh 
ftetgelinllen  liat      0ie  Benrknndnng  der  Oeseblobte  dnreh 
^e  drei  Synoptiker  ober  wird  wenigstens  für  die  gewöhn- 
liche Ansicht  von  dem  Verhäitnifs   der  vier  Evangelien 
durch  das  Schweigen  des  jobanneisohen  sehr  geschviächt, 
lodern  nicht  einzusehen  hU,  warum  dletor  l&rangelist  eine 
•0  wiehtige  Begebenheit  9  welohe  nogleleh  «einem  Syelemo 
to  engeaMssen)  nnd  elgentlieh  die  eneehenllebo  Verwirkii« 
«bung  seine«  An8«pmob«  Im  Prolog  (V.  14.) :  xai  i^cead- 
fii^a  Tjjr  öo^av  aiiUj    öo^ccv        (tioyo'/eiiig  nuQa  nccr^ioi;^ 
war,  nicht  aufgenommen  haben  soll.  Der  abgenutste  Grund, 
•r  habe  .die  Begebenheit '  al«  durch  seine  Vorgfinger  be- 
kennt  for«n««etien  können,  i«t  neben  «einer  ailgoMeinon 
0nrIobtigkttlt  hier  noeh  betender»  deftwegeo  nnbranobber, 
wnii  von  den  Synoptikern  diefsmal  keiner  Augenzeuge  ge- 
wesen war,  also  an  ihren  Ersählangeo  durch  einen,  der, 


1)  Fauurt,  exeg.  Handb.,  S.  446 1  GaAva,     8.  165  f. 

2)  Vgl.  B«  Wsm,  ISialeit.  io  das  N.  T.  f  79. 
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inie  Johannen )  die  Scene  miterlebt  hatte,  noch  Maiichei 
SU  berichtigen  and  au  eriäutero  sein  mufsta.  Man  hat 
aich  daher  naeh  einem  andern  Groode  für  diese  nnd  ibo- 
lieiie  Antleeean^en  im  vierCeo  Eyengetiam  amgeeebea,  wai 
einen  solelien  in  der  antlgnottlsehen»  niher  antldokellKlMB, 
Tendena  an  finden  geglaubt,  welche  man  ant  den  Jobanad- 
schen  Briefen  auch  auf  das  Evangelium  übertrug.  In  der 
Verklärung^geschichte,  wird  hienaoh  behauptet ,  habe  der 
Jeaam  umleuohtende  Glanz ,  die  Verwandlung  seines  Au** 
•aliana  in  daa  Ueberirdiaohe,  der  Meinung  Vertehab  Jd- 
•ten  können^  aU  sei  seine  mentehitalie  GestaiC  nor  einto  Sehda* 
hille  gewesen ,  dnreh  weleha  an  Zeiten  sein»  wahre ,  Cb«*  I 
uiensohliche  Natur  hindurchgeleachtet  habe;  sein  Verkehr 
mit  alten  Prophetengeistern  hab9  auf  die  Vermu  thung  föh- 
rea  kännao,  er  möge  vielleicht  selbst  nur  eine  soiche  wie- 
dergekommene Seele  eines  T. liehen  Frommen  sein:  - 
■nd  am  aoloben  Irrigen  Meinungen,  welche  nnler  gnodl* 
sirenden  Christen  sieh  frahoeMg' an  hÜden  nnfingea,  kd* 
ne  Nahrang  an  geben ,  habe  Johannes  diese  und  flhalieiis 
Geschichten  lieber  unterdrückt Allein  abgesehen  davon, 
dafs  es  der  apostolischen  naoiii^ia  nicht  entspricht,  mo^- 
llohen  Mifshrauchs  bei  lÜnaelnen  wegen  Hanptthatsachen  der 
•fangelischen  tiesohiohta  an  unterdrflekan :  so  mUfsts  il«* 
hannes  hiehei  doeh  mit  einiger  Consequena  verfahren  idi| 
and  alle  £rsShlnngen,  welche  eine  doketlsche  Mlftdesls^ 
in  gleichem  Maafse  mit  der  gegenwärtigen  hervormf^ 
konnten,  ans  dem  Kreise  seiner  Darstellung  ausgeschlos- 
sen haben.  Nun  erinnert  sich  aber  sogleich  Jeder  an  die 
Geschichte  vom  Wandeln  Jean  auf  dem  See,  welche  min- 
destens ebensosehr  wie  die  Verkllrungsgeschiebte  die  Md- 
nnng  von  einem  blofsen  SchelnkSrper  Jesu  herrarraft, 
und  doch  auch  Ton  Johannes  aafgenommen  ist.  üieWidi*  i 
tigkeit  freilich  eines  Vorfalls  konnte  hier  noch  einen  Uo* 


i)  Sd  Ssasacaiftavatsa;  Beiirsgei  S.  62  ff. 
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f erschied  begrOnden :  lo  dafg  von  cwei  Erzfihlangen  mit 
|{i«ich  stark  doftetiscbeiD  Schein  Johannes  deonooh  gröfie« 
ror  Wiohtij{keU  wegen  die  eine  «ofnahB^  die  minder  wieh- 
tig#  aber  weglieff*  Hier  nnn  aber  wird  deeli  wohl  MSe- 
mend  iveheopten  wollen,  der  Gnng  Jetu  auf  dem  See  ste- 
he an  Wichtigkeit  der  Verklärungsgesrhichto  voran  oder 
auch  nur  gleich  ;^ohanne8  mufste ,  wenn  es  ihm  um  Ver- 
■leidang  des  doketisoh  Sfh^enden  eu  than  war,  in  jeder 
Hinsieht  ver  AUeoi  Jene  erste  Gesehiclite  nnterdrflelien : 
dn  nr  es  nieht  getban  bat,  so  kann  er  aneh  Jenes  Prineip 
nicht  gehabt  liaben ,  welelies  daher  nie  als  Grond  der  alK 
sichtlichen  Ausiassong  einer  Geschichte  im  vierten  Evan- 
geliam  gebraucht  werden  darf;  sondern  es  bleibt,  was  na- 
mentlich diese  Begebenheit  betrifft,  dabei,  dal's  sein  Ver- 
fasser nichts  oder  doch  nichts  Genaues  von  derselben  ge» 
wnlat  haben  kann  ^.   Frellleh  kann  dieses  £rgebnifs  nnr 
deneo  eine  instana  gegen  den  historlsoben  Charakter  der 
VerkUrungsgeschichte  sein,  welche  das  vierte  Evangelinoi 
als  Werkeines  Apostels  voraussetzen;  so  dafs  also  wir  aus 
diesem  Stillschweigen  nicht  gegen  die  Wahrheit  der  Er- 
cählang  argumentiren  können:  ab^r  ans  beweist  auch  um- 
gekehrt die  Uebereinsttmainng  der  Synoptiker  nichts  fffr 
dieselbe,  Indem  wir  sehen  mehr  als  Eine  ISralhlnng,  In 
weleber  drei ,  ja  alle  vier  Evangelien  snsaBBenstlmnieo,  ^ 
für  unhistori^ch  haben  erklären  müssen.  —  Was  endlich 
das  angebliche  Zeugnifs  des  Petrus  betrifft,  so  ist  wegen 
der  mehr  als  zweifelhaften  Aechtheit  des  nweiten  Briefs 
Petri  die  allerdings  anf  unsere  Verkl&rnngsgeschichte  be- 
«•gliche  Stelle  als  Beweis  fllr  die  historische  Wahrheit 
derselben  jeut  nach  von  orthodoxen  Theologen  aufgegeben 
irorden 

4)  NsA:kosa,  weil  ihm  die  ehjeclive  ReaHtSt  der  VerklMrungsge- 
schichte  zweifelhaft  ist»  findet  dicssmai  auch  das  StiUscbwei- 
gen  des  vierten  Evangoliums  bedenklich  (9.  47S  fO* 

5)  OuMAVsaai  S.  529.  AnOL 


S84 


Zweiter  Abaohnüt. 


Dagegen  haben  wir  ao&er  den  oben  angeeeigteo  Schwir 
xigkeiten,  welehe  in  den  wnnderbeften  Inbelto  der  &• 
Blhliing  liegen,  noeh  elnea  weiteren  Gmnd  gegen  di» 
lilstoritche  Geltung  der  Verklirnngsgeschielite:  die  Uf- 

terredaog  nämlich  ,  welche  den  beiden  ersten  Evangelisten 
Eufolge  die  Jünger  unmittelbar  nachher  mit  Jesu  geführt 
haben  sollen.  Wenn  nämiiob  im iierabstsigen  vomVerkil» 
mngfberge  die  Jünger  Jem  lra«^*en:  ti  oi  yQufiiicn&g 
Uywsi»^  Sil  ^UXiav  du  il^^v  nqtJkiaf;  CMettb«  V.  10.)  m 
klingt  diefi  gans  y  wie  wenn  etwei  Terangegangen  wiit| 
worane  sie  hatten  abnehmen  mtttsen,  Kitas  werde  nieht  8^ 
scheinen,  und  gar  nicht,  wie  wenn  sie  eben  von  einer  Kr- 
scheinang  desselben  herkfimen  ;  da  sie  in  diesem  Falle  nicht 
anbefriedigt  fragen ,  sondern  sofriedengestellt  sagen  iDafi* 
ten:  eixmwg  ip  d  yQafiftaretg  Hpsaw  nt,  t.  L  *).  Dsber 
wird  denn  die  Frage  der  Jflnger  von  den  Brklireni  so  gs* 
deutet  9  als  ob  sie  nieht  eine' Elias* Brseheinnng  flberbsapti 
sondern  an  der  eben  gehabten  nur  ein  gewisses  Merkail 
rermifst  hätten:  das  nämlich,  dafs  nach  der  Ansicht  der 
Siobriftgelehrten  lülias  bei  seinem  Aufcritt  wirksam  und  re- 
fermatorisch  in  das  Leben  der  Nation  eingreifen  sollte ,  wt* 
gegen  er  bei  der  eben  gehabten  firsehelnnng  ohne  wallen 
Wirksamkeit  sogleleh  wieder  rersehwunden  war 
BrklXrung  wire  enlfssig,  wenn  das  anoxcaaci^aH  rtina 
in  der  FrHge  der  Jünger  stünde;  statt  dessen  aber  ifebt 
es  bei  beiden  Referenten  (Matth.  V.  11-,  Maro.  V.  11) 
nur  in  der  Antwort  Jesu:  so  dafs  die  Jfinger  auf  fiofient 
verkehrte  Weise  das,  was  sie  eigentlieh  vermifsten,  dti 
mmaikigintii  fersehwlegen,  unil  nur  das  iQx^^m  |^ 


6)  8.  Bau,  im  angcf.  Programm,  bei  Giblcr^  neuestes  tliaelog' 
Journal,  1,  s,  S.  506 }  bs  Waxik  s.  d.  St.  des  Mattk. 

7)  FritsschB;  in  Matth,  p.  S5S}  OtsaAUtSK,  1,  S.  53i*  Nock 
weniger  genügende  Auskttaftc  bei  Gabi.kr  ,  a.  a.  0.  uail  ho 
BIaixuaii;  I\cli^ivii3gl.  der  Apostel;  2;  S.  39G. 
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MOBt  liaben  oifii'atoii ,  wm  sie  luioh  der  gehabten  Ertobei- 
MBf  nicht  ToniiMeo  konateji.  Wie  aber  die  Fvage  dar 
JOnger  haina  gehabt^  Eliaa^Krtcbeionegy  vlalaebF  daaGe* 

fnhl  det  Mangeis  einer  solchen  yorausseut :  so  auch  die  Ant- 
wort, welche  ihnen  Jesas  gibt.     Denn  vienn  er  erwie- 
dert:  wohl  hüben  die  Schriftgelehrten  recht,  wenn  sie  sa- 
gen, Elias  mQMe  Tor  den  MeMias  kommen ;  diefa  lat  aber 
luia  Groiid  g6geo  oieine  Mesaianilit,  da  ailr  berelti  ein 
CUfts  in  der  Parten  det  Tinlera  verangegangeii  itt,  — 
wenn  er  aomil  aelne  JSnger  gegen  den  ant  der  Erwartong 
der  yoi{/iiaaiug  zu  ziehenden  Zweifel  durch  Verweisung 
aaf  den  ihm  vorangegangenen  uneigentlichen  Elias  zu  ver- 
wahren sucht:  so  kann  eine  l£rscheinnng  des  eigentlichen 
Kliss  nnmtfglich  roraatgegangen  teln;  sonst  mOfirte  Jetna 
M  allerertt  auf  diese  Ertebeinong ,  nnd  nnr  etwa  weiter* 
bufiaaeh  anf  den  TSnfer,  hingewieten  beben*).   Die  nn* 
■ittelbare  Verbindung  dieses  Gesprächs  mit  jener  Erschei- 
nung kann  also  nicht  historisch  sein,  sondern  nur  der  Aehn- 
lichkeit  zulieb  gemacht,  weil  in  beiden  von[  Elias  die  Rede 
Ist Ooela  niofat  einmal  mitteibar  nnd  darch  Zwischen^ 
bsgtbenhelten  getrennt  kann  einer  telelien  Rede  eine  Eis 
ttbeinnng  det  EUaa  rerangegangen  aaln:  da>  wenn  aneh 
■oeh  so  lange  naehber,  tewohl  Jeana  ata  die  drei  Angen- 
zeugen unter  seinen  Jüngern  sich  derselben  erinnern  mufs- 
ten,  und  nie  so  sprechen  konnten,  als  ob  eine  solche  gar 
nicht  statigefnnden  hätte.   Selbst  aber  anob  nach  einer 
solchen  Unterredung  kann  eine  Ertebelnnng  dea  wirkJIcben 
filittdar  orthedoxen  Verateilung  ren  Jesu  gemXft  nlobt  wehl 
tbittgefnndea  haben.    Denn  an  dtutlieb  sprieht  er  hier 
irtne  Ansieht  aus,  dafs  der  eigentliche  lilias  gar  nicht  zu 
erwarten  ,    sondern  der  Tfiufer  Johannes  der  verheifsene 
£liAs  gewesen  sei:  wäre  also  dannooh  später  eine  Ersohei- 


8)  Diess  gesteht  auch  Paulus  su,  2f  S.  443. 

9)  ScMuiaasucaa»,  ttl>er  den  LufcaS|  8.  149. 
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ottng  dM  wirkiiobeii  £ISm  nooh  eingetreten ,  te  bitte  tidi 
Jeiae  geirrt,  was  gerade  diejenigen ,  weleben  eu  der  hi- 
eterifehen  Reelltlft  der  Verblirangsgetebiehee  mm  adtfen 

gelegen  ist,  am  wenigsten  annehmen  können.  Schliefsen  sieb 
somit  jene  Erscheinung  und  diese  Unterredung  geradeKU  aas: 
so  fragt  sich,  welches  von  beiden  StOcken  eher  aufgegeben 
werden  kannir  Und  hier  ist  der  Inhalt  der  ünterredonf 
dareb  Metlb.  II,  14.  rgl.  Lee.  1,  17.,  ao  beeUtlgt;  db 
Verklirnngsgeseblebte  aber  dareb  alle  Arten  Ten  Sebwto- 
rigkelten  ao  nnwehrtebelnliob  gemaeht,  dafs  die  KntMbd- 
dung  nicht  sweifelhaft  sein  kann.  Es  scheinen  demnach, 
wie  oben  sciion  einige  Male ,  so  auch  hier  ewei  von  gau^ 
vertebiedenen  Voraussetcangen  ausgehende  und  wohl  aacli 
In  Terachiedenen  Zeiten  entstandene  Eraibinngeatfleke  aif 
clemlicii  nngeacbiokte  Welse  aaaaainiengeaetBt  worden  ii 
aeln ;  daa  die  Unterredung  entbeltende  Stflek  nlaalleh  gabt 
Ton  der,  wahrscheinlich  früheren,  Ansieht  aus,  die  Weil- 
sflgung  in  Betreff  des  Elias  sei  eben  nur  in  Johannes  in 
Erfüllung  gegangen ;  wogegen  das  Stück  von  der  VerkU- 
rnngy  ohne  Zweifel  späteren  Ursprungs,  sich  damit  nicbt 
begnQgt,  dafa  In  der  meealaniaeben  Zelt  Jeea  fillaa  ead* 
gentlieb  In  TXnfer  aafgetreten  aai :  er  niillate  aneh  panSa* 
lieb  und  eigentlich ,  wenn  eneb  nor  In  verfibergehawkr 
Erscheinung  vor  wenigen  Zeugen  —  weil  eine  öffenfli^'hs 
und  tiefer  eingreifende  beknnnfermafsen  nicht  atat^efun- 
den  hatte        —  sich  geseigt  haben. 

Um  nun  zu  begreifen ,  wie  eine  aolche  firsiblnng  aef 
eagenbafteaa  Wege  enfateben  konntei  lat  der  snerat  an  ar> 
wlgende  Zug,  an  deeaen  Betreebtnng  eich  die  eller  kbri* 
gen  an  lelebtcaten  enreiht,  der  aennenertige  Glans  des 
Angesichts  und  das  helle  Leuchten  der  Kleider  Jesu.  Dsf 
Schöne  und  Majestätische  ist  dem  Orientalen ,  und  in&be- 
aondere  dem  llebrieri  ein  Lenobtendea^  der  Diobter  det 


10)  Diess  gegen  Waissa*s  Eiawurf,  8.  598. 
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holm  Liade  Tergfekht  seine  Geliebte  mit  der  MorgenrlStliei 
de*  Monde  y  der  Sonne  (6,  0.) ;  die  von  Gottee  Segen  nn* 
tersfficeten  Frommen  werden  der  Sonne  in  ihrer  Macht 
verglichen  (Richf.  5,  31.),  und  namentlieli  das  künftige 
Loos  der  tierechten  wird  dem  tilanze  der  Sonne  und  der 
Gestirne  nr  Seite  geeeUt  (0«i?«  Iß,  i3.  Muttb.  13,  43.) 
Diber  erechelnt  sieht  «Hein  Gott  im  Liebtglans,  und  Engel 
aii  glinsendem  Angesieht  und  leuchtenden  Genrindem  (Pe. 
50)  S.  3.  Dan.  7,  9  f.  10,  5.  6.  Lac.  14,  4.  Offenb.  1, 
13  ff.),  sondern  auch  die  Frommen  des  hebräischen  Alter- 
thums,  wie  Adam  vor  dem  Fall,  und  unter  den  folgenden 
nanentlich  Moides  und  Jotna,  werden  mit  einem  solchen  Licht- 
glaas  ?org«fteJlt  ^  |  wie  denn  die  tpitere  Jffditehe  Sage  auch 
loigeaeiehneten  Raboinen  in  erböbten  Aogenblielten  ttbei^ 
irdiiehen  Glenn  verlieh  Am  berflhmeeseen  iitdatleuoh* 
tende  Antlitz  des  Moses  geworden ,  von  weii  hem  2.  Mo«. 

29  if  die  Rede  ist,  und  von  ihm  wurde,  wie  in  an« 
(iern  Stücken,  so  auch  in  diesem  ein  Scblof«  a  mmari  ad 
^jus  anf  den  Meeeiaa  gemaeht,  was  aebon  der  Apostel 
Ptolas  t.  Kor.  3,  7  ff.  andentet,  wiewohl  er  dem  Moaea 
•Ii  dem  Stcatovo^  ra  yrtu^iftcnog  nleht  Jeanra',  sondern  ,  ge- 
nlfs  der  Veranlassung  seines  Schreibens,  die  Apostel  und 
christlichen  Lehrer  als  dicmovag  tu  n^vtriiun)^'  gegenüber- 
(^t,  und  die  den  Glana  des  Moses  Überbietende  do^a  die- 


Ii;  Vgl.  Jalkut  SImeoni  P.  2,  f.  10,  S.  G»ei  WsTSTnir,  p.  A35.) : 
Facies  jvstorum  futnro  tempore  HmUei  eruni  toU  et  lunae, 
eoeh  et  stellis ,  fulguri  ete. 

12)  Bcreschilh  Bahba  20,  29  (bei  Wktstiiw)  :  Vesfcs  hicfs  veste» 
Adnmi  primi.  Pocockk,  cx  Nachmanide  (ebendas.)  :  Fvirfida 
facta  fnif  fnrie.s  Mosis  instar  solis ,  Josuae  instar  lutiae  $ 
guod       m  affimiarunt  veteres  de  Adamo. 

15)  in  Firko  Eliescr,  2,   findet  sich  nach  W*tstiin  die  Angabe, 
int  fr  dormdum  radios  ex  fade  ipsiux ,  uf  olim  e  Mosis  fa- 
cie  y  prodiisxe,  udeo  ut  non  dignosceret  quis,  ulrum  die* 
Met  am  nox. 
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ser  letzteren  erst  als  Gegenstand  der  t/..Ti^  im  sakünftigen 
Leben  erwartet*  Eigentlich  aber  war  doch  an  Ble«tiai 
•elbtt  ein  Giana  ma  erwarten,  welcher  dea  des  Meeee  eBttpri- 
ebe,  J«  Ihn  Abentrehlte;  nndeine  jfldieeheSehrlfti  die  m 
imeerer  Verkllrangsgesebiobte  keine  Hotin  nlnunt,  arg«- 
mentirt  ganz  im  Geiste  der  Jaden  der  ersten  christlichen 
Zeit,  wenn  sie  geltend  macht,  Jesus  könne  nicht  der  Mm- 
aiaa  gewesen  sein ,  da  ja  sein  Angesicht  nicht  den  Glanz 
des  Angesichts  Mosia,  geeohvieige  einen  höheren,  gehsbl 
liabe  Solche  KInwBrfe,  wie  iie  ohne  Zweifel  aobon 
die  ersten  Chrlaten  Ihalis  von  Jaden  hören,  thelle  lieh 
selber  machen  mnftlen,  konnten  nicht  anders,  als  Inder 
ältesten  Gemeinde  eine  Tendenz  erzeugen ,  jenen  Zug  sot 
dem  Leben  des  Moses  im  Leben  Jesu  nachzubilden,  ja  in 
£iner  Hinsicht  zu  überbieten ,  und  statt  eines  leuchtenden 
Angesichts,  das  sich  mit  eineoi  Tuche  verdecken  ileCs,  Ihm 
einen  aneh  Uber  die  GewXnder  sich  ergiefseoden  Stvahlra- 
glans,  wenn  aoch  nnr  Torlhergehend,  aninsehrelben. 

Dafs  die  Verklürung  des  Angesichts  von  Moses  son 
Vorbilde  fUr  Jesu  Verklärung  gedient  habe,  beweist  nber 
Oberdiefs  eine  Reihe  einzelner  Züge«  Moses  bekam  seinen 
Glanz  auf  dem  Berge  Sinai:  auch  von  Jesn  VerklXrnpg  iit 
ein  Berg  der  Sohanplats;  Mosee  hatte  bei  einer  firahsNS 
Besteigung  des  Bergs ,  welche  ndt  der  spiteren ,  nach  dr 
sein  Angesicht  glSnsend  wnrde,  leicht  sasammenfliefwa 
konnte ,  aufser  den  70  Aeltesteo  besonders  noch  drei  Ver- 

14)  iSizzachon  vctus ,  p.  40,  ad  Kxod.  34  ,  55.  (bei  WsTSirn): 
Eccf  Moses  maf/i\f(T  nosfer  fefiris  mpmoriar,  qui  funno  me- 
rus  erat  ,  qiiiu  Dens  de  facie  ad  fariem  rum  ro  locutus  est. 
vulfunt  tarn  /urentem  refufit ,  ut  Judaei  rererentur  areedere: 
quanto  iyitur  maf/is  de  tpsa  divinitate  hoc  tentTe  oportet, 
atque  Jesn  faciem  ab  uno  orhi$  cardine  ad  alttnrum  fuhfo- 
rem  diffundere  camenicbat  ?  At  non  praeditus  fuit  ullo  splen- 
dwe,  sed  reUquit  mortaUbut  fuit  MimUlimut*  Qiuiprepimr 
soatfot,  nm  esm  in  tum  erwdtndwm* 
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rt'.tnte,  Aaron,  Nadah  und  Abiha,  zur  Theilnahme  an  der 
AnschauQDg  Jehova  s  mit  sich  auf  deD  Berg  geuoii^mep 
CS.  Mos.  24}  !•  9—11.):  so  niamt  niin  aaoh  Jesu»:  seine 
drei  yertraatatteii  Jfloger  ait  ficb,  on,  so  vIsl.llireKriflte 
m  veraHebtMi,  Zengen  des  erhabenen  Sebaiitpfel«  sa  sei«} 
und  ihre  nfiobtte  Abticbt  fviir,  naeb  Lne.  V.  1^,  rtQogtv- 
BaoO^ai:  gerade  wie  Jehora  den  Moses  mit  den  U^^ien  nnd 
den  Aeltesten  auf  den  Berg  kommen  heilst ,  aiHc  von  ferne 
ansybeten.  Wie  hernach,  alf  Moses  mit  Jo*ua  dqr^  Sinai 
bestieg ,  die  d(4u'  JKvQiu  als  vnfihj  den  Berg  bedeckte  CV. 
15  f«.  LXX);  wie  Jehova  ans  der  Wotke  -hermis  4eei 
Moses  rief  9  bis  dieser  endlioh  In  die  Wolke  eu  ihsi  hkl- 
elncring  (V.  16 — 18.):  so  haben  wir  auch  in  unserer  Kr- 
xählung  eine  }f(fs'}.  ffoio^i  welche  Jesum  und  die  l^imm- 
tischen  Erscheinungen  beschattet,  eine  r/o))/;  tV  cij^  re(fiAr^i\ 
und  bei  Lukas  ein  iigf?Jhiv  der  Drei  in  die  Wolke.  Was 
die  Stlmoie  ans  der  Wolke  so  den  Jüngern  spriebfti  ist 
isi  ersten  Tbeile  die  mssslanlsebe  Deelaratlon,  welehey  ans 
Ps.  2,  7.  und  Jes.  42,  1.  sasammengesetet ,  schon  bei  Jesu 
Taufe  vom  Himmel  erscholl ;  im  zweiten  Theii  ist  sie  auü 
dao  Worten  genommen,  mit  weichen  Muses  in  der  früher 
angefahrten  Stelle  des  Oeuteronomium  (IS,  15.)  nach  der 
gswdhnliehen  Deutung  dem  ^  Volk  den  Jittnftigen  Messias 
snkOndigty  and  es  nur  Folgsamkeit  gegen  denselben  er- 
■ahnt  ^. 

15)  Aas  dieser  Verglcichung  mit  der  Bergbesteigung'  des-  Moses 
ISsst  sich  vielleicbt  such  die  Zeitbestimmung  dar  ^/w'^  1^ 
sbleitea^  durch  welche  die  swei  ersten  ETsngetistea  das  ge- 
genwärtige fireigniss  Ton  dem  suletst  ersübltea  trennen.  Denn 
auch  die  eigentliche  Geschichte  von  den  Begegnissen  des 
Moses  auf  dem  ^rge  beginnt  mit  der  gleichen  Zeitbestim- 
mujng,  indem  es  heisst,  nachdem  6  Tage  lang  die  Wolke  den 
Berg  bedeckt  hatt»»  sei  Moses  su  Jehova  berufen  worden 
(V.  16.),  eine  Zeitbestimmung,  welche ^  obgleich  der  Aus- 
gangspunkt ein  gans  anderer  war,  fär  die  Brdffnung  der  Jesum 
belreiPenden  Verklürungstcene  beibehalten  werden  mochte. 

Dom  Uten  Jetu  Ue  Aufl.  iL  Band.  19 
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Durch  die  Verklärang  auf  dem  Berg^e  war  Jetot  ifi« 
Bern  Vorbilde^'Moteii  an  die  S«ite  gestellt,  und  d«  ei  in 
denr  BrwarMing«ii  der  Joden  leg,  d«(e  neeb  Jee.  M|  ^  ff. 
die  meeeienliehe  ZAt  nlebt  nur  Eloeni  eendem  ■ehwii 
Vtorllafflf*  beben  und  nnter  Ändern  nementlieb  aedi 
der  alte  Gesetegeber  cor  Zeit  des  Messias  erscheinen  soll- 
te :  so  war  fQr  dessen  Erscheinung  kein  Moment  gs* 
eigneter,  als  der^  in  weicbem  der  Meeeiee  auf  dieselbe  Wei- 
•0)  iHe  elnift  er^  auf  eSnea  Befge  Terberrliebt  werdft 
Zn  ibni  gefeilte  eleb  denn  fon  eelbet  derjenige,  weldwr 
neeh'MeL  SS.  nn  beetlamtoften  eis  meMianlarher  Vo^ 
iMnfer ,  and  swar  nach  den  Rabbinen  zugleich  mit  Moiet, 
erwartet  wurde.  Erschienen  beide  Männer  dem  Messi««, 
so  ergab  sieb  von  aelbst,  daCs  sie  sieb  mit  ihm  unterredet 
haben  werden ,  und  fragte  aiob's  om  einen  Inhalt  dieser 
Dnterrednng)  eo  leg  ?eni  leteten  Abaehniti  her  nichts  nihir, 
elf  dee  beveretehende  Leiden  nnd  Sterben  ietn ,  mMm 
ohnehin  alt  das  eigentliche  messlanisohe  Gebelmnifs  rfei 
N.  T.  sich  am  ehesten  zu  einer  solchen  Unterhaltung  mit 
Wesen  einer  andern  Welt  eignete;  wefswegen  man  lich 
wundern  oiufs ,  wie  Olsiiausen  behaupten  kann  ,  auf  di^ 
ien  Inhalt  des  Qespriehs  bitte  die  Mythe  nieht  bosiMS 
kdnnen.  So  bitten  wir  also  hier  einen  Mythne^i  dsmi 


16)  8.  BsHTHOLDT,  Ohristologis  Judseorum,  ^.  15-  S.  60  ff. 

17)  Debarim  Rabba  ft.  (Wktstun):  DUOt  Ben  &  A.  Moti:  fff 
Htam  tuam,  quemodmodvm  witam  tuam  pömMi  fro  Ivd^ 
HH§  in  hoc  mundo,  Ua  tmnpan  fnimro,  fumndo  EUmn  ff- 
phetam  ad  ip§0B  miitmn,  wu  dun  eodem  tempürt  nrndOU 
Vgl.  Taocbuma  f.  42,  I,  bei  ScuVmaw,  1,  S.  149. 

18)  Tür  einen  Mythus  erklärt  diese  Ertübbrng  nm  Wnrt,  Kritik 
der  mos.  Gesch.  8.  250.  TgL  ezeg.  Haedb.»  1»  1,  S.  1A6  !•» 
BaamouiTi  Ghristologia  Jud.  15.  aet.  17. ;  GaisiiBa,  Eis* 
leituBg  in  das  N.  T.  1,  S.  241 ;  Scmn.«,  Uber  das  AbeadssU, 
S.  819y  gibt  wenigstens  ein  Mehr  und  Minder  des  MytbiscfccB 
in  den  verschiedeaen  eraagelischcn  Relatioacn  der  Verkli* 
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Tendenz  die  gedo))peUe  ist :  ersten?,  die  Verhffirun^  de««  IVTn- 
tet  an  Jesa  in  erhöhter  Weise  eo  wiederholen,  und  xvirei« 
iMMj  Jeson  als  dan  Mcsmas  mit  seinen  beidao  Vorläufern 
Mtanaiensiiliriogeiii  durah  diasa  firsafaeinang  daa  Gatats* 
gibara  und  daa  Praphatan,  daa  ttrAndara  and  daa  Rafanna« 
tert  dar  Thaokratfa,  Jasom  alt  den  Vallendar  des  Gottes- 
reichs, als  die  tlrfüllung  des  Gesetzes  und  der  Propheten 
dsrsnstellen,  ond  seine  messianisehe  Würde  noch  Oberdiaft 
darch  eine  Himmelssfioime  bekrjiftigen  eu  lassen  '^). 

An  diaaam  l^aispiala  «läftt  tiah  tahliafsUali  baiaodara 
aogansahainliah  aeigan,  wia  dia  natOrilaha  Brklfpnng)  In» 
daa  aia  dfa  btttorlsaha  Oawirsbalt  der  ISraKblang[afi  fbst- 
balten  will,  die  ideale  Wahrheit  derselben  verliert,  gegen 
die  Form  den  [Inhalt  Aufgibt:  wogegen  die  mythische  duroti 
Anfopferung  des  geschichtlichan  Leibes  solcher  Krzlihlun* 
gen  daab  dia  Idaa  darMlIiaoy  waiaba  ihr  Uaist  ond  ihre 


rangsgescbicbte  lUy  and  famicaai  in  Matth,  p.  448  f  und 
4S6,  fBhrt  die  mytbischa  Ansieht  vaa  derselben  nicht  ohne 
Zeichen  von  Beistimmung  sof«    Vgl.  auch  Kuiköl,  in  Matth. 

p.  4S9,  und  GRATt,  2,  S.  161  fF. 
19)  Auch  Plato  im  Symposion  (p.  223.  B.  ff.  Stcph.)  verh  crrliciit 
seinen  Sokratrs  dadurch,  dass  er  auf  natürlichem  und  knnii- 
tchem  Grund  eine  iihnliche  Gruppe  vpranstallt  t ,  wie  tlic 
Evangelisten  hier  auf  tragischem  und  iib»  rnatlirlicliom.  Na(  Ii 
einem  Tiinkgrlage  überwacht  Sokrates  die  Freunde,  w»'Iche 
schlafend  um  ihn  lic^'en  :  wie  hier  die  Jünger  um  den  Herrn; 
mit  Sokratrs  wachen  nur  noch  zwei  grossarlige  Gestalten, 
der  tragische  Dichter  und  der  komische,  die  beiden  Elemente 
de«  früheren  griechischen  Lebens,  welche  Sokrates  in  sich 
vereinigte :  w  ie  mit  Jesu  der  Gesetzgeber  und  der  Prophet 
sich  unterreden ,  die  beiden  Säulen  des  A.  T.  liehen  Lebeos, 
welche  Jesus  in  höherer  Weise  in  sich  Zusammenschlott ; 
wie  bei  Flato  endlich  auch  Agathon  und  Aristopbanes  ein« 
schufen,  und  Sokrates  allein  das  Feld  behält :  so  verschwin- 
den im  Evangelium  Moses  und  £lias  sulelst,  und  die  Jünger 
sehen  nur  noth  Jesam  allein. 


SM  Zweiter  Abeebaitt. 

Seele  itty  erb«k  und  rettet.  Wer  nlmileh  di«  netflrlieben 
firklinmg  «nfelge  der  LiebtgleoB  mm  Jeeam  ein  snflUiget 
optleehee  PhinemeD,  ned  die  beiien  Breebtenenen  entwe* 

der  Traambilder  oder  unbekannte  Menschen :  wo  bleibt 
da  die  Bedeutong  der  Begebenheit?  wo  ein  Grund,  eine 
solche  ideenlose,  gehnltleere,  auf  gemeiner  TKuschong  und 
Aberglauben  beruhende  Aoekdete  ioi  Andenken  der  Ge- 
meinde feetaiihelten  ?  Oegegen»  .wenn  .ieh  neeb  der  ayth^ 
eeben  AuffiiM  ang  In  dem  evengellicben  Bericbte  swer  liebe 
wirbüebe  Begebenheit  'finden  kenn,-  eo«  behelte  ich  deck 
einen  Sinn  und  Inhalt  der  Ereühlung,  weifs,  was  die  erste 
Christengemeinde  sich  bei  derselben  gedacht ,  und  warum 
die  Verfasser  der  Evangelien  ihr  eine  so  wichtige  Stelle 
In  ihren  Denkeobrilten  elngerfinoit  heben 


20)  Weisse,  dtxrch  die  von  nn%  in  dem  Mythus  gefundene  Bedeu- 
tung unbelriodigt  ,   und  eine  geschichtliche    (Grundlage  der 
ErzaJiIiuig  übrig  zu  hfhalten  bemüht,  fasst  dieselbe  als  eine 
'  von  den  drei  Augenzeugen  selbst  ausgegangene  orientalisch- 
bildliche  Darstellimt^  drs  Liclites,  das  ihnen  eben  damals 
über  die  Bestimmung  Jesu,  und  namentlich  über  sein  Ver- 
hältnis» zur  A.  T.  liehen  'iheohratic  und  zur  nu  ssianischen 
Weistagung,  aufgegangen.    Der  hohe  Berg,  auf  welchem  die 
Scene  sich  ereignet  haben  soll ,  bedeutet  dann  symbohtch 
die  Hahe  der  Erkcnntniss ,  welche  den  Jüngern  zu  Ihcil 
wurde;  die  Metamorphose  der  Gestalt  Jesu  und  der  GUnz 
seines  Gewandes  ist  ein  Sinnbild  für  ihre  Intuition  der  gei- 
stig verklärten  Messiasidee;  die  Wolke,  die  sich  über  die 
Erscheinung  legt,    bezeichnet  das  Unbestiaunte  und  Nebel- 
hafte ,  in  welches  sich  die  neuc^  Erkcnntniss ,  welche  feSlsn* 
balten  sie  noch  nicht  vermögend  waren ,  für  die'JUnger  ver- 
lor; der  Vorschlag  des  Petrus,  Hütten  zu  bauen ,  itl  der 
Versuch  dieses  Apostels ,  die  hohe  Anschauung  alsbald  dog- 
matisch SU  fijdren.  Wusse  befUrclitel  (S.  543.)»  nae  nVchte 
diese  seine  AuffMSung  der  VerklSrungsgescbichte  auch  für 
eine  mythische  ansprecbeii:  ich  denke  nicht;  sie  gilbt  sich 
allstt  deutlich  als  eine  allegorische  su  erkennen. 
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Abweichende  fCschrichten  über  die  leiste  Reise  Jesu  nach 

Jerusalem.  ^ 

Bald  nach  der  Verklärung  aof  deia.  Berge  lassen  die 
Evungelisten  Jesum  die  verhängnifsvolle  Reise  antreten, 
welche  ihn  teinem  Leiden  entgegenfflhrte«  Ueber  den  Ort, 
ron  welchem  er  bei  dieser  Reiee  ausging ,  nnd  den  Weg, 
welehen  er  nabnii  welchen  die  evangelischen  Nacbriebten 
fOD  einander  ab.  Stimmen  Aber  den  Ausgangspunkt  die 
Synoptiker  Kusaoimen,  indem  sie  sämmtlich  Jesum  von  Ga- 
liläa aufbrechen  lassen  (Matth.  19,  1.  Marc.  10^  1.  Luc. 
•^  51 ;  in  welcher  letateren  Stelle  swar  Galilfia  nicht  ans- 
drfieUich  genannt  ist ,  aber  ana  dem  Vorhergehenden ,  wo 
nsr  von  GalllXa  nnd  galilüscben  Ortschaften  die  Rede 
»ar,  so  wie  ans  der  im  Folgenden  erwVhnten  Reise  durch 
Stmarien  sich  von  selbst  ergibt  :  so  scheinen  sie  doch 
über  den  VV^eg ,  welchen  Jesus  von  da  nach  Judua  ge- 
wählt baboy  von  einander  abzugehen.  Zwar  sind  die  An- 
gaben Ewelar  von  ihnen  in  diesem  Punkte  so  dunkel,  daüa 
*ls  der  haroBonlsirenden  Eiegese  Vorschub  an  leisten  schei« 
sea  kdnnten.  Am  klarsten  und  bestimmtesten  sagt  Mar^ 
kss,  Jesus  habe  seinen  Weg  Uber  PerSa  genommen:  aber 
•ein  tnytiai  tig  lu  onia  irg  ^luiialcci^  öut  %Ci  nhoav  iB  IüQ- 
iknii  ist  schwerlich  etwas  Anderes,  als  die  Art,  wie  er 
iich  den  schwerverständlioben  Ausdruck  des  Matthäus, 
d«m  er  in  diesem  Abschnitt  folgt,  erklfren  au  dürfen  glflfeb- 
ts.  Wae  dieser  mit  seinem  //er^Joev  ofio  T^g  rakdaias 

iig  ta  oota  tj^s'  ^ff^^atag  ntQCtv  tö  ^loftdava  eigentlich 
is^en  will,  ist  in  der  That  dunkel.  Denn  wenn  die  Er- 
Uärung :  er  kam  in  den  TheU  von  Judfia,  welcher  jenseits 
lie«  Jordans  liegt  ^  ,  •  gleicherweise  gegen  Geographie  wie 
(irasmatik  verstöfsti  so  ist  die  Deutung)  nn  welcher  di« 

1)  ScNiBisaiiAcaBa ,  Uber  den  Lukas »  8.  160. 

2)  KvuttL  und  0r4Tz,  b.  d,  St. 


SM  Zweit«»  Abtobaitt.  ^ 

VergfleEehnng  des  Markos  die  Misten  Avslsfer  gsnifgt 
wacht,  dafs  Jesas  nach  Jodäa  gekooimmi  sei  doteh  du 

Land  jenseits  des  Jordans  ,  auch  nach  der  von  Fritzscbi 
angebrachten  Modification  wenig8ten8  nicht  ohne  jvraoiioa.- 
tiiohe  Schwierigkeit.  Bleibt  indefs  so  viel  in  jeilem  Falle, 
dafs  auch  Mattbftus  wie  Markus  Jesoin  fen  Galiläa  nadi 
Judfte  den  weiteren  Weg  Aber  Perla  nehmen  lifit:  w 
seheint  dagegen  Lukas  ihn  den  nlberen,  daroh  SsBariSy  m 
fahren.  Zwar  Ist  sein  Ausdruck,  17 ^  11 ,  dafs  Jesus  sd 
seiner  Reise  nach  Jerusalem  öirnx^io  diu  ^itan  2u:fiuhiiüi 
yic)  Fu/ujiuiugf  kaum  klarer,  als  der  eb'en  erwogene  dei 
MaCthXus*  Der  gewöhnlichen  Wortbedeutung  nach  scheitt 
er  ansBosegen)  Jesus  bebe  snerst  Samarieui  denn  GalUia, 
quer  dnrehsebnitten  y  um  so  nach  Jemselem  su  kennsi. 
Aber  diese  Aufeinanderfolge  Ist  verkehrt;  denn  ging  <r 
von  einem  galiiäischen  Orte  aus,  so  oiufste  er  auerst  du 
übrige  Galiläa ,  und  dann  erst  Samarien  durchreisen.  Man 
batdefswegen  dem  ddox^at^ai  öta  fuau  x.  i.  h  die  Bedeutung 
eines  Hinsiehens  auf  der  Gränse  switehen  Gaiilia  und 

■ 

marlen  gegeben  ^  ^  and  nun  den  Lulias  mit  den  bsiiiin  i^ 
•ten  Evangelisten  dureh'  die  Vorautseteung  vereinigt ,  Jem 
sei  auf  der  galiläisch •  samarischen  Grä'nse  bis  aom  Jordn 
hingereist ,  habe  hierauf  diesen  überschritten  ,  und  sei  to> 
fort  durch  Perla  nach  JudAa  und  Jerusalem  gewaoderi. 
Diese  ietstere  Voransseteung  vertrügt  sich  aber  mit 
9,^1  ff.  nieht;  denn  wenn  dieser  Stelle  sufolge  Jeswsidi 
dem  Aufbruoh  aus  Galiile  alsbald  einem  samarieeheo  Do^ 
ÜB  Begeht,  und  hier  übeln  Eindruck  macht,  oii  lo  nQo*^^ 
Tiov  (XI  Iii  J^v  nooti  ontvov  ti^  'lt(/^Gu/.r u'.  so  lautet  diefsgto») 
wie  wenn  er  die  Richtung  von  Galiläa  durch  Samiiriea 
naeh  Judüa  gehabt  bitte»  und  wir  werden  am  bestsn 


5)  So  z.  B.  LifiHTKonr,  z.  d.  St. 

4)  WitTSTRi»  ,  OuHAVSBK)  s.  d.  St.  j  ScHiiBisaiucasa ,  a.  «•  0* 
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M  jM6r  Angabe  eine  vii|eiuiiM  ^  Tialldelit  dnreh  das  Be- 
•tvefetHy  dia  Kraihlung  von  den  aabn  Aatsltsigen,  worontar 

fin  Simariter,  einsuleiten,  veranlafste  WortsteHuog,  ond 
looiit  hier  eine  Abweichung  der  synoptidchen  Evangelien  an- 
toerkennen '^J.  Erst  gegen  das  Ende  des  Weges  Jesu  verei* 
»igen  sie  sSah  wiadar,  indan  laat  ihrai  ttbereinttimnanden 
Bttlchtt  «laana  naah  Jarasalani  von  Jariaho  her  gakoaunan 
in  (Miittb.  10,  20  parall.)  ;  ein  Ort,  walahar  flbrigent  mabr 
i»m  Ober  Peräa,  als  dem  durch  Samarien  gekommeoen  Ga« 
liiäer  auf  der  geraden  Strafse  lag. 

Ist  auf  diese  Weisa  unter  den  Synoptikarn  swar  in 
ROekiiabt  anf  dao  von  Jaio  aingatcblaganan  ein  Streit, 
aber  doah  in  Barag  anf  den  arttan  ^(nigangtiinnkt  und  das 
klito  Stock  des  Wegs  Uabarainstlmninng:  so  waiebt  darjor 
kanneische  Bericht  in  beiden  Hinsichten  von  ibnan  ab.  Ihm 
7ufolge  nümlioh  ist  es  gar  nicht  Galilöa,  von  wo  Jesus  Bor 
letzten  Paschareisa  aufbricht,  sondern  schon  vor  dem  Laub« 
blitteofaata  das  vorigen  Jabra  hatte  er  Jene  Provinz  ^  sna 
letnaaflialy  wie  ea  aaheinti  verlauen  1. 10);  dafa  er  swi« 
iobMi  dlaaeoi  nnd  dem  Feste  der  Teapelvreihe  (lO,  02.)  wie- 
der dahin  gekommen  wire,  x^ird  wenigstens  nicht  gesagt; 
nach  diesem  Fest  aber  begab  er  sich  nach  Peräa  und  blieb 
daselbst  (10,  40,)  ,  bis  ihn  die  Krankheit  und  der  Tod  des 
Lazarus  nach  Judfia  und  in  die  nächste  JS&he  Jernsalems, 
na«h  Betbanien,  rief  (ll,8ft).  Der  Naohstallnngan  seiner 
faiada  wegen  neg  er  siob^  von  Idar  bald  wieder  enrOoki 
doch ,  weil  er  das  bevorstehende  Paseha  liesoehan  weUtei 
Kor  bis  in  das  Städtchen  Ephraim,  unweit  der  Wüste  (11, 

l  von  wo  aus  er  dann  9  ohne  dafs  eines  Aofeotbaits  in 


5)  S.  DB  WSTTB  s.  d.  8t. 

6)  'FiinsacMB,  in  Marc.  p.  41.? :  Marcus  Matthaei  19,      Je  aa-i 

eiüHtati  h,  L  adstringii,  dicift/ue,  Jesum  e  Galilaea  (ci.  0,  33.) 
profcr.lum  eine  per  Per  n  r  am.  Sed  niirforf  f^urn  17,  II» 
in  JadtLtnm  contcndit  jtev  Samarium  ilineir  Artm^i/tio, 
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Jericho  gedacbl  würde,  das  aaeb'Ton  Epbreim  am,  wit 
man  dessen  Lage  gewSbnlleb  bettimmt ,  nieht  im 
lag,  nach  Jerusalem  eum  Feste  steh  begab. 

Eine  80  totale  Abweichung  mnfste  ;die  Hamonisten 
in  ungewöhnliche  üeschäftigkeit  versetzen.  Der  Aufbruch 
«OS  Gaiilie,  detten  die  Synoptiker  gedenken^  soll  nach  ih- 
nen nicht  der  Aofbraeh  com  ieteten  Paseba,  sondern  ssa 
Feste  der  Tempeiweibe  gewesen  sein  aneracbtet  er  ?so 
Lukas  durch  das  iv  r([>  oi  ft:i?.roSa&at  tun  ^^iS  Ofw- 

//^(/'if>s'  t^'  (Mj  •'>J0  unverkennbar  als  Aufbruch  su  den- 
jenigen Feste,  auf  welchem  Leiden  und  Tod  Jesu  warte- 
ten^  beeeichnet  ist,  und  sfinirotliche-Synoptiker  die  hier  be- 
gonnene ileise  mit  jenem  festlioben  Kiniug  in  Jeruislea 
endigen  iassen ,  weicher  auch  dem  vierten  Evangelium  n- 
folge  unmittelbar  vor  dem  letcten  Pasebafest  erfolgt  ist*> 
Soll  hienach  der  Aufbruch  aus  Galilla,  Ton  welcheai  ds 
erzählen,  der  zum  Enkfinienfest,  die  Ankunft  in  JeruBalein 
aber,  weiche  sie  melden ,  die  anm  späteren  Pascha  gew^ 
sen  sein:  so  mäfsten  sie  das  nach  dieser  VoraussetjEaDg 
swisehen  beiden  Punkten  Liegende,  nimlieb  Jesu  Aokaoft 
und  Aufenthalt  in  Jerusalem  aum  Fest  der  Tempelweib% 
seine  Heise  von  da  nach  Periia,  von  Peria  naoh  BeCbaaisS| 
und  von  hier  nach  Ephraim,  ganz  übergangen  haben. 
Scheint  hieraus  »u  folgen,  dals  jene  Berichterstatter  voo 
allem  diesem  auch  nichts  gewufst  haben:  so  soll  viebehr, 
wie  geltend  gemacht  wird,  Lukas  dadureb»  dafs  er  l»»l<^ 
naeh  der  Abreise  aus  Qaliiia  Jesum  auf  Schriftgelslirts  j 
stefsen  lasse,  die  ihn  auf  die  Probe  stellen  wollen  (10, 25  ff  )) 
dann  ihn  in  dem  Jerusalem  benachbarten  Bethanien  £«ig<  i 
CIO,  38  ff.),  hierauf  ihn  wieder  rückwärts  an  die  ürfinf- 
Sjßbeide  von  Samarien  und  Galillia  verseUe  (17,  11.)  t  ""^ 
nrst  alsdann  ihn  aum  Paseba  in  Jerusalem  einaiebsn  ^  > 


7)  Paulu«;  2,  S.  293.  554.  Vgl.  Ousavssk,  1,  S.  575  f. 
S)  StHtbibh-tiACHkA,  a.  a.  0.,  S.  159« 
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(19,  29  ff.)>  deatUeh  g^nog  daranf  hinwelaon^  daf«  swi« 
•ehea  Janar  Abreise  and  dieser  Aaktuift  Jesus  ein  weite- 
res Mal  naeh  JadXa  and  Jerasalem,  and  tob  da  wieder 

Korück,  gereUt  sei  ÄlJein,  wenn  die  Schriffgelehrten 
ohneiiin  nichts  bewei^ien ,  t»o  ist  auoii  \oii  lietiiitnien  iiit'- 
gends  die  Kede,  sondern  nur  von  einer  ^iokehr  Jean  be 
Martha  und  Marian  welche  der  vierte  Evangelist  in  jenee 
Dorf  versetst,  woraus  Jedeeh  niebt  folgt,  dafs  aneh  der 
dritte  ale  el>endaselbst  wehnhaft,  nod  also  Jesam,  wesa 
fr  bei  ihnen  war,  in  derNfihe  von  Jemsalem  sich  gedacht 
habe.  Daraus  aber,  dafs  so  sehr  lange  nach  der  Abreise 
(9)  .51 — 17,  Ii.)  Jesus  erst  auf  der  (ir&uze  ewischen  Ga- 
lilCa  und  Samarien  erscheint,  folgt  nar,:dais  wir  hier 
keine' geordnet  .fortschreitende  £rsihlaog  vor  ans  haben* 
Üoeb  seibat  Matthias  soll  naeh  dieser  harmonlsirenden 
Ansieht  von  Jenen  Zwisehenbegebenhelten  gewufst,  and 
lie  für  den  genauer  Zugehenden  angedeutet  hnben  :  sein 
fiiujoir  uno  ir^g  I'u/.i/.uiUi;  nümlich  soll  als  Andeutung  der 
Ktise  Jesu  auf  die  Enkäoien  eine  Diegese  abschiiefsen. 
Mal  jji^ey  dg  ta  OQia  ludaiag  niftav  %ü  loQduva 
dagegen  n»it  Aagabe  der  Aasweiohang  von  Jerbsaleoi  naeh 
Perla  (Joh*  10,  40.)  eioen  neuen  Absebniit  eröffnen:  wo- 
^bsl  Obrigeos  ehrlich  eugestanden  wird,  dafs  ohne  die  Data 
des  Johannes  Niemand  auf  eine  solche  Zerreifsung  der 
Worte  des  Matthfius  kommen  würde  Dergleichen 
Kansteleien  gegenflber  «ist  IlBr  denjenigen,  welcher  die 
Hiehtigkeit  des  Johanneischen  Berichts  voranssetst,' kein 
soderer  Weg  übrig,  als  der  von  der  neuesten  Kritili  eln- 
Resehlagene:  nfimlich  die  Autojisle  des  Matthlus,  der  die 
Heise  nur  gane  kurz  behandelt,  aufzugeben,  von  Lukas 
>ber,  der  einen  ausführlichen  Heiseboricitt  hat,  auKuneh- 
aso,  dafs  er  oder  ein  von  ihm  benfititer  Sammler  swei 


9)  Paülü«,  2,  S.  294  ft. 
lo;  D«r9t'a>c,  a.      0.  295  f.  584  f. 
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verschiedene  Berichte,  von  welchen  der  eine  die  fröher« 
Reite  Jesu  auf  das  Fest  der  Teinpeiweihe,  der  andere  Mi- 
ne leiste  Paschareise  betraf,  ensammengeffigt  hab&,  oboe 
ma  ahnen,  dmü  swisohen  die  Abfeiie  Je»  rat  6<d|lSa  ui4 
•eloen  Binsog  ia  Jeroialeoi  ?er  den  Pasehe  noch  ein  firfl- 
herep  Aufenthalt  in  Jernsalem,  eaBint  aadem  Reim  aid 
Begebenheiten,  fiel  ^^}, 

Auf  eigene  Weise  kehrt  sich  nun  aber  im  Verlaufs 
des  Berichts  von  der  oder  den  letzten  Reisen  Jeta  das 
Verhältnlfe  awischea .  den  eynoptlecbea  Rfengelien  fuA 
dem  Johannalsehen  am.  Wie  nämlich  aaent  aaf  Seitsa 
der'ertteren  eine  grofse  Ltteke  sieh  aeigte,  lade»  sie  eis« 
Masse  von  Z^ischenbegebenheiten  und  Zwischenaufenthalt 
ten  übergingen  ,  deren  Johannes  gedenkt :  so  scheint  nun 
Hegen  des  Ende  des  Reiseberichts  auf  Seiton  des  leteteres 
eliie,  wenn  «ueh  kleinere,  Lücke  elnaatreten,  indes  sr 
nichts  davon  hat,  dafe  Jesne  Über  Jericho  toach  Jeresaloi 
gekommen  ist.  Man  kenn  awar  tagen,  Johannes  babci  nosr* 
achtet  den  Synoptikern  cufolge  eine  ßilndenheilong  ood 
der  Besuch  hei  Zacchäus  in  dieselbe  fiel,  doch  diese  üorch« 
reise  tibergehen  können:  allein  es  fragt  sich,  ob  in  seiner 
Darstellung  ein  Onrchgang  durch  Jericho  Aberhaopt  Rssa 
bebe  ?  Auf  dem  Wege  ron  Ephraim  nach  Jerusalem  lie^ 
die  genannte  Stadt  nicht  9  sondern  bedeatend  dstÜebaii 
man  hilft  sich  daher  durch  die  Voraussetzung,  von  Ephnia 
aus  habe  Jesus  allerlei  Nebenreisen  gemacht,  auf  einer 
Ton  diesen  sei  er  nach  Jericho  gekommen,  nnd  ron 
dann  nach  Jerusalem  gesogen 

Jedenfalls  herrscht  hienech  In  den  erangelischea  Nssb* 
flehten  Ton  der  letaten  Reise  Jeca  eine  besondere  Dnebdf 

11)  ScaraiSBMSCMsa,  a.  a.  O.  8. 161  f. ;  StatvsRT,  Uber  den  Vrtpr- 
.  8*  104  ff.  Dem  ersterea  stinuat  in  Besiehung  auf  Lukas  ssch 

OtSHAOSsn  bei,  a.  a.  O. 

12)  l'aoauca,  Comm.  1.  Job.  S,  227  i  Otsaivsa«}  l,  8.  7(»1* 
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keit:  indem  er  der  vulgüren,  synoptischen  Tradition  eu- 
folge  aas  GalÜfia  über  Jericho,  und  zwar  nach  Matthi&vc 
■nd  Merkns  doroh  Perftay  nach  Luku  darch  SAnuun«!  ge« 
reiit  wir«;  den  vforCen  ETAngeliom  snfolge  aber  von 
Ifipbraim  her  gekomaieii  uin  mfiftte;  Angaben,  switcbca 
itelchen  eine  Vereinigung  unmügÜob,  aber  ayich  die  Wahl 
Mhr  schwierig  ist. 

5.  107. 

Abweichuogen  der  Evangelien  in  Hinsicht  auf  den  Ausgangs- 
punkt des  Einsugs  Jesu  in  Jerusalem. 

Selbct  fiber  den  Sehlnfii  der  Reise  Jesu,  Ober  die  letito 

Station  vor  Jerusalem^  sind  die  Evangeiistcn  nicht  gan«  ei- 
nig. Während  es  nach  den  Synoptikern  das  Ansehen  hat, 
•ii  sei  Jesus  von  Jericho  aus  ohne  lfingei*en  Zwischenauf« 
enthalt  an  demselben  Tage  bii  nach  Jerusaleoi  gekommen^ 
(lllattb.20,  34.  21,  Iff.  parall.):  Ififst  ihn  das  Werte  fivan- 
gelian  ?en  £phralm  snniehst  nur  bis  Bethanien  gehen, 
hier  llbemachten,  nnd  erst  am  folgenden  Tage  seinen  Bin« 
cug  In  die  Hauptstadt  iialten  (12;  1.  12  ff.)-  Um  beide 
Darstellungen  zu  vereinigen,  sagt  man,  bei  der  nur  sum* 
Bsrlscben  Krzählung  der  i^ynoptiker  sei  es  nicht  zu  ver^ 
wandern,  dafs  sie  das  üebernachten  in  Bethanien  nicht 
AudrOcklich  bertthren,  ohne  ee  defswegen  liognen  na 
wollen;  es  finde  somit  kein  Widerspruch  nwiscben  Ihnen 
Qod  Johannes  atatt,  sondern,  was  jene  kurz,  zusammenfal- 
len, lege  di<3£er  In  seine  weiteren  Momente  auseinander 
Allein  während  Matthäus  Bethanien  gar  nicht  nennt,'  thun 
die  beiden  andern  Synoptiker  dieser  Ortschaft  auf  eine 
Weise  BrwXhnnng,  welche  der  Annahme,  dafe  Jesna  da* 
telbit  fibemachtet  habe,  entschieden  widerstrebt.  Wenn 
•le  nämlich  erzählen,  dl^;  j^yyiatv  i/s'  Br^Oquy/^  y.cct  Ih/halur, 
habe  sich  Jesus  aus  dem-  nächsten  Dorf  einen  Ksel  holen 


1)  Taoixc«  uad  OuaArsaa  a,  d.  a.  OOt 
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lassen,  and  sei  sofort  auf  diesem  in  die  Stadt  eingeritten: 
M  kann  man  sich  zwischen  die  so  verbundeoen  VorgSng« 
vniBÖglieh  eine  Nacht  hineiodenken ,  eondmm  die  foiilh 
laog  leotet  eoi  als  ob  ODmlttelbar  auf  die  Sendung  Jan 
der  EigedtliAaier  den  Etel  verabfolgt,  und  nnmittelbar  mA 
der  Ankunft  des  fclseU  Jesus  sich  zum  Einzug  angeschickt 
hätte.  Aach  lüfst  sich,  wenn  Jesus  in  Bethanien  Ober 
Nacht  SU  bleiben  Tat  Sinne  hatte,  auf  keine  Weise  aia 
Zweck  ieiner  Sendung  nacli  dem  £aei  antfiodig  naehen. 
Denn  soll  das  Dorf,  In  welchM  er  acbickte,  eben  BetbaniM 
gewesen  sein:  so  halle  er,  wenn  erst  anf  den  andern Mo^ 
gen  ein  Keitthier  zu  bestellen  war,  nicht  nöthig,  die  JSn> 
ger  vorauszuschicken,  sondern  konnte  füglich  warten,  bif 
er  mit  ihnen  in  Bethanien  angekommen  war;  dafs  er  aber) 
ehe  er  noch  Bethanien  erreicht,  und  sich  nmgesebea  battti 
ob  nicht  hier  ein  fisel  an  finden  sei.  Ober  dieses  n£cbii|i- 
legeno  Dorf  hinaos  nach  Bethphage  geschickt  liaben  f elltey 
am  dort  anf  den  andern  Morgen  einen  Esel  anfzobieten, 
entbehrt  vüilciidä  aller  Wahrächeinliehkeit :  und  doch  sagt 
wenigstens  Matthäus  entschieden,  dafs  der  Esel  in  Beth- 
ph>f0  g^olt  worden  sei.  Dazu  kommt,  dafs,  der  1^ 
atellnng  des  Markus  anfolge,  als  Jesus  In  Jerusalem  ss> 
kam,  bereits  die  otpia  angebrochen  (II,  11.)»  und  es  ihn 
defs wegen  nur  noefi  mSgÜch  war,  sich  In  Stadt  nndTen* 
pel  vorläufig  umzusehen,  worauf  er  mit  den  Z^ölfüi 
sich  nach  Bethanien  zurückzog.  Nun  läfst  sich  zwar  dss 
nicht  beweisen,  was  schon  behauptet  worden  ist,  dafs  du 
vierte  Erangelism  den  Einnng  vielmehr  auf  den  Moi^gcs 
f erlege ;  al»er  das  mnCs  man  fragen ,  warum,  denn  JeiBi) 
wenn  er  nur  von  dem  nahen  Bethanien  kam ,  nicht  bil> 
der  von  da  aufgebroclieii  ist,  um  in  Jerusalem  auch  Doch 
etwas,  das  der  llede  wertli  wäre,  thun  zu  können?  Hie 
späte  Ankunft  Jesu  in  der  Stadt,  wie  sie  Markus  behaup- 
tet, erklärt  sich  offenbar  nur  aus  dem  lingeren  Wege  voa 
Jericho  her:  kam  er  blofs  von  Bethanien,  so  ging  er  fos 
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hier  schwerlich  so  spat  erst  weg,  dafs  er,  nachdem  er  die 
Stadt  sieb  Dur  angesehen,  wieder  nach  ße^anieo  umkeh- 
ren nafate^  am  am  folgenden  J'age  zeitiger  won  6m  anfsn« 
kwheiii  womn  ihn  aber  aaoh  eohon  am  Torigen  nichli 
lohiiid^re  hatte.  Freilleh  ist  in  seiner  Verlegung  der  An- 
kinft  Jean  in  Jerntalem  avf  d^n  tpiten  Abend  Markos 
von  den  beiden  andern  Synoptikern  nicht  unterstützt,  in- 
dem diese  Jesam  noch  am  T^ge  seiner  Ankunft  die  Tem« 
pelreinignng  vornehmen,  nnd  Matthfius  ihn  seibat  ooch 
Ueiiangen  Teniobten  and  aieh  g^n  die  üobeprieiter  and 
Sebriftgelehrten  Terantwortea  illst  (Matth.  21,  12  ff.): 
•Ueln  aaeh  ohne  Jene  Zeltangabe  eattebeldet  .dleContlnnltiit 
der  Momente  des  Hinkommens  gegen  jene  Flecken,  der 
Sendung  der  Jünger,  der  Ankunft  de»  Esels,  und  des  Ein- 
reitens, gegen  die  Möglichkeit,  in  die  Erzäblong  der  8ja« 
aptiLer  ein  Beibanitehea  Nachtquartier  einzuschieben.^ - 

Bleibt  es  aöf  diese  Weise  daliei,  dafs  die  drei  ersten 
Efingellstmn  Jesam  geradeaa  von  Jerlobo  ans,  ohne  Anf- 
snthalt  In  Bethanien ,  der  vierte  aber  ihn  nur  ron  Betha- 
nien her  nach  Jerusalem  ziehen  läfst :  so  müssen  sie,  wenn 
sie  beidars^ts  reobt  haben  sollen,  von  swei  verschiedenen 
£iosagen  veden;  wie  diefs  nenerUch  von  mehreren  Kriti- 
kini Termnthet  worden  ist  *)i  Ihnen  anfolge  sog  Jesus  sa- 
wit  (was  die  Synoptiker  erschien)  mit  der  Festfcarawano 
geradtan  nach  Jerasalem ,  nnd  es  erfolgte  hiebei  ^  wie  er 
iich  durch  die  Besteigung  des  Thiers  bemerklich  machte, 
von  Seiten  der  Mitreisenden  unvorbereitet  eine  laute  Hnldi- 
gong,  welohe  den  Einsog  in  einen  Trinmphzug  verwandelte« 
Nsehdem  er  sieh  am  Abend  nach  Bethanien  sorfickgesogen, 
|isg  ihm  dann  am  folgenden  Morgen  (wa^  Johannes  bo- 
rishtet)  eine  grofse  Volksmenge  entgegen  ,  um  ihn  einsa- 
bolen,  und  als  er  auf  dem  Wege  \oa  Bethanien  her  mit 


2)  Faouts,  exeg.  Handb.,  3>  a,  S.  91  it  98  ff. }  ScauiaaMAcasa, 
Uber  den  tokaa,  8.  844  f. 
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dmelben  suBanaentnifi  wieilerbolte  tlcbi  dieftnal  rwrle- 
reitol  ron  Seiten  eeiner  Anbffnger,  die  Seene  des  gestrigm 
Tagt  in  noch  gröfserem  Mafssfabe.    Dieser  ünterschei- 
dang  eines  früheren  Einsogs  Jesu  in  Jerusalpm ,  ehe  man 
hier  voo  seiner  Ankunft  wufste,  und  eines  späteren,  nsclh 
dem  man  sebon  erfiihren  hatre^  dafs  er  in  BeCbanien  sei, 
bl  die  Differena  gfloatig,  dafa  naeh  der  aynopHsehan  ISr> 
sKblung  die  Huldigenden  nnr  nQoayonei;  nnd  ceKoJUrMT!$ 
(Matth.  V.  9.) ,  nach  der  johanneischen  aber  vnanr^aum; 
(V.  13   IS.)  sind.     Fragt  man  nun  aber:   warum  geben 
denn  onaere  sfimmtlichen  Berichterstatter  jeder  nur  Isioen 
KinsQgy  und  findet  aicb  liei  lieinem  derselben  von  zweie« 
eine  Spur?  ao  beJiommt  man  in  Besng  anf  den  Jehanne« 
die  Anhört)  dieser  veraehweige  den  eraten  Binnog  wahr* 
acheinfieh  defsi^  egen  ,  weil  er  ihn  niebt  mifgemaebt  bsbs, 
indem  er  während  desselben   nach   Bethanien  möge  rer* 
schiclit  gewe.4en  sein,  um  die  Ankunft  Jeso  anzumelden  Vi- 
Da  indefa  nach  uhsern  Grundsätaen  ,  wenn  ?om  Verfsiier 
dea  vierten  Bvangeliuma,  dann  aneb  von  deaa  dea  crflm 
voranageaetst  werden  darf,  dafa  er  der  In  derUeberielirift 
genannte  Apostel  gewesen :  ao  fragt  man  Tergetiens,  wehis 
denn  nun  bei*m  «weiten  Einzüge  Matthäus  solle  verschickt 
gewesen  sein,  dafs  er  von  diesem  nichts  zu  erzfihlen  wofK- 
te?  da  sich  bei  dem  wiederholten  Gange  von  Bethanien 
nach  Jerusalem  kein  Aniaü  einer  aolehen  Sendung  dssltss 
jiftt.   Uebrigena  aoeb  in  fieaug  anf  den  «lohannea  i«t  lit 
reine  Brdicbtnng  ;  abgesehen  davon  j  dafs,  auch  wena  ^ 
beiden  Evangelisten  nicht  perisörilich  zugeo^en  waren,  ti* 
doch  von  einer  im  Kreise  der  Jünger  so  viel  be.^prochene« 
Begebenheit,  wie  der  feierÜohe  Einzog  gewifs  aaoh  iu 
ner  Wiederholung  war»  g*nug  erfahren  mofsten,  es  von 
demaelben  Beriebt  erstatten  sn  kOnnen«  Hauptslehlieii 
aber  y  wie  die  firsllilung  der  Synoptiker  nicln  ae  iaatcty 


3)  ScMuiiiaiucHBa,  s.  s.  O. 
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■la  ob  naeh  Ae.iä  von  ihnen  besebriebenen  Blnsnge^iorh 
«io  sweit«p  erfolgt  wäre :  eo  ist  die  ^banneiaobe  vom  der 

Art,  dhCa  vor  dem  Einzüge,  dessen  ele  Meldang  thot,  ein 
anderer  anmöglich  gedacht  werden  kann.  J Ii r  eufulge  geben 
nümlich  den  Tag  vor  dem  johanneischen  Kiuzug,  aleo  der 
VeraaMetenng  gemSfe  en  demselben  Tnge  mit  dem  eynop- 
ÜMben,  fieio  Juden  ¥on  JeraeeieM  neeh  Bethanien  binanSi 
irfU  tie  Ton  Jeen  Anknnft  gehört  batten,  nnd  nun  ihn  vnd 
den  Ton  ihm  ervreeltten  Laearus  sehen  wollten  ^.9.  vgl.  12.)* 
Allein  wie  konnten  sie  am  Tagetes  synojitiseben  iSinr.og« 
hören,  dafs  Jesus  in  Bethanien  sei  ?  An  jenem  Tage  ging 
J«  Jesu  Bethanien  vor  bei  oder  durch,  und  sog  gerade 
aaeii  Jemaaiefli,  yon  wo  er  naeh  allen  £rsähiungen  erst 
10  8p£t  Abends  naeh  Bethanien  hioansgegangen  leln  kann^ 
dafi  Joden,  die  non  erst  von  Jerusalem  aus  dahin  gini;en, 
nicht  mehr  hoffen  konnten  ,  ihn  noch  sehen  za  können 
Wofür  mochten  sie  aber  nur  sich  die  Mühe  nehmen,  Jesum 
in  ßetbanien  aufzosacben,  da  sie  ihn  doch  an  jenem  Tag 
in  Jemaaiain  ielber  hatten  ?  tiewifs  mflfste  ea  in  dieaem 
Falle  nieht  blofa  helfeen,  sie  eden  s  dia  tov  'ft^aw  ftoror 
'iva  xccl  TCiV  yfaZctQirv  idotat,  gekommen,  sondern,  Je- 
Soul  haben  sie  zwar  in  Jerasalem  selbst  gesehen  gehabt, 
nun  aber  haben  sie  anch  noch  den  Lazarus  sehen  wollen, 
ond  seien  defswegen  nach  ßetbanien  gegangen;  wogegen 
dar  fiTangeliaty  weleber  Lenfe  tou  Jemsalem  ans,  nm  Je- 
:  tarn  an  seh^,  naeh  Bethanien  gehen  läfat,  unmttgUeh  vor- 
■ntgeaetat  haben  Itanni  dafs  eben  an  dleiem  Tage  Jeaoa 
in  Jerusalem  zu  sehen  gewesen  sei.    Auch  das  Weitere, 
wenn  es  bei  Johannes  heifst,  am  folgenden  Tage  habe  man 
in  Jerusalem  gehört,  dafs  Jesus  dahin  komme  (V.  12.3» 
Uiogt  gar  nieht  so,  wie  wenn  Jesus  schon  am  Tage  vor- 
bar daaeibst  gewesen  wire ,  sondern  als  ob  man  yon  Be- 
thanien ans  erfahren  hätte,  dals  er  henfe  ToUeDda  liareln- 


4)  Vg    LvCMi,  3,  S.  432.  Anra. 
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kommeo  würde}  so  wie  auch  der  Empfaog,  den  man  ihm 
eofoft  bereitet  y  nur  elf  Verherriiebaiig  seines  ersfsn  (Ein- 
tritts iA  die  HeD|itsUidl  einen  reehteo  Sinn  liet,  bei  telser' 
•weilen  Dehinknnft  aber  nnr  etwa  dann  fOglich  bitte  fe^ 
anstaltet  werden  können,  wenn  Jesus  Tags  euvor  unbe- 
merkt nnd  up^eehrt  bereingf  kommen  wäre,  und  maDdiefs 
am  folgenden  Tag  h&tte  naebiiolen  wollen:  nicbt  aber  wenn 
der  erste  fiinsug  sehen  so  gUnaend  gewesen  war.  U«! 
•war  iBttlstea  sieh  beim  Bweltes  alle  Zflge  des  ersten  wie- 
derholt haben ;  was ,  Aig  man  es  mehr  als  abslcbtlidw 
Veranstaltung  Je^u,  oder  als  zufällige  Fügung  derUmitlB» 
de  betrachten,  immer  unwahrscheinlich  bleibt.  Von  Jesu  i^t 
es  sieht  wohl  ko  begreifen,  wie  er  ein  Schauspiel  wiederhu* 
len  meebtOi  daS|  Ginmai  bedeatsam,  In  seiner  Wiedsrho- 
long  matt  und  sweekies  war  ^ ;  die  Umstf  nde  aber  aiift* 
ten  auf  anerhftrte  *Weise  Bosammengetroffen  haben  y  wenn 
beidemale  dieselben  Khrenbeiengungen  von  Seiten  desYolkf, 
dieselben  AiMiGierufigen  des  Neides  von  Seiten  seiner  Geg- 
ner eingetreten  sein ,  auch  beidemale  ein  an  die  Weiisi* 
gang  des  Zacharlas  erinnerndes  Reittbler  na  Gebote  ^ 
standen  haben  sollte.  Man  hdnnte  daher  ditf  Sumu^ieln 
Assimilationsbypothese  so  Hälfe  nehmen,  and  Torausrntsa^ 
die  beiden  Kinzüge,  ursprünglich  mehr  verschieden,  9^ 
durch  traditionelle  Vermisciiung  sich  so  ähnlich  ^cwt""- 
den:  wenn  nicht  überhaupt  die  Annahme,  dafs  den  ('^^<^' 
geiisuhcn  Erzählungen  hier  swel  Tersehledene  ThsUaclieii 
•om  Grunde  liegen,  eines  andern  Dmstands  wegen  osnög* 
lieh  wflrde. 

Aof  den  ersten  Anblick  zwar  scheint  es  die  Anoabat 
von  zwei  verschiedenen  Einzügen  zu  unterstützen,  v»<<i« 
maO  bemerkt,  dafs  Johannes  seinen  Einzug  den  Tag  oscli 
Jenem  Bethanischen  AialUe,  bei  weichem  Jesas  unter  neri 
wfirdigea  UmstJUiden  gesalbt  wurde,  vor  sieh  gehen  lifi^ 


S)  Mass,  L.  J.  §.  124. 
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die  beiHpD  ersten  Syiio))tikQr  dagegen  (Hpnn  LnltHS  weifs 
TOD  einer  bu  ßethanien  und  in  diesem  Abschnitte  ded  Le- 
bens Jeeo  gehalteiMD  Mahl«eit  bekenntlich  aiehta}  ihren 
Bianog  dleeeni  Mahle  verengehen  lassen:  wodnreh  al«0| 
^anit  der  obigen  VoninsSMnung  gemitrs,  der  syneptleehe 
Einsog  als  der  frühere,  der  johanoei^che  als  der  spätere 
erschiene.  Oiefs  wffre  gut,  wenn  nur  nicht  Johannes  sei* 
aen  Einaug  so  fjrflh|  die  Synoptiker  dagegen  ihr  Bethnni* 
sehee  Mahl  se  spSI  setzen  würden)  daf«  jener  nnmöglieh 
eneh  dieseas  erst  erfolgt  sein  kenn«  Naeb  Johannes  nSn» 
lieb  komnt  Jesus  se^hr  Tage  Tor  dem  Paseha  nach  Be- 
thanien ,  und  tieht  am  folgenden  Tag  in  Jerusalem  ein 
(12,  1.  12):  das  Bethanische  Mahl  der  Synoptiker  dage-* 
gen  C  Matth.  26 »  0  ti*.  parail. )  kann  höchstens  zwei  Tage 
ror  des  Paseha  gehalten  worden  sein  (V,  8};.  so  data, 
irean  der  ejnoptisehe  filnsng  vor  dem  Johanoeisehen  Mahl 
and  Einsöge  statfgefonden  haben  soll,  dann  naeh  allem 
Diesem  den  Synoptikern  «nfolge  noeh  eine  nweite  Betha- 
nisohe  Mahlzeit  angenommen  werden  mOfste.  Altein  zwi- 
schen den  hiebei  vorauszusetzenden  zwei  Mahlzeiten  fände 
nun  ebenso,  wje  zwischen  den  beldea  Einzügen^  bis  ins 
lUnselelo  hinein  die  anffisUendsto  Aehnliehkeit  statt ,  nnd 
das  Siebverfleebton  von  ssrei  dergleiebon  Doppelbegoben- 
keiten  Ist  so  verdf  ehtig,  dafs  man  hier  sehwerllob  die  Ana* 
kuoft  wird  anwenden  mögen  ,  es  seien  zwei  Einzüge  und 
Mahlzeiten ,  die  einander  ursprünglich  weit  unähnlicher 
gesehen  haben  ^  in  der  Tradition  durch  üebertragong  von 
ZAgoa  ans  der  einen  Begebenheit  in  die  andere  sieh  so 
Ihnlieh  geworden ,  vrie  wir  sie  Jetst  haben :  sondern  hier, 
wenn  irgendwo,  iat  es  lelehter,  sofern  einmal  die  Urknnd* 
liohkeitder  Berichte  aufgegeben  wird,  sich  vorzustellen,  dals 
in  der  Ueberlieferang  eine  Begebenheit  variirt,  als  dafs  durch 
dieselbe  swei  Begebenheiten  assimiiirt  worden  seien  % 


6)  Vgl.  n  WsffS,  axeg.  Handb.,  1,  I,  S.  172. 
Dm  Ukm  J^nt  %i0  Anß.  ii*  Band, 
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§•  108. 

NSbercr  Hergang  bei  dem  Eimugi  Zweck  imd  bitteritcbc 

Realitit  dettelben. 

W&hrend  das  vierte  Evangelium  cuerst  die  Jesu  ent- 
gegen strömende  MeDge  ihm  ibre  Huldigung  darbriiigeny 
.  mid  dano  ertt  die  kurM  Angabe  fvlgea  Ififst ,  deft  Jami 
•«ioen  Jangen  Esel,  deMen  er  liabheft  worde,  bestiegen 
be:  ist  bei  den  Synoptikern  des  Erste,  wes  sie  geben,  sii 
ausführlicher  Bericht,  wie  Jesus  zu  dem  £sel  kam.  Ab 
er  nKmIieh  in  die  Üähe  won  Jerusalem  ,  gegen  Betliphage 
und  Bethanien  am  Oeilierg  hingekommen ,  haba  er  zwei 
seiner  Jünger  in  des  tot  ilinen  liegende  Dorf  gescbiskt| 
mit  der  Wdsong,  wenn  sie  liineinklmen ,  wirden  lis- 
und  nun  sagt  Metthlas ,  eine  Eselin  engebnnden ,  und  sb 
Füllen  bei  ihr:  die  beiden  andern,  ein  Füllen,  auf  welchen 
noch  Niemand  gesessen  habe,  angebunden  —  finden,  das 
Cdie}  sollen  sie  losbinden  und.  ihm  bringen ,  etwaige  Ein- 
wendungen des  Elgenthdmers  über  durch  die  Bemerknngt 
der  Herr  bedllffe  seiner  (ihrer) ,  niederseblngen ;  disft  id 
so  gesehehen ,  und  die  Jünger  heben  —  nuf  die  TUtre 
nach  Matthäus :  nach  den  beiden  andern  auf  das  Eist 
Thier  — ,  ihre  Kleider  unterbreitend,  Jesum  gesetzt, 
t  Das  Auffallendste  in  diesen  Berichten  ist  offenbar  die 

Angebe  dee  Metthlus,  de£s  Jesus  nieht  blols,  dt 
nur  er  elleln  retten  wollte ,  swel  Esel  requirirl,  Msdcf« 
defs  er  euch  wirblieh  nuf  beide  sieh  gesetst  heben  idL 
Zwar,  wie  natürlich  ,  bat  es  nicht  an  Versnchen  gsfehky 
das  Erstere  su  erklären,  und  das  Letztere  eu  beseitigen» 
Des  Mutterthier  soU  Jesus  mit  dem  Füllen  ^  nnf  welchen 
er  eigentlieh  reiten  wollte,  heben  holen  lassen ,  damit  du 
Junge  I  noeh  saugende  Thier  desto  eher  geheo  aiSehtsOt 
•der  seil  die  na  das  Jvnga  gewohnte  MoiCsr  ron  isttd 


1)  Paulus,  3y  a>  S.  115»  Kuwtffci  in  Matth,  p.  S4I. 
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tmthgihühn  «an  *)  :  lülein  ein  nooh  dareh  Sangen  nn  lÜo 
IVttttr  gewdhntM  Thier  gab  der  fcigner  »chwerllcb  so« 
Reiten  her.  Ein  genügender  (iruiid  fürJesuui,  Ewei  Ttu«re 
holen  En  lassen,  lag  nur  darin,  wenn  er  Mof  beiden  reiten 
«aUcej  was  Marthä'as  daudich  genug  au  aagen  scheint,  in- 
dm  er  aaf  beide  Tliiere  Cinavta  atrnat  ')  aowohi  die  Klei- 
der gebreitel  werden  t  als  Jeanm  aiob  aetaett  IXfat.  Allein 
wie  mU  mmn  dlefa  aleh  t eniellen  ?  Alt  ein  abvr^ehselndea 
Reiten  auf  dem  einen  und  andern ,  meint  Fritzscue  ^) : 
aber  diels  war,  ftir  die  kurze  Strecke  VVegs,  eine,  unnö- 
thige  (Jnbeqneadichkeit.  Daber  ancbten  die  Aasleger  der 
Medarbaren  Angabe  loa  sn  werden;  die  einen  indeai  «ie^ 
nlv  Mbwaelien  Anetorititen  nnfelge,  nnd  gegen  alle  kri« 
tbdien  Omndaltae,  in  den  Werten  rem  Auflegen  der  Klei* 
der  statt  mcn'fu  aritißi'  lasen:  tn  ut'iov  (lor  .j/'>/.f<j'),  worauf 
MdtoD  bei  der  £rw£bnung,  dafs  Jesus  sich  darauf  gesetat 
ksk»!  das  inavta  aitw  auf  die  Über  das  ILine  Tbiar  ge* 
WdMen  Kleider  besagen  «wird  Ohne  Aendernng  der 
Iwrt  glanblen  Andere  durch  Annahow  einer  EnaUage 
«BMrl  anasnkoBnien  ^) ,  waa  Wimm  dabin  beatinnit  hat, 
dafi  wirklich  der  Erzähler  in  ungenauer  Ausdrucksweise 
i^on  beiden  Thieren  spreche,  wie  auch  wir  von  demjeni- 
fw,  dir  Ton  eineat  der  susammengeapanntaaPferde  apringt, 
nfWi  er  ael  ven  den  Pferden  getpmngen  *).  Oeaetat, 
diMa  Auakanft  reiehle  ra ,  ae  begreift  man  nun  wieder 
Mt,  wefttr  Jeraa,  der  hienaeh  nur  dea  einen  aleh  bedie- 
Dea  wollte,  swei  Thiere  besteilt  haben  aoll.    Diese  ganae 


3)  OumaU8r:v,  1,  S.  766. 

S)  Comm.  in  Matth,  p.  630.   Ihm  stiniail  ob  Wsna  bei»  eaeg. 

Handb.,  1,  I,  S.  173.  ^ 

4)  Paulus,  a.  a.  O.  S.  U3  f 

5)  Gussivt,  phil.  sacr.  p.  172.    Aebnlich  HoiiitfL  und  GmAn 
X.  d.  St. 

6)  N.  T.  Graam.  S.  149. 
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Angabe  mnik  um  se  wuht  verdlehtig  werdesi  de  der  mli 
Krengelift  nit  dertetbeo  elleiD  stehl;  denn  deereiehtMi 

^  nicht  aus,  am  die  übrigen  auf  seine  Seite  so  sieben,  wm 
man  gewöhnlich  eu  lesen  bekommt:  sie  nennen  nur  dai 
FUlJea^  auf  weiohem  Jeeoe  geritten  eei,  ^die  klseliai  sli 
Mebeneeebe»  ieeten  eie  weg,  ohne  sie  enennteblieCien. 

Fragt  ee  sieb  nun,  wie  Mettblns  sn  seiner  eigfaitbte* 
Heben  Derstellaog  gekoainien  Ist?  so  lieben ,  wlewehl  arf 
seltsame  Weise,  diejenigen  auf  den  rechten  Punkt  hing«- 
wiesen,  welche  veroiutheten,  Jesus  habe  in  Feinem  Auftrig 
an  die  zwei  Jünger,  und  Matthäus  in  seiner  Ur^chrifr, 
der  Steile  des  Zacharias  (9,  9.)  sufolge  ffir  den  Einen 
griflf  des  ttsels  mehrerer  Ansdraeke  sieb  bedient ,  wonai 
sofort  der  grioeblsebe  Uebersetser  dee  ersten  Erangelieni 
mifsrerstf  ndlieb  oiehrere  Tbiere  gesiaeht  habe       Alkr-  I 
dings  sind  die  gehäuften  Be^fieichnungen  des  Esel«  In  jener 
Stelle :  n*üriK*]5  T4fl  '^^'^ü^  vjKui'^'ior  xai  nctkor  noty  LXX^ 
der  Aoiafs  der  Verdo|ipelung  desselben  im  ereten  fitaagt* 
llnm:  Indem  nimlleb  das  Und,  welebee  Im  HebrllielM  I 
-   «rkllrend  gemeint  wer,  als  blnsnfIBgend  genommen ^  es4  ' 
statt  „ein  Ksel,  d.  b.  ein  Eselsfallen  n.  s.  w.'^  ▼ielisekr 
„ein  Esel  sammc  eiiieui  EseUfüllen''  In  der  Stelle  gefandeo 
wurde        Allein  diesen  Fehler  kann  nicht  erst  der  grie* 
ebisebe  Uebersetner  gemacht  haben,  welcher  sebwtflidf» 
wenn  er  In  der  ganaen  £rnfiblnng  dee  Mattbgns  narß* 
Ben  Ksel  gefnnden  bgtte,  rein  ans  der  Propbetenstelle  k•^  ; 
nne  ihn  verdoppelt ,  und  so  olit  sein  Original  ron  fiiasn 
I  Esel  sprach,  den  sweiten  hincagefüjft ,  oder  statt  des  Sin-  ' 

gulars  den  Plural  gesetzt  haben  würde;  sondern  ein  sol- 
cher muTs  den  VerstoOi  begaD|;en  haben,  dessen  einiige 


7)  EicHHOn^,  allgcm.  Bibliothek,  5,  S.  890  f.    Vgl.  BotTSX,  Be- 
richt des  Matthäus^  S.  517  f. 

8)  s.  FniTzscHS^  X.  d.  St.    Auch  Nbanbsjij  S.  S60,  Ann.,  räu»t 
Aics^  rin. 
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fchrlftlieh  fixirt«  (inoiie  die  Propbttontteiie  war,  aot  wel- 
cher er  mit  Znsiehung  der  aOndlicben  Tradition  «eine 
gaeie  Kraihlung  fierauMsjiann,  d.  b.  der  Verfasser  des  er- 
sten Efangeliunis ,  welcher  sich  freilleh  hiedorch,  wie  die 
neuere  Kritik  mit  liecht  behauptet,  unwiederbringlich  um 
den  Rohm  eines  AogenEeugen  bringt  ^J. 

Ut  dieser  Mifsgriff  deos  ersten  ErangeUum  eigen:  so 
kshen  binwiedemm  aueb  die  beiden  mittleren  einen  Zog 
ffer  sieb ,  weleben  vermieden  so  beben  dem  Verfasser  des 
ersten  com  Vortheil  gereicht.  Anf  das  8ehleppende  «war 
toll  nur  beiläufig  nafiDerksam  gemacht  werden,  was  darin 
iie(}t,  dafs,  nachdem  bei  allen  drei  Synoptikern  Jesus  den 
swei  abgeschickten  Jüngern  genao  vorherbeEeichuet  hatte^ 
wie  sie  den  fisei  linden ,  nnd  womit  sie  den  fiigenthflmer 
desselben  snfrieden  stellen  sollten,  nun  Merkns  nnd  Ln* 
kss  sieh  nnd  dem  Leser  die  Bitthe  niebt  speren ,  ansflBbr* 
lieh  nnd  genau  das  Alles  als  eingetroffen  zu  wiederholen 
(Msrc.  V.  4  ff.  Luc.  V.  32  ff.);  während  Matthäus  CV.  ti.) 
getobickt  durch  ein  ;[oii]a(x\Tt^  y.u'Ji')^  ixQ(t^iTaitv  uvnn^  o  Y. 
lieh  ablindttl  —  dlefs^  als  blos  die  Form  be|reflisnd ,  soll, 
hisr  niebt  weifer  geltend  gemaebt  werden.  Das  aber  be> 
den  Inbalt  der  Saebe,  dafs  naeh  Markus  nnd  Lnkae 
Jesus  ein  Thier  verlangte  ,  ttp  o  ^(^ti^  TiOKimt  i7o(  ^/fiov 
iy^>>iat  ^  ein  Zug,  von  welchem  Matthäus  nichts  weifs. 
Msn  begreift  hier  nicht,  wie  sich  Jesus  das  Vorwärtäkom« 
I  >en  durch  die  Wahl  eines  noeh  nicht  sogerittenen  Thiers 
sbiiebtlieb  erscbweren  moebte»  welebes,  wenn  er  es  nicht 
dsreh  göttliche  AUmaebt  in  Ordnnng  hielt  (denn  bei  dem 
•r«teoRitt  auf  einem  solchen Thiere  reicht  aocb  die  grüfs- 
menschliche  Geschicklichkeit  nicht  aus),  gewif«  manche 
Störung  des  festlichen  Zuges  herbeigeführt  hab§n  «wirdf 
tBoisi  ihm  kein  Vorangeben  des  Mattertbiers  sn  Statten 


*')  SeiiCLz,  über  dai  Abeadmsbl,  S.  Slü  1. ,  '  StsttSAT,  iiber  den 
Ir^ju-,    5>.  J07  f. 
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keoiy  welches  nur  in  der  VorsCellnng  den  ersten  Evange« 
litten  BiirgelAafeo  iet.  Dieter  Uaannelifltliebiieit  bat  Jtm 
gewift  nicht  ohne  triftigen  Grnnd  tieh  «n^getetct :  tio  itl* 
eher  «her  teheint  nahe  genug  sn  liegen  In  der  Antlelit  4m 

Alterthum«,  welcher  «iifoJge,  nach  Wetstkin'«  Auiidruck, 
animaliüj  ustöus  huinanis  uottdum  vmnvlpain ,  saaa  hak' 
baiUiir;  so  dal's  also  Jesus  fUr  teine  geheiligte  Fertoa  tid 
SU  dem  hohen  Zweelie  teinet  mettienltehen  filnnugt  tvdk 
nor  ein  heiliget  Thier  hfttte  gebraneliiea  mOgeo.  Nilwr 
erwogen  jedoch  wird  man  dlefi  eitel  finden,  ond  waa4f^ 
lieh  da£u;  denn  dem  Esei  koonten  die  Zuscliauer  es  nicht 
An-;ehen,  dafs  er  noch  nicht  geritten  war,  aulser  ander 
^Ungebärdigkeit,  mit  wclöber  er  den  ruhigen  Fortschriit 
det  feicriieben  Zöget  gesttfrt  haben  w0rde  ^*).  So  wttji 
wir  auf  diese  Weite  begreifen ,  win  Jetnt  in  dem  fititii- 
gen  einet  nicht  eogeriUeoen  Thiert  eine  Ehre  gesucht  ha« 
ben  kann  :  so  begreiflich  werden  v\  !r  es  finden,  dan«  schon 
frfihe  die  christliche  Gemeinde  es  seiner  i^hre  schuldig 
tein  gUubtCi  ihn  nnr  auf  einem  aolcheo  Thiere  reiten,  wie 
tpiter  Ihfi  nur  In  einen  ongebrauchten  Grabe  liegte  la 
latten;  wat  in  ihre  UeubwOrdigkeitefi  aufcunehaeo»  db 
Verfataer  der  mittleren  Evangelien  kein  Bedenken  tragfBi 
weil  ihnen  freilich  bdim  Schreiben  der  oichtcugeritieie 


10)  Data  jeoer  Grund  fiir  die  Maasregel  Jesu  nicht  genOge«  hst 
auch  pAULva  gefühlt;  denn  nur  aua  dem  versweifelndca  So^ 
eben  nach  einem  reelleren  und  mehr  specifitcken  (iruade  iit 
ea  lu  erklären,  data  er  bier  daa  einaige  Mal  mystiMh  «iHt 
und  an  die  Erklürung  Juatina  dea  MSrIyrera  (die  alt  iml^ 
beseichnete  Eaelln  bedeute  die  Juden ,  der  noch  nicht  gtrit* 
tcne  Esel  die  Heiden,  Dial.  e.  Tryph.  AS^i  den  er  tonst  in- 
ner ala  Urheber  der  verkehrten  kirchlichen  Bibcideutungea 
bekSmpfl,  sich  anschliessend,  wahrichcinüch  zu  machen  lackti 
Jesus  habo  durch  Besteigung  eines  noch  nicht  gerittenes 
ThiLT»  sii  h  aU  Stiller  und  Urgenten  t  inrr  neiK'n  |U  litio"'* 
\       ge^clbtlMli  anKuiidigcn  wollen.  Exeg.  Handb.  S.  lio^* 


M  nicht  die  Unbequemiiohkeit  verarsachte,  «velcbe  er 
Jm  bei'Hi  Reiten  Teniraaeht  heben  mafste. 

Wenn  in  die  biaher  erwegenen  beiden  Sebwierlgk^ 
twi  die  Synoptiker  sieh  tfaelien !  so  Ist  eine  nndf«  ihnen 
flileii  gemeinschnfrlich,  die  nämlich,  welche  in  den  Um- 
lUnde  liegt,  dafi»  Jesus  so  zuvergichtlich  zwei  .länger  nech 
finem  Ksei  sendet,  den  sie  im  nächsten  Dorf  in  der  and 
49f  Sitnetien  linden  wirdeb »  nnd  dafs  der  Erfolg  seiner 
Vereeesege  eo  genan  enCepriebt.   Des  NetOriichste  könnte 
isbeinen,  hier  en  eine  verangegangene  Verabredong  an 
denken ,  welcher  zufolge  zur  bestimmten  Stande  am  be- 
fi>ichneten  Orte  ein  Reitthier  f:!r  Jesum  bereit  gehalten 
werden  sei*»);  «Uein  wie  konnte  er  eine  solche  Verabre- 
dang  in  Betbphage  getroffen  haben ,  da  er  eben  von  Jeri- 
•heknm?  Daher  findet  auch  Paulus  diefsmai  etwas 
deree  Wahrecheinliehert  dars  .  nimiich  in  den  an  der  flanpt- 
•tp«fse  nach  Jerunalem  gelegenen  Dörfern  um  die  Fest- 
selten  viele  Lastthiere  zum  Vermiethen  an  die  Wallfahrer 
bereit  gestanden  haben  werden ;  wogegen  jedoch  zu  be- 
nerken  ist  9'  dafs  Jesus  gar  nicht ,  wie  vom  nächsten  be< 
stsn  I  sondern  von  ein^m  bestimmten  Tbiere  spricht*  Man 
wandert  sieli  daher,  wenn  man  es  bei  OtaHAUSBN  nur  als 
»eriuuthliclien  Sinn  der  Referenten  beneiehnet  ibdet,  dafii' 
dem  einziehenden  Messias  Alles -durch  FOgnng  Gottes  anr 
Hund  gewesen  >ei,  wie  er  dessen  eben  bedurfte;  so  wie, 
fUfs  derselbe  Ausleger,  um  die  VVilJfiiUrigkeit  der  Besitzer 
des  Thierea  sn  orkiiren ,  die  Voranssetanng  nothwendig 
ladet,  sie  seien  mit  Jesu  befreundet  gewesen :  da  vieloMhr 
dorch  diesen  Zog  die  gleichsam  magische  Gewalt  darge- 
stellt werden  soll,  welche,  sobald  er  nur  wollre,  dem  blo-' 
f«en  Namen  des  Kvouk;  inwohnte,   bei   dessen  Nennung 
der  Besitzer  des  EmU  den  £sel|  wie  später  cMmth.  *2a» 


iDNatBrUche  Geschichte,  5,  S.  566  f.;  NsAspsa»       ^  Cbp. 


312  Zweitar/Äbtehiiitt.  i 

18  pnrallO        IflbftlMr       S^^i*        Saiil,  Qiiirei|erllcli 

ru  seiner  Ui^position  stellte.  Zu  dieser  gottliclien,Ffi|;ang 
WM  GniiKleii  des  Messias ,  und  der  unvi  iderstehlicheii  Kraft 
seines  Namens  kommt  nocli  das  höhere  Wissen,  durcb 
%»el«bes  Jean  hier  ein  entfarntat  Verliiltnlfai  daa  ar  fir 
seine  Bedarfniaae  tienatseo  lionnie ,  offen  vor  Angen  lag. 

ist  diefa  der  Sinn  and  die  Absicht  der  EfangaKsten 
bei  den  angegebeiteii  Zügen  ihrer  Krzähiung:  so  lieiüe  sich 
Ewar  ein  solches  Vorhersagen  eines  Eufü^ligen  Umstandet 
nie  magnetisches  Hell-  und  ilWnseben  begreifen  ^^):  dock 
kennen  wir  (heils  die  Neigung  der  nrohriatiiehen  Sagt, 
•olehe  Proben  der  hobertf»i  Natnr  ihret  Meaelaa  an  geben, 
bereits  allea  gut  (man^  denlie  an  die  ßernfnng  der  swei 
BrOderpaare;  die  genaueste  Analogie  aber  hat  die  eben 
angeführte,  unten  näher  eu  hetrachtentie  Art,  \\ie  Jesoi 
daa  Local  für  seine  letzte  Mabiaeit  mit  den  Zwölfen  ka* 
eCttlien  Jäfst);  tbeiia  ittfat  aich  an  augenaebeioÜeb  dar  pri> 
|dietlaeb  -  dogmatiaebe  Grnnd  nacbweiaeni  warnm  aich  bisf 
daa  Fernsehen  Jesu  gerade  ala  Wissen  um  einen  angebanda* 
iien  Esel  zeigt:  als  dafs  wir  uns  der Vermnthung  enthalten 
iiönnten ,  auch  hier  nur, ein  Gebilde  jener  Ndgung  «ad 
diesea  Pragmatiamnt  ror  una  sn  haben.    Ueber  der  im  » 
iten  und  vierten  fivangeiinm  dtirten  Steile  aoa  ZaebnlH 
nimlieb,  welche  vom  Einreiten  dea  aanftmftthigen  KCaffi 
nur  Uberhaupt  auf  einem  Esel  handelt,   versiiumt  man  fs* 
wohnlich,  eine  andere  A.  T.lietie  ^Stelle  zu  berücksichtig««, 
welche  näher  den  angebundenen  Esel  des Meaaiaa  aat- 
bilt    Es  ist  diefa  diefs  die  Stelle  1  Jlloa*  49»  11.  ^  wo  ^ 
aterbende  Jakob  sn  Jnda  von  Jenem  nVv  *«g^  (LXX.): 
Jco/füiW  7iQi}>;  luiTiüuo»  ti»  nüi7.iw  avts  nca       tltxi  lor 
'.ujjUiv        oJü  «17 i}.    Justin  der  IVlKriyrer  fafst  auch  dieis 
mosaische  8telloi>  wie  jene  prophetische ,  als  W^eissagung 
anf  den  Einnng  Jemi ,  und  behauptet  daher  geradean  |  du 

12)  Waiiss,  S.  575. 
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Füllen,  weJßlies  Jesos  holen  Hefa,  sei  an  einen  Weinstock 
gebunden  gewesen  ^^).  Ebenso  deuteten  die  Juden  nicht 
nar  überhaupt  Jeneo  Schilo  vom  Messiaa ,  wie  iioh  aohoa 
ia  4leo  TargiiBiiB  naflbweiien  läSkt  sonilani  eonbUiir* 
Ml  aueb  beide  Stollen,  daa  mewianiaobe  Anbinden  des 
Mi  fliit  den  Einreiten  anf  demaelben  '^).  Uafs  jene 
WeiMügong  Jakobs  von  keinem  unsrer  Evangelisten  an« 
gef&hrt  wird,  beweist  höchstens,  dafs  sie  beim  Nieder- 
ichreiben  der  vorliegenden  l!d*zählung  sich  derselben  nicht 
NidrQelilioh  bewuT«!  waren :  dala  aie  aber  ancb  denjeni^ 
gea  Kreise  I  in  «elchem  dif  Anelidoto  sieb  snerst  bildete, 
aisht  fergesehwebt  habe,  kann  eelteineswegs  beweisen.  Fflp 
einen  Durchgang  der  Erzählung  durch  mehrere  Hände 
vuu  eolchen ,  welche  sich  der  ursprünglichen  Beziehung 
•sf  die  Stelle  der  Genesis  nicht  mehr  bewufvt  waren, 
ipricht  allerdings  anoh  diefa,  dafs  sie  der  Weiaaagnng 
sieht  mehr  gann  ibnllch  ist.  .  Sollte  eine  irolikommene 
OebareinstiMmng  stattfinden ,  ao  mUfste  Jesos ,  naehdea 
SP  de«  Zaebnrias  nnfolge  anf  dem  Esel  in  die  Sudt  ge- 
ritten war,  diesen  bei'm  Absteigen  an  einer  Weinrebe  «n- 
gebonden  haben,  atatt  dafs  er  ihn  jetzt  im  nflohsten  Dorfe 
(nsoh  Markna  von  einer  Thdre  am  Wege)  losbinden  lüfsr. 
Uledereb  ward«  aber,  nngleieb  diefa  noeh  erreiebt,  dafa 
nit  der  ErfüUnng  jener  lieiden  Weiasagongen  noeh  eine 
Prabe  dea  fiberaatttrliehen  Wissens  Jesu  nnd  dermaglsehen 
Kraft  seines  Namens  verbunden  werden  konnte;  wuoei 
man  insbesondere  daran  denken  könnte,  dafs  auch  Samuel 
einst  seine  Sehergabe  dnrch  die  Voraussage  erprobt  hatten 


U)  s.  ScnUmsK,  horae,  p.  146.  ^ 
1&)  Mtdrsscb  Qabba  f.  98. 


tu 
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dem  helailMlirendMi  jBaul  werden  swei  Ml  noer  beftfiiao 
silt  derNeebrlebt,  daCi  die  BsellnneD  teinei  Vaters  Kit  ge- 
funden seien  (1  Sam.  10,  2.)*  —  Im  vierten  Evangeliam 
•leblt  mit  der  Beziehung  auf  die  moaaiache  Stelle  der  Zag 
rem  angebundenen  Esel  nnd  deasen  Abholung,  und  ei 
wird  mit  elleiiiiger  ROeliaiebt  auf  die  Steile  des  Zacbarias 
km  gesagt:  cii^oiy  dl  d  *Ii  orngwiff  ixd&wof  in  uiti 
iV.  14.) 

Das  Nächste ,  was  nun  In  Betracht  liommt ,  ist  die 
Huldigung,  welche  Jesu  vom  Voilie  dargebracht  wird. 
.Nach  allen  Berichten  anfaer  dem  des  Luiiaa  bestand  diese 
im  Ablienen  von  Baomsweigeni  weiche  man  naeli  den  bei- 
den Synoptikern  anf  den  Weg  atreutes  nacb  Jehanact} 
der  niber  Paimsweige  angibt,  Jesu,  wie  et  aehetnt,  entge- 
gentrug;  ferner  nach  allen  aafüer  Johannes  im  Breiren 
von  lÜeidern  auf  den  Weg*  üaau  kam,  ein  jubelnder  Za- 
ruf,  von  weiehem  alle  mit  unbedeutenden  Modification« 
die  Worte  x  evXop^fdvog  i  t(fxoftwog  oro^iovi  KvqIh  ,  ba* 
beni  ferner  alle  anfaer  Lnka«  daa  iSaavpa^  alle  endlieb  dia 
Begrfifiung  als  König  oder  Sohn  Da?idai  Hier  let  ewar 
das  T\)r{]  ü^2  »2T\  "Ijr^  ans  Ps.  118,  26.  eine  geivöhnlicbe 
BegrüCsungsformel  ffir  Fest  besuchende  gewesen ,  nnd  aneh 
dae  dem  vorhergebenden  Verse  deaaelben  Paalme  entaa» 
mene  |t}  n^lf'Sl  war  ein  gewOhnlieber  Rnf  am  LaubbffllMi« 

fest  und  am  Pascha         aber  das  bineugesetEte  kJ 
^avid  und  6  ßuoiXti  i;  is  lanw]).  aeigt,  dafa  man  jene  all- 
gemeinen Formeln  hier  apeoiell  anfdeanm  ala  den  Measim 
anwandte,  ibn  in  eminentem  Sinne  willkommen  heifaeay 


16)  Diesei  Stillschweigens  des  vierten  Evangelisten  wegen  itt 
diessmal  auch  NaAüDtii  (a  O. )  geneigt,  die  Möglichkeil 
ainsuräuDien ,  dass  ein  einfacherer  Hergang  in  Ir'olgc  der 
unverhältfiissmästigen  Bedeutung,  die  man  nachher  hsacio- 
{gelegt,  unhitloritch  umgebildet  worden  wäre. 

17;  vgl.  Fauubi  s.  d.  St. 
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mi  MineiD  Ontoroehaiea  Glttck  wdotchen  wollte*  In  Be- 
iftff  der  Subjeetoy  welebe  die  llaldigiuig  darlifiiigeii,  bleibt 
Mm  im  engsten  Krelte  stehen ,  er  fcnflpft  Diaüieh  des 

Breiten  der  Kleider  aof  den  Weg  (V.  30.)  en  des  Vorher- 
gehende 80  an,  ihCs  es  »cheint^  als  schriebe  er  es,  wie 
das  Legen  der  Kleider  auf  den  Esel,  blofe  dea«lflngero  SU| 
wie  er  denn  die  Loblieder  eosditiclilich  nur  Sjuiv  i6  nlij- 
dug  ti^  fiadi^ttov  enetSnunen  läfet;  Metthäoe  nnd  Merkne 
dagegen  leifon  diese  Hatdlgnngen  von  den  begleitenden 
Volksmassen  aosgehen.  Diefs  vereinigt  sich  Indessen  leicht ; 
denn  wenn  Lukas  von  dem  7i''.f;(^og  xuiv  fial}f/njj$'  spricht, 
10  ist  diefs  der  weitere  Kni«  der  Anhänger  Jesu,  und 
andrerseits  ist  der  niieTcog  o/?.os  bei  Matthäus  doch  nur 
die  tiesaniintheit  der  Ihm  Gflnstigen  nnter  der  Menge. 
Wibrend  nun  aber  die  Synoptiker  Innerbalb  der  Grinaea 
des  vit  Jesa  reisenden  Festeoges  bleiben:  llfst  JohanneSi 
wie  sehuii  üben  erwfihnt,  die  ganze  Feierlichkeit  von  sol- 
chen ausgehen,  die  von  Jerusalem  aus  Jesu  eiitgegenzogen , 
(V.  13.))  wogegen  dann  die  mit  Jesu  kommende  Menge 
deo  fiinhelenden  die  fon  ihm  voUbraehte  Aaferweeku;tg 
d^  Laaarua  besengt ^  am  ddren  willen  naeh  Jobannee  die 
fsierllehe  Einholung  ?on  Jerusalem  aus  veranstaltet  war 
(V.  17  f.).  Diesen  Beweggrund  können  wir,  da  wir  die 
Wiederbelebung  des  Lazarus  oben  kririsch  besweifelt  ha- 
beui  nicht  gelten  lassen;  mit  seinem  angeblichen  Grunde 
aber  wird  nneh  dae  Faetnm  der  Einholung  selbst  erftehAt* 
ttrt,  anmal  wenn  *wir  bedenken,  wie  die  Würde  Jesu  es  su 
trferdem  seheinen  kennte,  dafs  Ihn  die  Davidssudt  fele»- 
Ueh  eiiigehult  habe,  und  wie  es  auch  sunst  stt  den  Eigen« 
thüinlichkeiten  der  Darstellung  des  vierten  Evangeliums 
gebort,  vor  der  Ankunft  Jesu  2u  den  Festen  zu  beschrei- 
ben, wie  sehr  die  l&rwartung  desTolks  auf  ihn  gespannt 
wsr'(7,  II  It  11,  56.). 

Üer  letste  Zug  in  dem  vor  uns  liegenden  Oemilde  ist 
der  Uuwiile  der  Feinde  Je«u  über  die  starke  Aahfingllehp 
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Jieit  des  Volks  an  ihnj  welche  tloh  bei  dieser  Gelegenheit 
oeigto.  Neeb  Jobaniiei  (V.  19.)  apraeben  die  Pberieler 
M  ebiander:  6%  sehen  wir,  defe  unter  bitberigee  (icbe* 
nendes)  Verfbbreo  niebtt  nOtst;  eile  Welt  blngt  ibm  Ja 

an  (wir  werden  gewaltsam  einschreiten  müssen)  Mach 
Lukas  (V.  39  f.)  wandten  sich  einige  Pharisäer  an  Jesum 
eelbst  mit  dem  Ansinnen ,  seinen  Scbttlern  Stiilscbwelges 
nofsnlegen;  wotnof  er  ihnen  nnr  Antwort  gibt,  wens 
diese  niebt  rafen,  wOrden  die  Steine  eebreien*  Wibrend 
Lobas  nnd  Johannes  dlefs  noeb  anf>  dem  Zöge  Tor  aleb 
gehen  lassen,  ist  es  bei  Matthäus  erst  nachher,  als  Jesos 
mit  dem  Festzug  im  Tempel  angekommen  war,  und  die 
Kinder  auch  hier  fortfuhren  ,  Hosianna  dem  Sohne  Dnridt 
sn  mfen ,  dafs  die  Hohenpriester  nnd  Srhriftgelehrten  de* 
snm  anf  den  Unfugs  wofür  sie  es ^  hielten,  aofmerkaaa 
maehten ,  worauf  er  sie  mit  einer  Sentenn  ans  Ps.  s,  3. 
(iX  g6iica(K  rrriii-jv  y.cii  ih^A'.Zoin  iv  y.ici  l  o;  iuet  uivor^  zurück- 
weist CV.  15  f.) ;  eine  Sentenr. ,  die  aUo  hier ,  uneracbtet 
sie  im  Originale  sieb  angensrheinlich  auf  Jehora  bezieht, 
nnf  Jesnm  angewendet  wird«  Die  von  Lukas  an  den  fiia- 
sng  angeknBpfke  Klage  Jesn  Aber  Jemsalem  #lrd  antm 
noeb  in  0etracbtnng  kommen. 

Unzweideutig  sprechen  Johannes  und  insbesondere  IVIac- 
thfius  durch  sein  tiiio  di  ö/.or  yr/ovn;  in:  rrÄ/^m.»'//;  y..  t.  l, 
V.  5«  den  Gedanken  ana,  die  Ab»iobt  aunäcbst  Gottes,  in- 
dem er  diese  Seene  ▼eranstalote,  dann  aber  aneb  des 
Hassiaa  Josns,  als  Mitwissers  nnd  Theilnehmera  der  gStl- 
iiehen  Rathsehlffsse,  sei  gewesen,  durch  diese  Gestaltnag 
seines  Einzugs  eine  alte  VV^ei^sagung  zu  erfüllen.  Wenn 
Jesus  in  der  Stelle  des  Zacharias  9,  9.  '^)|  eine  Weissa-  | 


18)  So  wie  Matthäus  das  Orakel  anführt,  ist  es  eine  Zusanaiea- 

Setzung  einer  jesaianischcn  Stelle  mit  der  des  Zacharias. 
Denn  das  *i>rare  r/^  9vyar^>  JiTi-Ij  ist  aus  Jr«.  fi2,  II.  ;  Ha«  Wrl- 
tric  aus  Zach.  9;  9-  %  ho  die  LXX,  clv\«v  «bwciiitcnd ,  hal ; 
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gang  tmt  tkh  alt  ibn  Measla«  tdii  to  kann  dieCi  alclit 
ErkcnntiiilSi  iIm  kOharm  Prlneipt  In  ihoi  gew«Mii  'Min; 
d«,  wenn  die  Propbetonstelle  aoch  nicht  auf  einen  liisto- 
riiohen  Forsten,  wie  Usia  oder  Jobannes  Hyrcanns 
loodern  auf  ein  messianisches  Individaam  au  bezieliea 
diaeet  wähl  ala  üriadllchery  aber  doch  alaweltUehar 
Fflrtti  and  «war  Im  rahigan  Baallno  vott  Jariiaalemi  alao 
giaa  andara  ala  Jaana^  gadaejit  werden  mala*  Wohl  aber 
icheint  Jesns  aof  natOrlichen  Wege  an  Jener  Beaiehnng 
haben  kommen  au  können,  sofern  wenigstens  die  Rabbinen 
die  Stelle  des  Zacharias  mit  grofser  Uebereinstimmung  auf 
dea  Messias  deaten  *^),  flamentlieh  wisaen  wir,  dafa,  well 
die  nniehelabare  Ankunft  |  weiohe  hier  Tom  Meaalaa  top- 
lirrgesagt  war.  Im  Wldersproebe  an  stehen  Sehlen  mit  der 
gllnaenden,  welehe  Daniel  vorherrerkgndigt  hatte  9  dleTa 
später  dahin  ausgegiicben  za  u erden  püegte,  dafs,  je  nach* 
dem  sich  daa  jttdische  Volk  wU^tlig  beweisen  würde  oder 
nicb^  sein  Alessias  in  der  herrlichen  oder  In  der  geringen 
Gmtalt  eraekeinen  aoUo        War  non  aneh  rar  Zaift  Jean 


Um  o  /fttoUnlf  ÜB  hx^"^  ^  Siiuuot  mA  ««{cjr  iMf  ftftnf  mA  hn» 

19)  HiRie,  liher  die  Abfassuagsseit  der  Orakel  Zack.  9— 14|  in 
dea  theoL  Stadien ,  1830«  1>  8*  36  ff.  besickt  die  Teraage- 
kendea  Verse  auf  die  Hriegstkaten  dieses  Ktfnigt ,  also  dea 
gegenwSrtigea  wokl  auf  seine  friedlieken  Togeadea. 

SO)  Paolvs,  -eaeg.  Handl>.,  3,  a,  8.  ISl  ff. 

21)  AotimiQuJUt,  Sckol.  in  V.  T.  7,  4,  S.  274  ffL 

a)  In  der,  ThI.  1 ,  §.  14.  dtirteä  Car«UnalslaUe  aas  BÜdraick 
Coheleth  wird  gleich  Anfangs  das  Zackarianiscke  pauper  et 
huidms  asino  auf  den  G(täi  paslremu»  bezogen.  Dieter  Esel 
det  Messias  wurde  sofort  mit  dem  des  Abraham  und  Moses 
für  identisch  gehalten,  s.  Jslkut  Rubeni  f.  79,  3.  4.  bei 
ScHbrr«!»  >  i ,  S.  169  i  vgl.  EisaanuiesR,  entdecktes  Juden  • 
thum,  2,  S.  697  f. 

23)  Sanhedrin  f.  98,  1.  (bei  Witstkik)  :  Dixit  R.  Alexander:  Ii. 
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dlet«  Untorioheidung  nMh  nlobl  «o^febild«! ,  tündm  mr 
•rat  übcrbaupt  «Im  Bedehong  dtr  Stolle  Zach.  9»  9  aif 
den  MeMiMt  #o  könnt»  doch  ^ea«t  tieh  etwa  die  Vm^ 

Stellung  machen,  dafs  Jetzt,  bei  seiner  ersten  Parobie, 
die  Weissagung  des  Zacharias,  einst  aber  bei  uloer 
r-weiten  die  dea  Daniel  an  ilim  in  Erfüllung  geben  müm 
Doch  wäre  nneh  daa  Dritte  mdgliehi  daCi  entweder  di 
softlUgea  fiiDreiten  Jera  anf  einem  Sael  fen  den  GMm 
aplter  auf  diese  Weise  gedeutet,  oder  dafai  idaaiit  kdi 
messianisches  Attribut  ihm  fehle  y  der  ganze  Einsog  fni 
nach  den  beiden  Weissagungen  und  der  dogmatiscbeii 
VerauaeetauDg  einea  höheren  Wiaeena  io  «lesn  eoapeiirt 
werdiD  wiro» 


Jotua  f»  Letft  duobua  tnter  se  collatis  tocis  ianquQM  contra- 
HU  tisi»  objedt:  scribitur  Dan.  7,  13.*  et  ecce  mm  mUkm 
eoeU  velut  fiäu»  komiitU  vmU.  Et  serÜUw  Zach.  9,  9. 
pmg^er  0t  imMmu  mdH^  Verum  harn  dm9  ioem  Um  inier » 
emeUtari  paitumti  nanfpa,  HjuHttU  mm  msiinntar  laatf- 
tm»,  MuiUu  ventet  eamt  nuMu»  eoeUt  ri  mim  wm 
rmmtm»  wmht  pmmmr,  tt  esAatar  mttmk 
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Die  Geschichte  des  Leidens,  Todes» 
und  der  Aufeistehung  Jeso. 
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Verhältniss  Jesu  zu  der  Idee  eines  leiden- 
den ond  sterbenden  Messias;  seine  Reden 
Ton  Tod^  Anfersteliung  und  WiederJiunfU 


f.  109. 

Oh  Jetut  sein  Leiden  und  seinen  Tod  in  bestimmtea  Zügen 

vorhcrgessgt  habe  ? 

Den  Evangelien  Kofolge  hat  Jesus  seinen  Jüngern  mehr 
«Ii  £iniiui|  ond  schon  geraume  Zeit  vor  dem  Erfolge  *)| 
ftfMMgesagt,  daik  ihm  Leiden  uod  gewaUsener  Tod  bo» 
rmtebe.  Und  awer  blieb  er^  weoa  wir  deo  eynoptiaehen 
Rathrielitea  treneD,  nicht  «bei  Veraoesagang  dieee«  Schick* 
•ah  im  Allgemeinen  tfeben ,  sondern  beetlmaie  den  Ort 
leine«  Leidens  vorher,  ntiuilieh  Jerusalem;  die  Zeit  des- 
t^iten :  dal«  eben  auf  dieser  Festreise  ihn  seio  Schicksal 
treiJcn  würde;  die  Subjecte,  von*  welchen  er  sn  leiden 
Wien  Wirde  (tf^;t<^^^»N  TQf'Mf^^Sf  t  weeentiicbe 
Fern  telnet  Leidem:  Krenalgong  in  Folge  eines  Riehter- 
i|inMlM;  noch  Nebeneflge  sagte  er  voraus:  dafs  es  an  Gel* 
lelhleben,  Spott  und  V  erspeien  nicht  fehlen  würde  (Matth. 
16,  21.  17,  12.  22  f.  20,  17  ff.  26,  12.  mit  den  Parall., 
Uc.  13,  33.).  —  Zwischen  den  Synoptikern  und  dem 
Vsrfaseer  des  vierteo  firangeiluau  iindet  hier  ein  dreifii* 


1)  Was  er  ganz  in  der  Nahe  des  Erfolgs,  in  den  let/^rn  T^^en 
seines  Leben»,  noch  von  einzelnen  Umständen  seines  Lei- 
dens vorhersagte,  Kann  erst  weiter  unten|  in  der  Gescbi^rbkp. 
)cner  Tage,  in  Betracbtuog  kommen. 
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eher  UnCereehied  ttett.  f  ilr'e  Ertte  und  henpttlehlich  Im- 

*  ten  bei  deoi  Leceteren  die  Voraufisagen  Jesu  nicht  8u  klar 
uod  deutlich,  sondern  sind  meistens  in  dunliler  BildeiTeda 
vorgetregen y  von  welcher  der  Berichterstatter  woiil  aucb 
selbst  gesteht,  defii  sie  den  Fongern  erst  neeh  deeiMelgt 
Idar  geworden  sei  (S|  SS.).    Aufser  einer  bestimsitea 
Aenfterang,  defs  er  sein  Leben  ^i willig  letsea  weirfi 
(lOj  15  i\.)y  spielt  in  diesem  Evangelium  Jesus  auf  «etiieii 
bevorstehenden  Tod  besonder«  gerne  durch  den  Ausdruck 
vipöw^  vtpHOS/utj  an,  welcher  zwischen  Kritühung  an  dai 
Krens  und  nnr  Herriiebkeit  schwankt        14.  8,  Sa  Ii, 
3S.),  und  vergleicht  die  ihm  bevorstehende  Hrhdhnog  «it 
der  der  ehernen  Sehlange  )n  der  WOste  (3,  14  ),  %vie  bei 
Matthäus  sein  Schicksal   mit  dem  des  Jonas  (12,  40); 
dann  spricht  er  auch  vofi  einem  Weggehen,   wuhiii  man 
ihm  nicht  folgen  könne  (7  >  33  ff.  8,  21  f.)  ,  wie  bei  deo 
Synoptikern  von  einer  Hinwegnahme  des  üräntiganis,  wel- 
che seine  Freunde  in  Trauer  versetsen  werde  (Matth, 
15  parall ),  und  von  einedi  Kelche ,  den  er  trinken  nlHS, 
und  weichen  mit  ihm  su  theiien  seinen  Jüngern  schwer 
fallen  dürfte  (Mrftth.  »20,  22   parnll.).    riiefsender,  doch 
immerhin  bemerkÜch,  sind  die  beiden  andern  La terächiede. 
Einmal)  während  bei  Johannes  die  Hindeutungen  auf  des 
gewaltsamen  Tod  sich  gleichmifsig  von  Anfiing  durch  dM 
ganse  Evangelium  hkuciehen:  fiiiden  sich  bei  den  8fn« 
optikern    die   wiederholten    bestimmten  Todesverklsdi* 
gungen  erst  gegen  dud  Endöy  t>)eilj  unmittelbar  vor,  thfUi 
nuf  der  letzten  Reisej   in  frühere  Abschnitte  failty  aufier 
der  dunkeln  Rede  vom  Ztichen  des' Jonas  ,   von  ueicbtr 
wir  bald  sehen  werden,  dafs  sie  keine  Todesverkflndlgesg 
ist,  nur  noch  die  Andeutung  einer  (ohne  Zweifel  gewalt- 
samen) Hinwegnahme  des  HrHutigamä.    Endlich,  weva 
den  drei  ersten  bivanvelisten   zufolge  Jesus  jene  Voraui- 
sagangen,  wieder  mit  aileiriiger  Ausnahme  der  so  ebpu  ^r- 

*  wfthKten  Andeutung,  filatth.  9,  15. |  nur  deai  vertraoteo 
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dem  Volk  and  selbst  seinen  Feinden  gegenüber  aus. 

Bei  der  kritischen  Prüfung  dieser  evangelischen  Niich- 
richten  werden  wir  vom  Specitllm  SM  Ailgai— inen  iit 
4ar  Art  fortsohnUsii,  dai«  wir  samt  frsgss:  Ist  st  gistib* 
M  y  4m(k  Jsiof  ao  tSsls  sinsalne  Ztgs  dsa  ssf  Üm  war* 
laadas  flehlsliisk  fgraatgsirufat  hsbs?  bisraof  mtsras* 
cbta,  ob  aberhaupt  ein  Voraatwissen  and  Voraossiigen 
lelnes  Leidens  von  Seiten  Jesa  wahrscheinlich  sei;  wobei 
dsnn  der  Unterschied  cwiacben  der  synoptischen  und  dar 
Jabanneischen  Dsratsllsi^f  von  aslbat  ssr  Sprashs  bs«- 
MRwird. 

Wis  Jsa«a  die  elsselosn  Usiatlnds  aainsa  LsMana  snd 
Surbast  ao  gsns«  rorherwitsen  konnte,  davon  gibt  es  eine 
doppelte  firhilirungsweise :   eine  supranatornle   und  eine 
ostfirliche.    Die  erstere  scheint  ihre  Aufgabe  dqrcb  dis 
tiafscbe  Berufong  darauf  lösen  zu  bdsosn,  dafa  ?or  dpm 
pn^hetiachen  Geists,  wsleber  Jsas  In  btfebatsr  f  fills  In* 
waksls,  fsn  Anfang  an  asln  Sehlekaal  in  allen  eincelnen 
^  Zagen  avagebreltet  gelegen  haben  müsse.   Da  indessen  Je- 
»0?  gelbst  bei  seinen  Leidensrerkündi^ungen  ausdrücklich 
lieh  auf  das  A.  T.  berief,  dessen  Weissagungen  anf  ihn 
ia  allen  Stflcken  erfüllt  werden  aaHraten  (Lee.  18^  Sl.  vgl. 
fi,  S7.  34,  3b  ff.  Matth.  S6,  94.):  so  da«>f  die  ertbodose 
Betraehtsngsweiae  dieae  Hfilfe  nieht  ▼eraehmihen,  aondern 
■afi  4er  Seche  die  Wendung  geben,  Jesus  habe,  lebend 
und  webend  in  den  Weissagungen  des  A.  T. ,  aus  ihnen 
mit  Hülfe  des  ihm  inwohnenden  Geistes  jene  Einzelheiten 
schöpfen  können        Demnach  müfste  Jeana,  wihrsnd  die 
Keade  von  der  Zeit  aeinea  Leldena,  aoJI  er  dieae  nieht 
nwa  ans  Daniel  oder  einer  ihnllehen  Qnelle  berechnet 
kaken,  aelnem  propherisohen  VorgeliHhl  Überlassen  bliebe, 
anf  Jerusalem  als  den  Ort  seines  Leidens  und  Todes  durch 


2i  v|L  Oaaaavsaii,  bibl.  Goaun.  1,  S.  517. 
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fiaCMitihtttiig  ilM-SeMokMilt  trfkkirw  Propheten  th  Tfpn 
des  seinigen  in  der  Art  gekommen  sein,  dafs  der  Ueixt 
ihm  sRgte,  wo  so  viele  Propheten,  da  müsse  nach  höherer 
Conaequens  auch  der  Meaaiaa  den  Tod  erleiden  (Lac.  13, 
8S.);  aof  aeineii  Untergang  in  Folge  förmlicher  VerortlMi- 
lang  mühtB  ilm  etwa  dieft  geffiiiH  haben,  deCi  Jet.  5S,  & 
von  einen  Aber  den  Kneeht  Gettoe  verbkngton  tSSwÜ  ei4 

V.  12.  davon  die  Rede  ist,  dafs  er  zo7s"  uynuoi^  c/.oyldlfi^ 
(vgl.  Lno.  22}  37  ) ;  seine  Verurtheilung  durch  die  Ober- 
•ton  des  eigenen  Volks  hätte  er  vielleicht  aus  Ps.  118,  iS. 
getebloisen,  wo  6k  oixodoftunfgi  welehe  den  fieksCein  vci>> 
werfen  haben,  nach  apoatoliseher  Dentang  (A.  G,  4,  11.) 
die  jüdischen 'Ohern  sind;  seine  Üebergabe  an  die  Heidea 
konnte  er  darin  ünden ,  dtifs  in  mehreren  A.  T  liehen 
Klageliedern  ,  die  sich  messii^nisch  deuten  liuTsen,  die  pU- 
gendbn  Subjeoto  ala  0^j|^l^,  d«  h.  ala  Heiden,  eneheioea; 

,  daft  sein  Tod  gerade  der  Kreucettod  fein  wQrde,  kfioMt 

,  er  theils  aus  dem  Typus  der  am  Holz  aufgehlingten  eher- 
nen Schlange  4.  Mos.  21.  8  f.  (  vgl.  Joh.  .'l,  14.)j  theils  aa« 
\  dem  Uurohgrahen  der  llaude  uüd  Fiifse  Ps.  22.  I7.  L\.\- 
abgenommen  haben;  endlich  den  Hehn^nnd  die  Mirihaad* 
long  aoa  Steilen,  wie  im  angef&brten  Psalm  V.  7  £  Jm* 
50»  6.  n.  dgL  '  Soll  nun  der  Jean  in  wohnende  Geist ,  wd* 
eher  ihm  der  orthodoxen  Ansicht  sufolge  die  Beziehong 
dieser  Weissagungen  und  \  ui  biider  auf  sein  endliches 
Schickaai  erkennbar  uiachte,  ein  Geist  der  Wahrheit  ge- 
wesen sein:  so  mnfs  sich  die  Beaiehnng  «uf  Jesam  sh 
der  wahre  und  ursprfingiiebe  Sinn  Jener  A.  T.  liehen  Stel« 
len  naehweisen  lassen.  Um  aber  nur  bei  den  Hanptsteiles 
stehen  su  bleiben  ,  so  bat  jetat  eine  gründliche ,  gramflii* 
tisc'h-historische  Auslegung  für  Alle,  die  sich  aus  dogioati* 
sehen  Yoreusaetzungen  hinauszusetzen  im  Stande  sind, 
fibereengend  nachgewiesen^  dafs  in  denselben  nirgends  vom 
Leiden  Christi,  sondern  Jes.      6.  von  'den  Milahandlea- 
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gen,  vvelche  der  Prophet  eu  erdnhlen  hatte  Jes.  5S-  von 
den  ürarigsBlen  des  Propfietenstandes ,  oder  noch  wahr- 
scheinlicher des  UraelitUchen  Volkes,  die  Hede  sei  ;  daCs 
Ps.  IIS«  voll  der  nnerWarteten  ReltoDg  rnid  firlidhang  des 
Velltt  eder  einei  Fflrtteii  dettelbeo  gehandelt  werde  *) ; 
•0  wie »  deCi  P«.  3S.  ein  l>edrSi»gter  Btnleoe  «prerhe  *) ; 
iftfil  aber  gar  im  17  ten  Verse  dieses  Psalms  von  der  Kreu- 
ll^atig  Christi  die  Rede  sei  (da  doch  ,  auch  die  onwahr- 
wbeioliobste  li^rklMrang  des  durch  pe$*fodei'u»t  vor- 

aoffgesefat,  died  In  keinem  Fall  eigentlich  |  aondem  nor 
bUdiieh  ma  Tertteheni  das  fiild  aber  nicht  von  einer  Kren« 
**S^^gf  tondern  ron  einer  Jagd  eder  elneai  Kampfe  mit 
wilden  Thieren  hergenommen  wfire  diefs  wird  jetet  nnr 
Doch  von  Solchen  behauptet,  mit  welchen  es  sich  nicht 
der  Muhe  verlohnt  eo  streiten.  Sollte  demnach  Jesus  auf  * 
ttbernatürlicbe  Weise  vermöge  seiner  höheren  Matnr  in 
diesen  Stellen  eine  Vorandentnng  der  eincelnen  Zflge  ael- 
am  Leldena  gefbnden  haben:  so  w8re,'da  eine  eolebe  Be» 
liabo ng  nicht  der  wahre  Sinn  jener  Stellen  Ist,  der  Oeiat 
in  Jesu  nicht  der  iieht  der  Wahrheit,  sondern  ein  Lügen* 
g^ist  gewesen ;  es  vi^ird  also  der  orthodoxe  Erklärer,  sofern 
er  sich  nur  dem  Lichte  unbefangener  Auslegung  des  A. 
1  •  nicht  reraehliefat)  ana  eigenem  Literesse  an  der  natürli» 
«hen  Ansieht'  bingetrieben)  da(a  nicht  höhere  Eingebung,' 
•andern  eigene  Combinatfon  Jeenm  tiof  eine  tolebe  Aaa^ 
Ifgang  der  A.  T.  liehen  Stellen  nnd  auf  die  Voraus* 
sieht  der  einaelden  Züge  seines  künftigen  Schicksals  ge- 
führt habe.  ,-'■>.* 


5)  GRSBmus,  Jesaias,  $y  S.  J37  ff. ;  Hitsi»,  Cömm.  «.  Jes.  S.  ssdi- 

4)  GssBRtsay  a.  a^  0.  S,  156  ff. »  Uirste»     677  ff. ;  Vtnat»  hihi. 

Tbeoi.  I,  s. ,^f8 ff.  ...  ,        •  o.;  ;   .  .  . 

5)  DB  WanBy-Gomm.  «u  den  PsaUnen,  S.  514  ff.>  5te  Aufl. 

6)  Oers,  cbend.,  S.  224  ff.  '  ^'  '' 

7)  Pavivs,  exeg.  Htndh.)  3,  b,  S.  677  ff.  aiid  aa  Wiiirs  z.  d. 
rsslmstclte. 
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IMt  ••  lU«  licrrtelMii4e  PriMCerpartel  stfti  mikti^ 

der  er  uiiferlUgen  inürtte,  dief«,  kann  man  hienacti  sagen 
v«ar  leicht  voraoft^usehen,  da  diese  tbeiiti  voizü^lieh  (^egeii 
«lettum  erbittert,  theils  iia  tteaitze  der  erforderlictien  Macbt 
%var^  daü  6ie  Jerusalea  suni  3aliMipUts^  seiner  VeruN 
Iheilviig  niftd  4iorif!buiiig  Mcbca  wOrde,  ebeafallii  ig 
hier  der  MUtel|MiBJu  ihrer  fitlriie  wer;  dele  er,  tob  ^ 
Obersten  seine«  Volks  YerurtheiJt ,  den  Römern  Eur  Hin* 
richtiing  würde  übergeben  Vierden  ,  folgte  aus  der  damali' 
gen  ße^cbränkung  dor  jüdUoben  Geriehtsbarkeit ;  daf«  gerade 
d|ur  üreiuteetod/üher  jha  verhängt  Herden  würde«  kooiits 
vermnthet  «verden«  di|  dieee  'f  odeeart  hei  den  Kdeieni  m- 
wentilffh  gegen  Anfrtthrer  ferfligt  sn  werden  pflegte;  dt(s 
endlieh  Geifseluni;  nnd  ITerspettong  nicht  feKlen  wfiriie, 
liefs  sich  gleiritfallä  aas  römischer  Sitte  und  der  Rulilieit 
damaligen  üerlohtsverfahreu^  «oib  Voraus  berechnen.  — 
lleehy  geneoer  die  Seoiie  erwogen ,  wie  konnte  denn  Je- 
ens  eo  gewile  wissen  |  ob  nicht  llerodes,  der  eine  gefäb^ 
lielie  Aufmerlitenüieit  nnf  ihn  geriehtet  bette  C^ee.  13, 
Si.)}  der  Priesterpartei  sitToHcooiBien,  nnd  so  den  Merdo 
des  Täufers  auch  den  aeines  bedeutenderen  Nachfolgen 
iugen  würde?  Und  wenn  er  auch  gewifs  sein  x.u  dürfea 
glaubte,  dafs  ihm  nur  veniSeiten  der  Hierarchie  her  wirk- 
liche üelehr  drolie  (Luc.  13,  3^):  wer  versiclkeris 
denq,  defe  oloht  einer  llirer  tuoMiltnerfsolien  Merdvennh* 
(vgl.  Jeh.  8,  59  10,  31.)  doeh  endlieh  gelingen,  uod  er 
elso,  wie  später  Stephanus ,  ohne  weitere  Förmlichkeit, 
und  ohne  vorgüngige  Ablieferung  an  die  Römer y  seinen 
Tod  auf  gans  andere  Weise,  als-durch  die  römische  Strafe 
der  Krenelgnng»  finden  kfinne?  findiieb,  wie  kennte  crie 
safertlobtiloh  bebenpten,  dels  gerede  der  ntebetnAntdihfi 
oeeh  ao  vielen  mUelnngenen,  seinen  Feinden  glaekett|  eed 

S)  «..dfeie  Ansicht  anegefUhrl  hei  FmiisaW}  Com.  ie  Mar«' 
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eb«n  die  jet^t  bevortlebende  Pestreise  seine  letzte  sein 
wOrdel  —  Indesaen  kmnn  aoeh  die  naldriiohe  l^kitfrung 
hier  die  A.  T.  Jieliea  Stellen  su  Hfllfe  iieliaieii,  and  engen, 
Jmus  hebe,  tei  et  durch  Anwendong  einer  onter  seinen 

Volltsgenossen  damaig  übUclien  Aniiegangsweise ,  oder  von 
figenthüinlichen  Ansichten  geleitet,  in  den  «chon  angeführ- 
ten Sclit'ift8tellen  iiHliertn  Auficliliifs  Über  den  Hergang 
bai  dem  ihm  als  Mesaiat  bevorttehenden  gewaltoanien  Ende 
gafnndeB  ^.  Allein  wenn  aehen  diefi  schwer  so  beweisen 
leie  mffehte,  dafs  bereite  nn  Lebseiten  Jean  alle  diese  ver- 
•ehiedenen  Stellen  anf  den  Messias  becogen  worden  seien; 
daf»  aber  Jesus  seibststöndig ,  \or  dem  Erfolg,  auf  eine 
«olcbe  Beziehung  gekommen  sei ,-  ebenso  schwer  denkbar 
it:  so  wire  das  vollends  dem  Wunder  ähnlich,  wenn  et* 
ftcr  so  falschen  Dentnng  der  £rfoig  wirblioh  entsprochen 
haben  sollte:  überdlefs  aber  reichen  die  A.  T. liehen  Ora- 
ksl  nnd  Vorbilder  nicht  eleiaal  hin,  nm  alle  einaelnen 
^^ü£re  in  der  Vorlierverkündigung  Jesu,  nameotiioh  die  ge« 
naue  Zeitbestimmung,  xu  erklären. 

Kann  somit  Jesus  weder  auf  Qbernatttrliche  noch  anf 
natQrliehe  Weise  eine  so  genaue  Vorlienntnifs  der  Art  nnd 
Weise  seines  Leidens  und  Todes  gehabt  haben :  so  hat  er 
siae  solche  Oberhaupt  nicht  gehabt,  nnd  was  ihm  die 
Bvtngelisten  davon  in  den  Mund  legen  j  ist  aln  vaticinium 
post  crentam  aneusehen  *°).  Iliebei  hat  man  nicht  er- 
iiMiigelt,  den  synoptischen  Berichten  gegenüber  don  johan- 
ntiscben  SU  erheben,  indem  el>en-die  speeiellen  Züge  der 
Voranssaguog,  welche  Jeans  nicht  so  gegeben  hellen  kann, 
vor  bei  den  Synoptikern  sich  linden ,  wKhrend  Johannea 
ibai  nnr  nnbestimmte  Andeutungen  in  den  Mund  lege,  und 


9)  t.  Kamsoaa.  «.  a«  O. 

10)  ^AVLUS,  ezeg.  Handb.,  2,  S.  415  IT.;  Ammox,  bibl.  Throl.  9,  * 
S.  377  f.  ;  Haissr,  bibl.  TTieol.,  l,  S.  2»b.    Auch  FaiTmaS) 

i.  a.  0.  und  Wiisss,  l>  S.  425}  tüuoifn  dicss  tum  Thetl  cia. 
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von  diesen  seine  nach  dem  Erfolge  gnnacbte  Ausiegnng 
dcraeJben  unterarheide ;  Kom  deatlichen  Beweifei  daPs  wir 
in  leinm  ETangeliom  allein  ilie  fUden  Jeta  QNverfilaeht 
in  ihrer  arspriinglichen  GesUlt  betilnen  Allein  niber 
betrachtet  TerhSlt  es  sieh  nieht  eo,  daft  anf  den  Verfaaacr 
des  vierten  Evangeimmg  nar  die  Schuld  irriger  Deutung 
der  übrigens  unverfA'Ischt  erhaltenen  Ausspruche  Jesa 
fiele,  sondern  an  Einer  Stelle  wenigstens  hat  er,  ewar 
donkely  aber  dach  onverkennbar ,  die  Voraosbeseiebaeag 
seines  Todes  als  Rreaseatodes  ihm  in  den  Mnnd  gelegt, 
mithin  die  eigenen  Worte  Jesa  naeh  dem  iCrfolge  verXa- 
dert.  Wenn  iiHiDÜch  Jesus  bei  Johannes  sonst  pas^iivisch 
von  einem  vihv)Dijui  des  Menscbensohns  spricht:  so  konnte 
er  hiemit  zwar  möglicherweise  seine  Erhebung  zur  Herr- 
iicbkeii  meinen ,  wiewohi  diefa  3,  14.  wegen  der  Verglai* 
ehung  mit  der  mosaischen  Sehlange,  die  bekanntlieb  an 
einer  Stange  erhöht  worden  ist,  bereits  seh  wer  fcllt;  abar 
wenn  er  nun  8,  2S.  das  F^rhöhen  des  IVlenschensuhns  all 
That  seiner  Feinde  darstellt  ((/Ter  i  t'oürif^  lor  j/oi  7.  c:)' 
so  konnten  diese  ihn  nicht  unmittelbar  sar  Uerrlichkeit, 
sondern  nor  som  Krens  erbebeni  ond  Johannes  mafs  also, 
wenn  nnser  obiges  Ergebnifs  gelten  soll,  diesen  Aosdroek 
selbst  gebildet,  oder  doch  die  aramVisehen  Wort»  Jen 
schief  übersetzt  haben,  und  er  ffc'llt  daher  mit  den  Synop- 
tifcern  im  WesentlicluMi  uiitor  Kine  Katpojorie.  Dafs  er  übri« 
gens  grüfatentheils  das  Kestimmtey  was  ei^sich  dabei  dachte, 
Jesom  in  dankein  Aasdriicken  vortragen  iiefs ,  diefs  hat 
in  der  gansen  Manier  dieses  Krangelisten  seinen  Gren^i 
dessen  Neigung  com  Rfthseih afiten  und  Mysteriösen  bhr  ! 
der  Forderung,  Wci^'sdgiingen ,  die  nicht  verstanden  wer- 
den warrn,  auch  unverstöndlich  einaurlchten,  auf  e^ 
wünschte  Art  entgegenkam* 

II)  BaaTSOUiT,  Einleitung  in  d.  N.  T.  S.  130S  ff.;  Watscasiaia, 
Einleit.  in  da«  Evang.  Joluwnia,  8.  271  f. 
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Jm  Mf  diese  WrUe  .eine  Vorhcnrerkflndigung  d«r 
tiatefnen  Zfig»  ttlnet  Leidem,  DeaentReb  der  •chmeeli- 

vollen  Kreacigiin^,  aus  dem  Krfolge  heraas  in  den  Mond 
fu  legen,  dazu  war  dre  orchrntiiche  Sh/^c  hinlfinglich  ver- 
anlar^r.  Je  mehr  der  gekreuzigte  Christus  iuöuioi^  ftty 
nardalw,  "ßikt^ai  Ji  fUiffda  wer  Koi**  I9  SS.):  detto 
mthr  tbat  et  Netli,  diesen  AnsCob  aof  alle  IVeUe  hinweg- 
nsebaffeii,  und  wie  biee«  anter  den  Maehbergesehelieeen 
be.<iunder8  die  Auferstehung,  ali^  gIcichsHin  die  ntchtrlig- 
liehe  Aofliebuiiir  jenes  schuiachvoileii  Todes,  iliente:  §0 
■ufgte  es  erwünscht  sein ,  jener  anstüi'sigen  Katastrophe 
laeb  tehon  verlivf  ig  den  Sraeiiei  so  benebmeo,  wet 
aiebt  beater»  alt  dnrob  eine  aelehe  in*8  Einseine  gebende 
VarberrerltfffidigQng,  geschehen  konnte.  0enn  wie  daa 
üiibedeutendste ,  projihefii»ch  vorausverkOndigt ,  durch  sol* 
rhe  Aufnahme  in  den  Zusammenhang  eines  hülieren  VVi^- 
len^  Bedeutung  gewinnt:  so  hürt  das  Sehmfthlichate}  ao- 
kalä  aa  ala  Memant  eines  gilUtliehen  lleU|iiane  vorbergeaegt 
wirdj  aiif^  aehaiblieb  mu  aein;  and  wenn  dann  vollenda 
eWa  derjenige,  aber  welchen  ea  yerhingl  ist,  zugleich 
4en  prophetibclien  Geist  besit/.t,  es  vorauszusehen  und  vor« 
auüzasagen :  so  beweist  er  sich,  indem  er  nicht  blofs  leidet, 
<ondern  auch  das  göttliche  Wilsen  um  sein  Leiden  ist, 
Ah  die  ideale  Macht  über  daaaelbe.  Moeh  weiter  ist  hierin 
'w  fjerte  Evangeliat  gegangen,  indem  er  es  der  Ehre  Jeaa 
lebaldig  sa  tein  glaebte^'^ibn  aoeb  ala  die  reale  Macht 
Iber  sein  Leiden  ,  ala  denjenigen  ,  welchem  nicht  fremde 
(«ewftlr  die  entrcifae,  sondern  der  sie  mit  freiem 

HÜien  hingebe,  darzustellen  (10,  17  f.);  eine  Darstellung, 
zu  welobev  ftbrigena  Matth.  SM»,  &3. ,  wo  Jesus  die  Müg- 
Mbeit  beluiaptet  9  n«  Abwendung  aeinea  Leidena  den  Vu« 
uai  Bngellegioneii  sa  bitten,  bereita  ein  Anaiits  lat 


MO  *  Dritter  Ab««huiit.  ^ 
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$.  no. 

Jtttt  Todesverkttndigung  im  Allgemeinen;  ilir  VerbXlIniM  a«  dm 
jttditcben  Mettiasbegriften ;  Autapriicbe  Jeau  Uber  4an  Zweck 
und  die  Wirbungen  a«inea  Todea. 

Ziehen  wtv  auf  diese  Weise  von  den  Aeufserongen, 
welche  die  ti)vHngelisten  Jeau  über  sein  beroratehendei 
Sehickeal  in  den  Mund  legen,  aiiat  daajenige  ab,  was  die 
nflhm  BettiBoatlieit  dieser  Kataetrophe  betrifft :  ao  Uaik 
uns  doeh  noch  so  fiel,  dals  Jesus  überhaupt  verfaeiw» 
fcftndigt  hebe,  ihm  stehe  Leiden  und  Tod  bevor,  and  swsr 
insofern  in  den  A.  T.  liehen  Orakeln  dem  Messias  ein  8ol 
ebea  Schicksal  vorausbejidtiimt  sei.  U.i  nun  aber  die  nn- 
geführten  A.  T.  liehen  l1aupt«teUcn ,  welche  von  Leidea 
ond  Tod  bandeln,  nur  mit  Unreeht  anf  den  Messias  bcss* 
gen  werden,  nnd  aoeh  andere,  wie  Dan.  9,  S#,  Zaeh.  1% 
10,  diese  Beziehung  nicht  haben  0:  so  werden  sieh  wie- 
derum gerade  die  Orriiodoxen  hui  inflsfcn  luiton  müssen, 
dem  übernatüi  lii  hen  i'rincip  in  Jeau  eine  so  fahrhe  Deu- 
tung der  betreffenden  Weissagungen  soEoschreibeo.  IMi 
statt  dessen  Jesns  mdglieherweise  durch  rein  natflriislis 
Combination  das  allgemeitie  firgebnifs  heransgebracht  htr 
ben'  ktfnnte:  da  er  die  Hierarchie  seines  Volkes  sieb  ssr 
unversöhnlichen  Feindin  gemacht,  fo  habe  er,  sotfrn  er 
aus  der  Bahn  seines  Berufs  nicht  zu  weichen  fest  tnt- 
achlo.^sen  war,  von  Ihrer  Kaebsuoht  und  üebei macht ^ 
Aeniserato  sn  ftfrehten  (4oh.  10,  11  ff.);  dafs  er  ans  im 
Sehleksal  Mherer  Propheten  (Matth.  5,  IS  it,  3Sff.  Lac 
IS,  38  f.),  und  eineeincn  dahin  gedeuteten  Weissagongeo, 
auch  sich  ein  ähnliches  ICnde  prognosticiren ,  und  derogs* 
müTs  den  Seinigen  voraussagen  konnte,  es  stehe  Ihm  früher 
oder  sjiüter  ein  gewaltsamer  Tod  beror,  ^  das  aoiJte  »so 
niobt*'i|Mbr  oiit  annOthiger  Uebars|ianaaiig  des  au|)raaaia> 

S)  Daniel ,  Ubersrtxl  und  erlilarl  von  BsRTNOi.n'r ,  2 ,  S.  SM  ff 
660  If.  i  {loaaAMijLiBa,  Schol  in  V.  T.  7;  4,  S.  359  Ü- 
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MÜttiMlMii  8tMilponktt  liagneoi  sondern  d«r  ritionalea 
BttniehtaiigtweUe  der  Siebe  elorfumeii  *), 

E»  kann  «uffiilien,  ^wenn  wir  nach  diesem  Zugesttfnd- 

jiifi  noch  die  ITrHge  machen  ,  ob  es  der  N.  T.  liehen  Dar- 
itellung  cufuJge  aucU  wehrsclieinlich  sei,  uufs  Jesus  wirk* 
lieh  Jene  VoranuMge  gegeben  babeK  da  ja  eine  allgemeine 
Vorherverkilndigaag  det  gewaltsamen  Todes  das  JMiudesto 
iit,  was  die  erangelisoben  Nicbriebten  sa  eotbaiten  scbel« 
Bsn.  fUe  Meiamig  mit  dieser  Frage  ist  aber  die,  ob  der 
Erfolg,  namentlich  das  ßenehmeii  der  Jünger,  in  den 
Evangelien  so  beschrieben  werde,  tlufs  eine  voraosgegan- 
gsae  £rüffaang  Jesu  Uber  sein  bevontteheudes  Leiden  da- 
lait  rereinbar  sei'd  Von  den  Jttngern  non  beoierken  dio 
KvsageUsten  nnsdriieklioby  dafs  sie  in  die  Reden  Jesn  ron 
4em  Ihm  bevorstehenden  Tode  and  der  Anferstebung  sich 
nicht  aliein  nicht  haben  finden  können,  in  dem  Sinne,  iinin 
lie  die  Sache  sich  nicht  zurechtzulegen,  mit  ihren  vurge- 
fa£»teu  Mesciasbegriffen  nicht  sa  reimen  würzten,  wie  Pe- 
tnW|  wonn  er  Jesu  auf  die  erste  Todesrerkfindigung  bin 
sarlef:  tlBtig  aoif  KvQur  «  tgu^  ooi  taro  (Matth.  16, 
Sl) ;  sondern  y  wenn  Lukas  das  d  M  i]yvowf  ro  nr^ixa  des 
Markus  (9,  32.)  so  weiter  ausführt:  y.v.i  /]y  .lU'Ky/.ixah  ti- 
iihw  (.'.V  arr<~ty  ha  uij  cetuO-inrai  Uiin  (.0,  45.),  oder  wenn 
er  ein  andermal  sagt;  xui  airidi  udiv  lütuv  aiyif/xLiy,  xai 
1/16  (i^fda  lajro  xmtftvftfiiroi'  aii  «J/fTy,  )tai  öx  iytvuia^w 
lileyoftim  (18,  34.):  so  lautet  diels  so»  eis  bitten  die 
Jünger  gar  nicht  verstanden ,  wovon  die  Rede  war.  — • 
^  trifft  sie  denn  auch  hernach  die  Verurthellnng  und 
Hinrichtung  Jesu  völlig  unvorbereitet,  und  vernichtet  deft»- 
wegen  alle  Hoffnungen,  die  sie  auf  ihn  als  Messias  gesetat 
Statten  (Luc.  24 ,  20  f. :  igav^üMo»  vtäwov  rjiti^  <)fc  ffLitCo- 
Sri  avrog  i^w  0  ^tüiXiav  kwQÖa*>M  to»  ^lOQui^ky  AUein, 


2)  ni  WsriB ,  de  morte  Christi  rxpi«lüria,  iu  dcs&en  Opubcula 
tKeoi ,  f.  15U  j  Uass;  L.  J.  y  iU6> 
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hatte  Jetat  mit  den  Jangern  «o  gaoM  .Ta^r^i^aiVr  (Marc.  8, 
32.)  ¥on  seiiMM  Tode  gesproehen,  io  niirtten  sie  teiii 
-klaren  Woiio  wid  aatfilhriieliMi  Reden  nnthwendif  aodk 
fasten,  nnd  hatte  er  ilinen  ttberdiela  feinen  Ted  alt  gt»  I 

grflndet  in  den  messianitchen  Weittagangen  des  A.  T., 
mitliin  aar  Bestimmung  des  MessiAS  gehörig,  nacbgewie> 
aen  (Lac.  1$,  31.  22,  37.),  so  konnten  sie  nach  seinem  , 
wirklieh  erfolgten  Tode  den  Glauben  an  teine  Mestianitit 
nlebt  to  gans  ▼erlieren*  Mit  ünreeht  swar  hat  dtt  Wtl*  i 
Umbfittler  Pragmentitt  in  dem  Benehmen  Jean,  wie  et  dit 
'  Efangelitten  tehildern,  Sparen  aofiinden  wollen,  daft  aveb 
Ihm  selbst  sein  Tod  unerwartet  gekommen  sei;  aber,  blof« 
auf  dat  Benehmen  der  Jünger  geteben ,  wird  der  Foige«  | 
rang,  wekhe  er  eleht,  acbwer  anacnweichen  sein:  dsü  ' 
nlmllebi  naeb  denfielben  an  nrtheilen,  Jeans  den  Jflngam  ' 
keine  verlinUge  Mittbeilang  Ober  aeinen  tierorsteheadM 
Tod  gemaeht  haben  kdnne,  sondern  sie  seheinen  bis  ssf 
die  letEte  Zeit  hiiinus  in  ciiesera  Stücke  die  gewöhnliche 
Ansicht  gehabt,  und  erst  nachdem  sie  der  Tod  Jesu  une^ 
wartet  getroffen ,  ans  dem  Erfolge  das  Merkmal  des  Lsi-  * 
dena  nnd  Sterbens  in  ihren  Messiasliegriff  anfgenonM 
nn  haben        Allerdinga  mlitsen  wir  hier  daa  Dlleams 
stellen ;  entweder  aind  die  Angaben  der  Krangellsten  vos 
dem  ^iichtvcrstehor>   Her  Jünger  und  ihrer  Ueberrnscbonj^ 
bei*m  Tode  Jesu  unhistorisch  übertrieben,  oder  sind  die 
bestimmten  Ausaprflche  Jesn  Ober  den  ihm  bevorstehendea 
Tod  ex  eventu  gemaeht,  nnd  selbst  das  wird  nweifelbafl,  sb 
er  aneb  nnr  Im  Allgemeinen  seinen  Tod  als  nn  seinem  msstia» 
nitehen  Seiiieksal  gehörig  vorhergesagt  habe.  InlieldenHiB- 
alehten  konnte  die  Saj^ezu  inihistori^chen  Darstellungen  ver- 
aniaf^t  sein:  zur  Erdichtung  einer  Voraussage  seines  Todes 
im  Allgemeinen  durch  dieselben  liründe,  welche  oben  als 
Molire  geltend  geauieht  worden  sind ,  ihm  die  Vorherttr- 


9)  Vom  Zweck  Je!»u  und  »ciuer  Jünger,  8.  lU  ff.  Ibi  t. 
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kimligvof  dar  eloaaliieii  ZOi^a  feinat  Laidana  in  den  Mund 
•a  legan;  mr  Fiatlan  einat  so  fdlligen  OiiTarttandat  Tan 

Seiten  der  Jünger  aber  konnte  man  sich  tbeils  durch  dia 
Neigung  veriinl€ifat  sehen,  die  Tiefe  des  von  Jesu  eröffne- 
ten Mysteriums  von  einem  leidenden  Messias  mittelst  des 
NielUvarstebana  dar  JUnger  jen  heben,  tbeils  dadoreh,  dafa 
mn  in  dar  avangaJiiehan  VariLflndIgnng  dia  Jflngar  vor 
d«r  AasgiaCinng  dat  Gaiatet  dan  sn  bekalirandan  Jndan 
ond  Heiden  Terähnlichte ,  welche  alles  eher,  als  den  Tod 
des  Messias ,  begreifen  konnten. 

Um  dieses  Üiiemma  einer  Entscheidung  entgegensu- 
fdhreuy  infiaaan  wir  sovürderst  dia  damaligen  Zaitvorstei- 
langan  Aber  dan  Maeslat  darauf  anealiani  ob  wohl  daa 
Harknal  daa  Leidena  nad  Starbens  achon  vor  nnd  nnab* 
hfingig  von  Jean  Tod  In  denselben  enthalten  war  oder 
nicht.  War  es  schon  zu  Lebzeiten  Jesu  jüdische  Vorstel« 
lung,  dafs  der  Messias  eines  gewaltsamen  Todes  sterben 
müsse:  so  hat  es  alle  Wahrscheinliabkeit,  dala  aueh  Jeana 
diese  Voratelloog  in  aeina  Uabersengnog  anfganamnan  nnd 
saiaen  JOn^arn  mitgetheÜfe  habe,  welche  dann  nin  eo  wa- 
Biger  in  dleaem  Stflclie  so  nnbelehrt  blellien  nnd  wom 
wirklichen  £rfolge  so  gans  darniedergeschlagen  werden 
konnten:  vrar  Hageren  jene  Vorstellung  vor  Jesu  Tode 
nicht  unter  seineu  Landsleuten  verbreitet :  so  bleibt  es 
cwar  immer  noch  möglich,  dafa  Jeana  durch  eigeoea  Nacb- 
danken  auf  dieselbe  kommen  konnte  i  aber  eben  so  mög- 
lisb  ist  dann  vorerat,  dafa  dia  Jflngar  erat  nach  ifim  Kr- 
Adg  das  Merkmal  des  Leidens  nndTodae  in  Iliran  MaüiM- 
begriff  aufg  enommen  haben. 

Die  Frage,  ob  die  Vorstellung  von  einem  leidenden 
and  sterbenden  Maaaias  au  Jesu  Zeit  bereits  unter  den  Ju- 
den verJiraitat  geweaen  sei,  gehört  sn  den  achwierigaten) 
nnd  aber  weiche  die  Theologen 'noch  mm  wenigsten  com 
£inverstindnifa  gekommen  aind.  Ond  awar  liegt  die 
Schwierigkeit  der  Frage  nicht  in  theologiacbem  Partei  In- 
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lervtM»  so  dafs  ibaii  hoffen  könnte,  mit  d#ai  Aafboaatii 
anperteiiteber  Fortehnng  werde  eieh  die  Verwicklung  18- 
•en:  da  rieloiehry  wie  SrioDUii  treffend  nechgewltifa 
tiat  lowohl  de«  orthodoxe  el«  dei  mtionalitttsohe  int«^ 
esue  jedes  auf  beule  Seiten  hintreiben  kann;  wefawegen 
wir  denn  auch  auf  beiden  Seiten  Theolojjren  von  beiden 
Parteien  finden  sondern  die  Sohwierigkeit  der  Saebe 
liegt  In  dem  Menge!  en  JNeeliriehten,  «nd  In  der  Unehber* 
holt  derjenigen,  welche  TorlMuiden  eind.  Wenn  des  alte 
Teicament  die  Lehre  von  einem  leidenden  vnd  eterhenden 
Messias  enthielte,  so  würde  hieraus  alienUn/^s  mit  mehr 
eU  btofser  Wahrscheinlichkeit  folgenj  dAfa  aie  auch  eotrr 
den  Jaden  en  Jeeu  Zeit  vorbanden  geweien:  so  hingegen, 
de  nach  den  nenesten  Dnterenebnngen  webi  die  Lahrs 
von  einer  In  der  mesflanlfeben  Zeit  vorennehnenden  8lh- 
nung  des  Volkes  (Gzech.  36,  25.  37,  23.  Zaeh.  13,  I.  Da«. 
9,  24.)  sich  im  \.  T.  tindet,  aber  keine  Spur  davon, 
diese  Sühnung  durch  Leiden  und  Tod  des  Mes&ias  tu 
Stande  komnien  solle  ^ :  te  iat  von  dieser  Seite  her  keine 
Kntsoheidang  der  vorgelegten  Frage  so  erwarten.  Niinr 
liegen  der  Zelt  Jcin  die  A.  T.lleKiBn  Apokryphen:  aber 
da  diese  fiberhaopt  vom  Messias  schweigen,  so  kann  aoeb 
von  jenem  specielien  Zug  im  Bilde  detsdhen  keine  Bed« 


4)  Ueber  dea  Zweck  und  die  WirkoBgca  des  Todes  Jesu,  in  der 
.    Gtfttingischen  Bihtioihek,  1,  4,  8.  252  ff. 

5)  s.  das  Verzeichniss  bei  ob  WarrB»  a.  a.  0.  S.  6  HL  Die  be- 
deutendsten Slimmen  fiir  das  Vorhandensein  der  frsglicken 
Vorstellung  schon  zu  Lebseiten  Jesu  haben  abgegeben  STic»* 
UM  In  der  angef.  Abb.  in  der  («»tt.  Biblioth.  1,  S.  2SS  IT.  and 
HaaeSTsaBsas ,  Christo!ogie  des  A.  T.,  1,  a,  S.  270  ff.  b, 
S.  290  ff. ;  fUr  die  entgegengesetzte  Ansicht  ob  Wbtts  ,  i« 
der  angef.  Abb.,  Opusc.  S.  1  ff, 

6)  Vgl.  BB  Warra,  bibl.  Dogm.  201  f. ;  BAUMtaBieB-CaBSisi, 
bibl.  Theol.  §.  54. 
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win  «tt^l'  b«i4eii  das  fragliehe  Zeit* 

aker«a  näehaCen  barObrendan  SchriftttaUarQ,  .PhiJa  and 
Joiaphaa,  dar  ietdtera  dia  oianianUchen  floffnangen  teU 

iier  NrttioM  verfchweigt  ,  der  erstero  wohl  messianische 
Zeiten  and  einen  messiasartigen  Helden  ,  aber  nichtt  von 
einem  Leiden  desselben  bat  Es  bleiben  also  nur  das 
N.  T.  Bii4  dlf  apitaran  jadiaeban  Scbrifiran  ala  ttnailan 
abrtg^ 

Im  N.  T.  bat  aa  fial  derabana  daa  Ansahan ,  ala  hifta 

an  ein«n  leidenden  und  sterbenden  Messias  unter  den  mit 
Je^u  lebenden  Jaden  Niemand  gedaclit.  Wenn  der  Mehr- 
tahl  där  Juden  die  Lebre  vom  gekreuzigten  Messias  ein 
Uicupäakov  war;  wann  dia  Jflngar  Jaan  in  seioa  wiederhol- 
ten dentlicben  Todatrarkttndigongen  tieh  nicht  finden 
kanatan:  ao  aiebt  dlefa  doch  gar  nicht  aaa,  ala  ob  dia 
Lehre  von  einem  leidenden  Messias  unter  den  Juden  je* 
ner  Zeit  in  Umlauf  gewesen  wäre;  vielmehr  stimmt  mit 
diesen  L-mständeo  die  ßehaoptung  völlig  ü|^erein  ,  welche 
der  vierte  Evangelist  dam  JAdiacban  o'/'o^  den  Mond 
legt  (ISy  34.) :  ala  liaban  ana  dam  ivofiog  geiarnt,  iki  o  Xqi- 
^  fiivH  eig  xi»  vtmva  Doch  eine  allgemeine  ticltang 
^  Idee  dea  leidenden  Meaeiaa  unter  den  damaligen  Jaden 
behaupten  auch  jene  Theoloiren  nicht;  8ondern ,  die  Hoff- 
nung auf  einen  weltlichen,  endlos  regierenden  Messiits 
•U  die  herrschende  einritaroend,  halten  eie  nur  daran  feil, 
worin  eeibft  der  Woifenbattler  Fragnentist  mit  ibnca  ttbar- 
•iostimgit     ,  dafa  eine  Binder  aabiraicba  Partei  |  nach 


7)  t.  »■  WaTva,  a.  a.  O.  f.  139  9. 

8)  V  gl.  UB  Warriy  a.  a.  €h  §.  193. 

9)  GraVasa,  FhÜo,  1,  S.  49.)  If. 

10)  Eine  Stelle  aus  dem  eigentlichen  %uuoi  möchte  hier  schwer 
SU  finden  sein:  us  VVettk  ,  dt-  morte,  S.  72.  donhl  an  Jcs. 
9,  5.;  LUcKE,  z.  d.  St.  an  Ts.  110,  4-  Han.  7,  14.  2,  44. 

11)  V«m  Zweck  Jesu  und  seiner  Junger,  S.  17U  1. 
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.  Staudlin  jiameiitlich  \\ie  Essener,  ti»vh  Hengstknbbbg  d«r 
iMMere»  erleuchtetere  Theil  des  Volk«   überUaiipt,  ti- 
neu  tolelieiB  JMestiaa  angeiioBmeii  Itabei  weleber  Moieliit 
in  Niedrigkeit  ertchmneo»  and  erü  diireh  L^den  nid  T«d 
«ar  Herrliehkeit  eifigehen  wttrde.   HiefBr  beraft  aan  M 
besonders  auf  zwei  Stellen:  eine  aas  dem  dritten,  und  eine 
AUS  dem  vierten  Evangelium.    W  ie  Jesus  als  unmflndigei 
Kind  im  Tempel  so  Jerusalem  dargestellt  wird,  spricht 
der  greise  Simeon  nnter  «ndern  Weieiagangen,  niMit- 
lieh  Uber  den  Wlderspraeh,   welehen  ihr  Sehn  ebn 
finden  werde,  r.u  Maria  aueh  die  Worte:  nal  üü  di  ! 
tai/v;  Tt}v  i/'r/?;r  dt^Aiiotiai  i>(>u(fLiU'.  (Luc.  2,  35.);  w«» 
durch  ihr  mütterlicher  Schmerz  über  den  Tod  ihres  Suh 
nes  bencichnet,  also  die  Aosiobt,  dafs  dem  Messias  ein  ^^ 
waltsao^r  Tod  bevorstehe,  als  eine  schon  vor  Christo  T0^ 
handene  dargestellt  sn  werden  seheInt*   Noch  dentUcbrr 
liegt  die  Idee  von  einem  leidenden  Messias  in  den  Wor- 
ten, welche  das  vi<^rte  Evangelium  den  Täufer  bei  m  An 
blick  Jesu  sjjreclieii  lals;*,  er  bei  n  uuro^  lü  '^ih  6  v.i{>(ii 
T^v  ixftaQiiui'  7<}  xoofiti  (1,  29.);  ein  Ausspruch  ,  \ielcher| 
In  «einer  ßeniehnng  auf  Jos.  53»,  im  Monde  des  Tfiiiftfi 
gleichfalls  dallir  sprechen  wBrde,  dafs  die  Voratellneg  c^  i 
nee  aOhnenden  Leidens  des  Meselat  schon  vor  Jesn  f  •^ 
banden  gewesen  sei.  Allein  beide  Stellen  sind  bereits  oben 
als  unhistorisch  nnchgewieseii    und  es  darf  daraus,  dafs  (iie 
urchristliche  Sa^e  geraume  Zeit  nach  dem  Erfolge  mcI^ 
bewogen  fand,  Personen,  welehe  sie  für  gottbegei<(erte 
hielt,  eine  VorkeontnICs  des  gdttliehen  Rathschlnsses  bis-  i 
alehtlleh  des  Todes  Jesn  in  den  Mund  no  legen,  keiasi*  I 
Wegs  gefolgert  %\  erden,  dafs»  wirklich  schon  vor  dem  Tode  I 
Jesu   diese  Fyinsirfit   vorhanden  gewesen.    —  Schliefslich 
wird  das  noch  geltend  gemacht,  dafs  doch  die  Evangelisteü 
Und  Apostel  die  Idee  eines  leidenden  und  sterbenden  Met 
•iac  im  A.  T«  nachweisen;  woraus  man  sohliefsen  su  dfir- 
ffea  ghinbt,  dafs  diese  Deotang*  der  betreflfendea  A.TMt» 

/ 
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SteMea  ooter  den  J«d«D  nlohl  «narhSrt  gewawn  Mi.-  AU 

hfdings  b«rofen  sich  Petras  (A.G.  3,  IS.  1.  Petr.  1,  11  f.) 
ood  Paulus  (A.  G.  26,  22  f.  l.Kor.  15,  3.)  auf  Moses  und 
die  Propheten  als  VerkUndiger  des  Todes  Jesu,  und  Phi- 
BppiM  deotet  dem  äthiopischen  EunuolMB  die  Stelle  Jes.&SL 
ttf  dto  Leiden  ChrieÜ  iL.  ü.  8,  Sft.) :  allelo ,  da  dto  g«- 
■eimteo  MlBoer  eilet  diele  Mab  dem  firfelge  spraohen 
«nd  schrieben,  so  beben  wir  keine  Sieberhelt,  ob  sie  nlebf 
•ach  blofs  aus  dem  iLrfolge  heraus,  und  ohne  sich  an  eine 
anter  ihren  jüdischen  Zeitgenossen  übliche  Anslegungs- 
weise  ensnschliefsen ,  jenen  A.  T.  lieben  Stellen  eine  Be* 
liebong  enf  des  Leiden  dee  Messias  gegeben  beben  ^*), 

Wenn  anf  dieee  Weite  die  Annabme,  dafe.  dioSn  fWago 
•tthende  Idee  tebon  an  Jera  Lebzeiten  mttiBf  teiaen  Valke- 
genossen  vorhanden  gewesen  sei,  im  N.  T.  keinen  festen 
Grand  hat,  so  fragt  sich  jetzt,  ob  ein  solcher  vielleicht  in 
den  späteren  jüdischen  Schriften  eu  ünden  ist.  Zu  den 
iltesten  ona  Übrigen  Schriften  dieser  Klasse  gehören  dia 
beiden  ehaldiiteben  Parapbraten  von  Onbelot  and  Jona« 
tben,  nnd  iron  diäten  pflegt  dat  Targnm  dee  letatereny  der 
nbbinisehen  Tradition  aofolge  einet  Sehttlert  Ton  Hillei 
d.  Ä.  für  die  Vorstellung  von  einem  leidenden  Messias  - 
defswegen  Angeführt  zu  werden,  weil  es  die  Stelle  Jes. 
52,  I3_5$y  12.  auf  den  Messias  beaieho.  Allein  mit  der 
Aeslegong  dieeer  Stelle  im  Targnn  Jonatban  bat  et  dia 
iigene  iBowandtnift ,  daft  dattelbe  awar  den  Abtebnltt  im 
Ailgemolnen  mettianiieb  deotet,  so  oft  aber  ?on  Leiden 
vnd  Tod  die  Rede  wird,  recht  absichtlich  und  meistens 
höchst  gewaltsam  entweder  diese  Begriffe  vermeidet,  oder 
infein  anderes  Sabject,  das  Volk  Israel,  aosbeogt:  aam 
dtatlioben  BoweltOy  dalt  dem  Varfittter  Laidan  nnd  ga* 


*2)  I.  Dl  Witt«,  de  mortc  Chr.  p.  73  f. 

IS)  Vgl.  GiiBHiDt,  Jetaiat,  2.  TM.,  S.  669  »1  ^Wsn«^  IlBieitung 

in  das  A.  T.  §.  59.  3te  Aiug. 

Am  Itkm  Jmm  31a  Aufi.  iL  Btmd.  M 
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wiltwilMr  Tod  oilt  'dmt  Begriff  de«  Rieselet  m&fwt^nhn 
gescMenen  »bebe'        Doeh  dlefe  toll  eben  der  Aefang  der 

Abirrung  vom  wahren  Sinne  des  Orakels  sein,  zu  welcher 
die  späteren  Juden  ihr  fleischlicher  Sinn  und  die  Oppo- 
sition gegen  de«  Cbritteothum  verleitet  hebe:  die  Jilteren 
Aipeieger  beben  |  eegt  meD,  in  der  Jeeeienleeben  Stelle  d* 
Ben  leidendoe.  Jttid  eterbeades  Meeriee  fefenden.  Allar> 
dinge  beseligen  Abenetra,  Aberbenel  und  Andre  ^  menebt 
alte  Lehrer  haben  Jes.  53.  auf  den  Messias  bezogen  '^): 
allein  einige  dieser  Angaben  lassen  dunkel,  ob  nicht  eben- 
•e  blofs  stOokweise,  wie  Jonathan ,  and  bei  allen  bleibt 
ewcifelbefty  ob  die  firkUrer,  ?on  denen  ile  spreeben,  tmm 
Alter  Jemilben'«  idnenfreleben)  wee  ohnehin  von  den  Tbel> 
ien  ddi«Jlnebe  Seher,  welobe  die  benelehnet»  Stelle  tif 


>Vörtlichc  tJbcrs.  nach  Hitzig  : 

^  52,  Gleichwie  sich  Viele 
vor  ihm  entsetzte also 
entstellt,  nicht  menschlich, 
war  sein  Ansehen,  und  sci- 

'  itc  Gestalt  nicht  die  derMen- 
tchenkinder  u.  i.  f« 

53y  4  i  Allein  inwre  Hrank- 
beiten  e»  trag  sie,  und  oo 
•ere  Sehmerzea  lud  er  sich 
auf,  und  wir  achteten  ihn 
geschlagen,  getroffea  von  Gott| 
und  gcquailt. 


Tirgtim  Jonathan: 

Quenutdmodum  p&r  maftsf 
die*  iptum  extpeetärunt 
Israö'Utae,  quorum  em- 
tabuit  int  er  tfeiUeg  adspertui 
et  splendur  (et  evanuitj  e  fiäit 
homlnum  ete. 

ideirco  pro  deNetH  itösiHt 
ipte  depreeabiturf  Hlti^ 
fttttaitMnoHraepropier  ea» 
eondonaSuntur,  ttettn^t 
reputati  «Anne  cmUtut,  pkgi* 
affeeti  ei  off  ML 

'Auch  Ori^cnet  eriMblt,  c.  Cels.  l,  55:  wie  ciji  Jißy6fnro{  n«(Ä 
Vn^nfot;  (Toc/o,  Seiner  christlichen  Deutung  der  jesaiaoischen  Stelit 

entgegengehalten  habe:  raura  7it7ii>o<f>,xtl'odai  :i<(>»  t»ti;  t5  oh 
lati ,  jr«t  Ytvoftdrii  iy  xß  ^laono^f  »ttu  nh^ivtoiy  Vro  Ttoilot  .Tf<v^ivm 


II)  K.  hei  ScRtfirsKw,  2,  S.  182  f.  ^  fiisamaaKt aa ,  entdecktet  Ju- 
denlhum^  2,  S.  7»«.  ' 
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den  leidenden  Messias  deaten      ,  anwahrscheinlich  ist. 
Diejenige  Schrift  aber,  welche  neben  Jonathan  noch  am 
nächsten   an   die   Zeit  Jesa   hinanreichen  möchte,  das 
pieiidepigniphisolie  Vierte  Bach  £sra,  der  wehrscbeiolichsteii 
Asehniing  snfolge  kors  nech  der  Z&tMmng  Jerosaleme 
■nter  Titos  abgefe(st^O>  erwihnt  swar  des  Todee  des 
Msislas,  aber  nicht  eines  ieidensFollen ,  sondern  nur  eines 
solchen  ,  wie  er  nach  der  langen  Dauer  des  uiessianischen 
Reichs  der  allgemeinen  Auferstehung  vorangehen  sollte 
Die  Vorsteilang  von  groCien  Drangsalen  allerdings,  welche  , 
gleicbsaas  als  (debortswelieii  des  Messias  OTVOn  ^Ssriy  vgl* 
ofjX^  wdivitiv  Matth.  24 »  80        messknisohton  Zeit  Toran- 
gebea  würden,  ist  elina  Zweifel  schon  Tor  Christo  Terbrel« 
tet  gewesen      ,   und  ebenso  frühe  scheint  an  die  Spitze 
dieser,  besonders  das  Volk  Israel  bedrängenden  üebei  der 
urilynt^iK;  gestellt  worden  su  sein,  welchen  der  Xot^oa  «u 
bsUaipfen  haben  wflrde  (2  Theas.  8,  S  ff.)        aber,  in* 
4sai  er  denselben  auf  fibernatlirliche  Weise»  TOfcifitni 
tü  zoitcnog  amSj  Tcrnichten  sollte,  so  war  hierin  noch 
kehl  Leiden  für   den  Messias  enthalten.    Dennoch  linden 
sich  Stellen  ,  in  welchen  von  einem  Leiden  des  Messias, 
and  zwar  von  einem  stellvertretenden  für  das  Volk,  die 
Rede  ist     ;  allein  theils  ist  diefs  nnr  ein  Leiden ,  kein 
Sterben  des  Messias;  thelb  trlffit  ee  denselben  entweder 
m  seiner-  Herabknnft  in  das  Irdische  Leben,  In  seiner 
Priexistens        oder  io  der  Verborgenheit,  in  welcher  er 

bfi  SCMÖTTGEK,  2,  S.    181  f. 

17)  DR  de  jnorte  Chr.  expiatori«,  a.  «.  O.  S.  SO* 

IS)  Cap.  7,  29. 

19)  ScHÖTTCKN,  2,  S.  509  ff-;  Schmidt,  Christologischc  Fragmen- 
I        tc  ,  in  seiner  Bibliothek,  1 ,  S.  24  ff. ;  Bbrthou»t,  Chfittol. 

Jud.  §.  13. 

20)  Schmidt,  a.  a.  O.  ;  Bkrtholdt,  a.  a.  O.  §.  16. 

I   21)  rcsikta  in  Abkalh  Uochel,  bei  Schmidt,  S.  47  f. 
I  22)  Sobar,  P.  2,       2»,  hei  ScaauAT,  S.  48  f. 


I 


84« 


Driirer  Abfcbnitl. 


tioli  von  Mtoer  Geburt  bis  mm  leiiMm  oMMiiinbelMB  Aaf- 
tritt  bllt**),  tbeilt  Iit  das  Alter  dieter  Vorttellangeo  Bw#i- 

felbuft,  nnd  sie  könnten  nach  einigen  Sparen  erst  von  der 
Zerstörung  des  jüdischen  Stants  durch  Titu«  sich  £u  Aa- 
tiren  «cbeiiien  Indemn  fehlt  es  io  jüdischen  Schriften 
ktfineswegt  an  Stelleo,  in  'welchen  geradeso  babaopiet 
wird,  daff  ein  Hestiet  anf  gewaltaane  Weite  nnlieMaea 
werde;  allein  diese  betreffen  niebt  den  eigentlichen  Met- 
•ias,  den  Abkömmling  Davids,  sondern  einen  andern,  ans 
der  Nachkommenschaft  Josephs  und  Ephraims ,  welcher 
dem  ersteren  in  untergeordneter  Stellung  beigegehen  wurde. 
Dieter  Messias  ben  Joseph  sollte  dem  Messias  ben  David 
vorangebeni  die  sehn  Stfiame  des  ebemallgm  Roirhslsrssl 
mit  den  nwei  Stimmen  des  R»irbs  doda  vereinigen  y  bisf^ 
anf  aller  im  Kriege  gegen  Gog  nnd  Magog  dureb  dss 
Schwert  umliommen  ,  worauf  die  Stelle  Zach.  12,  10.  be- 
BOgen  wurde  -^)»  Doch  von  diesem  sweiten  ^  sterbenden 
Bfeitiaf  fehlen  vor  der  babylonischen  Gemara ,  welche  in 
6ten  nnd  6ten  dabrhnodert  nach  Cbristo  gesamoMlt  iiC| 
nnd  dem  in  Beeng  anf  sein  Aller  bSebet  nweifelbafiten  Ba- 
abe Sohar,  die  sicheren  Sporen-*). 

So  wenig  es  hienach  s'icU  nachweisen  läfst,  oder  aurh 
Dor  wahrscheinlich  gefunden  werden  kann ,  dafs  die  Vor* 
Stellung  eines  leidenden  und  sterbenden  Messias  an  Jesa 
Zeit  sehen  onCer  seinen  Volksgenossen  vorhanden  gewssea: 
•o  bleibt  doeb  niebt  blofs  an  sieb  möglich,  dafs  Jesat 


33)  Gemara  SanTiedrin  f.  98,  I.   bei  dr  Wsttb,  de  morte  Chr., 
p.  95  t  y  und  bei  Ubk  »STBXBsaa,  S«  292. 

24)  Sobar,  F.  2>  f.  82,  2.  bei  ss  Wbttb,  S.  94 :  Cmn  iMraOUm 
ssseni  fn  terra  Monda,  per  euUuMrettgiosot  et  9aerifieUt 
fmeUbtmi,  omnetUlotmorioB  ei  poenae  e  mtiadö  emMermßt 
nane  eero  MUuUu  deUt  tntferre  eme  ük  hmUmtku, 

U'i)  «.  BiRTBOioT,  a.  a.  O.  §.  17. 

26)  DB  Wbttb,  de  asorU  Ckr.  p.  112.  vgl.  5S  ff. 
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mit  A.  T.  liehen  Weissagangen,  auf  den  Gedanken  gekoB* 
men  fein  kann,  es  gehö^e  cor  Bevtimmang  und  dem  Amte 
de*  Metsiai  Leiden   und  Skerb«n$   londern  wir  werden 
■oeh  dmh  die  Erwlgong  Mlnet  Plane«  and  Verfahrene 
raf  diaen  Annnäm  feat  mit  Nothtvendiglieil  bingefWirt 
Balte  er,  w|e  gehörigen  Orta  bewieaen  worden,  aieb  selbst 
■H  Bestimmtheit  als  Messias  gefafst,  nnd  cwar  ao,  dnfe 
er  die  sinnlich  politische  Messiasidee  seiner  Landsleute  ffir 
«ich  ?ollstfindig  überwunden  und  vergeistigt  hatte :  so  iäüt 
liuh  die  Znrilekbaltnng  mit  den  Krklfirungen  aeiner  Mee- 
sianititi  so  wie  die  aperenaen  Winke  nur  fieriebtignnf 
i»  Irdiaebeo  Meealeabeftiaangen  aeiner  Jünger,  nnr  derene 
srklfran,  defa  er  eeinew  gewalCaanien  Tode,  ala  dem  ^bel* 
liciilichen  und  krifttgsten  Correctiv  dieser  Irrthümer,  ent- 
^"i^ensah.    Hätte  er  nun  freilich  diese  Voraussicht  mit  so 
Uma  und  nnsfuhrlichen  Worten,  wie  die  Synoptiker  er» 
alMen,  eelneo  Jttngern  mltgetheilc,  ao  wflrde  ihr  hait» 
aiekigee  Nlehtferatehen  nnd  ibr  Benehmen  neeb  dem  Bio« 
trifte  dea  Bribigea  ntoht  nn  begreifen  aeln;  wogegen  knme 
und  dunkle  Andeutungen  eines  ihren  MessiasbegrifTen  so 
dorchaus  entgegenlaufenden  Schicksals  ihnen  eher  onirer« 
•tlndiich  bleiben  konnten«    In  diesem  Betrachte  scheint 
Mo,  wie  aehon  oben  erwlbnt  worden  lat,  der  Rnhm  der 
Hehtigeren  nnd  gennneren  Daratellong  dem  vierten  B?en- 
|«ltom  «rnnfnllen.   Allein  aind  aeine  TodeaTorbandigungen 
^iHch  fOr  die  Hörenden  unbestimmt  genug:  so  sind  sie 
f^ooU  f(ip  den  Sprechenden,  für  Jesus,  an  bestiuimt,  da  zum 
Behofe  derselben,  wie  gleichfalls  schon  bemerkt,  Jeane 
•einen  Tod  beatimmt  in  Form  der  Kreoeigong  Toninago* 
leben  babno  mflfaCe;  ao  defa  rielmehr  die  Syooptlber  ne- 
^n  den  gemeehten   enaf&briiehen  Vorhera'agen  nogleieh 
^le  oraprfioglicben  kurEcn  oder  bildlichen  Winke  aufbe- 
^▼•hrt  haben ,  mit  welobeo  Jeaus  auf  aeineo  bevoratehen« 
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den  Tod  hinwies,  in  Stellen  wie  Matth.  9,  15:  onr 

a.foff^fj  a;i  tmtov  o  Wfifios  x.  t.  iL;  Lue.  IS,  31:  lA 
wirke  oeeh  iiente  und  morgen,  tm  ifj  tftitt;  rt)^i»fta( 
nhpf  —  »f  tvdiyerat  nQo*fr\upf  uTtokks^cti  tzoj  'ifonauh]}!] 
endlich  in  der  Parabel  von  den  rebellischen  Weingärtnern, 
welche  aufser  den  Knechten  auch  den  Sohn  ihre«  Herroi 
der  offenbar  den  Messias,  Jesus,  selbst  bedeutet ,  ersebli* 
gen  CAiatth.  21,  38.). 

Aneb  In  Bewag  enf  die  Aenfsereogen  Jesu  Aber  des 
Zweek  and  die  Wirkungen  seines  Tedes  können  wir,  wit 
oben  bei  der  Vorherverkündigung  des  Todes  selbst,  einen 
mehr  natOrlichen  Gesichtspunkt  von  einem  mehr  suprana- 
tnralistischen  anterscheiden.  Wenn  Jesus  im  vierten  Evan- 

'  gelinm  sieh  mit  dem  treuen  Hirten  ?ergleiebt,  der  Air  seim 
Sohefe  das  Leben  laeie  00,  11.  IS«):  ^»«^  ^Uals  dm 
paus  natirliehen  Sinn  haben,  dafs  er  von  seinem  Hirter 
und  Lehramte  nicht  an  welchen  gesonnen  sei,  sollte  saeh 
in  FOhrang  desselben  der  Tod  ihm  drohen  (moralische 
^otbwendigkeit  seines  Todes)  ;  der  ahonngsvolle  Aoi- 
sprueb  in  demselben  Evangelium  (12,  24.))  wenn  das  Wii*  ^ 
senkorn  niebt  in  die  £rde  fallend  ersterbe,  bleibe  es  sis- 
•an,  ersterbe  es  aber,  so  bringe  es  Tiele  Fmebt,  lifst  «iM 
ebenso  rationelle  Erkllrung  tou  der  siegenden  Kraft  jedis 
IMärtyrertods  für  eine  Idee  und  Oeberzeugung  zu  (mort- 
iische  Wirksamkeit  seines  Todes)  -^)j  endlich,  was  sich 
in  den  johanneisehen  Abschiedsreden  so  oft  wiederholt,  ** 
aei  den  Jaugem  gut,  dafii  Jeans  hingehe,  denu  ohne  mhm 

'  Hingang  könnte  der  nctQoxli^og  nieht  uu  Ihnen  koMMi  i 
der  ihn  in  Ihnen  Torkliren,  und  sie  In  alle  Wahrheit  IflH* 
werde,  darin  könnte  man  die  ganz  natürliche  üeberlegnnfl 
Jesu  finden,  dafs  ohne  die  Aufhebung  seiner  sinnlichen 
Gegen  wart  die  bis  dabin,  noch  so  sinnlichen  neasianiscluB 


37)  Hasb,  L.  1.  $.  108. 

38)  Oers,  cbcndas. 
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Voratellvfigen  leiner  Jönger  niohfc  f«rg0i«tigt  viwriLiD  wür- 
de«  (|Mjobologbelie  Wirkiamlwit  taiiie»  TMle#>f*i.  .Mtlnr 
der  «ipraaAtiirallstischaii  Bcinrabtongswclto,  gMSH  iImJ«- 
nig»  an,  maJetos  bei  derSdlitangdes  Abendttabls  sprlebt. 

Denn  wenn  zwar  das,  was  die  inittleren  Evangelisten  ihn 
hitbti  fsgen  laisen ,  dafs  das  dargereichte  ,  noujQiov  vq 
mfiu  tr^^  wamjg  diut^rjjxt^i;  (Marc.  14»  24)«  ^  mtmi  dtadi'ptti 
if  tufiOTi  avTÖ  (Lue.  82,  80.),  Mi,  aar  so  viel  sa  be- 
deuten feheinen  kftnnte:  wie  dnreh  die  bietigen  Opfer  mm 
Sinai  der  Bond  dea  alten  Volkea  mit  Gott,  ao  werde  dnreb 
fein,  des  Messias,  Blut  in  höherer  Weise  der  Bund  der  neuen 
um  ihn  sich  sammelnden  Gemeinde  besiegelt:  so  verschroilat 
hingegen  in  dem  Berichte  des  Matthäus,  wenn  er  C20>  28»> 
ilMam  binanaetien  Ittfat,  aein  Blut  werde  vergeMen  fO^ 
Viale  äg  Apsauf  äftaQmSyy  die  Verateiiong-  dee  BuwUe« 
apfwi  mit  der  tob  elneoi  HObnopfer,  vnd  eabh  de* 
beiden  andern  ist  doreb  den  Znaatz :  ro  Tieni  nokXviV  oder 
r./eo  vimv  ^xyn'6f{iY0i\  Ober  das  blofse  Bundesopfer  zum 
Sühnopfer  binausgegangen.  Wenn  ferner  im  ersten  £ran« 
geiium  (20 1  88.)  Jesns  eegt,  er  müsse  (Jörai  irv  ^p\7j]v 
ans  kvTQd»  anl  nM.wri  ao  iat  diefa  ohne  Zwelfti  evf 
lies.  Iis.  rn  beeiehen ,  wo ,  neeb  einer ,  deoi  Hebrier  eneh 
^oest  geläufigen  Vorstellung  (Jea.  43,  S.  Prov.  81,  ]6.)> 
dem  Tode  des  Knechtes  Jehova  s  eine  söhnende  Besiebung 
suf  Hie  Übrige  Menschheit  gegeben  wirr?. 

Hienacb  könnte  Jeaus  durch  ])sjrhologische  Reflexion 
darauf  gebommen  eelo  ^ '  wie  natriglieb  der  geiatigen  £dI* 
wieki«n|^  aeiner  Janger,  wie  Qoeriilblieb  cor  VergeieH- 
gung  ibrer  Meaaiaaveratelinngen ,  eine  eolelM  Kateetroplid 
sein  werde,  und  nationaien  Vorstellungen  gemfifs  mit  Be« 
rücksichtigung  A.  T.  lieber  Stellen  selbst  auf  die  Idee  ei« 
»er  sühnenden  Kraft  seines  meaalanischen  Todes.  Indessen 
könnte  doeh  ounenllieb  dea,  wM  die  Sjaof^ker  tPeaitar 


3»)  Ders.  ebtndas;  und  f.  109. 
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TOD  Mlneiii  Tod  als  Sttboopfer  tagen  lassen ,  mehr  den 
nach  Jefo  Tode  aosgebildeten  System  anzugebör«i|  lad 
waa  dar  vierte  Evangelist  ibm  Ober  die  Besiebung  mImi 
Tedee  mmm  VumkliH  ia  deo  Msnd  icgt,  ex  eeeHiM  pmgt 
mu  leln  eebeiMn;  eo  defe  Aveh  bei  dieeeo  AossprUdiee 
Jeea  Iber  deo  Zweek  aeinet  Tedea  eine  Sonderung  dm 
Ai^eaeioeo  vom  Speciellen  vorgenommen  weni^n  jnäTMi. 

I.  III. 

Beituumte  AuispvUcbe  Jesu  über  aeiae  künftige  Aialeritebmif. 

Mit  niebl  »inder  kiaren  Worten  nie  seinen  Ted  aad 
ndl  einer  beaenderegenanenZeltbeatinnnng,  liat  den  eiae» 
gelischen  Neebriebten  nnfbige  Jeans  aoeh  aeine  Anfonts- 

hang  voransverkündigt.    So  oft  er  seinen  Jüngern  sagte, 
des  Menschen  Sohn  werde  am  Krense  getödtet  werden, 
aetnte  er  hinsn:  xcd      ^niTr  rufQci  ava^^aetaiy  eder  i-^f^ 
jhfoerm  (Matth.  16,  2i.  17,  21.  SOj  19.  psnü.  V|L  ll^f 
tf|  penil.)* 

Aber  eneh  von  dieser  Vorberverlilindigang  beifirt  ei» 
die  Jünger  haben  sie  nicht  gefafst;  so  wenig,  dafs  sie  so* 
g«r  miteinander  stritten ,  d  tzi  to  tx  rtXQtJv  arazina 
(Marc.  9,  10.) ;  and  gemäTs  diesem  Kichtverstehen  eeiges 
sie  woiwtt  neeh  deoi  Tode  Jesu  fceaoe  Spnr  einer  Krinas» 
mn|^i  defs  Ihnen  ein  enf  des  Sterben  folgendes  Anferstifcis 
Jesn  forhergesagt  war,  keinen  Funken  von  Hoffnong^  U 
dieae  Zusage  in  ErfQllang  gehen  werde.  Als  die  Freanda 
den  vom  Kreuz  abgenommenen  Leichnam  in  das  Grab  ge- 
legt hatten  ,  nahmen  sie  (Job.  19,  40  )  —  oder  bebielteo 
aich  die  Fronen  (Maro.  16,  1.  Lno.  31,  M)  «  die  fiis- 
balsoBlmng  vor,  was  man  doeh  nnr  bei  eineai  solab« 
thttl,  wolelion  nuin  als  eino  Boote  der  Verwesung  belratb- 
tot ;  als  an  dem  Morgen,  welcher  nach  N.  T.  lieber  Raeb> 
nnng  den  voransbestimmten  Anferstehangstag  eröffnete,  dit 

fronen  nnsi  Grobe  ginivon,  doehton  sie  so  wenig  on  «>• 
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mhwgtmgtB  AoteslelMiiigy  dätk  ihnw  lU^  ▼•rBathlich« 
SdiwiarigMe  I  d«a  Stein  vom  Grabe  sn  wilaon,  BMOVf- 
nift  aiiehCe  (Mare.  id,  3.) ;  ait  Marl«  Mafilaiam  «nd  tpi* 

ter  Petras  das  Grab  leer  fanden,  hätte  ihr  erster  Gedanka 
leio  müssen ,  dafs  nun  die  Auferstehang  wirklich  erfolgt 
wenn  eine  solche  voraatgatagt  war:  statt  dessen  ver- 
■athal.Jaaay  dar  Laicbnaai  agabto  gattahiea  lain  C^ob» 
11,  S.)y  Patraa  abar  varwnadart  aieb  blafe,  obaa  mmt  aiaa 
battlaiaita  Yaraiatbang  sa  kaanaan  (Loa.  14,  IS.); 
die  Weiber  den  Jfingern  von  der  gehabten  Engelerschei- 
nong  sagten,  and  sich  des  Aafcrags  der  Engel  entledigten, 
hielten  die  Jflnger  ihre  Aatsage  thaile.  fär  leeret  Ga« 
•ehwita  Loa.  i4y  110 »  thtÜB  wnrdaa  ala  ao  uhr^ 

ckenfoHaa  Krttaaaan  arragt  ifi^igr^aw  r^fiag^  Lao.  5U|  Sl  ff.)f 
ili  Maria  M  agdalena,  and  iMmaah  dia  ftiBMantitahaa  «I An» 
ger,  die  Eilfe  versicherten  ,  den  Anferstandenen  selbst  ga« 
lehen  eu  haben,  schenkten  sie  auch  dieser  Aussage  keinen 
Glauben  (Marc»  16 1  11.  130  9  spfiter  Thomas  sogar 

dtr  Vereiaharaag  tainar  Mitapaetoi  niobt  (Jab.  SO,  S&O; 
eadlieb,  ala  Jaeaa  lalbat  ia  Oalilia  daa  Jdngara  areabiaa, 
pknk  aaafa  aiebt  alle  dea  ZwallU  aaf  Coi  di  idlgaaWf 
Marc.  28,  17  ).  Diefs  alles  mufs  man  wohl  mit  dem  Wol- 
fenbüttler  Fragmentisten  unbegreiflich  finden ,  wenn 
Jesaa  seine  Aaferatabang  fa  klar  und  bettiaat  rarharga- 
Mgt  hatta* 

Zwar,  wia  das  fiaaabaiaa  dar  «langar  naab  Jaea  Tad 
gegen  aina  aalaha  ran  «laeu  gegebana  Varaaaeaga  -  apriabt, 

M  scheint  das  seiner  Feinde  dafür  au  sprechen.  Denn 
dafg  nach  Matth.  27,  62  ff.  die  Ilohenpriesrer  und  Phari- 
ifier  an  das  Grab  Jesu  sich  von  Pilatus  eine  Wache  er- 
bitten, bat  nach  ihrer  eigenen  Krkiärang  darin  seinta 
Oraad,  dala  Jataa  bai  aaina«  Labaa  aaeli  gaaagt  iiabaa 


1)  ».  deRten  belebte  und  schlagende  Ausführung,  vom  Zweck 
a.  t.  f.  S.  131  ff.  Vgl.  et  Wmxmb,  txeg.  Handb.,  1^  1,  S.  14». 
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•ollte  :  fi£ti<  7of?s  /;/^•'or^■?  iy(i(>oiiai.  Allein  diese  Ersili- 
lang  des  ersten  £vangeiiums,  die  wir  erst  unten  o&ber 
wttrdigen  können,  enctclieidet  noch  nichts,  tondmrn  tritt 
aar  aof  dio  eine  Seite  de«  OÜeaM,  ao  deft  wir  nra  te> 
gen  mfieten :  wenn  die  JBnger  neeb  dea  Tede  Jeen  sitb 
wirklich  so  benahmen,  denn  kann  weder  er  seine  Aufflr> 
•tehung  bestimmt  vorhergesagt,  noch  können  die  Juden 
aus  Rttoksioht  auf  eine  solche  YorberverkUndigung  eine 
Weelie  en  sein  Grab  bestellt  haben ;  oder ,  wenn  die  bei* 
den  ieteteren  Angeben  richtig  sind,  kSonett  die  Jdefw 
sieh  nicht  se  lieneinnMn  heben. 

Die  Sehirfe  dieses  OilenMe  het  men  dednreh  nbss* 
stumpfen  versacht,  dafs  man  den  oben  angeführten  Voi^ 
herverkündigungen  nicht  den  eigentlichen  Sinn  einer  ^\  ie- 
derkehr  des  gestorbenen  Jesn  aus  dem  Grabe,  sondern  oar 
den  nneigentUehen  eines  neven  Anfsebwungs  seiner  ea* 
lerdrilekten  Lehre  vnd  Saehe  nnterlegte  *).  Wie  die  A.  T.- 
liehen  Propheten,  wnrde  gesagt,  die  WIederlieretelloiig 
des  israelitischen  Volks  zu  neuem  Wohlergehen  unter  den 
JBild  einer  Auferstehung  der  Todten  darstellen  (Jes.  26, 
19«  Kaeoh.  37.))  wie  sie  die  knrse  Frist ,  innerhalb  wel« 
eher  anter  gewissen  Bedingungen  diese  Wendung  der  Ulags 
•tt  erwarten  wCre,  durch  den  Aiisdmek  beaelchnen,  la 
nwei  bis  drei  Tagen  werde  tiehova  das  Oesehlegene  se^ 
richten,  und  das  GetödtPte  ^wiederbeleben  (Hos.  6,  2. 
eine  Zeitangabe,  welche  auch  Jesus  unbestimmt  fUr  eine 
iinrce  Zeit  gebrauche  CL*bc.  13,  32.) :  so  wolle  er  mit  den 
Ansdmck^  er  werde  nach  seinem  Tode  rij  rqkfi  rjdi^ 
crrafyjrcrty  nichts  Anderes  sagen,  als,  wenn  anch  erder 
Gewalt  seiner  Feinde  unterliegen  und  gntfidtet  werdsn 


%)  So  namentlich  Hsansa,  vom  Erlöser  der  Menschen,  S.  13» 
Vgl«  KuorSt,  Coflun.  ui  Matth,  p.  444  f. 
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loJitoy  SO  werde  det  von  ihm  begonnene  Werk  doeh' nicht 
ueiergehen,  aondem  in  kurter  Zeit  rineii  neuen  Aaf« 
•ehweng  nebmo.  IMeee  Ten  Jen  blefii  biUlieh  genaeiii» 
tan  JUdeneerten  beben  die  A|iottel »  neebdem  Jesttf  leib- 
lieh aoferstanden  v^ar,  eigentlich  genommen,  und  für  Weia- 
tagungen  auf  seine   persönliche    Wiederbelebung  Hps^ese* 
heil.    Dafs  nun  in  den  angeführten  Prophetens  teilen  liat 
rnj.  D*1p  ond  ppn  nnr  den  angegebenen  tropUeben  Sinn 
habe,  ist  rieiitig;  aber  in  Steilen,  deren  ganeer  Zotammen- 
htng  tropisch  Ist,  und  wo  namentlich  das  dem  Wiederbeleben 
vorangegangene  Schlagen  und  Tödten   selbst   nur  einen 
figfirliohen  Sinn  hatteb    Dafs  dagegen  hier,  wo  die  ganze 
f orhergehende  ^ÜM  fon  Antdrtteken :  daa  naQadidoax^ai, 
wfnwtfUfeaStttf  gwQÖa&aif  aTEConelna^i  n.  ••  f.,  eigentlloh 
11  neboMn  war,  enf  Einmal  mit  dem  iysQ^hyai  und  ovo* 
co'ai  eine  nneigentlicbe  Bedeutung  eintreten  sollte,  würde 
doch  ein  unerhörter  Absprung  sein  ;  dessen  nicht  eu  ge- 
deokeo,  dafa  Stellen ,  wie  Matth.  26}  32,  wo  Jesus  aagt: 
una  TO  iyBQd^val  fte  TiQod^fO  Vfiag  eig  r/V  Fahlalav ,  nur 
Wi  der  eigentliehen  Bedeutung  dee  iytiQea&ai  einen  Sinn 
haben.  In  diesem  Znaammenhenge  von  lauter  eigentlieh 
end  wSrtlleh  so  nebmenden  Bestimnungen  fehlt  dann 
auch  jede  Berechtigung  und  selbst  Vernnlassuiig ,  die  bei- 
gefügte Zeitbestimmung   anders   als  gleichfalls  eigentlich 
Bad  in  ihrem  bestimmten  Wortsinn  aafzufassen.   Uat  also 
Jetut  wirliiieh  die  AnadHIeke,  und  in  dem  Zutamipenhange 
CtBrauehl ,  wie  die  Erengeiiaten  sie  ibm  in  den  Mund  le« 
gen,  90  kann  er  dureb  dieselben  nieht  bM*  uneigentUeh 
Hen  baldigen  Sieg  seiner  Sache  haben  verkündigen  wollen, 
sondern  seine  Meinung  mufs  die  gewesen  sein,  er  selbst 
werde  drei  Tage  nach  seinem  gewaltsamen  Tod  anfa  ^ene 
in  daa  ifoben  nnrfiekkebren  *> 


4)  Vgl.  StisKiaa,  einige  Bemerkungen  Uber  die  Frage ,  ob  Jesus 
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Dm  Jedoch  Jfluity  dem  Benehmen  leioer  Jfiiiger  naek 
Minea  Tode  nfUgo,  teino  AnfentohoDg  niohft  odl  deol- 
liehen  WoHes  Torhorrorhandlgt  hohen  hono:  oo  haheo 

tich  Andere  Ausleger  so  der  Blnrlomnng  verstanden,  die 
£vaiigeli8teQ  haben  den  Reden  Jesu  nach  dem  Erfolge  eio« 
ßestimmtbeit  gegeben,  welche  sie  io  Jesu  Munde  noek 
■ieht  gehobt  hohes ;  sie  hohen  doi,  was  Jesno  hildüeh  tob 
Aafaehwaiif  .aoioor  Soehe  aoeh  aelnott  Tode  getagt  hobi^ 
nicht  Mofa  oigontlieh  ▼oretondon,  oondern  ea  dinoer  Anii^ 
sang  geinäfs  auch  so  umgeformt,  dofs,  wie  wir  es  jetsC 
lesen,  wir  es  allerdings  eigentlich  verstehen  müssen'). 
Doch  nicht  alle  betrelTenden  Reden  Jesu  seien  auf  disae 
Weise  verXndert,  sondern  iiie  ond  da  aaoh  noch  oeino  er* 
oprflngliehen  Antdrfloke  otelioa  gehiiohon« 

$.  118. 

Bildliche  *Redea|  io  welchen  Jesus  seine  Auferstehung  Torbcr- 

verkündigt  haben  soll. 

Schon  Bu  Anfang  seiner  öffentlichen  Wirksamkeit  bst 
dem  vierten  Bvongolinoi  snfolgo  Joioa  die  ihm  feindUtb 
gesinnten  Jndon  In  hildliohor  ttedo  onf  oelno  kfloftigoAof- 
•ratehnng  hingewiesen  (2,  19  ff.)*  Noehdem  wihrend  sei- 
nes ersten  messianischen  Festbesuchs  der  Marktunfug  in 
Tempel  ihn  au  jenem  Schritte  heiligen  Eifers  be%vogfa 
hatte,  von  welchem  oben  die  Rede  gewesen  |  und  wie  asa 
die  dnden  liin  na  ein  2&elehen  ongingeUf  dnreh  weleh« 
er  sich  ois  einen  Gottgesandten  iegitimiren  soUtO}  der  jor 
Vornahme  aoirber  Gewoitmofsregeln  BefogniCa  hitte ,  gibt 
Ihnen  Jesus  die  Antwort:  /.lOcat  iw  ruov  la/or,  y.ai  iv 
int(ny  i]/itQaig  iyeftiö  avrov.  Die  Juden  nahmen  diese  Wor- 
te in  dem  Sinne ^  welcher,  do  sin  ün  Tempel  gesproeh« 


Rcinr  Auferstehung  bestimmt  vorhergesagt  bsbe  ?  in  Fun^ 
Magazin,  7,  S.  2ü3  ff. 
h)  i'k\.uK%,  «.  a.  ü.  2|  S.  4i9  if.  i  Uass;  L.  J.  y  109.. 
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•r  dietMi  Tempel,      dmmm  Baa  mmn  44  Jahre  gebranehe 

habe,  wohl  schwerlich  ,  wenn  er  serstört  wiire  ,  in  3  Ta- 
gen  wieder  aufznriobten  im  Stande  sein  dürfte;  nber  der 
£rajigelitt  beiehrt  uils,  dief«  sei  nicht  die  Meinung  Jea« 
gawaten,  aondaro  diaaar  habe,  wla  Hbrigana  dan  JUngmi 
ifat  Daeh  aelner  Anfaratahmig  klar  gawardaa  aai,  von  da« 
mos  7«f  av}ft€ttos  uttH  garadat,  d.  b.  alao  dmpeb  daa  Abbra* 
eben  ond  Wiederanfbaaen  des  Tempels  aof  seinen  Tod 
und  seine  Anferstehnn^  hingedeutet.  Gibt  man  hiebei 
anob  so,  was  indessen  gemär^igte  Analagar  l&ognen  dafa 
Jesus  dia  Judan  mh  ibrar  Fordarang  eines  gegenwärtigen 
Zaiabana  (wie  ar  aa  aaah  Matth.  IS,  S9  ff«  getban  haba« 
laü)  fiiglleh  aof  aalaa  einatiga  Aofaralahviig ,  ala  daa 
gröfsta  «nd  naaantliab  für  aalne  Falnda  baaehlaandata 
under  in  seiner  Geschichte,  habe  verweisen  können  :  so 
mafcte  diese  Hinweisang  doch  von  der  Art  sein ,  dafs  sie 
Böglicherweita  varataodan  wardan  konnta  (wie  Matth,  a.  d. 
a.  Stalle  Jaaofli  gans  ■■«nwnndtB  aieh  arkliren  iifit).  Se 
Idagagaii)  wia  wir  hier  dao  Aaaapraah  Jaan  baben^  konnta 
ar,  ala  ihn  Jeana  that,  anmdglieh  In  dlaaeai  Sinne  begriffea 
werden.  Denn  wer  im  Tempel  von  der  Zerstörung  dieses 
Tempels  spricht,  dessen  Rede  wird  Jedermann  auf  eben 
dasT  empelgebfiode,  in  -welobefli  ar  aieh  befindet,  beaieben» 
£s  mafste  denn  Jeaoa,  ala  ar  -daa  vor  nm  %mw  «pracb| 
Mit  dem  Finger  aaf  aainen  Laib  gewiaaaa  haben;  waa 
aaah  diePrennde  dieaerBrklirvng  aielalena  vorauatetaen  *). 
Allein  fär*s  Erste  sagt  der  Evangelist  von  einer  solchen 
6ebSrd(«  nichts,  unerachtet  es  in  seinem  Interesse  lag,  Kur 
tintersttttzung  aeiner  Deutung  dieselbe  hervorzuheben.  Filr'a 
Andere  hat  Gabler  mit  Reeht  darauf  aafaierkaani  gemaebt, 
wie  aatt  ond  äcbaal  aa  gewaaan  wir» 9  alnar  Rade,  wfd«  ' 


1)  s-  B.  Ll'cxi,      5.  420;  vgL  dagegen  TacMca  s.  d.  St.  ' 

2)  >.  THoavta,  a.  a.  O. 


350 


Dritter  Abschnitt 


ehe  nach  Aflem,  \Tag  in  ihr  Wort,  nlso  Lo^rigchei,  wir, 
lieh  eof  das  Tenipelgebäude  besog,  durch  einea  bloIieA 
Zosate  von  Mimischem  eine  ganz  andere  Beziehmg  fia  ge- 
ben. Hat  tieh  aber  Jetu  dieser  Hilfe  bedlenti  eo  konats 
•ein  Fingerceig  nicht  nnbeaierkt  bleiben ;  rnnfaten  dis 
Juden  eher  derflber  mit  ibm  reehten,  wie  er  su  den 
Ueberniathe  komme,  seinen  Leib  rao^  eu  nennen;  oder 
wenn  auch  diefs  nicht,  so  lionnten  doch  in  Folge  jener 
Aetion  die  Jünger  nicht  bis  nach  der  Auferstehung  Jen 
über  den  Sinn  seiner  Rede  im  Unnkeln  bleiben  ^ 

Dnrcb  diese  Sebwierigkelfeen  liind  sich  die  m&mn 
£xegese  gedrungen,  die  Joflbnnnelsche  Auslegung  der  Wor- 
te Jesu  als  eine  ex  eventn  gemachte  Umdeutung  zu  ver- 
Iftssen,  und  zu  versuchen,  unabhängig  von  der  Erklfirnng 
des  firengelisten  in  den  Sinn  der  räthselhaften  Rede  ein- 
BttdrEngen,  welche  er  Jean  in  den  Mond  1^  Oer  Aef 
fassnng  der  Juden ,  *  welebe  die  Wortn  Jeen  nnf  ein  wirk- 
liches Abbrechen  und  Wiederaufbauen  des  Natlonalheilif' 
thums  bezogen,  kann  man  nicht  beistimmen  wollen,  ohoe 
Jesu  gegen  seinen  sonstigen  Charakter  eine  in's  Ungeheare 
getriebene  leere  Grofssprecherel  miznschreiben.  Siebt 
man  sich  defswegen  nach  einem  irgendwie  aneigentUebsn 
Verstände  des  Anttprnelis  ani|  so  liegegnet  mma  io  ds» 
selben  Evangelium  zaerst  der  Stelle  4,  21  ff.,  wo  Jeist 
der  Samariterin  verkündigt,  es  komme  nächstens  die  Zeit, 
wo  man  nicht  mehr  ausschiiefslich  «-V  Itftoooki  uotg  den 
Veter  anbeten,*  eondern  ihn  als  tieist  geUtig  verehren  wer- 

S)  HaimB,  Joannes  i^stolus  aenanllonun  Jesu  apopbtbegnatun 
itt  evang.  suo  et  ipae  interpres.  In  Pon*s  und  Btman'i 
Sylloge  Ceaun.  theol.  1,  S.  9$  GABuim,  RecensiOA  des  Hss* 
Ks^schea  Frograauns  im  aeucstea  tbeoL  Journal,  2»  t,  S.  88» 
LöcRB  s.  d.  St. 

4)  So,  ausser  HiiocB  im  angef.  Programm,  Hsania,  tob  Gellet 
Sobfi  nach  'Johannes  Evang. ,  S.  135  f*;  Paolüs,  Comsk  4» 
S.  1G5  f.  L,  J.  1,  a,  S.  1731.}  LOca»  W  »•  Wams<d.St 
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de.  EIb6  Abftellong  des  Ttrmeintlioh  allein  gOltigen  Tem* 

pelcultas  Ba  Jerotalem  k5inite  des  Xvhv  des  ru6<;  au^h  iil 
unserer  Stelle  ursprünglich  bedeutet  haben.  Diese  Auf« 
fassoog  wird  durch  eine  Eraäblung  der  AposteJgeschichtey 
ti,  14.,  bestätigt.  Stepbanns,  welcher,  wie  es  sebeint,  den 
ta  Frage  atebenden  Anaaprneb  Jean  ndoptirt  batte,  wnrde 
TOD  aeinen  Anblligern  besebnidigt ,  geänlsert  na  baiien^ 
Oll  ^hflug  0  NuQoiQalog  5io^  y.icucKvaei  lov  totuw  rStoVy  utal 
liü.u^et  ra  f  1*^/;,  «  naoiövr/.e  IVlon  or^g^  wo  demnach  als  Folge 
des  Tempelabbracbs  eine  Aeiiderung  der  mosaiscben  Heli- 
gioosrerfflssung,  ebne  Zweifel  eine  Vergeistigang  dersei- 
bsHi  beaeiebnet  wird.  Dann  konunt  noeh  eine  Stelle  in 
den  synojitiacban  Eyangalian»  Oleselbeo  Worte  beinahe, 
welehe  bei  Johannea  Jesna  aelbsl  anaiprlebt,  konmen  in 
den  swei  eisten  Evangelien  (Matth.  26,  00  f.  Marc.  14, 
57  f.)  als  Anklage  falscher  Zeugen  gegen  iiin  vor,  und 
hier  hat  Markos  den  Zasata ,  da£i  er  den  abanbrechendeo 
ntos  als  yje^QOHolfifoi »  den  too  Jeaua  neu  an  bauenden  als 
iiiXoSi  ux/B{Qo:toir^TOg  beaeiebnet ,  waa  derselbe  IJegensata 
vsB  sinnlicher  nnd  geistiger  Rellgionsrerfassong  so  sein 
scheint.  Denigeniars  läfst  sich  nun  auch  die  johanneische 
Stelle  80  erklären  :  das  ist  das  Zeichen  meiner  Vollmacht 
tar  Tempeineioigung ,  dals  ich  im  Stande  bin ,  an  die 
Stella  des  mosaiaehen  Ceremonialdienstes  in  kUrsester 
Frist  einen  nenen,  geistigen  Gottesdienst  so  setsen;  d.  b« 
k»h  bin  snr  Reformation  des  Aiten  iiereehtigt,  sofern  leb 
aar  Stiftung  eines  Neuen  befähigt  bin.  Hiegegen  ist  das 
swftr  eine  unbedeutende  Einwendung,  dafs  bei  Johannes 
nicht  wie  bei  den  Synoptikern  das  Subjeot  gewechselt, 
nnd  der  neu  an  erbauende  vaog  ala  äkkog^  sondern  durch 
ttifos  *1*  deraelbe  mit  den  nerstdrten  bfseichnet  werdet; 
da  Ja  die  obristÜche  ReÜgionsrerfassnng  im  Verbültnira 
*ar  Jildlfehen  gana  ebenso  wie  der  auferstandene  Leib 


5)  Stohh,  in  Flaxi-'s  Magazin,  4^  S.  199. 


OrilUr  Abiabnitt. 


4e9u  im  Varliiltiiir«  so  den  gestorbeneii  Mwahl  I^ai. 
tisch  gefaCrt  werden  konnte  wie  alt  vertehleden:  —ftn 
beidenele  die  Sobstans  dieselbe  bleiben  ,  das  vergfingUch« 
Beiwerk  aber  wegfallen  sollte.  Gefährlicher  dagegen  iit 
die  andere  Einwendung ,  die  sich  an  die  Zeicbestimmeng, 
w  %^tv  i^ftiQatgt  Imfipft.  Dafs  diese  nftnüeh  ench  ugs* 
nen  nnd  spraehwSrtiieb  ^  in  der  Bedeurnng  einer  Imficii 
Zeit  Oberhaupt,  voriioninie,  wird  dnreh  die  l»eiden  Siellts, 
nnf  welche  man  sieh  dafür  beruft,  nicht  hinlfiiiglich  er- 
wiesen ;  da  in  denselben  der  dritte  Tag  durch  Zasan- . 
aensteiiung  mit  dem  n weiten  nnd  ersten  C^os*  6|  2; 

UWpl  Lue.  IS,  SS:  arjtfQa»  xal  avfumxatff, 
tQirr^  als  blofs  relative  und  ungefähre  Zeitbestimmung  An- 
gekündigt ist,  w^ogegen  sein  Alieinstehen  in  unserer  Stellt 
eine  absolute  und  genaue  Zeitangabe  verspricht 

So  ven  beiden  firklimngen  in  gleicher  Weise  aDg^  ! 
sogen  nnd  abges^fsen  %  flSehten  sieh  die  Theologen  tu 
einen  Doppelsinne,  weicher  entweder  nwisehen  der  {obas*  I 
neischen  und  der  zuletet  dargelegten  symbolischen  oder 
Bwischen  der  johanneisoben  Deutung  nnd  der  jüdischen  ! 
die  Mitte  hält  *) ;  so  dafs  Jesne  entweder  cugleich  f on  I 
seinen  sn  tddtenden  und  wieder  na  lieiebenden  Leilie  and 
Ton  der  dadurch  hanptelehlich  Tornittelten  Umgestaitvil 
der  Jüdischen  Religion  gesprochen ;  oder ,  on  die 
abzuweisen,  sie  Eum  Abbrechen  ihres  wirklichen  Tecnpettf 
als  cu  etwas  Unroöi>Iichem,  aufgefordert,  und  unter  dieser 
nie  eintreffenden  Bedingung  sich  Eom  Ban  eines  andsfs  | 
erboten  haben  soU,  so  Jedoch,  daCs  neben  diesen  estn- 


6)  Tholuck  und  Olshausen,  s.  d.  St. 

7)  Wesswcgcn  NgA>DKR  zwischen  beiden  unentschieden  in 
Schwebe  bleibt,  S.  395  f. 

S)  So  Kkrk,  die  Hatipithatsachca  der  cTaag.  Getsh.   Tttb.  Zsi» 

Schrift  1S36,  1,  S.  139. 
9)  6o  OiMASta«. 
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nibcln  Sinne  für  die  Menge  noch  ein  verborgener  herging, 
der  den  Jüngern  erst  nach  der  Aoferstehnng  klar  wurde, 
flaoh  weJchem  rttog  den  Leib  Jesu  beseichnete*  Allein 
Jene  an  die  Joden  geriohtete  Aoffordernng  sammt  dem 
danngahlngten  Brbieten  wXre  ein  unwttrdiger  Mathwlll«, 
die  derln  veriH>rgeiie  Aodentung  fflr  die  Jttnger  eine  nute« 
lote  Spielerei  gewesen ,  nnd  Oberhaupt  ist  ein  Doppelitnn 
der  einen  oder  andern  Art  in  der  ilede  eines  verständigen 
Menschen  unerhört         Da  man  auf  flieie  Weise  an  der 
Erkllrberkeit  der  Johanneischen  Stelle  ganz  versweifeln 
■Scbte,  eo  beruft  sieh  der  VerlSmer  der  Probabilaen  dar«» 
•■f,  defo  die  Synoptilier  die  Zeagen,  welche  tot  6ei>lelit 
behaupteten,  Jesus  habe  Jenen  Ausspruch  gethan,  als  lijsv- 
doudon  oa^  beeeichnen ;  woraus  er  folgert,  dafs  Jesus  so 
etwas,  wie  Jobannes  ihn  hier  sprechen  lasse,  gar  nicht 
gesagt  habe ,  und  sich  somit  einer  £rkllirung  der  Joban* 
neiseben  Stelle  flberbebt,  indem  er  aie  alt  ein  Figment  dea 
fierten  Evangelisten  betrachtet,  welcher  die  VerlXnmdaog 
jener  AnkiJiger  sewehi  erfcllreny  ait  durch  eine  mystische 
Deutung  der  Worte  Jesu  habe  abwenden  wollen  Al- 
iein theils  folgt  aus  der  synoptischen  BeEciobnung  Jener 
Zeugen  aie  faisober  nicht ,  da£i  der  Ansicht  Jener  £vange> 
Üsteo  Biifolge  Jecde  gar  nichts  von  dem,  wesscB  sie  ihn 
bcsehaldigten ,  gesagt  halte,  da  er  es  Ja  anch  nur  etwaa 
aaders  gesagt  O-vactre  nicht  itvcri»),  eder  andere  gemeint 
haben  kann  (figürlich,  nicht  eigentlich);  theils  ist,  wenn 
er  gar  nichts  der  Art  gesagt  haben  soll,  schwer  cu  erklä- 
ren, wie  die  falschen  Zeugen  auf  jene  Aussage,  nnd  na* 
mentlieh  auf  das  sonderbare     TQtah  i^fd^g^  geliommen 
sein  sollen« 


10)  Hbrn  sagt  wohl ,  es  finde  sich  AehnHches  auch  in  anderwei- 
tigen Gebieten  bedeutsamer  Arde^  aber  ein  Beispiel  aaau- 
führen  enthält  er  sich. 

11)  l>robabit.  p.  23  ff. 

DlM  LtUm  J9jm      duÜ,  iL  Bund.  23 


IM  Dritinr  Abschnitt. 

Wenn  hieoach  bei  jeder  Deatang  des  Aossprachsj  as«« 
MT  M  der  qnmdgiiebeo  «af  den  Leib  Jets ,  des  er  tqttb 
i^fiiQcag  eEnen  Anatofi  bildet:  se  kttnnCe  mkn  ma  der  tdite 
erwihnCeo  Brslhlnng  der  Apottelgesebiebte  die  Zdlecbt 

nehmen,  sofern  in  dieser  jene  Zeitbestimmong  fehlt.  Hier 
wird  DÜmlioh  Stephanos  nur  beschuldigt,  gesagt  zu  haben, 
öTi  V.  d  Na^.  iiog  xarcdvaei  tov  torwv  tQim'  (toj*  a/ior), 
Md  aXXa^u  %a  o  oaQtScüxt  37mva^s»^  Dee  Falsche 
dieeer  Aueege  —  denn  eneh  di0  Zeogea  gegen  Stepbsaai 
werden  alt  ^aQTvQeg  tffevdtts  beieiehnet  —  kdnnte  dir 
'  Bweile  Sets  sein,  welcher  mit  eigentlichen  Worten  m 
einer  Aenderung  der  mosaischen  Religionsverfagsung  spricht, 
nnd  statt  dessen  Sfephanus  und  früher  Jesus  wohl  in  der 
eben  ensgeföhrten  figfirlichen  Bedeatong  gesagt  habae: 
Ttaliw  otModofujati  i'^fJfa)  amw^  eder  «cd  üXko»  {ojß*^ 

Indeeten  dieee  AntknnUt  ist  oieht  einmal  nSthig,  soitn 

die  Schwierigkeit  der  Worte:  tv  i()iaiy  nicht  on- 

fiberwindlich  ist.  Wie  die  Zahl  S  nicht  blofs  in  Verbio* 
dong  mit  2  oder  4  (SprOohw.  30»  15.  18.  21.  29.  Sir  23. 
ai.  a6|  25.),  aendem  aueh  fflr  sich  eilein  (Sir.  25, 1.  ^) 
•prüehwdrtiieh  gebrenclit  wird,  so  konnte  der  Ausdreek: 
In  drei  Tagen,  wer  er  einaal  In  Verbindung  mit  dem  imi» 
ten  und  ersten  Tage  als  ungefähre  Zeitbestimmung  §9- 
brfiuchlich  geworden,  sofort  wold  auch  für  sich  in  dem- 
selben Sinne  verwendet  werden.  Ob  der  Anadmek  eise 
längere  oder  kttrcere  Zeit  andeuten  tollte,  kern  daee  sif 
den  ZatamoMnheng  an:  hier,  im  Oegematie  gegen  dieB» 
•eheffenheit  eines  grorsen  nnd  knmtvollen  Gehindcf,  » 
dessen  wirkllehem,  natarlichem  Aufbau,  wie  auch  die  Ji- 
den  alsbald  bemerkiich  machen,  eine  lange  Reihe  von  Jah- 
ren erforderlich  war,  kann  jener  Ausdruck  nur  als  Be 
neiehnnng  der  kttirMsten  Zeit  geuenunen  werden  'O» " 

12)  Vgl.  NsAKvaa,  ^.  S96.  Aanu 
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Eine  Voraossage,  oder  auch  nur  Andeotnng  der  Aafer> 
•tduiog  ist  mithio  in  diesen  Worten  nicht  enthalten. 

Wie  hier  durch  das  Bild  vom  absubrechendeo  und 
iwi  an&ahaoMiden  Taspely  to  eoU  Jeeaa  bei  elnep  «ndorrik 
fielegenlieit  darofa  dM  Vorbild  des  Propheten  Jones  auf 
Mioe  Auferstehong  Im  Vomat  hingedeutet  heben  (Matthe 
12,  ^9  ff.  vgl.  IG,  4.  Luc.  11,  29  ff.)  Als  die  Schriftge- 
iehrten  and  Pharisäer  ein  or^fitTiov  von  ihm  ca  sehen  ver« 
laegtenf  eoU  Jesus  ihr  Ansinnen  dnroh  die  Erwiederung 
■erüehgewieeen  heben,  dale  einer  eo  eehlimmen  /ma  kein 
Zeieben  gegeben  werde ,  nie  %o  mjfi^w  Yoiyo  t5  nqwfr^iH^ 
welehee  in  der  ersten  Stelle  bei  Metllilns  Jesus  seihst  dahin 
erklärt :  i^ie  Jonas  drei  Tage  und  drei  JSfichte  tv  rij  xoüi\e 
xr^iuQ  gewesen  sei ,  so  werde  aoeh  des  Menschen  Sohn 
drei  Tage  nnd  drei  Nächte  eV  %fl  naqSit^f  Ttjg  y^g  snbringen« 
An  der  Walten  Stelle^  wo  MatthAns  Jesu  diesen  Ansspmeh 
Idbty  wiederholt  er  die  angegebene  Dentnng  nieht;  Lnkae 
aber  In  der  Parallelstelle  erhiirt  denselben  nnr  so:  xa^tig 
fOQ  l'/heio  ^Iiüvug  ar^^mov  töig  ISivfrlTais,  Ikojg  tgai  xal  6  viog 
i'd  (xvl^fHüTiii  Trj  yeieu  rainr^*  Gegen  die  Möglichkeit,  dafs 
Jesas  die  Auslegung  des  Jonasseichens,  welche  ihm  Mat- 
thias, V.  40.|  in  den  Mund  leg^  seihst  gegeben  habe^  lifst 
iieli  Fersehiedeoes  einwenden.  Oes  swar,  dafs  Jesus  Ton 
dral  Tagen  and  drei  Niehten,  welehe  er  Im  Heraen  der 
Krde  Böhringen  werde,  defswegen  nleht  habe  sprechen 
können,  weil  er  nur  einen  Tag  und  awei  Nächte  im  Grabe 
gsweseo  sei*^),  wird  sich  schwerlich  entgegenhalten  iah- 
ten, da  der  N.  T.  liehe  Sprachgebranch  entsobieden  die 
Eigenheit  hat,^  den  Aufenthalt  Jesu  ist  Orabe^  weil  er  den 
Tsg  rer  dem  Sabbat  dnroh  den  Abend,  nnd  den  naeh  de« 
Ssbbat  doreh  den  Morgen  noch  liertthrte,  einen  dreitägi- 
gen sa'  nennen;  wurde  aber  einmal  dieser  Eine  Tag  sammt 
cwei  Nichten  fflr  drei  volle  Tage  genommen  9  so  war  es 

la)  fAHuiSy  «seg.  Uaadb.  a*  d.  St. 


S56  Dritter  Abt«hnitt. 

Bar  eine  Untohreibang  'dietet  Vollteint  ^  fle(a  m  dtn  Ti- 
gen  aueh  nooh  die  M Achte  gesettt  wurden,  wet  tieb  oboe* 

hin  in  der  Vergleiehnng  mit  den  drei  Tagen  und  Nlehtce 
des  JoriAs  von  selbst  ergab  Dagegen  wäre  es,  wenn 

Jesus  von  dein  aijiuoi'  üovu  die  Ü^rklfirung  rortrog,  wel< 
che  ihm  Mattbfiat  leiht,  eine  to  klare  Voranttagnng  ttintr 
Anlerttehaog  geweteni  daft  ant  dentelben  Gründen  y  wtl- 
ehe  naob  dem  Obigen  den  eigentlichen  Vorantverkfiadi- 
gungen  derselben  entgegenstehen,  Jesus  anch  diese  fcirkli- 
rnng  nicht  gegeben  haben  kann.  Jedenfalls  mofste  sie  die 
nach  V.  49*  anwesenden  Jünger  zu  einer  Frage  an  Jesun 
veranlatten ;  wo  sich  dann  nicht  eintehen  Iftrst,  wamn  er 
ihnen  die  Sache  nicht  ?ollendt  klar  gemacht ,  also  mit  «• 
gentlichen  Worten  teine  Aulerttehnng  vorherverkfindigt 
haben  sollte.  Kann  er  aber  dier«  nicht  gethan  haben,  weil 
tonst  die  Jünger  nach  seinem  Tode  sich  nich(  so  benom- 
men haben  könnten ,  wie  sie  sich  den  evaogeli«chen  ^'acb* 
richten  zufolge  benahmen  :  so  kann  er  aueh  nicht  dorcb 
Jene  Verglelchnng  det  ihm  bcToratobenden  Scbicktalt  mSk 
dem  det  Jonaa  eine  Frage  der  Jflnger  hervorgernfBn  ha- 
ben, welche  er,  wenn  tie  an  ihn  gestellt  wurde,  auch  be- 
antworten uiuCste^  aber  dein  Erfolge  nach  nicht  beaotwar 
tat  haben  kann. 

.  Ana  dleten  Grttnden  hat  sich  die  neuere  Kritik  dabin 
antgetprochen)  dal't  die  Matthältche  firkMrnng  dea  nrjfiu» 
*£nmi  eine  |KWI  etenlum  vom  £vangelitten  gemaehte  Dea- 
tnng  tei ,  welche  er  ftltchlich  Jeto  In  den  Mond  lege  *^). 
Wohl  hat  hienach  Jesus  die  Pharisäer  auf  das  ainthtv 
Vcum  verwiesen;  aber  nur  in  dem  Sinne,  in  welchem  ei 
Lnkat  ihn  erklären  lilat:  dafii,  wie  Joaaa  telbtt,  tdte 


14)  Vgl.  Kritische  und  Olshausin,  z.  d.  St. 

16)  Paulus,  exeg.  Handb.  2,  S.  97  ff.  j  Scmülx,  über  das  Abcndm. 

S.  .^17  f.;  DB  Wktti,  excg.  Uandb.,  1,  i,  S.  119  f.  Vgl. 

Nba^dsa,  J^.  J.  Chr.,  S. 
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bloftt  Hef^wert  und  seine  Boftpredigt,  ebne  Wunder, 
den  ^iineviteii  aU  güttliches  Zeiclien  genügt  habe:  so  auch 
Msine  Zei tgen Olsen ,  itatt  nach  VVuiiderzeichen  ea  baicben^ 
sich  an  seiner  Penon  und  Predigt  genügen  leiieii  lollen* 
Dieie  Auffusnng  lit  die  einsige  dem  ZoismaMDbsng  der 
Rede  Jeia  —  eneh  bei  Mattbias  —  and  nXber  der  Pe- 
rtllele'Bwiiehen  dem  VerbSltnifi  der  Ninerlten  so  Jones 
und  dem  der  Konigin  dos  Südens  w.u  Salomo  angemessene* 
Wie  es  die  cuxfic  2i>tli)ui'»(t^  war,  durch  welche  die  lete- 
tcre  von  den  landen  der  fcirde  sich  herbeigecogen  fühlte : 
•0  bei  Jonas  aneh  iiaeb  dem  Auidracke  des  MettbXns  ie> 
digliob  sein  xijovyftecf  auf  welches  bin  die  Nineriten  Bnfse 
thitse.  Das  Fatemm  io  demSetse  bei  Lukas:  Uetoi;  tga& 
XLU  0  viog  r.  u.  ij]  yevefi  lavii]  iorjitiQv),  von  welchem  man 
glauben  möchte,  es  könne   nicht  auf  den  gegenwärtigen 
4uw  und  sisine  Predigt,  londsrn  müiie  auf  etwas  Künfti- 
ges, wie  seine  Auferstehong«  besagen  werdeo,  ist  tn  der 
That  mup  dadarcb  begründeti  dafs^  als  Jesns  diese  Wort« 
«praoh,  seine  Erscheineng  ooeb  niebt  Toilendet  war,  son« 
dern  manche  Momente  derselben  noch  in  der  Zukunft  la- 
ßen.   Frühzeitig  mufs  jedoch,  wie  wir  aus  dem  ersten 
i:<vangelium  ersehen,  dem  Schicksale  des  Jonas  eine  typi- 
nhe  Beaiebong  auf  den  Tod  und  die  Auferstehung  Jesu 
gegsben  worden  sein ;  indem  die  erste  GesMlnde  fllr  die 
•0  anitSfilge  Katastrophe  Ibras  Messias  mit  Aengstlieh« 
kelt  überall  im  Ä.T.  Vorbilderund  Weiiiagungen  aufiuehte. 

Noch  einige  Aussprüche  Jesu  finden  sich  im  vierten 
Fvangeliam^  welche  schon  als  verhüllte  Weissagungen  der 
Aufentehung  gefafit  worden  lind.  Die  Rede  vom  Wel- 
Mokom  swar^  13,  24.,  drflekt  su  aDgensebeiniieb  nur  den 
bedanken  anS)  dafi  dnreb  aufopfernde  Hingabe  fflr  di»a 
Allgeawine  sieb  das  individnelle  Leben  an  froehtbarer 
Wirksamkeit  erweitere         um  hier  weiter  in  Betracht 


AI  Wim  z.  a.  Sl. 
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ItoMflMR  wn  ktfnnen.  Aber  in  deo  JohaaiielwIiM  AfctBhiA 
reden  finden  tieb  einige  AutsprOebe,  welebe  neeb  immm 

Manche  von  der  Aaferstehang  verstehen  möchten.  Wem 
Jesos  sagt:  ich  werde  euch  nicht  verwaist  lassen,  ich 
liomme  eu  euch ;  noch  liarse  Zelt,  so  aieht  die  Weit  aicb 
nicht  mehr,  Ihr  aber  aehei  adeb;  Uber  ein  iüeinet|  m 
werdet  ihr  siob  nieht  OMbr  eehen,  nnd  wieder  iber  da 
Kleinee,  ae  werdet  ihr  ndeh  aeben  n.  e.  IL  (14,  18.  ff.  IC, 
16  ff.):  >o  glauben  Manche,  diese  Reden,  mit  dem  Ver- 
hältnifs  von  uixciov  xai  nuliv  utx(tm\  mit  dem  Gegensatie 
Bwisohen  intfifviitiv  i^iv  iioli^  ^iai>r^cilg}  xai  oxi  n}  xöofH^ 
■üt  dem  von  gane  pertönliobe»  Wiedersehen  lautend«! 
ndknf  oiffOfiM  nnd  09fmo99f  binnen  nnf  niebti  Andereti  ab 
nnf  die  Anferatobung  becogen  werden ,  welelie  eben  du 
kurz  auf  das  Miohtsehen  gefolgte  Sehen,  nnd  swar  da 
persönliches  nnd  auf  die  Freunde  Jesu  eingeschrfinkte«, 
gewesen  sei  Aliein  dieses  verheifsene  Wiedersebea 
besehreibt  Jesus  hier  zugleich  «nf  eine  Weise  ^  wslfk« 
für  die  Tage  der  Anferstelinng  niebt  gnns  passen  wflL 
Wenn  das  m  iyot  ^tS  (14»  19.)  seine  Anfbrstebnng  bsdes» 
ten  soll !  so  welfs  man  gar  nIebt,  was  in  diesem  Zaun* 
menhange  das  yxd  viitli;  ^t]ataiyt  heifsen  will;  wenn  Jesus 
sagt,  bei  Jenem  Wiedersehen  werden  seine  JOnger  sein 
VerbältniDi  mtm  Vater  erkennen ,  und  ihn  nichts  mehr  fs 
fragen  braneben  Cl4|  SO.  SS.) :  se  mehten  sie  ja  aseb 
asi  letBten  Tage  üires  Znsamaienseins  mit  ihm  naeb 
Anfsrstebang  eine,  nnd  nwar  Im  Sinne  des  Tiertsn  8ns* 
gtliums  recht  unverstfindige ,  Frage  an  ihn  (A.  G.  1)6.); 
endlich,  wenn  er  verspricht ,  da(s  cu  demjenigen  ,  der  ibo 
liebe,  er  und  der  Vater  kommen  und  Wohnung  bei  Üm 
maelmn  werden:  so  wird  rellends  klari  data  Jesas  biir 
aieht  ?oa  einem  lelblioheO)  aendem  ren  seinem  geiil%i* 
Wiederkommen  dnrob  deo  nixQdxXiitoa  redet       Hit  J** 

17)  Si/SKtm»,  a.  a.  O.  S.  184  ff. 

18)  I«  l«9cMS  s.  d.  ^t. 
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doeh  aiidi  dleM  EriilKniiig  ihre  Sehwierigkeiten ,  indem 
hinwiedernn  d«t  otffea^i  fi6  «id  offfo/tai  Vftus  eaf  Jene 
blofi  geistige  Wiederkunft  nloht  gRn«  paMen  will:  so  nOt^ 
•en  wir  die  Lösung  dieses  sonderbaren  Widerspruchs  auf 
4Ue  genauere  üeleuohtung  dieser  Aussprüche  an  einer  spä- 
lann  Stelle  rertparen,  und  erinnern  einstweilen  nur,  dafs 
MS  den  Johenneleehen  Abschieds  reden ,  deren  Untermi- 
seheng  nit  eignen  Gedenken  des  Evangelisten  Jetet  eeliitt 
Ton  Freunden  des  vleHen  Evengellams  eugestenden  Ist» 
am  wenigsten  ein  ßeweis  in  dieser  Stehe  genommen  wer- 
den  kann. 

Mach  allem  diesem  könnte  der  Ausweg  noch  übrig  sn 
ssla  sehafaien,  dals  Jeane  nwar  allerdings  über  seine  künf- 
tige AnfefeUlinng  sich  nieht  gelnfsertt  nichts  desto  weni- 
ger aber  sie  fttr  sieh  rorher|(ewarst  habe.  Wulste, er  seine 

Auferstehung  vorher,  so  wufste  er  ^e  entweder  anf  fiber» 
nntürlicbe  Wci^e,  vermöge  des  ihm  inwohnenden  prophe- 
diohen  Geistes,  höheren  Prineips,.—  wenn  man  will,  »ei- 
ner gÖttUehen  ^atur :  oder  er  woCste  sie  auf  natOrliehe 
Waise,  dnreb  rerstllndlge  mensehliehe  üeberlegnng.  Al- 
lein ^n  «bernatarliches  Vorherwissen  Jenes  Ereignisses 
i6t  auch  hier,  wie  in  ÜBcksleht  anf  den  Ted,  wegen  der 
Besiehung  undenkbar,  in  welche  Jesus  daitselbe  zum  Ä. 
T.  setct.    Nach  denselben  Berichten  nSmlich ,  welche  ihn 
•sfaie  AttCsrstehung  vorherverktfndigen  lassen,  stellt  er  die- 
selbe,  wie  sein  Lielden  nnd  seinen  Ted,  als  ein  Erfüllt- 
werden  nanw  «cm^  ye/Q$tiifdmv  dia  iPcJr  nqwprjifw  wf 
TU  uvf>iKi7t&  dar  (Lue.  18,  31  ) ,  und  aneh  nach  dem  Er- 
folg  hfilt  er  den   an  seiner   Auferstehung  swelfelnden 
dflogem  vor,  sie  btttten  glauben  sollen  .'a/  :iaaiv  oig  t/.a- 
Ajjear  6i  7iQ0(prjTui,  dafs  nämlich  tavia  idti  Tndhir  tov  Xqi- 
cor,  tad  mg^Hv  dg  tr,v  So^av  atns  (Lne.  24,  25 f.)«  Lant 
des  Verfolgs  der  Eraahinng  hat  Jeans  sofort  diesen  Jun- 
gem (den  EmsMntlseben)  alle  von  ihm  handelnden  Sehfiftc 
«teilen  ,  a^«/<erog  ccno  MuiosMg  x«i  mo  7%inm  wr  fife^ 
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^ijfidjVf  vioBu  weiter  onten  auch  noch  die  ^'oA/zim  gesetit 
werden  C^-  45  )|  aatgelegt;  Im  fiincelnen  Jedoch  wifd 
öne  keine  Stelle  apgegebeo,  weiche  and  wie  sie  Jcm  aef 
eeioe  Wlederbelebeng  gedeotet  hitte,  aafeer  deft  aat 
Matth.  ]S|  39  f.  folgen  würde ,  er  habe  das  Schicksal  des 
Propheten  Jonas  als  V^orbilrl  des  seinigen  betrachtet ,  und 
aus  der  späteren  apostolischen  üentong,  aJ<  mutbmarsli* 
chem  Nachhall  der  aeinigen,  geschlosten  werden  köoote^ 
dale  er,  wie  nachmala  die  Apoatel  |  hanptaiehÜeh  in  Pi. 
16,  8C  (A.6.  25  ff.  13,  350,  Jee.  58.  (A.  6.  8,  3Sft)^ 
Jes.  55,  8.  (A.  6.  13,  34.)i  vnd  dann  etwa  noch  in  Bo^ 
6j  2,  solche  Weissagungen  gefunden  habe.  Allein  das  Schick- 
•■1  des  Jonas  hat  mit  dem  Schicksale  Jesu  nicht  eio> 
mal  recht  eine  finfaerliche  Aehniiehkeit ,  and  das  ihn  be» 
treffende  Boeh  trigt  ceinen  Zweck  ao  aehr  io  eich  lelkai^ 
dafa  derjenige  et  gewiftw  aiehl  neeh  ietneai  #aliffett  Sin 
lind  der  Abaicht  aeinea  Verfeaaera  deatet,  der  Ihm  edcr 
einem  Zuge  desselben  eine  vorbildliche  Beziehung  auf  Er- 
eignisse der  Zukunft  unterlegt  \  Jes.  53,  3.  ist  ao  offenbar 
fremdartig,  dafs  man  kaum  begreift,  wie  die  Stelle  aar 
mit  der  Anfereteluing  Jean  hat  in  Beniehnng  gebrecht  War- 
den können ;  Jea.  53.  beeiebt  aich  entachieden  nnf  ein  Ic 
immer  neaen  Gliedern  wlederenflebendea  CoUeetivanbjMt; 
Uosea  7.  unverkennbar  bildlich  auf  Volk  und  Staat  Israel,' 
endlich  die  liauptstelle,  Ps.  IG.,  kann  nur  auf  einen  Froo- 
men  gedeutet  werden,  welcher  durch  Jehovn'a  Hfilfe  einer 
Tode^efahr  so  entrinnen  hofft ,  nnd  »war  nieht  an  d« 
Art»  dafa  er,  wie  Jeane ,  ena  dem  Grabe  wieder  lieiw* 
gehen ,  aondem  gar  nicht  wirklich  In  deaaelbe  rertetat 
werden  würde,  versteht  sich,  diefs  nur  vor  der  Hand,  Bpd 
mit  den  Vorbehalt,  seiner  Zeit  allerdings  der  Natur  dea 
Tribut  EU  entrichten,  was  auf  Jesuni  wiederum  nicht 
peaeea  wArde.  Hätte  elao  ein  ttbernatilrlichea  Princip  in 
«leeoi  ein  prophetieeher  Geiat,  ihn  in  dleaes  A.  T.lielwa 
Geeeblebten  nnd  Stellen  eine  Vorendentnng  aeiner  An^e^ 
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ttebang  finden  latten ;  so  kannte ,  iti  keiner  dersc  Iben 
eine  solche  Beziehung  wirklich  liegt,  der  Geist  in  ihm 
nicht  der  Geist  der  Wahrheit ,  sondern  er  rnüfste  ein  LQ- 
gangeist  geweaen  sein  ^^)y  da§  Übernatürliche  Princi]p  in 
iba  nicht  ein  gfttiliehea,  aondern  ein  dlKmoniacbea.  Bleibt, 
na  dieser  Conseqnens  sn  entgehen  y  dem  für  verattfnclige 
Aatlegung  des  A.  T.  sagänglichen  So]tranatnralisten  nichts 
Qbrigi  als  das  \  urberwissen  Jesu  von  seiner  Auferstehung 
all  ein  natürlich  -  menschliches  eu  betrachten  :  so  war  dio 
Auferstehung,  als  Wunder  genommen ,  ein  Geheimnita  <dea 
gdttiichen  Ratlisehlniaes^  in  weichet .  einsndrlngen  dem 
■sBsehlichen  Veretendo  vor  dem  Erfolg  nnatfglleh  wur; 
all  nattfrlieher  Erfolg  angesehen  aber  wer  sie  der  nnbecre- 
chenbarste  Zufall,  wenn  man  nicht  einen  von  Jesu  und 
«einen  Verbündeten  planmftlaig  herbeigefährten  Scheintod 
annehmen  will. 

Also  nnoh  dem  Erfolg  erat  kt  ao  VorMualoht  wie  Vur* 
Miaage  der  Anferttehvng  Jean  be^ckgtf  nnd  non  wer  ea 
aaeh  bei  der  bodenloaen  Willkflr  jadiaober  Ezegeae  den 
«lOngern  nnd  Verfassern  der  M.  T.  liehen  Schriften  ein 
Leichtes,  im  A.  T.  Vorbilder  und  W^eissagangen  auf  die 
Wiederbelebung  ihrea  Messias  aufzufinden,  ^icht  als  ob 
lie  diefs  mit  schlauer  Abaichtllchkeit ,  und  aelbat  von  der 
Niehtigkeit  ihrer  Anilegnnga-  und  Schlnfaweise  ttberseogt^ 


19)  Diese  Folgerung  glaubt  Kbr>  durcli  die  weitere  xurückau- 
weisen  ,  dass  man  dieselbr  Beschuldigung  eines  sie  bcherr- 
schrnden  LL'gengeistes  auch  auf  die  Aposlcl,  ja  auf  die  ge- 
kämmte christliclic  Kirche  ausdclmrn  niiisstc,  sofern  auch  sie 
jene  Deutung  der  A.  T.  liehen  Weissagungen  auf  die  Aufer- 
stehung Jesu  sich  angeeignet  habe  (a.  a.  O.  S,  150.).  Wobei 
nur  vorg^essen  ist ,  dass  lediglich  unter  \'oraussetzung  einer 
Übernatürlichen  Quelle  dieser  Deutung  jene  l'olgcrung  ge- 
macht war  ;  ddss  sie  mithin  bei  den  Jüngern  und  der  Hirche 
hinwegfällt,  und  sich  in  die  unverräagliche  Beschuidiguiig 
eines  natürli«;heA  Irrtbums  vcrwaodell. 
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gethaa  bitten,  wie  der  Wolfenbfittler  Fra^entitt  ood 
Andf-e  seinesgleichen  lästern;  sondern,  wie  es  dem,  der 
in  die  iSonne  gesehen,  ergeht,  daft  er  nooh  längere  Zeit, 
wo  iir  hiotieht,  ihr  Bild  erblickt :  lo  Mben  sie,  durch  ihn 
Befel<t«niiig  fflr  d«ii  twnmä  Mettiat  feblmidoti  in  das 
cintigvo  Baeh«»  dat  eto  Jäten  >  dem  A.  T«,  Ihn  Ibenll, 
«od  ihre,  in  dem  wahren  Gefihl  der  Befriedigung  tiefitar 
Bedürfnisse  gegründete  Ueberzengnng,  dafs  Jesus  der 
Measias  sei,  eia  Gefühl  und  eine  Ueberseagung,  die  aaeh 
wir  noch  ehren,  griff,  sobald  et  aich  am  refltiKiaosiiiiCilfi 
Bawaita  handelte »  nach  Stfllsan,  walaba  Jingst  gabroebti 
aind,  nnd  aelbtt  durah  daa  alfrlgtta  BanOhan  «Inar  hiatw 
dar  Zait  attracbgebliebanan  Biagata  nieht  oiahr  bahUr 
gcflaaobt  werden  können. 

m 

§.  113. 

Die  Reden  Jesu  von  seiner  Farusie.  Kritik  der  Tcracbie- 

denen  Ausieguagea* 

Daeh  niehl  allein  dala  er  drei  Tage  naeh  aeinani  Tc4 
wieder  anflehen  werde ,  nm  aleh  aelnen  Prennden  aa  «i* 

'  gen,  sondern  auch,  dafs  er  später  einmal,  mitten  ia  dv 
Drangsal  «zeit ,  welche  auch  die  Zerstörung  des  Tempeli 
in  JeruMleai  herbeiffibren  aoUtC)  in  den  Wolken  des  Hie- 
male  koaiaien  werde,  nm  die  gegenwärtige  Weltperitd« 
abattaehllaTaen,  und  durch  ein  allgemeinea  Garieht  die  Ud* 
tige  an  beginnen,  bat  Jeana  den  erangeiiaehen  NaahrickMa 
aufolge  vorausgesagt  (Matth.  21.  nnd  25.  Marc  IS. 
17,  22  —  37.  21,  5  —  36.). 

Alt  Jeans  zum  letatanmale  ans  dem  Tempel  ging  (1^"' 
kaa  bat  dlace  Bettinaiang  nieht) ,  nnd  aeine  Jünger  (U* 
kaa  nnheatiMt:  Eln%e)  ihn  anf  den  herrliehen  Baa  li- 
wnndemd  anfmerkaam  maehten,  gab  er  Ihnen  die  Vifd- 
cbemng ,  dafs  alles ,  wie  sie  ei  da  sfihen ,  von  Greed 
zerstört  werden  würde  (Matth.  24  ,  1.  2.  parall.). 
die  frag«  der  J  Ungar  ^  wann  diefa  gesohebani  nnd  w«» 
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das  Zelehen  der  ihrer  Antleht  naeb  damit  antaiBnieDhla* 

^enden  Aokanfc  des  Messias  sein  werde  (V.  3.) ,  warnt 
sie  Jesus,  sich  nicht  durch  Leute,  welche  sich  fülsohlicb 
ffir  den  MesaUt  «osgeben,  aod  dorcb  die  Meinaog»  |{leicb 
nath  den  enten  Voroeieben  inflMe  die  erwartete  Kata- 
itrepbe  folgen,  irreftthmn  nn  laaten;  denn  Kriege  und 
KrWgsgerflehtei  Kimpfe  ron  Vdlbem  und  Reieben  gegen« 
einander,  Hungersnoth,  Pest  und  Erdbeben  da  und  doift, 
leien  nur  die  ersten  Anfänge  des  Elendes ,  weiches  der 
Anlionft  des  Messias  voraogebeii  werde  i\»  4 — 8).  Auch 
sie  aelbat,  seine  Anhänger,  werden  snror  noch  Hafai  Ver* 
felfnng  and  Mord  aber  eieb  ergeben  lau^  mltoien;  Treu« 
losiglieit ,  Verratb ,  Tlnaebnng  durah  falaohe  PrepbaCen, 
Lieblosigkeit  und  allgenelnee  Sittenrerderben  werde  unter 
den  Menschen  einreifsen ,  sugleich  aber  mQsse  die  Bot- 
schaft Tom  Messiaareich  noch  vorher  in  der  ganzen  Welt 
verkflndigt  werden ;  nach  allem  dieaem  erat  könne  daa 
Kode  der  jetslgen  Weltperiode  eintreten ,  anf  welehea  mit 
Slandhaftlfkeil  harren  rnttaie,  wer  an  dem  GlOeke  dar 
kanftigen  Antbeii  bebommeu  welle  (V.  9  — 14  ).  Ein  nl- 
heres  Vorseichen  schon  von  dieser  Katastrophe  sei  die 
Erfüllung  des  Danieliscben  Orakels  (9,  27)  von  dem  ao 
heiliger  Stfitte  aofzuatellenden  VerwUstuogsgrfiuel  (naoh 
Lakaa,  21,  20|  die  ümateUang  Jernaaieme  durah  IMga* 
beere);  wenn  dieaee  eintrete,  dann  aei  ea  (naeh  Lnkaa, 
weil  die  Verödung  Jernaalema  beroratehe,  welehe  Lue. 
19,  43  f.  in  einer  Anrede  Jean  an  die  Stadt  durch  n£(tt~ 
ßtdQüiy  Ol  tx^Qüi  au  xaqaxü  oüi  ,  xui  7it(iixvx)jjjüaoi  ua  xui 
fhvi^üai  at  TiavtaStn»,  koI  tdmf  iiiui  08  xai  la  ilvn'a  an  h 
ooiy  xal  ux  tcfpiaaai»  er  eol  U^w  Kil  U(hy  nfther  beatimmt 
laO  die  bSeliate  Zeit  nur  aehleunigiten  Flucht,  bei  welcher 
■Ue  am  aebnellen  Fortkommen  Gehinderte  au  bedanem, 
■nd  von  weicher,  dafs  sie  iu  keine  ungünstige  Zeit  liallen 
Böge,  angelegen tlicii  cu  wünschen  aei ;  denn  ea  trete  dann 
fiae  beiapielloae  Drangaalaaait  ein  (nach  Lac.  V.  24.  haypt- 
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■fiohlich  darin  bestehend,  dnCa  vum  Volk  Israel  viele  um- 
kommen, andere  gefangen  weggeführt,  Jerusalem  aber  eine 
vorlierbesümiDte  Periode  hinduroh  von  Heiden  Eertrete« 
wardea  werde))  welohe  nnr  darch  gnadenroUe  AbltfirmiDg 
ihrer  Dauer  von  Seiten  GoUet  aas  Röckeleht  aof  die  Bi^ 
wihlCen  ertrlglicb  werde  CV.  15-.  SS.)*  <l>««  Zeh 

werden  fal«che  Propheten    and  Messiase  durch  Wunder 
und  Zeichen  au  täuschen  suchen ,  und  da  oder  dort  den 
Afettiaa  an  aeigen  versprechen:  da  doeh  ein  Aietaias,  der 
Irgendwo  verborgen  wira  und  anfgeancht  werden  nSfete^ 
kein  wahrer  aein  kSnne;  indem  deaaen  Ankauft  wie  das 
Lenehtrn  dea  Blitaea  eine  plötaiiehe,  •berallhin  dringende 
Otfenbarnng  sei,  deren  Mittelpunkt  Jerusalem  bilde,  das 
durch  spine  Schuld  die  Strafe  über  sich  berbeiaiebe  (^\, 
SS^SS.).    Unmittelbar  nach  dieser  Draogsalszeit  werde 
aieb  nnn  durch  Verfinsterung  von  Sonne  und  Mond,  dsrnh 
Herabfallen  der  Sterne  und  Brsehtttterung  ailerKrifte  des 
fllmoiels ,  die  Brsoheinang  dea  Messiaa  eialellen »  welelier 
sofort   eum  Schrecken    der  Ei^denbewohner   mit  grofser 
Herrlichkeit  in  den  Wolken  des  Himmels  daherkomnieO| 
und  alsbald  durch  £ngel  mit  Trompetenschall  seine  fir- 
wfthlten  von  allen  Buden  der  Brde  snsamnienmfbn  laaaea 
werde  (V*  S9-SI0*  An  den  vorgenannten  Zeleben  aai  die 
ÜMhe  der  angegebenen  Katastrophe  so  sieher,  wie  an  deai 
Augschlagen  des  Feigenbaums  die  ^fihe  des  Sommers,  su 
erkennen;  noch  das  gegenwärtige  Zeitalter  werde,  bei  al- 
lem waa  aicher  sei|  das  Alles  erleben ,  obgleich  der  ge* 
nanere  Termin  nnr  Gott  altein  liekannl  sei  (V.  SS  — 38). 
Wie  aber  die  Mensehen  seien  (das  Folgende  hallen  Mei^ 
kfis  nnd  Lukas  theils  gar  nicht,  theils  nicht  in  diesem 
Zusammenhang) ,   so   >^  erden  sie  auch  die  Ankunft  des 
Messias,  wie  einst  die  der  Sündfloth  ,  mit  leichtsinniger 
Sicherheit  heranrileken  lassen  (Y.  37-  39.):  «»d  doch 
werde  es  ein  Mufserst  kritischer  Zeltpunkt  sein,  der  die. 
jenigen ,  welche  in  den  nXchsten  Verhältnissen  gestaadeo, 


Digitized  by  Google 


KrBtet.KftpiuL   S*  113.  .  305 

gtoE  entgegenge««lsten  Loos  AbtrAotworton  werd«  (V. 
40.  41.).  DarttHi  Mi  WtelitiiaMt  nolh  (V.  4S.),  wie  im- 
mer, wenn  von  einem  entscheidenden  Erfolge  der  Zeit- 
puokt  seine«  Eintreffens  unbekannt  sei;  was  sofort  darcb 
das  Bild  vom  Haueherro  und  Dieb  (V.  4ä.  44. ^om 
iUiebte^  dem  der  verreieeDde  Herr  die  Aofticlit  Ober  dee 
fliMweeen  anfertrent  CV*  45  — 510»  tener  von  den  lün- 
geo  «od  thörichten  Janjt^fraaen  (25,  I — 13.),  endiieh  Ton 
den  Talenten  (V.  14  30.))  veranschaulicht  wird.  Hierauf 
folgt  eine  Beschreibung  des  feierlicbeo  Gerichts,  weiobes 
der  Messias  Über  alle  Völker  halten  ,  und  in  welchem  er 
aaeb  der  Rfleliaiebt ,  ob  einer  die  Ffliebten  der  Alenaelien« 
liebe  imobaclitft  oder  binteogoietst  habe»  SeÜgkeil  oder 
Vnrdammniia  snerbennen  werde  (V.  31  -  46.)  0- 

In  diesen  Reden  kündigt  also  Jesus  bald  (. /.^tHr>c.\  24, 
2S.)  nach  derjenigen  Drangsal,  in  welcher  wir  (nament- 
lieb  oaob  der  Darateilang  dea  Lukasevangelioma}  liie  Zer- 
tütnng  «lonmioM  und  eeiaee  Tompoif  orlmnoa  aiaeen» 


1)  Vgl.  Uber  den  Inbalt  and  Zusafluaenbaag  dieser  Reden  Pktn« 
SCM8 ,  in  Mattb.  p.  695  ff.  i  »a  Warra ,  exeg.  Uandb.  *  I ,  ly 
5.  197  IT.;  Waitai,  die  urcbristlicbe  Vnsterblieblieilslebrey 
ia  den  theoL  Stadien  nad  Kritilien,  1836  ,  8.  599  ff.  —  In 
VebereinttiaHnuag  mit  diesen  Auslegern  fiige  ick  nocb  Ibl* 
gcnde  EintbeOnag  des  Absdmittes  bei  BlatlbXus  bei: 

1)  Vorzeichen  des  rtio;.  24,  4—14.  , 

a)  entferntere  ,    a,.^,j'  lofh'yuiy.  4—8. 

b)  nähere )  die  eigentlichen  Wehen.  9—14. 

2)  Das  ran;  »plbst.   24,  15—25,  46. 

a)  Dessen  Anbruch  mit  der  Zerstörung  Jerusalems  uihI 
der  grossen  sie  beglcitrnden  ,'^/ri/.4^,   15  —  28. 

b)  Dessen  Mitte  und  Wrnilepunkt :  die  Ankunft  des  Mes- 
sias, nebst  der  Sammlung  seiner  Auserwählten.  29— 5t. 
(Hierauf  Rückblicke  und  Ermahnungen.  24,52—  25,30.) 

c)  Abtchiuss  des  r/4«t  mit  dem  messianisdiea  Gericbk. 
SI-46. 


Dritter  Abschnitt. 


und  so,  dafs  es  die  Generation  seiner  Zeitgenossen  (/; /ma 
avTtj  V.  34.)  Dooh  eiieiMn  werde,  seioe  sidttbai«  Wicdf^ 
konft  in  dm  Woüm  vod  das  Ends  der  g«gMwirl%M 
Zeltperiode  an*  Da  noa  bald  jw  1800  Jahrtn  die  Z» 
■lOning  der-JOdlsehen  Hanptttidt  «rfelgt,  and  ebefisoisof» 
her  die  Zeitgenossenschaft  Jesu  aasgestorben ,  seine  sicht- 
bare Wiederkunft  aber  und  das  von  ihm  mit  derselben  in 
Verbindung  gesetzte  Weitende  noch  immer  nicht  einge- 
treten ist;  so  seheint  insofera  die  VorherverlUlndigMi 
Jesu  eine  Irrige  geweseo  ea  sein«  Schon  In  der  ilteitss 
•hrittliehen  Zelt ,  de  die  Wiederkunft  Christi  eich  Uegtr 
TerEog,  als  man  sich  gedacht  hatte,  standen^  nach  2.  Petr. 
3  f.,  Spötter  mit  der  Frage  auf:  na  igiv  inay/Vjm 
naQÖaiag  avsö;  yoQ  d  TiariQes  ixoifArfir^Qy, 

narta  äicj  öiafunt  an  aQx^g  xriatiug.  In  neverer  Zeit  ist 
die  nechtbelllge  Folgemng,  welehe  mu  dem  he«dehattw 
Verhlltnife  gegen  Jenini  nnd  die  Apoetel  sieh  leheis- 
bar  Eieben  Iflfst,  von  I^Iemand  sehneidender  ansgespr»- 
eben  worden,  als  von  dem  WolfenbOttler  Fragment!* 
eten.  Keine  Verheifsung  in  der  gaonen  Schrift,  meint  er, 
sei  anf  der  einen  Seite  bestimmter  Torgotragen ,  auf  der 
andern  offenbarer  falseb  befnndes  worden,  als  diese»  «d* 
^e  doch  eine  der  Grondeinlen  dee  geeaininloii  Cbriitce* 
thnnit  bilde.  Und  ewar^ieht  er  darin  nicht  einen  blefiff 
Irrthum,  sonHern  einen  absichtlichen  Betrog  der  Apo*t»l 
(denen,  und  nicht  Jesn  selbst,  er  jenes  Versprechen  und 
die  es  enthaltenden  Reden  Ensclurelbt^,  herrorgegangen  sst 
der  Mothwendigbeit,  die  Lente,  ?on  deren  Beitrigea  «• 
Ihren  Unterhalt  aiehen  wollten,  doroh  das  Verspre^en  fl^ 
ner  nahen  Belohnnng  ananlociLen,  nnd  kennhar  an  dff 
Kahlheit,  mit  welcher  sie  den  aus  dem  a|lzulangen  Versag 
der  Wiederliunft  Christi  erwachsenden  Zweifeln.  wiePau- 
Ins  im  2ten  Thessaloaicherhricf  durch  Verstcckspieien  valt 
donkein  Redensarten ,  nnd  gar  Petme  in  eelner  awsit«" 
fipietel  dnreh  das  Ungekenra  einer  Beralnag  naf  die  gM' 
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liehe  Zeitrech  nnng,  in  welcher  1000  Jahre  =  eine  im  Tage 
ieieD,  xa  entgehen  suchen 

Der  lödüioben  Wunde >  weiche  nan  durch  tolohe  Foi- 
fMDgmi  vor  uub  ll^gendiii  Abaehnitte  dem  CbrI* 

•tettthttm  beibringoo  woUt«|  mnfUe  oaCflrIieh  dit  Eiigof« 
auf  Jede  Weite  idtsobeagen  tnoben.  Und  swer  »Iber, 
indem  der  ganze  Knoten  darin  besteht,  dafs  Jesaa  mit  et- 
was nunmehr  längst  Vergangenem  in  unmittelbaren  Zeit- 
sasammeDbaog  etwas  noch  immer  Za künftiges  sa  setsen 
sebalnti  to  wareo  die  drei  Auswege  mögiicb:  entweder  no 
lingnen,  defe  Jeeoe  sam  Tbell  eiieb  ?oo  etwM.Jetst  aebon 
Vergangenem  tpreehe,  and  ihn  Ton  ienter  noeh  Immer  Zn* 
liOnftigem  reden  sn  leteen ;  oder  nn  lingnen,  dafs  ein  Tbell 
seiner  Rede  etwas  noch  jetzt  Zukünftiges  betreffe ,  somit 
die  gaose  Voraussagung  auf  etwas  bereita  hinter  nns  Lie- 
gendes an  lieaieban;  oder  endlich  awar  anangebaiii  dafa 
der  Vortrag  Jeta  theila  anf  Soiebea,  waa  nna  achoa  ein 
Vergangenea ,  tbeUa  aqf  Solebat,  waa  vna  noeh  ein  Za- 
kinftiges  ist,  sieh  beatebe,  aber  nnn  entweder  an  iHugnen, 
dafs  er  beides  in  unmittelbare  Zeitfolge  gestellt,  oder  cu 
behaupten ,  dafs  er  auch  dat  in  der  Mitte  Liegende  be- 
rflckaicbtigt  habe. 

In  dar  orehriatlieban  firwartmig  der  Wiadarkanft 
Christi  Doeh  lebend ,  nnd  ang leieh  In  geregelter  Ezegata 
aloht  so  geflbt,  um  Aber  einige  Hirten  einer  tenti  er- 
wQnschten  £rklärung  nicht  hinwegsehen  au  können ,  he- 
cogen  einige  Kirchenvüter,  wie  Irenäus  und  Hilarius 
deo  ganzen  Abschnitt,  von  seinem  Anfang  Matth.  i4.  bit 
*a  teinaat  Knda  Kap.  Sd|  anf  die  noah  bavoratebenda  Wit* 


2)  Vom  Zweck  Jesu  und  seiner  JUnger,  S.  184.  201  ff  207  ff. 

3)  Jener  udv.  haeret.  5 ,  25 ;  dieser  Coaun.  in  Sliattb.  s.  d.  St. 
Vergl.  Uber  die  Terscbiedcnen  Auslegungen  dieses  Abschnitts 
das  Veraeicbniss  bei  Sohott,  Coauneatartus  in  eos  J.  Gbr. 
•erasoaes,  qui  de  re^tu  ejus  ad  jniiisinm  ^  •fnaly  p.  73  ff. 
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derkonft  ChrltH  tatf  Oerlchf.  Allein,  in<t(*m  dlete  kwih 
gangs^^'eise  sogleich  einräumt,  von  vorne  herein  h^be  Je- 
sus sIh  Typus  dieser  letsfen  Kstsstruphe  die  Zerstörung 
Jerusalems  gebraucht:  so  gibt  sie  damit  sich  selbst  wieder 
•nf;  d«»on  w«e  heUst  Janas  ZogesÜndnlfs  anders  ^  als  difi 
der  Anfang  flar  firaglieban  Reden  snnlehal  den  KSadrtdi 
Mehei  wia  wenn  van  der  2erst8rong  Jemsalems,  alü 
etwas  bereits  Vergangenem,  die  Rede  wäre  ,  and  dafs  nur 
eine  v/eitere  Reflexion  und  Comblnation  demselben  eii)^ 
Besieh  ung  auf  etwas  noeh  in  der  ZuJiunft  Liegendss  g^ 
lian  könne  2 

üw  nenera  RatianallsniQa,  walahani  in  seinen  nitart- 
ilstisehen  Anfangen  jede  Farm  der  Hoflhinng  anf  die  Wi^ 

derkunft  Christi  ca  Nichte  gevt erden  war,  und  welcher, 
um  da;j  ihm  l^lifäf^Ilige  aus  der  Schrift  wegzubringen,  jede 
exegetische  Gewaittbat  sich  erlaubte,  warf  sich  defswegen 
anf  dia  entgegengesetzte  Seite,  ond  wagto  den  Venorh. 
die  l»etr#ifonden  Reden  «letu  in  ihrem  gansen  Verianf« 
nnr  anf  die  ZersfSntng  JernsaiamSy  nnd  waa  ilir  aaoldnt 
Toranf;ing  und  folgte,  an  beziehen*).  Dieser  Ansleganf 
Bufolge  soll  das  Ende,  von  welchem  die  Rede  ist,  nur  dai 
Anfhüren  der  jüdisch  heidni.sehen  Weltgestalcung  ;  das  von 
dar  Aiiknnft  Christi  In  den  Wolken  Gesagte  nnr  biidlicbi 
Baseiehnnng  der  Verbreitnnjg  nnd  dea  Siegs  seiner  Lsbrt; 
die  Versammlang  der  Vdlker  cum  Qarielit  nnd  die  Vc^ 
Weisung  der  einen  in  die  Seligkeit,  der  andern  in  dieVsr 
dammniCs  ein  Bild  für  die  beglückenden  Folgen  sein,  vel 
che  die  Aneignung  der  Lehre  und  Sache  Jesu ,  und  fBi* 
die  Uebei,  weiciie  die  Gleichgültigkeit  oder  gar  Feindicbaft 
gegen  diasallia  odt  sieh  fAlira.    Aliein  lüabai  wird  da 


4)  BANMiTy  Uebersetcung  des  N.  T. ,  1,  S.  HOS,  Sie  Ausgab«: 
EcHBRUAUF,  Handbuch  der  Glaubenslehre,  S,  S.  579.S|S.U7< 
4S7.  709  II.,  nnd  Andere,  bei  Sghoiv,  s.  a.  O. 
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Abstand  der  Bilder  von  den  Ideen  angenommen,  der  so- 
wohl an  sich  unerhört,  als  im  Besondern  hier  nicht  denk- 
bar ist,  wo  JesaS)  so  jfldiaoh  Gebildeten  redend,  wissen 
morite,  dafa  iley  was  er  von  Ankunft  des  Ittestias  io 
dto  WoHmu,  vom  Geriebt  nnd  finde  dar  ftgenwIrtigMi 
Wellperiode  sagte,  in  eifeBtUobtten  Versteiide  oeluMa 
wirdeii. 

Läfst  auf  diese  Weise  die  Rede  Jesu  ihrer  gansen 
Lfinge  nach  weder  auf  die  Zerstörung  des  Jüdischen  Staats, 
noch  auf  die  Vorgänge  am  £nde  der  Dinge  sich  bezrehen: 
10  Bflfate  de  anf  etwae  tob  beideiB  Verscbiedeoee*beae« 
gen  werden  i  wenn  Jedeenal  an  einem  nnd  ebendemsellwn 
Zug  jene  gedoppelte  üomögÜoblMit  baften  würde.  So 
aber  liegt  die  Sache  nicht ;  sondern,  während  auf  das  ferne 
Ende  der  Welt  nicht  beeogen  werden  kann  ,   was  Matth. 
24,  2.  3.  15  S,  von  Verwüstung  des  Tempels  u.  s.  w.  ge- 
engt wird  :  kann  nmgekebrt  auf  die  Zerttörnog  Jerusalema 
das  nieht  geben |  was  25,  31  ff.  von  dem  dareb  dee  Men» 
•eben  Sobn  an  liaiteaden  Geriebte  verkflndigt  iit.  Indem 
hienaeh  in  der  Rede  Jean  von  vorne  berefn  dieBealebung 
auf  die  Zerstörung  Jerusalems  ,  nach  hinten  zu  aber  die 
aaf  das  Ende  der  Dinge  die  vorwiegende  ist:  so  wird 
eine  Theilung  möglich,  in  der  Art,  dafs  der  erste  Tbeil 
der  Rede  auf  Jenen  näheren,  der  swelte  anf  dleaen  entfern« 
teren  firfolg  beaogen  werden  kann.  Diefa  Ist  der  von  den 
■eisten  neueren  Exegeten  eingeschlagene  Mittelweg,  bei 
Welchem  es  sich  nur  fragt,  wo  der  Einschnitt  zu  machen 
iity  weicher  beide  Theile  von  einander  trennt.  Da  es  eine 
Spalte  sein  müfste ,  in  welche  voraussetaiiob  die  ganze 
Zelt* von  der  Zerstörung  Jemsaleina  bis  aum  Jüngsten  Tag, 
also  mathmafslieb  ein  Zeitraum  von  mehreren  Jabrtansen* 
den,  hineinfiele :  so  sollte  sie,  mnfs  man  denken,  kenntlieh 
bezeichnet,  und  folglich  leicht  und  mit  Uebereinstimmung 
zu  finden  sein.    Es  ist  kein  gutes  Vorzeichen  für  die  Vor- 
aussetzung, dafs  man  diese  Uebereinstimmung  vergeblich 
Da»  Leken  Jesu  Ue  Auß,  II.  Bmul,  24 


370  Dritter  Abtchnltt 

•oobt ,  Tielnehr  im  4mt  ▼artehMenitm  Daritwi  i»t  Mi 
Jeto  jener  Abschnitt  gefunden  uorHen  'i»t» 

Da  auf  der  einen  Seite  so  viel  entschiedeo  tu  sein 
•ehfon,  daCi  wenigstens  der  Sehlnie  des  25ten  Kspitelii 
wmm  V.Sl.  Ml,  Mit  denlUilMi  f#n  Abm  leiorlielMn  Oeridm^ 
walclMt  4»  Meetüii,  roo  den  Bogtln  angeb««,  Iber  alb 
Völker  halten  werde ,  niebt  aof  die  Zelt  der  ZerstSreif 
Jerasalems  bezogen  werden  könne :  so  glaubten  manche 
Theologen  hier  dieCrrfinee  absteclien,  und  bis  25,  30  twtr 
I       die  Beciebang  anf  das  Ende  dea  Jfidiscben  Staates  le«tbil- 
taa  AI  kfoMB,  fon  de  en  eker  mrnm  Weitgericht  aafia^ 
der  DiDge  IkergelieB  mu  aifisaes       Aeifalleii  aert  W 
dieaer  Krklirttng  seboii  dIeCa,  die  grofae  KIvfl,  wfide 
derselben   cufolge  swischen  25,  30.  und  31.  staitfindes  | 
mOfste,  durch  ein  einfaches  (K<^  bezeichnet  zu  sehen.  D«Qi  ' 
aber  wird  hiebei  nicht  our  das  von  Sonnen-  und  Moa(li> 
finatemisseD ,  i^dl>eben  and  herabfaiieodea  Sternen  Gr 
aagte  ela  klelaee  fiiid  fdr  den  Untergang  dea  Jldiiahii 
SCaeta  und  Coltna  erklirti  aendern,  defa  14,  Sl*  wom 
aiaa  gesagt  ist,  er  werde  enf  den  Wolken  kommen,  dm  i 
soll  heifsen:  unsichtbar^  mitlVlarhf,  das  heifi^e  :  nur  dorfh 
aeine  Wirkun oen  bemerkbar;  mit  vieler  Herrliolikeit,  d.  b- 
Mit  einer  aolohen,  die  aaa  Jeoen  WirknAgan  werde  er  , 
•eliloaaen  werden  kdaaen;  die  alle  V4(lker  aneaeiMeetW  ' 
peteaden  äyyeXoi  aber  aollea  die  predigenden  Apoate!  scki*)* 
VdlUg  alle  Uareebl  bereft  bmui   aieb  fir  eine  sskks  j 
blofs  bildliche  Bedeutung  der  angeführten  Züge  «of  db 
propbetiaohen  tiemälde  der  göttÜebeo  Gericbutage^  J««* 


6)  So  LiCHTFOOT,  z.  d.  St.;  Flatt,  Comm.   de  notionc  vocii 
fiamln'n  n'oy  Hoavtor,  in  Velthusen's  und  A.  Sammlung,  2,  461  ^  i 
Jahn,  Erklärung  der  Weissagungen  Jesu  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  u.  s.  w. ,  in  Bknckl's  Archiv  ^  1,  S*  79  ff*» 
Andere,  s.  bei  Schott,  S.  75  f. 

6>  So  aameatlick  JAaa»  in  der  aagef.  Abhandlung. 
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13,  9  ir.  «4,  IS  ff.  Jemi.  4,  SS  f.  EMoh.  St,  7  A  Joel. 

3  ff  Amot  8,9.;  ferner  mnt  Schildemngen  wie  Rieht. 
5,  20.  A,  G.  2.  17  ff.  In  jenen  Prophetenstellen  ist  von 
wirklichen  Sonnen-  nnd  Mondafinsternissen ,  h)rdbeben  o* 
dsrgL  die  Rede,  welehe  alt  Prodigien  die  verkHodigte  Kth 
tMtmplie  begleiten  sollten;  im  Liede  der  Mioni  ist  eben* 
so  fon  einem  wirkliehon  AntheÜ  des  Bimmele  em  Streito 
wider  Slssere  die  Rede,  weleher  Antheii  In  der  Frelli- 
ioog,  4,  15.,  Gott  selbst,  hier  im  Liede  seinen  himmlischen 
fleerschaaren  Eugeschrieben  ist;  Petrus  endlich  erwartet^ 
daCiy  nachdem  die  Aasgiefsong  des  Geistes  In  firffiliang 
gegangen,  demnXehst  nun  noch  die  unter  den  Vomoichen 
dsr  i^fitQa  Kvgia  verheißenen  fincbeinungen  am  Himmel 
siatreffisn  werden. 

Ftillt  hiemit  der  Versach,  von  hinten  herein  gehend 
bei  25,  30.  abzutheiien,  darch  die  Unfähigkeit,  das  weiter 
vorwärts  Liegende  an  erklären ,  in  steh  selbst  ausammen : 
to  lag  ee  nahe,  von  vorne  herein  nn  eehen  |  bli  wohin  din 
Beaiehnng  anf  die  niehste  Zukunft  nothwendig  feetsnhal« 
ten  sei:  nnd  da  ergab  sieh  der  erste  ftnhepnnkt  hinter 
24,  2S. ;  denn  was  bis  dahin  von  Krieg  und  andrer  Nothy 
vom  Gräuel  im  Tempel,  von  der  Nothwendigkeit  schleuni- 
ger Flucht,  nm  beispiellosem  iUend  aa  entgehen,  gesagt 
itt|  das  kann  ans  der  Beaiehnng  nnr  Zeratömng  Jernsa* 
Isms  oi|nn  dl«  grtffirte  ttewalt  nicht  gerissen  werden :  was 
aber  folgt,  vom  Brsebeinen  dee  Mensehensohns  in  den 
Wolken  n.  s.  f. ,  erhelseht  eben  so  driogend  eine  ßenie» 
hang  auf  die  lerzten  Dinge  Hiebei  jedoch  scheint  es 
KQvörderst  unbegreiflich ,  wie  man  den  ungeheuren  Zeit- 
raam  f  welcher  auch  bei  dieser  Erklärong  awischen  den 
einen  nnd  andern  Theii  der  lUde  ffiilt,  gerade  nwisehe« 


7)  Kern,  Haiiptlhatsachcn,  Tlib   7cit»chr.  1S56,       S.  140  ff. 

8)  So  Storr,  Opusc.  acad.  3,  S.  S4  ff.  y  Paui.us,  exeg.  Uandb.y 
S,  A,  S.  346  f.  402  f. 


S7%  Dritter  Abschnitt. 

'  Kwei  Verse  hineinlegen  kann,  welche  Mafthfias  durch  eine 
Partikel  der  kärfesten  Zeit  (rr  '>ä       verbindet.    Man  tut 
dioiem  UebeUtande  duroh  die  Beheoptong  absuhelCM  gt- 
Miehky  dafe  fv^iiog  hier  niobt  die  aeliiieUe  Folg»  der  eiiiM 
Begebenheit  aaf  die  andere ,  sondern  nur  das  aneraraMi 
Eintreten  einet  Brelgnistei  bezeichne ,   nnd  also  hier  nor 
so  viel  gesagt  werde:  plötslich  einmal  (aubestimmt ,  wie 
lange)  nach  jenen  Bedrängnissen  bei  der  Zerstörung  Je- 
raaalenia  werde  der  Afesuas  aichtbar  ertebeinen.  Abge- 
aoiioa  davon  Jedooliy  da(a  oino  aoloho  üentnng  von  tv^ka;, 
wio  OtSHAVSiH  rioiitig  sieht,  ein  blolser  Notbbehelf  Ist,  m 
ist  daroh  dieselbe  nicht  einmal  wirlilich  geholfen,  inden 
nicht  allein  der  parallele  Markos  V.  24.  durch  sein  tv 
iMfiyma  ml^       V<''s  i^mu  iij  i^iJV'iv  txfin^r  die  von  hier 
«n  gemeldeten  Erfolge  in  dieselbe  Zeitroibe  mit  den  aatsr 
omibltoB  varlegti  sondern  aneb  knrs  bernaah  libereiastiB- 
Bond  in  allen  Bericbton  (Matth.  V.  34.  parall.>  die  Var- 
sichemng  sieh  Undet,  alles  diefs  werde  noeh  von  der  ge- 
genwSrtigen  Generation  erlebt  werden.  Da  auf  diese  Weite 
der  Annahme,  dafs  von  V.  29.  an  Alles  auf  die  Wieder- 
kunft Christi  com  Weltgeriebt  gehe,  durch  den  34  ten  Vers 
Vomiobtnng  drobto:  so  wnrdo  nnnMbr>  wlo  soboa  dir 
WolfonbOttler  klagt  ^ ,  das  Wort  y&Ht  gefoltert ,  dafs  si 
der  Voranssatanng  nleht  mehr  entgegen  sein  sollte.  BtU 
roufste   es  die   jüdifche  Nation      ,  bald  die  Anhi'nger- 
sobaft  Jesu        bedeuten,  und  von  der  einen  oder  sn- 
dem  sollte  Jeans  sagen,  sie  werde,  unbestimmt  in  der  wis- 
Helten  Generation,  bei*ni  Eintritt  Jener  Katastrophe  asik 
forbanden  sein*  So  den  gedaobtan  Vers  nn  erklf ran,  dsft 
er  eine  Zeitbestininong  gar  niobt  enthalte,  soll  selbst  aetb* 
wendig  sein  in  Rücksicht  auf  den  gleichfolgeoden  35tefl; 


9)  a.  a.  O.   8.  188. 

10)  Svoaa,  a.  a.  O.  8.  39.  116  ff. 

11)  Paulos  a.  d.  8t. 
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Sm  nffolleh  In  dleMB  Jatot  den  Zeitpunkt  Jener  Ketettro- 

ph«  zu  bestimmen  für  aomöglich  erkläre,  so  könne  er  nicht 
unaiitteibar  vorher  eine  solche  Bestimmung  gegeben  haben 
durch  die  Verticherong ,  dafs  seine  Zeitgenossen  noch  Al- 
les erieiien  wBrden.  iodeft  dieia  angebiiclke  Ndtblgnng^ 
dit  yivea  bo  wm  deuten,  ist  lingil  d&m  Wege  geseiiel^ 
derah  die  Untertelieideng  nwiieiien  der  nngefthren  Be- 
leiehnung  des  Zeitraums,  Aber  den  das  fragliche  Ereignifs 
nicht  hinausfallen  werde  C'/^iiru} ,  welche  Jesus  gibt,  und 
der  genauen  Bestimmung  des  Zeitpunkts  ir/i^itce  xcd  wQu'^f 
in  weleliefli  ee  eintreten  werde,  die  er  nicht  geben  su  kön- 
nen rereleiiert  Deeii  eellMt  die  MdgÜeblieit^  ysna  auf 
eine  der  angegebenen  Arien  andeuten,  renehwindat^  waoa 
nan  orwigt,  do(a  in  Verbindung  mit  einem  Verbnm  der 
Zeit  und  ohne  sonstige  Bestimmung  yt-nu  unmöglich  eine 
andre  als  seine  ursprüngliche  Bedeutung :  Generation, 
i^eitalter,  haben  kann;  dafs  in  einen  Zusammenhang,  wai« 
eher  die  Zaknnft  des  Meetlae  durah  Zaiehen  aa  lieetlm« 
mea  tueht,  ein  Aussprueli  Obel  patten  würde,  dar^  atatt 
Aber  den  Eintritt  jener  Katastrophe  etwas  auszusagen, 
vielmehr  von  der  Dauer  des  jüdischen  Volks  oder  der 
('iiristlichen  (ieiueinde  handelte,  von  welcher  gar  nioht 
die  Hede  war;  dai's  auch  sehen  V.  S3  in  dem  vfiei^  oroy 
<(^i/Te  nivTix  vama^  ymimeetB^x.'^.lf  veransgesetat  ist,  die 
Angeredeten  wttrden  die  Aanihemng  des  fragUcben  Er- 
eignisses noeh  erieben;  endBeb,  dafs  an  einer  andern 
S^telle  (Matth.  16,  28.  parali.)  die  Versicherung,  die  An- 
^unf(  des  Mensohensohns  noch  sn  erieben,  statt  von  der 
ytyia  aikij  geradeeu  von  rioi  uov  cJdc  sgtirfov  gegeben  wird, 
wodnreb  aufs  £ntsebeidendste  dargetban  ist,  dafs  Jesus 
•Hob  an  unserer  SteUe  unter  jenem  Ausdruefce  das  6a« 
•chleehl  seiner  Zeitganeseen  verstanden  hat,  welches  noch 
eicht  ausgestorben  sein  sollte,  bis  jene  (Vatfis^rophe  eintre« 


8.  RuiftiUi  in  Mallb.  S.  649, 
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Ua  wflrd«  M>  Iii«!«  abaiillagiiM  aalMr  Staadt,  «4 
doeh  das  hiar  angalifliBdigla  WaliMid«  «od  dto  Ztit  Jen 
MdglielMt  «afeinandermarOekeii  besttbc ,  wollen  Aadere  h 

dem  fragltehen  Anstprnche  nur  so  viel  tinden,  dafs  noch 
im  damaligen  Zeitalter  die  bis  daher  begcbriebenen  Er- 
folge anfangen  werden  in  Erfüllung  2u  gehen;  deita 
roUet&odig«  Erfttliong  danm  doch  Moeh  viele  JahrlMiedtfit 
■Sg^am  könne  AUain  wann  aabon  V.  8^  vom  Anfing 
dar  Drangtabpariade  dla  Rade  geweaan »  von  V.  14.  akr 
das  durch  sie  eingeleitete  Ende  der  gegenwärtigen  Welt* 
eeit  beschrieben  worden  war,  und  es  beifst  nun,  das  ge- 
ganw&rtiga  üaeohlecbt  werde  nicht  vorabai^aben ,  hik;  ly 
ninu  Tavra  yinjfrat  t  ao  können  darunter  unmöglich  blsCi 
Jene  Anllbige,  aendam  aflaaen  die  nnietat  becpracbma 
Meaattle  daa  Weltandaa  aalbtt  varatandan  aein. 

Findet  aleb  denmaeb  neab  V.  S4.  acwaa ,  dac  aaf  da 
dem  Zeitalter  Jesu  sehr  nahes  Kreignifs  zu  beEiehen  ist: 
ae  kann  nicht  achon  ?on  V.  29.  an  die  Rade  Jesu  auf  da 


IS)  vgl.  den  Wolfeabiittler.  INragoMatistea ,  a.  a.  O.  S.  190  & 
ScNORy  a.  a.  0.  S.  127  ff, 

14)  Haaif,  a.  a.  O«  S.  141  f.  Dass  swiscben  dem  Zeitpunkte,  is 
weichem  er  spracb^  und  dem  Weitende  Jesus  einen  uaglcick 
längeren  Zeitraum  als  den  bis  tu  der  Zersl'drung  Jerutstem 
mitten  inne  liegend  sich  gedacht  habe,  glaubt  Kaan  auf  «Ics 
kürzesten  Wege  ans  V.  14.  unseres  34slen  Kapitels  bei  Mit* 
IbVus  beweisen  sa  kUnnen ,  wo  Jesus  sagt:  x„'i  xr^i^v/d^^mm. 

naat  rotf  f9rtat,  mal  rote  ijin  ro  r^koi  —  su  einer  solchen  Aus- 
breitang  des  Obristenthumt  sei  doch  „unwidersprechlicl^  | 
eine  ungleich  läogere  Zeil,  als  jene  paar  Jahrzcbente,  f*  | 
forderlich.    Zum  Glücke  widerspruclu-n  die  Apostel  selbilf 
wenn  sie  noch  vor  der  Zerstörung  Jerusalems  das  Evan^e-  I 
Hum   als  bereits  in  jenem    Umfange    verbreitet  darstellen- 

Z.  B.    Hol.  1  j    5  :    rw  fuayyflis ,     (6)    t»    :iuo6yro^  -  ty  tmn  f'  i 

xoauM  —  (23)  —   TM  x'ii'v^dirjoi  ip  naoa  rji  xtiati  rii  i^* 
ifmrw.    Vgl.  Rom.  10,  Ih 
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«otfernte  Ende  der  Welt  gehen ,  sondern  man  mufs  den 
Einschnitt  oocb  etwa«  weiter  hinaus,  etw»  iiMh  V.  Sd. 
o4er  42*9  aetsen  AUeüa  hiebei  bebXit  man  dano  Ana» 
apritoba  ia  RdekMi,  weleho  dar  Daotnog  mmt  die  Zait  von 
Jemsalama  Zeratdrong,  dia  man  dam  Abacbnitt  bia  sa  daa 
besaiebneten  Versen  geben  will ,  widaratraban ;  man  muf« 
in  den  Reden  von  dem  herrlichen  Konimen  Christi  auf 
den  Wolken  und  dem  VarMunmalo  aliar  Völker  dnrah 
Engel  CV,  dO  f.)  dieaaiban  nngehenren  Tropan  finden,  an 
walabeoy  wie  wir  oben  feaaben  babea»  eine  andere  Ab« 
theilaog  geaebaitavt  iai. 

Hat  aef  dieae  Waiae  der  Anaaprueb  V.  34 ,  welcbar, 
«üDimt  der  vorangehenden  Bilderrede  vom  Feigenbaam  (V. 
i'l  f.)  and  der  angehängten  ßeiirliftigung  (V.  35.))  auf  ein 
sehr  nabea  Ereignila  sich  baciaben  mufs,  sowohl  oboabia 
varwifta  Reden ,  welebe  nnr  aaf  die  ferne  lUftaatroplie 
geben  Itdnneny  nie  eneb  rüekvriria  lierelta  eben  aelabe:  an 
itbaioc  er  in  dem  Centeste  der  ttbrigen  Rede  ala  Oaae  ven 
eigenthümlichem  Sinn  mitten  inne  sa  liegen.  So  nimmt 
Schott  an ,  nachdem  Jesus  his  V.  26.  von  der  Zerstörung 
Jerasaiems  gesproohen ,  sei  er  swar  V.  27.  auf  die  i!lreig- 
nisse  am  Ende  dar  JaCaigen  Weltperiode  fibergegangeni 
V.  sa.  aber  bomme  er  anf  daa  die  Zeratffmng  Jemaaleme 
Betreffende  anrielK»  nnd  fiibre  erat  V.M.  wieder  Aber  daa 
Weltende  sn  spreeben  fort  *^).  Allein  das  heifst  in  der 
Yersweiflung  den  Text  eerhacl&en;  denn  so  unordentllob 
und  springend  kann  Jesus,  noch  dazu  ohne  in  der  Anein* 
Rjiderreibang  der  Sfttne  eine  Andeutung  an  geben^  nnmtfg« 
Üoh  geiprooben  beben. 

Oaa  aoii  er  aneli  niebt,  meint  die  neuere  Kritili|  aen- 
'ern  anf  Raelinnng  der  Referanlen  aeli  .ee  kommen ,  ver« 


15)  Jenes  SOsansy  Teranscbta  AufsMtse,  8.  90  ff. }  dieses  RviKttft, 

in  Mallh.  p.  6SS  ff. 
lt>)  s^  dessen  CoauaoAtarins  |  s.  d.  8i« 
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srhiedene,  nicht  eusammen^ehörlge  AossprUche  Jesu  nicht 
in  der  besten  Ordnung  aoeinandArgefügt  zu  baben.  IMat- 
iblni  fireUicb,  räumt  Scbülz  eio,  atolla  sieh  dieae  ßedM 
als  in  Einem  Zuge  getproeben  ▼or,  und  mir  WUlkllr  edcr 
OewAlt  könne  sie  in  dieser  Hinticht  eutelnanderreiraee: 
schwerlieh  aber  habe  Jesus  selbst  sie  in  diesem  Zusammen- 
hang and  mit  diesem  Totalgepräge  vorgetragen  '^}.  Die 
veraebiedenen  Momente  seiner  Zui&onft,  meint  Sikffert, 
Mine  nntiohcbare  Perusie  cor  Zerstöning  Jerasaleme,  und 
eeioe  eigentliehe  «m  £nde  der  Dinge »  Böge  Jetos  swar 
nicht  anidrlleklleh  gesondert  heben ,  doeh  hebe  er  sie 
eher  auch  nicht  positiv  verbunden ;  sondern  ,  was  er  still- 
schweigend aneinanderreihte,  das  sei  den  Evangelisten  der 
JDnnkelbeit  des  (iegenatandes  wegen  in  einander  verÜos- 
•an  Und  indem  hier  «wischen  Mattbtfne  und  Lukai 
die  Diflbraas  wiederkehrt,  dafs,  was  Matthios  in  Binea 
Zusammenhange  gesprochen  sein  llfst,  bei  Lukas  an  ver- 
schiedene Stellen  vertheilt  ist,  wozu  noch  kommt,  dafs  er 
manches  von  Matthäus  Mitgetiieilte  theils  gar  nicht,  theii» 
anders  gibt :  so  glaubte  sich  Schleiermacher  berech- 
tigt ^  die  Composition  des  Matthäus  geradezu  aus  Luksi 
BU  reetifieireni  und  sn  Ibehaupten',  während  bei  Lukas  die 
Bwei  getrennten  Reden,  17,  22  ff.  und  21,  5  ff.,  Jede  ihren 
guten  Zusammenhang  und  ihre  unzweifelhafte  ßeaiehon^ 
haben,  sei  bei  Matthäns  (Kap.  24.  und  25.)  durch  Ver- 
mengung jener  beiden  Vorträge  and  Uinanfttgung  ander- 
weitiger RedestflolLe  sowohl  der  Zusammenhang  verdorbeai 
da  die  Besiehimg  verdunkeit  worden«  SoU  nun  aber  in 
der  Rede  Lue.  21.  fOr  sich  genoBOMD  iiiohta  aein,  was 


17)  Ucber  das  Abendmahl,  S.  315  t 

18)  Ueber  den  Ursprung  des  ersten  ksaon.  Evaogel.  S.  119  ff* 
Aebnilch  IVsitM,  a.  a.  0.  « 

19)  Ueber  den  Lukas,  S.  2IS  ff.  265  ff.   Ihm  ichlicitt  sich  avcli 
hier  ÜMaasa  an ,  S,  562. 
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fth«r  die  BMiebonf  aaf  dia  KiniiabBa  Jerusalemi  niid  das 
daalt  Znaaamanhinf ende  büiaii«ginge :  ao  fiodat  aieh  dooh 
aaah  Mar  CV«  47)  daa  tiie  o^panai  tw  vtov  rö  eri^^.-i» 
ioxuutiuv  tv  vHflh^ ,  nnd  wenn  diefs  Schleiermacher  ala 
blof^es  Bild  fQr  die  zu  Tage  kommende  religiöse  Beden* 
tung  der  zuvorbescbriebenen  politiaobefi  ond  !Naturbega« 
benbalteo  arkiirt :  ao  ist  dieia  eine  Gewaltsamkeit,  an  wel« 
ebar  aalae  ganse  Analebt  von  denn  VarbihnUa  dar  beide» 
Baiiahte  aehaiter«.  Wenn  nnf  dcaae  Welae  in  dar  Var* 
knilpfang  des  Endea  alter  Dinge  mit  der  Zeratdrang  dea 
Teiopels  zu  Jeragalem  Alatthäus  keineswegg  allein  steht, 
sondern  Lukas  sie  gleichfalls  macht,  nnd  ohnehin  Markus, 
dei?  in  diesaoi  Abschnitt  einen  Auszug  aus  Mtitthftna  gibt : 
•a  sag  «war  viaUeicht  ancb  io  diaaar  Rede  Jeau,  wie  in 
andern,  die  aia  nüttlialleni  Manohea  nn  veraehiedenen  Zai- 
tan  Oeaproeheno  naaamaieageatellt  aetn;  aber  au  der  An- 
nahme hat  man  kein  Recht,  dafs  gerade  das  auf  jene  bei- 
den nach  unserer  Vorstellung  so  weit  auseinanderliegenden 
Begebenheiten  aioh  Beziehende  das  ^icbtzusammengehörigo 
tei,  Bttmal  wir  aua  der  UbereinatimaMnden  Darataiinng  dar 
fibrlgan  N.  T.  lieben  Sobriften  eraeben»  dafa  die  erate  Oe- 
■aiade  die  Wiederkunft  Cbriati  aannC  dam  Bnde  der  ga* 
genwiirtigen  Weltperiode  als  nabe  bevorstehend  erwartete 
(d.  1.  Kor.  10,  11.  Iii,  51.  Phil.  4,  5.  ].  Thess.  4,  15  ff. 
Jac.  5,  8.  1.  Petr.  4,  7.  1.  Job.  2,  1&  Offenb.  1,  1.  a. 
3,  U.  2*iy  7.  10.  12.  200* 

Lift!  aieb  deinnaeh  dem  Anerkenntnifa  niebt  anawal« 
ehea^  data  Jeana  in  aeiner  iUde,  wenn  wir  ale  niebft  aelbal- 
beliebig  cerreifsen,  an  Anfang  von  der  Zerstttrung  Jem- 
salems,  weiterhin  und  bis  cum  Schlüsse  von  seiner  Wie« 
derkunft  am  Ende  aller  Dinge  rede,  und  dais  er  beides 
in  anmittelbaren  Zeitsntammanbang  setze:  ao  bleibt,  um 
••loa  Verkandignng  anfraebt  an  mbaitan,  nur  poeb  die 
Kine  Auskunft,  aaln  Konunan,  von  daai  er  apriabti  »war 
*inwiei|a  in  der  Zukunft  au  belasten  ^  et  aber  nndruraeita 
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Bogleich  in  die  Gegenwart  heriiberiBumbea ;  es  eui  eioem 
liioie  kAnftigen  Mm  iaaerwihrendeii  mm  «wbca«  IKt 
gaoae  Weltgeeebieht» ,  eegt  nao  bienaehy  aeit  dbr  entaa 
KraeheiiiiiDg  Chriiti,  Itl  ein  onaiebtbavea  Wiederlio«Mi 

desselben,  ein  geistiges  Gericht,  das  er  Ober  die  Mencch- 
beic  hält.  Davon  ist  die  Zerstörung  Jerusalems  (in  anie- 
Stelie  bis  V.  "IH.)  nur  der  erste  Act ;  in  unmittelbarer  Folge 
Uv^ius,  V.  29  ff.)  toblialiil  sieh  hieran  die  doroli  die  V»  , 
kAadigoDg  des  8irangeliii*ia  In  der  Meaaehheit  bewiiktt 
üd^^estaltong,  welehe  in  einer  Reibe  von  Aeten  und  Bpo- 
eben  bioabläufc  bis  an*a  £ode  der  Dinge,  wo  dat  in  der 
Weltgeschichte  nach  und  nach  Follsogene  Gericht  sich  ia 
KinerAües  umfassenden,  abschliefsenden  Offenbaraog  kood 
geben  wird  ''^^).  Allein  daa  berillmite  Uiebterwort,  «u  im 
MUtelpnnble  dea  modemoD  Bewnlälaeina  hemoa  gatp»- 
•hen,  eignet  aioh  aelileeht  mom  Sehlttatel  einer  Rede,  «il- 
elie  mehr  ala  irgend  eine  andere  in  dem  Standpnnkte  d« 
alten  Welt  ihre  Wurzel  hat.  Das  Weltgericht,  das  Kom- 
men Christi,  als  etwas  Successives  zu  betrachten,  ist  der 
aebirfite  tiegensats  gegen  die  Vorttellnngsweise  des  N.  T. 
Sebiin  die  AnadrAeke,  mit  welchen  es  Jene  Kataslrepkt 
keneiehneti  wie  m/yj^  eder  iaxcar^  ^jf^Q^^i  eeigen,  dals  lit 
als  momentane  en  denken  ist;  die  awrilfta  r»  mvhoSt 
nach  deren  Zeichen  die  Jünger  (V.  3.)  fragen,  und  welche 
Jesus  anderswo  CAlatth.  13,39.)  unter  dem  Bilde  der  Ernte 
darstellt,  kaon  nnr  der  endliche  Abschlofs  des  Weltfe^ 
laufe,  niebl  etwas  aein,  daa  aieb  während  dieses  Verlaaftf 
alimihlig  ?erwirklfoht;  wenn  Jesna  aeine  Pamaie  mit  eiam 
Blitne  (24,  37.) ,  ihr  Hereinkreehen  mit  dem  dea  Diebs  ii 
der  Nacht  vergleicht  (V.  43.) :  so  will  er  sie  'dadarch  sb 
Ein  plötalich  eintretendes  Erelgnifs,  und  nicht  als  eisa 


ao)  OLStuvsaw,  bibl.  Conm.  t,  S.  g6S;  KsaK>'t.  a.  O.  S.  i3lf- 
Vgl,  Sxsbosi.,  Glaubeailebre,  S.  479  ff. 


Digitized  by  Google 


Reibe  von  «olcben,  baseicbnen  '0*  Kiamnt  man  dazu  nooh 
die  nnerhtfrten  Tropen,  mn  weloben  sen  bei  dieser  Auf. 
Jigaof  sieht  ainderi  bei  der  eben  erwähnten  Deutung 
dei  S4tea  Kapitels  mnf  den  Untergang  dee  JndentbumKy 
<ich  genöthigt  findet  ^) :  eo  wird  man  anoh  von  dieser 
Auskunft^  wie  von  allen  bisberigenj  wieder  ebKteben 
AAssen. 

Ist  hiemit  der  letste  Versach  gescheitert ,  die  grofse 
Klofty  welohe  nnf  nneerea  heutigen  Standpunkte  ewiseben 
der  Zentömng  JernsalenM  and  dem  finde  eller  Dinge  be* 
ÜMtlgt  Ist  9  nneh  In  die  verllegenden  Reden  hineineubrin* 

gen :  so  sind  wir  thaUächlich  belehrt,  dafs  jene  l'rennung 
eben  nur  unsere  Vorstellung  ist,  die  wir  in  die  üarstel- 
ipng  des  Textes  nicht  hineintragen  dürfen.  Und  wenn 
wir  erwägen  |  d«£s  wir  die  Vorstellung  von  Jener  Kluft 
nur  der  Krfahnuig  der  vielen  ^ehrhnnderte  verdanken» 


31)  Vgl.  besonders  Wusss^  die  Zeit  des  jüngsten  Tags  u.  s.  f. 
in  den  Studien  der  evsng.  üeittlicbkeit  Würtembergs ,  9)  ^ 
S.  140  ff.  154  ff. 

22)  Nach  Hsrk  bezeichnet  das  tpay>]ui-rai  atffitim  rS  vü  r.  a.  «V  i^- 
y,T,  ;,da$  Sichtbarwerden  alles  desjenigen,  was  epochemachend 
in  der  Entwicklung  der  Geschichte  der  Menschheit  so  her- 
vortritt,  dass  sich  daraus  das  Wirkan  des  in  der  Geschichte 
der  Menscbheit  waltenden  Christus  so  anschaulich  erkennen 
Mssty  wie  wenn  man  das  Zeichen  Christi  am  Hinmiel  schau-  * 
te  y  das  MM  Torr  Mo^mrrm  ttiaai  m  ipuXiM  rlgs  y^i  ist  au  verstebea 
von  dem  scbmenliidien  Ergriffensein  der  Menschen  durch 
die  mit  der  Verbreitung  des  Beschs  Christi  verbundene 
«1^,  als  Ausstossung  des  Ungllttüchen  ^us  der  Welt  und 
biHdtung  des  siten  Menseben/*  Koch  weiter  ISsst  sieb  vom 
sllegoristiscben  Taumel  Wbusb  fortreissen:  Christus  y,be- 
klagt  die  Schwangeren  und  Säugenden,  d.  b.  die,  welche 
noch  innerhalb  der  alten  Ordnung  schaffen  und  erseugen 
wollen  j  er  beklagt  ferner  die,  deren  lyncht  in  den  Winter 
fiUlt ,  d.  b.  in  eine  rauhe ,  unwirthbsre  Zeit ,  die  keine 
Prttsble  für  den  Geist  tr^gi   ^S.  592  ). 
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welulie  Mit  der  2«0ntOrong  JeriiMlmi  wÜmmi  tM  t  m  ■■(• 
et  IHM  leicht  werdeoi  «os  so  denlieD,  wie  der  UrMw 

dieier  Reden,  welcher  diese  i^rfahrung  noch  nicht  hinter 
sich  hatte,  die  Vorstellung  hegen  konnte,  dafs  bald  nach 
dem  Falle  des  jüdischen  Heiligthoma ,  nach  JAdiscber  Vor- 
•telliiog  dee  Mittelpankte  der  Jetsigen  Welt,  et  «Beh  mit 
dleaer  mUmI  ein  Kade  ndmiMi,  nud  der  Meeiiee  au  Ge* 
ffidil  ereeiieitteii  werde. 

$.  114. 

Ursprung  der  Reden  über  die  rarusic. 

In  dem  nnletst  gefundenen  firgebnii«  über  die  nnMi« 
Betmehtang  roriiegenden  Reden  iet  nnn  elier  etwas  «rt-  ^ 
heften ,  weiehee  su  vernieiden  eile  bieher  beortheiiten  61* 

seilen  Erklärungsversuche  gemacht  worden  sind,  fiit 
nfimlich  Jesus  sich  vorbestellt  und  ausgesprochen ,  dafi 
bald  nach  dem  Falle  des  jüdischen  Ileiligtbums  seine  siebt* 
bare  Wiederiinnlit  nnd  dei  finde  der  Welt  erfolgen  werdt; 
wibrend  nun  eeit  Jener  ersten  Rntnttrophe  hat  1900  Jabn 
hingegangen  elnd,  ohne  defs  die  andere  eingetreten  wlve: 
so  hat  er  in  diesem  StQcke  geirrt ;  and  wer  nnn  aaeli 
dem  exegetischen  Augenscheine  so  viel  nachgibt,  uro  in  je- 
nem Ergebnifs  Über  den  Sinn  der  vorliegenden  Redeo 
mit  uns  ttbereinenstimmen ,  der  anebt  doch  eus  dsgas* 
tiseban  Rfieksieblen  dieser  Fnigerong  aas  demselben  sai* 
snweiehen. 

Bekanntlich  hat  Hengstenbrro  in  Besug  auf  die  Os» 
sichte  der  hebräischen  Propheten  die  Vors  teil  ungsweiis 
aufgebracht,  welche  auch  bei  Andern  Beifall  gefunden,  ei  j 
haben  sich  dem  geistigen.  Sehauen  dieser  Minner  die  es- 
bQnfcigen  Oinge  nieht  sowohl  in  dem  Medium  der  Wt, 
als  Tielmebr  des  Raumes ,  gleiebsam  als  grofse  Teblessif 
dargeboten;  wobei,  wie  diefs  bei  Gemälden  oder  Ferosisb» 
ten  der  Fall  ist,  das  Entfernteste  oft  unmittelbar  h'mttr 
dem  Nächsten  au  stehen  geschienen  |  Vorder  •  und  hiBt9t- 
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granil  sloh  »Iteliisiite  FSMsagt  hsbMi:  nad  lilese  Tbc^rto 
VM  «ioM  perspectirlsebeo  Sebsosii  ssH  nun  aoeh  nmf 

Jetam ,  namentlich  in  Betreff  der  vorliegenden  Reden, 
ihre  Anwendung  finden  Allein  ,  was  Paulus  schliigend 
beoerkt  hat  ^) ,  wie  derjenige,  welcher  in  einer  ftu£ierlieh 
gegebeseo  Perspeetlre  ilie  fioCiernaogen'  nicht  so  untsp- 
•ihtidea  welfs,  sieh  In  einer  optlsehen  Tiosehnng  befin* 
det,  d.  h.  irrt:  ebenso  wird  bei  einer  innerlichen  Per- 
spective von  Vorstellungen,  wenn  es  so  etwas  gibt,  das 
lebersehen  der  Distansen  ein  Irrtliom  genannt  werden 
müssen;  and  es  zeigt  somit  diese  Theorie  nicht,  dafs  Jene 
Misner  nieht  geirrt  luiben,  sendern  erlUirt  rielsMlir  nnr, 
wis  sie  ieieht  irren  kennten. 

Aoeh  Olshausin  hiJt  deher  diese^  ren  ibsi  sonst  edop» 
tirte  Betrachtongsweise  nicht  für  zureichend,  in  ge^en- 
w&rtigem  Fall  allen  Schein  des  Irrthams  von  Jesu  eu  ent- 
fernen, und  sucht  defswegeo  aus  der  eigenthfimlichen  Na- 
tsr  der  Thatseehe ,  ron  deren  Yorenssege  es  sieh  hsndelt, 
Boeh  besondere  Beebtfertignngsgrfinde  ebsnleiten  >).  FOr's 
Knie  soll  ee  cor  etbiseben.  Bedentsenkeit  der  Lehre  von 
Christi  Wiederkunft  gehören,  dafs  diese  jeden  Augenblick 
fär  möglich  ,  ja  wahrscheinlich,  gehalten  werde.  Allein 
hiedurch  sind  blofs  Aenfsernogen ,  wie  Matth.  24,  37  ff., 
gereehlfertigti  wo  Jesns  nur  Wachsamkeit  ermahnt,  weii 
KisBiend  wissen  iUInne,  wie  bald  der  entseheidende  An- 
geobliek  komme;  keineswegs  ober  solehe,  wie  ^4,  34>  wo 
tr  versichert,  noch  vor  Ablauf  eines  Menschenalters  werde 
Alles  in  ErfflUong  gehen;  denn  das  Mögliche  denkt  sich, 
wer  eine  richtige  Vorstellung  hat,  eben  als  möglich,  das 
WshnelieiaÜolie  eis  wehrsebeinlieh ,  nnd  wenn  er  bei  der 


1)  HiNGSTS^BKRC,  Chri«tologic  des  A.  T.,  1,  a,  S.  505  ff. 

2)  expg.  Hsndb. ,  5,  a,  S.  403.   Vgl.  auch  Hiaw,  Hauptthatsa- 
chon,  a.  a.  O.  S.  157. 

3)  Bibl.  Comm.  1,  S.  865  ff. 


t 


sm  llrittar  Abschnitt. 

'WabrMl  Ueiben  will,  stellt  w  «•  abM  so  dars  wiP  klt- 
gegen  das  noi*  Mftgllsbs  oder  Wahmbelnifebe  alt  Wirl* 

liches  »ich  vorstellt,  der  irrt ,  und  wer  es ,  ohne  es  «elbm 
«o  vorzustellen,  doch  nm  eines  religiösen  oder  oioniliicbeQ 
Zweckes  willen  daffir  aaigibt,  der  hat  sich  eine  pia  fravs 
srlaobt.    Weiter  naobt  Olshaossn  das  sohoo  «baa  Er» 
wihnte  geltand,  dfo  Ansieht,  dafs  die  Znkanft  Gbriiti  bs* 
vorstehe,  habe  ihre  Wahrheit  darin,  dafs  wirklfeh  ik 
ganze  Weltgeschichte  ein  Koromen  Christi  sei,  ohne  dtU  \ 
jedoch  hiedurch  sein  abschliefsendes  Kommen  mn  Knfle 
der  Dioge  ausgeschlossen  wfire.    Allein ,  wenn  Je^os  ab 
niehstberersteheod  bewieseoermarsen  sein  eigentliehsi} 
sobliefsendei  Können  darstellt ,  In  Wahrheit  aber  aar 
sein  nnelgentlleheS)  fertwihrendes  KemaMn  aeeh  ia  dir 
nüchsten  Zeit  schon  eingetreten  ist:  su  hat  er  diese  beiden 
Arten    seines  Kommens  yerweoiiselt.    Das  Letzte,  w»( 
Olshaosen  anführt:  weil  die  Beschleunigung  oder  Veriö- 
gernng  der  Wiederkunft  Christi  von  dem  Benebaiea  4m 
Menseben  ^  also  von  der  Freiheit ,  abhinge ,  so  sei  isiai 
\yeissagong  nnr  bedingt  ma  verstehen ,  steht  und  Ikllt  nit 
dem  (ersten  ;  denn  etwas  Bedingtes  als  nnl»edingt  darstelle!) 
heir>t  eine  irrige  Vorstellung  verbreiten. 

In  Ähnlicher  Weise  hält  auch  SlKFFSRT  die  (iründs, 
durch  welche  Olshausrn  die  Bestimmungen  Jean  Aber  tct* 
ne  Wiederkunft  den  tiebiete  des  Irrthnms  mm  entneli«ii 
seeht,  für  "nngenllgend ;  dennoeh  aber  neint  er,  den  ehriit- 
lieben  Bewnrstsetn  sei  es  onntfglieb ,  Jes«  eine  getlaseirtt 
Erwartung  zuzuschreiben*),  in  keinem  Falle  würde  diefi 
berechtigen,  in  der  Rede  Jesu  diejenigen  Kienente,  wel- 
che auf  den  näheren  ,  .  and  welche  auf  den  nach  unserer 
Einsieht  entfernteren  l£rfol|[  sieh  beaiehen,  wilikflriieli 
von  einender  nn  sebelden:  sondern,  wenn  wir  Griese  • 
hätten,  eineo  eelehea  Ifrthwn  von  Selten  Jeea  fibr  ss* 


4)  Ueber  den  Ursprung  u.  s.  f.  S.  119.  Aebalich  Waissa,  a.  a.  0. 
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tohhir  M  bftltoo ,  fo  wirdaa  wir  ibirlMiipt  dl»  lUden 
IM  «kr  Pamtie,  in  welelMn  Jane  bei^M  BMtandclMiie 
■iitrmttbftr  in  ninand«r  Terflochren  tind ,  ihm  nbipr<ch— 

ttifissen.  Iiidofs,  vom  orthodoxen  Standpunkte  betrachtet, 
fngt  man  nicht  Eoerst,  was  einem  heutigen  christlichen 
fitwnfstiaio  beliebe ,  von  Christo  anxonchmen  oder  nicbt^ 
tindM,  was  Toa  Chriita  getebriaben  stabai  ist  diaFrag«^ 
warain  aleb  dann  daa  Bewnfttfain  wird  an  tabiekan  an- 
eben  Bltotan  ao  gnt  as  geht :  rational  dia  Sache  enget  eben 
aber  hat  ein  solches  anf  Voraussetzungen  ruhendes  Ge- 
f&hl,  wie  das  sog.  christliche  Uewnrstsein  ist,  in  wissen- 
•ebaftlicben  Verhundlungen  keine  Stimme,  und  ist|  ao  oft 
et  aieh  in  aolaba  aiUohan  will,  dnreb  ein  einfaehaa:  sm- 
ker  taeeai  In  ecdesia!  mr  Ordnung  sn  weiten 

Fragt  aa  eleb  nnn,  ob  wir  viellelebt  andere  OrOnde 
haben,  die  Weissagungen  Dlatth.  24,  25.  parall.  Jesu  ab- 
Eosprechen  ,  so  Itönnen  wir  unsere  Untersuchung  an  die 
fiebaoptnng  tapranatnraliatitcher  Theologen  anknttpfeo, 
WM  Jeana  hier  roranataga ,  bebe  er  niaht  anf  dem  natOp> 
fithen  Wega  varatllndiger  Bereebnungy  tondem  nnr  anf 
ibematllrliebe  Weite  Torlierwitten  It6nnen  *)  Sebon  daa 
Allgemeine,  dafs  der  Tempel  Eerstört,  und  Jeriij<alem  ver- 
wOstet  werden  wfirde,  konnte  nach  dieser  Ansicht  nicht 
•0  lieber  vorantgewofst  werden/  Wer  hätte  vermuthen 
kdanen ,  fragt  man  |  dad  die  Juden  ao  weit  in  ibrer  Ra* 
ttrel  gebea  würden,  dafa  Jener  Antgang  berbelgefiihrt 
werden  mnftte?  wer  konnte  berechnen,  daft  gerade  aoleha 
Kaiser  solche  Procuratoren  schicken  würden,  welche  durch 
Niederträchtigkeit  und  Schwfiche  cur  Empörung  reizten? 
Noch  anffallender  itt  dann ,  dafs  manche  einselne  ZOge, 
dit  Jeana  Torfaersagtai  wirklieh  alngetroflEm  aind.  Oin 
lüriege,  Senolian,  Brdbeben  y  HungertodthA,  waleha  ar 


5)  Vgl.  auch  meine  Streitschriften,  1,  1,  Schluss. 

6)  >.  s.  B.  GaATX,  Comm.  s.  Matth.  2y  444  ff. 
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-prapheMibte,  Utaen  sich  in  der  folgenden  OetdiiobCe  «irk- 
Jleb  nacbweiten ;  die  Verfolgongen  Mlner  Anbinger  lied 
obnehin  eingetreten  \  die  Voreotsegang  ron  falteben  Pft* 

pheten,  und  zwar  namentlich  von  solchen,  die  durch  Ye^ 
sprechen  von  Wunderseichen  das  Volk  in  die  Wöste  locken 
würden  (Matth.  24,  11.  24  ff.  parailO»  ürst  sich  mit  eioer 
anffiailend  ähnlichen  Stelle  aut  Joaepboi  Schildeniiig  der 
Jetflten  Zeiten  dea  JIdlaeben  Staate  fergleieben  dia»*- 
7e?MfiH  t^  v:i6  cQccrmidm  ^hQuaak^n  bei  Lnkaa,  woailt  ia 
yuoal  an  Tergleieben  itt|  welcher  naeh  Lne.  19,  43  f.  an 
Jerasalem  gezogen  werden  sollte ,  kann  in  dem  Umsfande 
wiedergefunden  werden,  dafs  nach  Josephos  Zeognifj  Ti* 
tna  Jerusalen  durch  eine  Alauer  einaebliefsen  liefs");  to 
wie  endlich  aneb  daa  anffUlen  kann,  dala  die  Angabia: 
inr  ofB^fittetai  ki&og  inl  US^tit  In  Beavg  nnf  den  Taspd, 
nnd  fdafptöai  ac  (Lne.  19,  44)  In  Besng  nnf  die  Stadt,  in 
wörtliche  firfollong  gegangen  sind 

Wenn  nun  aus  der  Unmöglichkeit,  dergleichen  in  na* 
tflriicher  Weise  vorauszusehen,  auf  orthedoxem  Staodpaakt 
•ine  libernatürliche  Eiinticbt  Jesu  gefelgert  wird:  so  nn* 
terliegt  die  Annahme  einer  aoleben  aneb  bier  der  glelehei 
Schwierigkeit,  wie  oben  bei  den  Vorber?ark0ndtgangei 
des  Todes  und  der  Aoferatehang,  und  noch  einer  weitena 
dasu.  Für  t^rste  nfimlich  hat  nach  Matthäus  (24 ,  I  ) ) 
und  Markus  (13,  14.)  Jesus  das  Eintreten  der Ikatastropbe 
nn  die  Is^rfaUoog  der  Danieliachen  Weiaaagnng  von  eiaen 


7)  Antiq.  20,  8,  6  (vgl  beU.  jud.  3,  13,  4.):  (X  ^  m 

rotav  ytyoutvti.    KiA  nolhk  7rfto9irr»s  v^f  atffoavrtjs  n/iaifiaf  UZ- 

oj^or     uya/9trraf  ya^  ovrif  tKoiaaer. 

8)  Bell.  |ud.  5,  12,  1.  2. 

9)  Weitere  ZiisaBunensteUungea  der  tob  Jasepbiis  u.  A.  gcnd* 
deten  Erfolge  mit  der  Weistagung  s.  bei  Casoxia,  EisIciL 
in  das  N.  T.,  1,  S.  207. 
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ßdeh^^a  r/'c  enj;u(fOf()g  geknüpft,  folglich  Dan.  9)  87. 
(fgl.  11,  31.  12,  11.)  auf  ein  fireigoifa  bei  der  Zerstöruni^ 
JerataJems  cUreh  die  Römer  besogea.   Denn  was  Paolüs 
behaoptol,  Jeeva  babe  bier  nw  eloen  Agidmek  von  Da« 
aiel  eatlebiit,  obiie  Jenaii  Aaatpmcli  dea  Propbateo  «la 
Weiraagong  auf  etwaa  so  aeiner  Zeit  noeb  KOnftiges  sii 
betrachten,  das  wird  hier  besonders  durch  den  Zusatz: 
0  arayivojaxoiv  v()itT(')j  undenkbar.    Nun  aber  darf  es  aaf 
dem  jetaigen  Standpunkte  der  A.  T.  lieben  Kritik  und 
fixegaae  ala  entacbiedeii  «ogeaehen  werden  |  dafa  die  ange- 
aeigten  Stellen  im  Daniel  anf  die  £nt«reibnng  des  Heilig« 
tbaaia  unter  Antioebna  Epiphanee  aleh  beaiehen     ,  alao 
die  Deutung  derselben,  welche  die  Evangelisten  hier  Jesu 
leihen,  eine  falsolie  ist.    Ferner  aber,  was  dieser  Weissa- 
gung eigenthümlich  ist,  sie  ist  nur  nach  ihrer  Einen,  Je« 
rasalem  betreffenden,  Seite  eingetroffen J  nach  der  andern 
aber)  die  aieb  mif  die  Wiederknnft  Jean  nnd  daa  Weitend« 
beaeg,  nnerfiHllt  gebÜelien.   £ine  aelebe  lialbwabre  Wela- 
tagnng  nun  aber  kann  Jean  nieht  ana  aeiner  höheren  Na- 
tur gekommen  ,  sondern  er  müfste  hierin  seiner  nienschli* 
rbco  Geisteskraft  überlassen  gewesen  sein.     Doch  eben, 
wie  er  mitteist  dieser  im  Stande  gewesen  sein  sollte,  einen 
ven  ao  fielen  Zufälligkeiten  abbüngigen  Erfolg,  wie  die 
ZerttSmng  Jemialema,  aiic  aeinen  Einaelbelten  roraninn- 
aeben,  aelieint  nnbegrelAieb,  nnd  man  wird  Ten  hier  ana 
asf  die  Vermnthung  geführt,  dafi  diese  Reden  In  der  Be« 
stimintheit,  wie  wir  sie  hier  lesen,  nicht  vor  dem  Krfolge, 
mithin  nicht  von  Jesu,  gesprochen,  sondern  nach  dem  Er* 
folg  ibm  als  Weiaaagnng  in  den  Mnnd  gelegt  worden  sein 
mdgen.  So  niaimt  n.  B.  Kaisie  an ,  Jeana  bebe  nur  be- 
dingt, fiBr  den  Fall,  dafa  die  Mation  aieb  nicht  dnreb  den 


lü)  BiRTMOLDT,  Daniel  übersetzt  und  erklärt,  2,  S.  668  ff.  ;  Pau- 
lus, excg.  Handb,  3,  a,  S.  540  f.  ^  na  Warra ,  Einleitung  in 
da«  A.  T.  $.  254  ff. 
Du»  LeUm  Jsm  U€  Aufl,  ii.  BoHä.  25 
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Mflititt  wUw  lieAe,  ilea»  Tempel  «nd  der  Bttik  «in 

sehrecklicheg  Schicksal  durch  die  Römer  gedroht,  und 
dieffl  in  prophetischen  Bildern  beschrieben,  die  onbedingti 
lleltang  aber  and  die  geneaeren  Bettimanngeii  seien  lei- 
ner  Rede  ertt  post  evenUm  gegebeo  worden ,  and  tMli 
Criomir  teblierst  ras  dem  UoMUnde,  dele  Verfille  wlb- 
rend  der  Zerstörung  Jerotelenie  Jet«  ek  Weittagungeii  b 
den  Mond   gelegt  werden,   die   dr^i   ersten  Ü^vangelien 
^können  nicht  vor  diesem  Ereignisse  verfafst  sein  *^).  Nor 
freilich  mfifste  die  Weissegang,  wie  wir  sie  in  den  btktes 
nvtten  firengeiien  lesen,  nnmitteibar  neeb,  oder  selbst  wib* 
rend  des  Erfolges  gebildet  worden  sein,  de  hier  f&r  dit 
niehste  Zelt  neeh  dem  Felle  Jerusalems  die  Krteheinssg 
des  Messias  vofher^esagt  wird ,   was  in  späteren  Jnhren 
nicht  mehr  die  Erwartung  sein  konnte.  Da  diese  aninittel- 
bare  Zeitvenbindung  der  beiden  Katastrophen  bei  Lakai 
eleh  niebt  eo  onsdrOekiieh  findet,  so  hat  man  von  Ih«  sa- 
gononunen,  er  gebe  die  Weissagung  In  der  Fonn,  wie  ds 
sieh  dnreb  die  Brfahmng  nssgeblldet  hebe,  data  naeh  dir 
Zerstörung  Jerusalems    keineswegs   sofort   Parusie  ds4 
Weltende  gefolgt  waren  *-). 

Im  (vegensatae  gegen  diese  l»elden  Ansichten,  reo  einer 
ihernetttrlieheni  nnd  einer  erat  naoh  deas  Erfolge  gosMck- 
tan  Welssagongy  eoeht  mnn  von  einer  dritten  kr 
die  Möglichkeit  darnnthnn,  dafs,  wea  hier  roraosgetigt 
wird,  wirklich  schon  Jesus  nattirlicherwei«e  habe  wisies 
können  —  Wenn  man  vor  Allem  das  befremdlich 
funden  hat,  dafs,  mit  eineelneo  Zfigen  der  Weissagung  Je<u 
der  Erfolg  so  genau  nnsansmengotrolfon  sein  eoll:  so  viif^ 
eben  dieses  ZnsMnmenlreffen  In  Anspmeh  genoBpen.  Osi 


Sl)  Kaiser,  b.  Thcol.  1,S.  247  ;  Crbonkr,  Einl.  in  das  N.T.  I,  S.  M  t 
12)  OK  W  bttr,  Einl.  in  das  N.  T.      97.  lOl.  Eaeg.  Hsndk.,  ii 

1,  S.  204.  1,  2,  S.  lOS. 
IS)  PAOist,  FamscBBy  ea  Warn  s.  d.  Abseht 
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Jeratalem  prophecelhte  xiitknarfai  tWo  gQcaonidmf  werde 
fon  Titus  bei  Josephos  gerade  als  nnausfü^hrbar  bezeich- 
net'*)^ ebeoao  9  wenn  das  Aafwerfen  eines  x^ü^S 
Stadt  vonatgetegl  werde^  to  melde  Josephus,  dafs,  naob- 
den  der  ente  Vemeh  eines  x<^/ia  dwreli  Brendstiftiing 
ven  Seiten  der  Belagerten  vereitelt  werden  ^  Tltne  wem 
Aafwerfen-  wetterer  Wille  abgestanden  seP^) ;  von  faiseben 
Messiasen,  die  in  der  Zeit  von  Jesu  Tod  bis  zur  Zerstö- 
rong  Jerosalems  aufgestanden  wären,  melde  die  (jeschichte 
niebtt;  die  Völkerbewegnngen  and  Natarerscheinaogen  in 
Jsoer  Periode  seien  bei  Weites  niebt  so  bedentend  gewe- 
sen, wie  de'iiier  gesebildert  werden ;  nwnentlioli  aber  sei 
in  diesen  Reden,  naeb  Ihrer  Gestalt  bei  Mattbins  nnd 
Markus,  keine  Zerstörung  Jerusalems,  sondern  nur  des  Tem- 
pels vorhergesagt :  lauter  Abiveichungen  der  Weissagung 
von  Erfolge,  welche  nicht  stattfinden  würden,  wenn  ent- 
weder ein  flbernatariiober  Blick  in  die  ZnEonft,  oder  ein 
Mfjcjalnai  post  ecentum  Im  Spiele  wäre» 

Nif bt  Torwlrts,  im  Erfolge ,  dflrfen  daber.naeb  jenen 
Theologen  die  Gegen bÜder  dieser  Weissagungen  aufgesucht 
M erden:  sondern  rückwärts,  auf  Vorbilder  der  Vergan- 
genheit, soll  der  l^rheber  derselben  gesehen  haben.  Eine 
Masse  solcher  Vorbilder  lieferte  die  jüdische  Vorstellung 
▼en  den  UmstCnden,  welche  der  Ankunft  des  Messias  vor- 
sosgeben  eollten.  Falsebe  Propheten  nndMesslase,  Krieg, 
Tbeamng  nnd  Seuchen,  Erdbeben  nnd  Bewegungen  am 
Himmel,  fiberhandnehmende  Sittenlosi^beit ,  Verfolgungen 
der  gläubigen  Jehovadiener ,  galten  als  die  nächsten  Vor- 
boten des  Messiasreiobs ,  und  es  finden  sich  bei  den  Pro- 
pheten so  analoge  Beiehreihnngen  der  Urangialei  welobe 


14)  B.  )•  5,  12,  1*'  Kmi»iaao9ttt  rt  ya^  rj|  (yerrty  rijr  noltr ,  Sta  to' 
II)  B.  |.  5,  11,  1  ff.  13,  1. 
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den  Tag  das  Kenneiia  Jelieva*a  aaiiiindIgaB  und  begieitea 
(Jes.  la,  9  flF..Joal  1,  15.  1  C  10  flF.  S  £  4,  l»i 
Zeph.  1,  14  ff.  Hflgg.  2,  7.  Zaeli.  14,  1  ff.  Mal.  1  ft), 
oder  dem  Eintritte  des  messianischen  Reicht  der  Reili^n 
vorangehen  sollten  (üan.  7  -  Ti.)»  ohnehin  in  späteren 
Jüdischen  Schriften  Aassprüche ,  vrelche  mit  onaern  efu* 
felisohao  aa  viel  Verwandttabaft  hallen  *^),  dafa  asan  nidit 
sweileln  kano ,  aa  aal  hier  aae  einein  Krelee  von  Zeltror- 
ateÜBBgen  herMa  über  die  Zeit«  der  Aokmft  dea  Meidii 
gesprochen. 

£ine  andere  Frage  ist ,  ob  der  Grandzug  in  den  fw* 
liegenden  Gemälde,  die  Zerstörung  des  Tempels  und  die 
Vertfdaag  der  Stadt  vor  der  Ankanft  des  Messias,  sieb 
a^ofto  «Üb  ein  Theil  der  ailgeaielneii  Verttellnngen  nr 
Zeit  Jean  naehweiieD  iaaeel  In  JBitiselien  Sehriften  fie- 
det  tloh  die  Meinung ,  die  Gebort  des  Meetiaa  treffe  wSi 
der  Zerstörung  des  Heiligthums  zusammen  :  doch  dien 
Vorstellung  hat  sich  offenbar  erst  nach  dem  Untergange 
dea  Teoipels  gebildet ,  um  aas  dem  tiefsten  Punkte  des 
Doglfleka  die  Queile  dea  Treetea  entepringen  an  lasien. 
Joaephna  findet  im  Daniel  neben  dea  anf  Antieehoa  Bo> 
Eüglicben  aneh  eine  Weitsagong  auf  die  Verniehtan|  du 
jüdisoben  Staats  dorch  die  Römer       dooh,  wie  dleb  fW 


16)  s.  die  Stellen  bei  ScaVmnr,  2f  S«  509if.i  Baanounr,  (.Iii 
ScMMioT,  BibUolh.  i,  8.  24  ff. 

17)  s.  M  Scattmaiiy  2,  S.  525  f.  *' 

18)  Antiqi  10,  II,  7-  Nachdem  er  das  Uelae'Hora  auf  Aatiocksi 
gedeutet^  setat  er  linrs  biaso :  Tor  «Anr  Sk  r^inw 

wA  T^i  rthf  *Ft»fM£ur  ^fiw(u^  «r^yi^s«««  mt^  Sn  in  «vo* 
t^,M9^m  (to  f&vot  ifmr)'  Auf  die  RÖmer  beiog  er  «ksi 
Zweifel  die  vierte,  eiserne  Monarchie,  Dan.  2,  40,  wie  tsi- 
•er  dem  n^m^  fU  Snay^  was  er  ihr  suscbreibt ,  bcsoaäirt 
daraus  crbellt,  dass  er  ihre  Zerstörung  dpircb  den  SteSa  ür 
etwas  noch  Zukünftiges  erUSrt,  Antiq.  10,  10,  4:  l^^lMf  ^ 
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keinem  der  Danielisohen  Gesiebte  die  ursprttngliebe  Be* 
aiahtiiig  itt,  ao  kdnot»  Joaephoa  diea«  Deolang  ent  naeb 
dta  firfolga  geiMdil  haben ,  in  walebaoi  Falle  ale  DBr  die 
ZaHen  Jeaii  niohta  bewelieo  Wflrde.   Indesten  liefae  aieb 

doeh  deukeo,  dafs  auch  schon  au  Jesu  Zeit  die  Juden  den 
Weissagungen  Daniels,  anerarhtet  sie  in  der  That  weit 
frühere  Zeitverhältnisse  betreffen,  eine  ßeaiabuojr  aaf  nocb 
betoratebende  Creignisae  gegeben  bitten;  aaa  demaelben 
Grande  niojieb ,  eoa  welobem  die  Cbriaten  JeCsiger  Zeit 
der  vollen  Verwirfcliebung  von  Matth.  S4.  SS.  noeh  entge- 
gensehen. Da  nfimlioh  nach  dem  Untergange  der  aus  Thon 
uiid  Eisen  gemischten  Reiche,  und  des  Hernes,  das  die 
Ciotteslfisterungen  ausstuist  und  gegen  die  Heiligen  streitet, 
alsbald  das  Kommen  dea  Mensobensohnes  in  den  Wolken 
ind  der  Eintritt  dea  ewigen  Releha  der  Heiilgen .  geweia« 
sagt  9  dieae  ISrfolge  aber  naeh  der  Uelierwindang  dea  An« 
tioehoa  kelneawegf  aofort  eingetreten  wdlrent  ao  war  man  ^ 
veranialst,  mit  diesem  himmlischen  Reiche  auch  die  ihm 
unmittelbar  vorangeiitelUen  Drangsale    durch  das  eiserne 
ond  gemischte  Reich  ^  worunter  man  nach  Analogie  dea 
?oa  Uome  Vorhergeaagten  nementlleh  die  Entweihung  dea 
Heiligtlionia  Teritand»  erat  noeh  einmal  von  der  Znbnnft 
9«  erwgrten.    Wibrend  nun  aber  bei  Daniel  nnr  Ent> 
weihung  dea  Tempeis  und  Störung  des  Cnltua»  nebst  (tbeil» 


StftOartu  Den  Stein  aümlicb  deutet  Daniel  2,  44.  auf  das 
himmiiscbeLKtfaigreieb,  welches  das  eiserne  serstVren,  selbst 
aber  ewig  bleiben  werde,  —  ein  messianiscber  Zug,  auf  wel« 
eben  sieb  Josepbus  nicbl  welter  einlassen  wiU.  Dass  nach 
richtiger  Auslegung  die  eisernen  Schenkel  des  Bildes  das 
nacedonische ,  die  ans  Thon  und  Eisen  gemischten  PUsse 
aber  die  aus  dem  macedoniscben  entstandenen  Reiche,  also 
namentlich  das  syrische,  bescichnen,  darüber  vgl.  aa  Waira, 
Eini.  in  das  A.  T  ^  254. 
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weiser  *0)  Zerttömng  der  Stadt,  gewefiiegt  ist:  wM  i« 
deo  vorliegenden  Reden  dem  Tempel  —  and  auch  der 
Stadt  niobt  blofs  bei  Lukas,  wo  es  eotschiedeo  ist,  ton- 
dem  ebne  Zweifei  aoeh  bei  den  beiden  andern,  wo  ik 
ErmabooDg  rar  eiligen  Finefat  ans  der  Sudt  dasselbe  as- 
sndenten  eebeint  —  völlige  ZeratSrang  rorbergesagt;  wsi 
eise,  weil  in  dem  Vorbilde  niebt  enthalten,  nur  aas  4m 
Erfolge  scheint  genommen  sein  zu  können.  Allein  thetl« 
liefs  sich  die  Beschreibung  bei  Daniel  mit  deo  AusdrQcken 
«od  njVfri       26  f.  12,  ii.)»  welche  die  LXJL  darch 

tQfjfUüaig  nnd  diCt(jp^ei(Ha  wiedergeben,  lelebt  aneb  von  vol* 
liger  Zerstörung  verstehen ;  tbeils  war  fa  schon  elnaal  In 
Zusammenhange  mit  dei\  Sünden  des  Volks  Tempel  und 
Stadt  cerstürt,  und  das  Volk  gefangen  weggeführt  mor- 
den: es  iLonnte  mithin  von  da  an  Jeder  begeisterte  I^raelits, 
dem  der  religiöse  nnd  aittliebe  Znstand  eeiner  Landsleots 
verwerflieh  nnd  onverbeeierlieb  erschien ,  die  Wiederks- 
Inng  jenes  frfiberen  Strafgerichte  erwarten  •  nnd  vorhs^ 
verkflndigen.  Hienach  ist  selbst  dasfenige ,  was ,  laut  der 
im  vorigen  §.  gegebenen  Darstellung,  Lukas  vor  seinen 
beiden  Correferenten  an  Bestimmtheit  der  eineeinen  Zöge 
voraus  hat,  nicht  von  der  Art,  dafs  es  uns  nötbigen  wCrde, 
entweder  ein  abernatOrÜehes  Vorherwissen,  oder  ein  vatir 
cinium  poH  etentum  ansnnehmen :  aondern  es  llfst  sieb 
Alles  ans  genaoerer  Berflekslehtigang  dessen  erklären,  wsi 
über  die  erste  Zerstörung  Jerusalems  2  Kön.  25.  2  Cbroa. 
SO.  und  Jer.  39,  52.  ersählt  ist. 

Mur  Eine  ßestimmang  könnte  Jesas,  als  Urheber  die* 
•er  Reden  9  nicht  ans  irgend  welchen  Vorbiidem,  sondsri 
■illlste  sie  ans  sich  selber  genommen  haben ;  die  Versiel»» 
nng  nSmIieh  |  dafs  die  Katastrophe ,  welche  er  besehiiA 
noch  wfibrend  des  damaligen  IVlenschenalters  eintrete* 
werde.   Diels  ans  einer  abernatttrlichen  l^kenutnKs  «b* 


19)  s.  Jeseph.  Aoli^.  12,  5* 
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NleHM,  aiiMD  wir  am  dM  oben  erwlhnten  Grand« 

Bedenken  tragen  ,  weil  es  nämlicb  iiar  Eor  Hälfte  einge- 
troffen ist:  wogegen  ans  das  Andere,  daft  wenigsteoi  die 
KiM  flllfite  der  W«itMi|^iig  lo  naffaliaad  io  firfüUung  ^ 
gaagM  kl}  •beoto  figea  dl«  AnnahM  eloer  bloia  amüßf' 
Mun  VarherberMhiinng  mlfttniaiaehy  and  geneigt  Mckea 
kAmte,  wenigstens  dloteZeltbeetlaaiang  all  eine  ertt  na«li 
dem  Erfolg  in  die  Keden  Jesu  hineingetragene  zu  betrach- 
ten. Indefs  die  Wiederkunft  Christi  glaubten  nach  deo 
M  Kadtt  des  forigen  §.  angeftthrteo  Stellen  «neh  die  Apo* 
ital  telbit  oneb  u  erleben:  und  ao  hat  wobl  aneh  Jeeae 
diiMibe,  nebat  der  aaeb  Oaaiel  Ihr  ▼orengehenden  Urang- 
mI  der  Stadt  aad  dea  Teaipels ,  in  der  nf  chaten  Zakanft 
erwartet.  Das  Allgemeine  der  Erwartung  nfimlich,  irgend 
einmal  in  den  Wolken  des  Himmels  en  erscheinen,  um 
Hie  Todten  zu  erwecken,  (ierloht  an  halten,  and  ein  ewH 
gw  Reieh  an  begründen,  waf  Jeea  ebeaaebeld  .gegeben, 
all  er  aleh  für  den  M eseiae  hielt  Bit  Beang  aaf  Oanie!, 
wo  Jenes  RossBen  desi  nog  rS  ay^QwrtH  angesebrleben 
m;  in  Betreff  der  Zeit  aber  ergibt  es  sich  als  natürlich, 
Hufs  er  swischen  seiner  ersten  messianischen  Ankunft  in 
der  Niedrigkeit  und  der  «weiten  in  der  Uerriiohkeit  keine 
aUsidange  2wiaehenaeit  hineingedaeht  haben  wird« 

Sine  Kinwendnng  gegen  dIeAeebthelt  derejneptieeben 
Reden  Aber  die  Parnsle  Ist'  nooh  aarilek;  sie. bei  ttbrigene 
auf  unsreia  Standpunkte,  weniger  Erheblichkeit,  als  auf 
dem  der  jetet  gewöhnlichen  Evangelienkritik:  diejenige 
Biadiehi  welche  aus  dem  Fehlen  jeder  ausführlichen  SchU- 
daraag  der  kflaftigen  Faratie  Jean  iai  Johanneischen  fivan- 
fsUaM  bergeaeaiaea  werden  kann  ^  Zwar«  die  Graed- 
kflscandtheile  der  Lehre  roa  der  Wiederkanft  Cbriati  sind 
aaeb  im  vierten  Evangelium  nicht  zu  verkennen  ^0*  Jeans 


20)  ».  Hask,  L.  J.  §.  130. 

^i;  Die  kiehciKckorigca  Stfileu  finden  »ich  auiamaicnietieUl 
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«ehreibt  tich  in  demstlben  in»  elDttige  |}<ticbt  ind  ik 
Aaferweebong  der  Todten  bu  C^ob.  5,  21  —  30.)  i  wdd» 

letztere  als  Moment  der  Zukunft  Christi  evi-ar  in  den  ebei 
erwogenen  synoptischen  R.den  nicht  hervortritt,  aber 
Aonst  im  T.  nicht  «elten  in  jenem  Zusfimiuenhang« 
vorkommt  (s.  B.  1  Kor.  15 ,  23.  1  Theas.  4,  16.}.  Wmi 
JooQs  im  riertoo  Krangoliom  biewoilen  lüHgoet,  som  6«> 
riebt  in  die  Welt  gokommeo.so  teiii  (3,  17.  8, 13.  l%<t*), 
so  giic  diefs  theils  nur  von  seiner  ersten  Anwesenheit, 
theils  uird  es  durch  entgegengesetzte  Aeufäernngeii ,  v^o 
er  vielmehr  behauptet,  cum  Gerichte  gekommen  za  »ein 
(9^  39.  fgi.  8,  16  ),  auf  den  Sinn  elngescbrfinkt»  defi  der 
Zweck  eelner^Sendong  nicbt  Verdammen,  eondorn  fteltNi 
und  sein  Gorlobt  niebt  ein  partienlarittiacbeo  oder  teoit- 
wie  parteiitehoa ,  ttberhaupt  kein  eobjectirer  Maehtspraeb 
seiner  Person,  sondern  ein  objtctiver  Act  der  Sache  selbst 
sei ;  wie  diefs  deutlich  MOPgesprochen  ist  in  der  Versiehe- 
mng,  wer  sein  Wort  gehört  habe,  ohne  au  glaubea,  dca 
fiobto  nicht  er,  sondern  o  loyoi;,  oy  ikalr^aay  xQtrtl  aviif 
iv  tfi  ^axmti  ^ftiQ^  0%  4S0*  Wenn  ferner  der  Johanasi- 
•obe  Jeana  ron  dem  Glaubenden  aagt :  J  »Qirtrai ,  eig  x(h 
aiv  ax  to/Hcci  (3,  IS.  5,  24.)  J  so  ist  diefs  von  einem  Ge- 
richte mit  verdammendem  Ausgang  zu  verstehen;  heifst  ei 
dagegen  von  dem  Ungläubigen:  /-dt^  xIxqiiul  C3|  Ib  ):  so 
sagt  diefa  nar  ao  viel,  dafs  die  Anweisung  des  rerdisans 
Looses  für  feden  nicbt  erat  dem  kflnftigon  Geriebt  an 
£nde  der  Dinge  anfbebalton  aei ,  aondom  mit  sf iner  ii- 
•orn  Beschaffenheit  schon  Jetnt  Jeder  das  Ihm  gebahiWt 
Schicksal  in  sich  trage.  Dadurch  ist  ein  bevorstehender 
solenner  Gerichtsact,  an  welchem  das  Jetat  nur  erst  «o 
sich  Vorbandene  nur  feierlichen  Offenbarung  gelangen  winii 


und  erläutert  bei  Schott,  Conuncntarius  «'Ic.  p.  S64  ff.  Vgl« 
LGCKX,  z.  d.  St.  und  \\  Kl/Kl, ,  iirthrisll.  l nsterblichkt'ilileb* 
re^  in  den  thcol.  ötudien^  läSO;  S.  b2ti  ff. 
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niolil  aosgesoblmeo ;  wie  deon  in  der  mwhtmt  «ngefllhr^ 
tan  Stelle  die  Zaeritenniing  der  Verdanimiirfl  9  und  sonst 

RUch  die  I^rthetlung  der  SeligUelt  [5,  28  f.  0,  39  f.  54.  )i 
«11  den  jüngsten  Tag  und  die  Auferstehung  geknüpft  wird. 
£beofe  sagt  je  auch  bei  Lukas  Jesus  in  demselben  Zusam» 
■entlang.  In  welchem  er  seine  Wiederkunft^  als  eine  nooh 
bsforatehende  Sufsere  Kateatrophe  beschreibt,  17}  SO 
das  Reich  Gottes  itonnie  nieht  fma  naocci?/n[otiog,  adi 

iit<v  l  uuty  d.  h.  es   habe  bereits  mitfen  unter  den 

Zeitgenossen  seinen  unsichtbaren  Anfang  genonnien.  ^ 
Aach  dafa  sein^  Wiederkunft  in  Kurzem  bevorstehe  1  soll 
oaeh  einer  gewiaseo  Deutung  seiner  Wertender  {obannei- 
•cbe  Jesus  ^eäufsert  haben.  Die  schon  erwähnten  Aus» 
sprilebe  in  den  Abschiedsreden  nfimlich ,  wo  Jesus  seinen 
Jttngern  verspriclit ,  sie  nicht  verwaist  Burüclizulassen , 
sondern,  hingegangen  zum  \  ater,  in  Kurzem  (16,  10.)  wie- 
der an  ihnen  zu  kommen  (14,  3.  18.)  1  8i"d  nicht  selten 
aeeh  von  der  Wiederkunft  Christi  am  finde  der  Tage  ver- 
standen werclen  ^ ;  aber  wenn  man  von  dieser  nämlichen 
Wiederkunlit  Jesnm  sogen  hört,  dafa  er  bei  derselben  nur 
seinen  Jüngern,  nicht  aber  der  Welt  sich  offenharen  wer» 
<U  (14,  19.  vgl.  22.) :  so  kann  man  unmüglieii  an  die  Wie- 
derkunft  cum  Gerichte  denken,  wo  Jesus  sich  Guten  und 
BSsen  ohne  Unterschied  nn  offenharen  gedachte.  Beson- 
ders räthselbaft  ist  noeb  im  Anhang  dea  vierten  Evango* 
ioms,  Kap.  21,  von  dem  Kommen  Jesu  die  Rede.  Auf 
die  Frage  des  Petrns,  was  es  mit  dem  Apostel  Jobannea 
werden  solle,  erwiedert  hier  Jesus:  iuv  ariov  l}ü.vi  ui 
»*tv,  HiMi  iiixfffiai,  li  a()6:;  at;  (V.  22)  was,  wie  hinsn- 
gesetst  wird,  die  Christen^  so  verstanden,  als  sollte  Jo- 
bannes gar  nicht  aterbeui  indem  ale  das  iqxhOl>cii  auf  die 
letite  Wiederkunft  Christi  besogen ,  bei  welcher  die  siii 

»)     he»  TaoLucK,  z.  d.  St. 
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Brleboideny  ohne  den  Tod  Mbaeeben,  wwewuMim9h 
4m  MUlen  (I.  R<ir.  15,  51  f.)«  Ab«r,  tetat  der  fmtmm 

beriohtigenri  hincu,  Jesus  habe  nicht  gesagt,  der  Jünger 
werde  nicht  sterben,  sondern  nur,  wenn  er  wolle,  dtfi 
er  bleibe,  bis  er  komme,  WM  es  den  Fetrai  angehe! 
lliMiarob  kanp  dor  fiyangelift  sweierlai  berfobtigM  wal* . 
Im.  Entweder  teb!en  es  ihm  nriebtlg,  des  Bleiben  t  hb 
Jesus  boaune,  geredesn  nll  niebt  sisrben  an  IdentlMraBi 
d.  h.  also  das  Kommen,  von  welchem  hier  Jesus  spraeh, 
für  das  letzte,  welches  dem  Tod  ein  F^nde  machen  sollte, 
•tt  oehmen :  and  dann  müCite  er  sich  ein  ansichtbarei 
Komnien  Christi,  etwe  in  der  Zerstörung  Jemseisan^  dl^ 
unter  gedeebt  beben        Oder  bieit  er  es  fir  irrig}  w« 
Jesus  nur  bjpetbetlseb  gesagt  bette:  wenn  er  aneb  ehrt 
das  Angegebene  wollte,  so  ginge  dat  doeb  den  Pelm 
niciits  an,  kategorisch  eu  fassen,  als  ob  es  Jesu  wirkli- 
eher  Wille  gewesen  wäre ;  wobei  daon  das  tQxoftoi  Mio* 
gewöhnliche  ßedeutiing  behielte  '^'^). 

SbMi  bienaeb  alierdings  die  Grundsfige  der  Lebre  fts 
der  Pamsie  aneb  in  vierten  Bvangeiinm  Jesu  In  den  Masi 
gelegt,  se  linden  wir  dooh  nirgends  e^as  ron  der  lai* 
ffihrlichen  sinnlichen  Sohilderang  des  liurderii  Hergsngi 
bei  derselben  und  der  mit  ihr  susammenhfingenden  Vo^ 
günge,  wie  wir  sie  in  den  synoptisobeo  Evangelien  lesen. 
Dieses  VerbSitnifs  maeht  bei  der  gewdbniiohen  AoMekt 
von  dem  Ursprung  der  SvangeÜen,  nanentlicb  des  fWh 
ten^  niebt  wenig  Sebwierigbett.  Wenn  Jesus  wirbtisb  « 
aOffiBhrlieh  und  feierlich ,  wie  ihn  die  Synoptiker  dtfts 
reden  lassen,  von  seiner  Wiederkunft  gesprochen,  und  die 
richtige  fc^rkenntnifs  und  Beobachtung  der  Zeichen  dersel 
bea  als  etwas  so  Wichtiges  behandelt  bat;  so  ist  essekwtf 
SU  begreifen,  wie  der  Verfasser  des  vierten  £vnngelb»i 


2i)  Vgl.  Tmolück.  7.  d.  St. 

14)  St  L'itihh,  «uvk  iMtfi.bcj(;  s.  d.  St.    SvHorj;  p.  4u9. 
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das  hUm  flbergehen  konnte ,  wenn  er  enden  ein  nnmlttel* 

bnrer  Schüler  Jesa  war.  Das  gewöhnliche  Redeii)  er  habe 
diefs  ao8  den  Synoptikern  oder  der  mündlichen  Verkfln- 
digaag  als  bekannt  vorauagetetst ,  reicht  Mar  am  ao  we- 
niger ans,  Je  nehr  alles,  was  Weieaaguog  iit,  nainentUoh 
einer  ao  eraehnten  und  gefllrebteten  Kataatrophej  der  MiTa- 
denteng  bloraateht,  wie  wir  ane  der  snletst  erwihnteo 
fierichtigung  aehen,  welche  der  Verfasser  von  Job.  21.  au 
der  Meinung  seiner  Zeitgenossen  Über  die  dem  Jobannea 
von  JesQ  gegebene  Verheifsung  aneubringen  ffir  nötbig 
£mhL  Hier  alao  ein  Yeratändigendea  Wort  bo  reden ,  wie 
iweekBifaig  ond  rerdienatlioh  wire  et  gewesen,  'lieaon« 
defs  da  die  Üarstellnng  des  ersten  ETangeliuma ,  weiebe 
sogleich  auf  die  Zerstörung  des  Tempels  das  Ende  der 
Dinge  folgen  liefs,  je  näher  jenes  Ereignifs  kam,  und  noch 
mehr  als  es  vorüber  war,  immer  l>edenklieher  und  anscöisl* 
ger  werden  mufste;  und  wer  war  eher  im  Stande,  eine 
•elebe  Beriehtignng  sn  geben ,  da  der  LieblIngaJIIager,  na* 
bmI  wenn  er  naeh  Marc.  IS,  S.  der  einnige  Erangeiiat 
war,  der  den  Brdrterongen  Jesn  Aber  diesen  Gegenstand 
angewohnt  hatte?  Daher  sucht  man  auch  hier  einen  be- 
sondern Grund  seines  Stiliächweigena  in  der  angeblichen 
Bestimmung  seines  Evangeliums  für  nichtjüdische,  ideali* 
•irende  Gnoatiiieri  fikr  deren  Standpunkt  Jene  Scbildemngen 
Dieht  gepafitt  hel>en,  and  defshalb  weggelassen  worden 
■sien  Allein  gerade  aofehen  Lesern  gegenüber  wire 
SS  eine  pflichtwidrige  Nachgiebigkeit,  eine  Bestärkung  in- 
ihrer  idealisirenden  Richtung  gewesen  ,  wenn  Johannes 
ihnen  aulieb  die  reale  Seite  an  der  Wiederkunft  Christi 
hfitte  curfiektreten  laasen.  Dem  Hang  dieser  Leute,  daa 
lalsarlieh  Gesehiobtliohe  des  Christenthums  na  rerflacbtE> 
gsn,  mnfste  der  Apostel  dadnreh  entgegentreten,  dafs  er 
eben  dleae  Seite  gebührend  berrorbobj  wie  er  in  aeinem 


2S)  OuaAVsaa,  1,  S.  «61. 
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Brief  ihrem  Uoketitane  gegenOber  eiif  dUe  wehre  LA* 
liohkeit  Jeta  dringt:  ao  martte  er  iei  Gegeoeeti  gegeo 
ihren  idealbmvt  en  der  Wiederkonft  Chrltti  die  iefitrai 

Momente   ihres  iLiiitritts   mit  besonderem  Pleifse  herror 
l&ehren.    8tatt  dessen  spricht  er  selbst  fast  wie  ein  Gno- 
•tiker^  und  sucht  die  Wiederkunft  Cbri«ti'ven  der  ßsdeo- 
tnng  elnee  äuftern ,  sakanftigen  Vergenge  inner  wiadir 
in  des  Innere  und  die 'Gegenwert  nnrOekevrafen.  Lilk 
eieh  cemit  des  Verhalten  dea  vierten  firangeliaten  sa  du 
ausfuhrlichen  eschatologischen  Reden  Jesu,  wie  sie  bei  4m 
Synoptikern  aün)ehalten  sind ,   nicht  aus  irgend  weicher 
fiufsern  Rücksicht,  weder  auf  die  früheren  EvaogeUca, 
noch  auf  die  Leaer,  genOgend  erklären:  so  hat  man  aif 
die  innere  tUgenthflniiiehkeit  nnd  den  .Gmndgedenkae  J^ 
nee  £rengelinme  enfnerkaem  gemeeht»  Dieaer  aei  die  U* 
aeligende  Gotteafnlle  'der  Peraon  Cbriatf ,  der  Glaoba  n 
ihn  als  den  Geber  der  l.Vfi/^  aulrio^::  und  nur  was  dartif 
aich  unmittelbar  beeog,  oder  in  darauf  besiiglicbe  Redeo 
nnd  Theten  unaertrenniich  verüeehten  war,  habe  Js- 
hennea  in  aein  Erengelinn  eufgenonnien.  Die  eniftliHh 
chen  Reden  ron  der  atniltia  tS  alwpqg  nnn  atehen  dir  i 
aem  Grnnd^edenken  fern,   and  aeien  daher  übergangen 
worden  ~^),    Allein   wie  der  vierte  Evangelist  in  den  Ab*  j 
achledsreden  Jesum  Manches,  das  mit  jener  Grundidee  »ei* 
nes  Evangeiiuma  nicht  eusammenhüngt ,   wie  nameadich 
die  den  Jüngern  beforatehenden  Verfolgungen,  ihnen  n  i 
dem  Ende  rorherrerbOndigen  iftfiity  %va  ftij  axcofdahiaSiitsif  ^ 
IVa,  Qtcof         i]  viftuy  ffvtjtonvitHfn'f  St$  ilmv  avtdis  (H  ^ 
40:  ae  mnfste  en  demselben  Zwecke  (vgl.  Matth.  4. 
10.)  auch  die  Vorherverkündi^^ong  der  einzelnen  Moment« 
seiner  Wiederkunft  und  deren  Vorzeichen  dienlich  schei- 
nen;  wosn  noch  fiberdieia  die  dringende  Anffordanu^ 


26)  VV«i7.BL,  urchhstl.  Unstcrblithkeitslehrf,  Ihcol.  Sludicn,  IJj*« 
S.  t>27  ff. 
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iiBi  dm  Anstoft I  d«r  um  die  Zeit  daip  AbfetMiiig  des 
vierten  BvengeiiaiiM  derin  lag,  defa  die  Wiederi^nnft  Chri- 
•d  niebt,  wie  aian  erwartet  liatte,  onnittelbar  oder  doch 

bald  nach  der  Zerstörung  Jerasnlems  eingetreten  war,  durch 
eine  neue  gründliche  Erörterung  dieses  Gegenstandes  In 
fibnlicher  Weise  eu  beseitigen,  wie  im  Anbange  des  Evan« 
gelinasa  ein  entapreohender  Anatola  an  einer  vereinnelten 
Rede  Jean  beaeitigt  wird,  lat  es  denneeb  so  viel^  mit 
Flick*')  swiaeben  der  synoptlaeben  andderjohannelaeben 
Darstellong  der  Lehre  von  Jesu  Wiederkunft  geradezu  ein 
VerhSltnifs  gegenseitiger  Ausschliefsung  eu  behaupten:  so 
bebftlt  doch  auch  dieser  üifferen/.punkt  allen  Lösongsver- 
Sachen  zum  Trotse  eine  elgenthamiicbe  Schwierigkeit,  und 
ia  Verbindang  mit  einer  Reibe  entapreehender  Abwei* 
chnngen  aein  Gewiebt  bei  Abwilgung  der  Frage  Ober  die 
Aeebtbait  dea  lierten  Bvangeliums;  obwohl  es,  einer  aebon 
früher  gemachten  Bemerkung  gemfifs,  das  Rede- Element 
in  demselben  nicht  lat^  waa  in  dieser  Sache  denAnaaohlag 
geben  kann. 


17)  De  regne  dlTiaoi  p.  481. 
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AnscUiliipe  der  Feinde  Jen;  Vemtki» 
Judas;  letztes  Mahl  mit  den  Jüngern. 

  * 

f.  11$. 

Entwiclilting  def  Veriiintiilttes  Jctu  zu  seinen  Feinden. 

Alt  die  Feinde  JeiD  emcheioen  In  den  drei  tntm 
firengelleo  am  bialigtCen  die  OaQiüatoi  nai  y<)ciufim&q% 
welche  In  ihm  den  verderhiichtten  Gej^er  ihret  SaCinngi- 

Uesens  erkannten  ,  and  neben  diesen  beiden  die  aojtf^H 
und  ito(H^  welche  als  Häupter  des  fiufseren  Tempel- 

cultus  und  der  auf  diesen  gegründeten  Hierarchie  flüi 
Demjenigen,  der  bei  Jeder  Gelegenheit  «nf  den  ienerm 
GeCtetdienet  des  Gemaths  nie  die  Hauptnehe  blnwleii  ildi 
flieht  befreunden  kennten*  Senit  treten  wohl  eneb  & 
2ad(hiy(uloi  anter  den  Gegnern  Jesu  anf  (Matth.  16,  1.  % 
23  ff.  parali.  vgl.  Matrh.  16,  6  flF.  parall.) ,  deren  Mal«- 
rialisiBtti  Mnuches  an  seinen  Ansictiten  zuwider  sein 
rnnfste,  and  die  Ueredische  Partei  (Iflaro.  3,  6.  Mattli.  % 
16  parali.)»  welche,  wie  dem  Täaferi  se  aneb  telMe 
19acbfolger  abhold  war.  Das  flerte  £?angelinm,  ebwehln 
elnigemale  die  uQx^tfi^l^  nnd  OuQiaatot  nennt,  beseiehiet 
die  Feinde  Jesu  doch  am  häufigsten  durch  den  allgemeioc* 
Ausdruck  :  m  YaJu?o/,  was  vom  späteren,  christlichen  Stiod- 
pnnkt  aus  gesprochen  ist,  wenn  et  nicht  gar  die  onricb« 
tige  Vorstellung  in  ^ioh  tobiieftti  alt  tel  die  Matm  ^ 
Jftditehen  Volks  Jetn  abhold  gewesen  *J* 

i)  t.  Wnita^t  bibL  RealwUrterb.     A.  A. 
a>  Wnstt,  die  evang.  Gescbidite,  1,  S.  12). 
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Uebereinstlmmend  berichten  sitmoitliche  vier  Evangeli« 
•teo,  dafs  die  bestimniteren  Anschläge  der  pharisäisch  hier- 
•nhiteliea  Partei  gegwi  «l«ram  ? on  efnem  Ventofao  dee- 
aalben  gegen  die  den  SebWit  betreffenden  Setsnngea  Ihren 
Anfang  genomaen  h&lien.  AU  Jeene  den  Meneeben  mit 
der  vertrockneten  Hand  am  Sabbat  wiederhergestellt  hatte^ 
heilstes  bei  Matthäus :  ol  Se  fPantaaioi  (Jrftß(j?.iov  elaßov 
KOT  ctvTH,  oTcctg  axJTQ»  aJtoUaotaiv  (l'i,  14«  vgl.  Marc.  3,  6. 
Lue.  6,  11),  und  ebenso  bemerkt  Johannes  bei  der  eabbet- 
lieben  Heilang  em  Teieh  Betheidn:  dta  raro  idUattw 
tw  Y.  ol  ^ndcäoL,  und  eip  Ifthrt,  naehden  er  noch  elneo  An^ 
sprach  Jeso  gemeldet,  fort;  dm  rüvo  fuVJ.op  i^tjrHif  oJ- 
tov  ol  'htduiol  aTiOictHi'ai  (4,  16.  IS.)- 

Sogleich  nach  diesem  Anfangspunkt  aber  gehen  die 
synoptische  and  die  johanneische  Darstellung  des  fraglichen 
Verhiltniaioc  adseinander.  Bei  den  Synoptikern  gibt  den 
nichsten  Anatafa  die  Vamaeblifaignng'  des  Wasehnns  vor 
Tische  ron  Selten  Jecn  nnd  seiner  Jflnger  and  die  sehars 
fen  Ausfälle,  welche  er,  darOber  zur  Rede  gestellt,  gegen 
den  kleinlichen  Satzungsgeist  und  die  damit  verbundene 
Heuchelei  and  Verfolguogssncht  der  Pharisäer  und  Gesete« 
kaadigen  maeht,  wo  aa  dann  am  finde  heifst^  sie  ha* 
btn  tiefen  GroU  gegen  ihn  gefafst,  and  Ihn  anssaboleoy 
ibsi  verfknglieha  Reden  abnnlocken  geeaebt|  am  Gmnd  nnr 
Anklage  gegen  ihn  zu  gewinnen  (Lnc.  II,  37  —  54.  vgl. 
Matth.  15,  1  flf.  Marc.  7,  1  flf ).  Auf  seiner  letzten  Reise 
nach  Jerusalem  Uelsen  die  Pharisäer  Jesu  eine  Warnung 
vor  Herodes  ankommen  (Lno.  13,  41),  die  wahrscheinlioh 
nor  den  Zweck  hatte  |  ihn  aaa  der  Gegend  wegnnbringMi» 
Ihn  nichsten  Hanptanstofa  nimmt  die  hierarchiiehe  Partei 
,an  der  auffallenden  Huldigung,  welche  Jesu  bei'm  Einzug 
In  Jerusalem  vom  Volke  dargebracht  wird,  und  an  der 
Tempelreinigoogi  au  welcher  er  sofort  schreitet :  doch  et- 
was GewaltsaoMa  gegen  ihn  an  nnternehmen,  hielt  sie  sein 
«Uffker  Anhang  ontcr  den  Volke  noch  aarttck  CMatth.  31, 


400  Dri  ttervA  bicKnict. 

15  f.  Mare.  11,  18.  Lne.  19,  39.  47  f.);  w«i  «ach  der  m- 
sige  Grand  war,  waram  sie  nach  der  scharfen  Zeiehniag 
durch  das  GlelchnlCi  von  den  Weingirtnm  sieh  leiMr 
Person  nicht  bemffchtigte  (Hatth.  Sl,  49  f.  parall.)*  IM  * 

diesen  Vorf^angen  bedurfte  es  kauni  mehr  der  antiphtri- 
BÜiächen  Rede  Matth.  23,  um  kure  vor  dem  Pascha  die 
Hohenpriester  9  Seh  riffgelehrten  und  Aeltesten,  d.  b.  du 
SSynedrium,  in  den  Palast  des  Hohenpriesters  nn  einer  Ba-  | 
rathung  susamnionnnfiBhren ,  Vm  tot  V.  dokt^  jtQmr^atm  w 
arioKidmaiv  (Matth.  26,  S  fif.  parall.)« 

Anch  im  vierten  Evangeltuoi  «war  wird  der  grobi 
Anhang  Jesu  unter  dem  Volk   einigemale  als  der  Gniiwl 
beseicUnet)  warum  ihn  seine  Feinde  haben  wollen  fett*  | 
nehflian  lassen  (7»  32.  44.  ygi.  4,  1  ff.),  und  sein  feierlicher  | 
filnnug  in  Jentsalom  erbittert  sie  anch  hier  C12>  19'; 
weilen  wird  ihrer  Mordanschiffge  ohne  Angabe  einer  Vc^ 
anlassung  gedacht  (7,  1.  19.  tH.  8,  40.) :  aber  den  flavpt* 
'anstofs   geben  in  diesem  Evangelium  die  Aassagen  «!«■ 
Uber  seine  höhere  Würde.    Schon  bei  jener  Sabbatheilon^  ^ 
reizte  das  hauptsichlich  die  Joden  auf,  dafs  Jesus  dieselbe 
dlirch  Berafung  auf  die  nnonterbrochene  Thätigkeit  Gottai} 
als  seines  Vaters,  reehtfertigtej  worin  naeh  ihrer  Meiaisf 
ein  blasphemisches  taov  ^anov  noiHV  rr;}  ^i^iii  lag  (5, 
wenn  er  von  seiner  göttlichen  Sendung  sprach ,  teehlft 
nie  ihn  zu  greifen  (7,  30.  vgl  8,  20.)  i  wegen  der  BehÄop* 
tung,  vor  Abraham  sei  er^  hoben  sie  Steine  gegen  ihn  auf 
(8,  59).;  dasselbe  thaten  siOi  als  er  äufserte,  er  and  der  | 
Vater  seien  Kins  (10,  31.),  and  wie  er  behauptete,  dir 
Vater  sei  in  Ihm,  nnd  er  im  Vater,  snchten  sie  sich  sber- 
nals  seiner  eu  benXehtigen  (10,  39.).  Was  aber  deaAsf* 
schlag  gibt  nach  der  Darstellung  des  vierten  Evangelion*» 
nnd  die  feindliche  Partei  zu   förmlicher  Beschiufsnahm^ 
gegen  Jesum  veranlafst,  ist  die  Auferweckung  des  Lazsraf 
Ais  diese  That  den  Pharisäern  gesMldet  wnrde,  ireraoitsi' 
taten  ein  nnd  die  HohMipriester  eine  Synedrlnsssitii^ 
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in  welcher  sie  in  Erwff^ng  sogen ,  wenn  Je^ns  fortfahre, 
so  viele  orjulcc  zu  tiiuO|  werde  ihm  zuletzt  Aüm  anhingen, 
■fid  daon  die  IUomf  mwtüfoA  einaebreUen ;  woraaf  der 
Hohefirieitar  Kaipbas  den  TerhiiignirevolleD  Ansapruck 
that,  aei  beeaer,  dafa  £ia  Meaach  für  daa  Volk  aterbe, 
aU  drifs  das  ganze  Volk  za  Grande  gehe.  Nun  war  sein 
Tod  beschlossen,  und  es  wurde  jedem  zur  FUicht  gemacht, 
seinen  Aufeotbaltsort  anzuzeigen ,  um  aicb  aeiiier  Peraoo 
baaifichtigen  so  können  (11,  46  ff.). 

lo  Besof  auf  dieae  Diffarens  banerkt  dia  nasero  Krip 
tlk,  dafa  wir  «m  den  ayDoptiacbaB  Btriebten  die  traglscba 
Wendung  dea  Sabiekaals  Jain  gar  nieht  begreifen  wttrdep, 
und  nur  Johannes  einen  Bück  in  die  stufenweise  Steige- 
rung der  Spannung  zwischen  der  hierarchischen  Partei 
and  Jaaa  uns  eröffne;  kurz,  dafs  namentlich  auch  in  die* 
um  StIlolM  die  Daralellnng  da»  vierten  üvangeiittaia  aia 
eine  pragmaüaebe  aieb  neige,  wai  die  der  ftbrigen  niebt 
sei  >)•  Allein,  waa  bier  an  atnfenweiaeM  Fortachreiton  die 
johanneische  Erzählung  voraushaben  soll ,  ist  schwer  ein* 
zusehen;  da  ja  gleich  die  erste  bestimmtere  An^^abe  Uber 
das  aiob  bildende  Mifsverbältnifs  (5,  18.)  in  dem  iaov 
tai^iif  noi(^}v  itZ  daa  Höchste  des  Anttofaaa,  in  dem 
c^j^ar  avtoif  antmttvta  nber  daa  Hdebste  der  Feindaeiig- 
kak  entbfilt,  so  daTaAilea,  was  weiler  von  der  FeindsebaN 
^'ludaJüi  erzählt  wird,  blofse  Wiederholung  ist,  und 
nur  der  Synedriumsbeschhifs  Kap.  11.  als  Fortschritt  euch 
Bestimmteren  sich  darstellt.  In  diesem  Sinne  fehlt  aber 
encb  der  ajnopCitcben  Oarstellang  der  Fortschritt  nicht, 
reo  dem  nnbealinunftea  ividgevia^  and  ßtaltäMV^  vi  u»  Ttoir^- 
mwf  7c//  (Lne.  11,  54,  6,  11.),  oder,  wie  ea  bei  Mal« 
thina  (12,  14.)  und  Markos  (3,  6.)  bestimmter  lautet,  acfi- 
fiithov  ka^ivuv  onui^  aviov  auokiauiOiv  ^  bis  au  dem  in 


5)  SciiNBCKBMBUiiSBii,  Über  dea  Urspr.,  S.  9  f. ,  LOen,  1,  S.  133. 
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Bsspg  auf  Art  (d&l^O  mnä  Zdt  er  tjgl  lo^f]^  nvMMhr 
genau  beftinoiteii  BesobloMO  (Matth.        4  f.  parall):  jt 

es  ist  insofern  mehr  Fortschritt  in  der  synoptischen  Dar- 
stellung bemerkbar,  als  in  ihr  während  der  ganzen  galt- 
läischen  Wirksamkeit  Jesu^  hinter  der  Anhfinglichkait  dts 
VoUia  die  AofeindoDg  einer  Partei  surflelitritt :  wogegea 
ia  vierten  Kvangeliom  Jeeae  yen  Anflbng  bis  m  finde  fatf 
nnnnterbreolien  mit  den  ftindae^gen  ^iadiUmg  am  Mir 
teo  bat 

Näher  wird  nan  aber  den  drei  ersten  Evangelisten  be- 
eenders  das  Eum  Vorwarf  gemacht,  dal's  sie  in  der  Äafe^ 
weolKnng  des  Lasams  diejenige  Begebenheit  Übergungen 
beben,  welobe  für  die  letste  Wendung  des  Sebieluib 
Jem  entsebeidend  geworden  eei  Mgaaen  dagegen  wb| 
mit  Rilekaiebt  eof  des  obige  ^Reanltat  nneerer  Kritik  dii> 
aer  Wondererafiblung,  vielmehr  die  8yno|ifiker  lobet, 
dafs  sie  nicht  eine  Begebenheit  aam  Wendepunkte  dei 
Schicktala  Jesu  machen ,  welche  gar  nicht  wiriüieb  r•^ 
gefallen  lal^  eo  beurkundet  aiob  der  vierte  Svnngellit  aid 
dnreb  die  Art,  wie  er  den  dednreb  verenlefoten  Meidb^ 
eeiilnfe  beriehtet ,  keineewtgs  als  einen  aolohen ,  denn 
Anctoritfit  ons  die  Wahrheit  seiner  £rsählong  verbfirgeo 
könnte.  Das  ewar,  dafs  er,  ohne  Zweifel  nach  einer  abe^ 
gläo bischen  Zeitvorstellang  %  dem  Uohenprieater  die  Gabe 
der  Prophetie  sotehreibt ,  und  aeinen  Aoaapmeb  Air  eine 
Weieiegnng  eef  den  Tod  Jesu  büt,  diele  Wirde  flr  dch 
aeob  fceineiwegt  beweiaen ,  dele  er  nielil  ein  Augenic^t 
nnd  Apostel  könnte  gewesen  sein  Das  aber  ist  nü 
Reoht  bedenklich  gefunden  worden,  dafs  unser  Evuig^ 


4)  Vgl.  Baad  1,     8S.  S.  749  t. ;  Warna»  a.  a.  O.  $.  il9  £ 
Vgl.,  ausser  den  aogefttkrtea  Hritiliern,  Hi|»,  Bialeit  ia  dn 
N.  T.  2,  8.  215.  ^ 

6)  Hierüber  am  rlcbtigsteu  LUckb,  2,  8.  499 

7)  Wie  die  FrobaUUen  aMinen,  S.  94. 
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denKiliiiMS  «b  a(fxß^evQ  tS  hfuwsH  hmhm  beseiehnet  Ol, 
49.)}  alto  veraatBuetMo  eehelnf,  diese  Wttrde  sei,  wie 
■Mncbe  römische  Magistrataren,  eine  jährige  gewesen;  da 
sie  doch  ursprQnglich  eine  lebenslängliche  war,  und  eaeh 
ifl  jener  Zeit  der  römiaoben  Oberherrschaft  nicht  regel* 
mfifsig  Jährlich,  sondern  so  oft  es  der  Willkür  der  Rffaer 
geiel,  abweehselte»  hni  die  Anetoritit  des  viaHM  firtan 
ftlinaw  Ida  gegen  dia  eonstiga  Sitte  imd  «nertiehtat  des 
Sdllteiiweigena  des  «losephns  anEanehmen,   Annas  und 
Kaipbas  haben  yermüge  einer  IVivatübereinkunft  jährlieli 
gewechselt^),  dazu  mag  sich,  wer  Lust  hat,  entsohiiaTaan ; 
ivimiH  unbestimmt  für  xQOva  an  nehmen^),  ist  wegen  dar 
doppelten  Wledarholnng  deeselben  Aasdraobs  V.  51.  «ad 
18i  18*  nnsnlKisIg;  daCi  lo  Jener  Zeit  das  Habepriasfter- 
thaai  sa  blofig  waehsalta,  nnd  elniga  Hohepriester  nicht 
lioger  als  ein  Jahr  in  ihrer  Stelle  belassen  wurden 
berechtigte  unsern  Schriftsteller  nicht,  den  Kaiphas  aia 
Hohenpriester  eines  Jahrs  au  beseiehnen ,  welcher  gerad« 
visiaebr  eine  ßeibe  von  Jahren ,  nameiftUeh  währand.  der 
gaaaan  Daaiar  Ton  Jaen  OffMlUehaF  Wirfcaaakait,  Jena 
Stella  babieldeta;  dalb  aber  andlioh  Jobannee  aaU  sn. 
gen  wollen  y  im  Todesfabr  Jesn  sei  Kaiphas  Hoherpriester 
gewesen,  ohne  dadurch  frühere  oder  spätere  Jahre  auscn* 
schliefsen ,  in  welchen  er  dieses  Amt  gielchfails  bekleidet 
habe  **),  geht  ebensowenig.   Denn  wenn  die  Zeit,  in  wel- 
«be  eina  Bagebenhait  llllt,  als  ein  gawiesee  Jabr  benieh- 
Mt  wird,  ao  mtSk  'diefs  darin  seinen  Gmnd  beben,  daTa 
eatwader  die  Begabenbeit,  deren  Zelt  l»estimmt  werden 
ioll,  oder  daa  Datum ,  nach  welchem  man  dieselbe  bestim- 
men will,  mit  dem  Jahresweebsel  ansamaMnbAngt  £nt- 


S)  Hu«,  a.  a.  O.  8.  SSI. 

9)  HvnSi.,  s.  d.  St. 

10)  Psous,  CbauB.  4y  8.  S79  t   VgL  Joseph.  Antiq.  18,  2,  1.  . 

11)  UcM,  s.  d.  81.  .  n  //  4 
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weder  niiifa  ahe  der  £rsihler  im  fierton  fifangelita  dir 
Meinung  gewesen  selO)  von  Jeen  Tod,  so  welehea  d» 

damals  den  Anschlag  machten ,  sei  auf  Jenes  ganee  Jahr, 
aber  weiter  nicht,  eine  Fülle  von  Geistesgaben,  anter  wel- 
chen auch  die  iirophetische  Gabe  des  damaligen  Hohen- 
priestere^  aaegefloisen  ^'^y:  oder,  wenn  dieCi  eine  gesucht» 
firltlirwig  ist,'  eo  nnfs  er  den  Kaiphas  als  Hohsoprisil» 
eben  nnr  Jenes  Jahr;gangs  sieh  vorgestellt  heben.  Wen 
also  Ltcia'  schiieAl,  da  naeh  Josephns  der  damalige  Uol»> 
priester  dieses  Amt  sehn  Jahre  hintereinander  verwaltet 
habe,  so  künne  Johannes  mit  dem  a^jyjcOfr^  iQ  fiiaru'i 
ixfira  nicht  gemeint  hai^n ,  das  bohepriestariiche  Amt  sei 
damals  Jährig  gewesen  :  so  kehrt  sich  dieser  Schlaf«,  dt 
das  Zatageliegen  dieser  Meinung  in  den  Worten  deififss- 
gelinoM  sieherer  ist,  als  dafs  dessen  Verfasser  JebaenM 
gewesen,  in  dto  entgogengesetaten  nm;  da  das  vierte  Kfss* 
gelium  hier  eine  Vürstellung  von  der  Dauer  des  Hohes* 
priesteramts   entweder  überhaupt,    oder   wenigstens  der 
Amtsführung  des  Kaiphas,  >Beige,  die  man  in  Faiistio* 
nieht  haben  konnte,  so  werde  dadnroh  höohst  ttBV•h^ 
seheinlieh,  daTe  der  Verfasser  desselben  ein  Pdistiaeaitf, 
oder  gar  pto^og  wie  Jehannes  18,  19k  bcpsidk* 

net<  wird,  gewesen  sei 

Anch  der  Inhalt  dieser  angeblichen  Verhandlang  mub, 
nüher  betrachtet,  befremden.  Der  vierte  Evangelist  läfti 
nämlich  die  Synedrlsten  die  Furcht  aassprechen,  es  mödi- 
ten  dnreh  den  steigenden  Anhang  Jesu  die  Rtf  mer  sa 
waltsamem  Einschreiten  bewogen  werden ;  sie  legen  shs 
seinem  Wirken  eine  politische ,  und  namentlieh  den  iU- 
mern  gegenüber  revolutionäre  Tendena  anter.  Dasselbe 
thun  sie  nun  Ewar  auch  Luc.  23,  2.  5.;  aber  mit  den 
Untersctüedei  dalsi  was  sie  hei  den  &jao^ükera  nordea 


13)  LkMiTvooT,'  s.  d.  St. 

t»)  ProbabU.  a.  a.  0.  Vgl.  og  Wem,  exeg.  Randb.,  1,  $,  8. 14#> 
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FibtM  iMMdeo  sMUMy  ala  im  whtim  BraagittoM  nntar 
ikby  «Uhia  alt  ihre  anittliehd  Meiwuigi  TMrtn|^  Ihr 
Bratt  koniife  m  aber  wohl  ebenteweatf  «ein,  ab  der  Pro- 

curator  es  sich  einreden  liefs  ;  da  die  Beweise  einer  nicht 
poiitiacben  Tendenz  Jesa  allzu  offenkundig  vorlagen  '^). 

Somit  aiod  unter  den  Angaben  der  lävaii^(alleo  ttber 
dia  AalicM  and  den  Gang  der  Aateindmigy  welaha  Jeava 
foB  dar  jadiaabaa  Hianurdiia  arfabr,  die  kMm  im  Vamaa 
giaabfrtrdigao  Paabte  —  dafa  alali  Biadiak  dar  an  Ja« 
lu  genommene  Anstoff  Tomehailieh  an  eeln  Reden  and 
Thun  gegen  die  geltenden  Sabbatsvorschriften,  so  wie  spl- 
rer  an  seine,  bei  dem  letsjten  Einzüge  in  Jerasalem  sa 
Tage  gekoBimene,  bedeoklicbe  Popularität,  geknüpft  habe  — 
diese  Aagahen  aiad  aMaianliahaii  vier  fiTaagelisteo  gaaieia; 
fea  deaa«,  welehe  deai  ▼iarten  firangeHaai  aigeothfloiliah 
siad,  Juben  «vir  drei  —  daft  gleieh  reai  Anfang  aa  die 
Anleiadiing  die  Anhänglichkeit  überwogen,  dafs  erstem 
sieh  später  besonders  an  die  Aufervveckung  des  Lazarus 
geknüpft,  und  dafs  die  Synedristen  politische  Gefahr  von 
Jesu  im  Üroste  befttrchtet  Imben  «oUeo  —  nicht  eis 
bistoriseh  anaaerkeenea  veranieht;  nnr  In  de»  Sinaii 
PaakCe^  dafs  aneh  die  atarlieB  AeaiseniogaD  Jean  Ohar 
•dne  Perao»  and  Wirde  Drsslelien  daaAottefiMa  gewesen, 
möchte  dieses  Evangelium  die  übrigen  auf  glaubwürdige 
Weise  erg&oaen 

%.  116. 
Jesus  und  sein  VerrXther. 

Unemohtet  im  liathe  der  Hohenpriester  und  Aeltesten 
besehleeaen  werden  war,  die  Festaeit  erst  verabergehen 
la  iaaaan,  weil  eine  in  dieaen  Tagen  an  Jean  Terübte  Ge» 


U)  Wkissb,  die  evang.  Geschickte,  1,  S.  4^3  f. 
15)  Vgl.  Baad  1,  ^.  61. 
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waltthat  «ACor  derMMte  ihm  günstiger  FMdbefMber  lakht 

konnte  (BUttb.  S6,  9*  M«re.  14, 
St.) :  to  warde  diese  ROekeieht  der  Fetede  Jetii  doeh  dird^ 
die  Leichtigkeit  fiherwtfgen,  mit  welcher  einer  aeiiter  Jl»- 
ger  ibo  in  ihre  Hände  zu  liefern  sich  anheischig  machte. 
Jadas  nfimlich,  ohne  Zweifel  von  «einer  Abstammoog  aus 
der  Jnd£iecheo  Stadt  Kerloth  (Jos.  15,  'l.*).)  'foxaouiitfi  gs* 
MADt  der  bebtttebcige  md  die^aebe  Caatei^hrer  ibr 
Geeeiisobelt  Jean  (Job.  IS,  •.)»  tf'^g  den  Sjnoptikem  si- 
folge  wenige  Tage  vor  dem'  Patehafeate  sa  den  VorHahefa 
der  Priasrerschaft ,  und  erbot  aich ,  Jesam  ihnen  in  dar 
8tille  BD  Überliefern,  wofür  sie  ihm  Geld,  nach  Matthia« 
dreiCsig  Silbersekei  (,d(tyi\na^f  versprachen  (M^t^b'  ^ 
14  parail.).  Von  einer  solchen  vorläufigen  Verhaodlaog 
dea  Jndaa  aüft  den  Feinden  Jean  aeldet  daa  vierte  Kim* 
gelina  niehc  aar  Diehta^  aondeni  aebeint  «neb  aenit  db 
Saelie  ao  daMaafellea ,  ala  hitte  Jadaa  erat  liei  dar  laMMi 
Mahlaeit  den  Entschlofs  gefafst  nnd  sogleich  aasgefdhrt, 
Jesum  an  die  Priesterschaft  zu  verrathen.  Dasselbe  tl^- 
ikd^iiy  dea  Satan  in  Jodaa  nämlich,  welches  Lnkaa  (22,  S.) 
vor  aeinea  eratea  Gang  an  den  flebenprieatera  and  die 
Anataltea  mam  Paaebafeate  aetat»  lifat  der  Verfattar  d» 
viertea  Evaagellnaia  bei  diqiem  Habie  eiatreCea,  ehe  Jad« 
die  Geaeiltebaf^  verliere  (IS,  97.);  «nai  Beweiae,  «He« 
scheint,  dafs  nach  der  Ansiebt  dieses  Evangelisten  Jodii 
erat  Jatat  den  verrithariaohen  Gang  gemacht  hat.  Zwar 


1)  Doch  vgf.  DB  Wetxk,  cxeg.  Handb.,  1,  1,  S.  99.  —  Geniuerc 
Auskunft  Uber  die  Abstammung  des  Vcrrätheri  weist  Otsiuo- 
SIK  zu  geben,  wenn  er  bibJ.  Comm.  2,  S.  458.  Anm.  sigt: 
9,VieUeicht  ist  1.  Mos.  49,  17.  [:Dan  wird  eine  Schlüge 
sein  auf  dem  Wege ,  ein  Cerast  auf  dem  Fusssteige,  der  da» 
Pferd  in  die  Hufe  stickt,  dass  sein  Reiter  rückwärts  faiU] 
der  Verrath  des  Judas  prophetisch  angedeutet,  womachaM« 
acliiietsan  Manie,  das»  «^r  ans  dem  SlaaiaM  Dan  war."  . 
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•elM»ii  ww  d«n  Mahl»)  lieaMrkt  derselbe  (13,  2.))  htbe  der 

Teufel  dem  Judas  ins  Uere  gegeben  gehabt,  Jesam  eu 
verrathell,  und  dieses  zs  diajiö/.u  ßtßh^xoiot;  aigtrjv  xandiceiß 
wird  gemeiniglich  dem  oarayäs  bei  LiiJum  gleioli* 

geteCel,  and  von  dem  SnlaeliiiMee  Biifli  Verreth  yereteii* 
den  I' in  deteen  Folg$  Jndes  an  den  Heheopvinileni  g^n* 
gee  aei:  allelBy  wer  er  sehen  deaels  mit  denselben  einig 
geworden,  so  war  der  Venrath  bereits  vollzogen,  und  man 
weif«  dann  kaum,  was  das  eigrVl^ty  eig  auov  o  aaravag 
bei  m  ieteten  Mahle  neoh  bedeuten  soll,  da  das  üinaosfOh« 
ren  derer ,  welohe  Jeraoi  greifen  sollten  y  kein  neuer  TeA*' 
IslsentseUnlby  sondern  nor  die  VoUniebnng  dee  bereits  ge> 
fafstsB  war.  Dar  Aasdraek  ImI  Jobannes  bafcoMSt 
im  Dntersobiede  von  V.S.  nar  dann  einen  ganz  passenden 
Sinn,  wenn  man  das  ßukkfiv  tii;  if]v  xctQÖiccv  von  dem  Auf- 
steigen des  Gedankens,  das  dgekd^stv  aber  von  dem  Keifen 
ilestelben  eam  Kntselüurs  versteht,  also  nicht  voranssetat^ 
(ia£s  dadas  sehen  vor  dem  Mablo  den  Hobenpriestam  eiae 
Zosage  genaeht  babe*V  Bcehen  siab  aller  aaf  diese  Waisa 
die  Angabe  der  Synoptiker,  dafs  Jadas  sehen  einige  Zelt 
rur  der  Aosführiifig  seines  Verraths  mit  den  Feinden  Jesu 
in  Unterhandlung  gestanden,  ond  die  johanneische,  dafs  er 
erst  onmittelbar  vor  der  Thet  sich  mit  ihnen  in  Verbin- 
dung gsseiat  bebe,  entgegen:  so  entscheidet  sich  awar 
Locu  In  dar  Art  lilr  den  dobannas,  dafs  er  bebaaptet, 
am  naeh  dem  Aafbraeh  rem  letaten  Mahl  (Job«  IS,  M.> 
habe  Jadas  den  Gang  za  den  Hohenpriestern  gemacht, 
weichen  die  Synoptiker  (Matth.  26,  14  f.  parall.)  vor  das 
Alalti  versetaen ;  aber  er  tbnt  dieüi  nur  der  vorausge- 

3)  Da«8  nach  der  johanneischcn  Darstellung  Judas  erst  vom 
Mahle  weg  zum  erstenmal  zu  den  Hohenpriestern  g<'gangcn 
•ei,  hat  auch  LiGHTyoor  anerkannt  (Iiorae,  p.  4«j5.)>  aber  mit 
dcsswe^on  das  von  JohanncK  erzübltv  Mahl  für  ein  früheres 
als  das  synoptische  gehaltfBi 

3)  Coliiiu  X.  Joh.      S,  48^.  . 
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•etsten  AoetoriCift  dtt  ^tkmnmm  snliali;  denn  wmm  smI^ 

wie  er  bemerkt,  bei  eben  einbrecbeoder  Macbt  Jaduait 
den  Priestern  noch  recht  gut  unterhandeln  konnte:  8o  ist 
dooby  die  Sactie  ohne  Vorau56et£UDg  betrachtet,  die  Waht* 
edieiDliobkeit  ohne  Vergieichang  mehr  auf  Seiten  der  Syn* 
optürer,  «elibe  der  Seebe  dooh  einige  Zeit  Iamm,  ab 
dee  Joiieoneti  bei  welebefli  Allee  &iieU  end  FeO  gebt,  iid 
Judas,  albrdioge  wie  beteeten«  -neeh  Binbmob  der  Nacht 
noch  davonrennt,  am  mit  den  Priestern  eu  untertiaodela, 
aod  unmittelbar  darauf  aur  That  zu  schreiten. 

i^  eoderer  Funkt,  in  weichem  die  Synoptiker  niul 
«lohenMe  von  einander  abweiebeo,  iet  das  VorberwkiM 
JeM  M  dM  Jsdet  VerrftditfeaL  Bei  den  Sj^ptikcfi 
keigt  JeMt  diese  Kende  eett  em  letsten  Meble^  elte  ta  d* 
ner  Zeit,  wo  die  That  desJodaa  eigentlich  schon  getchelMi 
war,  und  noch  kurz  vorher,  wie  es  sciieint,  ahnte  Jesoi 
•o  wenig  von  dem  drohenden  Fell  eines  der  Z wolle,  difi 
er  ibnen  allen,  wie  sie  da  wereO)  bei  der  Paiiogeeeiie 
.  Sitsea  mwt  n  BiobCentiblefli'  vArbiefi  (Bietlli.  19,  SS.). 
Ifeoh  Jobeaaee  dagegen  vertiehert  Jetas  aeboa  am  «b* 
Zeit  dee  Torletatan  Patcba,  elto  ein  Jabr  wor  dem  firfatg» 
einer  von  deu  Zwölfen  sei  eia  t)ii  'c/io/.(K\  womit  er,  laot  der 
Bemerkung  des  Evangelisten,  den  Judas,  als  seinen  künfti- 
gen Verrfither,  meinte  (6-^  70.)»  denn,  wie  kars  vorher 
(V.  04.)  bemerkt  war,  ijdn  i$  6  li^tM^»  —  tis 

i  naffadtaaiav  otTroy.  Hieaeek  bitte  elee  Jesae  Toa  Aefim 
•eiaer  BekeaatMtbelit  mit  deea  Jadaa  gewa&t,  deCi  dimr 
ihn  verrathen  wQrde,  und  nicht  blofs  diesen  fiofsere  i^^ 
folg  hätte  er  vorhergesehen ,  sondern ,  da  er  ja  wufäte» 
was  im  Menschen  war  (Joh.  2,  25.)}  so  hiitte  er  auch  die 
Triebfedern  des  Judas  durchschaut,  dafs  er  aimlich  «us 
Bebaaebt  aad  Geldgier  Jene  Tbat  begeben  wCirdOi 
deliei  aoli  er  ibn  sem  CeasefiDbrer  gemaeht|  d.  b.  iba 
einen  Poaten  gestellt  haben,  ent  welchem  aein  Bang, 
auf  jede,  wenn  auch  unreohte  Art  Gewinn  ao  schaffe") 
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die  reicbate  liabrung  bekommen  mufste?  er  loll  ibn  durch 
6ilege»lMit  mmm  Oii^b  genaclit,  and  «ich,  wi»  abticbtliolii 
aa  Iba  «Enan  VarrSther  grab  gesogen  babao?  Sabon  von 
SkoBomiaalian  Srandpankt  aat  batraebfetT  war  yertraat 
deaa  einem  eine  Cattse  an ,  von  dem  er  weifs ,  daiä  er  sie 
besHeiiU  ?  dann  pädagogisch:  wer  stellt  den  Schwachen 
auf  einen  Plate ,  der  gerade  seine  sabwaobe  Seite  so  be- 
•lindig  in  Antpruoh  niBAl,  daia  voraossataban  ist,  af 
mAsse  fr^bar  adar  •pitar  «Btarliegan  ?  Nabi  in  4ar  Tbal| 
M  hat  Jaaaa  mit  dan  Ibm  «iniabet  anfertraalan  Saalaii 
aiebt  gespielt,  so  nicht  das  Gegentbeil  von  dem  ihnen  er> 
wiesen,  was  er  sie  beten  lehrte:  fn]  fii:i^nyxrg  f]f't:s  f'V 
auQaOfiov  C^^^^^*  ^9  ^^0»  dafe  er  den  Judas,  von  wei* 
ehan  ar  voraaawuCita,  ar  werde  ane  Oawinnsacbt  laia 
Vwiitba»  wardaDi  an  Caaaafilbraif  araannt  baban  l&daa» 
la;  odap'Waiin  ar  Jhn  data  maabtai  so  baiip  «r  Jasaa 
Vorharwitsan  nicht  geliabt  haben. 

Um  in  dieser  Alternative  su  einer  Entscheidung  zu 
gelangen,  müssen  wir  jenes  Vorherwissen  fttr  sich  nehmen, 
uod  sahen,  ob  es,  abgesehen  von  dem  Cassenamta  de«  Jn- 
dety  wafaraaliainliab  iat  oder  nicht?  Anf  die  Frage  naeb 
der  pijobalogiacban  MdgÜchlcait  wollen  wir  uns  nicht  ein* 
Imian,  da  et  Ja  immer  fk>ai  steht,  ticb  anf  die  göttÜcba 
Natnr  in  Jesu  zu  berufen  ;  aber  von  der  moralischen  Mög- 
lichkeit wird  es  sieh  fragen,  ob  es  bei  jener  Voraussicht 
aa  rechtfertigen  sei,  dafs  Jesus  den  Judas  unter  die  Zwöl- 
fe gew&blt,  und  in  diesem  Kreise  behalten  habe?  Da 
darch  diese  Berufung  sein  Varrath  als  solcher  erst  mtfg* 
lieh  .wnrde»  so  scheint  Jesus,  wenn  er  diesen  ▼orberwnfa» 
tSy  nnd  den  Judas  doch  berief,  ihn  absichtlich  in  jene 
Sflnde  hineingezogen  zu  haben.  Man  wendet  ein,  durch 
den  Umgang  mit  Jesu  sei  dem  Jadas  ja  auch  die  Möglich- 
keit gegeben  worden  |  Jenem  Abgmnde  nn  entgehen 

4)  Diesen  und  dir  folgenden  rirürdc  s.  hv\  ()i.shai:8Ba>  2,  S.  hSH  II. 
Dugv^aa.  vgl.       WäTiBf  üav^.  Üaadi).,  1,  5,  S.  89  i. 
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ftbar  Jesu  hatte  ja  yartMf|aeahan,  daft  aiob  diata  Mdg- 

Uohkalt  uiebt  %erwirklichen' würde;  man  sagt  weiter,  amb 
in  andern  Kreisen  würde  das  in  Judas  gelegene  Böse  sieb, 
nor  in  andrer  Form ,  entwickelt  haben :  was  schon  stark 
datermüiistiscb  klingt;  so  wie  vollends  die  Bebaapta^ 
«a  tat  kaloa  wäbva  flolfa  fillr  dao  MaMabaa,  waBa  4m 
Bdea,  waan  dar  Kalai  In  ibai  liegt,  niabi  aar  AaebUda^ 
koauaey  aef  Cooteqaenaen  aa  f&bren  eebelat,  wie  als 
Röm.  3,  8.  6,  1  f.  verworfen  sind.  Und  auch  nur  von  der 
geinfithiicben  Seite  angesehen,  —  wie  konnte  Jesus  es  er- 
tragen, einen  Meneebeai  van  welchem  er  wnrslei  dalb  ar 
iMin  Verritber  wardeo,  uid  alle  Ootarweieaiiy  an  ihm 
Iraehtlai  bleiben  wflrde,  die  gaasa  Zeit  eeinee  «fiMliiahaa 
Lebene  bindareh  am  aieh  aa  habea?  nafete  Ibm  daiafc 
denselben  nieht  jede  Stunde  traulichen  Zusammenseins  mit 
den  Zwölfen  verkümmert  werden  ?  Gewifs  triftige  Grün- 
de müfsten  es  gewesen  sein ,  um  deren  willen  Jesus  sieb 
^dieses  Widrige  aad  Harte  aafgelegt  bitte.  Solche  Grfiada 
and  Zweel^e  kanaten  eieli  entweder  aaf  daa  Jadae  lieaia- 
bea,  and  bler  eiaa  ia  der  Abeiebt  beetelien,  Üm  an  baa» 
aem ,  weiche  aber  durch  die  ihestimmte  Voranieiebt'  eelaee 
Verbrechens  zum  Voraus  abgeschnitten  war;  oder  sie  be- 
Eogen  sich  auf  Jeaum  selbst  und  sein  Werk ,  so  dafa  er 
die  Ueberzeugong  gehabt  hfttte,  wenn  die  J^fttung  dnreb 
eeinen  Ted  an  Staade  kämmen  iaiiei  mleie  aaeb  aia« 
eeia ,  der  ibn  verreibe  %  Allein  aa  jenem  2weeka  war 
aaeb  ebrittlleher  Veraaseetanng  aar  der  Ted  Jeea  ela  aa- 
entbehrliches  Mittel :  ob  dieser  aber  mittelst  eines  Ver- 
raths,  oder  wie  sonst,  herbeigeführt  wurde,  hatte  ftir  den 
£riöanng8zweck  kein  Moment,  und  dafs  es  den  Feindes 
Jeea  aaeb  ebae  den  Judas  firObar  ader  apftter  bitte  geÜa» 
gen  mOflien,  ibn  in  ihre  Gewalt  aa  bakammaa,  ist  aa- 
iiugbar;  dala  aber  der  Verrlther  anaatbehritpb  gewewe ; 


5)  Otituusaa.  a.  a.  iü* 
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um  Jesu  Tod  eben  am  Paaoii«fe«te,  das  Mio  typiacliaa  Vor» 
biid  enthaica,  au  Standa  au  bringen*):  —  alt  iolehan 
8pielara|eo  wird  mb  ona  daeh  haotigaa  Tagt  niaht  aiefar 
hiahalcao  wallao. 

LäUt  sieh  somit  aaf  iuiiia  Weise  eine  genffgende  Ab* 
sieht  ausfindig  niacheo,  welche  Jesum  bewegen  iioniite,  in 
der  Person  des  Judas  wissentlich  seinen  Verrfitber  an  sieb 
zu  eichen  and  um  sich  an  liabaiten  :  sosebaiiit  aotachiedaBy 
deft  ar  Iba  aia  aolaban  iiialü  im  Varana  gakaont  iiaiiaA 
kaaa«  ScilLimMAciiBR,  um  Dicht  darab  Ltegnong  diaaaa' 
Verliarwiaaana  dar  Jobanaaiealiaii  Aoatoritit  aa  nahe  aa 
treten,  eweifelt  lieber  daran,  dals  Jesus  die  Zwölfe  rein 
selbstständig  ausgewählt  habe,  und  indem  nnn  dieser  Kreis 
sich  mehr  darob  freies  Ansabliefsen  der  JUnger  von  salbet 
gebildet  Jiabaa  aail,  aa  kdona  Jaeua  Jaiabtar  darttbar  ga- 
reebtfartigt  wardan,  daA  ar  dan  aiob  andrfttfaodaii  Jodaa 
aielit  aurScbwiaty  aia  wana  ar  ilui  aaa  freier  Wahl  an 
iiah  gesogen  hfitte  0*  Allein  die  Auotorität  des  Johannes 
wird  hiedurch  doch  verletzt ,  da  ja  gerade  er  Jesum  so 
den  Zwölfen  «agen  Isfst:  is/^  ///f/s-  //£  i^e/U^aOx^e,  aJÜL  tyia 
titkt^iurjv  vftag  C  ^  16.  vgl.^  6,  70  >^  llbrigaiis  ainan  be- 
•tintttao  Waiiiaat  anali  waggadaabt,  aa  braoalita  aa  daab, 
danit  aioar  bcatioJig  um  Jutum  blaiban  darfta,  aaioar 
KritobnUa  and  BaetStigung,  and  eehan  dieea  Itonata  er 
meosohiicliarweise  einem  Manne  nicht  geben,  von  welchem 
er  wofste,  dafs  er  durch  dieses  Verh&ltnifs  eu  ihm  der 
ichwiraesten  Fre veithat  entgegenreife;  sieb  abar  gaoa,  wie 
man  sagt^  io  dan  Staadponkt  Gottaa  au  rarsataao,  nad  um 
(1er  Mdgiiabkait  der  Batsaroog  willen »  wou  der  ar  doeh' 
vanMawuiita,  dafs  aia  nie  aar  Wirkiicbkeit  werden  wfirda, 
dea  Jndaa  in  seiner  Gesellsobaft  an  lassen^  das  wäre  eine 


6)  Ein  selcbes  Argomeal  Uesse  sick  ans  dem  abieitea^  was  Ow- 
U4U8I1I,     8.  887  unten  und  388  oben  tagt. 

7)  Ueber  dea  Lakasj  S.  88. 
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g«ttlielie  UiuienMhltehkelt,  aiahtf  OolteMMliBcIhM, 
weton. 

So  schwer  es  bienach  h&lt,  die  Angabe  des  vierten 
Bvangelioms ,  dafs  Jesus  von  Anfang  an  den  Judas  mit 
Bestifumtheit  als  seinen  Verrätber  gekannt  kuibei  als  histo- 
riscb  festznbalten :  so  leicht  entdeckt  sich,  was  aneb  obee 
getehichtUehen  Gmnd  sn  einer  eolGlien  Oereteliaiig  bewe- 
fea  J^onnte.   Daf«  der  Ten  dneai  seiner  dgnen  SeliSkr 
enJetn  begangene  Vemtil  Ünn  in  denAvgen  feiner  Feledt 
zum  Nachtheil  gereichte,  ist  natürlich;    wenn  wir  aidb 
nicht  von  (Jeisus  wttfsten,  dafs  er  in  der  Rolle  eines  Jaden 
Jean  forwarf,  ini  vg>  uv  wvo^ciZf  fia'iriojv  no^öo^r^^  zun 
Beweis ,  deft  er  weniger  alt  Jeder  RäaberhauptBiann  dis 
Seinigen  an  eicli  nn  feaaein  rennoelit  bebe  *)•   Wie  an  ' 
die  ans  den  leiMiIblicben  Ted«  Jeen  wsl  nieiiende  0Ue 
Foigemng  durch  die  Behauptung,  er  habe  seinen  Ted 
lange  vorbergewufst,  am  besten  abgeschnitten  zu  werden 
schien :  ebenso  das,  was  man  aus  dem  Verrathe  des  Judai 
SohÜmmes  gegen  Jesum  ableitete,  durch  die  Angabe,  difs 
er  Ton  Anfiuig  nn  den  Verritlier  dnrehselieut  ttabe,  aai  | 
defli)  wae  ibai  dieeer  iiereitete)  bXtta  enigelien.  kdaasa,  | 
mithin  mit  Freiheit  nnd  ent  höheren  Rfiekelehten  stdi 
seiner  Treulosigkeit  blofsgestellt  habe  ') ;  womit  eugleiok 
noch  der  Vortheil  zd  gewinnen  war,  der  in  jeder  angeb- 
lich eingetroffenen  Voraussagung  für  den  Vorausverkflfl- 
digenden  liegt,  nnd  welchen  der  vierte  Evangelist  naiv  sei- 
nen Jeene  ausspreehen  lifet,  wenn  er  ihm  nneh  der  8s> 
neiehnnng  dee  Verrlthere  beim  letntan  Hahie  die  Worte 
leiht:  an  aqrt  kiyto  o^iv  tcqo  h)  yeviaO-ai^  ivu,  orav  ytrr^ 
IUI,  Tii^tiar^itj  Oll  iyii)  titii  (13,  19.)  —  in  der  That  dü 
beste  Motto  zu  allen  valiciniis  posl  ecenlum.  Diese  beiden 
Zwecke  worden  deatp  vollkommener  erreicht)  Je  waittf 


8)  Orig.  c.  Cels.  2,  11  f. 

9)  Vgl.  IVobabll.'  p.  139. 
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xarück  im  Leben  Jesu  dieses  Vorherwissen  gesetct  wurde ; 
woraus  siob  also  erklärt,  waram  der  Verfasser  des  vierten 
EvtDgeliams,  nicht  eufrieden  daml^y  dafs  nach  der  gewöhn- 
lioben  Darttellmig  Jettts  bei'B  letstoo  Mahle  den  Vemth 
das  Judas  TorbenrerkSodlgt  habeo  sollte,  sein  Wissen  m 
denselben  seilen  In  die'  Anllinge  ilee  ZinseiaieBteini  Jeen 
mit  Judas  rerlegte  . 

Indessen,  wenn  zwar  ein  ans  seiner  höheren  Natnr 
henrergegangenesy  bestimaites  und  untrügliches  Voraus- 
wissen Ton  den  Verrathe  des  Jndas,  welches  Jean  gleieb 
ton  Anfange  seiner  Verbindung  mit  demselben  eingewebot 
bitte,  naeh  den  friheren  Bemerkungen  ebenso  fmdenlibar 
ist,  als  nach  dem  euletst  Befgebraehfen  diese  Jehanneisohe 
Angnbe  leicht  auf  ungeschichtlichem  Wege  entstehen 
konnte:  so  fragt  es  sich,  ob  Jesus  nicht  anf  rein  natürliche 
Weise  den  Judas  in  der  Art  durchschaut  haben  könnte, 
dafs  er  frahieitig,  wenn  gleieb  niebt  die  beaOmmte  Hand^ 
long  des  Verratbs  Torbergeseben,  doeb  die  mindere tLan- 
lerkeit  seiner  Geslnnn^gen  bemerkt  bitte?  Ans  dieser 
Kenotnifs  seines  Charakters  heraus  könnte  Jesus  das  ff 
i^mv  kl^  ()idtJo).6g  tgiv  (Joh.  6,70.)  gesprochen  haben,  ohne 
anf  den  erst  nach  Jahresfrist  erfolgten  Verratb  hin- 


10)  Noch  weiter  rückwärts  wird,  nicht  das  VMssen  Jesu  um  sei- 
nen Verrather,  aber  doch  ein  bedeutsames  Zusammentreffen 
mit  demselben,  im  apokr)  phischcn  Evangelium  infantiae  ara- 
bicum c.  35.,  bei  Fabricius  I,  p.  197  f.,  bei  Thilo,  1,  p.  108  f. 
gesetzt.  Hier  wird  ein  dämonischer  Knabe ,  der  im  Anfall 
aiit  den  Zähnen  um  sich  biss,  zu  dem  Kinde  Jesus  gebracht, 
er  bcisst  aacb  ihm,  und  weil  er  es  mit  den  Zahnen  nicht  er- 
reichen kann  ,  versetzt  er  ihm  einen  Schlag  auf  die  ruhte 
Seite,  worauf  das  Jesuskind  weint,  der  Satan  aber  eini  m 
wüthendea  Hunde  ähnlich  aus  dem  Knaben  fahrt.  Hic  au- 
Um  puer,  gut  Jesum  percussit  et  ex  quo  Satanas  sub  for- 
ma crnita  mMt^  fitü  JmUu  iMchtarUtUt»  gßi  iUum  Judaei* 
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urelMR  SB  wiilleii|vMNideni  nar  mit  Besag  Mf  dan  «alMh 
toni  Sinii}  welohen  er  an  dem  Jflnfer  bemerkte,  eber  I» 
mer  noeh  heffitey  besteni  mm  kUnnen  Allele  Mkt  bloft 
diese  nattfrliohe  Kenntniff  seines  Charakters ,  der  die  an- 

befitimmte  Möglichkeit  bedeutender  Fehltritte  in  sich  trog, 
schreibt  der  vierte  Evangelist  Jesu  zu ,  sondern  ein  be* 
•timmtes  Vomnswbsen  des  Yerratbs;  denn  die  Nbakdei- 
sehe  OeotoDg  der  Worte:  ijde$  yuQ  iS  6  1.  Hg 
o  naQaddam  aiti»  (ßvh,  H ,  IM.) :  Jerae  wvfete  von  Aa- 
fang  an ,  was  fflr  etil  Mensch  oder  Charakter  Jedes ,  seit 
nachmAliger  Verrllther,  sei  —  diese  Erklärung  hat  so  viel 
Verwandtschaft  mit  rationalistischen  Aasflöchten,  dafi  ihr 
Urheber  sie  selbst  wieder  aufgibti  nnd  einräomt,  Johannes 
möge  in  anbesthamteve  Andeotangen  Jean  Aber  den  Chs* 
rakter  des  Jndaa  naeb  dem  i£rfolge  beatlamtere  Besiebaih 
gen  hineingelegt  haben ;  das  Mindeste  allerdings ,  was  b 
dieser  Sache  sogestanden,  inid  aas  dem  oben  bemerktsa 
apologetischen  Interesse  erklärt  werden  mafs. 

Mit  einem  solchen  rein  nattirlichen  und  somit  be* 
schrSnkten  Dorchschi^aen  des  Jadas  ist  nnn  zwar  seine 
Bemfnng  nnd  Beibebaltang  als  Apeatel  fertriglieh;  alsht 
aller  die  Uebertragong  dea  Ceaaesamtea  an  deoaelbeiiy  weaa 
anders  Jesus  unter  den  Fehlem  des  Jndaa  eine  Us  wu 
Unredlichkeit  gehende  GewinDsncht  kannte. 

$.  117. 

Verscbiedeae  Ansichten  über  den  Charakter  des  Judas  und 
die  M<»tiTe  seines  Verraths. 

Unn  hat  es  aber  ren  den  iiteaten  bia  aof  die  neasitn 

Zeiten  Solehe  gegeben,   welche  mit  dieser  Ansieht  dtf 

N.  T.  liehen  Schriftsteller  von  dem  Beweggrunde  des  Ja* 
das  nnd  mit  ihrem  durchaus  verwerfenden  Urtheil  über 


tl)  6o  Rsaa,  Haupllhatsachea,  Tttb.  Mtschr^  1816^  2,  S.  ttlf-i 
NiAMDBR,  L.  J.  Chr.,  S.  571  t. 
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dtmelben  (vgi  A.  6.  1,  16  ft)  niobl  ibwelnttlaunm  so 
kSnaen  gkabton;  und  swar  kdoneo  wir  tagen  >  dafa  diese 

Abweichong  Cheils  atia  flbertriebenem  Soprahataralismat, 
tbeils  aas  einem  rAtioDallttjschen  Hange  hervorgegangen  ist. 

Ein  überspannter  Supranaturalisinos  konnte  von  dem 
in  ^.  T.  selbst  an  die  Hand  gegebenen  Gesichtspunkt  aoti 
dafa  der  Tod  dean,  im  gltttileben  Weltplen  ketehloiaeo, 
BBBi  Heil  der  Menaeblieit  gedient  liabe»  nun  aocb  den  da-  ^ 
daa,  dnreh  deaaen  Verrach  der  Tod  Jean  herbelgeflIhrC 
worden  ist,  als  ein  tadelloses  Werkzeug  in  Her  Hand  der 
Vorsehnng,   als  einen  Mitarbeiler  an   der  Krlö^ung"  der 
Menschheit ,  betrachten.    In  diesea  Licht  konnte  er  da- 
dareh  geateilt  werden ,  dafa  man  ihm  ein  Wissen  nm  Je; 
otn  gdtlliehen  Ratbaeblnia  lieb ,  nnd  die  Voliaiebnng  dea- 
telken  ala  bewnfaten  Zweek  selnea  Verratbea  aetate.  Die- 
se Betracb tangsweise  finden  wir  wirklich  bei  der  gnosti- 
sehen  Partei  der  Kainiten,  welche  den  alten  Hüresiologen 
zufolge  den  Jndas  für  denjenigen  hielten ,  der  sich.  Uber 
Hie  beaobrftolUe  jadiscbe  Anaiebt  der  flbrigen  Jünger  aar 
(jnoab  erbeben,  nnd  dieaer  gemüa  Jeanm  verrathen  Imbe^ 
weil  er  eHuumtey  dafa  dnroh  aeinen  Tod  daa  Heieb  der  die 
Welt  beherraebenden  niederen  Gelater  gealQrst  werden 
würde         Andere  in  der  filteren  Kirche  räumten  ewai* 
ein,  dafa  Jndas  Jesnm  ans  Gewinnsucht  verrathen  habe; 
docb  aoH  er  niobt  erwartet  haben,  dafa  Jeana  getddtet  wer- 
den wflrdn,  aondfm  der  Meinnng  geweaen  aein,  er  werde, 
wie  aeboa  dftera»  ao  aneb  dieCamal,  dnreb  aeine  fiberoatfir^ 


1)  Iren.  adir.  haer.  1,  SS:  Jtidmm prodiiarem  —  sohunpraeee- 
ierts  eognoseentmm  tertititem  perfwlue  prodittontM  niffstm» 
rhtm,  per  ynem  ei  tenena  ei  eoebatia  ^urnia  dieaekUa  dl- 
emmi»  Eplphan.  38  y  3:  Einige  Kalaitea  sagen ,  Judas  babc 
leaum  ala  einen  nmr^^y  ▼errathett|  weil  er  das  gute  Geaets 
anUtfaen  woUte;  SU»  Sk       «Mr,  ^/Z,  ^tuy,  iUm 
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Hohe  AlMbi  «eiMo  FdndM  anlgehm  -) ;  «iae  AoM^ 
welche  bereite  des  Uebergeog  im  den  neMren  Reebtferti- 
gangw  des  Verritbert  bildet. 

Wie  die  bezeichnete  supranatarAiistische  Erhebang  des 
Jodas  bei  den  Kainiten  zunächst  von  ihrer  Opposition  ge- 
gen das  Jodenthuin  aasging,  kraft  deren  sie  sich  zoa 
Gnuideetee  gemcbt  hatten ,  alle  von  den  Jädiachen  Vae- 
fatsem  dee  alten,  oder  den  Jndnialrenden  dM  neuen  Teatn* 
nenta  getadelte  Personen  nn  ehren  nnd  omgekehrt:  aa 
verspürte  der  Rattonalisnias ,  besondere  In  seinem  ersten 
Unwillen  über  die  ian^jo  Knechtschaft  der  Vernunft  in  den 
Fesseln  der  Auctoritüt,  einen  gewissen  Reiz  in  sieh,  wie 
die  fen  der  orthodoxen  Ansicht  seiner  Meinung  naeh  sn 
eebr  vefgCtterten  biblisehen  Personen  Ibree  Niaibne  aa 
entiilelden,  so  die  in  eben  dieser  Ansiebt  verdamniten  oder 
snrilckgeseieten  an  vertbeldigen  nnd  an  hetiea.  Daher, 
was  das  A.  T.  betrifft,  die  Erhebung  Esau's  über  Jakob. 
Saul's  über  Samuel;  im  neuen  der  Martha  über  die31aria, 
die  Lobreden  auf  den  zweifelnden  Thomas,  und  nna  sogar 
die  Apologie' des  Verrltbers  «Indes.  Den  filneo  wa»  er 
ein  Verbreeher  ane  beleidigter  Ehre  i  die  Art »  wia  Jaeas 
ihn  bei  der  Belbenisehen  Mehlaeit  gezttchtigt,  die  Zarttek- 
Setzung  überhaupt,  die  er  im  Vergleich  mit  andern  Jüngera 
erfuhr,  verwandelte  seine  Liebe  zu  dem  Lehrer  in  IlAf? 
und  Rachgier  Andere  haben  sich  mehr  der  von  Theo- 
phylakt  aalbehalteaea  Verrnnthaag  aageiehloiean  >  daCi 


ol  uo^oiTf; ,   ort,    iuy  o  Kqi^z  nar>a<^o!^}j  s;av(Hp ,   xfrürai    airivr  r 

^'ar.    xai  dft  t^t'üi  Iruarfh-   xai   anot^f'^vrca  (ilii-i  tw  i^rtutrofy  or«  f^' 
aviT<  xarmxfvdaiytj   r^u'iv  /;  tm   qav^   atatij^   ttcü  ^  dm   f^g  TMvr^ 

2)  Thiophylact.  in  Matth.  27,  4. 

S)  Haiskr,  bibl.  Xheol.  1,  S.  249.    Aehaiich  auch  Ktopstocx,  uu 
Messias. 
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Jodet  geboIR  tielwii  Böge,  Jeiae  werde  «oeii  diefemei  sei- 
nen Feinden  enf^ehen.    Dfefs  fafsten  die  Einen  noch  eo* 
pranaturalistisch  so,  als  liätte  Judas  erwartet,  Jesu;  werde 
sich  durch  Anwendung  seiner  Wnnderkrafc  in  Freilieit 
setzen    ;  conseqaenter  aof  ibreoi  Standpunkt  muthmarsten 
Andern y  Jadat  Möge  wohl  erwartet  haben,  wenn  Jeent 
gefangen  wire,  werde  ein  VoilLsanfetand  sn  seinen  Gunsten 
snsbreehen  nnd  ihn  befMden  *).  Jndat  wird  hlenaoh  als 
ein  solcher  vorgestellt,  der,  darin  Übrigens  den  andern 
jQngern  gleich,  das  Messiasreich  irdisch  nnd  politisch  sich 
dachte,  und  daher  unzufrieden  war ,  dafs  Jesus  die  Gunst 
des  Volks  80  lange  niebt  l»enfltste,  nm  sieh  snsi  meesiani» 
sehen  Herrseher  anfituwerlsn.   Veranlaist  nnn  entireder 
daroh  Besteehnngsrersnelie  des  Synedrinäs,  oder  dnreh 
das  Gerflcht  von  dessen  Plane ,  Jesam  nach  dem  Fest  ins* 
geheim  so  verhaften,  habe  Jndas  diesem  Anschlag,  der 
Jesnm  verderben  mufste,  zovoraakommeO|  und  eine  Ver- 
haftung laeeh  während  des  Fests  nn  Stande  eu  bringen 
gesneht,  wo  er  gewiis  lioffen  nn  können  glaubte,  Jesns^ 
doreh  einen  Volksaufstand  iMfreit,  ebendanit  aber  genö« 
thigt  an  B«ben,  sieh  endlieh  dem  Volk  in  die  Arme  eu  wer- 
fen, und  Kur  Gründung  seiner  Herrschaft  den  entscheiden- 
den Schritt  KU  thun.    Da  er  Jesum  von  der  Nothwendig-- 
keit  setner  Ciefangeonehmung ,  und  dal's  er  in  drei  Tagen 
sieJi  wieder  erheben  werde,  spreehen  hörte,  habe  er  diele 
als  Zdcben  der  Einstimmung  Jesu  in  seinen  Plan  genom- 
men ,  In  diesem  Wahne  dessen  ttbrige  abmahnende  Reden 
theils  überhört,  theils  falsch  gedeutet,  namentlich  das  o 
noiüSi  Tioii^oov  laxiw  als  eine  wirkliche  £rmaaterung  aur 


4)  K.  Ch.  L.  Schmidt,  exeg.  Beiträge,  1.  Thl,  2ter  Versuch, 
S.  18  ff*;  vgl.  denselben  in  Scmmiut's  Bibliothek,  3,  1,  S. 
163  ff. 

5)  Paulus,  exeg.  Handb.,  3,  b,  S.  451  ff.  L.  J.  1,  b,  S.  143  ff.  j 
Hakb,  L.  J.  $.  132.   Vgl.  Thrils,  zur  Biographie  Jesu,  33. 
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AnsfähruDg  '  seines  Vorhabens  «nfgefarst.  Die  30  Silber- 
linge habe  er  von  den  Priestern  genotnmen,  entweder  am 
Mine  wahre  Absicht  hinter  den  Schein  der  Habsucht  lo 
▼wb^rgaiiy  ond  ihnen  dadurch  jeden  Verdacht  an  baoslh 
MB ;  oder  habe  er  neben  der  Krbebang  m  einer  dtr  «• 
•ten  Stellen  Im  Reiebe  seinea  Meisten,  die  er  erwartsM^ 
eneh  jenen  kleinen  VortheSI  noeh  mltnehaen  wollen.  AWr 
Judas  habe  sich  in  zwei  Punkten  verrechnet:  einmal,  in* 
dem  er  nicht  bedachte,  dafs  nach  der  durchscbmauiten 
Paschanacht  das  Volk  nicht  frflhe  sn  einem  Aufstand  wich 
•ein  wftrde;  sweltena,  indea  er  niebt  erwog,  dafs  das  Sya- 
edrlnm  eilen  wllnle ,  Jesom  in  die  Binde  der  Rdaer  si 
bringen ,  denen  ein  Volkaenfstand  Ibn  sehwerlieh  ce  sal* 
reifsen  im  Stande  war.  So  soll  nun  Judas  entweder  eis 
verkannter  braver  Mann  oder  ein  GetSuschter  «ein,  der 
ober  kein  gemeiner  Charakter,  vielmehr  in  seiner  Ver* 
cweiflung  noeh  ein  Trümner  apostolischer  Gröfse  wsr'); 
•der  aoU  er,  nwar  dnreh  ein  aebleebtee  Mittel,  doch  sImi 
gnten  Zweok  heben  erreleben  wollen  —  Beide  Ansblh 
ten  von  Jesu,  die  abemetBrliche  and  dje  natürliche,  llftt 
Neandek  in  der  Art  als  Dilemma  in  Judas  vorhanden  sein, 
dafs  er  gedacht  haben  soll:  ist  Jesus  der  Messiai»,  so  v^ird 
liim,  fernöge  seiner  übernatürlichen  Kraft,  die  Üebergabt 
an  eeine  Feinde  niehto  aobaden,  isa  UegentheÜ  ner  B»' 
aobleanlgnng  eelner  Verberrllehnng-  dienen ;  ist  er  akr 
der  Meaaiaa  nicht,  ao  verdient  er  den  Untergang.  Hieassk 
wire  der  Venrath  nnr  die  Probe  gewesen,  auf  welche  der 
Bweifelnde  Jünger  die  Messianit£t  dfa  Meisters  steiles 
wollte 

Unter  dleeen  Aaaiobteo  iat  «IgentÜeh  aar  dlej6ni|% 


6)  ScHBuoT,  a.  a.  O. 

7)  HAst. 

8)  Pallis.  ' 

9)  NaAMSia,  L.  J.  Chr.,  S.  S78  f. 
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w<»Inhe  den  Verrnth  des  Judas  ans  gekränkrem  fihrgeis 
ableitet 9  im  Stande ,  e!ne  positive  Spur  fflr  sieh  unsoCillb« 
ren:  den  Verweit  nXnlieh,  den  aleh  dertelbe  von  Jesu 
beim  Bethaniseben  Mahle  Bnsog«   AHeia  gegen  die  Bern* 

>  lang  eof  diesen  Verweit  ist  tchon  bei  anderer  Gelegenheit 
die  Bemerkung  der  neoefsten  Kritik  g^kelirt  worden,  dafs 
die  Milde  desselben  ^  wie  sie  nameotiich  aus  der  Ver^ 
gieichong  mit  der  weit  scIiA'rferen  Zurechtweisung  des 
Petrat,  Matth.  16,  23,  erhelle,  in  gar  keinem  Verhiltnifa 
SU  den  Groll  ttflnde,  den  er  In  Jndat  erregt  haben  toll  ; 
dalt  dieter  aller  tonet  ZorAektetsung  gegen  telne  Mit» 
Jünger  erfahren  habe,  davon  li^hit  uns  jede  Spur. 

Alie  übrigen  Vermurhungen  über  die  eigentliche  Trieb- 
feder der  That  des  Jodas  können  nur  negative  («ründe  fflr 
lieh  anführen,  d,  h.  Gründe,  die  es  anwahrscheiitÜch  ma- 

.  eben  tollen,  daft  er  Sberhaupt  eine  böte  Abtioht  bei  tel- 
nem  Antehlage  gehabt  habe,  vnd  daft  intbetondere  Hab» 
tocht  telne  Triebfeder  geiveten  tel ;  einen  potitlren  Beweit 
aber,  dafs  er  das  Werk  Jesu  habe  fordern  wollen,  und 
dafs  namentlich  ungestüme  politische  Messias  ho  ff nongeo 
ihn  getrieben  haben,  vermögen  sie  nicht  beinnbrlngen«  — 
Da(t  dndat  fiberhaopt  keine  böte  Abtiehl  gegen  ^etnm 
gtbabt  habe  9  dafür  bemft  man  tleb  banpttiehlich  darauf, 
daft  er,  naehdem  Ihm  die  .Abliefemng  Jetn  an  die  Römer 
and  die  Unvermeidlichkeit  seines  Todes  su  Ohren  gekom- 
men, in  Verzweiflung  gerathen  sei,  als  Beweis,  dafs  er  ei- 
nen entgegengeFetzten  Erfolg  erwartet  hatte.  Allein  nicht 
hielt  der  unglückliche  Erfolg,  wie  Paulus  meint,  sondern 
ebento  aneh  der  glttekliehe^  oder  dat  Gelingen  det  Verbre- 
ebtnt,  „ceigt  dattelbe,  welehet  man  aleh  vorher  unter 
taosend  Enttehnldigungsgrflnden  vertehlelerte,  in  telner 
•chwarzen,  eigenthümlichen  Gestalt/'  Das  real  gewordene 
Verbrechen  wirft  die  Matke  ab,  «lie  man  dem  nur  erat 

iO)  1.  Band,     88.  S.  779.   Vgl.  noch  Hasi,  ■  «.  O«. 
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idealen,  im  Gedanken  vorhandenen,  leihen  konnte;  und  m 
wenig  die  Keue  manches  IMördera  ,  wenn  er  den  Ermor- 
deten  vor  sich  liegen  sieht ,  beweist ,  daU  er  den  Mord 
nicht  wirkUeh  beahaiehtigt  habe:  ebenso  wenig  kann  dit 
dee  JndaS|  als  er  Jesnm  ohne  Rettung  eeh,  beweisen,  dafc 
er  nicht  Torautberechnet  hatte,  ea  werde  Jesnm  das  Lt- 
ben  kosten. 

Unmöglich  aber,  sagt  man  ferner,  kann  insbesondere 
Habsucht  die  Triebfeder  des  Jodas  gewesen  sein;  denn 
wenn  es  ihm  nm  Gewinn  so  thao  war,  so  konnte  ihn 
nieht  entgehen,  da(s  die  fortdanernde  Casseofdbrung  in 
der  Gesellsehaft  Jesu 'ihm  mehr  abwerfen  würde,  als  dit 
elenden  30  Silberlinge,  nnsres  Geldes  20—25  Thaler,  dis 
er  bekam,  was  bei  den  Juden  die  Vergütung  lÜr  einen 
TOrieteten  Sklaven,  ein  i  agiohn  auf  4  Monate  war.  Allein 
eben  die  SO  Silberlinge  sacht  man  vergeblich  bei  allen  ße- 
riehterstattem  anrser  llfetthXns.  Johannes  schweigt  völlig 
Aber  einen  dem  Judas  von  den  Priestem  gebotenen  tioha; 
Marknt  ifnd  Lukas  spreelien  unbestimmt  ?on  aoyt\narf  dsi 
sie  ihm  versprochen  haben  ,  und  auch  den  Petrus  llfst  dit 
Apostelgeschichte  (1,  is.)  nur  von  einem  ///fj.Vo^-  reden, 
der  dem  Judas  eu  Theil  geworden  sei.  Matthäus  aber, 
der  allein  Jene  bestimmte  Summe  hat,  Ififst  uns  sogleicb 
kdneo  Zweifel  Ober  den  hlstorisehen  Werth  seiner  As- 
gabe.  Er  eitlrt  nimlicb,  nachdem  er  das  Bude  des  Jedsi 
berichtet  {27,  9  f.),  eine  Stelle  ans  Zacharias  (11,  12  £; 
aus  Irrthum  schreibt  er  Jeremias)  ,  in  welcher  ebenftik 
30  Siiberlinge  als  Preis  vorkommen,  ku  welchem  einer  an* 
geschlagen  worden  sei.  Zwar  sind  in  der  Propheteostelie 
die  30  Siiberlinge  kein  Kaufpreis,  sondern  ein  Lohn;  der 
damit  Beaahlte  ist  der  Jehova's  Person  Torstellende  ^ 
phet,  und  durch  die  geringe  Summe  wird  die  GeringwU- 
tcung  angeeeigt,  welche  die  Juden  gegen  so  viele  gdttÜcfct 
Wohlthaten  sich  zu  Schulden  kommen  liefsen 

ID^otamiSttB»,  SchoL  in  V.  T.  7,  4,  S.  S18  ff. 
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leicht  aber  konnte  ein  christlicher  Leser  dorch  diese  Steile, 
in  weicher  von  einem  scbmfihlich  geringen  Preise  (ironisch 
IgTl  "IIK)  die  Rede  war,  an  welchen  die  isra^Üteo  «ioeo 

im  Orakel  Redenden  engeeehlei^n  haben,  «n  seinen  MeMiat 
erinnert  werden,  der  ein  eeineni  Werthe  gegenflber 
Jedenfalls  geringes  Geld  seinen  Feinden  verkauft  worden 
war,  und  er  konnte  nun  aus  dieser  Stelle  lieraus  den  Preis 
bestimmen,  der  dem  Judas  für  die  Ueberliefernng  Jean 
beaahlt  \%orden  wer  '-J.  Hienach  geben  die  vQtaxoira  OQ- 
.  yvQia  dnrchens  keinen  Punkt  ab,  anf  den  lieb  derfenige 
itfltsen  kdnnte ,  welcher  beweUen  will ,  der  geringe  Lohn 
kSnne  et  nicht  gewesen  sein,  was  den  Judas  sunt  Verrl« 
ther  machte;  denn  wie  gering  oder  bedeutend  der  Lohu 
war,  welchen  Judas  bekam,  wissen  wir  hienach  gar  nicht. 
Auch  aas  Matth.  27,  7  ff.  A.  G.  1,  18«)  wornach  um  den 
Verritberlohn  des  Judas  ein  dygo^  oder,  jßütqlo»  erkauft 
werde ,  Ist  nicht  nit  Mbavdkr  auf  die  Geringfttgigkeit  Je» 
nfer  SuDM  ^  sebliefsen,  da,  auch  abgesehen  Ton  des  spl* 
ter  eu  ontersuchenden  historischen  Werthe  jener  Angabe, 
die  beiden  angefOlirten  Ausdrücke  ein  gröfaeres  oder  klei* 
aeres  iStfick  Landes  bedeuten  können,  and  die  Bestiainiun^ 
tttup^  tfHü  ^ivotg,  welche  Matth&us  demselben  anweist^ 
an  keinen  nlisu  geringen  Umlang  desselben  denken  lifst. 
Wis  derselbe  Theologe  gar  In  dem  Ansdruek  aneh  der 
beiden  mittleren  Eirangelisten ,  die  Jfidisehen  Obern  haben 
dem  Judas  ccoyiQior  zu  geben  versprochen,  die  Andeutung 
einer  geringen  Summe  finden  will,  ist  vollends  nicht  ein« 
sQseben.  —  Weit  triftiger  ist  die  schon  oben  in  anderem 
Sinne  angefahrte  Bemerk  ung,  dafs  Jesus  elneui  den  er  als 
gewinnsfiehclg  bis  nur  Unredllehkeit  kannte,  sohwerHch 
aar  CassefBhrung  berufen  und  anf  diesem  Posten  gelassen 
bsben  würde;  wefswegen  N£A^DER  geradezu  annimmt,  der 

I2>  Auch  NRwnRK  imdpi  Hxo'.r  Knlsfrlmng  dcr  Angabe  dfS  crstCA 

HivangeUumi  möglich,  S.  äJ**.  Anm. 


vierte  Evaagetbt,  vreon  ar  die  BeoMrliiinf  des  Jade»  Mm 
BetbeDitchen  Mehle  eoe  seiner  Hebsacht  abieite^  iiaiie  dis- 
selbe  ni^eb  der^spitorn  Wendnog,  die  es  mit  Jedes  oehm, 

falsch  'ausgelegt,  und  namentlich  anch  die  Beschuldigung, 
daCi  Judas  die  Gesellschaftscasse  bestohlen  habe  ,  aus  sei- 
neu £igenen  hinzugefügt  ^'').  Allein  hiegegeii  fragt  sich, 
ob  man  vom  NsANDKR'schen  Srandpunkte  aus  dem  Apottal 
Johannes^  als  voraosseUliebem  Verfanser  des  vierten  lävan- 
gelinms,  eine  so  grundlose  Verlfiamdong  —  denn  diels 
wire  es  naeh  Nbandbr's  Voranssetsnng  —  enr  Last  legea 
darf;  und  auf  dem  unsrigenwfire  es  wenigstens  natürlicher, 
anzunehmen,  dafs  Jesus  den  Judas  zwar  als  geldliebend, 
aber  bis  snletzt  nicht  als  unredlich  gekannt}  und  daher 
für  den  bezeichneten  Posten  nicht  ungeeignet  gefunden 
habe.  —  Was  Nkabidee  sehliefslieh  bemerkt:  wenn  Jndes 
dureh  Geld  bewogen  werden  konnte,  Jesum  so  verratlieni 
sf  raOste  er  den  reehlen  Glauben  an  ihn  Ifingst  verloren 
gehabt  haben  —  dicfs  versteht  sich  von  selbst  <,  und  mufs 
bei  jeder  Ansicht  von  der  Sac' e  vorausgesetzt  werden; 
allein  das  Ersterben  des  Glaubens  konnte  ihn  sunficbst 
nnr  mn  deip  a7ieli}Biv  lig  tu  o^uatj  Job.  6,  66.  bewegen: 
nm  ihn  anf  den  Gedanken  des  Vcrraths  su  bringen,  be- 
durfte es  eines  weiteren,  besonderen  Reises,  welcher  non 
an  sich  gleich  gut  Gewinnsucht,  wie  jene  von  Neander 
n.  A.  ihm  untergelegten  Absichten,  gewesen  sein  kano. 

Dafs  Gewinnsucht  als  solche  n&chste  Triebfeder  zur 
£rklfirnng  der  That  des  Judas  genflge,  will  leb  nicht  be- 
haupten; nur  das  halte  ieb  lssC|  dafs  eine  Andere  Trieb- 
feder in  den  Evangelien  weder  angegeben,  noch  irgendwie 
angedeutet  ist ,  jede  derartige  üypotbese  also  in  der  Luft 
steht  ^0* 


m  L.  J.  qbr.  S.  573. 

14)  Vgl.  auch  htamcMB,  in  Mstlh.  p.  719  f. 
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Bestellung  des  Faschamahls. 

Am  ersten  Tage  der  angesfiaerten  Brote 9  an  deieeii 
Abende  da»  PacehaleBm  gefehleebtet  werden-  nraffte^  eleo 
den  Tag  vor  deoi  eigentUeben  Feete^  welebee  aber  an  den» 
selben  Abend  n^b  aeinen  Anfang  nabm,  d.  b.  den  14ten 

Nisan ,  äoli  Jesus,  nach  den  evrei  ersten  Evangelien  auf 
«ine  von  den  Jüngern  an  ihn  gerichtete  Anfrage,  nach  Mat- 
thäus unbestimmt}  welche  und  wie  viele ^  nach  Markaa 
■wel  Janger,  welehe  Lukas  alt  den  Petma  nnd  Johannee 
beaelebaety  nur  Stadt  geeebiekt  beben  (Tiellelebt  von  Betba- 
nien  aus),  nn  Ihr  die  Pestmablseit  ein  Loeai  an  lieeteUeni 
und  die  weiteren  Anordnungen  au  treffen  (Matth.  26,  17  ff. 
pnrail.)*  Was  Jesus  diesen  Jüngern  für  eine  Weisung  ge- 
geben,  darin  stimmen  die  drei  Berickiterstatter  nicht  gaus 
fiberein»  f9aoh  allen  schickt  er  aie  an  einem  Manne,  bei 
welebofli  aifT^oar  im  Auftrage  des  dtdaOMolojS  ein  Loeal 
aarPaeebafeier  begebren  dOrften,  aai  soglelob  eines  einge* 
riamt  an  bekommen :  aller  theÜi  '  wird  diesee  Loeal  voa 
den  beiden  andern  näher  als  von  Matthäus  beeeichne'», 
nfimlicli  alt»  ein  groläes  oberes  Zimmer,  welches  bereits 
mit  Polstern  versehen  ,  und  cum  Empfang  von  Gisten  zu* 
geriebtot  aei;  theils  wird  namentlich  die  Art,  wie  sie  den 
Bigeatliliiiior  desiolben  aaflinden  sollten ,  von  fenen  endera 
als  von  dlesesi  angegeben.  Mattbins  nVndieb  llfst  Jesnm 
aar  sagen,  sie  sollten  hingehen  rr^oy  lov  öiha:  die  Qbri- 
gen  aber,  sie  \vürden  ,  in  die  Stadt  getreten,  einem  Men- 
schen begegnen,  welcher  ein  xe(xifm>y  vdatog  trage ^  dem 
sollten  sie  in  das  Hans,  in  weiehet  er  gebo^  folgen ,  und 
datelbet  mit  dem  Uaneberrn  aoteriiandeio.  « 

In  dieser  KraSliiang  hat  amn  eine  Menge  von  Ansttfs- 
M  gefanden,  welche  Gablkr  in  einer  eigenen  Abhandlong 
aasammengestellt  hat  0*    Schon  das  ist  aufgefallen ,  dafs 

f  >  Ueber  die  Aaordnung  des  letaten  Vaschaoisbls  Jesu ,  ia  sei« 
aem  acueslea  tkcdl.  Jourati/  2,  S,  S.  441  f  • 
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J«»ii8  erst  am  letcren.  Tage  an  die  Besteilmig  des  HtU« 
gedMät  haben  eeli,  Ja  nach  den  beiden  ersten  BvangeÜitM 
noeh  dnreb  die  Jünger  daran  erinnert  werden  Bnisi  da 
doeh  l>ei  dem  grofsen  Andrang  von  Mentehen  in  der  Pih 

achaceit  (2,700,000  nach  Josephua^))  Hie  städtischen  L«> 
cale  bald  vergeben  Haren  ,   und  die  meisten  Fremden  vor 
der  Stadt  anter  Zelten  campi^en  mufsten.    Um  so  sooder- 
iMurer  ist  dann ,  dafa  demnneraehtet  die  Boten  Jesu  4m 
verlangte  Ziamer  niebt  iieietae  inden,  eondem  der  Eigaa* 
thttoier,  aia  bitte  er  Jean  Beateiinng  gealint,  e<  IHr  ihi 
anfgeboben,  und  bereita  für  ein  Oaftnahl  nugeriebtet  faatib 
Und  dessen  versieht  sich  Jesus  so  genifs,  dafs  er  den 
Uaoaeigenthümer  nicht  erst  fragen  läfst,  o  b  er  bei  ibmein 
Locai  aar  Paachamahiceit  lielLommen  liöone,  sondern  ohaa 
Weiteresi  wo  daa  fttr  ihn  geeignete  Locai  aeil^  oder  oadi 
Mattbloa  Ihm  nur  ansagen  lilat,  er  werde  bei  ihm  du 
Pateha  essen ;  wenn  noch  kommt ,  dafs  nach  Markna  and 
Lukas  Jesus  sogar  diefs  weifs,  was  für  ein  Ziniiner  and 
in  welcliem  Theile  des  Hauses  ihnen  eingeräumt  werden 
wOrde.    Besonders  auifallend  ist  nun  aber  nach  diesen  bei 
den  die  Art^  wie  die  Jünger  den  Weg  nach  dem  betreflfea* 
den  Hanse  finden  seilen«    Lautet  nimiich  hei  Maltbisi 
das  vTtayere  eii;  ti]v  noli»  nQog  zw  d&va  einfaeh  so ,  ab 
hitte  swar  Jeaua  den  Kamen  dessen,  nn  dem  sie  gehea 
eollten  ,  genannt,  der  Referent  aber  ihn  nicht  mehr  ange- 
Iwn  wollen  oder  können  :  so  beseicbnet  bei  den  beiden  «d- 
dem  Berichterstattern  Jesns  den  J Ungern  daa  Uanay  is 
das  sie  nn  gehen  bitten»  dnreb  einen  Wassertriger,  das 
ale  begegnen  würden.   Wie  konnte  nun  Jesns  in  Bstfca* 
nien,  oder  wo  er  sonst  eben  war,  diesen  snfklligra  U» 
stand  vorberwissen ,  wenn  anders  nicht  vorher  verabredat 
worden  war ,  dafs  um  diese  Zeit  ein  Knecht  aus  jene* 
Hanse  mit  einem  Ümg  Wasser  sich  neigen,  nnd  anf  ^ 


2)  BeU.  jud.  6,  9,  S. 
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Boten  Jesa  warten  sollte?  Auf  eine  vorhergegangene  Ver- 
abredung schien  den  rationalistischen  Erklärern  Alles  in 
uurer  £rs&hlung  hincuweisen ,  und  durch  diese  Voraua» 
«etioag  Mglelcb  alle  Sabwierlgkeitan  dareaibMi  akh  am 
ISiMO.  Die  ao  spSt  erat  aoagasehiokleii  Jünger  fconnlan 
ttor  dann  noeh  ein  Looal  nnbaaetst  finden,  wenn  diefe  iron 
Jain  vorher  bestellt  worden  war;  nar  dann  konnte  er  dem 
Hnasbesitaer  so  kategorisch  sich  ansagen  lassen  ,  wenn  er 
mit  ihm  schon  früher  Abrede  genommen  hatte;  ans  einer 
solchen  erki&rl  sieb-aneh  Jean  genane  Kenntnlla  von  dem 
Loeale^  and  endlieh|  weron  anagegnngen  wurde,  «eine  6e-  . 
wilaheit,  dala  die  jQnger  einem  Waaaertriger  ana  fenem 
Hanee  begegnen  wflrden.  Den  Omsehweif  dleier  Beaeieb- 
nung  des  Hauses,  der  durch  einfache  Nennung  des  Namens 
vom  £igenthümer  zu  vermeiden  war,  soll  Jesu«  gemacht 
haben,  um  den  Ort,  wo  er  die  Mahlaeit  halten  wollte,  nieht 
rar  der  Zeit  dem  Verrilber  bebannt  werden  nn  leaaaa» 
der  «onat  vielleiebl  aebon  dort  ihn,  anf  atVrende  W.eiae' 
flberlallen  beben  Wirde  >). 

Allein  diesen  Eindruck  macht  die  evangelische  ErcKh- 
lung  durchaus  nicht.  Von  einer  Verabredung,  vorgängigen 
Bmtellnng^  hat  sie  nichts ;  vielmehr  scheint  das  evQoy  xa- 
^  htqtptev  avfoig  bei  Markna  und  Lnkaa  darauf  binwei- 
ieo  1«  aollen,  dala  Jeeus  Allee,  wie  ea  aleh  apiler  wirb* 
Heb  fiind,  Toreuaniiaagea  Im  Stande  wer;  eine  fnrebtanm» 
Vorsieht  ist  nirgends  angeseigt ,  vieiraehr  deutet  Allee  anf 
eine  wundersame  Voraussicht  hin.  Näher  ist  hier,  wie 
oben  bei  der  Bestellang  des  Reittbieres  zum  Einzog  in 
Jerusalem,  das  zwiefache  Wunder  vorhanden,  dafs  einer- 
Mita  für  Jean  Bedirfnieae  Aüea  bereit  iat,  und  der  tiewalt 
iiinea  NeaMna  Niemand  no  wideratebea  vermag;  andrer- 


3)  So  Gablsh  ,  a.  a.  O.  ;  ähnlich  Paulus,  exrg.  H»ndb. ,  ^)  b, 
S.  481 ;  KsRN,  Haupttbatsacbm,  Tttb.  Zeittckr.  1836,  5,  S.  3f.  i 
Msaaeaa,  S.  583, 
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•eiU  aber  Jesuit  in  entfernte  Verhftltoisse  einen  Bllok  si 
werfen,  ond  das  Zufälligste  vorbemasagen  im  Stande  ist 
£•  niiile  befremden  |'  &tS»  dieee  eo  anebweitber  eleh  4•^ 
bietende  «nprenetttraliatlfebe  Anffeitung  des  Toriiegead« 
Beriehte  diertmel  telbat  Olshavsir  sn  umgeben  nebt,  nit 
Gründen,   durch  welche  die  meisten  Wundergescbichton 
Qmxustofsen  uären,  und  welche  man  sonst  nur  von  Ratio- 
naliiten  sn  hören  gewohnt  ist.    Dem  unparteiischeD  Aiis> 
leger,  aegt  er       gelM  die  firsäblung  niobt  des  GeriogM 
an  die  Hand,  das  die  wnnderhafte  Anfiasenng  reebtfbrtifia^ 
—  aan  glaubt  eieb  bereite  in  Paulvs  Coainientar  fenent; 
wollten  die  Referenten  ein  Wouder  eraShlen,  so  bittM 
sie  ausdrücklich  bemerlien  müssen ,  es  habe  lieine  Verab- 
redung stattgefunden       gsna  das  rationaiietische  Begeh* 
ren,  wenn  eine  Heilung  als  wuuderbiere  anericannt  wer 
den  eollte,  ao  »flfete  die  Anwendung  natOrtieber  Blittd 
linedrileblieb  geleugnet  eeln;  aneb  ein  Zweek  dleeee  Wu* 
ders  sei  niebt  elnausehen,  insbesendere  eine  Glanben•ltl^ 
kung  der  Jünger  sei  damals  nicht  nötbig,  und  nscb  des 
früheren  erhabeneren  Wundern  durch  dieses  weniger  be- 
deutende nicht  au  erreichen  gewesen        Gründe,  durch 
welebe  ebenso  nsmentiich  auch  die  gana  ähnliche  Ersl^ 
'  long  von  der  Vorberbeneioluinng  des  Kseis  l»ei*ai  filossg» 
welebe  doob  OL8BAii8Sir  als  wunderbar  festbilt,  ans  d«u 
Kreise  des  Uebematllrileben  ausgescblossen  werden  würda 
£ben  dieser  früheren  Eraähluog  nun  aber  ist  die  |e- 


4)  Richtig,  anr  mit  <u  speciellerBesiehung  auf  das  lesn  bevfr- 
stehende  Leiden,  gibt  Bbsa,  su  Matth.  26,  18.,  als  Zweck 
dieser  Vorherheaeichaiug  an ,  eif  jmr^Is  ae  magU  iKiM§^ 
remt  discipuU,  nikU  Umere  im  «rAe  mimgUtro  emminnm,  td 
pui€  ad  mimtUisgimmt  utpie  drcuwiffantfua  pemUut  pvfff 

iXBabi.  Comm.  2,  S.  3&b  f.   Vgl.  dagegen  »a  Warn  a.  d.  St« 
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genwffrtige  so  aaffallend  verviHiMit,  dafä  Ober  die  lustori- 
•cbeRealitfit  der  einea  nicht  anders  aJs  über  die  der  aniiern 
geurtheilt  werden  kann«   Hier  wie  dort  bat  Jetat  eio  Be-  i 
dSrfoifey  für  dessen  söhleunige  Befriedigang  von  Gott  ao  ' 
gesorgt  ist ,  dafs  Jesue  die  Art  dieser  Befriedigung  anf«  j 
Genaueste  vorlierweifs ;  hier  bedarf  er  eften  Speisesaal,  , 
wie  dort  ein  Reirthier;  hier  wie  dort  sendet  er  zwei  Jün- 
ger aiis>  um  die  Bestellung  zu  uia,chen  j  hier  gibt  er  ihnen 
einen  begegnenden  Wasserträger  als  Kennzeichen  für  das 
flau  an,  wie  dort  der  angebundene  Beel  daa  Zeichen  war; 
hier  wie  dort  weist  er  die  Jünger  an,  dem  EigenthOMr 
aar  Ihn,  hier  als  öidaaxa'/.Oi; ,  wie  dort  als  xvQiog^  zn  nen- 
nen, Uta  sogleich  die  unweigerliche  Gewährung  seines  Ver- 
laogeos  aas«ttwirken^  beidemale  entspricht  der  blrioJg  sei- 
ner Voranaaage  genaa.   A«ich  bei  dieser  Erzithloog,  wie 
bei  der  frttberen,  fehlt  der  blnreiehende  Zweek,  welcbeai  i 
lalieb  ein  aolohee  mehrfaehea  Wunder  kdnnte  veranstaltet 
werden  sein;  wogegen  der  Grund  ebenso  leleht  wie  bei 
Jener  in  die  Augen  fallt,   vermöge  dessen  sich  in  der  ur- 
christlichen  Sage  die  Wundei  Cizfihlung  ausgebildet  haben  ' 
Bieg.    An  eine  A«  T« liehe  Braiblung  insbesondere,  an 
wslehe  wir  aebon  dort  denken  mnlateny  werden  wir  hier 
noek  bestlaimter  erinnert.  Zam  Zeichen,  dafe  er  ihoi  mit 
Grand  der  Wahrheit  die  Herrsehaft  Ober  lsra§l  verkQn« 
di^c  habe,  sagt  Samuel  dem  Saul  vorher,  wer  ihm  bel'm 
Weggehen  von  ihm  begegnen  werde.    Nämlich  zunächst 
swei  MXnner  mit  der  Nachricht,   rlafs  seines  Vaters  Ese* 
linnen  wiedergefunden  seien;  hierauf  drei  andeito)  welclie 
Opferthlere,  Brot  and  Weio  tregen  und  Ihm  von  dem 
Brete  anbieten  werden  o.  a.  f.  (1  ■Sem«  10,  1  ff.) ;  woraua 
wir  sehen  ^  durch  welcherlei  Vorhersagungen  die  hebril« 
•che  Sage  ihre  Propheten  sich  beglaubigen  liefs. 

Was  schliefsilch  das  Verhkltnifs  der  Evangelien  be- 
trifft, so  wird  gewöbnÜcb  die  Brcfihlung  des  Matthäus 
tief  finter  die  dar  awei  andern  Synoptiker  gesetat,  und  ala 
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die  spätere  und  abgeleitete  betrachtet  Vor  Allem  loll 
der  UmstMnd  mit  dem  Wassertr^iger ,  welchen  jene  beiden 
gebeoy  der  ortpr Anglich en  'I  hatsacbe  angehören |  in  dir 
8«ge  aber,  bii  sie  an  MattbKoa  kam,  verloren  gagaagni, 
nnd  nun  das  rithselbailto  vndyere  rtQOS  tot  däwa  an  sdst 
Stelle  gesetat  trorden  sein*  Aliein ,  wie  wir  gefnnden  ha- 
ben, ist  der  dfri.u  vielioehr  unverfänglich,  der  Waiser- 
träger  aber  im  höchsten  Grade  räthseihaft  Moch 
weniger  läfst  sich  darin,  dafs  Matthäus  die  abgeschickteo 
Jünger  niebt  wie  Lukas  als  den  Petma  ond  Johannes  bs> 
ceiehnet,  eine  Spar  finden ,  dafs  die  firaihinng  des  drittes 
fivangeiinms  die  orsprftngUebere  sei.  Denn  wennScBum» 
MACBER  sagt,  dieser  Zog  habe  wohl  im  Hindorchgehen  ' 
durch  mehrere  Hände  verloren  gehen  ,  nicht  leicht  aber 
durch  eine  spätere  Hand  hinzukommen  können,  so  ist  ne* 
nigstens  die  letatere  Behauptung  ohne  Grund.  So  wenig 
wahrseheinlieh  es  ist,  dafs  an  einer  so  rein  dkonomisehes 
Bestellung  Jesus  gerade  die  beiden  ersten  Apostel  Tsrwes-  ! 
del  beben  sollte;  so  lelebt  ISfst  sieh  denken,  dafs  seant 
unbestimmt,  wie  wir  bei  Matthäus  lesen,  eine  Sendaif  ' 
der  oder  einiger  Jünger  erzählt  wurde,  deren  Zahl  hier- 
auf, vielleicht  aus  der  Ereählnng  von  der  Sendung  nach 
dem  fisel,  auf  awei  festgesetat,  nnd  diese  Stellen  eodiidi) 
da  es  Ton  einer  Answabi  sn  einem  Gesehftft  von  spiterMs 
JiQher  Bedentang  der  Bereitung  dee  letnten  MM» 
Jesu  —  sieh  handelte,  dnreh  die  beiden  ersten  Apotld 
ausgefüllt  wurden.  So  dafs  hier  selbst  Markus  sich  der 
ursprünglichen  Wahrheit  wieder  mehr  genähert  zu  haben 
eebeiot,  indem  er  die  ?oo  Lukas  an  die  Hand  gegebo- 


6)  Schul«,  über  das  Abendmahl,  S.  S21  ;  Schikikrmacmkh  ,  »b»'' 
den  Lukas,  S.  280;  Wkissk,  die  pvan^;.  (irsch.,  S.  6ü<l  (■ 

1)  s.  Thbilk  ,  über  die  Ictzlr  Mahlzeit  J<  s(i  ,  in  Wikbk'«  liiiti 
F\r,KLKARi>T's  nriiem  kril.  Journal,  2,  S.  ibd.  Anm, »  uml 
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im  NaoMD  der  beiden  Jflnger  in  eeine  SrsChlnnf  niebC 
anfoehnb 

S.  119. 

Abweichende  Angaben  Uber  die  Zeil  dei  letzten  Mahles  Jesu. 

Meidet  der  vierte  Ii)vangeli8t  von  der  bisher  bespro« 
shenen  Betlelliing  der  Pasohaneblseit  niehtt,  ao  weleht  er 
•ecb  In  Besag  anf  daa  Mahl  selbst  noffaUend  von  den 

fibrigen  ab.  Abgesehen  nXmlieh  von  der  dorchgehenden 
Differenz  im  Inhalte  der  Scene ,  von  welcher  erst  später 
die  Reile  werden  kann,  seheint  er,  was  die  Zeit  des  Alah* 
ies  betrifft,  es  mit  eben  der  BesUmmtbett  als  eine  vor  den 
Pascha  gehaltene  Mahlselt  sn  gnhen^  wie  die  8jneptilier 
ab  das  Pasehamabi  selbsf« 

Wenn  diesen  nnfolge  der  Tag,  an  welehem  die  Jflnger 
fon  Jesu  zur  Bestellung  des  Mahles  angewiesen  wurden, 
bereits  r.  noifu/^  lon  aCvfuov  war,  iv  jj  fdti  ihveai^UL  to 
'Tuaxa  (Matth.  26,  17.  parall.):  so  kann  das  darauf  gefolgte 
Mahl  kein  anderes  als  eben  daa  Pasobaaiahi  gevreaen  sein; 
wenn  ferner  die  Jünger  Jeenm  fragen :  tiö  &ilets  hotfM- 
üiafih  üoi  (faytiv  %o  ndoxce;  (eliendas.)  «renn  ea  hierauf 
von  denselben  heifst:  y]i(Hpaacev  to  naaxct  (Matth.  V.  19. 
parall.),  und  sofort  von  Jesu:  m^iag  yerofiü/^^  ci\'ty.niu 
fiHa  rfr)v  (^üßdtxu  (V.  20.) :  so  wÄre  das  Mahl,  za  welchem 
man  sieh  hier  nlederliefS|  schon  Gberflüssig  als  dasPasebn* 
mabi  beseiebnety  wenn  «neb  niebt  Lnkas  (22,  15  >  Jesnoi  . 
dasselbe  mit  den  Worten  eröffnen  Heise:  ini^fti^  iju^ 
fir^<fa  tSro  ro  na(f%a  if  ctyuv  ftgS^  v/in^v»  —  Wenn  dagegen 
das  vierte  Evangelium  seine  Erzälilung  von  dem  letzten 
Mahle  mit  der  Zeitbestimmung :  rroo  dt  rrj^;  tonii^^  lü  .iwr/a^ 
eröffnet  (13,  1.),  so  scheint  das  öhtivüv^  dessen  es  unmit- 
telbar darauf  (Y.  2.)  gedenkt,  ebenfalia  noch  vor  daa  Pa« 
asbafeat  sn  lallen;  sunud  in  der  gancen  Johanneischen 
Sebildemng  dieses  Abends ,  welche  namentlicb  in  Beeng 
•af  die  an  das  Mahl  sich  knapfenden  Beden  höchst  ana- 
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fflhrlich  Ut ,  jede  birwähriuiig  ond  selbst  jede  Aoipielonj 
ilftrsof,  deft  liier  dae  Patchaniebl  gefeiert  «verde,  taUi. 
Wenn  forner  die  Aafforderong  Jesu  an  den  Verritbcr 
nach  dem  Esten ,  was  er  tlioe ,  aehnell  an  than ,  ?on  im 
Jüngern  dahin  uiifsverstanden  wird,  on  htyii  uvii[)'  u-im 
aor,  r  n'  yi)fiar  i^youtv  tig  itv  tomi  y  (V.  29.)  ^  «o  bezogen 
alcli  die  Festbedürfnisse  doch  hauptälichiich  «uf  Hms  !N- 
aehanabl  ^  und  kann  folglich  die  so  eben  voüeodete  M»bi^ , 
•eil  niebt  wolii  scbon  daa  Paschamabl  geweaen  sein.  Wen 
et  dann  (IS,  28.)  weiter  beifftt»  an  folgenden  Mefi« 
aeien  die  Joden  nicht  In  das  hefidnitche  Prltoriem  g^ 
gangen,  /Vß  ///;  fiicn'dujniv ,  a?X  hu  (fuyttai  70  Ttan/cc:  u 
•oheint  auch  hienach  die  Paschamahlzeit  noch  bevorgesun- 
den  SU  haben*   Dasn  kommt,  dafs         14.>  «b^i  ditMr  | 
folgende  Tag,  an  welcheoi  Jeaua  gekrenaiget  wnrde,  ab 
na^aaxev^  tS  naaxa  beneiehnet'  wird,  d.  b.  ala  derfcaigi 
Tag,  an  dessen  Abend  erst  das  Pasehalaoini  vMehrt  int 
den  sollte  ;  auch,  wenn  von  dem  aweiten  Tage  nach  jener 
Mahlaeit,  welchen  Jesus  im  Grabe  eabrachte,  gesagt  wird: 
f^v  yccQ  ftiydlfj  jj  i^fii-Qa  fxfivit  jQ  oa^iiicna  (19,  31.)* 
aebeint  diese  besondere  Feieriicbkeit  elien  datier  gerflhrt 
•Q  beben ,  dafs  auf  Jenen  8abbat  dar  erste  Pasehatag 
also  daa  Osterlamm  nieht  acbon  am  Abend  der  Oefsngcs* 
nehmung  Je^u  gefeiert  worden  war,  sondern  erst  amAbcs^ 
seines  üegr.^bnisses  gehalten  wurde. 

Diese  Abweichungen  sind  so  bedeutend,  dafs  m^nfbe 
Ausleger ,  um  die  E?angelisten  nicht  in  Widerspruch  mit 
•inander  kommen  nn  lassen,  aveb  bier  die  alte  probali 
Auaknnft  angewendet  babeo,  aSe  reden  gar  niebt  voa  «kr- 
aelben  Seche,  Jobannes  meine  eine  gana  andre  MaUsdl 
als  die  Synoptiker.  Das  johanneische  dtinrnv  ist  hien««fc 
ein  gewöhnliches  Abendessen,  ohne  Zweifei  in  Bethanien; 
bei  diesem  nahm  Jesna  die  Fufswaschung  vor,  sprach  roa 
VerrAtber,  nnd  fiigta,  nachdem  dieaer  die  Geaallschaft  nr* 
liaaan,  naeh  ander»  Reden  tröstenden  nnd  ermahnai^ 
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Inhtftt  blnse,  bis  er  emllieh  eoi  Mev^ii  ilee  Uten  Niten 
dereb  die  Werte:  iyti(yea!hfy  uyotftev  ivr€vS'€V  (14,  Sl.>,  die 
Jfinger  cani  AofbriH^h  Ton  Bethanien  and  somOang;  nach 
Jerusalem  ermahnte.  Hier  fallen  nun  die  Synoptiker  ein, 
indem  sie  ihn  auf  dem  Wege  nach  Jeru«aieai  die  ewel 
Jfinger  cor  Bestellung  des  Malils  auMenden  lasten,  hier* 
aef  des  PeteheoMlil  einUBgen,  Ten  welebeoi  Jebannee 
•ehwelgty  und  seinerseits  erst  wieder  mit  den  neeh  dem 
Paiehesiebl  gehaltenen  Reden  (15,  1  ff.)  eingreift*).  Öe- 
geu  diesen  Versuch ,  durch  Beziehung  der  beiderseitigen 
Krzfihlungen  auf  gane  verschiedene  VorfHlle  den  Wider- 
»pruch  sa  vermeiden,  kehrt  sich  nun  aber  die  in  mehreren 
Zfigen  vnverkennbare  IdentUit  beider  Mahlseiten  beratts. 
Abgesehen  nSmlleh  reo  einseinen  Btlleben,  die  sieh  glel- 
ehsrwelse  In  beiden  Berlobten  linden,  will  effenber  Jebsn- 
nes  wie  die  Synoptiker  das  letzte  Mahl  schildern,  welches 
Jesus  mit  seinen  Schülern  gehalten  hat.  Darauf  deutet 
schon  die  Einleitung  der  johanneischen  Ersfihlang  hin; 
denn  der  Beweis,  der  ihr  snfolge  hier  gegeben  werden 
•eU,  wie  Jesns  die  Seinigen  eis  ^ilog  gellebt  hebei  liefs 
•leb  am  passendsten  ans  seinem  letsten  geselligen  Zasam^ 
msnteln  mit  denselben  entnehmen.  Ebenso  weisen  die 
nsch  dem  Mahle  geführten  Reden  auf  den  uiunittelb»i*  bn 
vorstehenden  Abschied  hin  ,  und  an  die  Mahlzeit  ^nd  dio 
ftsden  scbiiefst  sieh  auch  bei  Johannes  sogleich  der  Hin* 
gsng  naeh  tiethsemane  und  dl*  Oefangennebmnng  Jesn  an« 
Frsllleh  sollen  dieser  Ansiebt  snfolge  die  suietat  genaan- 
tsn  Vorgänge  nnr  an  diejenigen  Gespriebe  sieh  nnmittel* 
bar  angeknüpft  haben,  welche  bei  dem  späteren,  von  Jo- 
hannes übergangenen,  Mahle  geführt  worden  sind  (Kap. 
15  170:  allein,  dafs  awlschen  14,  31.  und  15,  1.  der 
Vsrfasser  des  vierten  E?angelliime  aaf  bewiilste  Welse  das 


1)  So  LicHxrooT,  horae,  p.  463  ff*.;  Hkss,  Geschichte  Jesu,  J, 
S.  275  ff.  i  auch  VaNTVnuix,  5,  S.  6S^  ff.  -  f 
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gans«  Paiebamlil  «tttgelMwa  haba^  iliaf«,  «bwebl  MnA 
dM  teltMme  iydQead'e^  ayiofter  imv&sif  nlcbt  'ttbel  erkliri 
mn  werden  eobelnen  k5onte,  wird  wohl  Nleniiied  atlirie 

Ernst  behAupten  wollen.  Oocti ,  diefs  auch  zugegeben.  $o 
•agt  ja  schon  13.  38.  Jesas  dem  Petras  seine  Verläugnan^ 
Bit  der  Zeitbestimmung:  nr  ctHntüiQ  tpom^ri^  fonaif 
wie  er  nor  bei  der  letaten  Mabiaeit  apr«ahaa  bonalai  wti 
Diebty  wla  bier  yeraoagaaetat  wird,  bei  «ioer  frAberaa^ 

Diiper  Anaweg  alao  mnfa  reiiaaaen,  nnd  cugestia^ai 
werden,  dafa  afimntÜebe  Evangelisten  von  der  gleicbei 
Mahlzeit,  der  letzten,  welche  Jesus  mit  seinen  Jüngern 
hielt,  reden  wollen.  Und  hiebe!  schien  die  Billigkeit,  die 
nuin  jedem  AnCor  schuldig  ist,  und  in  besondereai  Malie 
den  bibÜaoben  aehnidig  nn  aein  gianbt^  den  Verandi  n 
fordern,  ob  nloht,  ungeaelitet  aio  fiinon  nnd  denaeibea  Vir* 
gang  in  nebraren  Benlohnngen  infaerat  obwelebend  dn* 
atellen,  dennoch  beide  Theile  recht  haben  könnten.  8i 
mOfste  sich  also,  was  die  Zeit  betrifft,  zeigen  lassen ,  est* 
weder  dafa  auch  die  drei  ersten  Evangelisten  wie  der 
▼forte  nidit  ein  Paaebaoiabl,  oder,  daia  anoh  dieatridi  i 
Jene  oln  aoleboa  geben  wolle. 

Bin  altea  Fragaient  >)  bat  die  Aufgabe  auf  den  amf 
ren  Wege  zu  lösen  versucht,  indem  es  läugnet,  dafs  Mit* 
thäns  dos  letzte  Mahl  Jesu  auf  den  Abend  des  14ten 
san,  als  die  eigentliche  Zeit  fttr  das  Pasobamahl,  und  «eio 
Leiden  anf  den  15  ton  Kiaan ,  als  den  eraten  Tag  des  P<h 
aobafoatea,  aotse$  allein  es  iat  niobt  abnnaobon,  wiediaa«' 
drilekiiehen  Hinweianngen  auf  daa  Paaoha  in*  doo  Sy nopti- 
komi  beaeitigt  Werden  sollen. 

Weit  aligemeiner  ist  daher  in  nenern  Zeiten  der  Ver- 
aneb gemaobt  worden,  den  Jobannea  auf  die  Seite  dir 


3)  Eine  ungenügende  Anskonfl  gibt  LtaenooT,  p.  482  f. 
3)  Fragm.  ex  Clandii  Apolliasris  libro  de  Patch atc ,  ia  CkfW. 
Paschal.  ed.  du  Fresne.   Paris  1688.   p.  6  f.  praef. 
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§Mg&n  iMHIborivsieli«!!*).  Mn  :tQo  rr^  tofif${jg  tS  nioym 
(13,  1  )  glaubte  amn  dareh  die  Beebeebtusg  be«etll||en 
können,  wie  Ja  an  diese  Worte  nicht  unmittelbar  das 
dhi.iiuv,  sondern  nur  die  Bemerkung  sich  anschliefHe ,  dafs 
JesDS  gewuftit  habe,  nun  sei  seine  Stunde  gekommeii|  und 
daft  er  die  Seinigen  bU  an'a  Ende  geliebt  habe;  eiPtt  \m 
Iblgenden  Verse  sei  dann  ro«  Mahle  die  Rede,  «nf  «eel^ 
•hat  alte  Jede  ZeitbetfleiiBan^  sieh  alehl  besiehe.  WeraaF 
toll  ife  tieh  dann  aber  beeiehen  ?  auf  das  Wissen ,  dafa 
seine  Stunde  geiiommen  sei?  diefs  ist  nur  eine  Nebenbe- 
merkung ;  oder  auf  die  bis  sum  Ende  bewahrte  Liebe  H  sa 
dieter  aller  keim  eine  so  •pecielle  ZeitbestimmoHg  nwt 
daon  gehören  ,  wenii'  sie  ele  ein  lafterer  LIebeebeweie  ge» 
neiftt  Ist»  «nd  als  seleher  bethMgle  sie  sieh  eben  bei  j»- 
neni  Mahle  y  welehee  also  Im  «er  der  Panbt  bleibt ,  der 
durch  jene  Tagsbestimmung  fixirt  Vierden  soll.  Daher  ver- 
muthet  man  ferner,  das  rroo  ir^;  U^(vit^<»  sei  aus  Anbecjop- 
Biang  an  die  Griechen  geredet ,  fflr  welche  Johannes  ge- 
lebrieben  habe:  .weil  diese  den  Tag  niebt  wi»  die  doden 
laU  dett- Abend  begannen,  ee  sei  ihnen  das  eniAnling  des 
ersflni  Pbeehbtegs  gebeltene  Mahl  eis  eine  Mahlseit'.nni 
Vorabende  des  Paseha  erschienen.  Allein  weleher  rerstSn- 
dige  Schriftsteller,  wenn  er  einen  müglichen  Mifsveretand 
des  Lesers  vermothet ,  schreibt  dann  lieber  gleich  wie 
der  Leier  Ihn  mifsverstehen  wird?  Schwieriger  neeh 
iit  18,  18^  «re  die  Juden  «m  Mergen  neeh  Jean  fielangen* 
nebneng  dne  Priterfnoi  nieht  betreten ,  rsm  sieh  nieht  an 
'  fernnreinigen  ,  ilX  %nt  (payann  to  7$aax«»  Deeb  glaabte 
Wan'nach  Stellen,  wie  5  Mos.  16,  1.  2.,  wo  sämratliohe 
In  der  Paschazeit  zu  schlachtenden  Opfer  durch  den  Aus- 
druck nQ3  beaeichnet  sind,  to  7iäa%a  hier  ¥on  dea  fibrigea 
wibrend  der  Pasehaweehe  daranbrlnjenden  Opfern)  'nap 

-  « 

4)  s.  aaaiontUch  TNOtoai  aad  Ot««*otBii, .s.  d.  Abscb. ;  Kami, 
>f4laiipMbilsiebeft,.TUb!.  Zelftcb.  183«»         fi  iT.      .  ' 

Uas  Leben  Jtm  lU  Aufl.  II.  Band.  ^ 
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«•■tlieh  von  der  fegen  Kode  des  efeten  Festtags  co  fw* 
•ehrenden  Cbegige,  fersteben  mu  dflrfen.  AU»in  wIm« 
MosHsm  hette  Hehti^  besMrkt,  daraus,  dafs  bisweilen  du 

Paschalamm  einschiielslinh   der    übrigen    in    ii<>r  Pasrh«» 
keit  zu  bringenden  Opfer  durch  :nui/u  bezeichnet  werd^ 
Iblge  keineswegs,  dafs  auch  diese  tibrigen  Opfer  mit  Aoi- 
eeUnCs  des  Pasohalasinu  so  genannt  werden  kttnnsn*). 
Dagegen  soehten  nanoebr  die  Finionde  jener  Ansieht  ss 
ilmr  Oentnng  der  Joiienaeiseben  Netis  dnreh  die  Beaer* 
knng  SU  ntfthigen,  dafs  an  der  Paschamahlxelt,  die  in  de» 
Spätabend,  also  schon  in  den  Anfang  deg  folgenden  Xf^^ti^ 
fiel,  das  Betreten  eines  heidnischen  Hauses  aiu  Morgen, 
«As  efne  nnr  den  laufenden  Tag  bindurrh  daoernde  Y•^ 
«nraiaignng,  niebt  rerbindert  beben  wQrdes  wohl  aber  an 
'Genosse  der  Charge,  welche  eai  Naebaiictagy  e|se  noob 
9m  demsellMA;  Tege  mit  der  am  Morgen  zugezogenen  Vsi^ 
nnreinigung,  gegessen  wurde:  so  dafs  also  nur  diese,  nicht 
jene  gemeint  sein  könne.    Allein  thells  wissen  wir  oichr, 
«b  der  fc)intritt  in  ein  heidoisebes  Haus  nur  für  den  1«^ 
verunreinigte;  theils  waren,  wenn  sieb  die(s  i|Vph  se  w 
bieit,  die  Joden  doreb  eine  VerMrelnigong  aip  Mergia 
4oeb  «n  der  MbatferaabeM  der  ?erberelte|idan.9esehifti^ 
die  in  den  Neebsifttag  des  Hten  Ni#an  fielen,  wie  sn 
Schlachten,  der  Lämmer  im  Tempelvorhofe,  verhindert.  — 
Um  endlich  auch  die  Srelle  19,  14.  iip  ihreni  Sinne  la 
deuten,  nehmen  die  Harmonisten  .iicouaxiv^       ^utiv/u  foo 
I  dem  Ilüsttag  anf  den  Sabbat  in  der  O^terwosi^f ;  eiaelis* 

waitsamlteifti  weiebe  wenigstene  in  19,  31.,  we  die 
-OMv^  als  Rlietteg  auf  den  Sabbat  beseichnet  ist, 
Hälfe  findet,  well  bierans  nor  erbellt ,  dafs  der  E? angelbi 
die  Vor^jtellung  hat,  der  erste  Pactchatag  sei  damals  auf 
^en  Sabbat  gefallen 

B)  Dits.  de  vera  notioas  coenae  Domini,  su  Cnawean.  lyit. 
intcll.  p.  22.  aet.  i; 
"  6)  Diese  Gegsnbemerbiiagea  t.  bcsoadere  bei  Ltan'eadas 
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Oie«e  Schwierigkeiten ,  welche  ''er  Re/iehnnfr  Hei  jo« 
hiniieifleheii  Berichte«  «af  ein  wirklicbe«  Pateliaiiiiilil  Üb* 
Aprlieb  entgegenstehen,  tehienen  durob  die  Vonmeaecsong 
feneieden  nn  werden  9  welehe  man  eni  S.  Moi«  23»  jl.  4». 

Mos.  9,  3.  and  einer  Stelle  bei  Josephns  ^)  ableitete,  dai« 
daR  Paschalamm  nicht  ara  Abend  vom  14ten  auf  ilen  15fen,v 
Rondern  an  dem  vom  13ten  auf  den  UtenMisan  i^eges^en, 
mitbin  iswiacben  die  PasobamahUeU  ond  den  ersten  Fett- 
tag,  den  15*  Niean,  noeh  ein  Werktag,  der  14te^  htnelnger. 
Cillen  eei*  Mit  Recht  werde  hienaeh  der  aaf  die  letsta 
Pafehemahlaeit  folgende  Ta^  Job.  19,  14.  na^ffoxfvir  th 
naüyu  genannt,  weil  er  wirklich  RüRttag  auf  den  Festtag 
gpwesen;  und  ebenso  mit  Hecht  lieifse  «ler  folgende  Sabbat 
19«  31.  i/^;'(?Ar,  weil  mit  ihm  der  er«te  tVsttHg  zusammeB* 
gefreffen  aei^>  Aber  die  grttfate  Schwierigkeit,  wekh^i 
ia  /ob.  1$,  S8.  liegt ,  bleibt  nngeldet ;  da«  'imit  q*ayi*t9f,  %q 
nirx^  oinlicb  amTe,  da  die  Paiehanahlseit  eehen  Torflbei^ 
(reweeen  «ein  aoll,  von  den  nngesllnerten  Broten  verttan- 
rien  wcrilen^  welche  auch  während  der  folgenden  Festtag« 
noch  genossen  wurden :  wa«(  gegen  allen  Spracbgebraunli 
ist.  Niount  man  daeu,  daf«  die  Voraussetaong  eines  swi« 
leben  das  Paeebaiaabl  and  den  eraten  Fetttag  einfallende^ 
Wcrktagea  im  Pentateoeh  nnd  Jotephot  keine  Greodlage 
bat*,  dem  tpiteren  Gebraoelie  enttcbieden  widertprirht, 
und  an  sich  höchst  unwahrscheinlich  i«t:  90  wird  mpit 
alcht  umhin  können,  die«e  AuAkiinft  wieder  anf/,ugehpn '•). 
Im  (ieCabl  fier  Unmöglichkeit,  die  Vereinigung  der 


WiiTTir,  T.  d.  Absch.  ;  hr'i  Sirfffht,  Uber  den  Uripr.  S.  127  ff* 
und  WtMR,  bibi  nealwörterb.  2,  S.  2$S  ff. 

7)  Antiq.*      14,  Iß. 

8)  Krmkh,  Tom  Oslerfumm;  neiiestens  B^rca^  in  den  tbeelog. 
St«idien  und  Krilihen,  1S52,      S.  5.^7  ff. 

9)  Vgl.  »■  Wem,  tbeol.  Studien  und  Krit.  1834,  4«  S.  9i9  ff.  ; 
Tmumi  Com»,  s.  Job.  S.  24S  i;  Wtaaii,  a.  #.  O. 
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Synoptiker  mit.  John nnet  in  dfeier  eltifiieheD  Wetn  ti 
Stande  »ii  bringen,  haben  nndere  Ausleger  eine  bünstli- 
chere  Auskunft  ergriffen.  Der  Sciiein,  als  ob  die  Evange- 
listen das  Jet/.te  f^abl  Jesa  auf  verfchiedene  Tage  verleg- 
ten, eoll  darin  seine  Wahrheit  lieben,  dafe  wirkÜeb  dasMÜi 
Entweder  die  Juden  oder  Jesos  dee  PMehnoiahl  anf  etoti 
gndem  Tag  verlegt  hatten.  Die  Joden ,  sagen  die  kineo, 
um  der Unbequemllehkelt  ansenweichen,  welche  darin  iiiir, 
dafs  in  jenem  Jahre  der  erste  Paschatag  aof  den  Freitag 
fiel,  also  zwei  Taoe  hintereinander  als  Sabbate  hjitten  ge- 
feiert werden  mQssen,  haben  dai  Paschamahl  auf  den  Pfsi* 
tag  Al>end  verlegt,  wefswegen  sie  am  Tage  der  Kreasigeng 
•  aicb  noeh'Tor  Vernnrelnigong  In  Aebt  no  nehmen  httien; 
Jesus  aber ,  streng  am  Gesetie  haltend ,  habe  es  nr  gs> 
hörigen  Zeit,  am  Donnerstag  Abend,  gefeiert:  so  dsfs  so- 
wohl die  Synoptiker  recht  haben,  wenn  sie  das  letzte  Muhl 
Jesu  als  ein  wirkliches  Paschaessen  beschreiben ,  aU  such 
Johannee,  wenn  er  die  Juden  erst  Tags  darauf  demOstcr* 
lamm  entgegensehen  lasse  In  diesem  Fall  bitte  sIm  : 
Markos  mit  seiner  Angabe,  dafs  an  dem  Tag,  Sie  t6  nißia 
f^vnv  (V.  12.),  enoh  Jesus  es  habe  norlebten  lassen,  es-  I 
recht;  was  aber  die  Hauptsache  ist,  so  ging  es  ^vvar  in 
gewissen  Fällen  an,  das  Pascha  einen  Monat  später,  dann 
aber  auch  am  15  ten  desselben,  ca  feiern  :  vo^  einer  Ver- 
legung auf  einen  spiteren  Tag  desselben  Monate  hingsgfs 
findet  sirh  nirgends  eine  Spur.  —  Lieber  wandte  man  sisk 
daher  auf  die  andere  Seite,  ond  nahm  an,  Jesu«  habe  dsi 
Pascha  auf  einen  früheren  Tag  verlegt.  Aus  rein  persfe« 
liebem  Bedürfnifs,  meinten  (einige,  in  der  Voraussicht,  dafi 
er  um  die  eigentliche  Zeit  des  Paschamahls  schon  im  Grabe 
rohen  werde,  oder  doch  seines  Lebens  bis  dabin  niebl 
mehr  sicher  sei^  habe  er  in  Ähnlicher  Weisen  wie  vonjekff 
diejenigen  Jodea,  welehe  od  darFeetralse  gehladert  w«n% 


SO)  Caltüi,  su  Mstth.  26;  17. 
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and  wie  die  JetsigenJnden  alle,  okna  ein  geopfertes  Lamoii 
mit  blofden  Surrogaten  desselben,  ein  Tiä'Jxa  fnijioy8vtixüv 
gefioiert Allein  eritUoh  hfttte  so  Jesiia  nicht ,  wie  Lo; 
Jiat  Mgt,  da«  Pasoha  ao  den 'Tag,  ^.  i'öei  ^vead^ac  to 
whxctf  ««Mh  gefeiert;  deoo  iiber  hftiA,  wer  die  blofae  Ge- 
diehtaUtfeier  begelHy  Mit  Ao^elmng  .der  lllr  da«  Paaoh« 
battlaiaiteii  Oertliehlieit  (Jernsalem)  doeh  die  Zeit  detiei* 
ben  (Abend  vom  Hten  auf  den  15  ten  Nisan)  nnverbrflcb- 
lieh  fest:  wogegen  Jesus  dasselbe  gerade  umgekehrt,  zwar 
an  dem  gewöhnlichen  Ort)  aber  zu  ungewöhnlicher  Zeit| 
gefeiort  hallen  mOfste,  waa  ebne  Beispiel  iat«  Gegoo  f)iep 
lea  Verwiirf  des  UnerhSrIeii  ond  Kigenmiebctgen  bat  .man 
die  Ton  Jeeu  angeblicih  vergeneainene  Verlegung  dadarob 
8«  aehfitsen  gesocht,  dafs  man  ihn  mit,  einer  ganxen  Partei 
seiner  Volksgenossen  das  Pascha  früher  als  die  übrigen 
feiern  liei's.  Wie  nämlich  von  der  jüdischea  Partei  dar 
Karäer  oder  Scriptnrarier  bekannt  dafs  sie  von  den 

ftabbaoiteti  oder  Traditionarieini  namantliob  anch  in  der 
BeetlMioiig  des  Nenmoiida  abweleben,  indem  sie  belianp* 
ten,  die  Art  der  letiteren,  den  Nenmend  naeh  dem  astro* 
nomischen  ChIcuI  festzusetsen,  sei  eine  Neuerung,  wogegen 
sie,  der  alten  ,  gesetzlichen  Sitte  getreu,  denselben  nach 
der  empiriaeben  ßeobaohtung  der  Phase  des  Nenlicht«  be*- 
stimmen :  so  sollen  aebon  sn  Jean  Zelt  die  Sadducieri  ?on 
welehen  4lle  iUrler  nbataBunen  eoUen ,  den  Nenmond  nn^ 
mit  ihm  diff  ^ven  demselben  abhingige  Osterfest  andere 
als  die  PbarisSer  bestimmt,  und  Jesus,  als  Gegner  der 
I  raditioQ  und  Freund  der  Schrift,  sich  hierin  an  sie  ange- 
scbiosaen  haben  Allein  abgesehen  davon,  dafs  der  ^(u• 
sAmmenhaog  der  Kar&er  mit  den.  alten  Saddocftern  eine 
bloCM  Vermntbnng  iat^  ao  ist  es  ja  eben  der  gegründete 
Vorwurf  der  Karler,  dafii  die  Bettlmmnng  des  Neumonde 

11)  GRonu»,  XU  M.i»th.  26,  18. 

12)  ImKM,  Diss.  philol.  tlieol.  Voi.  2,  f.  416  4* 
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4uroh  d«n  Calbwl  erst  imch  der  SerttÖru ng  des  Tcapdi 

durch  die  Römer  aufj^^ekonunen  sei :  so  dafs  also  nur  Zeh 

Jesu  eine  solche  Abweichung  lioc-h  ^ar  nicht  stattgefunden 

J  i0  eil  kann  ;  ohnehin  fum  l'aschafeste  findet  aus  jener i^Mt 

sich  keine  Spur,  dal'd  es  ven  verschiedenen  Parteiu  st 
i  •  • 

versebfedenen  Teg^n-  ^^efeiert  vror^n  wKre  AegsiisB* 
nen  Jedoch ,  jfbne  OlflWrens  tn  der  Bettiamung  des  Mcs- 
itoonds'hilbft  MsM  dirnttlt  obgesraltM^  so  würde  <fie  Feil* 

set>:ijn;r  desselben  nach  der  Phase,  welrher  Je»«us  gefolgt 
Kein  soll,  6her  ein  spjtferes  als  ein  früheres  Pascha  iur 
FoJge  gehabt  haben  ;  wef'ttwegen  denn  wirlLÜch  Einige  vei» 
ttiatheten,  Jesirs  Möge  t ielmebr  dem  estreoomiseheft  Cslcsl 
gefolgt  sein  ^*)* 

Aofser  dem ,  was  sieh  ailf  diese  Weite  gegen  jsdm 
efneelnen  der  Versocfte,  die  Angabe  der  f^an^eiima 
fiber  die  Zeit  des  letzten  Mahles  Jesu  gütlich  ku  vereinigen, 
sagen  Ifif'st,  entscheidet  ge^en  alle  zusammen  ein  Liuitand, 
weichen  erst  die  neueste  Kritik  gehörig  hervorgehoben  bsL 
fit  TerhAit  sieb  UMmlieh  mit  diesem  Widerstreit»  niebt  ss, 
dafs  unter  gröfstentheÜs  harmonl^nden  Stellen  uer  etwa  { 
Ittne  Aeufserung  ven  iehelnbe#  edtgegengesetmtMi  Slam 
Vorkäme,  wobei  man  dann  sag^h  Könnte,  d»r  Verft»str 
habe  sich  hier  eines  ungenauen  Ausdrucks  bedient,  Her 
aus  den  übrigen  Stellen  eo  erklären  sei:  sondern  alle 
Zeitbestimmungen  der  Sjnoptilier  sind  von  der  Art,  daf« 
naeb'ibnenJestts  dasPMba  noch  mitgefeiert  beben  mitfiM^ 
alle  Johanneiteben  dagegen  so,  dafii  eree nidhcdilcgefdift 
haben  kann  Da  sieh  auf  diese  Weise  ifnter  siak 
differirende  Gesaminthciren  evangelischer  Stellen  gegen- 
iSberstehen^  die  auf  ztvei  verschiedene  Grondansichtep  dtf 


J5)  s.  Paulus,  cxeg.  Handb.,  5,  a,  S.  4&6  ff. 

14)  MiciiAKLis,  Anm.  zu  Job.  13« 

15)  SiKKKfRT,  a.  a.  U. ;    Habk,  L.  J.  §.  124  i  dk  Wkttk,  cxc^ 
Uandb,  1,  3,  S.  149  E  i  Tasiut ,  zur  Biographie  Jesu,  ^.  il 
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MtrmKUn  Ober  dfo  8mIw  hlnWttiMii;  to  ktoM  M/wie* 
SiKmitT  briMrkt,  nieht  mehr  «It  wliMiiMbftftHolle  Üim^ 

legun^,    sondern  nur  als  uhwissenschaftliche  Willkür  and 
liigenäiiin  betrachtet  werden,  wenn  man  auf  Nichtanerken-'- 
oung  der  Differene  zwischen  den  aynopCitchen  fivaii|;tUeii' 
iod  dem  vierten  bestehen  will. 

So  bat  sieh  denn  die  neuere'  Kritik  dum  verstehe»! 

■ 

afltfen ,  enf  einer  oder  dor  rnidero  Mtb  olnon  IrrthiMr 

anzunehmen,  ond  Kwar  wer  ei,  «öfter  der»  gangbaren  Vor*^ 
urtheilen  für  das  johanneisclie  tivangelium ,  ein  bedeuten-^ 
der  Grund,  welcher  zu  nöthigen  schien ,  den  Irrthum  aof 
die  Seite  der  Synoptiker  an  rerlegoo«    Schön  Jenei  alte; 
aageblieb  Apollinarlscbe  Fragment  wendet  gegenf  die  Moi»« 
aang,  dafr  Jesna  tf^  fteycclr  yjiifQf^  tm  a^vfti'j»  Ijicr^cv,  eln^ 
sie  mrrufff'jvog  ic)  rofm  sei,  und  fo  iet  a«eh  neWerHelr- 
nieder  bemerkt  worden,  der  auf  das  ietfEte  Mahl  Jesu  fol« 
gende  Tno^  werde  von  allen  Seiten  so  werktäglich  behan- 
delt, dafs  sich  ni«ltt  denken  lasse,  er  sei  der  erste  Pasc  ha— 
tag«  nnd  folglich  das  Mahl  am  Abend  vorher  daa  Patdha- 
mahl  geweeen.  Jesna  Mre  Ihn  nicht)  indem  or,  was  In 
derPatohanaffht  verboten  war,  sich  not  derStadt  entfemo; 
•eine  Freunde  nicht,  indem  sie  seine  Bestattung  noch  zu 
besorgen  anfangen  ,  und  dieselbe  nur  wegen  Anbruchs  des 
nächsten  Tages,  des  Sabbats,  unvollendet  lassen ;  noch  we* 
niger  die  Mitglieder  des  Syncdriums,  Indem  sie  nicht  nur 
ihre  Diener  ane  der  Stadt  nur  Verhaftung  Jaao  aendony 
•ondern  ataebr  p«n6ttileb  OevMtesItanng,  Vorher.,  DrChell 
■ndKiago  1^1  dem  Proeurator  vornehme»;  fllMvhaupt  aeige 
•ich  durchaus  nur  die  Furcht,  den  folgenden  Tag,  der  am 
Abend  nach  der  Kreuzigung  anbrach,  su  entheiligen ,  oir- 
genda  eine  Sorge  für  den  laufenden  :  lauter  Zeichen  ,  dafs 
die  synoptische  Darstellung  Jenea  Mahls  als  eines  Pascha 
«in  apHtorer  irrtham  ael,  da  in  der  llbrlgen  Ulrafihlnng  die- 
fivnvi^aliateo  selbst  daa  Rinbtige ,  dafa  Jeaua  den  Tag 
vor  dum  l'ascha  gekreuzigt  worden  |  ooek  unverkennbar 
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durchscheine  ^').  Diese  Bemerkungen  sind  allerdings  Ton 
Gewicht.  Zwar  die  erste  könnte  man  durch  den  Wider- 
streit  der  jOdischen  Bestimmungen  über  jen^o  Punkt  vieii 
Uicbt  •otkriftea  dar  UtstMi  und  »Urkstan  dia  Ttwu 
moh9  anlf0f»ahnlteB »  daf«  Verhdran  und  Rioliten  an  Sab- 
baten ond  Fetten  bei  den  Jnden  niebt  nur  erlanbl,  eeadera 
für  solche  Tage  wegen  des  Volksendrangs  selbst  ein  grofse- 
res  Gerichtj»loeal  vorhanden  gewesen  sei,  wie  denn  auch 
nach  dem  N.  T.  selbst  die  Juden  an  der  f^fdQa  ^i^dh;  de« 
LaubUittanfeets  Diener  ansichickten,  am  Jesu»  am  greifen 
CJah.7,44flf>i  «nd  am  Pasta  dar  Tanpalweibe  ibn  ateiaigea 
wollten  (Job.  10^  Sl  ),  Uarodea  aber  wflbrend  dar  y/f^rur 
uZvfWiv  den  Petnii  gafangan  aatnen  llere;  aber  frellleh  4ii 
öffentliche  Verurtheilang  und  Hinrichtung  desselben  bii 
nach  dem  Pascha  verechieben  woilie  C^*  G.  12,  2  t)> 
Dafe  Jeeu  Hinriobtung  am  Paaebafest  habe  vorgenommen 
werden  dflrfen)  dafär  baraft  man  sieb  tbeiia  daranf»  difs 
die  EmonHao  dprab  ri|fliiiaba  Snidalan  gaeebaban,  übri- 
gene  aoeb  naab  fadleabar  Ultta  <i  blieb  gawatea  lai,  di» 
Hinrichtung  bedeutender  Verbrecher  auf  eine  Peataeit  n 
versparen,  um  durch  dieselbe  auf  eine  desto  gröfsera 
Menge  Eindruck  eu  machen  *^J.  Allein  nur  so  viel  ist  er 
weislich  ,  dafs  wübrand  der  Festseit ,  also  bei'm  Pascha  aa 
den  üBnf  oilttlaraii»  waaigar  feiarlieban  Tagen,  VarbnelMr 

16)  Theilb,  in  WiNsn's  krit.  Journal,  2,  S.  157  ff.;  SiansHT  uiui 
Ll'cKK  a.  a.  O. 

17)  Fcsacliin  f  65,  2,  bei  J.i&HxrooT,  p.  654:  Pasrhate  primo 
trnetur  guispiam  ad  pernortutioiiem.  Gloss.:  Ptuschatizam 
tenetur  ad  pcrnoetandum  in  Hicrosoli/ma  nocte.  prinia.  D»- 
gogen  Tosaphoth  ad  tr.  resacliin  s  :  In  Pasrhate  Argi/ptioca 
dicitur :  nemo  exeat  —  usque  ad  manr.  Srd  sie  mm  fvit 
in  sequentibus  generationibus ,  —  quibus  comvdrbulur  id  uno 
loco  et  pemodaimi  in  aUo»  Vgl.  ScMHacicaABURMa ,  fieitra* 
gc,  S.  9. 

lg)  Tract.  Saabcdr.  f/89,  i.  bei  Scatfrreeir,  1,  p.  224,  vgl.  Fi" 
ftos,  a.  a.  O.  S.  402. 
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wnrilMill  mnd  hiofarioliist  wer^»  konoiMi«  ntelil^  ßh^ 
6$U  dieCi  Mitth  Ml  mntm  und  Jetstafi  Pmielifttiig«^  wtlelM 

Stbbiit<r«ng  h«lten,  sulfitti^  gewateii  «ei  ;  li^ie  den« 
auch  «ach  dem  Talmud  Jesus  am  flDD  2"iy,  b-  Äin  Vor^ 
a^nde  des  Pascha,  gekreuzigt  worden  ist  ^^j.  Ein  Ände- 
ret wäre  9t,  wenn,  wie  Dr.  Vacr  nacliznweisen  aucht,  ia 
dMi  Wei6|i  mnd  dar  .Bed0iit<ing  dea  Pascha  alt  eines  Sabi»> 
tmttB  die  Hinrieblung  fön  V«rbredb«rii9  «ii.  blayli§»  SObn» 
fir  düt  V*Uk»  fBlt^tii  liAlte ,  die  ^en  den  £uag«üista9 
angemerkte  Sitte,  auf  das  Feat  einen  Gefeiigene^  iossuieip 
•en ,  2u  der  Hinrichtung  eines  andern  nur  als  die  Kehr- 
seite, wie  die  beideo  Böcke  and  Sperlinge  jü\|is«l^r  il^ilba« 
lud  Reinigungeepfer,  sich  verhielte  "O* 

Leiebt  lieante  fireil  eb  die  mbriatiiebe  U^berlieferanf 
•neb  Mi£  aageidiidilliebeM  Wege  düsnkeneMD,  4w\  iettten. 
Mahl  Biit  dem  OeterUm^,  nnd  seinen  Tedee|i\g  .*nit  den 
Pasehafett  eu  oombiniren.  i)a  nämlich  das  pbrIstUehe 
Abendmahl  ebenso  von  der  einen  Seite,  durch  seine  Form| 
das  Pascha  ,  wie  von  der  andern9  di|rcb  seine  Bedeutung, 
den  Tod  Jet«  berOiirCe:  eo  ieg  et  nebe  genug ,  diese  beV 
dMi  Pudite  siieeMeuwPileinny  uad  die  Hinriebenng  Jeeij^ 
aef  den  ereten  Pesebatag  eo  wiegen ,  sflne  leiste  Meb^ 
lelt  aber .  bei  weleher  er  des  AbeedoMbl  gestiftet  heben 
•olite,  als  das  Paschamahl  zu  betrachten.  Freilich,  wenn 
der  Verfasser  des  ersten  Evangeliums  als  Apostel  und 
Selbsttheiln^lNDer  en  deea  JeUten  Mahle  Jean  joreusgesetes 
wird,  bieibt  es  eebwer  «n  curiüiren,  wie  er  eu  einem  soi- 
eben  Irrtbom  kaamen  bonnte.  Wenigiteris  reiebt  ee  nieht 
bin,  sieh  initTHBiLB  derenf  nn  berafen,  Je  mehr  des  letate 
mit  ihrem  Meister  gebaiCene  Mahl  den  J Ungern  Aber  eile 


1^  FaRsseHi,  in  Blallh.  p.  762  f.  TgL         l«6ceB,  S,  ti^> 
10)  Sänbedr.  f.       1.  bei  ScnttTTtax»  3»  700. 
IS)  Ueber  die  «rspriingliebe  Bedeutung  des  Passahfesics  u. «.  «. 
Tttbiagcr  ZeitjMbrift  f.  Ybeoi.  iU2,  i,  &.  80 


Dritttr  Abtoimllt 


Puelmaiable  g^gADgeii  'mI,  tf«ato  weniger  mI  fbiiM  mf 

die  Zeit  de«9elben  ,  ob  es  am  PaschAabend  selbst ,  oder  ei« 
iien  Tag  h'Otiei*  gehnlten  %«'orden  war,  angelioromen 
Denn  der  erste  Evangelist  Ififst  diefs  nicht  etwa  oor  us- 
bettimmt,'  sondern  er  ipriobt  ausdrücklich  von  einem  Pi> 
•ehmnahK  und  bonm«  »ich  eia  wirbiieber  YbeibidiMr 
deMelbert,  vifenn  er  «ueb  tiocb  so  lange  Zeil  nacb  {eoea 
Abend  aebWeb',  onmSgffeh  Cluteben.  Die  Aogenaeagva* 
schxft  det»  ertöten  Evangelisren  also  wird  man  bei  dieser 
Ansicht  aufi^pbeii ,  und  ihn  sammt  den  beiden  nitlleren 
aus  der  'JVadition  schöpfen  lassen  müssen  -^).  Der  Ao- 
atofi  da^an,  dafa  aimiadicbe  Synoptiker,  abe  alle  difjeai» 

Sen,  welche  uns  die  vulgäre  fiTangelientraditieii  der  erstes 
lelt  aufbtobalt^n  beben,  ki  eineai  loloben  Irrthuai  Abertia» 
tüflimen  tollen  Ifffst  sieh  vielleicht  durch  die  ßemerkong 
aus  dem  W ege  räumen,  daff*,  all:>eroein  in  den  judenchriit- 
liehen  Gemeinden,  in  welchen  doch  die  evangelische  llebe^ 
Üelerung  sich  ursprAngiicb  gebildet  bat,  das  jüdische  Ps- 
aeha  noeb  nitgefeierf  wurde,  to  ellgeaeln  aieb  aueb  der 
Veraueh 'darbieten  mfate,  demselben  dureb  die  Betlebaif 
auf  den  Tod  bnd'dM  leiste  Mabl  Jum  uHm  etUistllcheB» 
deutung  an  geben. 

£betisowohi  aber  liefse  sich,  die  Richtiglielt  der  srn« 
Optischen  Zeitbestimmung  vorausgesetst ,  deniten  ,  wie  Jo- 
hannes irrig  daBttkemoMn'  konnte,  den  Tod  Jesu  auf  dts 
Maebmlttag  des  14ten  Nisan,  und  keine  leCslo  Mabbdr 
auf  den  AbeM  vorber  su  rerlegen.  Wenn  oimlleb  dlsuv 
Bvaogellst  in  dem  Umstände,  dafs  dem  gekrensigi.<;a  CW* 


22)  a.  a.  O.  S.  167  ff. 

23)  SiMrrsRT,  a.  a.  O.  S.  144  (F.  ;  LtCMt,  S.  628  ff.;  Thbiu, 

•  Biogr.  Jesu,  §.  31.;  »a  Wbttb,  cxcg.  Handb.,  1,3,  S.l49t! 
vgl.  NaAM.nri,  f..  J.  Chr.,  S.  580  ff.  Antti. 

24)  FaiTXScMK  ,  in  Mat^h,  p.  765  ;  Kbän,  "bcr  den  Urtprun^  6^9 
Jüvaog.  Matth,  ia  dtr  Xub.  Zeitichr.  1934,      S.  9«. 
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•Um  dl»  B«lii6  iiMt  scrMliUif*en,imH«H>  elae  BrAlHmit 

dw  o^öi'  naiinif]atTiu  urro)  (2  Mos.  IS,  4ft.)  fftnd:  tu 
konnte  ihn  diese  Bezieliunor  tie^  Todes  Jeiu  auf  das  0«ter- 
Imiuoi  zu  der  Vorstellung  veranlassen,  dafs  um  diei»elbe 
Zeit,  in  welcher  die  PasclMiiäBMMr  gesohinohtet  wurden, 
«Ol  Naehittilteg  des  14  teR  Nlaair,  4miM  nm  KvMiwm  gelitten 
«ml  den  Getet  nuigegebeii  habe  nleo  die  n«  Abend  tat* 
her  gefeierte  Mablneit  neeh  niehl  das  Patclianiabl  gewn^ 
S01I  sei 

litt  auf  diese  W  eise  eine  mögliche  Veranlassung  zum 
irrthum  auf  beiden  äeiten  vorhanden,  und  äadet  die  innere 
SebwierigkeU  der  eynoptiscben  Zeitbeetimmniig ,  die  viel* 
faelie  Verletaung  dee  erecen  Pa«ebatage,  tbelle  in  den  an« 
g«fahrten  Beoierbangen  etnigermafsMi  Ihr»  Kriedigung, 
thfllt  In  der  ZasammeDSiiminung  dreier  Kriingeiisteu  ein 
(it'gengewicht :  so  ist  vor  der  tiand  nur  der  unaoflüsiiche 
Widerst  reit  der  beiderseitigen  Darstellungen  anzuerltenneii, 
eine  Knteobniduag  aber,  weiciie  die  richtige  eeii  ne«h  nidil 
«■  wagen. 

f.  1«0. 

Abweicbongen  in  Betreif  der  Vorgänge  beim  leisten  Mahle  Jesu. 

'Doch  nicht  allein  in  Bezug  auf  die  Zeit  des  letzten 
JeaU)  aondern  auch  auf  dasjenige^  was  bei  demsel- 
ben vorgegangen  sein  soll,  gehen  die  üvengelisteu  von  eia» 
andar.ab.  Uta  flanfidiffereiin  fiad4fe  iiwleaben  den^eynop* 
tUcbeii  «nd  den  viertan  Evan^ietina  atattt  nKbfr  aber  ww» 
halt  ee  eieb  eo,  dafii  nur  Mattbina  nnd  Markue  genan  n«- 
tjamaienstiuimeO}  Lukas  schon  ziemlich  abweicht^  doch  ini 


2$)  vgl«  jSoica«,  tbetaur.  2,  S.  61S. 

16)  Eine  andere  Ansicht  ttber.dit  Veranlassung  des  Irrthuas  Im 
4tiiA  tCvaageüum  geben  die  ProbafailieA,  S.  100  C  >  vgl. 
Wawtai  die  evang.  Geschichte^  1,  S.  446  f.  Aaoi. 
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Gamm  alt  mIiimi  Wldan  Vorgängern  imm&r  mih  einli» 
mdgw  iit,  «k  mit  mImb  Nnobfolger. 

QMtintaai  ist  alM|tlieli»ii  fivMgelittMiy  Mte  4m 
Mable  selbst,  daft  Ober  demselben  ?eii  dem  beverstebsa^m 

Verrath  de»  Judas  gesprechen  ^ird,  and  dafs  wfihreod 
oder  nach  demselben  Jesus  dem  Petras  seine  Verlaugnuug 
verberverküodigt.  Aber  abgesehen  davon,  dafs  beiJehsa- 
aea  die  fiecaibbaang  de§  Verritbers  eine  andere  aad  |t> 
»eoere,  eoeb  ven  «inem  Brfelge  begleitet  iat|  von  wakhia 
die  übrigen  niebta  wkaen ;  defa  ferner  l»el  demaelben  nadi 
dem  Mahle  gedehnte  Abschiedsreden  S  »»ich  finden,  W6t> 
che  den  andern  fehlen :  so  ist  der  Haiiptonterschied  der, 
dai's,  während  den  Synoptikern  sufolge  Jesus  bei  diaitf 
Jetaten  llehi««»it  dea  Abendmabl  eiofei^tat  liat,  t r  ba 
Jebanoea  rialmebr  elae  ffuCiwaaobaiif  adt  den  JlagHi 
reniimaU. 

Die  drei  SjnopUber  anter  sieh  haben  die  Stiftung  dn 
Abendmahls  sammt  der  Verkündigung  des  Verraths  und 
der  Verläugnung  gaiüein;  aber  Abweichung  hndet  swiscbeo 
den  beiden  eratea  nnd  dem  dritten  achon  in  der  Anerdaesg 
dieser  Stfteke  statt,  iadem  bei  jeaen  die  VerkOadigneg  dn 
Verratba,  bat  dieaem  die  Stiftang  daa  Abendmehls  varsa* 
ateht;  die  Vorberaagu ng  der  Verläugnung  dea  Petras  akff 
wach  Lukas,  wie  es  scheint,  noch  im  Speisesaal,  nsch  dts  ! 
beiden  andern  aber  erst  auf  dem  Hinweg  £um  Oelberg 
vor  sich  geht.  Dann  aber  bringt  Lukas  auob  einige  5(b- 
eke  bei,  welebe  die  beiden  ersten  Kvangeiiatto  eatatte 
gar  niebt,        nioht  in  dittem  ZaMtameabaag  bebaa:  Ii 

,  i)  Nash  Haan'  (Haupitbals.,  Tiib.  Zeitschr.  1836>  3,  9.)  mU 
ich  hier  „nicht  ohne  bittere  Ironie**  von  „gedebatea  P«* 
mutbsreden*'  sprechen;  wie  man  sieht  spreche  ick  s^ 
▼oa  dergleichen  Abschieds  reden,  wobei  )eder  Aals») 
Ironie  su  denken ,  wisgßlll.  Man  sollte  den  Gegner  M 
wenigstens  genau  lesen ,  ehe  man  sich  solche  VerdXchtii«*' 
gen  setees  Sianes  erlaubt 
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|ans  «nderem  Zusammenhang  steht  bei  ihn^n  der  Eengw 
streit  DiiH  die  VerheifMin^  des  Sfieaent  eaf  Tbrenen;  w«« 
|«geii  die  Rede  fon  den  8ebwertero  vergeblieh  bei  ibnea 
gesoebt  wird. 

In  seiner  Abweleban^  toh  den  beiden  ersten  fivange- 

Jisten  hat  der  dritte  einige  Annäherung  an  den  vierten. 
Gemeinsam  nftmiieh  ist  dem  Lukas  nnd  Johannes,  dafs, 
wie  dieser  in  der  Fufswaschnng  eine  aof  Rangstreit  sich 
besiehende  sjrmbolisehe  Handlung  nebst  apgebingten  De» 
metbsreden  bat :  so  Lehes  wirklieh  einon  Rangstrelt  und 
dsrenf  besAgllebe  Reden  meldet  ^  welohe  nieht  gnne  ohne 
Ven«'nndtsehaft  mit  den  johanneisehen  sind.;  dafs  ferner 
fitjch  hei  ihm  wie  hei  Johannes  die  Reden  vom  Verrlther 
(ins  Mahl  nicht  eröffnen ,  sondern  erst  nach  einer  symbo- 
iiicben  Handlung  eintreten;  endlich  dafs  auch  er  die  Ver- 
Üegnnng  des  Petras  noeb  im  Loeale  der  Mablseit  -verkto« 
digt  werden  Ixrst. 

Am  meiste«  Sehwlerlgkelt  maeht  hier  netllrlleh  die 
Abweichung,  dafs  bei  Johannes  die  von  den  Synoptikern 
einstimmig  berichtete  Einsetzung  des  Abendmahls  fehlt , 
und  an  ihrer  Statt  eine  gans  andere  Handlang  Jesoi  eine 
Fufswasehangy  gemeldet  wird*  Freiiiob|  wenn  man  sieh 
dereh  den  gansen  bisherigen'  Verlaaf  der  evangelischen 
Oesehlebto  mit  der  Annahme  hindarchgeholfen  hat,  Jo» 
Imnnes  habe  den  Zweck  gehabt,  die  übrigen  Evangelien  iku 
ergänzen  ,  so  kommt  man  auch  Über  diese  Schwierigkeit 
io  gut  oder  so  schlecht  wie  Uber  die  andern  alle  hinws|^ 
Die  tiinsetsang  des  Abendmahls ,  heifst  es,  fand  Jobemiae' 
bei  den  drei  ersten  Bvangellsten  eaf  eine  Welse  eroXbll 
sehen  ?or,  welche  mit  seiner  eigenen  Erlnnernng  vdlllg 
tbereinstimmte;  wefswegen  er  sieh  denn  nicht  bewogen 
fand ,  sie  ca  wiederholen  Allein ,  wenn  wirklich  der 
vierte  fivaageiist  von  den  seboo  in  den  drei  ersten  J^ven- 
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geliiii  Mfjfre«eichnffen  Geschichten  nur  Hifj#Bi§Hi  f«»H 
olniniil  •raiblea  woJIl»,  an  deren  DertfeUrni^  er  etwM  m 
berichligeii  eder  an  epflnatii  fend:  weron  ersllilt  tr  rftpn 
die  Speitong «i^f hirhle ,  en  der  er  nichtt  {rufend  KrhcUi- 

ches  CO  bessern  weifs,  noch  einrnni ,  Hie  Stiftnncr  Hm 
'  Ahenf!ni«hls  dflgearn  nicht,  hei  weicher  ihn  doch  Kcbnn 
die  Abweichungen  der  Synoptiker  in  Anordnnngr  d<>r  Sc#. 
ne  ttod  FKieaiig  der  Werls  Jeaa,  heepteioblieii  eber  il^r 
ÜMttand,  def«  nie,  neeb  teiaer  OenlelluMg  irrifTf  J*et 
KiüiiMlMng  en  Pefeheabend  vergeben  leeteiif  svr  MitiM* 
lang  einee  iinthentiiirhen  Berichfii  hiftfe  vemnliisMn 
•en  ?  IVlit  Riiclifticht  ntif  diese  Srh^^ierigkeic  e;ibt  man  nna 
wohl  die  Behauprung  aof,  der  Verfa.s!«er  des  vier'eo  Kviin« 
geliuBn«  ba^  eine  Kenntnif«  ren  den  drei  ernten,  und  die 
Abaiebiy  sie  sa  erglnsen  and  an  berlebtigen,  (^ebahe:  4adk 
aber  aoll  er  die  raigäre  aiOndlirbe  Erangellentraditien  t** 
kennt  und  bei  eeinen  Leeern  Toraoogeflettt,  nnd  in  di««^ 
ROckstcht  die  Stiftung  des  Abf>ndmHhts ,  als  allgemein 
knnnte  (ipscliichte,  (lberganfi;en  haben  Aliein  Hlp»«»r 

Zweck  einer  evsngeiischen  Schrift,  nur  «las  minder  ßc* 
beanta  sa  ersühieni  das  Bekannte  slier  sa  Sberyiebepf  liüt 
sieb  eigen! lieh  gar  nicht  denken.  Die  sehrifitliche  Aefr 
seiehnnng  geht  |a  aas  ren  MlTstranen  gegen  die  nlindlielie 
Ueberlieferiihg;  sie  will  diese  nicht  blofs  ergffnten,  »oii* 
dprn  auf  *i  bpf«'<fifi»en,  nnd  daher  kann  »ie  ^eratle  die  lioi'p'* 
punkte,  weiche I  wie  sie  als  die  meisibesprorhenen  <Vr 
i£ntstellang  aai  Meisten  sasgesetat  sind,  se  die  genaaeit« 
Aafbewahrang  wtlnaebenei^arth  msehea,  sai  wenigste« 
dbergehen :  ebenso  deaineeb  aaah  Jobanaee  die  Stitog 
des  Abendmahle  niebt,  an  detien  Einsettangssrorten,  weaa 
wir  die  verschiedenen  N.  IMiehen  Berichte  vergleifhfS» 
frQhzei'ig  entweder  Zu«A'fze  oder  VVeglassunoen  mlMPH 
gSttecbt  worden  sein*   Aber,  sagt  man  weiter |  die  Stil- 
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Con^  des  Abendmahls  ku  erzählen  ,   war  für  den  Zweck 
des  fohanneischen  ETangelioros  von  keiner  Itedenrnng 
Wiß'i  ftir  den  allgeineinen  Zweck  desselben,  seine  Leser 
to  Oberseogeay  or$.  Ur^aön  igiv  6  XQKoSt  6  riog  is  Um 
(20,  SL},  eolUe  die  Miübeilnng  einer  Seene  nie^t  von  Be- 
lang gewesen  sein,  in  welcher  er  als  Stifter  einer  xrtnn 
(hidhxf-  erscheint?  und  für  den  besonderen  Zv%eok  de4 
befrfffenden  Abschnirts,  Jesu  bis  an's  Ende  «ich  gleich 
gebliebene  Liebe  ins  Licht  sn  setzen  (13»  l.)f  sollte  eo 
nichts  oosgetriigen  haben,  so  erwffhnen,  wie  er  seinen 
Leib  ond  eeln  Blut  den  Seinen  nie  S|ieise  nnd  Trank  dar- 
geboten ,  und  damit  .seinen  Worten  Joh.  A.  Wirkilehkelt 
gegeben  habe?  Doch,  dem  Johannes  soll  es  hier  wie  Ober- 
sll  vorzugsweise  nnr  um  die  tieferen  Reden  lioflii  zu  tlinri 
gevTesen  sein,  und  defitwegen  8oU  er  die  Einsetzung  des 
Abendoiahis  übergangen,  und  er^t  mit  den  auf  die  Fufs- 
wasebong  bestlgliciien  Reden  seiun  Srsfthlong  begonnen 
haben       Allein  diese  Oemntbsreden  kann  nnr  ein  Ter* 
(iirtetea  Vorortheil  fflr  das  vierte  Erangelinm  ftlr  tiefer 
»umgeben,  bI.^  dasjenige,  wha  Jesud  bi^i  Kfn^setzung  des 
AbeiKlmahls  von  dem  Genüsse  seines  Leibes  und  Blutes 
im  Brot  und  Weine  sagt. 

Die  Haoptsaeho  ist  nnn  aber^  dafs  nna  die  Harmonisfen 
naehweieen,  wo  denn  Johannes,  wenn  er  doch  selbst  voi^ 
Mssetsen  soll,  Jesus  habe  bei  dieser  letuten  M^^lilxelt  das 
Abendmahl  gestiftet,  dieses  übersprungen  hsbe:  dafs  sie 
Ulis  in  der  juhanneischen  ÜHrstellnniy  flieses  K-f/.teri  Abends 
die  Fuge  zeigen,  in  welche  sich  jener  Vorgang  einpasfien 
iäfat.  Sehen  wir  uns  in  den  CoramenfAren  um,  im  soheint 
mehr  nie  Kino  Stelle  sieh  su  solcher .  Cinsehiebang  vor. 
trefflieb  so  eignen.  Olsüavskii  meinte  am  Knde  des  ISten 
lUpitels,  nach  der  YeirkOodignng  der  VerIXognung  des  Fi^ 
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tiilPy  «ei  die  Stiftung  des  AbendiDAhU  bineintudenken :  mit 
diottr  bebe  eicb  die  Mabiseit  g^seblotteiit  und  die  Mubb* 
den  Reden  fon  14 ,  1.  «n  hebe  Jesoe  naeh  de«  Anfbrtdi 
vom  Tisehe  ^faend  Ini  Smile  .nooh  gesprochen.  Allda 
hier  scheint  sich  OrSHADSKN,  um  «wischen  13,  38.  ond  14,1. 
einen  Iluhepiinkf  am  bekommen,  der  Täuschung  hintD^^ 
batty  aU  ob  da»  tyeioeüi^€f  uycntfv  tvif^i  .'hVj  bei  welchem 
er  JesniA  vom  Tische  sich  erheben  aod  das  Folgende  nodi 
stehend  sprechen  lAfst,  schon  hier,  am  Ende  des  13  tu 
Kapitels,  stOnde,  de  es  doch  erst  ttm  finde  dos  Uten  M 
findef.  An  unserer  Steile  Ist  kein  Raum ,  om  eine  Seest 
wie  das  Abendmahl  einzuschal  en.  Jbsus  hatte  von  seinen 
Hingang,  wohin  ihm  die  Seinigen  nicht  folgen  könnten, 
getprochen,  und  das  vermessene  Erhieteo  des  Petras,  dss 
Leben  fflr  ihn  so  lassen,  dnrch  die  Voraussage  seiner  Ve^ 
Uognnng  surOckgewiesen:  non,  14|  1  ff.,«  beruhigt  er  tfb 
hiedureh  erschOtterteo  Oemather  wieder,  Inde«  er  di 
auf  den  Glauben  ond  die  segensreichen  Wirkungen  MfiNi 
Hingangs  verweist.  —  Durch  den  festen  Zusammenhalt 
dieser  Kedecheile  surückgewiesen,  rücken  andere  Ausleger, 
wie  Paulus,  weiter  hinauf,  und  glauben  nach  dem  Abging 
dee  Verritbers,  13,  80.,  die  sehiekllcbste  Sielle  sor  Kit- 
Schiebung  des  Abendmahls  su  inden»  indem  der  Hingsif 
des  Judat,  um  seinen  Verrath  so  vollenden,  leleht  die  Ts- 
desgedanken  in  Jesu  rege  machen  konnte,  welche  derSti^ 
tung  des  Abendmaltis  zum  Grunde  liegen^).  Allein  nioht 
nur  wenn  man  mit  Lücke  o.  A.  das  ai€  i'^r^lO^e  so  des 
folgenden  liyei  6  Jrjaüg  sieht,  sondern  auch  ohne  dieli  bst 
das  viv  ido^aa^  o  %A6s  tS  wS^dna  jr.  t.  L  (V.  31.)  mi 
was  Jesus  weiterhin  (Y.  33.)  too  seinem  baldigen  Hingtif 
spi'icht ,  seine  nffchste  Beclehong  unverkennbar  eef 
Weggang  des  Judas.  Dehn  wenn  das  dn^cufir  im  vierfiS 
£vangelinm  immer  die  Verberriiebnng  Jesu  bedeutet,  wei* 
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eher  ihn  8e;n  Leiden  entgegenführt,  so  war  eben  mit  dem 
Giing  des  verlorenen  Jüngers -ea  denen,  welche  Leiden  and 
Tod  öber  «lesooi' brachten ,  seine  Verherriiobong  nnd  sein 
baldiger  Uiogang  eotschiedeo.  —  Hängao  anf  diese  Welse 
die  Terse  Sl  —  33.  ootrennbar  ait  V.  30.  snsaaimen :  so 
liann  man  sieh  bewogen  Hnden,  mit  deai  Abendmahl  wie- 
der etwas  herabzurücken,  and  es  dahin  zu  stellen,  wo 
dieser  Zusammenhang  ein  Ende  zu  haben  scheinen  kann ; 
und  so  Ififst  denn  LOcKfi  die  Einsetsung  desselben  swiscben 
V.  33.  ond  34.  in  der  Art  fallen)  dafai  naehdem  Jeane 
V.  31^33.  die  dnreh  das  Hinausgehen  dea  VerrXthers'sep* 
streuten  ond  ersehreehenen  Geeilicher  iieruhigt  nnd  auf 
das  Abendmahl  vorbereitet  habe,  er  nun  V.  34.  f.  an  die 
Austheilung  desselben  das  neue  Gebot  der  Liebe  knüpfe. 
Allein«  wie  sonst  schon  bemerkt  worden  ist      wenn  V.  30* 
Pftroa  mit  fiesiehnng  auf  V.  33.  Jesnm  fragt,  wo'  er  denn 
hingehe?  ao  liann  nnmtfglleb  naeh  jenem  Ansspmeli  Jesu 
V.  33*  dae  Abendmahl  eingesetat  worden  sein,  weil  aonst 
Petma  daf  vnuyot  durah  das  aioita  diömterov  nnd  m^ia  ^.y. 
yvrn/ffrni'  erklärt,  jedenfalls  aber  sich  eher  zu  einer  Fraoe 
über  die  Bedeutung  dieser  letzteren  Ausdrücke  veranlaist 
finden  mufste.  —  Diefs  anerkennend  geht  Nbander  am  ei- 
nen Vera  sorflok,  nnd  sehiebt  das  Abendmabi  nwiseben 
V»  SS*  and  33.  ein    ;  wobei  der  erffenbare  ZnsamaMnliang 
Bwisehen  dem  eJvh*^*  do|er(ree  avrov  des  ersteren  nnd  .dem 
fu  ftixooy  fftiy  lutoy  fiui  des  letzteren  Verses  gewaltsam 
zerrissen  ist.  —  IVIan  muCs  daher  abermals  aufwärts  gehen, 
nur  noch  weiter  als  INeamder  und  selbst  Paulus gethan  hat; 
hier  nlier  bietet  sieh,  da  von  V.  30.  bis  hinauf  au  V.  18.  in  Ei- 
nem Zog«  rem  VerrAther  die  Rede  ist,  das  GesprAeb  Ober 
diesen  mber  aleb  wiederum  untrennbar  an  die  FufWwasebnng 
und  die  Deutung  derselben  schliedst,  bis  cum  Anfang  dea 
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Kapltd«  keine  Stelle  dar,  an  welcher  die  Abe.idnifi^  tMtif- 
tung  eingelllgt  werden  könnte.  Hier  Jedoch  foll.  sie  M 
naeh  einem  der  neaesten  Kritiker  anf  eine  Weise  elnreilMa 
lassen ,  welche  den  Verfe«ter  dei  Kvangeliime  von  den 
Vorwarf  ganz  befreie,  durch  eine  scheinbar  continoirlith 
fortschreitende,  und  doch  das  Abendmahl  überspringende 
Darstellung  den  Leser  irre  gemaebt  su  haben.  Denn  gleich 
TOB  Anfang  maebe  sieh  Johannat  gar  nicht  anheitehig, 
Tom  Mahle  selbst  und  was  dabei  vorgefallen,  etwas  so  w*  i 
■Rhlen,  sondern  nur  was  naeh  deni  Mahle  sieh  begtbeSf 
wolle  er  berichten;  wie  denn  das  deimn  y&rotttra  Mth 
seiner  natürlichsten  Bedeutung  heifse:  nachdem  die  Mahl- 
Mit  vorüber  tvar,  das  iyeiQizai  ix  zö  dtiitva  «b^r  deutlich 
«olge,  dafs  die  Fufswaschang  etwas  erst  nach  deoi  lUses 
Vorgenommenes  gewesen  sei  *)•  Allein,  wenn  es  von  isis  i 
»ach  Tollbraehter  Fufswasohung  heifsi:  ämnmii  näa  ^  \ 
(V.  12  ),  so  war  folglich  die  Mableeit  noch  nicht  verfiber, 
als  er  sich  zur  Fufswaschung  erhob ,  und  das  ^'ytiofiai  <x 
%ä  öeinvö  will  sagen,  dafs  er  aus  dem  Mahle  heraas,  du 
Essen,  oder  wenigstens  das  vorläufige  au  Tische  Sitten 
anterhrecbend^  an  Jenem  Gesch&fte  aufgestanden  sei.  Dai 
Sebmt  yeroiiho  aber  beifst  so  wenig :  nachdi>m  eia  MaU 
gehalten  war,  als  tö  yeroidva  iv  Brj^vir  (Matth. 
sagen  will :  nachdem  Jesus  in  Bethanien  gewesen  wir, 
sondern,  indem  uns  durch  jene  Wendung  Johannis  den 
Verlauf  der  Mahl/eit  selhüt'^j,  vrie  Matthäus  durch  diese 
«die  Dauer  des  Bethaniscben  Aufenthalts  «lesa,  vorfäbrt,  . 
so  macht  er  .sich  damit  anhdschig,  uns  alles,  was  wihrtod  . 
Jener  Mahlselt  Merkwflrdiges  vorfiel,  an  berichten,  ss4 
wenn  er  nun  die  bei  derselben  vorgefallene  Stiftung  des 
Abendmahls  niclit  molilet,  so  bleibt  diefs  ein  Sprung,  def 
ihm  den  Vorwurf  auaiebt,  iaokenbaft  era&bitj  und  gsrtde 
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«Im  Wichtig«te  dbergmigen  sn  haben.  »  Voo^dleten  obep- 
sren  Eniie  des  Johanneischen  Berichts  Tom  leteten  Mahle 

Jesu  sjiringt  neuestens  Kern  zum  nntersren  hernb,  und 
denkt  sich  nach  den  VV^orfen  14,  31  ;  iyeiomih.  uyiofifv  fV- 
rtvi^iv^  die  Einsetzung  des  Abendmahls  wodurch  dieselbo 
die  ■nwahrsoheiniiche  und  in  der  That  onwürdige  Stel* 
lang  einer  Handlang  bekommt ,  die  Jean  erst  Wihrend  der 
Anttelien  snoi  Anfbrueh  eingefalleo. 

Wie  sich  also  im  Allgemeinen  kein  Grand  denken 
Jiefs,  warum  Johannes,  wenn  er  einmal  von  diesem  leta- 
len Abend  sprach |  die  Stiftung  des  Abendmahls  übergan* 
gen  haben  aollte:  so  findet  sich  auch  im  Kinaelnen  keine 
Steile,  wo  fie  in  den  Verlauf  ieiiierllaratellang  eingesebo- 
.ben  werden  künnte,  und  es  bleibt  •omit  nichts  Obrig,  al« 
die  Annahme,  er  er«Xhle  sie  nicht,  weil  er  nichts  von  der»' 
selben  gewoCst  habe.  Dagegen  steifen  sich  nun  aber  die 
Theologen,  selbst  diejenigen,  welche  sich  nnfäftig  beken- 
n(>n,  die  Aoslassung  des  Abendmalds.au  erklären,  auf  die 
Beaierkuog:  ein  so  allgemein  in  der  ersten  Kirche  verbrei- 
teter Gebraneb>  wie  das  Abendmahl f  habe  dem  vierten 
£van|;elisten|  wer  er  aneh  ioMner  gewesen  sein  möge,  un* 
ntüglich  unbekannt  sein  können  Gewils ,  von  dem 
Abendmalile  als  christlichem  Ritus  wufäte  er,  wio  sein 
ötes  Kapitel  zeigt,  und  mufste  davon  wissen;  das  aber 
knnn  ihm  anbekannt  gewesen  sein  unter  welchen  Umstan- 
den Jetof  dae  Abendmahl  förmlich  eingeeetet  haben  sollte. 
£inen  eo  boehgehaltenen  Gebraneh  auf  die  Anetoritüt  Jesu 
selbst  «nrftcbeoftohren,  lag  ewar  auch  Ihm  nahe;  nnr  that 
er  diefs  aus  Ljibekanntschaft  mit  jener  synoptischen  Stlf- 
tungsscene,  so  wie  aus  Vorliebe  für  das  Geheimnlfs- 
volle  )  vermöge  welcher  er  Jesu  gerne  Anssprilobe  in  <lea 
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A|nAd  legt»,  die 9  für  den  AiififenbJick  iinveritfindllch ,  mt 
aas  dem  spiteren  Krfolge  Ltcht  bekonnen  haben  tdltea, 
itiehC  S0|  daCi  er  Jesam  wirklieh  schon  den  Ritoe  einsettm, 
sondern  nnr  so,  dafB  er  ihn  donkle  Worte  ?on  der  Nsth* 

\^eiuligUeit  ,  sein  Fleisch  zu  essen  und  sein  Blut  r.a  trin- 
ken, sprechen  lief«,  welche,  nur  aus  dem  nach  seinem 
Tode  in  der  (lemeinde  aufgekommenen  Abendmahls •  Rum 
Terstindlich,  als  indireete  Stiftung  ron  diesem  angesdies 
werden  konnten*  . 

Dafs,  so  wenig  als  Johannes  ron  der  Elnsetsong  dff 
Abendmahls,  die  Synoptiker  von  der  FoffWasrhaner  etwas 
gewufst  haben  können,  weil  sie  derselben  kein<*  Krviühnong 
thnn,  diefs  kann  Iheils  wegen  der  minderen  VViohtij»keit 
der  Sache  und  der  hier  mehr  fragmentarischen  Darstel* 
long  dieser  firangelisten  nicht  so  bestimmt  behaoptet  wer- 
den; theils  bat,  wie  oben  bemerkt ,  Lukas  in  dem  Rssg- 
streit  V.  24  ff.  etwas ,  das  mit  Jener  Fuftwasehung,  sli 
Anlafs  derselben,  zusammenzuhängen  ,  manchen  ErklMrers 
geschienen  hat  Is»  nun  aber   in  Bezug   auf  diesen 

Rangstreit  bereits  oben  dargelegt,  wie  er,  in  den  Zusam- 
menhang der  vorliegenden  Seene  nicht  passend ,  nur  einer 
■nfalligen  Ideenasioclation  des  Krsihl^rs  seine  Stelle  v•^ 
danke  :  so  ktfnnte  die  Fofswasebongstcene  bei  Johaonei 
nnr  die  sagenhafte  Ausfflhrong  einer  synoptltehen  Oemathi* 
rede  zu  sein  scheinen.  Wenn  nämlich  bei  Matthäus  (20, 
26  ff.)  Jesus  seine  Jünger  ermahnt,  wer  unter  ihnen  grofi 
sein  wolle ,  der  solle  der  andern  dtdxmog  «ein  |  gleichwie 
er  nicht  gekommen  sei,  diaxm^iHjfifatf  akla  diaxorr^aat,  eod 
'  wenn  er  dlefs  hier  bei  Lnkas  (12 ,  ST.)  In  der  Frage  sot- 
drOekt;  rlg  yan  fift-^vjv;  6  avcatBiftevogj  rj  0  diaaitawif; 
mit  der  Hinweisung  verbindet :  iyii  dk  eifu  iv  ftiofif  vf/äf 


(U)  SisrnaT,  S.  155;  PAVi.vt  und  Oisiuossiiy  s«  d.  8t.  Dtgtf» 

vgl.  OS  Wsrrs»  1,  1>  S.  Uh  U  h  ^*  ^7* 
.  U)  1.  Band,  f.  85: 
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wg  0  duotomifi  •o  köoate  swar  sehr  wohl  Jesap  ielbtt  fär 
g«t  gefuBden  haben^  bieten  Äatspraob  doreh  do  wirklichet 

dupcwetv  Inmittea  «einer,  die  Rolle  der  avtatdfievoi  spielen- 
den Jünger  su  veranschaaiichen ;  ebensogut  aber  könnte 
man,  sofern  die  Synoptilier  von  einem  solciien  Vornehmen 
schweigen,  die  Vermutbong  fassen,  es  möge,  sei  es  die 
SagOi  wie  sie  dem  vierten  Evangelisten  an  Oliren  kani| 
oder  er  selbst,  aaa  Jenem  Dfotnm  diesea  Paetnm  heraosge* 
spönnen  haben  Und  oline  dafo  Ihm  gerade,  der  Dar- 
tteilang  des  Lukas  gemfifs,  jener  Aossproch  Jesn  als  wfili- 
rend  der  letzten  Mahlzeit  gethan  zugekommen  zu  sein 
brauchte,  ergab  es  sich  aus  dem  draxtiaO^ai  und  diaxovu» 
?on  selbst',  dafs  die  Versinnliehnng  dieaea  Verhältnisses  aii 
eia  Mahl  gell nflpft  wurde,  welches  dann  aas  leioht  deäkba* 
rsn  Grflnden  am  sehlebttchstea  das  letate  geweien  an.  sola 
seheinen  konnte.  < 
Dafs  hierauf  nach  der  Darstellung  bei  Lukas  Jesus 
die  Jünger  aU  solche  anredet,  welche  bei  ihm  in  seinen 
Bedrfingnisaen  beharrt  haben  ,  und  ihnen  dafür  verheifst, 
dafs  sie  mit  ihm  in  seinem  Keieb  an  Tisebe  sitaen,  and 
sof  Thronen  die  12  Stümme  IsrafJs  richten  sollen  iV.  %B. 
—30),  daa  scheint  in  den  Zusammenhang  einer  Scene 
nicht  zu  passen ,  in  welcher  er  unmittelbar  vorher  einem 
der  Zwölfe  den  V^errath  ,  unmittelbar  nachiier  eirem  an« 
dern  die  Verla' ugnung  vorhergesagt  haben  floll ,  npd  in  ei* 
Den  Zeitpunkt,  in  welchem  die  eigentlichen  n^iifaUfioi  erst 
bevorstanden.  So  wie  nach  einer  frfiheren  Betrachtung 
die  Seena  bei  Lukas  von  vorne  herein  angelegt  ist,  dOrfen 
wir  den  Grund  ^er  Einschaltung  dieses  Redestficks  schwer- 
lich in  etwas  Anderem,  als  in  einer  zuf»(lligon  Ideenasso- 
ciatioo ,  suchen ,  vermöge  welcher  etwa  der  Rangstreit  der 
Jünger  den  Referenten  an  den  ihnen  von  Jesu  verheifse. 


tS)  Zu  weit  heri^eholt  isf ,  was  die  Probabilian ,  S.  70  f. ,  Uber 
die  Eatsttbuag  dieser  Anekdote  Tcrautben. 
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nen  Rang,  and  die  Rtde  vom  Aufwartenden  und  /a\  Tisch« 
Spitzenden  an  d^s  i!in<^ti  yrspruchene  zu  Tische  iSitsen  im 
Betsianischen  Reiche  erinnorii  mochte 

lo  Bezug  auf  da«  folgende  Gesprlehy  wo  Jesus  telH«a 
'  JAngem  bildlich  Mgt|  von  nun  an  würde  ea  Motb  then,  tit 
fcaaßeii  •IchSehwerter»  ao  feindlich  werde  man  Urnen  Toa 
allen  Seiten  entgegentreten ,  sie  aber  ihn  eigentlich  ▼er- 
stellen, und  Hui  zwei  in  der  Gesellschaft  vorräthige  Schwer* 
ter  verweisen,  mochte  ich  am  liebsten  SciiLEiERMACUKRn 
beiitininien,  welcher  der  Meinung  ist,  am  daa  in  der  fol« 
genden  KmiUnog  vorkonaiende  Uanen  dea  Petm«  nüt 
dem  Schwerte  wa  bevorwcrieny  habe  der  Referent  dleut 
ftedeatack  hiebeii^atellt  ^T). 

Die  übrigen  Abweichungen  in  Bezug  auf  das  lettte 
Mahl  werden  im  Verlanf  der  folgenden  lJiiter«uchaogaa 
nur  Sprache  komaien. 

S.  131. 

'*Verhilfliligung  des  Verraths  und  der  Verleugnung. 

Wenn  mit  der  Angabe,  dafs  »lesus  von  jeher  seinen 
Verräther  gekannt  und  durch-tchaut  habe,  der  vierte  Kvan- 
getist  allein  steht:  so  stimmen  darin  alle  riere  eusammsii, 
dafs  er  b^l  aeioeni  loteten  Mahle  rorhergeaagt  habe,  eiosr 
•dner  Jünger  werde  Ihn  rerrathen. 

Doch  findet  saerst  schon  darin  eine  Abweiehong  stilt, 
dafs,  während  den  beiden  ersten  {Evangelisten  zufolge  die 
Reden  vom  Verräther  die  Scene  erölTnen ,  und  namentlich 
der  Stiftung  des  Abendmahls  vorangehen  (Matth.  26^  21  ff. 
Marc.  14»  18  ff.}:  Lukas  erat  nach  eingenommenem  Mshi 
ond  geatifteterGedIchtnIfsfeler  21  ff.)  Jesaa  von  dsa 
bevorstehenden  Verrathe  spreehen  llfst;  belJobannet  geht 
das  anf  den  Verrfither  sich  Beziehende  während  und  oseh 
der  Fofswaschong  vor  (13,  10—300;  Die  an  sich  nobedes- 

16)  Vgl.  DB  Wktti  ,  z.  d.  St. 

17)  Ueber  den  i.uKi»^  S.  275* 


Digitized  by  Coogl 


Z weitet  Kapitel.  $.  ISK  4M 

teede  Frage,  weleber  Even^list  hier  Recht  bebe)  ist  den 
Theelogen  ens  dem  Graod  Obereut  wiebtfg,  well  Je  »aeh 
der  Knttebeldung  derselben  sieh  die  andere  Frage  an  be« 

antivorten  scheint ,  ob  aaeh  der  Verrather  das  Abendmahl 
noch  mit^enossen  habe?  Weder  mit  der  Idee  des  Abend» 
ashlsj  des  Mahls  der  innigsten  Liebe  und  Vereiniguiigi 
Sehlen  sieb  die  Thellnahme  eines  so  fremdartigen  tilieds 
aa  demselben  mm  vertragen  9  noeb  aneh  mit  der  Liebe  und 
Barmherafgbelt  des  Herrn  das,  dafs  er  sollte  einen  Un«' 
wflrdigen  aar  BrhShnng  seiner  Sebald  das  Abendmahl  ha« 
hi^ii  raitgeniefiien  lassen  Diesem  geförchteten  Umstand 
glaubte  man  dadurch  zu  entgehen,  dafs  man,  der  Anord* 
nqng  des  Matthäus  und  Markes  folgend,  die  Beaelehnung 
des  VerrAtbers  der  Stlftnng  des  Abendmahls  rorangehei» 
Jiefs;  und  de  man  nnn  ans  Jobsnnes  wofste»  dafs,  naeli» 
dem  er  sieh  entdeekt  nnd  beaelehnet  sah ,  Jndss  ans  der 
UcitellschRft  gegangen  sei :  so  glaubte  man  annehmen  au 
dürfen ,  dafs  er^t  nach  dieser  tsntfernung  des  Verrlithers 
Jesus  die  KinsetKung  des  Abeadmabls  vorgenommen  habe  ^J. 
Allein  diese  Abhälfe  kommt  nnr  dereb  nnerlanbte  Vermi* 
■ebong  des  Jobennes  mit  den  Synoptikern  nn  Stande« 
Uean  ?on  einer  Bntfernnng  des  Judas  ans  der  Gesellsebeft 
weiCs  eben  nur  der  vierte  If)  van  gellst ,  und  er  allein  hat 
HUßh  diese  Annahme  iiöthig,  weil  nach  ihm  Judas  erst  jetzt 
leiue  Unterhandlungen  mit  den  feinden  Jesu  ankniipfti 
also,  nm  mit  ihnen  einig  an  werden ,  und  Bedeckaug  ?on 
ihnen  an  erhalten  |  eine  etwas  läagere  Zeit  branobte:  bei 
den  Synoptikern  dagegen  ist  keine  Spur,  dafs  der  Verrl* 
ther  die  Gesellschaft  verlassen  hätte;  es  ist  Alles  so  er- 
iCHhic,  wie  wenn  er  erst  bei  dem  allgemeinen  Aufbruch, 
statt  unmittelbar  in  den  Garten  y  an  den  llulienpriestera 
gegangen  wäre,  von  welohen  er  dann,  da  die  Unterhand- 


1)  0't«M*v«K\,  2.  S.  S80. 

2j  So  Li'cMS,  FxMLViy  Ui.8mai;iih. 
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lungeo  0chon  Torher  angeknllpft  waren,  unverfOglich  di« 
nüthige  Maiinscliaft  zur  Verhaftung  Jesu  erhalten  konnte. 
JUag  also  in  Anordnung  der  Scene  Lukas  oder  Matthäm 
recht  habao:  nach  sämmtlicheo  Syaoptikero  liat  Judai, 
der  ihaeo  sofolge  aich  gar  nieht  tot  der  Zeit  aua  dar  Gt> 
aellsebaft  entfernte,  dai  Abeadaabl  oiitgenoaaen 

Aber  aoch  in  der  Art  nnd  Weiae,  wie  Jeaoa  fcfnea 
Verriither  beceichnet  haben  soll,  weichen  die  Evangelisten 
nicht  unbedeutend  von  einander  ab.  Bei  Lukas  gibtJesni 
nur  kurz  die  Versicherung,  daia  die  Hnnd  seinea  Varrl« 
tbera  mit  ihm  ttber  Tische  aei ,  worauf  die  «langer  ontar 
aieh  frageoi  wer  ea  wehi  aeio  aMige,  der  ao  etwas  Iboa 
im  Stande  wfire?  Bei  Hattbioa  and  Mariioa  lagt  er  aeenki 
einer  der  Anwesenden  werde  ihn  verratben ,  und  als  fan 
den  Jüngern  ihn  jeder  einzeln  (Vogt)  ob  er  es  sei?  erwie* 
dert  er:  der  mit  ihm  in  die  Schüssel  tauche;  bis  endlich 
nach  einem  Ober  den  Verrfither  nusgesprecbenen  Webs 
dem  MatthSna  snfeJge  aacb  Jodaa  jene  Frage  tbot,  woraaf 
ihm  Jesna  eine  bejaliende  Antwort  gibt.  Bei  Johanam 
dentet  Jeraa  snerat  wfihrend  nnd  nach  der  Fofswasebaag 
an,  daCs  nicht  alle  anweisenden  Jünger  rein  seien,  dsfi 
vielmehr  die  Schrift  erfüllt  erden  müsse:  der  mit  mir 
das  Brot  ifst,  erhebt  die  Ferse  gegen  mich.  Dann  sagt  er 
geradezu,  einer  von  ihnen  werde  ihn  verratheD,  nnd  als 
die  JOnger  forschend  einander  anblickeiiy  wen  er  woU 
meine,  iäfst  Petrna  durch  den  uunllchat  au  Jean  Itegendea 
Johanaea  fragen,  w^  ea  aet?  worauf  Jeaua  erwiedert,  der, 
welchem  er  den  Bissen  eintauche  und  gebe,  was  er  sofort 
dem  Judas  tliut,  mit  beigefügter  Erinnerung,  die  Ausföh- 
rong  seines  Vorhabens  sn  heachleauigen }  worauf  dieser 
die  GeaeUschaft  verlAfat. 

Die  Harpueniaten  aind  aaoh  hier  'aehneii  damit  Mi 


$)  Vgl.  DB  Wktts,  cxcg.  Htndl».,  1,  1,  S.  219i  Wsuis,.die 
erang.  Gesch.,  1,  S.605.  , 
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gatreMDi  die  TerMhiedaiieo  Soenen  ioeioaiiiler  einsiMobie» 
Iwo  ond  BÜteioMider  vertrXglioh  eo  maebeo.  Da  soll  Je* 

tus  auf  die  Frage  der  einzelnen  Jünger,  ob  aie  et  seieni 
Euerst  mit  laacer  Stimme  erklärt  haben,  einer  seiner  Tisch- 
geoossea  werde  ihn  verrathen  CAtaUb.)»  bleranf  soll  Jo- 
hannes leise  gefragt  babeoy  wer  es  näher  sei,  und  Jesat 
ihm  ebenso  leite*  die  Aatwort  ertbeilt:  der,  dem  er  deo 
Bisten  gebe  (Jeh  );  dana  toll  aaeb  Judat,  'gleiobfallt  leite, 
gefragt  haben,  ob  er  es  sei,  und  Jesos.  ebenso  seine  Frage 
bejaht  haben  (Matth.)  ;  ejidlicii  aber  soll  auf  eine  antrei- 
bende Mahnung  Jesu  der  V  errtither  aus  der  liesellschaft 
gegangen  teio  (Job.)        Allein  dafs  die  «wischen  Jesue 
and  Jndat  gaweebteite  Frage  and  Antwort,  welebo  Mat« 
tbint  Bitcheilt,  leite  gesproeben  worden  eei,  davon  bemerbt 
der  K?angelist  nichts;  aneb  iXfst  es  tleb  nicht  wohl  den* 
ken,  wenn  man  nicht  das  Unwahrscheinliche  voraussetzen 
will,  dafs  Judas  auf  der  andern  Seite  wie  Johannes  auf 
der  eiiieo  neben  Jesus  gelegen  liabe^  war  aber  die  Vor« 
bandlong  laut,  te  Jfconnten  die  Jfinger  nicht,  wie  Johannee  , 
tntiblt,  dn^  o  naUis  nohjaw  taxttw  anf  to  teltteme  Weiee 
Biifsrertteiien,  —  nad  .mit  einer  stotternden  Frage  von  Sei* 
ten  det  Jndat  nnd  leichthin  gesprochenen  Antwort  Jesn 
H'ird  man  sich  nicht  iin  Ernst  beruhigen  können  Auch 
das  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  Jesus,  nachdem  er  schon 
die  Erklärung  gegeben:  der  mit  mir  in  dieSchttssel  taucht, 
wird  mieh  verratben,  nnr  i»estimmteren  Seseiobnnng  dee» 
Verrfitbera  nnn  noob  selbst  ihm  einen  Bissen  eingetanehfe 
beben  tollte ;  sondern  beides  Ist  wohl  dassellie ,  nnr  ver- 
schieden dargestellt.    Erkennt  man  aber  dief's  mit  I^aulus 
nod  Olshaüsen  an,  so  hat  man  bereits  dem  einen  oder  an- 
dern Berichte  so  viel  vergeben ,  dafs  man  sich  auch  über 
die  Sebwierigl&eit,  welche  in  der'nnidrlleblieben  Antwort 


4)  KütKöi.,  in  Matth,  p.  707. 

5)  Wie  OuHAUisir,  2,  S.  402.    S.  dagegen  SisrfsaT,  S.  148^t. 
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liegt,  die  Mnttbiius  Jesom  dem  VerrAtber  geben  Ifif^t,  ntebt 
mit  Zwng  binflberbelfeiii  toAdern  eiogettebeo  teilte,  bier 
■frei  abweiehende  Beriehte  ?or  tieh  mn  heben,  deren  «bwr 
nicht  derenf  bereehnet  iet,  dareh  den  andern  erginit  m 

werden. 

Ist  man  mit  Sieffert  und  Fritzsche  zu  dieser  Einsicht 
gekommiin:  so  fragt  sieh  nur  noch,  welchem  von  beideu 
Beriehten  ali  dem  artprAngUehen  der  Vomag  cn  geben 
eei?  SiiFFiRT  hat  diese  Frage  mit  grofierBnttebiedediMt 
sn  Gnntten  dee  Jobannee  beantwertet ;  nieht  blefti  wie  er 
behnaptef,  vermöge  des  Vornrtheils  für  die  angeldiehe  At- 
genEeugeoschaft  dieses  Evangelisten,  sondern  auch,  weil 
sich  seine  tlireShlung  in  diesem  Abschnitte  durch  innere 
Wahrheit  und  malerische  Anaehaulicbkeit  aof  s  Unverkeno* 
liarste  rer  der  des  Mattbins  ansneichne,  welcher  ieutem 
die  Spuren  derAntepsle  aneb  hier  dnrehans  fehlen.  Wik- 
rend  nfimlich  Johannes  das  Oenaneste  Aber  die  Ah  bb  le- 
gen u-isse ,  wie  Jesus  den  Verrfither  bezeichnet  bike: 
hiinge  die  Hirafihlang  des  ersten  Evangeliunis  so,  als  ob 
seinem  Verfasser  nnr  die  allgemeine  Notiz,  dafs  Jeso-«  sei 
nen  Verrither  aneh  perstfnlieb  beseiebnet  habe,  engekon- 
men  geweeen  wire.  Wenn  in  dieser  Hinsiebt  sller 
dings  von  der  runden  Antwort,  die  Jesus  bei  Matthisi 
(V.  25.)  dem  Judas  gibt,  nicht  gelüugnet  werden  kase, 
dafs  sie  gane  darnach  aussieht,  nach  jener  Notie  auf  «ieffl- 
>  lieh  trockene  Weise  gemacht  au  sein ,  und  in  sofern  der 
verblümteren,  also  doch  immer  wahrscheinlicheren  Art,  wi« 
Jebannes  diese  Beaeiehnung  wendet,  nachsteht:  se  ist  di- 
gegen  swiscben  dem  o  t/iiiaipag  eder  ifißctTrtoftms 
tftö  bei  den  zwei  ersten  Evangelisten,  und  dem  jshsi- 
neischen  (i)  tyi,]  fidif'ai:  lo  ijKoiuov  i.ridino'c),  das  Verhillalft 
ein  ganz  anderes;  hier  nfimlioh  ist  ofienbar  die  gröfiere 
Bestimmtheit  derßeeeichnang,  mithin  die  geringere  W«hr 
seheinliehbeit  des  Berichts ,  auf  Seiten  des  vierten  bven* 
geiiwM.   Bei  Lukas  beaeiobnet  Jesus  des  Verrütber 
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als  einen  der  mit  ihm  bei  Tische  Sitxenden,  und  aucfi  von 
dem  o  ift/idipag  y.  r.  A.  bei  IVlttttliHOt  und  Markos  ist  die 
Deetmigi 'wdehe  KuinOl  und  I1kk:;abbrg  von  demeelben 
geben  :  einer  von  meinen  Tiaebgenoseen ,  onbettimmt  wel- 
cher, —  so  irreleitend  nicht,  wie  Olshaosbh  sie  dafflr 
HQsgibt.  Denn  aucii  auf  die  Frage  der  einzelnen  «Jünt^er: 
bin  ich's?  konnte  ja  Jesus  theiU  immer  noch  eine  auswei- 
chende Antwort  cn  geben  für  gut  finden,  theils  verhielt 
•ich  sn  dem  frfiberen:  «1  v^mSv  mtqudfiou  fie  iV*  21.)» 
nech  RomöL'e  richtiger  Bemerkung  jene  Antwort  auch  in 
diesem  Sinne  eis  angemessene  Stetgerung ,  indem  sie  .de« 
die  Schuld  des  Verraths  noch  besonders  ert^chwerende  Mu- 
menf  der  Tisch^enossenschaft  h(>rvorhob.  Wenn  auch  die 
Verfasser  der  beiden  Evangelien  den  fraglichen  Aufdruck 
bereits  so  verstanden)  als  ob  gerade  Jodat  mit  Jesu  die 
Uaod  in  die  ScbUssei  getaucht,  und  somit  Jene  Aenfserung 
ihn  perclinlich  beseichnet  hätte :  so  eeigt  dodi  die  Paraileie 
bei  Lukas,  und  bei  Markus  das  dem  o  s^ficTionero^  vor- 
gesetzte  i^i^  ix  kov  diodexu^  dal's  ursprün^licti  jenes  nur 
Epexegese  von  diesem  war;  wenn  es  gleich  vermöge  des 
Wunsches y  eine  recht  bestimmte  Vorherbeseicbnung  des 
VerrXtbera  von  Seiten  Jean. au  Imben,  frühneltig  In  Jenem 
andern  Sinne  genommen  wurdet  Haben  wir  aber  so  ein* 
mai  eine  eagenhafte  Steigerung  der  Bestimrotheit  jener  ße- 
Eeichnong:  so  ist  auch  die  Art,  uie  das  vierte  Kvangelium 
den  Verrä(her  bezeichnet  werden  läföt,  in  .diese  Reihe  su 
Kiehen,  und,8war  mäfste  sie  nach  Sieffsrt  die  nrsprttng- 
Üohe  gewesen  sein,  von  weicher  eile  Abrigen  ausgegangen 
wiren«  Nun  alier'  ist  sie,  wenn  iwir  das  av  ilnag  des  Mat- 
thins nun  Voraus  preisgegeben,  die  bestimmteete  Beseich- 
anngsweise,  zu  welcher  sich  der  Ausdruck:  meiner  Tisch- 
genossen  einer,  nur  ais  gana  unbestimmt  verhält  j  and  auch 


6)  Coaiment.  Uber  die  Geschichte  des  Leidens  und  Todes  Jesu, 
s.  d.  St. 
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der  Wink :  derjenige,  welcher  Jetst  eben  nüt  nür  in  die 
SohOteel  teneht,  wer  noch  weniger  direct,  eis  wenn  Jemn 
•elbet  ihm  den  BiMen  eintenehte  ond  reichte.  Ist  et  drai 

nun  im  Geist  der  alten  Sage,  die  bestimmtente  Bezeichnung, 
wenn  Jesus  eine  solche  gegeben  hatte,  fallen  zu  Iassbr, 
und  auf  uobestimmtere  su  reduciren,  also  das  Waoder  des 
VorherwifSens  Jesu  eu  verringern  ?  Und  kann  man  es  im 
Geilte  Jectt  finden,  def«  er  euf  te'nweeklote  Welte  dis 
pertönliohe  Entlenrnng  dee  Verritherc  rergeneniniea  bebte 
eollte,  wenn  er  doch  weder  bofike,  Ihn  dednroh  ren  tti- 
nera  Vorhaben  nb/ubringen,  wie  ans  dem  d  :i(HHy\  :inirnnv 
lü/un'  (V.  27.)  erheJIt,  noch  auch  die  Absicht  hatte,  sei- 
nerteitt  dem  Verratbe- euvoreukonimen  ?  ländlich,  wenn 
Jetnt  den  VerrAther  euch  nur  dem  dohennee  pertttnlieli 
beseicbnete ;  wftcde  dieter  Donnertohn  sieb  te  gnns  rabif 
■n  helfen  rermecht  heben?  getehweige  denn  die  Obrigen, 
wenn  er  ihn  nach  dem  ersten  lllvangeltum  vor  tämratlicbea 
Jüngern  kenntlich  gemacht  hiitte 

Finden  wir  somit  die  persönliche  Bezeichnung  des  V^er> 
rithere  von  Seiten  Jetu  unwabrtcbelniich:  ee  fragt  sich 
weiter,  eb  Ihn  Jetnt  Oberheopt  nicht  alt  tolchen  vcrhtr 
erkennt^  tondern  nar  Im  Allgemeinen  von  dem  im  Kreist 
eelner  JOnger  lirOtenden  Verreth  gewirfst  habe,  oder  tk 
selbst  auch  diese  nobestimmte  Ahnung  des  Verraths  ihn 
erst  nach  dem  Erfolge  beigelegt  worden  sei?  Die  Psalm« 
ttelle,  welche  Je^tis  V,  IS.  alt  eine  an  ihm  cu  erfttiltiidfi 
Weissaguiinr  anführt:  6  tfitr/oiv  ^itr  iftS  tov  aqrw  KT^fW 
in  ifii  tifV  miftvcev  avre  (Pt.  41,  10),  geh  Ihm  nur  enbe- 
etimmt  einen  teiner  Titchgenotten  ela  kOnftIgen  Wldtr* 
techer  en  die  Hand.  Aber  freilich  kenn  diete  SehrifttteUt 
nicht  die  ein/.ige  Uuelle  gewesen  sein,  aus  welcher  er  die 
Ku  nde  des  ihm  bevorstehenden  Verrathes  schöpfte:  soo- 
dern  nech  der  orthodoxen  Anticht  helf  ihm  det  göttliche 
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Princlp  !n  ihm  die  Schrift  Auslegen,  und  diesem  kann  nicht 
biofd  bis  £ur  unbestimmten  Ahnung  des  Verraths  gereicht, 
sondern  es  müfAte  ihm  den  Verrat  her  zugleich  persönlich 
kennbsr  gemaebt  habeo.   Nar  tritt  io  dieser  Hinsicht  hier 
die  gleiche  Schwierigkeit  ein,  die  wir  schon  sonst  bei 
A.  T. liehen  Weissagungen,  die  Jesas  aaf  sich  beaogen 
liAben  soll,  gefunden  haben.    Ihrem  arspriinglichen  Sinne 
nach  beeieht  sich  die  angeführte  Psalmstelle  so  offenbar 
nicht  auf  den  MeMias,  daU  selbst  Tholuck  und  Olsiiausen 
dieft  anerkennen;  sondern  sie  geht  entweder  auf  einen  der 
bekannten  treulosen  Freunde  Davids,  Ahitophel  oder  Me* 
phiboseth,  oder,  wenn  der  Psalm  nicht  Davidisch  ist,  anf 
einen  Unbekannten,  der  mit  dem  Dichter  desselben  in  fihn- 
iichem  Verhfiltnif.s  stand        Dafs  nun  eine  so  falsche  Auf- 
f'tssiMig  des  P.salms  Jenu  aus  seiner*  göttlichen  J^latur  ge- 
flossen sein  sollte,  lüfst  sieh  nicht  denken;  er  muf«  viel- 
mehr hierin  seinem  menschlioben  |  irrthnmsfthigen  Denk» 
vernSgen  überlassen  gewesen  sein.    Mittelst  dessen  «her 
sehöpfite  er  die  erste  Vermothnng  des  Vemths  gewlfs  nicht 
aus  diesem  P.salfn,  von  welchem   wir  keine  Spur  haben, 
(lafs  er  vor  dem  Vorfall   mit  Judas  messianisoh  gedeutet 
worden  wäre;   sondern,  wenn  nicht  gar  erst  nach  d«»m. 
wirklichen  l^rfolg  ihm  die  Berufung  auf  die  Fsalmstelle 
ungesehichtlich  In  den  Mund  gelegt  worden  ist,  so  kann 
er  dieselbe  Jedenfalls  erst  dann  auf  sich  besogen  haben, 
nls  der  lipvorstebende  Venrath  eines  seiner  Jönger  sonsther 
KU  seiner  Kenntnifs  gekommen  war.  VH?^^^  diefs  auf  natör- 
iiehem  Wege  möglich  gewesen,  iäfst  sich  nicht  geradezu 
verneinen ;  und  swar  ist  es  dann  weit  wahrscheinlicher, 
dafs  or  bestimmt  von  Jndas,  als  dafs  or  nnr  ttberhaopt 
von  einem  seiner  Jünger  oino  tolcbe  Unthat  vorhergesehen. 
Zwar  wonn  man  diesos  Vorhersehen  elnaig  von  Mittbel* 
hingen  Andorer  ableiten  wuüte,  so  iiefse  sich  einen  Äugen- 

  \ 
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blick  denken,  dafi  ein  Wohlwollender  aber  AengAtlifb«r 
von  der  Art  des  Mikodenius  Jesum  nur  unbesrimmt  und 
andeutend  auf  den  im  vertrauten  Kreise  der  Soini^rpi,  brü- 
tenden Verrath  nufinerksam  gemacht  hätte;  aber  \%vnD 
nnn  Jeftts  auf  dieaen  Wink  bin  aeine  Jünger  achirfer  be- 
obachtete: eo  mttfate  er  kein  Blenaebenkenn'er  grerciea 
aeini  wenn  Ihm  nicht  die  Befangenlieit  In  dem  Benehaea 
des  Judas  im  Unterschiede  von  der  Arglosigkeit  der  fbri> 
gen  aufgefallen  wäre. 

Wie  dem  Judaa  den  Venrath,  so  soll  Jesus  dem  Petroi 
die  \'erljiugnnng  Torherger  »gt  haben ,  and  nwar  mit  der 
becondera  genauen  Zeitbestimmnng,  dafs,  ehe  am  nXebstta 
Frfibmorgen  der  Hahn  (nach  Markna  nwelmal)  kriksy 
Petma  Ihn  dreimal  verliognet  haben  werde  (Matth 
33  ff.  ])arall.) ;  wa8  den  Evaitgeiien  sufol^e  auf  s  iTenaofft« 
eingetroffen  ist.  Hier  hat  man  von  rationalistischer  Seife 
die  Erstreckuiig  der  Sehergabe  auf  solche  Nebenatige,  nie 
der  Uahnenscbreiy  befremdlich  gefunden ;  ebenso ,  dafii  «Is* 
avsi  statt  SB  warncDi  ?ie]mebr  den  Krfolg  wie  anveroMii- 
lieh  TorhersRge  waa  allerdings  gans  nach  der  Art  du 
tragischen  Fatnms  der  Griechen  lastet,  wo  der  Menseb 
in  das  ihm  vom  Orakel  Vorherverkündigte ,  indeoi  er  ei 
vermeiden  will,  dennoch  hineingerä'th.  Wollte  man  indefii 
nm  dieser  Schwierigkeiten  willen  die  ganse  Vorher«a^ung 
aU  vatichUum  post  eceiUnm  aufgeben,  ao  w&re  diefs  au  wtit 
gegangen.  War  '»esna,  waa  die  sonat  In  manchen  SrOrkts 
abweichenden  Kvan^elien  mit  merkwürdiger  Uebereinstin- 
mong  voraussetzen,  durch  Andere  oder  durch  eigene Bfok* 
aohtung  davon  unterrichtet,  dafs  för  die  bevorstehende 
JSacht  ?on  Seiten  seiner  Feinde  etwas  gegen  ihn  im  Werbe 
aei ;  wies  er  darauf  und  auf  die  schwere  ProbeJ,  di«  ihre 
Trene  dabei  na  beatehen  haben  würde,  seine  Jflngsr  kin 


9)  Pavlus,  exeg.  üandb.»  S>  b,  S.  538.  L.  J.  i,  h,  S.  192.  Hiu. 
I^.  J.  137. 


Digitized  by  Google 


Zweites  Kapitel.  %.  lüf.  m 

(Matth.  96i  Sl  imreli  > »  und  Terauife  tich  hierauf  Petrui 
gane  In  feiner  Welse,  alt  ob  seine  Treue  und  teln  Muth 

durch  nichts  eu  erschüttern  wäre  (Matth.  *2(>,  :{3  pRrail.): 
DO  bedarfte  es  nur  Jesu  natürlicher  Kenntnifs  von  dem  - 
tchnell  ausfallenden  ^  aber  ebenso  schnell  wieder  sarück- 
weicheuden,  übrigens  im  Grande  treuen  und  reinen,  aithln 
keines  wirkÜehen  Abfalls  fähigen  Charakter  des  Petrus, 
esi  ihsB  Torbersagen  su  hSnnen,  dafs  er  die  Prflfungen 
dieter  Naeht  nicht  ttberstehen  würde  ohne  bo  fallen,  aber 
in  seiner  Weise  auch  sclineli  wieder  aufzustehen.  Ilie  ge- 
naue BeHtimmung  freilich  nach  Art,  Zeit  und  Zahl^  wel* 
che  Jesus  dieser  Vorhersagung  in  den  Worten  gibt:  noh 
aiheioQu  i/wi^aai,  r^s'  anaqvrfifi  fie  CMatth.  20,  34  parall.)f 
and  dafs  eie  Zng  fflr  Zug  eingetrolfen  sein  soll^  bleibt  im« 
BMT  noeh  befreiadlich  genog.    indefs  das  TTQtv  aXlrroim 
(fvnt]occi  ist  in  der  That  nichts  wt^iler  als  ein  andrer  Aus- 
druck für  da»  vorangegangene        tccvi  fi  /    vrini  j  da  die 
altxroQOfprovitt  die  letzte  Machtwache  ?or  der  Frühe  war 
(vgl.  Maro.  121, 35.}     ;  das  anatpi^ij  könnte  ein  naeh  dem 
£rfolge  gebildeter  bestimmterer  Ausdrueb  üBr  axavSaltad^rittj 
sder  einen  ihnlichen  sein  (vgl.  Lue.  28,  31  f),  und  et- 
wafl  der  Art  liefse  sieh  auch  in  Betreff  des  jal^  vermutht^n, 
Allein  von  diesem  letzteren  v\  erden  wir  unten  ,   hei  Erör- 
terung der  Verläugnung!«geschiohtey  finden,  dafs  es  eher  * 
darnach  eussiehti  aus  der  Voraussagung  in  den  Erfolg  hin* 
eingetragen  su  sein,  als  umgekehrt;  sofern  von  den  £?an- 
gelisten  Jeder  sich  auf  eigene  Weise  liemttht|  die  gegebene 
Oreisaht  aateufallen.   Scheint  demnach  Jetnr  die  Dreizahl 
wiililidi  selbst  an  die  Hand  gegeben  zu  haben:  so  meinte 
er  damit  doch  wahrächeiniich  nur,  wie  in  der  Rede  vom 
Aufbau  des  Tempels ^  eine  runde  Zahl,  die  aber  von  den 
Jüngern   entweder  sogleieh  oder  später  in  bestimmtem 
Sinne  furstandeo  wurde.    In  elien  dem  nnbestlmmteten 


1ü)  t.  LifiHTroor,  Falll»  und  db  VVkttk  t.  d.  St.  des  Matth. 
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Sinne,  wie  etwa  Luc.  12,  9.,  mag  Jesus  auch  vonVerlNog« 
nang  geaproohen  liaben;  wenigstens  aind  wir  oialit  bertcb- 
ligt,  das  blofse  ih%a<)vr^arj  fte  der  drei  librigeir  ISvangattitia 
aeinen  ursprllngliohen  Sinne  naoh  In  eben  der  Besdvat* 
heit  auffufassen ,  welche  ihm  Lobas  durch  den  Beisatz: 
fitj  tid^iai  fi^  y  erf  heilt,  und  welche  es  ohne  Zweifeisach 
achon  im  Sinne  der  übrigen  Evangelisten  hat« 

Oafs  iai  Znaanmenbange  dieaer  Voranasagen  Jeaas  aadi 
den  übrigen  Jüngern  rorberrerkfindlgt  haben  aoll^  sie  wl^ 
den  in  der  beverstehenden  verhüngnlfsrollen  Maebt  alle  u 
Ihm  irre  werden,  Ihn  ▼erlassen  nnd  sich  serstreiten  (Matth. 
2G,  ^1  parkll.  vgl.  Joh.  16,  30.))  hat  nach  dem  Bisherigen 
nichts  fc^ntscheidendes  gegen  sich;  obwohl  es  mit  einer 
Verkündigung  der  Auferstehung  (V.  ■naamroenhlsg^ 
welche .  wir  naoh  früheren  Unterauebangen  nieht  als  (s* 
aehlehtiieh  ahsaerkennen  vermögen ,  wenn  auch  die  dank 
verbundene  Hinwelsang  auf  Galiläa  als  den  Ort,  wa  dii 
Seinigen  sich  wieder  sammeln  würden  ^  Beachtung  ver- 
dient 

§.  122. 
Die  Eittsetsung  des  Abendmahls. 

Bei  dem  letzten  Mahle  war  es,  nach  dem  Bcrichfe  d«f 
drei  ersten  iLvangelisten ,  mit  welchem  auch  der  Apostel 
Panloa  (1  Kor.  11,  23  ff.)  ensammenstimsaty  dafs  Jeioj 
dem  ungeaü nerton  Brot  und  de»  WeinOi  waa  nach  dtf 
Sitte  dea  Pasohafeatea  0  er  ala  Famillenhaupt  anter  seine 
Schüler  an  vertbeilen  hatte,  eine  ßeslebang  auf  seiaia 
nahe  bevorstehenden  Tod  gegeben  hat.  Während  des  Ks* 
sens  nämlich  soll  er  einen  Brotkuchen  genommen ,  n*ck 
gesprochenem  üankgebet  ihn  gebrochen  nnd  seinen  Jfiagero 

11)  Vgl.  WaissB,  a.  a.  O.  S.  609  f. 

1)  Vgl.  über  diese  Tomebmlich  Lianvoor,  borse,  p.  474 i^i 
Pauws,  cxcg.  Handb.,  S,  b,  S.  51t  ^ 
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gereicht  haben »  mit  der  ErkiSrung:  tSto  igt  to  aof^ta  ^a, 
woso  Paulus  und  Lokae  noch  setaen :  ti  vniQ  vfttSv  dido» 
(Ufoy  oder  nlcifitvoy,  —  und  ebenso  hierauf,  bei  Paulus  und 
Lukas  nadi  dem  fitsen,  soll  er  ihnen  einen  Becher  Weins 

BÜt  den  Worten  hingegeben  hsben:  isiö  tgi  lo  cdnie 
TO  n;s'  >f«/)7;s'  ,  oder,  nach  Paulas  und  Lukas: 

xoü'i^  öiaO^]^tj  iv  Jt^}  cuj,taii  fir.,  in  tuqi  TiMmi^y  oder ,  vjii^ 
vfuay,  txyvvoftf.vcv ,  wosu  Matthttus  noch  setct:  f.i^  afffatv' 
a/ftf^Ktty/ Paulus  aber,  was  er  und  Liifeas  aneh  schon  oben 
bei*ai  Brote  hatten:  r«ro  TtmtiB  CPmIw  beVm  Wein  iaii- 
ng  Sv  nivt/ci)  tig  n]y  i  nt]v  avtimr^atr. 

Der  Streit  der  Confessionen  über  die  Bedeotungr  die- 
ser VV^orte,  ob  sie  eine  Verwandlung  von  Brot  und  Wein 
io  den  Leib  und  das  Biut  Christi,  oder  ein  Vorhanden- 
sein  .Ton  Leib  und  Blut  Christi  mit  und  unter  Jenen 
KieaentoD ,  oder  endlich  diefs  ausdrttciLen,  dals  Brot  und 
Wein  Christi  Leih  und  Blut  bedeuten  sollen,  ist  als  obso- 
let za  bezeichnen,  und  sollte  wenigstens  exegetisch  dcfs- 
wegen  nicht  mehr  nachgeführt  werden,  weil  er  auf  einer 
anrichtigen  Uisjunction  beruht.    Nur  in  der  Uebertragung 
In  das  abstraofere  Bewnfstsein  des  Abendlandes  und  der 
nenern  Zeit  aorfilllt  daijenige,  was  der  alte  Orientale  sich 
niiter  seinem  tiko  igt  dachte,  in  jene  rersehledanen  Mttfp* 
liehkelten  der  Bedeotong,  welche  wir,*  wenn  wir  den  ur- 
sprünglichen Gedanken  in  uns  nachbif^en  wollen,  gar  juoht 
auf  diese  Weise  trennen  dürfen.    Erklärt  man  die  frag- 
Jichen  Worte  von  Verwandlung:  so  ist  das  zu  viel  and 
SU  bestimmt ;  nimmt  man  s|e  von  einer  Gxistenm  cum  et 
tub  specie  etc :  so  ist  diefs  an  kBnstiieh ;  Ohersetst  man 
tber:  diefs  liedei^tot^:  so  hat  man  sn  wenig  und  an  nOoh- 
tern  gedacht.    Den  Schreibern  unsrer  Evangelien  war  das 
Brot  im  Abendmahl  der  Leib  Christi;  aber  hätte  man  sie 
gefragt,  ob  also  das  Brot  verwandelt  sei?  so  würden  sie 
es  verneint;  hätte  man  ihnen  von  einem  Uenofs  des  Leibes 
mit  und  unUr  der  Uesialt  des.  Brots  gesprochen:  so  wflr* 
Avt  Lebern  Jem  $te  Äuß»  IL  Band.  30 
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ileii  f|e  dteCi^icht  verstanden  ;  hfitte  mmn  geaehlofteiii  da£» 
mithin  des  Brot  den  Leib  bloCi  bedente:  so  wflrdea  sie 
•ich  dedaroh  nicht  befriedigt  gefanden  haben. 

Hierüber  also  verlohnt  es  sich  nfoht,  vreiter  so  strei* 

ten:  eher  können  einige  andere  Fragen  interessiren ,  wel- 
che mit  Ahvreichungen  der  Berichte  im  Zusammenhange 
stehen.  ^^Rch  sämmtiichen  Relationen  stellt  Jeeos  sein 
Blut  als  das  Biot  des  neuen  Bandes,  welches  niini  Besten 
der  Seinigen  (Vieler)  vergossen  werde,  dar,  mithin  seinm 
gewaltsamen  Tod  als  Bnndesopfer,  als  ein  hSheree  Gegen- 
blid  der  blutigen  Thieropfer,  darch  welche  einst  der  alte 
mosaische  Bund  Jehova's  mit  dem  israelitischen  Volke  be- 
stätigt worden  war  (2.  Mos.  24  ,  6  ff.)-  Zu  dieser  Be> 
feeichnniig  fügt  Matthäns  noch  die  Worte  :  fig  atpiOiP  ifiaq- 
ttdivy  wodnrch  also  in  Betreff  des  Todes  «lesa  na  der  Ver> 
etislinng  des  Bnndesopfers  noch  der  weitere  Geslchtspnakt 
des  Sahnopfers  hincu^etü^t  wird.  Die  Verschiedenartig- 
keit beider  Vorstellungen,  sowie  dafs  das  erste  h.vangeÜQii 
mit  gedachtem  Zusätze  allein  steht,  hat  kritische  Zweifel 
gegen  denselben  erregt  ^.  Da  Jedoch  tieide  Vorstellungea 
nicht  nnvertriglich  sind,  wie  sie  denn  nach  im  Hebrisi^ 
brlefe  neben  einander  hergehen  C9,  15.):  so  Ixfst  sieb 
ein  ents<*hiedenes  Unheil  hiebt  wohl  anssprechvn 

Eine  weitere  Frage  ist,  ob  Jesus  jene  eigenthfimlieh 
bedeutsame  Brot-  und  Weinaustheilong  nur  als  einen  Act 
des  Absoliicdd  von  seinen  Jüngern,  oder  ob  er  dieselbe  ia 
der  Absicht  vorgenommen  habe,  dafs  sie  auch  nach  seintsi 
Hingang  von  seinen  Anhingern  com  Andenken  an  Ihn  gt- 
feiert  werden  sollte?  Hutten  wir  blofs  die  Berichte  osr 
beiden  ersten  Evangelisten  —  diele  g^VM  Iiier  selbst  er* 


2)  Schulz >  die  cliriitliche  Lehre  Tom  Abendmahl,  S.  271  ft» 

CasDNSE,  l£iiil.  1,  S.  199. 
S)  S.  oben,      110,  S.  343.  Vgi^  ob  Warn/  exeg.  Haadb.,  1,  l> 
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tbodoi»  Theologen  mn*)       to  wire  kein  entoeheidender 
Grend  en  der  lefsteren  Annahne  vorhanden ;  allein  ent- 
scheidend scheint  bei  Paulus  und  Lukas  der  Zusatz:  t^jnt 
nouhe  eig  t^v  t^itjv  uväiivrßiv ,  welchem  zufolge  JettUH  of- 
fenbar die  Absicht  hatte,  ein  Gedächtnifsmahl  an  stiften, 
das  nkeh  Panlui  die  Christen  feiern  sollten ,  axqig  i  wß 
0^,  Allein  ehen  von  diesen  Znsätsen  hat  man  nenerlieh 
vennnthet,  sie  mSohten  nleht  arsprflnglloh  Worte  Jesa  ge- 
wesen  sein,  sondern  bei  der  Abendmahlsfeier  in  Her  ersten 
Gemeinde  möge  der  austheilende  Vorsteher  die  Gemeinde- 
glieder  auf((efordert  haben  ,  dieses  Mahl  auch  ferner  aua 
Andenken  Christi  an  wiederholen,  nnd  ans  diesem  or- 
•hrlstUeban  Rltnal  seien  dann  die  Worte  nn  der  Rede 
flesQ  geschlagen  worden  *).  Segen  dinie  Vermnthnog  sollt« 
man  niebt  mit  Olshausen  die  Auctoritit  des  Aposteb  Pau- 
las in  der  üeberspannung  geltend  machen,  dafs  laut  seiner 
Versicherang:  TCaot/.a.Jov  clitn  iQ  Äro/a,  er  hier  aus  einer 
oamiltei baren  Offenbarung  Christi,  ja  dafs  Christus  seihst 
hier  nnn  ihm  spreehe:  da  doeh,  wie  aelhst  SüssniD  tnga- 
gehen,    nnd  nonetHoh  Scholz  anfs  Bttndigste  bewiesen 
hat 7Ctx*)u/.icuSa¥Hv  €tno  tivoi^  nicht  ein  nnmittelhares  Be* 
kommen  von  einem  ,   sondern  nnr  ein  mittelbares  Leber- 
kommen von  einem  her,  also  durch  Ueberlieferung,  bedeu- 
ten kann.    Uat  aber  Paulas  jenen  Zusatc  nicht  von  Jesn 
seihet  gehabt:  so  glaubt  awar  SOskind  beweisen  so  kön- 
tton,  «r  müsse  ihm  von  einem  Apostel  mitgethellt  oder  min- 
destens hestitigt  worden  sein,  nnd  meint  In  der  Weise 
'seiner  Sehole  dnrch  eine  Reihe  abstracter  Oisjunetionen 
sichere  Mauthlinien  ziehen  eu   können,  weiche  das  Ein- 
dri  ngen  einer  uohistorischen  Sage  in  diesem  Stücke  ver- 
hindern sollen;  allein  die  strenge  Urkondlichkeit  unserer 

4)  Sl*.SKi>D,  in  drr  Abliandlunj^ :  hat  Jesus  das  Abendmahl  als  einen 
ninonioni»cIiiMi  Ritus  angeordnet?  in  s.  Magazin,  II,        1  Ü. 

5)  F.%rtüs,  oxog   Handb.,  5,  b,  vS.  527. 
b)  Die  Lchrr  vom  AbendmnM,      217  ff. 
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Tage  darf  r«o  eintr  werdeiiclao  Religion»ge«eUschiift  nicht 
•rwiirtet  ward«»,  deren  ao  Hnehiedenen  Orten  befiadU»lM 
Thelle  Doeh  keinen  geordneten  Znaammeoliang  nnd  mi> 
•tena  nar  mfindlieben  Verkehr  hatten.  Sbentoweiiig  aber  , 
darf  man  dazu,  das  iCno  :uuiut  x.  i.L  fär  einen  späteren 
Zusatz  zu  den  Worten  Jesu  zu  halten,  durch  faUehe 
Gründe)  wie  dafs  es  gegen  die  üemnth  Jean  verstofien 
liaben  wOrde,  aieh  aalbtt  eineGedlehrnirsfeier  no  atiftea^ 
n.  dgLy  aieh  bewegen  laaeettf  oder  daa.MIlaohwe^ea  dir 
beiden  eratan  ETangelisten,  deM  ZeognUa  dna  Apaitelt 
Paulus  gegenflber,  alltnhoeb  antehlagen. 

Vielleicht  entscheidet  sich  dieser  Punkt  mit  der  andern 
Frage:  wie  überhaupt  Jesos  dazu  gekommen  sei,  diese  ei- 
gentbümiich  bedeutsame  Brot-  und  Weinausthrilung  mit 
aeinen  Jüngern  vorannebiaen  ?  Wie  die  ortbodoie  Ansieht 
von  der  Peraon  Jean  ana  dieaer,  ala  einer  güttlieben,  4u 
Werden  nnd  naoientlieb  ein  allmlbligea'  oder  plütalieb« 
Entstehen  voa  frflh^  nicht  dagewesenen  Planen  und  Vor- 
sätzen möglichst  zu  entfernen  sucht :  so  lag  ihr  zufolge 
fiamat  dem  Vorherwissen  um  sein  Schicksal  and  seinen 
ganzen  Plane  auch  der  Vorsatz^  das  Abendmahl,  und  awar 
ala  tiedüebtnirafeier  für  •eino-Kiroho,  an  atÜ^en,  von  Jeher 
in  Jean,  nnd  dieae  Anaicht  liann.aleh  wenigatena  daAiv 
«  dafa  Jeana  aebon  ein  Jahr  vorher  daa  Abendmahl  im  Siaat 
gehabt  habe,  auf  die  dahin  zielenden  Anspielungen  bem- 
i*m,  welciie  das  vierte  |Dvaogelittm  im  aeohaten  Kapital 
Jesu  in  den  Mund  legt. 

Freilich  is(  diela  eine  nnaiohere  Sttttse,  da  naeh  einer 
früheren  Unterauobnng  Jene  vor  der  Mftttngdea  Abendmabb 
aebleehterdings  nnveratündliolien  Antplelnngen  nloht  vaa 
Jean  aelbst,  «ondern  nur  vom  Evangellaten  herrlUiren  kto* 


7)  Ksitaat  bihl.  Tbeologiai  2,  a»  S.       8nn«m»  das  b.  Akcai- 
mabl,  S.  6J. 
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Mn  '*y    Und  dm  et  ferner  Bberhaopt  die  Wahrlielt  der 

menschlichen  MeCar  in  Jesu  aofcaheben  schien ,  in  ihm 
Ton  jeher,  oder  wenigstens  vom  Anfange  des  reifen  Alters 
an,  Alles  schon  fertig  und  vorgesehen  sich  so  denken:  so 
bat  der  Retionelisinttt  ia  Gegentheii  behauptet,  nicht  M» 
ber,  als  eben  an  Jenen  Abende,  sei  der  Gedanke  Jener 
sinnbUdiiehen  flandlnnf  und  Rede  in  Jean  anfgesttegen. 
Dennach  soll  nun  beim  Anblick  des  g'^brochenen  Brotes 
nnd  aasgegossenen  Weines  Jesam  eine  Ahnung  seines  na- 
hen gewaltsamen  Todes  angewandelt,  er  soll  in  jenem  ein 
Bild  seines  hinsaricbtenden  Leibes,  in  dieaem  seines  sn 
▼ergießenden  BIntea  erbiiekt,  nnd  diesen  aogenbliekliehen 
Eiadmek  gegen  aelne  Jttnger  aosgesproohen  haben  *)•  Ei- 
nen ioleben  tragischen  Eindruck  aber  konnte  Jesus  nur 
bekommen,  wenn  er  seinen  gewaltsamen  Tod  in  der  Nähe 
sah.  Uafs  diefs  bei  Jenem  Mahle  mit  gröfster  Bestimmt- 
heit der  Fall  gewesen,  scheint  die  Versicherung  zu  bewel* 
len,  welche  er  nach  siaintlleheB  synoptischen  Berichten 
seinen  Jttngern  gab,  dafa  er  von  deoi  Gewleba  des  Wein- 
stecks niclit  mehr  trinken  werde.  Ms  er  es  nen  genlefsen 
werde  im  Reiche  seines  Vaters ;  wornach  er  also  ,  da  an 
ein  Enthaltungü^elühde  zu  denken  kein  Grund  ist,  für  die 
'  oSchsten  'l  äge  sein  Ende  vorausgesehen  haben  müfste. 
Sehen  wir  Jedoch ,  wie  bei  Lnkaa  dieser  Versicbernng  in 
Besng  anf  den  Wein  die  Erlülmmg  Jesn  Torangeht,  das 
Pascha  werde  er  nicht  mehr  genleisen,  bis  snr  ErftUinng  im 
Gottesreiche;  so  könnte  man  auf  die  Vermuthung  kommen, 
es  möchte  wohl  ursprünglich  auch  unter  dem  ylvvi-nci  xi;^* 
aftiiiküy  zumal  da  Matthäus  isth  hinausetst,  nicht  Wein 
fiberhanpt,  sondern  speciell  der  Paschatrun k  verstanden 
gewesen  sein.  Von  Malilseiten  lai  messianisehen  Reiche 
sprach  Jesus,  nnknOpfänd  to  die  Vorstelinngen  seiner  Zeit, 


8)  1.  Band,  S-  SO. 

9)  TAULift,  «.  a.  0.  S»  dl9  Ifo  HAiiia,  a.  t.  ü.  S.  37  ff. 
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'  öfters :  nnd  so  könnte  er  «mh  von  einem  PaAchafest  mi 
PMcbatmiiky  obwohl  in  dem  geistigen  Sinne  von  Lne.  1% 
311.,  geeprochen  beben.  Wenn  er  nnn  veniebert«  dient 
Mabi  nicht  mehr  in  diesem,  sondern  erst  in  jenem  ion 
nieder  zu  geniefsen  :  so  läge  darin  nicht ,  wie ,  wenn  er 
von  Essen  und  TriiiUen  überhaupt  spräche,  dal's  schoa  in 
den  nächsten  Tagen,  sondern  nur,  dafs  yor  Ablaof  eioef 
Jahres  das  Verweilen  in  dieser  vormessianisohen  WeUof4- 
nnng  für  ihn  ein  Ende  hallen  werde. 

Indessen,  wennJesos  vorhersah,  dafs  eben  inderoieli* 
aten  Nacht  seine  Feiode  mit  Hülfe  des  Judas  sich  seiner 
SU  bemächtigen  suchen  würden,  und  wenn  er  entschlossen 
war  I  diesem  Angriffe  weder  mit  gewaltsamer  Gegenwehr 
•o4(^g®n*atreten  9  noch  durch  die  .Flncht  sich  d^selbea 
an  entnieben :  so  konnte  ihn,  wie  er  die  Personen  nnd  dis 
Verbiltnisse  luuinte;  die  Ahnnng  überfallen , '  dafs  in  dsa 
nächsten  Tagen  sich  Schlag  auf  Schlag  Alles  erfillleo 
würde,  was  er  als  sein  unvermeidliches  Ende  längst  aus 
der  Ferne  vurhergeseben  hatte.  Von  hier  aus  erscbeiat 
dann  Beides  als  gleich  möglich,  sowohl  dafa  er  versiogo 
•iner  fiingebnng  dee  bedentnngsvolien  Augenblicks  bd 
«dem  lotsten  Paseboi  des  er  mit  seinen  JOngom  feicrti^ 
Brot  nnd  Wein  «n  S^rnibolen  seines  sn  tSdtenden  Ldbei 
und  KU  vergiefsenden  Blutes  gemacht  hätte,  als  dafs  er 
schon  einige  Zeit  auvor  auf  den  Gedanken  gekommen 
wäre ,  seinen  Anhängern  ein  solches  Gedäobtnifsmahl  sa 
hinterlassen,  wobei  «r  dann  gar  wohl  aneh  jene  m 
Panlns  and  Lokns  nnfbehnlteiMB  Worte  gesproehen  hak« 
ktfnote. 
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Gutg  nach  dem  Oelberg,  GefiiBgeiui^ 

mmg^  Verhör,  Venirtheiluug  und  Kreu- 
zigung Jesu. 


§.  123. 
Jeiu  Seelenkampf  im  Guten. 

Oio  tyiMptifdieB  Bertobtaii  Bofolge  gingJatutoglcloli 
iifteh  fitendigung  des  Mehlet  «»d  AlMingung  de«  Uallel, 
wie  er  iberhiiupt  wShrend  dieser  FenUeit  aofserbalb  Je* 
rusaiems  za  Qbernachten  pflegte  C^^^ttb.  21  ,  17.  Luc.  22, 
39.))  hinat«  «n  d«a  Oelberg,  in  ein  yiootov  (bei  Job.  x/y 
.lot;),  Gethiemn«  genannt  (Nattb.  26,  30.  36  paralL),  wo- 
bi«  ihn  Joliinii«t,  mM  der  «««dracklklieii  firwihaong,  dafii 
et  ttb«r  d«n  6a«b  Kidron  gegangen  ««i,  erst  luieb  «iD«r 
langen  Reihe  von  iKbfehiedsreden  (Kap.  14  17.)y  auf  wel- 
che wir  spätei  zu  reden  kommen  werden,  aufbrechen  läTst. 
Während  an  ^e  Ankunft  Jesu  im  Garten  Johannes  un- 
mittelbar die  Gcfangennehmnng  knüpft:  schieben  die  Syn- 
eptil&er  noch  didenig«  8««ne  dnswiaehen»  welche  «lan 
«Ii  d«a  S«elenk«npf  J«eii-  «a  bes«l«hii«ii  pflegt« 

Ibra  Boricbte  HeHlber  «i|id  niebt  gl«icbl«atend.  N««ll 
Mattbfla«  and  Harbis  nimmt  Jesnt,  indem  er  die  übrigeii 
JOnger  zurÜckbieibeL  heifst,  seine  drei  Vertrautesten,  den 
Petrus  und  die  Zebedüden,  mit  sich,  wird  von  Bangigkeit 
■nd  Zagen  äberfallen,  erklärt  den  Dreien,  bis  zum  Tod« 
belrflbt  s«  ««lii|  «ad  rei«t  eiob  ««cb  T«n  ibnen,  indem  er 
•i«  w«cb  SB  bleiben  «rndint,  1««,  am  liDr  sieb  «in  G«b«t 
verriebten  «n  k5Bn«n ,  in  welcheni  er ,  das  Angesiebt  anf 
die  klrde  gebeugt,  um  Abwetduug  ded  JLtiideodkelclis  tleht^ 
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flbrigeiis  Alles  dem  Willen  meinet  Vaters  anheimiteiit. 
Wie  er  wieder  zu  den  Jüngern  komnit,  findet  er  lie  leUi- 
feudi  erMhnt  sie  abermals  Eur  Wacbsaaikeit,  eetfint 
sieh  .denn  noeh  einmai  und  wiederholt  des  vorige  Gikt, 
uroreaf  er  eeioe  JOnger  wieder  tohJefend  entrifft.  lam 
drittenmal  entfernt  er  sich  nun,  nm  das  Cvebet  co  wbder- 
holen,  und  wiederkommend  findet  er  «um  drittenmd  die 
Jünger  schlafend,  erweckt  sie  aber  jetzt,  um  dem  nibeii- 
den  Verrather  entgegenzugehen.  Von  den  beiden  Orti« 
Sehlen,  welehe  in  dieser  firaihliiog  der  beiden  ersten  £viB> 
gelitten  eine  Rolle  spielen,  hetXokea  nSehtS)  eondern  nach 
Ihm  entfernt  sieh  Jesot  ?on  tCmnitllehen  «Ifingern,  nadi- 
dem  er  sie  zur  Wachsamkeit  ermahnt,  ungefähr  aiif  eines 
•Steirm  urf«  Weite,  und  betet  kniend,  nur  Kinmal,  aoer  fa^t 
mit  denselben  Worten,  wie  ihn  die  beiden  andern  beteo 
laaten ,  kehrt  dami  so  den  JOiigeni  soHIck  iinl  erweckt 
aie,*  well  Jndae  mit  der  Sehiar  »Ich  nibert.  Uaftrhat 
»an  aber  Lukas  In  der  einalgen  tiebelsseene,  win  wekhcr 
er  weifs,  Bwel  Onstfinde,  die  den  Cibrigen  Berlfhteritattsni 
fremd  sind,  dafs  nfimlich  uälireiid  des  trebets.  unmittelbar 
i^ie  der  heftigste  Seolenkampf  eintrat,  ein  En^el  erscbieoeo 
sei,  JesoD  au  stftrkeni  wihrend  der  darauf  g.'folgten  a/iafiu 
aber  Jesus  ttehweirs,  wie  snr  Erda  jEsIlente^Blatstrepfsi, 
▼ergossen  habe. 

Von  jeher  ist  an  diesem  Vorgang  fr  Getlieemeiie  Aa- 
stofs  genommen  worden ,  wei^  in  denselben  Jesus  eine 
Schvrfichc  und  Todesfurcht  zu  zeigen  s3heint,  welche  man 
ihm  unangemessen  glauben  könnte.  E^n  Celsns  ond  Julias 
beben,  In  Riiokijcht  ohne  Zweifel  aif  die  grofses  Moster 
•Ines  sterbenden  Sokrates  nnd  andirer  heidalsehen  Wii- 
•en,  das  Zages  JesS'  for  dem  Ibda  geeehmibt  0)  ^ 


1)  Orig.  fi.  Celt.  2,  34 :  2^yn     XOmsY  ri     nmSrm,  »A  Ui- 
(trtt,  jMcft  ror  ri  oltS^Qu  tfoßw  af/crM  naoaS^fUtr^  Uymf  «•  r.  i>t 

—  Jnllaa  la  einem  Frsgaiea*  Theodoras  tob  MepsTSsUiy^ 
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Vanini  aein  eigenes  Qenelimoii  bei  bevorstehender  Hinrich- 
lujig  kühn  über  das  von  Je.Hu  gesteilt  -j,  und  im  Ecanr 
gelium  A'icodemi  schliefet  der  Saun  aus  dieser  Scene,  dafs 
Clirulut  •in  blofMir  Mensch  gewesen  Die  Aaifluehl 
des  Apokr^phuai^  die  Betrttbnifi  Jeen  sei  nur  Verstell  eng 
geweseo,  un  dem  Teafei  bob  Kempfe  nie  ihm  Muth  bii 
Bachen  ,  ist  nur  das  Eingestfindnifs  ,  dafs  es  eine  wirli- 
liche  Betrfibnifs  jener  Art  beiJe$:u  nicht  yii  deniien  vreiff. 
Daher  berief  man  sich  auf  dvn  Unterschied  der  beiden 
Nstttren  in  Christo,  niid  schrieb  die  Betrübnifs  ond  die 
Bitte  nm  Abnehme  des  ;:mr^qiw  der  mensebliehen,  die  Br* 
gebong  in  des  %kÜLf^itu  des  Veters  eher  der  göttlichen  Ne- 
tnr  SU  Da  jedoch  diefs  theils  eine  unculfifsige  Tfen^ 
nnng  im  Wesen  Jesu  su  setzen,  theils  das  Zugen  auch 
Our  seiner  menschlichen  Natur  vor  bevorstehenden  kürper- 
iichen  Leiden  ihm  nicht  wohl  ensnstchen  schien :  so  gab 
Bsn  seiner  Bengigkelt  einen  geistigen  Beeng ,  und  meohte 
ile  SQ  eiiver'  sympethetischen,  indem  es  non  die  Rothlosig^ 
I  ksit  des  Jodes,  die  Gefohr,  welche  seinen  Jttngem  drohte, 
\   ond  das  jSchicksal,  welchem  seinem  Volke  bevorstand,  ge- 


Ml'^TKR,  Fragm.  Patr.  graec.  Fase.  \y  p.  121  :  uD.ä  xu'i  rotaZ- 

Tif  Tr.fKft'/frai'.    (frf)ir  .    o  V.,    oia  u',Ü.io;    ui  'Afioynn;,    ouu(fOQUy  tpt'^iy 

D  Gramond.  bist.  Call,  ab  cxc.  Henr.  IV.  L.  3,  p.  211:  Lu- 
ciliu.1  Vanint  —  dum  in  patibulum  trakUur  —  Christo  illu-     *  • 
dtt  in  haec  eaäem  verbat  Uli  in  estremit  prae  iimüre  <m- 
MUa  amdors  tgo  imperterrihu  mortar, 

3)  BTang.  Nicod.  c.  20,  hei  Teno,  I,  8»  702  ff>:  ir<^  y^f  «3^«» 

4)  Kbendas.,  S.  706,  erwicdert  Hades  dem  Satan:   #?  Si  Xiyfü% 

oVi    t^ifmai    auTH   ifoßnutvH  röy   ,'iäynror,   Ttm'^toy  ot   x<u   ytiMv  np^ 

5)  So  schon  Origeaes,  c.  CoU.  2,  25« 
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weten  mIo  ioII)  «m  ihm  •olcheTraarigkeitferanulili^ 
Seine  SpitM  errelehte  dlMei  Streben ,  den  Sehmeri  Jen 

von  aller  sinnlichen  Beimischung  und  Beeiehung  auf  leire 
eigene  Person  zu  reinigsU)  in  d^r  kirchlichen  Ansicht,  difi 
Jesus  in  das  Mitf^ftbl  der  Sändenschuld  der  gsnui 
iMentobbelt  verwtst  geweeea  «ei  9  vod  tiottee  Zorn  9km 
dieselbe  atellvercreleod  empfanden  liebe  ^ ;  webd  uA 
der  Ansieht  von  Einigen*  seger  der  Teafoi  seihst  mit  im 
gerungen  haben  soll 

Doch  von  einem  solchen  Grunde  der  Bangigkeit  Jeso 
Steht  nichts  im  Texte;  vielmehr,  wie  sonst  CMeith.20,  2'2t 
pereli.),  so  mufs  eneh  hier  des  :ti/fi^QiWf  um  dessen  Ab- 
nehme Jesns  bittet  y  ven  seinem  eigenen  Leiden  ned  Todi 
verStenden  werden.  Zugleieh  liegt  jener  hirebliebee  As- 
sicht  eine  unbiblische  Vorstellung  von  der  Stell vertretooi; 
zum  Grande.  Jesu  Leiden  ist  allerdings  auch  schon  in 
der  Vorstellung  der  Synoptiker  ein  stellvertretendes  für 
die  Sflnden  Vieler;  allein  die  Stelivertretnng  besteht  asdi 
ihnen  nieht  darin,  dala  Jesus  nieht  unmittelbar  diese  Sls> 
den  und  des  ihretwegen  der  Mensebheit  gebthrende  Lei* 
den  so  empfinden  bekäme;  sondern  für  jene  Sdnden,  oid 
um  ihre  Strafe  aafzoheben,  wird  ihm  ein  persönliche«  Lei- 


6)  lüeron.  Comm.  in  Mattb.  s.  d.  St. :  CmUrittaäatur  mm  0- 
eiars  pßiiendi,  fui  ad  hoc  vmermt,  vi  patereimr.  Med  ft^fß^ 
infeNeütimmm  Jmdam,  et  seandtdmm  amntum  apptiobnm, 
et  rtjeetUmem  pepuU  Judaeerum,  et  eeerHemem  aiiietr 
HteruuUem, 

7)  Calvot,  CoflUB.  in  bann,  e^'sagg.  su  Matth.  26«  S7:  /TsS" 
mortem  hormit  timtpHetter,  guatemu  trmuUua  est  e  suaA 
ted  quia  formidMie  Bei  trthmud  UH  erat  mUe  «atbtp  >- 
de»  ipee  ineomprehenHHH  vimdteta  mrwmiu» ,  pf  reale  wm 
noBtra,  guontm  emu  iät  erat  imp^tsttum ,  tua  imgentt  eak 
emm  prem/ebaai.  VgL  LinniBa*s  Uaiispostiile ,  die  erste  P«> 

8>  Lioiixiroorj  p.  &84  1. 
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den  aufgelegt.  Wie  ihn  aUu  atn  KFeuse  nicht  direct  die 
Siladleii  der  Welt  und  der  auf  diese  sieh  besieheode  Zern 
fiettes,  eondern  die  ihm  beigebraehteo  Wanden,  sameit 
seiner  gansen  «jamiDenrellen  Ln^e,  in  welche  er  freilich 
um  der  Sünden  der  Men.sciiheic  willen  versetzt  war, 
scbmer^teu:  so  war  ea  der  Vorstellung  dt*r  Evangelisten 
Eofolge  auch  in  Gethsemane  nicht  unmittelbar  das  Gefähi 
des  lUende  der  Menscbbeit,  tendern  die  Yorf^efabl  «einet 
eigenen,  allerding«  an  der  Stelle  der  Mensebheit  sn  fiber« 
nebnenden  Leiden«,  we«  ihn  in  jene  Rangitrkeit  rersetete. 

Von  der  unhaltbar  befundenen  kirchlichen  Ansicht  des 
SeelenkRmpfs  Jesu  ist  man  in  neuerer  Zeit  einerseitä  in 
rohen^Materlalianiu«  anrückgefallen ,  indem  man  die  Stim* 
»eng,  welche  man  ethl«eh  rechtfertigen  sn  können  rer- 
aWeifelte,  an  einer  rein  |ib7«i«elinn  maej^te,  und  •le«n  in 
6eth«emane  eine  Uebelbeit  au«tof«en  lief«');  eine  Ansicht, 
welche  Paulus  mit  einer  Strenge,  die  er  nur  tleifslger  auch 
gegen  seine  eigenen  firklärongen  hfitte  kehren  sollen,  für 
eine  nnscbickliche ,  textwidrige  ümdeutung  erkittrt,  dabei 
aber  dennoch  dief  HfiOMANN'aehe  Hypothese  nicht  nnwahr- 
tebelnlieb  findet,  daf«  an  dem  Innern  Schmers  eine  leib* 
liebe  KriLlltang  in  dem  rem  Kidron  dnreb«ebnittenen 
Thalgrnnd  wenigsten«  hinEogekommen  «ei  ^*).  Von  der 
andern  Seite  hat  man  der  Scene  mit  moderner  t^mpiind- 
samkeit  aofauhelfeu  gesucht,  und  das  Freundschaftsgefühl, 
den  TrennBng««elimerK,  die  Abschiedsgedanken,  als  dasje* 
nige  betraohtet ,  wa«  Je«n  Innere«  so  Bcrri««en  habe  ; 
oder  ein  trflbe«  Gemieeh  von  dem  Allem,  von  •elb«ti«ohem 
vod  theilnehmendem,  einntteliem  und  geistigem  Sehmera 


9)  Thiks»,  krit.  Comm.  S.  418  ff. 

10)  a.  a.  O.  S.  549.  554  f.  Aoan. 

11)  Sfincsna,  cur.  KriXalerbag  des  N.  T.,  in  Eicttiieaft*t  Bibltotb. 
9,  S.  1012  ff. 


biätized  by  Google 


476  Dritter  Abtebaitt. 

Torftttfg«Mtil  P40LU8  doatet  das  et  dvrarov  i^iy  nand^ 
^ir<a  TO  iwtriQiW  als  rein  »oraliMhe  Aengttiiobkelt  Jm, 
r  ob  «•  wirbileb  GotiM  Wille  sei,  de&  er  eleb  dea  nidMt- 
bererftebeoden  Angriff  bingebe,  ob  et  niebt  rfeiMbr  pfStf 
gefälliger  wäre,  dieser  Gefahr  noch  auszuweichen:  er 
macht  eur  blofsen  Anfrage  an  Gott^  wa«  offenbar  die  dria- 
gendste  Bitte  ist. 

Wibreod  Olshausbn  sieb  in  die  kürebiiebe  Aatiebl  aa- 
rttekwirft,  «nd  den  Maebtaproeb  tbot,  die  Melttanf ,  ib 
bitte  dea  inCaerllebey  kdrperliebe  Leiden  den  Kampf  la 
Jeso  hervorgerufen ,  mttsse  alt  eine  dat  Weten  teloer  &• 
scheinong  vernichtende  entfernt  werden:  haben  Anden 
richtiger  aneriinnnt ,  dafs  hier  allerdings  der  Bam  Affecte 
gewordene  VVnntcb)  des  bevorstehenden  furchtbaren  Lei* 
dena  Aberbeben  sn  aein»  die  Sebaner  der  alnniieben  Hator 
Tor  ibrer  Verniebtongi  aieb  neigen  Mit  Recht  ist  0M* 
gens  gtgen  den  Tadel,  der  bierant  Jetn  ervrtebtea  tollte,  bt* 
merlit  worden,  dafs  ja  die  schleunige  Ueberwindung  der 
widerstrebenden  Sinnlichkeit  jeden  Schein  des  Sdndhaften 
wieder  entferne  ^^);  dafa  Ubrigent  dat  Beben  der  sinnli- 
chen Natnr  vor  ibrer  Verniobtnng  nn  ibren  weeentliebet ' 
Lebentinftemngen  galiSre  ^; ;  Ja  deft.  Je  reiner  die  aMoid^ 
liebe  Natnr  In  einem  aei ,  detto  empftndllelfer  ele  gegea 
Schmers  nnd  Verniobtnng  sich  verhalte  ^'');  daft  im 
Durch  empfinden  und  Ueberwinden  des  Schmerzens  gröfier 
tei  als  eine  stoisclie  oder  auch  toliratitcbe  Uoempfiodlich« 
beit  gegen  denttlbeo 


11)  Hast,  Geschichte  Jesu,  S,  8.  322  ft;  KoimVi,  in  Matth, 
JS)  UtLXAMi,  Uber  die  Unsttndlichkeit  Jesuy  in  «.Studiea,  198.6t. 
Uasbrt,  eilend.  3»  1»  S.  66  ff. 

14)  Vvmuoif  a.  a.  O» 

15)  UAsatT^  a.  a.  O. 

16)  l^aaai  ia  der  Predigt  vom  I^dea  Christi  im  Gartea. 

17)  Aubfotint  in  Luc.  Tom.  10,  56. 
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Mit  mehr  Grund  hat  tioh  die  Kritik  auf  die  ei^pn- 
thOmliche  Darstellung  des  dritten  EvAiigelioms  geworfen. 
Der  8t£ri(ende  li^ogel  iiaty  wie  aus  dogmatischen  Gründen 
der  alten  Klrehe,  der  neueren  Auslegung  aot  kritieehen 
GrAndeni  sn  schaffen  geaaobt»  fiin  altea  Seholfmi,,  in 
Betracht,  ori  iaxooa  tö  ay/bX»  mt  mMeto  o  vno  na- 
(jr^g  inüQüvlu  Swaf^tfag  (poßvj  xal  tQOfUi»  TiQogxirvHfu^ro^  xal 
(hi;:cC6iter<k:  i  fafst  das  dem  Engel  zugeschriebene  hviayhiv 
als  ein  fär  stark  Erklären ,  d.  h.  als  Darbringung  einer 
Doiologie  ;  wogegen  andere  lieber ,  als  Jeann  einer 
Stirkeng  dur4^h  einen  Engel  hedfirftig  »aein  an  laianny  den 
fl^TsiUv  iviayj'üjv  mnm  bftsen  Engel  nachen^  welcher  gegen 
JesiB  Gewnit  brnnchen  wollte  Wenn  nnn  aneh  die 
Orthodoxen  durch  die  Unterscheidung  des  Standes  der  Er* 
iiiedrigung  und  Entäufserung  bei  Christo  von  dem  Stande 
seiner  Erhöhung,  oder  auf  ähnliche  Weise,  den  Stachel 
der  degaaliaehen  Bedenklich keit  lingat  abgeatnnpft  ha- 
ben: ao  haft  aleb  an  deren  Stelle  nnr  nA  an  entoebledener 
ein  krItlachM  Bedenken  anagebildet.  In  Erwägung  des 
Verdaehfs,  welchen  naeb  früheren  ßenerknngen  angebli- 
che Angelophanien  jederaeit  gegen  sich  haben,  hat  man 
auch  in  dem  hier  erscheinenden  Engel  bald  einen  Men- 
leben  ^) ,  bald  ein  Bild  för  die  von  Jesu  wiederge\%  on- 
nene  Rnbe  '0 »  finden  wollen«  Doeh  der  eigentliehe  Ort 
fSr  den  kritischen  Angriff  anf  die  Engelerschdnnng  war 
dareh  den  Uoistand  angeseigt,  dafa  Lnkaa  der  einzige  ist, 
▼on  welchem  wir  dieselbe  erfahren  Sind  laut  der  ge« 
wöhniichen  Voraussetzung  das  erste  und  vierte  Evangelium 


iS)  In  Matthabi's  N.  T.  p.  447. 

19)  LiGHTFOOT,  a.  a.  O. 

20)  Vi.>TUHiKi,  3,  677.  und  vermuthungsweite  auch  Paui.uS|  S.  561. 

21)  Eichkork,  allg.  Bibl.  1,  S.  628;  Thiess,  s.  d.  St. 

22)  Vgl.  hierüber  und  über  das  Folgende  GABua^  Im  neneslea 
Ikeol.  Jonraal,     2,  S.  109  ff.  3»  S.  217  ff. 
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iipostolitebeo  Uriprangt:  warom  sehweigt  danii  Mattblti, 
der  doeh  in  Garten  war,  von  den  Bngpl,  waram  beson. 
«lers  Johannes,  der  anter  den   Dreien  in  der  ^'ähe  Jeta 
«ich  befand?    Sagt  man:  weil  sie,  scbUfrrunken ,  wie  tis 
waren,  und  immerhin  in  einiger  £ntfernang,  noch  dan 
bei  jVacht,  ihn  nicht  benerkten:  to  fragt  aieh,  wobcrLi* 
k'af  die  Notls  bekonmen  haben  toll     ?   Dafi ,  seffm  ik 
Jfloger  die  Kreehdnong  nicht  eelbst  beobachtet  hnttea, 
Jesas  ihnen  noch  in  Jener  Naoht  von  derselben  sollte  er- 
iRfihlt  haben ,  ist  wegen  der  gespannten  Stimmung  jener 
'  Stunden,  und  der  unmittelbar  nacli  der  Zuriickkunft  Jen 
80  seinen  Jüngern  erfolgten  AnnJhernng  dee  Jodaa  weoij 
wahrsebeiniinh;  ebenso »  dafs  «r  In  den  Tagen  der  A■fe^ 
atohang  et  ihnen  tollte  nirgethellt,  und  diete  Knnde  naa 
nur  den  drNfen  fivangelitten ,  ah  welchen  sie  doch  biof; 
mittelbar  gelangte,    der  Aufzeichnung   werth  gescfiifnen 
haben.    Da  auf  diese  Weise  Alles  gegen  den  historiscben 
Charakter   der  bjrigelerscheinung  sich  vereinigt:  wsran 
tollten  wir  nicht  auch  tie,  wie  alle,  naneotlieh  in  iler 
Kindhelttgetehiehte  Jetv  nnt  Torgekonnenen  firtcheiaai* 
gen  dieter  Art,  nythitch  fetten?  Schon  Gablrr  hat  die 
Ansicht  vorgetra^n ,  dafs  man  in  der  ältesten  (iemeiuHe 
den  schnellen  üeherganjr  von  der  heftigsten  (iemüthübewe 
gang  an  der  ruhigsten  Ergebung,  welcher  in  jener  Nncbt 
an  Jesu  bemerklich  war,  sich  der  Jüdiaehen  Denkweise  ||^ 
mäh  doroh  die  OaEwitehenknnfIfc  einet  t^Xrkenden  fitgek 
erklffrt,  und  dlete  Erklärung  sich  in  die  fircSbleng  fP- 
nifcht  haben  möge,  nnd  ScHLKiBRMAcnER  findet  sU  dH 
Wahrscheinlichste,  dafs  man  diese,  von  Jesu  selbst  al« 
schwer  bezeichneten  Augenblicke  eeitig  durch  Cngelerschei- 
nungen  hymnisch  verherriicht|  nnd  der  Referent  im  dni- 


23)  Vgl.  Julian  bei  Theod.  v.  Mopsv.  in  MIatsk'  9  Fr  «gm 
1,  p.  J2I  f. 
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tro  £TaiigeliaiD  bietet  anprflii|[lldi  bloCi  poHtfsch  Oeneinta 
|eschichtlich  genommen  habe  ^^). 

Nicht  minder  anstöi'sig  als  die  Stärkung  durch  den 
Engel  ist  soboa  frühzeitig  der  andere  dem  Lukas  eSgen- 
thlMÜdM  Zag,  der  Mutige  Sebweift,  gefooden  werdea. 
Wenigstens  sebelnt  es  dieser  ?er  Allem  gewesen  mi  sein, 
weleber  die  Weglassung  der  ganien  Eintebeitong  bei  La- 
kai V.  43.  und  44.  aas  mehreren  alten  Erangelienexempla- 
ren  veranlafgt  hat.    Denn  wie  die  Orthodoxen,  welche  nach 
bpipbaAiua        die  Stelle  ausmerzten,    hauptsfichlich  den 
tiefsten  Grad  der  Bangigkeit,  der  sich  in  dem  Blatsohweifs 
«asdrflckt,  geaeheot  ea  haben  sehelnen:  so  können  beson- 
ders die  diDketiseb  Oesinnten  anter  denen,  welebe  die  Stelle 
siebt  lasen      ,  nar  Jenen  Schweifs  perhonresdrt  haben. 
Erhob  man  auf  die^^e  VV  eise  früher  aus  dogmatischen  Kiirk> 
lichten  gegen  die  Schicklichkeit  des  Blutschweifses  Jesu 
Zweifel :  so  hat  man  diefs  in  neuerer  Zeit  aus  physioio* 
fischeo  firttaden  gegen  die  Möglichkeit  desselben  gethan. 
Zwar  werden  Dir  des  Vorkommen  Ton  blutigem  Sebweifs 
Tsn  Aristoteles      bis  eaf  die  neneren  Natnrforseber  her- 
sater*^)  Aoetoritfiten  aufgeführt:   aber  man  ftndet  eine 
solche  Krscheinnng  immer  nur  als  höchste  i^t'lteriheit  i>r>(l 
sls  Symptom  bestimmter  Krankheiten  erwähnt.  Diiherma« 
Padlds  aof  das  tlist)  anfoerksam,  welchem  sofolge  hier 
elsbt  geredesn  ren  einem  Blntschweifa,  sondern  nnr  ron 
einem  mit  Biet  rergleiebbaren  Sohweifs  die  Rede  sei :  die« 


24)  Uchor  den  Luhas,  S.  288-  Vgl.  db  V.'bttk  ,  z.  d.  St.,  und 
Thkilb  ,  zur  Bio^rapliie  Jesu,  52.  Auch  Nk\m>kk  scheint 
dirsen  und  den  folgenden  Zug  stiüschwei^end  prcisgebua  su 

wollrn.  ' 

25)  Ancoratus,  51. 

26)  «.  bei  Wbtstsix,  S.  807. 

27)  De  pari   animal.  5,  15. 

28)  %.  bei  2diQUAMUi,  Ann),  z.  d.  St.  und  Ktixöt,  in  laic.  p.  691  f. 
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M  Vergleichwig  aber  besieht'  er  aar  eaf  die  diebte  Ti^ 
pfenbildoog,  snd  «ooh  Olshavsbh  ttiienir  15»  so  wflil^ 
deff  die  rothe  Perbe  dee  Scbwelftes  nicht  nothwenilig  ii 

der  Vergleichung  enthalten  sei.    AlJein  im  ZiiüMmrapnliKn^ 
einer  Kreßhlnug,  weiche  ein  Vorspiel  des  blutigen  Todes 
Jesu  geben  will,   wird  es  doch  imnier  das  Matiirlichste 
bleibcD)  die  Vergieichong  dee  Schweileee  e^it  Blatstrophi 
in  ihrem  ▼ollen  Sinne  sa  neluaen.       Femer  kehrt  wu 
aber  hier  noch  gewichtiger  'eJe  bei  der  EngelertcbeiMig 
die  Frage  anraok ,  wie  Lnliat  an  dieser  Notic  gekonoen 
ist,  oder,  um  alle  Fragen ,  die  sich  hiec^anz  wie  oben 
gestalten,  an  übergehen,  wie  die  Jünger  aos  der  C^tfe^ 
nnng  und  In  der  Nacht  das  Herabfallen  blutiger  Tropfei 
Tom  Leibe  Jesn  bemerken  konnten  ?  Zwar  aoU  Qsch  Pao^ 
LU8  nlobt  gesagt  eein,  dale  der  Schweifs  herahgefallea  Mi» 
sondern ,  Indem  das  umaßaiwvreg  statt  anf  ISQfog  vielaihr 
auf  die  nur  cur  Vergleichung  herbeigezogenen  l/nött^ioi  a 
(.lUiog  sich  beziehe,  so  sei  nur  gemeint,  dafs  ein  Schweifi, 
so  dicht  und  schwer  wie  fallende  Blutstropfen,  auf  Jfia 
Stirne  gestanden  habe.  Allein  ob  es  heilst:  der  SebwtiTi 
fiel  wie  Blutstropfen  aaf  die  Krdoi  oder:  er  war  wie  wA 
die  i£rde  fallende  Blntstropfen,  wird  wohl  nlemlieb  tif 
Eines  hinauiilaufen ;  wenigstens  würe  die  Vergleichung  ei- 
nes auf  der  Stirne  stehenden  Schv^eifses  mit  zur  Erd? 
träufelndem  Blute  ungeschickt,  vollends  wenn  mit  dea 
Fallen  auch  die  Farbe  des  Bluts  ai^s  der  Vergleichung  «n|- 
bleiben  I  pind  von  dem  dsel- x^gofißw  aifunas  imaßmmH 
€tg  tr^v  yr^v  eigenflicb  nnr  das  utgd  ^Qm^iot  einen  beilina* 
ten  Sinn  haben  soll,   Nehmen  wir  also,  da  wir  den  Ca* 
stand  weder  begreifen,  noch  uns  denken  können,  woiwr 
der  Referent  eine  historische  Kunde  von  demselben  hab«» 
sollte,  lieber  auch  diesen  Zug  mit  Schl&iermachf.r  sIi  ei- 
nen poetischen)  welchen  der  £Tangelist  geechichtlich  ge- 
nommen f  oder  beeser  als  einen  mythischen ,  desseo 
otnhuog  sieh  leicht  ana  dem  Trieb  erklären  lilst|  das  Vsr 
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•ptel  des  Leidens  Jeso  am  Kreaee ,  was  dieser  Kampf  im 
Ivarten  war,  dadurch  zd  vervollständigen,  dafs  nicht  blofs 
das  ptychitohe  Moment  jenes  Leidens  in  der  B«kaaimer- 
■Sr%  tondeni  anch  das  pbyaiioha  in  dem  Blatiohwaifi  ■ollta ' 
vorgabiSdet  gewaten  laia. 

Dieter  EigenCbOialiehkait  dee  Liiit«8  gegenfiber  ist  sei- 
nen beiden  Vorgängern,  wie  gesagt,  die  doppelte  Dreisahl, 
der  Jünger,  and  der  Entfernungen  and  Gebete  Jesu,  ei* 
gen.  Kdonen  wir  iiier  an  der  ersteren  keinen  besonda* 
ran  Anatofs  nehmen,  co  bat  doeh  die  aweite  etwas  lief  rem. 
dandas*  Man  liat  swar  ain  sa  nnstatsa  flinosdiiargahen, 
ein  aa  sobnall  weciisaindae  SiebentfSman  und  Wiederkam* 
men,  gans  der  Stimmung  angemessen  gefunden,  in  welcher 
Jesns  damals  war  -^),  und  ebenso  in  der  Wiederholung 
des  Gebets  eine  sacbgemärse  Steigerung,  eine  immer  voll* 
atindi|(era  Ergebung  in  den  Willen  des  Vaters  richtig 
jMiabgawiwan  Ailein  dafs  die  beiden  Rtferantan  dia 
Gfinge  Jasn  ailiien,  ran  ix  dtvTi(^  und  hi  tQks  spraahan, 
neigt  schon,  dais  Ihnen  fsrade  an  der  Drelnahl  besonders  viel 
gelegen  war;  wenn  dann  Matthäus  zwar  dem  zweiten 
Gebet  einen  von  dem  des  ersten  etwas  verschiedenen  Ans* 
dmcfc  an  geben  weifs,  beim  dritten  aber  Jesnm  nor  rov 
oufdy  Uyw  wiederholen  iäfst,  was  Markus  sahen  beim 
«weiten  Meie  thut:  so  wird  roilands  dantiloh,  dais  sie  In 
Verlegenheit  waren ,  die  beliebte  Drelnahi  der  Gebete  mit 
gehörigem  Inhalt  auszufallen.  Nach  Olshausen  soll  Mat- 
thäus mit  seinen  drei  Acten  dieses  Kampfs  schon  defshalb 
gegen  Lukas  recht  haben,  weil  diese  drei  auf  Jesum  mit* 
laist  jAer  Furcht  gemachten  Angriffe  den  drei  AngriffoD 
mittelst  der  Lnst  In  der  Versnehungsgesehiobta  gegen  Ober 
atahan*  Diese  Parailala  Ist  gegröndat;  nnr  ffihrt  ala  anf 


29)  Faciüs,  a.  a.  O.  8.  549. 

30)  Tjuiu,  in  Winir^s  und  EnsBuuaai's  krit.  Jonraal,  2,  S.  353$ 
Nrafidkr,  L.  j.  Chr.  S.  616  f. 
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das  entgegengmietcCe  Erjr^bnir«  Ton  demjenigen,  wflcfm 
Olshausfn  aus  ihr  ziehen  uill.  Denn  was  i«f  nnn  wahr- 
scheinlioher:  Hafs  in  beiden  Fnllen  «lie  dreiinHÜge  Wieder 
holang  den  Angrifif;«  ihren  objectiven  Grund  in  einer  vt- 
borgenen  GesetBrnfifsigkeit  de«  ^veieterreichs  gehebt  hlk^ 
mithin  ale  Wirblieh  hitterieeh  ensoeehen  eei;  oder  defs  ihr 
Mofe  evbjectiver  Gntiid  In  der  Manier  derSege  l^eg«)  eiid 
demnach  das  Vorkommen  dieser  Zahl  nns  hier  to  sicher 
wie  oben  bei  der  Versacbangsgeschichte  auf  etwas  Mytbi- 
•ebes  hinweise  -'^')  ? 

Rechnen  wir  also  Gngei,  Blnt<tchwelft  Und  die  ^ersde 
dreimalige  Wiederhoking  der  i^ntfemoog  and  dea  ttebeli 
Jeeo  alt  mythlaebo  Znthatmi  ab:  ao  bliebe  vorliaig  all 
g^sobicbtlieher  Kern  die  Thatsaehe ,  dafs  «leaoa  an  JeatB 
Abend  Im  Oarten  in  ein  heftiges  Zagen  hineingerathen 
sei,  und  Gott  um  AbweiHiong  seides  Leidens  ,  mit  Vnrhe- 
halt  jedoch  der  Unterwerfung  unter  seinen  Willen,  gebe* 
ten  habe :  wobei  ea  indefs  unter  Voravaaetftnng  der  ge» 
wöhnllehen  Anaiobt  vom  Verbffitnifa  nnaerer  firangellm 
■icbt  wenig  befremden  mutti  dafademjobanntilaeheBlfifaa* 
gelinm  aelbat  dieto  GrnndsSge  der  in  Rede  atohoDden  9a* 
schichte  fehlen. 

Verhältnis*   Hrs  vierten  Fvanpeliunis  z.u  den  Vorgängen  in  Gctk» 

temaue.    Div  jt-iwinuri^i  tim  Al>^thu'■is^c(lt'n  und  die  Scene 
^  '    ht'i  Anmeldung  der  Uellenen. 

Das  Verhalten  dea  Jobaooea  an  den  biaher  erwogenea 
£rsShlungen  iter  Sypoptlker  hat  nKher  die  awel  Saitae, 
daft  er  erttlleh  ? on  dea^  waa  dieae  geben^  nichta  hat|  na^ 
nweitena  atatt  deaaen  etwas  hat,  waa  mit  dem  roB  ilaa 

Synoptikern  Eraähiten  aohwer  vereinbar  iat» 


31)  Vgl.  WüiitEf  die  evang.  ücftciiichte,  I,  S.  611. 
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Wa«  di«  erste,  negetirc,  Seite  betrifft,  so  ist)  hei  Her 
gewöhnlichen  Voraossetzung  über  den  Verfasser  des  vier- 
^ten  Evangeliums  und  die  Richtigkeit  des  synoptischen  Be- 
richtes, zu  erklären,  wie  es  liomaity  dafs  Jobannes,  der 
deeh  den  beiden  ersten  Evangelien  sufolge  einer  der  drei 
gewesen  ist)  welebe  Jesos  als  die  nftheren  Zeagen  «einee 
Kampfes  mit  sieb  nabm,  den  gancen  Vorgang  mit  Still« 
schwelgen  übergeht  ;!*  Aut  seine  Sclilüfrigkeit  während  des- 
selben darf  man  sieh  nicht  berufen  ;  da  ,  wenn  diese  ein 
Hinderniis  war,  sämmtliche  Evangelisten,  nirhf  Johannes 
allein  I  von  der  Saehe  schweigen  mOfsten*    Daher  sieht 
■an  auch  hier  das  Gewöhnliche  heran,  er  übergehe  die 
Seene,  wefl  er  sie  schon  bei  den  Synoptllrern  sorgfftitig 
genug  dargestellt  gefunden  habe        Allein  zwischen  den 
beiden  ersten  Synoptikern  und  dem  dritten  findet  ja  hier 
eine  so  bedeutende  Abweichung  statt,  dal's  sie  den  Johan« 
nes,  wenn  er  auf  ihre  Darstellungen  Rflcksicht  nahm,  aufa 
Dringendste  auffordern  mufste,  in  diesem  Streit  ein  ver> 
alttelndes  ^ort  so  sprechen.   Wenn  aber  auch  nicht  aub 
den  Tor  ihm  liegenden  Arbeiten  seiner  Vor^äHi^er:  so  soll 
Johnnnes  docij  haben  voraussetzen   können,    dafs  aus  der 
evangelischen  Tradition  jene  Geschichte  seinen  Lesern  hin- 
Ijinglich  bekannt  sein  werde  '').  Doch,  da  aus  dieser  Ueber- 
iieferang  die  so  sehr  abweichenden  Darstellungen  der  Syn- 
optiker herrofgegangen  sind,  so  mufs  in  ihr  selbst  schon 
frOhaeitig  ein  Seh  wanken  gewesen,  und  die  Sache  bald 
so  bald  anders  erzahlt  worden,  folglich  auch  voi*  hier  aus 
an  den  Verfasser  des  vierten  Kvangeliums  die  Aufforderung 
ergangen   sein ,   diese  schwankenden  Erzählungen  durch 
seine  Anetoritftt  an  berichtigen.   Daher  hat  man  nenestent 
auf  etwas  gann  Besonderes  gerathen:  dafs  nämlich  Johan- 
nes die  Vorgänge  in  Gethsemane  defswegen  übergehe,  «m 


1)  Olsmaoiicn,  2,  S.  429. 

2)  LCcKS»  2,  S.  591. 
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nieht  durch  Erwähnung  .des  stJirkenden  Kngels  Aer  ebloni- 
tiieheD  Meinung  Vortchnb  bu  thnn,  das  Höhere  in  Chriit« 
tri  »in  Bngel  gewesen ,  der  sich  mit  ihm  bei  der  Tsib 
verbunden  bebe,  and  damelf,  ror.  dem  Antritt  des  Lddoe, 
wie  man  glauben  konnte,  wieder  ven  ihm  gesebieden  wi*). 
Allein,  auch  abgesehen  davon,  dafs  wir  diese  Hypothwe 
sehen  sonst  als  unsnreichend  gefunden  haben,  die  Adi- 
ietsangen  im  Jobanneisehen  l&vangeiinm  ku  erklaren,  le 
mafiite  Jobannee,  wenn  er  eine  engere  Besiehung  Jesu  ssf 
Engel  vermeiden  wollte,  aneb  noeh  andere  Stellen  aos  isi» 
nem  Evangelium  weglassen :  Tor  eilen ,  worauf  Lücmm  ssf- 
merksaoi  macht       1,  52.  den  Aussprach  von  den  fiberlbu 
anf-  und  absteigenden  Engeln;  dann  aber  auch  das,  swtr 
nur  als  Vermuthnng  etlicher  Umstehenden  gegebene,  ir*/f- 
los  <xmfji  12,  29.   Nahm  er  aber  ans  irgend  ei- 

nem Grande  an  dem  Sngel  im  tiarten  ginn  .befendsm 
Anstofs ;  so  konnte  doob  bierin  nur  ein.  ttruni^  Uegeo « ^ 
Matthfins  und  Markns  die  Daswisohenitunft  des  Engek, 
nicht  aber  die  ganze,  von  der  Angelophanie  wohl  trens- 
bare  Geschichte  wegzulassen. 

Will  sich  nnn  schon  das  Fehlen  der  Begebenheit  b«i 
Johannes  nieht  erkliren  lassen:  so  wiebst  die  Sehwierig* 
Jteic,  wenn  wir  dasjenige  erwigen,  was  derselbe  eutt  dle> 
•er  Seene  im  Garten  Aber  die  Stimmung  4esn  in  den  Istt- 
ten  Stunden  vor  seiner  (lefangennehmung  mlttbeilt.  Nl«- 
lieh  an  der  tjjleiohen  Steile  zwar,  welche  die  Synojitiker 
dem  Seelcnkainpf  anweisen,  hat  Johannes  nichts,  indem  er 
naeh  Jesu  Ankunft  im  Garten  togMeh  die  Verhaftung  e^ 
folgen  lädt:  aber  nnmittelbar  Torhor,  bei  jnnd  naeh  den 
loteten  Miihle,  hat  er  Reden,. ron  einer  Stimmung  besesk, 
auf  welebe  dergleieben  Seenen ,  wie  sie  laut  der  synopti- 
schen Berichte  im  Garten  vorgegangen  sein  sollen  ^  nicbt 


3)  ScimsciisinomsBA)  Beitrige,  S.  6S  f. 

4)  Comm.  1,  S.  177  f. 
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wohl  gefolgt  86111  können.  In  den  Absehiedmdeo  bei  Jo- 
hanoM  nämlich y  Kap.  14  17,  spricht  Jesat  gans  wla  ei- 
ner, der  daa  bevoriteheilde  Leiden  ini^rlieb  aebon  rdittg 
aberwunden  bat;  von  einen Standpanbt,  weletiem  der'Tod 
in  den  Strahlen  der  anf  Ibn  folgenden  Herrlicbkelt  ver-' 
schwimmt;  mit  einer  göttlichen  Ruhe,  die  In  der  Gewifs- 
beit  ihrer  Unerschütterlicltkeit  heiter  ist:  wie  konnte  ihm 
unmittelbar  darauf  diese  Ruhe  in  der  heftigsten  Gemüths- 
iiewegang)  diese  Heiterkeit  In  Todeebetriibnila  untergeben, 
und  er  ana  de«  aebon  gewonnenen  Sieg  wieder  nun 
sohwankenden  Kampf,  In  welebeaa  er  der  Stirknng  durah 
einen  Engel  bedurfte,  anrücksinken  ?  In  jenen  Absohieds« 
reden  ist  er  es  durchaus,  welcher  aus  der  Fülle  seiner  in- 
neren Klarheit  und  Sicherheit  die  sagenden  Freunde  be- 
rnbigt:  und  nnn  soll  er  bei  den  aeblaftrunkenen  Sebülern 
geistigen  Beistand  gesuebt  haben',  indea  mt  «de  mit  ihm 
na  waeben  bat ;  dort  bt  er  der  heilsamen  Wirkungen  sei- 
nes berorstebenden  Todes  so  gewlfs,  dafs  er  rerslebert,  es 
(iei  gut,  duCi  er  hingehe,  sonst  käme  der  7iaritixhp,t}i;  nicht 
zu  ihnen:  nun  soll  er  hier  wieder  gezweifelt  haben,  ob 
sein  Tod  auch  wirklich  des  Vaters  Wille  sei;  dort  zeigt 
er  ein  Bewufstsein ,  welches  in  der  Notbwendigkei^  des 
Tndes  dadurch,  dafs  es  diese  begreift,  die  Freiheit  wieder- 
findet, so  dafs  sein  Sterbenwollen  mit  dem  göttlleben  Wil- 
Jen,  dafs  er  sterben  solle,  eins  ist:  hier  gehen  diese  beiden 
Willen  so  auseinander,  dafa  sich  der  subjective  unter  den 
absoluten  zwar  freiwillig,  aber  doch  nur  sehmerahaft^ 
beugt.  Und  diese  beiden  so  entgegengesetsten  Stimmungen 
oind  niebt  etwa  dureh  eine  Bwlsebeneingetretene  sehre* 
ckende  Begebenheit^  sobdem  nur  dureh  den  geringen  Zeit- 
raum getrennt,  weleher  wihrend  dee  Gangs  aus  Jeruiälem 
Uber  den  Kidron  nach  dem  Oelberg  verlief :  ganz  als  wfire 
Jeso  in  jenem  Bache,  wie  den  Seelen  in  der  Lethe,  alle 
Erinnerung  an  die  rorangegangenen  Reden  und  Stimmungen 
rersnnken. 


46<»  Dritter  AbfOhnitt. 

Man  beruft  aioh  ewar  «af  den  Wechsel  der  Stia- 

mungeii,  w  elcher  natürlich .  je  nälier  dem  entscheidenden 
jHoinente ,  desto  schneller  werde  ^) ;  auf  die  Thatäacbe, 
defe  nicht  selten  im  Leben  gläubiger  Personen  eine  plöu- 
liehe  fiotniebaoig  der  höheren  Lebenskräfte,  eine  Gottfsr- 
iMtenbelt^  eintrete,  welche  den  doch  erfofgendea  Sieg  snt 
wahrhaft  ^refi  und  bewandernswerth  aeehe  Allein 
diese  letztere  Ansicht  verräth  ihren  ongeistigen  Ur^prang 
aus  einem  imnginirenden  Denken  (welchem  die  Seele  etwa 
wie  ein  See  erscheinen  kann,  der,  je  nachdem  die  anfüh- 
renden Kanäle  verschlossen,  oder  deren  Schleusen  geöfiEhet 
werden,  ebbt  oder  flutbet)  sogleieh  dnreb  die  Wldenprflehe, 
in  welche  sie  naeh  allen  Seiten  sieh  verwickelt.  Der  Sieg 
Christi  Über  die  Todesforobt  soll  erst  dadni'cb  seine  rechte 
Bedeutung  gewinnen,  dafs,  wahtonil  ein  Sukrales  nur  sie* 
gen  konnte^  indem  er  im  vuilcn  Besitz  seiner  geistigeu 
Kraftfülle  blieb,  Christus  über  die  ganse  Macht  der  Fio- 
sterolfs  auch  in  der  Veriassenbeit  von  Gott  und  der  Ffills 
•eines  Geistes,  dnroh  seine  blofse  menscbliche  il'iyj]^  m 
siegen  Im  Stande  war  ~ ;  ist  dlefs  nicht  der  roheste  Pe* 
lagianismus  ,  der  grellste  \V  j.iri\^|n  ucf»  gegen  Kirchenlehre 
wie  gegen  gesunde  i^iiilosuphie ,  welche  gleicherweise  dar- 
auf bestehen,  dafs  ohne  Gott  der  Mensch  nichts  Gut"! 
thon,  *nar  dorch  seinen  Harnisch  die  Pfeile  desBtov^iebtt 
sttrHohsoblagen  ktfnne?  Um  diesem  Widerspruch  gegen  dia 
Ergebnisse  eines  wirkliehen  Denkens  sn  entgehen ,  mnk 
Jenes  phantasirende  Denken  einen  VV^iderspruch  mit  sich 
selbst  hinzufügen ,  solern  nun  in  dem  stärkenden  Eogel 
(welcher  beiiäuiig  auch  gegen  allen  Wortverstand  der 
Stelle  SU  einer  blofs  innerlichen  Erscheinung,  die  Jena 
hatte,  umgedeutet  wird)  dem  in  der  htfehsten  Verlasses* 
lielt  ringenden  Jesu  ein  Zuflufs  geistiger  Krifte  su  Tksil 


5)  LUcKS,  2,  S.  5P2  ff. 

6)  OLtHAVtsir,  t,  S.  ^29  f. 
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j^evrordeii  sein  soll,  so  dafs  er  also  doch  nicht,  wie  vorher 
gerühmt  wurden  war,  ohne,  sondern  mit  Hülfe  göttlicher 
Keilte  gesiegt  hätte:  wenn  nämUeii  iiaeii  I^hImm  4w  H^gbi 
ver  deM  leisCen^  hMgttmm  Mom&atm  dm  K wpft um  4^ 
§mm  filr  deotelben  m  etirk««,  «rsehfaiiM  mU.  OMi 
^be  BMI  eo  •ISBotor  aleh  eetbet  widerspricht,  widersprtdtt 
man  lieber  versteckt  dem  Text,  und  so  verdreht  nun 
Olshausen  die  Stellung  der  Momente,  indem  er  ohne  Wei- 
teres annimmt,  die  Stärkung  sei  nach  dem  dir^isnalig^ 
(lebete,  also  nach  bereite  evrangenem  Siagf |.eii|getret«a| 
so  «releliM  Kdmf  daao  daa  aaeb  Svwibnwig  4aa  JUgala 
stehende  «ol  yero^og  i»  aywvifji  itneyigeQmf  nQOiii^iXtio 
Mit  hdchster  Wiilkflr  alaPlesquamperfeotnm  gadeotet  wird. 

Doch  auch  abgesehen  von  dieser  sinnlichen  Au6iualung 
des  ürundcs,  welcher  den  schnellen  VV^ech^el  in  Jesi|Stim- 
■ang  herbeigeführt  babeo  aeü,  ist  die  Annahme  eines  sol* 
ckoa  aoeh  an  aieb  too  vitfea  Sobwiarigkelten  fediMtt. 
Hiber  »taJicb  wCre,  was  bi«r  bei  Jeaa  ataulliade,  aiobt 
da  Uofser  Weebsel,  aoodem  eis  Rackfall  der  bedanklieb* 
sten  Art.  Namentlich  in  dem  sogenannten  hohenpriester* 
liehen  (lebece,  Joh.  17,  hatte  Jesus  seine  Rechnung  mit 
dem  Vater  völlig  abgeschlossen  ;  jedes  Zagen  in  Beeug  auf 
das,  was  Ibm  bevoratand»  lag  hier  bereiM  ao  weit  binter 
Ibm,  dafa  er  fliier  aein  eigenea  Leiden  kein  Wort  verlor» 
ood  nar  d0#  Drangsale  gedacbto,  welche  aein^n  Frenoden 
drohten;  den  Haoptlnbalt  seiner  Unterhaitang  mit  dem 
Vater  bildete  die  Herrlichkeit ,  in  welche  er  sofort  einzu- 
gehen, und  die  Seligkeit,  welche  er  den  iSeinigeu  erworben 
eu  haben  boffte:  ao  dats  sein  Hingang  anm  Schaopiats  der 
Gefangonnobmioig  gans  den  Cbnraktcv  bat)  dem  iaaerlleb 
■ad  weaentlich  bMeila  Vellsogenon  nur  noob  die  Knfsare  Ver- 
wirkllcbnng  als  accidentelle  Beigabe  hlneosuftigen.  Wenn 
nun  Jesus  nach  diesem  Abschlüsse  die  Kechiiuiig  mit  Gott 
noch  einmal  erölTnete,  wenn  er,  nachdem  er  sich  schon 
Sieger  gemeiuti  noob  einmal  in  ängatUob^  Kampf  xarttck* 


I 
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aaok :  «OCit«  er  da  nieht  tidi  lirag»ii  lanen :  wami  biit 
dn,  ftaU  io  eStda  flalinuii^a  dar  HarrKehkalt  aa  mInnI- 
gen,  dioh  nfeht  lieber  bei  Zeit  mit  dem  ernsten  Gedanken 
des  bevorstehenden  Leidens  beschäftigt ,  um  dir  durch  sol- 
che Vorberntong  die  gefUhrJiohe  lieberraschang  durch 
das  Herannahen  deaselben  za  ersparea?  wamai  hast  da 
Triaai|di  garufan,  aha  d«  geliimpft  haltatt,  noi  daaa  M 
AnaStiarang  def  Kaapfii  mit  Baaahtaaag  ob  Hfilfa  fafea 
ma  BHtaM»  ?  in-  dar  Tbat ,  naeh  dar  in  Jenan  Aliaehie4^ 
reden,  und  besonders  im  Schlufsgebet,  ausgesprochenen 
Gewifsbeit  des  bereits  errungenen  Siegs  wäre  das  Herab- 
aioken  in  eineSJmmung,  wie  sie  die Synoptilier  schildern, 
ala  sehr  dantttbigaadar  ftOakfaU  gawasan ,  laalaliaa  dasei 
niaht  faraaigaaahan  baban  fcdnnta,  aaaaC  wdrda  er  sieh 
rarbar  aialif  aa  aalbstgawira  aosgespraabao  baliaii ;  welelwr 
demnach  beweisen  würde,  da(^  er  sich  Uber  sich  selbst 
getäuscht,  dafs  er  sich  für  stärker  genommen  hätte,  nls  er 
sich  wirklich  fand,  and  dala  er  jene  zu  hohe  Meinung  von 
sich  niobt  ohne  einige  VarmeMenbeit  aaagatpraelien  bitte. 
War  non  dIaCi  dam  aanaClgan ,  abania  baeanoanan  alt  b^ 
aabaidaaan  Waaan  Jata  niebt  angemaatao  findat,  *dar  wfad 
sieb  ao  dem  Dilemma  gedrungen  ffihlen,  dafs  entweder  die  ja- 
hnnneischen  Abschiedsreden ,  wenigstens  das  Schfufsgebet, 
oder  aber  die  Vorgänge  in  Getbsamaoai  nicbt  bistoriieb 
aain  können. 

8abada>  dafa  bat  dar  BateidiaidaBg  biarilbar  die  Tbw 
logao  mabr  ran  dagmattaaban  Varortbailan }  als  ran  krili* 
•ahan  Orftadan  ausgegangao  aind.    Omars  Babauptung 

wenigstens ,  dafs  nur  die  Johanneische  Darstellung  der 
Stimmung  Jesu  in  seinen  letzten  Stunden  die  richtige,  die 
der  Synoptiker  aber  unhistorisch  sei  wird  man  nur  ati 
dar  daaudigaa  Aaliliigliahkait  ibras  ürbabara  aa  dia  Pm- 

7)  GoamMBlatie  critica,  qua  ErtageHum  Joanais  gcnuiaoa  etw 
—  eateadilar;  p.  57  iP* 
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grapKao  der  8caLBiiRM4CHMi*Mh«n  Oogmatik  «rkllrUeh 
finden,  in  welelier  der  BegrlflT  der  Untttndltobkelt  Christi 
auf  eine  Weise  gespannt  wini,  dio  selbst  das  Kleinste  von 
Kampf  aossciiiiefst ;  denn  dal's,  abgesehen  von  solchen  Vor* 
aossetzungen,  die  jobanneische  DarstellnDg  der  letsten 
Standen  Jeta  eine  antfirllchera  und  lacbgeniXfsere  wäre, 
aBehte  eehwer  nütohinweisen  eeia.  filier  ttHnnte  nngekelirt 
Britschnbidbi  recht  sn  haben  scheinen ,  wenn  er  fttr  die 
Synoptiker  die  gröfsere  Natürlichkeit  and  innere  Wahr- 
heit der  Schiiderang  in.  Anspruch  nimmt  wenn  nar 
oieht  di«  Art,  wie  ihm  eo  den  Ton  Johannes  in  diesen 
Zeitpunkt  gesteilteo  Reden  haliptsUblieh  das  Do||fuiatiseh« 
and  MetAphysisoba  aawider  ist,  an  den  Orspran^  seiner 
ganzen  Polemik  gegen  den  Johannes  aus  dem  Widerwillen 
seiner  kritischen  Reflexionsphilosophie  gegen  den  specula- 
tiven  Gehalt  des  vierten  Ü^vangeliums  erinnerte. 

Gans  llbrigens  bat,  wie  aatb  die  Frobabiiien  bemar- 
*  ken,  Johannes  die  Beiagsligung  Jeea  ia  Beaag  auf  seinen 
beferstebenden  Tod  niebt  flbergnngea,  nur  dafs  er  sie 
schon  nn  einer  früheren  Stelle,  Job.  12,  27  if . ,  eingefügt 
bat.  Bei  aller  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  (da  die 
von  Jobannes  beschriebeaa  8oene  unmittelbar  nach  dem 
kiaaag  Jaaa  in  Jemsaieai  rargalit,  als  ihn  aiillen  aatar 
der  Menga  aiaiga  sam  Fest  gekonnMne  Hellenen ,  obaa 
Zweifel  Proselytea  das  Thors,  aa  sprechen  wanschten> 
und  des  Hergangs  selbst ,  findet  doch  ewischen  diesem 
Vorfall  and  dem  ,  welchen  die  Synoptiker  in  den  letsten 
Abend  des  Lebens  Jesu  und  in  die  Einssmk^t  des  Ga^ 
teas  varsataan,  alaa  anffdianda  UabarainftiMiaog  aCatt. 


8)  Prohab.  p.  SSlf.  In  der  dritten  Ausgabe  teiaes  b.  Comm.  mVge 
doch  Olshausbh  endlich  den  Verf.  der  Frobabiiien  aus  der 
Reihe  derer  wegstreichen^  welclie  die  synoptische  Krsühlung 
vom  Kampf  in  GetbienuMie  mit  Httcksicbt  auf  das  Stillscbwii- 
gea  des  Augcnseugea  Johsaoes  Ar  irrig  beltea  {2y  8*  438.)' 


Dritter  Afetcknltt. 


Wie  Jeioe  hier  seinen  Jfngem  erkürt :  mgllmos  ir»  ij 

1^/1'//;'  iia  i^w»  ihtruta  (Matth.  2Ö ,  38.)  :  so  sagt  er  dort: 
vtrv  /j  ^fjvx^  /ua  teiaoaxiui  CJohi«  12,  27.}  5  wie  er  hier  be- 
tet,  /Vor,  ei  dtrajoy  igty  na^HO-tj  mt  avtu  ^  uif^  (Man. 
14f  «I5*) :  so  bittet  er  dort:  narsQ,  adioov  jue  ix  ti^^  vim; 
vuvttfi;  (Job.  ebdi.);  wie  er  eher  hier  sieh  dareh  die 
etrietion:  äiX  o  zi  iyw  ^Uta^  alka  W  avj  bembigt,  (Man. 
14,  36.) :  ee  dert  doreh  die  fUfleiion :  aXXa  dtu  tmo  r;l 
\^ov  €t(;  tr^v  vjoui'  itan^v  (Joh.  ebendas.);  endlich,  wie  hier 
ein  ayytXoi;  unj/iov  Jesa  erscheint  (Luc.  22,  43.):  so  e^ 
eignet  sich  auch  dort  etwea^  de«  einige  der  Umstehenden 
nn  der  Aenfaernng  veianleTst :  uyytlos  avuf  lelaiijjK»  (Jek. 
V.  S9.)*  Oareh  dieee  Aehniiebkeit  bewogen»  beben  oeeale 
Theoi<^gen  den  Vorgang  Joh.  IS,  97  IT.  mit  dem  in  Gethse- 
mane fttr  identisch  erklärt ;  wobei  es  nur  darauf  ankam, 
auf  welche  von  beiden  Seiten  der  Vorwarf  ungenauer  Kr- 
•ählung  und  namentlich  noriohciger  Scell^jng  fallen  sollte. 

Der  Richtung  der  neueren  i^vangeiienkricik  genifs  iit 
nnniehat  den  Synoptikern  enfgebArdet  worden,  in  dieser 
Seche  sieh  geirrt  sn  heben.  Die  weiire  Verenieeenng  dee 
Seelenkampfs  Jesn  sollte  nur  bei  Johannes  en  finden  seiKf 
in  der  Annäherung  jener  Hellenen  nümllch ,  welche  ihm 
durch  Philippus  und  Andreas  den  W unsch  su  erkennen 
gabeni  ihn  zu  sehen.  Diese  heben  ilini  ohne  Zweifel  Aa* 
trige  Mehen  wollen,  Palietine  nn  rerleaeen  ond  neier 
den  ent Wirligen  Juden  feruuwlrken;  ein  eolelier  Aetfig 
hebe  einen  Reis>  fülr  ihn  entbeiten ,  eieh  der  drohefldee 
Gefahr  cu  entziehen,  und  diefs  ihn  auf  einige  Augenblicke 
in  einen  Zustand  von  Zweifel  und  innerem  Kampf  gesetzt, 
welcher  jedoch  damit  geendigt  habe,  dafs  er  die  Hellenen 
nicht  vor  eich  lieft »).    Dee  heifet  nun  nicht«  AndereS|  ah 


9)  (jom)HOrk>   iibrr  das  Schwrii^on  des  Joh.  KvmgrÜnnt*  i»h<'r 
dm  St'cicnkampr  Jesu   in  I jfthieniani> ,   in  riSCttiKASK» 
l^aiiu  (.  chriiti  i'rcuig^f;  i,  2t  b.  1  ff. 
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mit  einem,  durch  doppeltes,  Lriiiscbes  wie  dogmatisches 
VurartheJ  gMchfirfteu  Geaiohta  j^A-iscIien  dea  Zeilen  de.<i 
Testes  g«)le«en;  deao  von  eiiieia  »olcb«a  Antrag,  den  die 
Hellenen  beebslohtigt  bfitten,  ist  bei  Jobeonee  keine  Spar: 
de  ee  doch,  gesetoc  eueb,  der  l£?angelisft  bebe  von  dpm 
Plan  der  Hellenen  durch  diese  selber  nichts  geMritfsC,  den 
Reden  Jesu  anEumerkeii  sein  niülste,  dafs  sich  seine  (je*' 
müthsbawegung  eof  einen^  «oiciieit  Antrag  bezog  Nach 
dea  Ztttannieobeng  der  Johanneuoben  Herstellung  hatte 
des  Begebren  der  Hellenen  keinen  andern  Grund,  el»  deüi 
eie  dttreb  den  feierlieben  Einsog  und  das  viele  Reden  der 
Leute  von  J^sn  begierig  geworden  waren ,  den  gefeierten 
RlHnn  ^n  sehen, und  keniieii  zu  lernen,  und  die  (iemUths- 
bewegung,  iu  welche  Jesu«  bei  diesen  Aolai'a  hiiteii*gerietb) 
hing  mit  Ihrem  Begebren  nur  so  eosammen ,  dafs  «lesuf 
dadoreb  veraolaliit  wurde,  an  die  baldige  Verbreltnbg  sei- 
nes Reichs  in  der  Heidenwelt,  und  an  die  unerlllfslicbe 
Bedingung  Ton  dieser,  an  seinen  Tod,  sn  denket/.  Je  vor- 
mittelrer  und  entfernter  ab*>p  hienach  die  Vorstellung  sei- 
nes bevorstehenden  Todes  Jesu  vor  die  Seele  trat:  desto 
wenigen*  ist  zu  begreifen,  wie  sie  ihn  so  stark  eneböttern 
konnte,  dalis  er  sieb  gedrungen  fflblte,  den  Vater  um  Ret- 
tung ans  dieser  Stunde  annnfleben,  und  wenn  er  einmal 
im  Yorgefäbl  des  Todes  im  Innersten  erbebt  haben  soll, 
'  so  scheinen  die  Synoptiker  dieses  Zagen  an  eine  richtigere 
8tel!e,  in  die  unmittelbarste  Wiihe.  des  beginnenden  Lei- 
dens, au  verlegen.  Auch  das  fällt  bei  der  johanneischen 
Darstellung  weg,  was  die  Synoptiker  nur  Rechtfertigung 
der  Bangigkeit  Jesn  an  die  Hand  geben :  dais  in  der  Ein« 
•nmkelt  des  Gartens  und  der  Naebt,  deren  Sebaner  ibn 
überfielen,  sich  eine  solche  Gemüthsbewegung  eher  seheInt 
begreifen,  und  ihre  onverhohiene  Äeufserupg  im  Kreise 
von  lauter  Vertrauten  und  Würdigen  sich  wuiil  rechtferti* 
geo  nu  lassen.  Denn  nach  Johannes  befiel  Jene  Krschüt- 
teruDg  Jesum  am  bellen  Tege,  mitten  iHiter  dem  snströ* 
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Mnden  Volke,  wo  man*  sonst  leiobter  die  Fassung  babilt| 
,  oder  for  «relcboa  man  doob,  dos  oiögUobeii  Miffrentlal- 
niaaea  wegeo,  atlrkero^GoBfitbabewegungeo  io  aioh 
aefaliarit.  ^ 

Weit  eher  wird  man  daher  der  Ansicht  TtiEiLL  g  eu 
atimmen  koiinen,  dafs  der  Verfasser  des  vierten  fclvaiige- 
Humt  die  voo  den  Synoptikern  richtig  eingefügte  Begebea* 
heit  ea  «inen  faUeben  Ort  geateiit  habe         D«  Jam 
cor  Einleitung  einer  Antwort  an  die  Hellenen)  weiche  dea 
darch  den  Einsog  Verherrlichten  sprechen  wollfen,  getagt 
hacte:  ja,  die  Stunde  meiner  Verherrlichang  ist  da,  aber  | 
der  Verherrlichung  durch  den  Tod  (1*2,       f.):    so  habe 
diefs  den  Enrühier  verleitet,  statt  die  wirkliche  Antwort 
Jean  an  die  Hellenen  aemait  dem  weiteren  Verfolg  ansa> 
gebep,  vielmehr  JeaoM  aich  anaflBbrlicb  Ober  die  inaare  j 
Btotbweiidigkeit  aeinea  Todea  verbreiten  sa  laaaen ,  wo  ar 
dann  faat  onbewafat  anch  die  Schildern ng  dea  inneres  ' 
Kampfs ,  den  Jesus  rücksichtlich  seiner  freii^-illigen  Aof« 
Opferung  zu  bestehen  hatte y  eiogeflochten  habe,  welcbm 
er  defswegen  später,  an  aeiner  eigentlichen  Stelle ,  über-  ; 
gehe.   Eigen  iat  hiebei  nnr,  dafa  Thbilb  der  Meinnng  ist, 
eine  aolcbe  Uaiatellong  habe  dem  Apostel  Johannes  selbst 
begegnen  kVnnen.    Dafa  aich  Ihm  der  Vorgang  In  Hetbsa> 
roane,   da  er  wahrend  desselben  schlaftrunken  gewesen, 
nicht  tief  eingeprägt   habe,   und  dafs  derselbe  überdem  | 
doroh  den  schnell  darauf  erfolgten  Kreuseatod  In  den  Hin* 
tergrnnd  seines  Bewafstseins  gerückt  worden  sei,  dadardi 
hSnnte  man  etwa  erlüirt  finden  9  wenn  er  ihn  gann  Ibsi^ 
gangen,  oder  nur  anmmarisch  dargeatellt  bitte,  belnas- 
wegs  aber,  dafs  er  ihn  an  unrechter  Stelle  eingefügt  bst 
So  viel  mufste  er  doch  ,  wenn  er  unerachtet  seiner  dam«- 
Ilgen  Schiifrigkeit  von  dem  Vorgang  Motia  genommen  hat- 

tO)  8.  die  Recens.  von  Usnai's  Gonment.  crit.,  ia  Wims*!  uid 
Ea«Buuju>T*s  B.  krit.  Journal,     S.  S$9  ff. 
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te,  behalten  I  dafi  Jene  eigentbflmliehe  Sdmnung  «letnm 
hart  vor  dem  Anfang  seines  Leidens,  und  In  Nacht  und 

Kiusamkeit  befallen  habe:  wie  Itonnte  er  jemals  seine  Er- 
innerung so  weit  verleugnen)  dafs  er  die  Scene  in  weit 
froherer  Zeit,  .am  hellen  Tag  nnd  anter  ?ieiem  Volke  vor« 
gahcD  lieb?  Vm  nieht  auf  diese  Weise  die  Aechtheit  dea 
jobanoeisehen  ETangelinns  su  gefthrden,'  bleilien  Andere 
dRbei ,  mit  Berufung  darauf,  dafs  eine  solche  Stiflsmung 
im  letzten  Abschnitte  des  Lebens  Jesu  mehrmals  habe 
vorkommen  können  ^  die  identilfit  der  t>eiden  Seeoen  an 
Uegnen 

Alierdings  finden  awischen  der  syneptlseben  Daratel« 
long  des  Seelenkampfs  Jesu  nnd  der  Jobanneiseben ,  aoeh 

«ulser  der  verschiedenen  aufseren  Stellung,  im  Inhalt  bei- 
der Vorgfinge  noch  bedeufende  Abweichungen  statt,  indem 
namentlich  die  johanneische  Erzühlang  Zttge  enthalt»  wei« 
ehe  in  den  Beriebten  der  drei  ersten  EvangeHsten  Ober 
den  Vorfall  in  Gethsemane  keine  Analogie  finden.  Wenn 
nSmlich  awar  das  Fleben  des  johanneiseben  Jesus  am  Ret- 
tung aoR  dieser  Stunde  bei  den  Synoptikern  vollkommen 
anklingt:  so  fehlt  es  doch  für  die  bei  Johannes  hinsage- 
ffigte  Bitte:  TitcreQ^  d6§aaov  ao  ro  wofta  (12,  280)  an  ei- 
ner Parallele ;  femer,  wenn  swar  In  beiden  Darttellnngen 
von  einem  Bngel  die  Rede  ist,  so  ist  doob  von  einer  Hirn* 
nielsstimme,  welche  Im  vierten  Brangeliom  die  Melnnng, 
es  sei  ein  Engel  im  Spiel  gewesen ,  veranlafsl ,  bei  den 
Nynoptikern  keine  Spur.  Sondern  solche  Himmelsstimmen 
finden  wir  in  diesen  fiTangelien  i|nr  bei  der  Taufe  nnd 
wieder,  in  der  VerblUrnngsgeseblebtei  an  welobe  letetere 
aneb  die  Bitte  des  Johanneiseben  Jeans:  ndifo,  do^aüor 
<nj  TO  ovoLiu,  erinnern  kann.  In  der  synoptischen  Beschrei- 
bung der  Verklärung  zwar  findet  sich  der  Ausdrack:  r)o|or 
und  do^a^ety  niciit^  dagegen  lälst  der  aweite  Brief  Petri 


11)  Hasb,  L.  J.  f.  134;  LCckb»  2»  S.  591  f.  Anm. 
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JeifM  bei  der  VerklSrung  n^r^v  um  do^uv  /o  Iheii  weHn, 
ond  «Ii«  HinnftelMtimme  not  der  fieya?.(KiQeat]^  do^u  w- 
•chiill«ii  (ly  17  ^O*   ^  bietet  dch  deon  zu  den  bddei 
,   bisdaher  betrachteten  Ercäblungen  nocb  eine' dritte  ib 
Parallele  dar,  indem  die  Scene  Joh.  12,  27  ff.,  wie  einer- 
seits durch   die  Bektiminernifs  ond  den   Engel  mit  den 
Vorgang  in  üethsemane ,  so  andrerseits  durch  die  Bitte 
am  Verklarung  und  die  gewftiirende  UimiiielsttiiBae  Bit 
der  Verblfrongsgeschicbte  sataniaeohingt.   Und  nnn  M 
svrei  Fiile  ni5glleh :  entweder  ist  die  johannelsebe  Enib- 
Jung  die  einfache  Wurzel  .  aus  welcher  auf  traditionelle! 
Wege  durch  Scheidung  der  in  ihr  enthaltenen  Elemente 
die  beiden  synoptischen  Anelidoten  ron  der  Verklarung  ooi  | 
des  Seelenkampf  herrorgewaehsen  sind:  oder  lind  dim 
letstereo  die  urspfflngiieben  Gestaltangen,  not  dereo  Ai^ 
iösong  und  Verschwemmun^r  in  der  Sage  die  johanneiieht 
Erzählung  aU  i^^eioischtes  Product  cusammengeflossen  i»t; 
worüber  nur  die  Beschaffenheit  der  drei  Anekdoten  ent* 
scheiden  kann.    Da(e  nnn  die  synoptischen  £rsihlun|;eB 
von  der  Verkiirong  and  dem  Seelenkampf  klare  GealM« , 
mit  besriiumt  aoagebildeten  ZOgen  sind,  kann  fiDr  dcb 
niclitH  bevi(««en,  da,  wie  wir  «ur  Genüge  gefunden  ht» 
heil ,  t'ine  uns  sflgciiliafteni  Boden  erwachsene  Er^ählon»  i 
ebensogat,  als  eine  rein  historische,  jene  Eigenschuft«! 
besifaen  knnn.    Würe  also  die  jobanneisehe  UarsteUisf 
Jenes  Auftritts  nur  minder  klar  and  bestimmt  gebaltea,  n 
könnte* sie  defswegen  doeh  llllr  den  ursprünglichen,  eisfr* ; 
chen  Bericht  gehalten  werden ,  aus  welchem  sicli  dureh 
die  ausschmückende  und  malende  Arbeit  der  Ueberlief«- 
rung  jene  farbigeren  tiebilde  heraosentwickelt  hjitton.  Üb> 
aber  fehlt  es  der  jobanneisohen  Ersiblnng  nicht  blofs 
Bestimmtheit,  sonciern  an  üeberelnstimmung  mit  den  an- 
gebenden Verblltnissen  und  mit  steh  selbst.    Wo  Je*« 
Antwort  auf  das  Gesuch   der  Hellenen  bleibt,    niul  wo 
diese  selber  hinkommen,  weifs  Niemand;  die  plot Julie 
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BettlennBoiig  Jetn  ond  die  Bitte  oin  eine  BlmnerliiJtrun^ 
\on  Seiten  (iotfos  sind  nicht  gehörig:  niotivirt.  Efn  xolrhes 
(lemisch  uneasanimengehöriger  Theile  aber  immer  de« 
Kennzeichen  eines  leenndfireA  Producta ,  elnee  Biiee0inen* 
gesell  freomten  CongteoMrets ;  and  so  seheint  denn  der 
Sehlals  gerechtfertigt,  dels  in  der  Johanneisehen  Krslhlnnj^ 
die  beiden  synoptischen  Anekdoten  Ton  der  Verklfirnng 
nnd  vom  Seelenkampf  zusammengeflossen  seien.  Hatte  dem 
Verfasser  des  vierten  EvangeiloDS  die  Sage,  wie  es  scheint, 
«eben  sieniUeh  TerWeschen  nnd  nur  in  nnbestiaiaiten 
Umrissen  9  von  «Jenen  Iwiden  VorDlUen  Kunde  ragefiBhrt: 
so  konnten  ihm  leicht,  wie  sein  Begriff  Ton  do$d^Ftr  diese 
Zweiseitig keit  \on  Leiden  und  Uerrliehkeif  hat,  beide 
sich  vermengen;  was  er  in  der  Krzählang  des  Seelenkampfs 
von  einer  Anrede  Jesu  an  den  Vater  vernommen  hattCi 
kennte  er  mit  der  gtttrliehen  Stimme  ans  der  Verklimngs» 
gesehiehte  als  Antwort  darauf  verbinden ;  dieser  Stloime, 
deren  niherer  Inhalt,  wie  die  Synoptiker  ihn  gehen,  ihm 
nicht  berichtet  war,  gab  er  aus  der  allgemeinen  Vorstel- 
long  von  dieser  Begebenheit,  als  einer  Jesu  an  Theil  ge« 
^wordenen  do^ay  den  Inhalt:  xa)  fdo^aaaf  xai  TUtli»  öo^uocij 
nnd  um  auf  diese  gSttliche  Erwiederung  au  passen,  mufsto 
der  Anredn  Jean  anfimr  der  Bitte  um  Rettung  noch  -die 
nn  Verkllrong  hlnsogefAgt  werden  ;  der  stiirkende  ICngel, 
von  welchem  der  vierte  Evangelist  vielleicht  auch  etwas 
vernommen  hatte,  wurde  als  Ansicht  der  Leote  von  dem 
Ursprung  der  Uimmelsstlmme  mit  aufgenommen;»  In  Betreff 
des  Zeitpunkts  wurde  nwischen  dem  der  Verklimng  und 
dem  dec  Seelenkampfa  die  ungeMre  Mitte  gehalten ,  wo» 
bei  die  Wahl  der  Verhältnisse  ans  Unhenntairs  der  ms 
spraoglichen  öbei  aasiieL 

13)  Gegen  den  Aastoss ,  welchen  an  diesem  Aosdrache  Tboiscb 
bat  nehmen  wollen  (Glaubwürdigkeit,  8. 41.)9  vgl-  die  Apho- 
rismen tnr  Apologie  des  Dr.  Stransi  nad  seines  Werkes, 

S.  69  f. 
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Sehen  wir  ven  hier  esf  die  Frege  Boracli ,  fee  «fl- 
eher wir  ftttsgegangen  iliifly  ob  wir  eher  die  joheeMiielMt 

Abschiedsreden  Jem  elt  dorchnot  historisch  festhalten, 
und  dagegen  die  synoptische  Darstellung  der  Scene  in 
Oetbtemane  aufgeben  wollen,  oder  aoigekebrt :  so  werden 
wir  Teraöge  de«  Grgebnietet  oaterer  eben  gefabrlen  !)•• 
terenchnng  so  der  letstoran  Annehme  geneigter  eeln.  INi 
Sehwterigkeity  welche  yehon  darin  liegt,  defs  men  liaen 
begreift,  wie  Johennee  dleee  langen  Reden  Jeen  genae  be- 
halten konnte,  hat  Paulus  durch  die  Vermothung  eu  lüseo 
geglaubt,  dafs  der  Apostel  wohl  schon  am  nMphsten  Sabbit, 
wiihrend  Jesus  im  Grabe  lag,  die  Gespräche  des  vorigefl 
Abends  sieb  in  die  Erinnerung  nurilokgemfea,-  nnd  sie 
rielleieht  nach  niedeigeeehrleben  hebe  Allein  in  Jsoer 
Zeft  der'  Niedergesehlegenheit,  welche  ench  iehsnssi 
theilte,  wlire  er  wohl  nicht  Im  Stande  gewesen,  diese  Re- 
den wiederzugeben ,  ohne  ihr  eigenthümliehes  Colorit  der 
ruhigsten  Heiterkeit  eu  verwischen;  sondern,  wie  derWol- 
fenbiittler  sagt,  wenn  die  £vengellsten  in  den  paar  Taga 
neeh  Jeen  Tode  die  Krsiblang  von  eeinen  Reden  nndTfasf 
ten  bitten  nn  Pepler  bringen  sollen ,  ee  wflrden ,  da  de 
selber  keine Hoffnnng  wehr  hatten,  auch  alle  verheifsendas 
Rr-Ien  aus  ihren  Kvangelien  weggeblieben  sein  Daher 
hat  auch  LicKRj  in  Betracht  der  eigenthümlich  johtn- 
neischen  Ausdrucksweise,  welche  sich  nanentlich  io  d« 
8ehlofsgebet  findet^  die  Behenptnngy  defs  Jesna  mit  deaid- 
ben  Werten  gesprochen  haboy  welebe  ibai  Johannes  h 
den  Mond  legt,  oder 'die  Behevptong  der  Aothentle  ^ 
ser  Reden  im  engsten  Sinn,  aufgegeben;  aber  nur  um 
Authentie  im  weiteren  Sinne,  die  Aeohtheit  des  Gedankeo* 
Inhalts,  desto  fester  au  halten  *^}.  Doch  anoh  gegen  dirsas 


13)  L.  J.  1,  b,  S.  165  f. 

14)  Vom  Zweck  Jesu  und  seiaer  Jünger,  S.  124. 

15)  2,  S.  588  f. 
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bai  dar  VerÜMser  derProbahiliAn  Minen  Angrgiflb  wendet, 
indem  er  neeMutlieh  in  Bemog  eof  Kap.  17«  fregt ,  eb  es 
deniilMF  tei,  dafs  Jeaut  in  der  Brwartirng  des  gewaltaamen 

Todes  nichts  Angelegeneres  zu  thun  gehabt  habe,  als  mit 
Gott  ?on  seiner  Person,  seinen  bisherigen  Leistungen,  und 
der  an  erwartenden  Herrlichkeit  sich  zu  unterhalten?  and 

m 

eb  et  deffwageii  nieht  fielmebr  alle  WahraoheinÜebkeit 
bebe,  de(a  dieaee  Gebet  nur  ena  dem  Sinne  dea  Sebrift- 
ttellera  fefleaaen  aei,  welcher  dnreh  daaaelbe  theils  seine 

Lehre  von  Jesus  als  dem  fleischgewordenen  '/Jr/ng  bestäti- 
gen, theils  das  Ansehen  der  Anostel  befestigen  wollte 
In  dieser  Ausstellung  liegt  das  Richtige,  dafs  daa  Iragliehe 
Seblttfagebet  niebt  ala  ein  unmitlelberer  fifgnia,  aendem 
ala  Prodvet  der  Refleiien,  eber  ela  eine  Rede  Aber  4eanni,. 
deno  «Ja  eine  Rede  von  ihm  erscheint,  üeberali  seigt  sich 
in  demselben  das  Denken  eines  solchen,  der  schon  weit 
Torwfirts  im  firfoJge  steht,  und  defswegen  die  Gestalt  Jean 
bareila  in  fernem,  verklfirendem  Dnft  erbliekl;  ein  Zaaber, 
waiaben  er  dadnreh  vernftlirty  dafa  er  aeine»  enf  der  Udlie 
aber  ferfgeaebrittenen  Entwiekinng  der  obriatliohen  Ge- 
meinde entsprungenen  Gedanken  ren  dem  GrOnder  dersel- 
ben schon  vor  ihrer  eigentlichen  ICntstehung  ausgesprochen 
aain*l&£it.  Aber  auch  in  den  vorhergehenden  Abacbieda* 
radan  eraeheint  Manehea  eua  dem  firfelge  herana  geapro- 
eban.  Dmr  gense  Ton  deraelben  eridlrt  doh  doch  mm  ne» 
tarllcbaten ,  wenn  die  Reden  Werk  einee  aolcben  aind, 
welchem  der  Tod  Jesu  bereits  ein  Vergangenes  war,  dea» 
sen  Sohrecklicbkeit  in  den  segensreichen  Folgen  und  der 
and&chtigen  Betrachtungsweise  der  Gemeinde  aieb  geUnd 
anfgeldat  bette»  Im  Kinaeinen  iat,  abgeaeben  iFon  dem 
Iber  die  Wiedei^nnft  Geaagteui  noch  die|enige  Wendung 
dar  cbriatliehen'  Secbe^  welche  men  ela  Sendung  dea  hcilt- 
gen  Geistea  an  bezeichnen  pflegt^  in  den  Aeufserungen  Uber 


1«)  a.  a.  O. 

Am  M«n  Jinm  %t€  ML  //.  Heed.  Sl 
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den  Pamklet  uml  dmen  ttbei*  die  Welt  so  haltenilet  Ge- 
richt (J4,  16  ff.  '25  f.  l.i,  »(i.  7  ff.  13  ff.)  mit  einer  Be- 
stifnmttieit  vorausgesogf .  welche  auf  die  Zeit  nach  dem  t^ 
folge  hinzuweisen  scheint.  Dainit  siod  jedoch  ficbteUrmd- 
beetendcheile  dieser  Kcden  mefat  emgefcMoateii ;  ein  toi- 
«hat  Stflok  iat  Jedenfelle  die  Rede  17,  IS:  Sg  Udaat^  fim 
ig>vka^a  sr.  t.  Ly  weleher  der  E?angelitl  weiter  mnen,  IS, 
fkf  eine  irrige  Deutung  gibt  ''j. 

Indem  aber  auch  von  dem  nffchstbeForstehenden  fc^r- 
foige,  dem  Leiden  und  Tod  Jesu,  das  bestimmte  Voraaf- 
wissen  in  dieaan  Abaehiedareden  liegt  (13 ,  18  ff  33  S& 
*  I4y  SO  f.  16,  ft  iL  10,  32  f.),  tritt  die  Johanneiaebe  Dantei- 
lang  mit  der  synoptitehen  aof  i£inen  Boden,  da  aneh  diese 
auf  der  Vorausfietzang  der  genauesten  Voraussicht  der 
Stunde  und  des  Augenblicks ,  wann  das  Leiden  eintretea 
weffda^  rnht»  Nicht  aliein  bel'ai  letsten  Mahle  und  M*m 
Binaiufabeo  an  dao  Oalbarg  calgta  aieb  diesaa  Vorberwit* 
aen  naah  den  drei  ersten  Evangelien,  Inda«,  wie  Im  Her> 
ten,  dem  Petma  eine  VerlXngnnng ,  ehe  der  flahn  krihsa 
werde,  vorhergesagt  wird;  nicht  nur  beruht  der  ganw 
Seelen  kämpf  im  Garten  auf  der  Voraa^siebt  des  in  dea 
nächsten  Angenbiicken  berorstehenden  Leidens :  sondern 
am  Knda  diasaa  Kampfea  waifa  Jaaoa  aogar  anf  din  Mlna* 
t»  hin  sn  aagen,  dafs  jetat  dar  Verrfther  heranrOeke 
(Matth.  20,  45  f.)*  Und  zwar  ist  nach  der  fibereinstimiaeo- 
doii  Darstellung  sümmtlicher  Evangeli.>ten  dieses  Vorber- 
wiäsen  Ausflafs  von  Jesu  höherer,  göttlicher  Natur.  Naa 
aber  kann  dem  Obigen  nnfolga  das  VoranswiaaeR  der  ILa- 
tastrophe  fiberbaept  and  ihrer  einaainan  Mcmaota  a«a  4m 
Qöttlieben  in  Jeao  nicht  geflossen  sein,  weil  ea  aleh  dann 
nicht  an  irrig  ausgelegte  Weissagungen  knüpfen  würde; 
anzunehmen  aber,  das  vorläufige  Wissen  awar,  daPs  und 
wie  er  au  leiden,  liabe,  aei  In  iiim  natfirÜekeny  die  Konda 


^17)  s.  na  WsTTB,  eaeg.  Hsndb.,  1,  $,  S,  179. 
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(iavuji  hingegen,  wann  diese«  Leiden  eintreten  würde,  flbep- 
natttriichen  Ursprungd  gewesen,  wäre  doch  allzu  uiige- 
raiait«   UiemU  ist  jedenfalls  die  üanteUmig  der  £Fange- 
ämm  ven  dieteoi  VerherwlMen  aoljgvgebeii ;  dUnk  Jedaeli 
Mch  sieht  dietes  felbel,  welebes  ■dytieheripeUe  aeine 
pmm  Miliflielie  Qualle  gabebt,  nar  aber  von  den  Bvanfa» 
Ibten ,  vnd  vielleicht  telion  von  den  J  fingern  selbst ,  ffir 
übernatürlich  gehalten  worden  sein  könnte.    Die  natfirli- 
cbe  lirkl&rung  dieses  Vorherwissens  ist  selbst  wieder  mög^ 
iieliarvreise  eine    gedoppelte:    sofern  sie  entweder  van 
lafiMiar  Wahrnahaang  oad  ▼afatlndigar  Begaehnnng,  adar 
I    fia  laneraTf  namitlalbarir  Ahnnag  Jaan  anifdiaB  kaaa» 
i    In  deai  erataran  Sinne  lifk  Paiimjs  Jeen»  die  nrfc  Paelieln 
!    ADS  der  Stadt  heranrUokende  ÜKschertroppe    schon  von 
*    ferne  bemerken,  von  welcher  er,  da  er  die  Umtriebe  des 
I    Jadat  in  der  ietsten  Zeit  durchfebaat  hatte,  wohl  vermu- 
r   tbin  kenntei  dafe  lia  gtgan  ihn  gaeandot  eai;  Wsun  niabt 
die  Annahnia  einer  «naütlalbaina  Abnnng ,  ainaa  nnwidar* 
i    tteblieb  tlnh  anfdringenden  Vorgeftlble  For,  weiehee  Je- 
r    sam  an  jenem  leinten  Abend  ergriffen,  nnd  ebendefswegen 
so  gewaltig  erachOttert  habe  Beide  Annahmen  sind 

I  aM»gUoh^  und  eine  oder  die  andere  nothwendig,  wenn  in 
^  dir  evangelischen  Schilderung  dieses  Abende  irgend  etwaa 
I  fliiloriaabae  bleiben  aeU;  die  Wabi  niriaaben  baldan  abar 
1  wkd,  da  die  Bfnagallrtan  ainan  gann  aodam  Wag  nnr  Bv^ 
i  blining  Jenae  Vorhmwliaana  alnaahlagen,  iaaar  aabwiv% 
'    nod  zweifelhaft  bleiben. 

I      *  $.  las. 

'  Gefangennebmung  Jesu. 

Qenna  maansantreffend  a^t  der  firklärang  Jea«  an 
dia  lehlalbnden  JAnger,  dafii  eben  Jatat  dar  Varrithar  n»» 


18)  Die  evaag.  Geschichte»  1,  S.  612. 
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be,  soü,  wlbrend  er  noch  redete,  JuiIm  mH  einer  be- 
wnifneten  Maclit  herangerückt  sein  (Matth.  20,  47.  parali. 
T^t.  Job.  18,  3  )•    Diese  Schaar  kam  den  Synoptikern  «!• 
iolge  Ton  den  Uobenpries tem  ond  A ehesten,  und  war  nark 
Liikef  TOtf  den  ggm^yoig  ta  uqh  engeführt,  eiee  webr- 
eebelnlich  eine  Abtbellang  Tempelsoldeten,  en  welebe  eicb 
Übrigens ,  ans  der  ßeselehnong  als  oxlog  and  Ihrer  theil- 
weisen  Bewaffnung  mit  ^i'/.oi^  zu  schliefsen,  noch  anderes 
Gesindel  tomultaarisch   angeschlossen  zu  haben  scheint; 
der  DerateliuDg  bei  Jobaones  Eofolge,  welcher  nebea  den 
imj^hats  ttav  a^if^icur  xal  0a^aaifar  reo  der  amt^a  pnd 
den  xiUaQxogj  ohne  Erwihnang  tearaltnuriaeher  Bewaff- 
nung ,  spricht,  scheint  et,  eis  bitten  sich  die  jfidlachen 
Obern  aach  eine  Abtheilung  römischen  Militärs  cor  Uo- 
terstütEong  aasgebeten  gehabt 

Während  sofort  oech  den  drei  ersten  Evangeltsten  Js* 
das  Tor^tt  and  Jesnni  liflfst,  am  ihn  dareb  dieses  wwKtSk' 
redete  Zeielien  der  anrOekenden  Sehear  ais  dcnjenigea 
lienntlioh  sn  machen,  welchen  sie  zu  greifen  hfitte:  geht 
laut  des  vierten  Cvangelioms  umgekehrt  Jesus  ihnen  vor  den 
Gerten,  oder  das  Gartenhaus  hinaus  Qi^ikx^wv')  entgegen,  und 
beseiebnet  sich  selbst  als  denjenigen ,  weichen  sie  sneliea. 
Diese-  abweiclienden  Darsteliangen  sa  rersia^eBy  habe« 
£inige  den  Hergang  sieh  so  gedacht ,  dafs ,  am  eine  Ve^ 
haftang  seiner  Jünger  zu  verhüten,  Jesus  gleich  euerst  dem 
Haufen  entgegengegangen  sei,  und  sich  zu  erkennen  gege- 
ben habe;  hierauf  erst  sei  Judas  hervorgetreten,  und  habe 
ibo  dureb  den  Ku£i  beaeiebnet  Allein,  hatte  sieii  J#- 
sas  bereits  selbst  an  erkennen  gegeben  |  so  konnte  Jodsa 
den  Kof«  ersparen;  denn  dafs  die  Lente  der  Angabe  Je> 
6u ,  er  sei  es,  den  sie  suchen,  nicht  geglaubt,  und  noch 
auf  die  Bekräftigung,  derselben  dnrch  den  Kais  des  bcste- 


J)  s.  LiTcRBy  s«  d«  St. ;  Hais,  L.  1.  f.  13S. 
2)  Pavi.tfs,  neg.  Haadb.,  3,  b,  8.  S87. 
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tJieoMiJ  Hufen  gewartol  hAben,  kami  niohl  geMglwerdeoi 
wenn  imeb  der  Angebe  des  vierten  BveDgelittow  Jenee  vfia 
^tiii  to  Sterken  fiiiidraek  evf  sie  msebte,  defs  sie  sa  Boden 

sanken,  üefswegpii  haben  Aniiere  dte  Ordnung  der  Scenen 
ia  der  Art  umgekehrt,  dafs  Euerst  Jodes,  voreotretend,  Je« 
•OB  dereb  den  Kofs  beseiehnet,  denn  eber,  nocb  ehe  der 
Hseie  in  den  Gerten  oder  des  Hene  eindringen  liennte.  Je« 
SBS  sn  Ihnen-  bineoslretend  sieh  nn  erkennen  gegelien  he- 
be Allein,  wenn  ihn  Jodes  bereits  durch  den  Koi'ä  he« 
zeichnet,  und  er  den  Zweck  des  Kusses  so  gut  verstanden 
hatte,  wie  es  sich  in  seiner  Erwiederong  auf  denselben 
Leo.  V.  4S*  eosspriebt;  so  breuebte  er  sieh  nicbl  neeh 
besondere  cn  erkennen  so  geben  ^  de  er  sebon  kennlUeh 
l^eoiseht  wer;  defs  eher  Jndes  der  Scheer  so  weit  tot- 
ausgeeilt  gewesen  sei,  dafs  diese  den  lediglich  für  sie  be- 
stimmten Kufs  nicht  bemerken  konnte,  iat  nicht  nur  «n  ^ 
sieh  ongereiinl,  sondern  euch  geradezu  gegen  ¥•  wer* 
eseb  Jndee  bei  der  Sobeer  seiner  Begleiter  wer  *);  Hbop« 
heopt  kossml  dednrrh,  defs  Jesne  swiseben  den  Jnd«t> 
liofs  und 'das  gev^ifs  nnmittelbar  darauf  erfolgte  Kindringen 
der  Schaar  hinein  dieser  noch  mit  Fragen  und  Anreden 
entgegengetreten  sein  soll,  in  sein  Benehmen  eine  UasI 
und  l&ilferligkeit ,  welche  ihm  nnler  diesen  Umstünden  so 
Absl  enstebl,  defs  die  ßvengellslen  sehwerlioh  beebsicbtl* 
gen,  Ibas  eine  solohe  eoBusebrelben.  Men  sollte  denneeh 
anerkennen,  dafs  von  den  beiden  Darstellungen  keine  dar« 

auf  berechnet  ist^  dorch  die  andere  ergänzt  zu  werden 

» 

3)  LtcKB  %  S.  509;  Tholvck,  S.  298  ^  Uasx,  a.  a.  ü.j  Üliuau- 

2,  S.  435  ;    NKANDItK,  S.  618. 

4)  Tholvck  nieint,  das  mr'  ovru^v     nicht  urgircn'^  zu  mUs- 
•ea,  d.  h.  es  ungefähr  in  sein  (jet^J-ntlioil  verkehren  zu  diir- 
'fen  ,  indem  er  den  Judas  ^elrcnnt  von  den  iihi  ii  «  ii  umlier- 
gehcn  ,   und  nachdem  er  Jttsum  gefunden,  (mit  diesem)  auf 
sie  zukommen  lässt, 

ft)  V|l.  pa  WsTTS,  exeg.  Uandb.,  1, 1^  S.        i>  3,  S.  ^87  f.  Wie 
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jndem  jede  die  Art,  wie  Jesus  erkannt  wurde,  und  \%ie 
JmIm  dabei  tbätig  war,  auf  andere  Weiae  faCit.  IHU 
Jndat  idfjyog  %dig  avUctßäai  %w  ^bjow  gewMm  CA*  b.  1, 
daite  tteBMO  alle  Kraigellen  aataaMii.  Man  ab«, 
während  naeb  der  synoptltehan  OaratallsD|(  aua  6aa<blftt 
des  Judas  auiser  der  Ortsbeseiehnong  auch  noch  die  Be- 
aeichnung  der  Person  gebört,  welche  darch  den  Kuf«  ge* 
aaldalit:  llTit  Johanoe«  die  Tlifitigkeit  de«  Verridbers  mii 
der  BeaeiehooDg  dee  Orlt  Ihr  Kode  crreieben,  wkI  Iba 
aaeb  der  Aokanft  an  Ork  end  Stelle  wMAg  bei  deoDeM» 
gen  stehen  (jBicrjxH  Sk  xal  iaSas  —  fiev  amoh.   V.  S.). 
Warum  die  johanneische  Darstellung  dem  Judas  das  Ge- 
schäft der  persönÜchen  ßeseichnung  Jesn  nicht  ert heilt, 
Ist  lelefat  Ml  aeben:  damit  nämlich  Jesas  nicht  als  Uebeg 
IkferCer,  aeedeni  als  ein  sieh  selbst  Ueberllefemdery  ae* 
■tt  eeia  Leiden  In  hdbeveM  Grad  als  lirel  ibememaMnea 
ereebelnen  möchte.   Man  darf  sich  nur  erinnern ,  wie  roo 
Jeher  die  Gegner  des  Christenthnms  Jesu  seinen  Weggang 
aus  der  Stadt  in  den  abgelegenen  Garten  als  schimpfliche 
Flnohl  Tor  seinen  Feinden  anfreebneten      um  es  befretf* 
Ueb  M  finden,  dals  Mbaeitig  nnter  dea  CbrIeCeo  eine 
Neigung  entstand,  die  Art,  wie  er  sieb  bei  seiner  Verbnf« 
tuog  benahm,  noch  in  höherem  Grade,  als  diefs  in  der  ge* 


nag  LücKB  die  Ausiassüag  des  Judatkosses  im  johinaai- 
sehen  Evangelium  daraus  erlilärea ,  das*  er  gar  an  befcaaat 
gewesen  sei,  und  wie  Iiieso  als  Analogie  das  anfUhrea ,  dass 
Johanats  auch  die  Verhaadlnag  des  VerrM^ers  aiit  deai  Sya> 
edrinm  übergehe?  da  swar  diese  Verbs ndlnag  als  etwas  Üa- 
tsr  der  Sceae  Vorgegaageaes  wohl  ttbergaagea  werden  bona- 
te,  keiaeswegs  aber  etwas,  das,  wie  jener  Bnss ,  so  gaas  Im 
Vordergrund  *n]id  Mittelpaalit  der  Haadlnag  geschdien  war. 

6)  So  sagt  der  Jude  des  Celsiis  bei  Orig.  c.  Ccis.  2,9:  *T»f', 
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nar  freiwilli||[en  Hingabe  ersotieitiea  en  Janen* 

Reiht  siclk  nun  bei  den  Synoptikern  an  den  Jndaslinft 
eine  einscli neidende  Frage  Jesu  ru  den  Verrätber:  so  schliefät 
■ich  bei  Jobannes  au  das  von  Jesu  gesprochene  iyui  ufU 
dl«  l&rwAlinnnf 9  dala  ?or  dieteM  Maebtworte  die  an  seiner 
V«rliaftiiag  ge^euneae  Sebear  surfieiigewiebea  nnd  wn 
Boden  gefallen  sei,  to  dafii  Jeto«  seine  iSrlillrung  wieder« 
holen,  und  die  Leute  gleiclisaui  ermuthigen  mufste,  ihn  sn 
greifen.  Hierin  will  iu»n  neuerdings  kein  Wunder  mehr 
erblicken ,  aendern  psychologUob  soll  der  Kindruck  Jetn 
aal  dieJenigeB  noCer  der  Sebaar,  welebe  ihn  tobon  sensl 
öfters  geeelien  oad  geliört  lialten,  ao  gewirkl beben;  webal 
BMI  sieh  anf  die  Beispiele  ans  den  Leben  eines  Marina, 
eines  Coligny  o.  A.  beruft  Allein  weder  nach  der  syn- 
optlsoheu  Darstellung,  laut  deren  es  der  Bezeichnung  Jesa 
durch  den  Knft,  noch  auch  naob  der  johanneischen ,  nnoh 
weleiier  es  der  ^kllirmig  Jesa»  da(b  er  ee  aei,  bedarAe, 
war  desas  dem  Hänfen  genauer,  am  wenigsten  auf  eine 
liefere  Weise,  belunnt;  jene  Beispiele  aber  beweiseo  nnr, 


7)  LlcKE,  2,  S.  597  f. ;  Olshauskn,  2,  S.  4.^5-  *,  Tholuck,  S.  299. 
Die  Berufung  auf  den  Mörder  Coligny's  ist  übrigen»  unstatt- 
haft, wie  jeder  finden  wird,  der  das  von  Tholück  un^^enau 
citirtc  Buch  :  Serrani  conimentariorum  de  statu  religioni»  cl 
reip.  in  regne  Galliae  L.  10,  p.  32,  b,  nach^chljyt.  Der  Mör- 
der lies»  sich  durch  die  Standbaftigkcit  des  edeln  Greises 
nicht  im  Mindesten  in  der  Durchführung  seines  Vorhabens 
aufhalten.  Vgl.  auch  Scuiixsa,  Werke,  16.  Bd.  S.  382  f. 
384;  Ersch  und  Grubkr^s  Encyclopädie ,  7.  Band»  8.  462  f. 
Dergleichen  Ungenauigkeiten  im  Felde  der  neueren  Ge- 
schichte können  Übrigens  nicht  Wunder  nehmen  an  einem 
Manne,  der  uidenwo  (Glanbwiirdigkeit,  S.  457.)  den  Her. 
sog  TOn  Orleans 9  Leuit  Philippus  Vater,  zu  einem  Bruder 
Lsuit  XVI.  Bschl.  Wer  so  Tfelerlei  weit»,  «rfe  Dr.  Tao« 
svcBy  ^ie  kSantf  der  «immer  AHes  m  ^easu  wissen? 


0 


M4  , Dritter  Aktobuitt. 

dafs  bisweilen  der  gewaltige  l^indrack  eines  Manoei  mSr- 
derltehe  Ufiode  fiiaselner  oder  WraSger  gelfiluBt  hat,  aidit 
aberi  daft  eine  gerne  Sobear  von  6erichtidieneni  und  8tl* 
daten  nicht  blofa  surtteiigewielien ,  iondern  s«  Bodeo 

•  fallen  wäre.  Was  soll  es  nützen,  wenn  Lücke  eoerst 
nige,  dann  den  gan/en  Haufen,  niederstfireen  läfst,  wo* 
dorch  es  voiienda  anmöglich  wird,  sich  die  Sache  aof  ernst- 
hafte Weise  Torsnatellan  If  oder  wenn  TnoLüCKy  um  in  dm 
engen  Renale  des  Gartenhenae«  nnr  Wenige  vertreten  Ist* 
een  so  iitf nnen,  7.  i^€l9fiv  dnreh :  Jesoa  trat  hinein^  Bbir» 
aeCst?  Wir  kehren  daher  eu  den  Alten  aarfick ,  welche 
hier  allgemein  ein  Wunder  anerkannten.  Der  Christas, 
welcher  durch  ein  Wort  seines  Mondes  die  feindlichen 
Sebearen  niederwirft,  ist  kein  anderer,  als  derjenige^  wil- 
eber  noch  %  Tiieie.  %  8.  den  Antichritt  arnkwOH  tt}  mi- 
fiOTi  tö  coficrrog  amü,  d.  h.  aber  nicht  der  hiateriaebt^ 
sondern  der  Christus  der  JQdi«chen  and.  urchriitliehc« 
Phantasie.  Der  Verfasser  des  vierten  Evangeliums  insbe- 
aondere,  der  so  oft  bemerkt  hatte,  wie  die  Feinde  Jesu 
und  ihre  Sehergen  aofser  Srnnda  gewesen  seien,  Uaad  aa 
Ihn  sn  iegen,  weil  aeine  Stnnde  neeh  niekt  gekosnien  gt* 
weten  aei  (7,  30-  SS.  44  ff.  8,  200»  veraniefat nii, 
ala  die  Stnnde  erschienen  war,  den  wirklich  geraadifsa 
Versnob  zunächst  noch  einmal  auf  recht  auiUallende  Welis 
mifälingen  au  lassen ;  zamal  diefs  ganz  mit  dem  Interesse 
snaammenstioimte ,  welches  in  der  Beschreibnng  dieser 
geniea  Seene  ihn  beherraeht:  die  Verlieftoag  Jean  niB 
nie  Act  Aeinei  freien  Wiliena  deranalellen.  Inde»  Jeni 
die  Soldaten  durch  die  Macht  aelnea  Wortee  niedcrwirl^ 
gibt  er  ihnen  eine  Probe,  was  er  vermöchte,  wenn  et  ihn 

.  um  Befreiung  zu  thon  wfire;  und  wenn  er  sich  nun  on- 
mittelhar  darauf  greifen  iäl'st,  eo  erscheint  diefs  ai« 
ireiwilligate  Hingabe.   So  gibt  Jesus  im  vierten  £vaoge- 
lina  eine  faetiache  Probe  jener  Macht,  weiche  w  Im^t- 
eten  nnr  ait  Worten  enidfickti  wenn  er  na  eiseai  Miv» 


Digitized  by  Google 


DviUec  Üapitel.  ISft. 


505 


JUmgtat  tagt :  doxetg^  ota  d  dvpaaai  ccQTt  naQccxaUaai  rw 
ncnfQa  fie^  »ai  naqagqOH  ftoi  nXuHS  ^  dcidata  Xsymvteg 
tiyyUm;  (V.  55.) 

Haehdea  Menraf  d«r  Verflisf er  det  ?f«rteo  Rvangellamt 
einen  frAber  richtiger  auf  die  geistige  Beinahrung  geiner 
Schüler  bezogenen  Ausspruch  Jesu  (17,  12.))  (i^^*^  er  iiei- 
nen  der  ihm  von  Gott  Aovertranten  verloren  bebei  eebr 
■■pAttend  in  der  Sorgfeh  erfolle  gefunden,  welche  Jetas 
«Dgewendec  hebe,  de(e  aeine  Jttnger  nichl  mk  'ibm  verbef* 
tet  würden,  stiaiMn  nnn  •inmtliohe  ETangelitten  derta 
•atemmen,  dal's,  als  die  Soldaten  iland  an  Jesuni  zu  legen 
aniingen,  einer  seiner  Anhänger  das  Schwert  gebogen,  und 
de«  Hohenpriesters  Knechte  ein  Obr  abgehauen  habe,  was 
▼on  Jesu  mifebÜUgt  worden  eeL  Dech  beben  Lokae  und 
Johannes  Jeder  einen  elgeiithSailiehen.  Zog.  Abgesehen 
d«Ton,  dafs  beide  das  von  den  Vernlnnem  unbeitimmC 
gelassene  Oiir  als  das  rechro  näher  bestimmen ,  nennt  der 
letBtere  nicht  bloCs  den  verwundeten  Knecht  mit  Namen, 
sondern  bemerkt  auch,  dwft  der  banende  Jünger  Petras 
gewesen  sei;  eine  Bestisininng,  über  welche,  wie  eben 
Über  die  demselben  ETangelisten  eigenthündiohe  Hervcrhe« 
bong  des  Jndes  bei'm  Betheniichen  Mahle,  ein  doppeltes 
ürtheil  möglich  ist^).*~  Lukas  hat  bei  dieser  Schwert- 
aceae  das  Cigentbümliche ,  ddfii  nach  ihm  Jesus  das  Ohr 
des  Knechts,  wie  es  scheint  durch  ein  Wunder,  wieder 
geheilt  hat.  Während  Olshausbn  die  safriedene  Anaier- 
iiung  macht,  dieser  Umstand  erklfire  am  besten «  wie  Pe* 
trus  sich  unverletzt  earflckBiehen  konnte  —  das  Srstavnen 
über  die  Heilung  werde  die  atlgtMnpine  AnfmerksHrokeit  in 
Ansprach  genommen  haben:  wollte  nach  Paulus  Jesus 
das  verwundete  Ohr  durch  die  Befühluog  Oiif'afievog)  nur 
.  ontersueben,  und  gab  sefert  an ,  was  sum  Behnf  der  Hei* 
iung  an  thun  sei  iiiioaTo  ssJror);  hätte  er  ihn  doreb  ein 


H)  I.  1.  Baad>  S.  78«i  IL  j  Lvuim,  Tuolvcx  uad  Ouhivssh  z«  d.  St. 
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WttiuUr  gehellt  I  eo  mUhte  doeh  uieb  eia  firstMoen  ht 
Aowesenüeu  geaeidet  «ein.  Solehe  Qeiierei  Ist  diefiail 
heiondere  anndthig,  da  das  Allelnttehea  dee  Lake«  wk 

.  dem  fraglichen  Zog  und  der  ganze  Zusaminenhang  der 
Scene  uns  deutlich  genug  sagt,  was  wir  von  der  Sache  cu 
halten  haben*  Jesus,  der  so  vieles  Leiden,  an  weichem  er  ob* 
•ohaldig  war,  dnreh  eeine  Wmiderkrsaft  gebobeo  hattt^ 
der  eellte  eis  Leiden,  welebee  einer  Ton  seinen  Jlafm 
ans  Anhiogliehkeit  an  ihn,  also  ■tttelber  er  eelhst,  vcrai^ 
sacht  hatte,  angeheilt  gelassen  haben?  Diefs  moCste  nsa 
bald  undenkbar  linden,  und  so  dem  Schwertstreich  lie^ 
Petrus  eine  Wunderheilnng  von  Seiten  Jesu  —  die  ietste  > 
in  der  evangelischen  tiesobiebte  —  sich  ensebiiefsen 

Uleber,  nneüttelbar  vor  eeine  AbfAhrong,  stelleo  dfo 
Sjneptiker  den  Vorwarf,  welehen  Jesns  den  n«  siiosr 
ttefangenneboinng  Gekooinienen  Mofate,  daf«  sie  Ihn,  dsr 
Ihnen  dnreh  sein  tfigliches  öffentliches  Auftreten  im  Ten* 
pel  die  beste  Gelegenheit  gegeben  habe,  sich  seiner  auf 
die  einfachste  Weise  zu  bemftohtigen ,  —  ein  scbÜfumei 
Anieeichen  für  die  Reinheit  ihrer  Sache      mit  so  vieles  i 

'  Umstinden,  wie  einen  Rlnber,  hier  enCien  enlsnehen.  ihs  j 
Tierte  ftraDgelloB  llfet  ihn  .etwee  Aehnllehes  später  sen 
flohen priester  sagen,  dessen  Erli«ndlgnng  naeh  selnsB 
Schulern  und  seiner  Lehre  er  auf  die  Oeffentlichl;eit  seines 
gaoaen  Wirkens,  naf  sein  Lthren  in  Tempel  und  8yD«- 
goge,  verweist  (18,  20  f.)«  VVie  wenn  er  von  Beiden  ver- 
nommen hfitte,  sowohl  daTs  Jesus  so  etwas  dem  Hebte-  ; 
priester,  als  dafs  er  ee  hei  seiner  tiefangennehnmiig  gsi^t 
habe,  lilst  LnkAs  die  Hohenpriester  nnd  Aelteelea  selbt 
bei  der  Verhaftuiig  gegen w&rtig  sein,   und  Jesom  hte 


9)  Vgl.  Wnrs,  eaeg.  Handb.,  t,  1,  8.  Itl;  Timami  s«r  Bio- 
graphie Jeta,  §•  S4.  Anm.  3;  Nsiaosa,  L.  J.  Chr.,  S.  6I9< 
Aam; 
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mwJ  |ene  Waito  ica  ibiMu  «iiredieii;  waa  gewifa  nur  Irr- 
tknm  iat  *®> 

JBiaob  dea  sfPil  tnM  KvangaliatMi  fl&ab«i  iiaii  alte 
Jflnger;  woM  MiriiM  dm  speciolko  Zog  bat,  dafa  ain 
jAogling ,  dar  afai»  Lalawaad       das  Uaftan  Laib  gawov* 

fen  hatte,  alt  oian  ihn  greifen  wollte,  mit  Zurückiassuag 
der  Leinwand  nackt  davoiigeilohen  sei.  Abgesehen  von 
den  BüUaigaa  Veramthongeu  iicarar  und  aaibat  neaarar 
IMtlirar,  war  diaaer  dflagüng  gawaiaa  aein  aAga,  hat 
maa  adt  Onreebt  Mia  diaaer  Notls  aal  nah»  GlaialiMll%- 
kalt  daa  Mark«a*ifiirangeliwa  gaaahloiaan,  wall  alna  aol* 
ehe  kleine,  namenlose  Anekdote  nar  in  der  JNfihe  der 
Personen  und  Begebenheiten  habe  intereseiren  können 
da  doch  dieser  Zug  selbst  aot^  in  der  weitesten  Zeitferna^ 
■oeh  atne  lebendige  Ansohaoang  ron  dem  panlschan  Sahna» 
akaa  and  dar  admallaa  Flaeht  dar  Aabingar  Jaaa  gibt, 
and  alaa  daai  Marlia«)  waliar  er  iba  aaeh  bakoBMaan« 
mu4  wie  tpit  aaeb  gaaelirieben  haben  mag,  willkommao 
aaia  malate. 

Jesu  VerbVr  vor  dem  Hdhenpriatler. 

Von  dem  Orte  der  Gefangpimelimung  lassen  die  Syn« 
optiker  Jasaai  aom  Hoheoprieatei^,  dessen  Namen,  Kaiphaa, 
jadoeb  biar  nar  Mattbioa  nennt,  Johannea  aber  saAnoaa, 
dem  Scbwlegerrater  daa  damaligen  Hohenprieatera,  and 
Ton  diesem  erst  an  Kaipbaa ,  gefflhrt  werden  (Mfattb.  26, 
57  ff.  {mrall.  Joh.  18,  12  ff.);  bei  dem  Ansehen  des 

Annas  eben  so  denkbar  ist,  als  »ich  das  Stillschweigen  der 
Synoptiker  daraas  erklürt,  dafs  der  gewesene  Hoheprie- 
ster keine  fintsebeidaag  In  dieser  Saahe  herbeinihrea 


10}  Sca&aiaaBUCNBa ,  über  dea  Lakas»  S.  290* 
it)  FaviiVS;  i'Acg.  Uaadb.,  3,  b,  S.  576. 


»06 


Dritter  Abtali^itt. 


konnte.  Um  m  anfttlleoder  iit  m  aber»  dalt|  wie  mm 
dem  ersten  Aobllek  neeb  gleaben  märe ,  der  rierle  fi?M- 

gelist  umgekehrt  nur  aus  der  Verhandlang  mit  Annas  ei* 
niges  Müiiere  mitzutheilen ,  das  enlscheidende  Verhör  dei 
wurklicben  Hohenpriesters  dagegen,  enieer  defs  er  Miti 
Jeane'  aei  dahin  abgeführt,  Vierden,  gann  na  Abergshm 
aebeint.    JMiebto  lag  daher  der  ÜMVioniatik  niher,  als  ib 
Annabne  ^  wie  ale  sieh  n.  B.  teben  bei  Enthymiaa  Mt^ 
Johannes    habe  vermöge  seines   Er^finzongseweckeg  dai 
von  den  Synoptikern  übergangene  Verhör  vor  Annas  nscb' 
geholt,  das  ror  Kaiphas  aber  Abergangen,  v^eil  et  rea  lai» 
nen  Vorgüngern  aneübriieh  genug  beeebrieben  war'> 
Dieae  Ansieht ,  da(a'  die  Synoptiker  ron  gann  reraefais^i* 
nen  Verbdren  reden ,  Indet  darin  eine  Bestätigung,  ds6 
der  Inhalt  des  Verhörs  auf  beiden  Seiten  ein  ganz  ve^ 
schiedener  ist.    Während  nsmlich  bei  dem  ,  weiches  4Üe 
Synoptiker  beschreiben,  nach  Matih&na  nnd  Afarlina  aetnt 
die  faiaeben  Zangen  gegen  Jeanai  anftreten,  hieranf  im 
flobeprieeter  ihn  fragt,  ob  er  aieh  wirklieh  fttr  den  Meniai 
ausgebe ,  und  auf  die  Bejahung  davon  ihn  der  ßUsphenis 
und  des  Todes  schuldig  erklärt,  woran  sich  MirshaiidloB- 
gen  schliefsen:  ee  wird  in  dem  von  Johannea  gesehilder* 
ten  Verhöre  Jeana  nnr  naeh  aelnen  dllngern  und  nach  sei- 
ner Lehre  gefragt ,  worauf  er  alcb  auf  die  Oelfentliebkdt 
aeinee  Wlrkena  lieroft ,  nnd  neebdem  er  hierHlier  rea  ^• 
neoi  Diener  mifshandelt  worden  war,  wird  er,  ohne 
«•in  ürtlit'II  gefällt  wäre,  weiter  geschickt,    üal's  nun  aber 
hienach  der  vierte  Evangelist  von  dem  Verhöre  vor  Ku- 
phaa  nlohta  Mäheree  angibt,  lat  nm  ao  anffallender,  da  ia 
dem  ror  Annaa,  wenn  ea  dieaea  lat,  Ton  dem  er  eralhl^ 
aeiner  eigenen  Deratellonif  sofulge  niehta  entaehleden  wo^ 
den  ist,  mithin  die  Gründe  und  der  Act  der  Verurtheilunf 

Jesu  durch  daa  Jüdische  Gericht  in  aeinem  Erangelian 

_  «t  
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dnrebam  felil«D.  Dieft  •««  den  BrgiiwaBgtsweek  «rkli- 
reu,  heiDit  dam  Jobnonet  ein  gmr  mn  verkehrtet  Verfahren 

leur  Last  legen;  da,  wenn  er  das  überging,  was  die  An- 
dern schon  haften,  ohne  ansudeuten,  daCs  er  es  nur  defs- 
wegen  wegiaMe,  er  berechnen  konnte,  dadurch  nnr  Ver> 
wirraDf ,  vnd  gegen  tioh  den  Sehein  einea  faltehen  Be- 
rifihta,  nirwege  «n  bringen«  Die  Meinong,  daf«  daa  Ver* 
hffr  yer  Antiaa  daa  Haofttrerh^r  gewesen  sei,  «nd  defawe- 
gen  das  andere  übergangen  werden  dürfe  ,  kann  er  auch 
nicht  wohl  gehabt  haben,  da  er  ja  keinen  BeschlufSf  der  in 
jenem  gefn Ts t  worden  wäre^  anzugeben  m  eifs  ;  wnlate  er 
•bar  endlich  daa  Verhür  vor  Kaiphaa  ala  das  Hanptrerhdr, 
and  gab  doeh  keine  nftbere  Auskonft  darüber)  ao  ist  noeh 
disfs  ein  htfehst  sonderbarea  Verfahren. 

Von  selbst  ergibt  sich  daher  der  Versuch,  in  der  Dar- 
stellung des  vierten  Evangeliums  Sporen  davon  cu  ent- 
öseken,  dafa  aneh  sein  Bericht  von  einem  Verhöre  bei  Kai* 
phas  an  verstehen  sei.  Die  anffaliendste  Spnr  einer  nidf» 
Man  Identität  beider  Verhttre  ist  die.ldentitit  einer  ne* 
benher^pielenden  Begebenheit,  Indem  aneh  Jehannea,  wie 
die  Synoptiker,  während  des  von  ihm  beschriebenen  Ver- 
hörs Jesum  von  Petrus  verlfiugnet  werden  iäht.  Ferner 
kaaa.  es  aoffallen,  dafii)  nachdem  V.  Id.  ven  Annas,  ala 
^iB  ite^QOi  T»  Kaiatpa^  die  Rede  gewesen,  nnn  eine  nl- 
beie  BaBelohnilng  des  ietateren ,  als  Urhebers  Ten  Jenem 
▼whlngnifsvoUen  Rathe,  Joh.  11,  50.,  folgt,  wenn  doch 
sofort  nicht  ein  von  ihm ,  sondern  von  dem  ersteren  vor- 
genommenes Verhör  ereithlt  werden  soll.  Dann  Ist  aneh 
in  der  Beaehrelbnng  dea  Verhöre  aelbst  dnrchans  fOM  Pa* 
lasta  nnd  Ton  Fragen  jS  cr^te^i&if  die  Rede,  wie  doeh 
iokannas  aonst  nirgends  den  Annas,  sondern  nnr  den  Kal- 
phas  nennt.  Dafs  aber  nun  auf  diese  Weise  schon  von 
V.  15.  an  von  etwas  bei  Kaiphas  Vorgegangenem  die  Rede 
•ein  soUte,  scheint  freilich  wegen  V.  24.  nnmöglich,  weil 
^  klar  erat  heifat,  Annaa  habe  Jesnn  nn  Kaiphaa  ge* 
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•ehiekty  so  daf«  er  «Ua  bis  dabin  bal  AiinM  gew—tw  tri« 
nfibte.  SebMÜ  betoonen  tetat»  mn  dab«r  «Mnt  4m 
24  ten  Vm  dahin ,  wo  nMUi  Ihn  imnohte ,  ntolieb  Idaier 

V.  13.,  and  schob  die  Sebald,  dafs  er  jetzt  weit  splt^ 
gelesen  wird,  auf  die  Nachlässigkeit  der  Abschreiber^ 
Da  jedoch  diese  L^mstellling ,  in  ihrer  Verlassenheit  toa 
kridaoban  AuotoriUlteD ,  alt  wilikArlicbn  tiewaltbOlie  er- 
scheinen mnCite :  so  bat  nan  aaÜMrt  varaqebty  ab  aiah  nieht 
di*r  Nc^ria  V.  24 ,  ohne  aie  wIHüieh  aas  Ihraai  Orte  sa 
rticlien ,  doch  eine  solche  Deutung  geben  liefse,  dafs  sie 
dem  Sinne  nach  hinter  V.  13.  eu  stehen  käme,  d.  h.  miin 
nahm  daa  ujiigukev  in  der  Bedenlang  eines  Pinaqaampe^ 
faotSy  ttod  daahta  eich,  Jobaniiea  wbUa  Mar  Baabbolcn, 
was  er  bei  V.  13.  a«  baMrkaa  fargaaeaB,  iala  »talkh 
Annaa  Jatna  alabald  aa  Kaipbaa  gaeobiekt  habe,  faVclieb 
das  beschriebene  Verhör  von  diesem  vorgenommen  worden 
sei  Da  die  allgemeine  Möglichkeit  einer  solchen  eaa/- 
lage  teniporum  eueugeben  iat,  «o  fragt  sieh  nur,  ob  aie  aa 
dar  fiiganthttaiiiobkeit  daa  gaganwirtigao  SabriftalailMPi 
paftti  und  Sa  Znaamambange  angadaetat  tat»  In  lataiawt 
Hinsieht  kannte  nan  allerdinga  dar  Bvangettat,  wann  ver 
Annas  nichts  Bedeutendes  vorgefallen  war,  sich  durch  die 
an  die  Angabe  seines  Verhältnisses  an  Kaiphas  gakafipfu 
nähere  Beaeichnong  diaaaa  Letatera  Terf (ihren  laasen,  aa» 
fart  ahne  Weitaraa  an  dam  Verlidra  daa  KaipJiaa  tbaraa* 
gehen»  nad  diaaaa  Oebargang  etwa  aachtrigliah,  bal  Irgeai 
einem  IlvbaiHiiikta ,  wie  hier  nach  dem  Schiasie  der  Ver- 
handlungen des  Hohenpriesters  mit  Jesu ,  bemerklieb  sa 
machen,  l^in  genau  grieobiaoh  Schreibender  fraÜlch  wür- 
de in  ciiaaem  Falle,  wenn  nicht  das  Plasqaamperiaataa 
gabraiiohty  daaii  aa  dam  Aorilft  dafah  ain  ya^  dia  «ali» 


2)  So  z.  B.  Erasikus,  z.  d.  St. 

S)  So  WiivRR,  N*  T.  Grsann.     41,  5;  Taotüca  aad  L.ocas» 
8.  d.  St. 
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iirluot  KapIteL  (.  liA.  Sil 

iHniilo  B«iiehaJig  aol  dM  Vorbergehmide  tlehtbar  gma^ht 
hüben.  Uiitep  Kiraogelist  bln^e^en,  bei  weMein  <HeBlgf>ti* 

heU  der  helleniätischen  Schriftsteiler,  dpm  (leist  der  hebrfii- 
scheii  Sprache  gemärs  dift  Sätee  nur  lose  zn  verbinden^ 
besonders  Ausgeprägt  sich  eeigt ,  kann  Jene  Mechholang 
wohl  eoeh  entweder  ebne  Partikel^  eder  der  gewfthnlieheii 
Lesart  snfolge  dnreh  ^9  daa  nieht  bleib  fortfahrend,  aon- 
dern  auch  wiederaafnebnend  ist  eingefügt' haben.  Ki^ 
zählt  hienaoh  aaoh  er  das  Verhör  vor  Kaiphas:  so  erhellt 
freilich  theils  sobon  aas  der  Ansicht  seiner  Darstellung 
für  sich,  theils  aas  ihrer  oben  angestellten  Vergleiohnng 
Bit  der  ijnoptiaehen,  dala  aelne  Brsihlang  nIeht  rellstin* 
füg  sein  kann* 

Sind  wir  hiemit  an  den  Berieht  der  Synopfiker  ge- 
wiesen, so  finden  aach  unter  ihnen ,  Ewischen  den  beiden 
ersten  nSmlich  and  dem  dritten,  mehrfache  Abweichungen 
•tstt.  Während  nach  Jenen  beideui  ala  man  Jesnm  in  di'tt 
kohanprieaterllehen  Palast  braehte,  die  Sehrifrgeiehrtrn 
and  Aeilesten  Ixfreita  versammelt  waren,  and  nnn  noch  In 
der  Nacht  über  ihn  Gericht  hielten ,  wobei  Kaer<:t  Zeogrn 
floftraten,  dann  der  Hohepriester  ihm  die  entscheidende 
Frage  vorlegte,  auf  deren  Beantwortung  hin  die  Versamm- 
lung ihn  des  Tedea  sehuldig  erklärte  (auch  bei  «lohannea 
gebt  das  Verhör  In  der  Nacht  ror  sieh ,  ohne  dafs  Jedoch 
von  der  Anwesenheit  des  hohen  Raths  die  Rede  wäre): 
vvird  nach  der  Darstelluno;  im  dritten  Evangelium  Jesus 
die  Naoht  über  im  Palaste  des  Hohenpriesters  nur  einst- 
weilen verwahrt  und  von  der  Dienerschaft  mifshandelty 
bis  erst  mit  Tageaanbruch  daa  Synedrium  sieh  versammelt^ 
and  nun ,  ohne  dala  vorher  Zangen  anftrelen ,  der  Hohe- 
priester dnreb  Jene  entscheidende  Frage  die  Verartheiinng 
beschleunigt.  Dafs  nun  die  Mitglieder  des  hohen  Raths 
tehoa  in  der  flacht,  während  Judi^  mit  der  Wache  aus- 


4)  Wmaa,  Graaun.  f  »7,4. 
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gerliekt  war^  Lapfaiign^ihme  Jean  sich  vemiMMlt  1» 
beo,  ktfaot»  imii  nnwalifsabainlieli  finden,  ond  inwfen 
die  Daratnllung  d«t  dritten  Kvengelinnie  versieben  wtlln, 

welches  sie  erst  bei  Tagesanbruch  aasammenkomroen  lafit*): 
wenn  sich  Lukas  nur  nicht  diesen  Vortheil  dadurch  selbst 
wieder  entzöge,  daia  er  die  Ilohenprieater  and  Aeitestei 
bei  der  Gefangennehmang  im  Garten  nufegen  sein  Ü&t;  ! 
ein  Eifer,  der  aie  wohl  aocb  getrieben  liaiien  wfirde,  ddi 
elsbald  nnr  •chiennigen  Beteblorenahme  BnaamMensackn.  : 
Jndefs  ancb  bei  Matthäus  und  Markos  ist  das  seltsam,  dsfi, 
nachdem  sie  uns  das  gaiixe  Verhör  sammt  der  Beschlufs- 
nahflie  ersfihlt  haben,  aie  doeh  noch  (27,  1.  und  15,  l) 
aagen:  nQtaiag  di  ywoftivt^g  avfißtikiw  ülaßw^  tedafs« 
eebeint,  die  Synedirialeii  beben,  we  nlebt  gar  eieb  a«Mt^ 
gen  wieder  yersaniBMit,  da  aie  aebon  die  ganse  Naeht  W> 
aammen  gewesen  waren ,  doch  jetct  erst  einen  Bescbluf« 
gegen  Jesum  gefafst,  der  auch  nach  ihnen  bereits  in  der 
iMlebtJicben.  Versammlung  gefafst  worden  war  wcb» 
man  siebt  aegen  sriü,  na  dem  bereite  gefilUtea  TodetartkÜ 
aal  an  Morgen  neeb  der  Beeoblnla  der  AbÜefervng  an  R*  j 
iatnt  gekommen ;  oder  iberbaopt;  aaehdem  aie  dee  Tedi^  I 
urtheii  gefftlit  hatten,  berat  iischlagten  sie  über  die  Art  der 
Vollziehung.    Dafs  Lukas  und  Johannes  die  Verhandlung 
mit  den  yftnhfuiqvvQBg  filiergeben,  ist  als  eine  Lücke  ii 
ibrer  Darstellung  na  betraebten.    Denn  dnfa  Jesas 
Attsapmob  vom  Abbrneb  und  Anfban  des  Tempels  gelbiif 
bat  bei  den  Znsammentreffen  von  Juh.  2,  19.  und  A  (i> 
6,  14.  mit  Matthäus  und  Markus  alle  Wahrscheinlichkeit; 
dafs  soan  dann  aber  vor  Gericht  jene  Aeufsernng 
Anklagepunkt  gagen  ihn  benfitate ,  ergab  sich  ren  selbit 
Das  Fehlen  dieina  wiebtigeo  PmüUee  bei  Lnbaa  erklAt 
ScBLBiBRMAOBBa  uo»  dem  Uomtande,  dafa  der  Vertatf 


5)  So  ScauwyiwsCBaa,  Uber  den  Lukas,  S.  295. 

6)  Ders.  a.  s.  O. ;  vgl.  Fainseaa,  s.  d.  St.  des  Matlb. 
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diet^  Sttteka  in  dritteo  KvangdiaB  swar  Ton  ll«rC»ii  her- 
ein dem  Zuge ,  der  Jesoa  geleitete  ^  gefolgt ,  yom  h'oheo- 
jiriesterllefien  Pkleit  aber  mit  den  meisten  Uebrigen  ans- 
geschlossen  worden  sei,  mithin  das  in  diesem  Vorgefallene 
nur  vom  llürensagen  erslihle«  Allein  ein  so  nahes  Ver- 
hfiitoiTs  des  Berichterstatters  in  diesem  Absohnitte  des  Ln- 
fcaserangellnms  sor  Tbatsaebe  kann,  nm  ans  dem  Folgen« 
den  niebts  Torwegnnnebmeny  auch  nnr  vm  des  Kinen  Zogt 
willen  von  der  Heilung  des  verwundeten  Knechts  nicht 
wohl  angenommen  werden.  Vielmehr  scheint  dem  dritten 
Evangelisten  dieser  Ausspruch  nnr  als  Kiagartikel  gegen 
Stepbanns  9  nicht  gegen  Jesns,  dep  vierten  aber  nur  als 
Ansspmeh  Jesn,  niobt  aaeh  als  Klagartikel  gegen  Iba,  an- 
gekommen au  eein«  Weiter  Ist  Uber  denselben,  da  er  schon 
früher  erläutert  werden  mnfste  hier  nichts  mehr  zu  be- 
sierken  übrig. 

Wie  Jesus  auf  die  Aussage  der  Zeugen  nichts  erwi^ 
dsr&y  fragte  ihn  den  beiden  ersten  £vangellstea  aafelge 
der  Hohepriesteri  im  dritten  fivangeliam  ebne  Jene  Voran- 
Isssong  das  Synedrinm,  ob'  er  wirklich  der  Messias  (der 

Sohn  Gottes)  zu  sein  behaupte?  was  er  nach  jenen  beiden 
ohne  Weiteres  durch  oo  f-Ltag  und  tyo)  ti^ii  bejaht,  und 
hiaansetat^  dafs  sie  von  jetst  an,  oder  demnfiohst  (^ün 
a(ffOf  dea  Blenseben  Sohn  zur  Rechten  der  gdttlichen 
Mseht  sItMOy  ond  in  den  Wolken  des  Himmels  konuoen 
sehen  wflrden;  nach  Lnkaa  hingegen  erklffrt  er  anersty 
dafs  ihn  seine  Antwort  doch  nichts  nützen  werde,  fü^t 
übrigens  hinzu,  von  jetzt  an  werde  des  Menschen  Sohn 
aar  Rechten  der  göttlichen  Macht  sitzen,  worauf  ihn  Alle 
gespannt  frageai  ob  er  deauiaeb  der  Sohn  Gottes  aei  t  was 
er  bejaht.  Hier  spricht  eise  Jesus  die  Rrwartnog  ans, 
dereh  seinen  Tod  nunmehr  an  der  Herriiebkelt  des  mes- 
)>iauiscüen  Sitzens  zur  Rechtea  Gottes,  nach  Ps.  ilO,  1.  • 


7)  Band  2,  113. 
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den  er  schon  Matth.  22,  44.  aof  den  Meeilee  ^li^tet 
hatte,  einaogeben.  Weno  den  cwei  ersten  Brangelialea 
sofolge  Jeana  sn  dem  »a^/imr  ix  de|ia»r  rijg  dnafotii 
neeh  xal  iQxofttvw  tTÜ  tw9  vetfMh  rS  s(hxi*S  aetct,  ao  sagt 
er,  wie  schon  frfihor,  zufi^leich  seine  baJdige  Parasie,  und 
Ewar  bestimmt  als  Wiederkunft,  Toraas.  Nach  Olsbacses 
aoU  das  dii  uQni  des  Matthüas  nor  anf  Mad^fi&tw  jc  r.  L 
besogen  werden  y  weil  ea  sa  i^ofievoif  tu  t.  L  nfebt  pas> 
aen  würde,  iodeai  aieh  oiebl  denken  laase,  wie  Jeaoe  aick 
danala  aehoa  da  deqinlohat  Kommenden  habe  daratellea 
liönnen;  In  ähnlicher  Absicht  Obersetzt  Keander  das  .  ) 
ynimov  ku  zofv  vffffh^v  durch:  einberaiehend  über  den 
Wolken  0*  beides  offenbare  Verfälschungen  dea  Woti- 
Sinns ,  ans  dogmatischen  BedenkJiebkeilen  berrorgegaagea. 
Auf  die  gedaebto  £rkl«rong  Jean  serrelfsl  oaeb  Mnrtliiis 
and  Markoa  der  Rohepriester  seine  Kleider,  erklirt  Je^am 
der  Blasphemie  für  fiberwiesen,  und  die  Vertnmmlung  er- 
kennt ihn  des  Todes  schnidigj  wie  ancii  nach  Lniiae  dis 
Versammehen  bemerken ,  nun  bniacbe  es  kein  weitem 
Zengnifa  mehr,  da  die  verbreeberiaebe  Aaaaage  wom  ^mm 
aelbat  vor  ihren  Ohren  gethao  worden  aei. 

An  die  Verartheilnng  achliefst  sich  dann  bei  den  bei- 
den ersten  Evangelisten  die  Mifshandlang  Jesu,  weiche 
Johannes,  der  hier  beiner  Vernrtheilang  erwähnt ,  nacb 
der^  Berufung  Jesu  aUf  die  Oeffentlicbkeit  aeinea  Wirkmm 
erfolgen  lftr«t,  Lnkaa  aber  acbon  rpr  daa  VerbSr  ?«rlegt; 
wabrscbeloliiBher  9  weil  man  niebt  mehr  gena«  wnfafe, 
wann  dieae  Mifabandlungen  vorgefallen  waren ,  ala  weil 
sie  zu  verschiedenen  Zeiten  und  unter  verschiedenen  Ver- 
h&ltoissen  wiederholt  worden  wfiren.  Die  Verfibnng  di«. 
ser  Mif^handlungen  wird  bei  Jobannee  «od  Lnkas  mmm- 
drttcblieh  dort  eineni  vnr;gkt;St  hi«P  den  Si^QBg 
TW     Bugeacbrlabm;  dagegen  nlUaen  b«l  Markua,  wenn 

8)  L.  j.  Chr.  s.  eas. 
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er  im  F olgenden  die  vtajQhixg  von  ihneo  unterscheidet,  die 
Ttvtg  ifonvaneg  einige  von  den  navreg  sein ,  welebe  ihn 
eben  verher  vernrtheilt  halten,  ond  «ueh  iiei  IHettiiloe, 
der,  ohne  ein  nenee  Subjeet  sa  tetten,  nur  doreh  löie 
ijf}^cnio  fortfährt,  scheinen  die  Synedristen  selbst  es  zu 
sein,  welche  sich  Jene  unwürdigen  Handlungen  erlauben; 
w«8  ScHLEiERMACUER  mit  Recht  unwnhrscheinlich  gefanden^ 
und  insofern  die  Derstellang  des  Lukas  der  des  Matthin« 
Torgeeogen  hat  *)•  Die  MÜshandlnng  hesteht  hei  Johan« 
nss  in  einem  Bacicen streich  (^iarciaita) ,  welchen  ein  Die- 
ner, wegen  einer  vermeintlich  unbescheidenen  Rede  gegen 
den  Hohenpriester,  Jesu  gibt;  hei  Matthftas  und  Markus 
ist  es  Verspeiung  des  Angesichts  CivimvOiPf  eis  ngoata- 
nw  atkB)f  Sehlfige  auf  den  Kopf  und  Baeltenstreiehe,  wo* 
aneli  naeh  Lniias,  das  kern,  dafe  er  (bei  Terhftllteni 
Haupte  ^^J)  geschlagen  und  höhnend  aufgefordert  wurde, 
seinen  messianischen  Seherblick  durch  Angabe  des  Thäters 
au  beuvkanden.  Mach  Olsuaosen  hat  der  tieist  der  Weie^ 
sagung  60  nieht  unter  seiner  Würde  gehalten,  diese  Roh- 
lieiten  in  Binnoluon  vorhenuTerkOndigen,  und  nugidofa  diu 
GemUtlisrerfossong  su  seiehnen ,  weiehe  der  Heilige  6ot>> 
tes  der  anheiligen  Menge  entgegensrellte.  Richtig  wird 
hisau  Joe.  ÖO^  6  f*  angeführt  (LXX.) :  to)/  vuiiöv  /na  de- 
dma  HS  ftasiyctg,  ras  di  aia^'ovag  fta  ng  ^amoftfna,  t6  de 
n^isfmw  iah  ux  migQs^  ano  cuaxvnjs  ifmvafiormx,  t.  A., 
•  ▼gl.  Mieh.  4, 14  9  und  für  die  Art,  wie  Jeans  das  Ailea  ev^ 
trug,  die  bekannte  Stelle  Jos.  53,  7.,  wo  Ton  Kneeht  Got- 
tes das  Schweigen  unter  den  Mifshandlungen  hervorgeho- 
ben wird«   Allein,  dafs  Jes,  50,  4  ff.  eine  Weissagung  auf 


9)  a.  a.  O. 

10)  Matthäus  ^  welcher  der  Verhüllung  nicht  gedenkt,  scheint 
«ich  die  Jesu  gestellte  Aufga-bc  so  zu  denken,  er  solle  die 
ihn  misshandclndcn  Fi  rsonen  ,  die  er  zwar  sah,  aber  nicht 
näher  kaonte ,  bei  N^en  neiuiea.   VgL  db  Wbtts,  s.  d.  St. 
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den  Messias  sei ,  ist  ebenso  gegen  den  Zusammenhang  dei 
Abichnitts,  wie  bei  Jes.  folglieh  maiste  das  Zs- 

^mmentreffen  dee  Erfolgs  mit  dleten  Steiles  entivtd« 
meneeblieb  beebsiehtigt,  oder  rein  BulUlig  gewceen  ssfak 
So  wenig  nna  die  Diener  nild  Soldaten  Imi  ihren  Hill* 
handlungen  die  Absicht  gehebt  lieben  werden,  Welssa^an- 
gen  an  Jesu  in  Erfüllung  gehen  eu  lat^sen :  so  wenig  wird 
man  diesem  selbst  das  Affectirte  cuachreiben  wollen,  soi 
dieter  Abeieht  geechwiegen  cn  haben ;  eondem  der  Katar 
dar  ürnülnda,  Panone»  nnd  VofataüAagan  gemifs  km 
hier  ein  nnftlligea  ZneammenCreflSm  statfündan«   Deeb,  ss 
waFirschelnlich  es  auch  der  rohen  Sitte  jener  Zeit  eofolge 
ist,  dafs  der  gefangene  Jesus  mifshandelt,  und  unter  An* 
drem  auch  so  mÜshandelt  worden  ist,  wie  die  Erangelitteo 
at  baeahraibao:  aa  lifet  aiah  doah  kanm  varkannany  dafs 
ihre  Sahlldarungen  nach  Waiitagnngen  gemaaht  rfndy  wil- 
eha  man,  da  Jaene  einmal  aie  Leidender  nnd  Mifahandall« 
gegeben  war ,  auf  ihn  becog ;  ebenso ,  wie  angemessen  » 
auch^dem  Character  Jesu  ist,  diese  Mifsbandlungen  gedslp 
dig  ertragen,  nnd  unbefugte  Fragen  mit  edieas  Sehweiges 
-snrilokgewiaean  an  haben :  ao  hätten  daah  eahwarliih  4ii 
Evangallelan  diaie  so  oft  nnd  ai^eganllleh  harrorgebs- 
ben      wenn  es  ihnen  nicht  darom  eu  thnn  gewesen  w Ire, 
dadurch  A.  T.  liehe  Orakel  als  erfüllt  an  aeigen* 

§.  W. 

Die  Verlüngnung  des  Petrus. 
Bei  der  AhfQbrung  Jesu  aus  dem  Garten  lassen  die 
Ewei  ersten  Evangelisten  im  Angenblick  zwar  alle  JOager 

II)  s«  Gssinus,  «•  d*  Alwcb« 

13)  Matth.  26,  63.  vgL  BCarkns  14,  61 :  ^  A  7.  iminm. 
Matth«  27,  12:  ltdtp 
Matth.  27,  14.  vgl.  Msre.  15, 

^jfittf  üq(  ^auuaZfiv  roy  t^yf  uüi  a  jUav. 
I.QC*  23,  9l  aujoi  fft  aSfr  unfKo^raro  aurot. 

Job.  19,  9 :  o  6*  V. 
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^  fhi«ht  ergreifen;  doeh  folgt  eaeh  M  ihnen,  wie  bei 
den  flbrigen,  Petme  ren  fmie,  und  weift  iieh  mit  dem 
Zuge  Eingang  in  den  Hof  des  bohenpriesterlichen  Palasts 
BQ  ?er8obaffen.  Wührend  den  Synoptikern  safolge  l'etrus 
allein  es  ist,  der  diese  Probe  von  Math  und  AnbIngUoh- 
keit  «n  Jeena,  die  ihm  eher  liald  genug  nur  liefaten  De- 
■Othigong  anteehlagen  tollte,  ablegt:  geteilt  Ihm  das  vierte 
fi?angeliani  den  Johannes  bei,  and  Ewar  so,  dafs  es  dieser 
ist,  welcher  durcli  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Hohenprie- 
ster dem  Petrus  Zutritt  su  dessen  Palast  verschafft;  eine 
Abweiehong,  die  nUt  dem  gansen  eigentbamlichem  Verhiit- 
«ilt,  in  wnlehet  dietee  fiyangdlnni  den  Peftmt  an  Johan- 
nes tettt,  sohon  fipfllior  erwogen  worden  itt 

SSmmtliohen  Evangelisten  eufolge  \%ar  es  in  dieser 
avh}y  dafs  Petrus,  eingeschüchtert  durch  die  bedenkliche 
Wendung  der  Saehe  Jesa  nnd  die  hohonpriet^erlicbe  Die- 
neraehafl^  die  ihn  nagab,  den  nntttandenen  and  wiederhoil 
gtinftarten  Verdaeht ,  dalt  nr  nu  den  Anliingern  dea  vw- 
baftelen  OaÜllers  gehöre,  dnroh  wiederholte  Vertiehemn« 
gen,  ihn  nicht  cu  kennen,  niederzuschlagen  sachte.  Doch, 
vrie  bereits  angedeutet,  in  Besag  auf  den  Inhaber  dieset 
Locals  luinn  nwitehen  dem  vierten  ETungellom  ond  den 
tbrigen  eine  Abwelehnug  ttattnufinden  telieinen.  Dem  er- 
<ten  Anblielt  seiner  Enlhlnng  naofa  nn  nrtheilen^  erfolgt 
alnlieh  bei  Johannes  die  erste  Verllognang  (IS,  17.) 
während  des  Verhörs  vor  Annas ,  da  sie  nach  der  Notiz, 
(iafs  Jesus  an  Annas  (V.  13.))  ^nd  vor  der,  daüi  er  zu 
Kaiphaa  geführt  worden  toi  CV«  i40  ateht;  nnd  nnr  die 
awei  weiteren  Acte  der  Verllngming,  sofern  ein  auf  die 
Brwihnnng  der  Abfllhmng  sn  Kalphat  ertt  litigen  (V« 
95—27.)}  und  unmittelbar  nach  ihnen  die  Ablieferung  an 
den  Pilatus  erzfihlt  wird  (V.  28.)»  scheinen  auch  nach  Jo- 
hannes wAhrend  det  Verhört  for  Kalphat,  in  dessen  Pa« 

1)  I.  Band,  §.  73. 
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ImC»  }  vör^egiingeo  eein.  AUeln  cÜMe  AandiM  tkm 
Vertobiodeiüieit  der  OertUehkelt  für  die  erste  Verlivgiiug 
«nd  die  beiden  folgenden  het  in  der  johenneitehea  D«^ 

Stellung  selbst  ein  Hindernifg.    Naeiidem  die  erste,  schon 
an  der  Pforte  des  PaUstea,  wie  es  scheint,  von  Annai,  | 
vorgefallene  Verlfiugnang  gemeidet  iat^  fa^eifst  es,  die  ümr  | 
nertcbaft  liebe  eieb  der  Kälte  wegea  ein  KobieBfeomr  •■> 
gOMobly  7>r  de  xal  ftn  ctiVcJr  o  t^oig  arot  ih^fiavi-  I 

ftevog  (V.  ISO*  Wenn  nnn  spiter  die^rslblnng  ven  <hr  l 
Bweiten  and  dritten  Verleugnung  fast  mit  den  nämlichen 
Worten  :  i'^v  dt  2^(a(üv  i/e{(>Os'  O^tQftam'tuevoj^  (V. 

25.),  sich  eröffnet:  so  bann  man  nicht  ändert  denken,  ab 
dorch  Jene  ertto  Erwihonng  dee  KeblenfMere,  md  Atk 
Petme  sn  denselben  getreten,  solle  der  Umstand  eingd» 
tet  werden ,  dafs  die  eweite  und  dritte  Verläognang  u 
diesem  Feuer,  also  nach  obiger  Ansicht  gleichfHÜs  noch 
im  Hause  des  Annas,  vorgefallen  sei.  Zwar  sprechen  di« 
Synoptiker  CMere.  V«  54.  Lue.  V.  55.)  eoeh  im  Hefe  «in 
Keipbes  Ton  einem  Fever ,  an  welchem  Petms  (nnr  Ii« 
sltnend,  wie  Im»!  Johannes  stehend)  sieh  gewirmt  bsks: 
doch  daraus  folgt  nicht ,  dafs  auch  Johannes  im  Hofe  dei 
regierenden  Hohenpriesters  ein  ähnliches  Feuer  sich  ge- 
dacht habe,  wie  er  der  bisherigen  Voranssetsnng  zufolge 
nur  bei  Annes  eines  solchen  gedenkt.  Wer  debsr  4k 
Vermothnng  des  Enthymins  in  kanstlieh  findet,  deb  <• 
Wohnnngen  des  Annas  ond  Kaiplias  rielleleht  einen  ge- 
meinschaftlichen Hofraum  gehabt,  und  folglich  Petras  n«ch 
der  Abführung  Jesu  vom  ersterea  sam  letzteren  an  den* 
selben  Fener  habe  stehen  bleiben  können,  der  nimmt  hsktf 
an,  die  «weite  und  dritte  VerUnganng  sei  dem  Jobsos« 
Mfolge  nieht  Dseh,  sondern  eben  wSbrend  der  Abfttbfeif 
Jesn  TOB  Annas  sq  Kalphas  gesebehen  *)•  Hleibt  soaK 


3)  So  SanmanAcosa ,  Uber  den  Lukas,  S.  289;  Ouesomsi 
S.  445. 
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liei  H<»r  Voraussetzung,  dafs  Johannes  ein  Verhör  for  An* 
Bat  lierichte,  die  üifferens  der  £vaDgelieii  im  Basng  auf 
die  Oertliehkeit  der  Verliognoiig  eine  tetale,  so  lieben  die 
Kinen  ea  Gentten  des  Johannes  sieh  dabfn  entsehiedeni 
i\hi\i  die  Terspreiigten  Jünger  über  diese  Scenen  nur  frag* 
luentArische  Nachrichten  gehabt ^  und  der  in  Jerasaleni 
nicht  eiitheimisebe  Petras  selbst  nicht  gewuCst  habe,  in 
weleben  Palast  er  sa  seines  .Ungldek  bineingekosssM« 
wsr;  sondern  er,  and  naeh  ihm  die  ersten  Eraogeiistotty 
btben  gemeint,  die  Verlfiugnungen  seien  im  Hofe  des  Kai* 
phas  vorgefallen ,  was  jedoch  der  in  der  Stadt  und  dem 
bühenpriesterlichen  Paläste  bekanntere  Johannes  berich- 
tige Aiieiny  ancb  das  Unglaubliche  sQgegeben,  dafs  Pe- 
tras irrig  gemeint  balMn  solitOi  im  Palaste  des  Kaiphas 
geUugnet  sn  haben  x  so  bitte  .doeh  gewifs  Jebennes,  der 
io  diesen  Tagen  nm  den  Petras  war,  seine  Aussage  gleich 
damals  berichtigt ,  so  dafä  jene  irrige  Meinung  sich  gar 
nicht  hätte  lixiren  können«  Man  könnte  daher  den  umge- 
kehrten Versnob  maehen,  nnd  auf  Kosten  des  ? ierten  Kran« 
geliums  den  Synoptikern  Reeht  gelien  wollen:  wenn  nielit 
in  der  Bemerkung  des  vorigen  wonaeh  Johannes, 
nachdem  er  die  Abführung  Jei»u  zu  Annas  blofs  erwähnt 
hat,  Schoo  Fon  V.  1.0.  nn  von  den  Vorgängen  im  Palasto 
des  Kaiphas  spricht ,  die  Lösnng  auch  dieses  scheinbaren 
Widersproebes  läge. 

In  Besag  anf  die  einaelnen  Aete  der  Verilngnnng  stioiP 
■Mn  slmmtliehe  Evangelisten  darin  Bosammen,  daft  es  de» 
ren,  gemärs  der  Vorhersage  Jesu,  drei  gewesen  seien;  aber 
in  der  Beschreibung  derselben  weichen  sie  von  einander 
ab.  -  Zuerst  Orte  und  Personen  betreffend,  geschieht 
naeh  Johannes  die  erste  Verlängnung  bereits  bei'm  Eintritt 
das  Petrus  gegen  eine  naiShxtj  ^(xoQog  CV.  17.)  s  bei  den 
Synoptikern  erst  im  ioaern  HafiNrnm,  wo  Petras  amFeoer 


3)  So  VkVLli,  a.  a.  0.  S.  577  L 
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M(t»  gegen  eine  natdiaiaj  (Matth.  ^.  69  f.  parelL).  fHk 
Bweite  getebiebt  nach  Johaonet  <V«  SS.)  und  avek  wtk 
Lakai,  der  wenigstens  keine  Verlnderang  das  Stanilpanlrti 

anmerkt  (V.  58.^,  am  Feaer:  bei  Matthäus  (V.  71.)  und 
Markos  (V.  68  ff-);  nachdem  Petros  in  den  Vorderen  Hof 
CnvlujVt  TnioavUav}  hinausgegangen  Vffar;  ferner  nach  Jt* 
•hannes  gogen  nebrerei  nach  Lukas  gegen  Kinen  Maas; 
naob  MattbAua  gegen  eine  andere,  naeb  Markos  g^n  dis> 
selbe  Magd,  Tor  welcher  er  das  erstemal  gel»{ugnet  hstl«; 
Die  dritte  Verigvgnung  gesobah  naeb  Matthäus  und  Ma^ 
ku8,  die  keine  Ortsveränderung  gegen  die  zweite  bemer- 
ken, gleichfalls  im  vorderen  Hof:  nach  Lukas  und  JohaiH 
nesy  sofern  sie  gleichfalls  keines  Localwecbsels  gedcakss, 
olioe  Zweifel  noch  im  inneren,  am  Fener;  femer  nsah 
Mattblas  and  Markos  gegen  mebrere  Umstehende:  nstk 
Lukas  gegen  Kinen:  naeb  Jebannes  bestimmt  gegen  ciam 
Anverwandten  des  im  Garten  verwundeten  Knecht«.  — 
Was  fttrs  Andere  die  Reden  betrifft,  welche  bei  dieser 
Gelegenheit  gewechselt  werden ,  so  sind  die  Anreden  der 
,|ieate  bald  an  Petras  selbst,  bald  an  die  Umatebendsn  gs- 
rlebtet,  am  sie  naf  ihn  aofmerksam  ao  mfehen,  and  laal» 
die  beiden  ersten  Male  clemiieb  gleich  dabin,  dafs  sack 
er  einer  von  den  Anhängern  des  eben  Verhafteten  zu  sein 
scheine;  nur  bei'm  drittenmal,  wo  die  Leute  ihren  Ye^ 
dacht  gegen  Petrus  motiviren  wollen,  gebrauchen  sie  nach 
den  Synoptikern  als  Beweisgrund  seinen  gaiiUiscben  Iiis- 
lekt:  bei  Jobannea  beraft  aieb  derVerwandta  desMalshsi 
darauf,  ihn  Im  Girten  bei  Jesn  gesehen  na  Imben;  ws 
die  erstere  Motivirong  ebenso  natürlich,  als  die  awsitt^ 
sammt  der  Bezeichnung  <lessen,  der  sie  vorbrachte,  als  ei- 
nes Verwandten  jenes  Malchus ,  künstlich  und  gemacht 
klingt,  um  die  Beziehung  Jenes  Scborertstreiohs  auf  Petrsi 
reebt  fest  In  die  firsiblang  sa  rerweben      In  den  Aa^ 


4)  Vgl.  Wkissf,  die  cvaug.  Geschichte,  ],  S.  609. 
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frarlm  &m  ft/btm  6nilel  die  Abweidimg  ttett,  ibiCi  er 
■aoh  Matthioa  tehon  die  iweil«,  naeh  Merkiit  ersl  die 

dritte,  bei  den  -  beiden  andern  gnr  lieine  leiner  Verlüagnun- 
gen  durch  einen  Schwur  bekräftigt;  l>ei  Matthäus  ist  dann 
an  der  dritten  VerÜHgDBDg  die  Steigerung  dadurch  her* 
vergebraeht^  deia  ao  dem  ofotvetv  noeh  das  xcrravaS-eftcni^eiP 
geAlgt  ist ,  waa  den  andern  gegenfllwr  ellerdingB  nie  Aber« 
tiiibende  Onratelinng  eraeheinen  kann. 

Oieae  so  reraefaleden  ereXhtten  Verllagnungen  derge- 
itait  in  einander  einEuschieben ,  dafs  Itein  liivangelist  einer 
onrichtigen,  ja  auch  nur  ungenauen  Darstellung  beschul- 
digt werden  mfifste,  war  nun  gans  ein  Geaeliift  für  die 
Haaneniaten.  üieiit  aar  die  älteren,  aQ|iranataralialiaehen 
Aesleger,  wie  Bbmobl,  baben  lieh  dieaen  lleaeblft  nn^ar* 
togen,  sondern  aneb  neneatene«  noeb  bat  aieh  Paolus  viel» 
Mfihe  gegeben ,  die  verschiedenen  ,  von  den  Evangelisten 
ersfiblten  Verlfiugnungsacte  in  schickliche  Ordnung  nnd 
pragmatischen  Znaammenbang  an  bringen.  JNach  ihm  ver- 
liagnei  Patma  den  Herrn 

1)  Ter  der  MirCaerla  (Ite  Verliagaaag  bei  JetMaaea); 

5)  ror  aiebreren  mm  Pener  Stebenden  C^te  bei  Job.) ; 

3)  vor  einer  Magd  am  Fener  (Ite  bei  den  Synoptikern) ; 

4)  vor  einem,  der  nicht  näher  beseiclmet  vrird  C2te  t>ei 
Lukas) ; 

6)  bei'ai  Hinaaageben  in  den  vordem  Hof  vor  einer 
Magd  (Ste  bei  MatthXna  nnd  Markna.  Ana  dieaer 

Verläug nung  mllfaCe  Paolus  eenaeqnenterwelae  awei 

machen,  da  die  Magd,  welehe  ^e  Umatebenden 
auf  den  Petrus  aufroerksnni  macht,  nach  Markua 
dieaelbe  mit  Sio,  3.,  nach  Mattbäna  aber  eine  andere 
war) ; 

d)  Ter  deai  Verwandten  dea  Malebna  (dritte  bei  Job.); 
'  7)  Ter  einea^  der  Ibn  am  galllliaehen  Uialefcf  erkennen 

will  (dritte  bei  Lukas),  welchem  aofort 
8)  mehrere  Andere  beistimmifn;  gegen  welche  sich  Pe« 
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trus  noch  stärker  betheuert,  Jesom  nieht  mu 
(dritte  bei  Matthäue  nod  Merkoi). 
ladelli  doreh  tolehe  tobi  Beepeet  vor  der  6leabwi^ 
digkeit  der  STangelieten  elngeji^ebeiie  AaeeinanderliiliMf 

ihrer  Berichte  kam  man  in  Gefahr,  die  neeh  wiehtSfcn 
tilaobwardigkeit  «Jesu  anzataaten ;  deoo  dieser  hatte 
dreimaligem  Yerlängnen  gesprochen :  nun  aber  soll  Petros, 
Je  neehdem  mao  mebr  eder  minder  eonseqoeat  im  Aoseia- 
•nderiuJten  ist,  6—9  mü  TeriIngMt  haben.  Die  ilicfi 
Exegese  half  sieh  doreh  den  Kanon :  aki^/aHo  ad  pbnt 
plurium  intevroyatioRcs  facta  uno  paroxysmo,  pro  «s 
nnmei'atur  Allein  auch  die  Zulüssigkeit  einer  solcheo 
Zähinng  eingeräumt,  so  mttfsten,  da  jeder  der  vier  Refe- 
roaten  swlseiien  den  oinseinon  von  iiim  berichteten  Vc^ 
JiMgnnngen  neistent  grdftere  oder  kleinere  Zwiaehenasitm 
bemerklieh  macht,  allemal  gerade  die  Ton  verechledtB« 
Evangelisten  erzählten,  also  eine  von  Matthäus  beriebtilt 
mit  einer  von  Markus  n.  s.  f. ,  in  Einem  Zuge  geschebeo 
sein:  was  eine  darehaos  willkürliche  Voraussetzung 
Daher  hat  man  sieh  nooeriieh  lieber  daranf  bernfen,  wie 
daa  tQtg  im  Mnnde  Jesa  nnr  eine  rande  Zahl  IlBr  ein  wJs* 
derholtes  VerUngnen  gewesen  sei,  so  m5|^e  Petras,  sir 
mal  In  die  Verlegenheit  vermeintlicher  Kothlü^en  verms- 
ken,  seine  Betheorungen  eher  gegen  6 — 7,  als  blofs  ge^eo 
drei  arfwttbnisch  Fragende  v^iederholt  haben  %  Allein, 
wona  maa  ancb  nach  Lobas  CV.  die  Zeildisuns  m 

der  ersten  Vertäognong  bis  anr  loteten  an  mehr  als  sfanr 
Stunde  anschlägt,  so  Ist  doch  ein  s]>lchee  Fragen  sUtf 
Leute  an  allen  Enden  und  Ecken,  und  dafs  bei  diesem  •• 
allgemeinen  Verdacht  l^etms  doch  frei  auüging,  höchst  on- 
wabrseheinlioh,  nnd  wenn  die  Erklärer  die  Stimmung 
Petras  w«hrand  dieser  Seeao  aU  ein«  vtfUige  ttetiabs^ 


5)  BtNCBi^  im  (^inoinon. 
FaSuIs,  a.  a.  U.  ö  dJS. 
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bMebreiben  to  geb«a  ne  Itiemit  Tielaiebr  die  Stimnnng 
an,  in  welche  der  Leeer  hinein^erltth,  der  In  ein  sel^hei 
Gedränge  ?on  iemer  sieb  wiederholenden  Fragen  nnd  Ant- 
worten gleichen  Inhalts,  dem  sinn  und  endlosen  Fortsohla- 
gen  einer  in  Unordnung  gekommenen  Uhr  vergleichbar^ 
•ich  hineinversetzen  soll.  Mit  ileolit  hat  Olsha.uskn  die 
Benfthangi  dergleichen  Differensrn  wegsncehaffimi  aia  eine 
nabelehnende  Ten  der  Hand  gevi  leaen :  deeh  aneht  er  tbeila 
•elbst  nnnittelbar  darauf  an  einigen  Punkten  dierer  Erzflh- 
lung  die  Abweichungen  auf  gezv^ungene  Weise  auszuglei- 
eben;  tlieiia»  wenn  er  darauf  besteht,  dafs  gerade  drei  Ver- 
lingnongen  TorgefidieO|  ao  hat  doch  wieder  Paulos  daa 
Hlebtigera  gnaeben,  wenn  «r  daa  «balehtUehe  Beatreben  der  < 
Kvangeiiaten  bemerklieh  maebt,  eben  eine  dreifache  Ab* 
Ittugnung  herauszubringen.  Was  an  jenem  Abende  viel- 
leicht zu  wiederholten  Maien  (nnr  nicht  8—9  n»«I)  vorge- 
bcBiaMn  war,  daa  wurde  auf  dreimal  iixirt ,  um  der  im 
atrangen  Wortainne  reratandenen  Vorhenrerkttndignng  Jeaa 
die  genaneate  BrfiBilnng  no  Teraebafbn* 

Den  Endpunkt  nnd  glelehaaBi  die  Katastrophe  der 
pfansen  Verläugnungsgeschichte  führt  nach  allen  Berichten 
der  Vorhersag ung  Jesu  gemäTs  das  Krähen  des  Hahna  her- 
bei. Jimoh  ^arkna  kräht  derselbe  schon  nach  der  ersten 
Veviiugnntig  CV«  68b)  ^  und  dann  nach  der  dritten  som 
aweitennial:  bei  den  Abrlgen  nur  Einmal »  nach  dem  letn« 
tan  V  eriäugnungsact,  Wfihrend  mit  diesem  Datum  Johan« 
neu  seine  Darstellung  beschliel'st,  fügen  Matthäus  nnd  Mar- 
kus noch  hinauy  dafs  Petrus  bei  dem  Hahnenschrei  sich 
der  Vomaaaagnng  Jean  erinnert  nnd  geweint  habe;  Lukaa 
aber  hat  die  elgenthamliche  Ansfjübrang,  dafa  bermRrlben 
das  Hahna  Jeana  aioh  umgewendet,  und  den  Petras  ange»* 
•eben  habe,  uorauf  dieser,  der  Voraussage  Jean  eingedenk^ 
io  bitteres  Weinen  ausgebrochen  sei.    Da  nun  aber  nach 


7)  Uais>  Oeickichlc  Jesu,  2,  S.  M. 
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den  MdMi  eri««ii  Sfanidittw  PalVM  aiilil  ia  de^tdhw 
LomI  alt  JTm«  9  toDiUni  igo»  (Matth.  V.  od«r  xoni 
CMare.  V.  66.)     rfj  avXfjy  mUo  Jmss  Iiiimd  oder  «bM  la 

Paläste  war:  so  mufs  mnn  fragen,  wie  denn  Jesus  dieVer- 
Iftugnangen  des  Petrus  habe  mit  anhören,  and  hieraof  iha 
ansehen  könneii  I  Amf  daa  Letfitere  bekommt  mao  gewöha- 
lleli  die  AatWOTty  Jeevs  aei  Jetst  abeo  aaa  dorn  Paiaate  des 
Aonaa  lo  daa  daaKaiphaa  abgellhrt  wofdasi  uiid  bäkm  im 
VorflbergeheD  den  eehwaehen  jQnger  bedeatwid  aaga- 
sehen  Allein  von  einem  solchen  Abfahren  weifs  Lokas 
nichts;  auch  lautet  sein  :oa(ff-i^  n  Kviinh;  evi,i)^ijf  ic;' 
Ilii^  nicht  sowohl  y  wie  wenn  Jesus  im  Gehen ,  aU  wie 
wann  «r»  abgewendet  atehend,,  aieh  aaeb  Petraa 
bitta;  andlteb  abar  lat  dmb  Jane  VanuaatMUig 
nlabt  arblirt,  wla  Jaaaa  aar  Kaaataila  faa  daa  Vacllag. 
nungen  des  Jflngers  gekommen  war,  da  er  bat  dem  Öe- 
tümmel  dieses  Abends  doch  nicht  wohl,  wie  Padlus  meint, 
.im  Zimmer  den  auf  dem  Hofe  laatredenden  Petrus  hören 
koante.  Freilich  findet  aiah  jaaa  aaadraokiichc  üotarachei- 
doag  daa  Ortea,  wo  Jaaaai  voa  daoii  wo  Petraa  war,  bei 
Lakaa  alebt,  aoadara  aach  Ihm  bSaata  aaab  «laaaa  aiaiga 
Zeit  im  Höfa  sich  haben  aofhalten  mOsten ;  alleia  theds 
ist  hier  die  Darstellung  der  andern  an  sich  wahrscheinli« 
eher;  theils  macht  auch  die  eigene  Eraählnng  des  Lakss 
voa  den  VerlXagnangen  ron  vorne  berein  aiebt  don  l^in- 
drael^  ab  ob  Jaaaa  in  aamittalbarar  N llio  gowaaoa  wliOi 
Man  iiltto  aieh  Obrigena  dio  üypothoaaa  aar  fCrkliraag 
Jonoe  Bliebee  ersparen  kdaaeai  wenn  man  aaf  doa  0^ 
sprang  dieses  Zuges  einen  krltlteben  Blick  gerichtet  bfftte. 
Schon  die  Unklarheit,  mit  welcher  der  in  der  ganeen  frühe- 
ren Verhandlung  hinter  die  Scene  gerächte  Jesoa  hier 
aaf  eUiBul  aiaan  fiUeb  ia  dieaelbe  wirft,  bltte| 


8)  Paulus  und  Olsiuiskn  ,  z.  d.  St.;   ScHLSisaMAcass ,  a  «  0. 
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genoaimeii  mU  flkm  SdUiehwalgwi  dar  ttbrigaa  baagell- 

iteii ,  ein  Fingerzeig  sein  tollen ,  wie  mit  dieser  NeCia 
gteht  Dann,  wenn  hinzugesetzt  wird,  als  Jesus  den  Pe- 
trus anblickte,  habe  sich  dieser  de«  Wortes  erinnert ,  wei* 
ebet  Jesus  firilher  Aber  seine  beforstehende  VerläogMiig 
se  Ilm  gesproebe»  hatte:  ee  bitte  aiaii  besiagkea  bteneiii 
wie  der  Blick  JesQ  alebts  Anderea  IsC^  ab  die  aar  laiseni 
Anschauung  gemachte  Erinnerung  des  Petras  an  die  Worte 
Beines  Meisters.  Zeigt  die  hierin  einfachste  johanneische 
firsÜdang  aar  objectiv  da«  Eintreffen  der  Verheifsung 
Jsin  dareb  das  Krähen  desHabnee  an;  Ittgea  die  awei  er- 
•tea  Kfsngelisten  bieaA  aoeh  den  eubjeetifan  Bindraek, 
welchen  dieses  ^usammentrefibn  anf  den  Petras  maehtat 
Bo  wendet  Lukas  diefs  wieder  objectiv,  und  Ififst  die 
sciimerchafte  Erinnerung  an  die  Worte  des  Meisters  als 
siasa  darebbohrenden  Bltek  von  diesem  in  das  innare  des 
lliifaia.dfiaigen  0- 

1«. 

Der  Tod  des  VerrÜthers. 

Auf  die  Nachricht ,  dafs  Jesus  zum  Tode  verurtheiit 
sei,  lifst  daa  erste  fifangelinm  (27,  ä  fiL)  den  Judas,  von 
Beae  ergrififon,  an  den  Uebenpriestero  nnd  Ae^testen  eilen, 
an  die  30  Silberlinge ,  mit  der  £rkilrang,  dafii  er  einen 
I  nschuldigen  verrathen  habe,  Ihnen  anritekangeben. .  Ale 
aber  diese  höhnisch  alle  Verantwortlichkeit  fflr  Jene  Thet 
auf  ihn  allein  schieben:  geht  Judas,  nachdem  er  das  Geld 
im  Teapei  hingeworfen,  von  Verzweiflung  getrieben,  weg, 
and  erhängt  sieh.  Dia  Synedristan  hleranl  kanfen  am  das 
von  Jadas.  nnrflekgegebena  Geld,  welebes  sie  als  BIntgeld 
nicht  in  den  Tempelschatz  legen  an  dflrfen  gienben,  ehien 
Töpfersacker,  zum  Begräbnifa  für  f raade^  üiezu  baaierkt 

i 

9)  Vgl.  ra  WaiiBt  t.  d.  St.  des  I^s. 
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d^r  Rvmi^lUt  •wekrlai:  mtlioh,  dafi  eben  diet«r  kni» 
Erwerbmif  wegen  dee  Grandttlek  blt  wmf  eelne  Zeit  BIvt» 
•cker  genemit  worden  sei,  ttnd  eweltens,  daft  doreh  4m> 

sen  Gang  der  Snche  eine  alte  Weissagung  sich  erfüllt  hü- 
be. —  Während  die  übrigen  Evangelisten  über  das  tjnde 
des  Judas  schweigen ,  finden  wir  dagegen  in  der  Apostel- 
geeebiebte  (1,  16  ff.)  einen  Beriobt  aber  desselben  weleber 
von  dem  dee  Mattbint  in  »obreren  Sctteben  abweicbt 
Petm«,  wo  er  die  Brgineting  der  apoetollteben  ZwSlfnabl 
durch  die  Wahl  eines  neuen  Mitgliedes  in  Antrag  brinfsr, 
findet  angemessen,  Bovor  an  die  Art,  wie  die  Lücke  im 
Apostelkreise  entstanden  war,  d.  b.  an  ^dan  Verrath  nmi 
daa  £nde  dea  Judas,  cd  erinnern ,  nnd  aagt  in  Jntatarar 
Beaiebnng,  der  Verritber  bebe  Ür  den  Lobn  noincr 
Sebandtbat  ein  Gmndatflek  sieb  erworben,  aei  aber 
*  lingt  herabgettüret,  nnd  mitten  entsweigeborsten,  so  daft 
alle  lilingeweide  herausgetreten  seien  ;  das  Grundstück  aber 
bebe  man|  weil  die  Saclie  In  ganc  Jerusalem  bekannt  ge« 
worden,  crx^/.(%m,  d.  b.  ßiutltfad,  geheifsen.  Woen  daaa 
der  KraAbler  den  Petma  bemerken  lüat,  dafa  dndnreb 
nwei  Psalmstellen  In  Erflülinng  gegangen  seien. 

Zwiseben  diesen  be'den  Berlebten  ündet  eine  doppeln 
AbmeichoDg  statt:  die  eine  über  die  Todesart  des  Juds9, 
die  andere  darüber,  wann  und  von  wem  das  Grundstück 
erworben  worden  sei.  Was  das  Erstere  betrifft^  so  ist  m 
nacb  Matthäus  Jodas  selbst,  weleber  ans  Rene  nnd  Vci^ 
nwelflnng  «üand  an  sieb-  legt:  wogegen  In  der  A.  G.  vaa 
keiner  fUae  des  VerrXthers  die  Rede  ist,  nnd  sein  Tod 
nicht  als  Selbstmord,  sondern  als  auflilliger,  oder  näher 
vom  Himmel  zur  Strafe  verhängter  Unglücksfall  erscheint; 
ferner  ist  es  bei  Matthäus  der  Strick,  durch  welchen  er 
aleh  den.  Tod  gibt:  nach  der  Darstellnng  dea  Petros  ist 
es  ein  8tum,  der  dnrob  ein  grilaliebes  Bersten  dea  Lei- 
bes seinem  Leben  ein  Ende  maebt. 

Wie  tbälig  von  Jeber  die  Harmonisten  gewesen  sind. 
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ill6te  AbwefolianfeB  aassttgleioheii,  mug  aao.  bei  Boioift  ^ 
«nd  Koindt  oeebleaen:  iiier  •elien  nur  Itiips  die  Henpl- 

versuche  aafgeföhrt  werden.  Da  die  beseichiiete  Abwei- 
chung ihren  Haoplsits  in  den  Worten  a7i>;y^aT0  bei  Mat- 
tJiAiMy  ond  nqir;^  yevojusvog  bei  Lakas  hat:  so  lag  es  am 
nlebsteo ,  BaBoteben»  ob  niobi  der  eine  dieser  AoadrAobe 
inf  die  Seile  des  andern' bb  Bfeben  wire.  IKefe  bei  eien 
Bit  aTTry^oTO  enf  verseMedene  Webe  versnebl,  indem  die- 
ses Wort  bald  nur  die  Beängstigungen  des  bösen  Gewis- 
sens -'^j'bald  eine  Krankheit  in  Folge  derselben  3),  baJd 
jeden  ens  Schwermutb  und  Veraweiflong  gewfiblten  Tod 
bsdenten  eoiite  ^) ;  wesn  denn  ersi  des  n^r^v^g  y&ßifmoe 
M,  r.  L  der  .  Apostelgesebieble  de«  Genenere  neelibringe , 
dafs  die  Todeserl,  en  welober  den  Jedee  det  bOse  Gewie- 
sen und  die  Verzweiflung  trieb,  der  Sturz  von  steiler  Höhe 
heronter  gewesen  sei.  Andere  haben  noigekebrtdas 
ymuevog  dem  u'irj^ato  enaapeseen  gesucht ,  in  der  Arl, 
dafs  es  nicbls  Anderee  BotdrOeken  eeüte»  eis  desjenige  ele 
Zostand,  waa  das  ax^§aTO  aia  Handiung:  wenn  dieeee 
darch  sc  suspendU ,  so  sollte  Jenes  dnrch  svspensus  über- 
setzt werden  —  Der  offenbaren  Gewaltsamkeit  dieser 
Versuche  gegenüber  beben  Andere  mit  Schonung  der  na- 
kfirlieben  Bedenlang  der  beiderseitigen  Ansdrtteke  die  ab- 
weiebenden  Berieble  dnreti  die  Annabme  vereinigli  daft 
MaHhitts  einen  früheren  |  die  A.  G.  einen  späteren  Mo- 
ment in  dem  Hergang  bei  dem  Ende  des  Judas  berichte. 
Und  zwar  hielten  einige  der  filteren  Erklärer  beide  Mo- 
neote  so  weil  anseinander,  -dafs  sie  in  dem  mr^y^ato  ni|r 


1)  Thetaumsy  s.  t.  Stnuyx^ 
8)  Gaonvs«J 

3)  Hanisius. 

4)  Fniizomirs. 

5)  So  die  Vulgala  und  Eaiiamsi  8.  gegen  alle  diese  Denlnagen 
Hmaüfcy  ia  Matth,  p.  74S  IT.  ^ 
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einen  inir«luiv|;enen  Versuch  mum  Selbetmord  sehen »  wel- 
chen Jodes  I  Inden  der  BenoMSfr,  na  den  er  sieh  hinKce 
wellte,  sieh  heg,  eder  ens  tenet  einer  Urseehe,  •berUhte» 

bis  spfiter  die  Strefe  des  Ilimm«-Is  durch  des  Tin?  vi y;  yfm^ 
ftn'iK  ihn  ereilte*}.  Allein,  da  Matthiius  sein  a.T/^;;{r/(i 
offenbar  in  der  Meinung  «ind  Absiebt  setzt,  von  dees  Ver* 
rVther  das  Letete  sn  berichten:  eo  'hat  man  in  newsfsr 
Zeit  die  iieideii  Mooieate,  in  dereo  Berieht  sieh  dae  srsts 
BTeageliui  and  die  A.  II*  tiieilen  soUei^  nilier  Bosnesaee- 
gecogen,  ond  angenesinien,  Jndes  hebe  sieh  e«f  einer  Hdhe 
an  einem  Bannie  aufhängen  wollen,  da  aber  der  Strick 
riiS|  oder  der  Banmast  brach,  sei  er  Uber  schroffe  Klippen 
und  spitze  Gestrioelie,  die  eeinen  Leib  serfleischten ,  Iiis 
in*e  Tiiei  heraatei^[eitarst  Doeh  eehea  der  VerfiMesr 
«iner  Ahhendlung  Uber  die  letatan  'Seliieksele  des  Jades 
In  ScBMi0T*s  Bibliothek  ^  hat  es  eaffellend  gefunden ,  wia 
getreulich  sich  nach  dieser  Annahme  die  beiden  Erzähler 
in  die  Nachricht  getheilt  haben  müfsten,  indem  nicht  etwa 
der  eine  das  Unbestimmte,  der  andere  das  Bestiauatere  be- 
riehte,  soadern  beide  ersäblen  bestbaBit^  aar  der  eine  dee 
erstaa  Theil  derBefslieaheit  ohae  dea  awelteni  der  anders 
dea  Bweltea»  ohae  dea  eeetea  aa  herflhrea ,  and  flasa  be- 
hauptet mit  Reeht ,  beide  Berichterstatter  haben  Jeder  ner 


6)  üekumcinua  i.  A.  G.  1  :  o  Vm^To«  ««  iytnit9a%r  rr,  uyxovr.  aV' 
f.r*,-i.Vi,    xarnt'/lh,:    noö    tü   u.yortriyr^yin.     Vgl.  Theophylailt  SU 

Matth.  27,  und  eia  Schol.  l^noitraotn  bei  Mattuasi. 

7)  So,  nach  CA$Al;Bo^u8)  Paulus,  3,  b^  S«457;  Kunda^  inMattk 
747  f.)  WiKsa,  b.  Realw.  d.  A  Judas,  uod  mit  hall»er  Bd- 
Stimmung  OLtHAUtsN,  2,  S.  4S5l  Selbst  Fairiscaa  ist  durcfc 
dea  langen  Weg  bis  zu  diesen  letcten  Kapiteln  des  Msttblu 
se  matt  gemacht^  dass  er  sich  bei  dieser  Ausgleichung  be. 
ndiigti  und  unter  Voraussetzung  derselben  l»ehauptety  dati 
<Ue  lieiden  Bericbte  emldtilnie  coaspiriren. 

8)  2.  Band,  2.  StUck,  S.  248  f. 
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den  von  ihm  nafgenonmenen  Thntbettand  i^traitiit,  du  sie 
sonst  Hie  andere  llalffe  nicht  hätten  auslassen  können 

Maobdeni  wir  so  an  der  ersten  Differenz  die  Verein!- 
goDgSFMrsnche  haben  scheitern  sehen,  fragt  sich  nqn,  ob  die 
•Dderay  die  Erwerbung  des  GrandetOcks  betreffende ,  «Ich 
leiebter  beilegen  IXftt.  Sie  besteht  darin ,  deb  bei  Mat- 
thäus erst  nach  des  Judas  ßntleibang  die  Synedristen  für 
das  von  ihm  zurückgelassene  Geld  einen  Acker  (und  zwar 
von  einem  Töpfer  —  eine  Bestimmung,  die  in  der  A.  G. 
fehlt)  erkanfen:  wogegen  nach  der  A.  G.  Judas  selbst 
noeb  daa  Gmndstfick  für  sich  erwirbt,  nnd  auf  demselben 
vom  jähen  Tode  ereilt  wird ;  so  dafs  naeb  diesem  Beriebt 
dfls  Grundstück  von  dem  darauf  vergossenen  Blute  des 
\  erräthers ,  nach  jenem  von  dem  am  Kaufpreis  desselben 
klebenden  Blnte  Jesu,  ay^^  oder  x^^Q^ov  ai'iicnog  genannt 
worden  nn  sein  seheint.  Hier  Ist  nun  die  Ansdrncksweise 
dss  Mattbftna  so  bestimmt,  dafs  an  ihr  nieht  wohl  nnGnn« 
sten  der  andern  Naebrleht  gedeutelt  werden  kann :  wohl 
sber  hat  das  tyii]ouio  in  der  A.  G.  eingeladen,  es  nach 
Matthäus  umzudeuten.  Durch  den  Verrätheriohn,  soll  die 
Stelle  der  A.  G.  sagen  wollen,  erwarb  er  einen  Acker: 
nioht  unmittelbar,  sondern  mittelbar,  indem  er  durah  die 
ZurHekgabe  dea  Geldes  Veranlassung  num  Ankauf  eines 
(Jrandstfleks  gab;  nieht  fttr  sich,  sondern  fttr  das  Syne- 
drium  oder  das  allgemeine  Beste  Doch  so  viele  Stel- 
len man  aach  aufführen  mag ,  in  welchen  das  ki  luiÜ-ul  in 
der  Bedeutung :  für  einen  Andern  erwerben,  vorkommt,  so 
iniils  doeh  in  diesem  Falle  nothwendig  die  andere  Person, 
fllr  weleho  einer  erwirbt,  angegeben  oder  angedeutet  sein, 
viid  wenn  diefs ,  wie  In  der  Stelle  der  A.  G. ,  nicht  der 
Fall  ist,  so  bleibt  es  bei  der  Bedeutung:  für  sich  selbst 
erwerben        Diefs  hat  Paulus  geffihlt,  und  daher  der 

9)  L.  J.  §.  132.    Vgl.  Thbilb,  sur  Biographie  Jesu,  §.  33. 

10)  s.  RmiittL,  in  Matth,  p.  748. 

B)  t.  SciiMiDT*8  Biblioth.  a.  s.  O.  S.  251  f. 
/>a«  Leben  Jesu  Ite  Aufl.  11.  Hund.  «14 
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Suche  die  Wendang  gegeben ,  fon  «lodat,  der  diifrh  4m 
fiohaoderbaften  Störs  auf  eine  Leinengrobe  der  AnUi 

geworden  sei,  daf«  dieses  (irundstück  den  Synedristen  Te^ 
kauft  wurde,  habe  Petrus  wohl  ironisch  sagen  künnen^  er 
habe  oech  hü  Tode  doroh  den  Fall  seines  Leichnami  ei> 
•ehönes  Betitstbam  sieh  angeeignet  l>oeb  diete  §)<■• 
tung  itt  tbeila  an  aieh  getehraabt,  tbella  nigt  da«  yeni^r- 
tii)  7}  Irraihg  ari  Q  f  'TO<off,  welches  der  Petras  der  A.  G* 
im  Folgenden  aus  den  Psalmen  anführt,  dafs  er  sich  (la? 
Grundstück  als  wirkliches  Eigentbum  des  Judas  gedacht 
iiat|  welches  snr  Strafe  dnrch^  seinen  Tod  verödet  wo^ 
den  aci. 

Da  sieh  bienaeb  weder  die  eine  noch  die  andere  DSt 

ferenz  auf  gütlichem  Wege  ausgleichen  Ififst,  so  hat  schea 
Salmasius  eine  wirkliche  Abweichung  der  beiden  Berichte 
mgestanden,  nnd  llAaK  glaubt  diese  feirscheinangy  ohne  des 
epostoliseben  Ursprnng  der  beiden  Angaben  mn  geftbrdah 
ans  der  gewaltigen  Bewegung  Jener  Tage  erkllreB  se  Iii- 
nen  ,  in  welcher  nnr  die  Tbatsacbe  des  Selbstmords  fis 
Jodas  bekannt  geworden ,  über  den  näheren  Hergang  äst- 
selben  aber  verschiedene  Gerüchte  geglaubt  v  orden  seieo. 
Allein  in  der  A.  G.  ist  von  einem  Selbstmorde  gar  nicht 
die  Red»,  nnd  daft  aan  swel  Apostel,  wie  Mattbios  oBd 
Petrus,  wenn  das  eritei  KraDgelinm  von  Jenem,  die  IM 
in  der  A.  G.  aber  von  diesem  herrahren  soll,  Ober  dca  h 
ihrer  nächsten  N^ihe  erfolgten  Tod  ihres  ehemali  gen  Mit- 
aposfels  so  sehr  im  Dunkeln  geblieben  wären,  dafs  der  eioe 
Ihn  einet  snlKlligen,  der  andere  eines  selbstge wählten  T«- 
des  sterben  liefe,  ist  schwer  am  glaoben.  Dale  daihsr  mt 
einer  der  beiden  Berichte  eis  apostolieeh  festgehaltan  wi^ 
den  könne,  hat  der  Verfasser  der  schon  erwihntee 
'  handiong  in  Schmidt  s  Bibliothek  richtig  eingesehen.  Vni 
Bwar  ist  er  bei  der  Wahl  ewisohen  beiden  von  dem  ijt^^ 


12)  Paulus,  3>  b,  S.  457  f. ;  FairzscHS,  p.  799. 
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satee  ausgegangen,  dafs  die  minder  anf  Verhefrii^bong 
eingerichtete  iärsAhlnng  die  glanbwflrdigere  sei;  weftwegen 
er  denn  der  Darstellung  der  A*  6. ,  welebe  den  ▼erherrli- 
ebenden  Zug  der  Rene  desJadas  nnd  seines  Bekenntnisses 
von  Jesu  Unschuld  nicht  hat,  vor  der  des  ersten  Evange- 
liams  den  Voreog  giht.  Doch  wie  es  immer  ist  bei  swei 
sich  widersprechenden  Berichten  |  dafs  der  eine  den  an* 
dem  nioht  nur  dnrob  sein  Stehen  aossehllelst,  sondern  aneh 
durch  sein  Fallen  mltersehfitteri:  so  haben  wir  aaob  hier, 
wenn  diejenige  Darstellang  der  Sache,  welche  das  Ansehen 
lies  Apostels  Matthäus  für  sich  geltend  macht,  aufgegeben 
ist,  keine  Bürgschaft  mehr  für  die  andere^  welche  sieh 
dem  Apostel  Petrus  In  den  Mnnd  legt. 

Dttrfen  wir  somit  beide  Berichte  anf  Einen  Fnfs  beben« 
dein,  nlmlieh  als  Sagen,  von  welchen  erst  aaszumachen 
ist,  wie  weit  ihr  geschichtlicher  Kern,  and  wie  weit  das 
traditionell  Aufgetragene  geht:  so  müssen  wir,  am  hier» 
über  ins  Klare  zo  kommen,  die  Anhaltspnnkte  betrachten, 
an  welche  die  firsfthlnngen  sich  knOpfen.  Hier  selgt  sich 
ein  beiden  gemeinsamer,  neben  awei  andern,  deren  einen 
jede  Ahr  eich  eigen  hat.  Gemeinschaftlich  ist  beiden  Re- 
lationen das  Datum,  dafs  es  in  oder  bei  Jerusalem  ein 
(irandstück  gegeben  habe,  das  er  oo^;  oder  )(ü)QLoy  allficeroQ, 
in  der  Ursprache  nach  der  Angabe  der  A*  6.  oxMafio, 
bieCi.  Da  in  dieser  liotia  swei  sonst  so  gans  auseinander* 
gebende  Berichte  nnsammentreffen,  nnd  aberdiefs  der  Ver- 
fasser des  ersten  Evangeliums  sich  darauf  beruft,  dafs  noch 
Bu  seiner  Zeit  jener  Name  des  Ackers  vorhanden  gewesen 
sei :  so  darf  die  fc^xistenz  eines  so  benannten  Grandstäcks 
wohl  nicht  bezweifelt  werden.  Dafs  es  eine  wirkliche  Be- 
slebung  anf  den  Verr«ther  Jesu  gehabt  habe,  ist  schon 
weniger  gewifs,  da  unsere  beiden  Eraibinngen  diese  Be- 
siehung verschieden  angeben:  die  eine  den  Judas  selbst 
das  Gut  erwerben,  die  andere  es  erst  nach  seinem  Tod  um 
üie  30  Silberlinge  gekauft  werden  l&ist.    Wir  känneo  da« 
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her  nar  so  viel  f  agen  ,  daft  die  orcbristliebe  Si^e  jenm 
Biatacker  frühzeitig  eine  Beziehung  auf  den  Verrither 
gegeben  haben  muCs.  Warum  aber  in  verschiedener  Wei«^ 
davon  ist  der  Graod  in  dem  andern  Anhaluponkt  uascw 
firaihlongen  mu  anoben ,  in  den  A.  T.  iicben  Steliaa  ein* 
lieh  ,  welche  die  Bericbtei^tter,  Jeder  ilbrigena  aadH% 
ala  erfüllt  durch  das  Schicksal  des  Jndaa  anfDhren. 

In  der  Stelle  der  A.  ti.  wird  P«.  69,  26.  und  Ps.  \mS 
in  dieser  Weise  angeführt.  Der .  letztere  ist  ein  PmIb, 
welchen  die  eralen  Christen  ana  den  Jnden'  gar  niebt  an* 
hin  konnten,  auf  daa  VerhSltnifa  dea  Jndaa  so  Jaiaü 
beciehen.  Denn  niebt  nnr  apriobt  der  Terlasaer,  angebiicfa 
David ,  ohne  Zvreifel  aber  ein  weit  späterer  *')  von  vorne 
herein  von  solchen ,  die  falsch  und  giftig  wider  ihn  re« 
den,  und  ihm  fOr  seine  Liebe  Hafs  sarfickgeben;  toaden 
von  V*  6.  an,  wo  die/  Verwflnachnngan  angeben ,  wwbt 
er  aiob  gegen  olne  elnsalne  Peraon ,  ao  dafa  die  Jfldisebi 
Analeger  an  DoSg,  Davide  Verlinmder  bei  Sani,  dsektas, 
und  ebenso  natürlich  die  Christen  an  den  Judas.  Aus  die- 
sem Psalui  ist  hier  derjenige  Vers  herausgelesen,  welcher, 
von  der  (Jebertragung  des  Anita  an  einen  Andern  haadelod, 
gans  anf  den  Fall  dea  Jndaa  nn  paaaen  achien.  Der  aa^ 
Paalm  redet  nwar  nnbeatiminter  von  aolcben»  die  den  Va^ 
faiaer  ohne  Ursache  haaten  nnd  verfolgen :  doch  ist 
ebenfalls  angeblich  Davidisch ,  dem  andern  an  Inhalt  aod 
Manier  so  ähnlich ,  dafs  er  als  Parallele  eu  Jenem  gelten, 
nnd  wenn  aus  jenem,  dann  anch  ana  diesem  VerwAoscbao* 
gen  anf  den  Verrfither  angewendet  werden  konnten 
flatte  nnn  Jndaa  wirklich  nai  aeinen  Verritberaeld  ib 
Gnt  gekauft,  welobea  hernach  wegen  aeine«  auf  deawifcw 


13)  s.  DB  Warn,  i.  d.  Ps. 

14)  Auch  sonst  im  N.  T.  sind  Stellen  dieses  Psalms  aBWSsisirfic& 

angewendet:  wie  V.  5.  Job.  15,  25. ;  V.  10.  Job.  17., 
Job.  19,  2S  f.  waiirscheiaiich  \ .  22. 
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erfolgton  grUAllebeii  Ende«  öde  Ilagen  btteb:  äo  ergab  ea 
•ieb  von  selb«*,  aaa  diesem  Psalm  gerade  diejenige  Stelle^ 

welche  den  Feinden  Verödung  ihrer  tiavXtg  anwttnscht, 
auf  ihn  zu  beziehen.  Wie  es  jedoch,  bei  der  Abweichung 
des  Matthäus y  zweifelhaft  ist,  ob  Judas  selbst  sich  jenes 
Gruodatttek  erkauft  habe  und  auf  demselben  verunglüclit 
sei:  ae  war  aiicb  sahwarlick  den  Juden  das  Stilok  Land, 
aaf  welekem  dar  Verritlier  Jesa  geendet  hatte,  ao  all« 
soheniieh,  um  es  als  Blutland  öde  liegen  eo  lassen ;  sondern 
diese  Benennung  hatte  wohl  einen  andern  nicht  mehr  zu 
ermittelnden,  Ursprung  gehabt,  und  die  Christen  haben  sie 
in  Ihrem  Sinne  omgedentet;  so  dafs  wir  nicht  ans  einem 
wirkllahen  Bealtsthnm  des  Judaa  dlaAnweadnog  darPsal»- 
stalie  and  die  Benennung  jenes  öden  Pleteee,  sondern  ava 
diesen  beiden  Momenten  die  Sage  von  einem  Besitze  des 
Judas  ableiten  mfissen.  Waren  nämlich  die  genannten  bei- 
den Psalmen  einmal  auf  den  Verräther  Jesu  beaogen,  ood 
In  deren  einem,  ihm  Verödung  seiner  tttaukts  (LXX.)  ga» 
wttnseht:  ao  maCsta  er  Torher  im  Besita  einer  aolehea  ga- 
weien  sein,  and  diese,  dachte  man  sich,  wird  er  wohl  um 
den  Lohn  seines  Verraths  erkauft  haben.  Oder  vielmehr, 
dafs  man  aus  jenen  Psalmen  gerade  die  Verödung  der 
f^^mulis  basondera  hervorhob,  scheint  in  der  nahe  liegenden 
Veraassetsung  aelaaa  Qraad  gehabt  aa  hahea ,  daia  abaa 
•B  etwas,  daa  er  alah  am  sein  SOadmigeid  erworbea ,  dar 
Finch  *  sicli  geinfsert  haben  werde :  der  Mittelpunkt  des 
ErwerblicLen  aber  unter  dem,  was  die  gedachten  Psalmen 
auffuhren^  ist  die  t:Ticr?.t^\  Dieser  Wendung  der  Sache 
kam  nun  aaf  erwünschte  Weise  das  in  der  iNähe.  Jeraaa- 
iania  gelegene  axeldafia  entgegen,  weiches,  Je  weniger  ama 
^a  wahrea  Ursprung  selaer  Benennung  and  des  an  Ihm 
haftenden  Abscheus  kannte ,  desto  leichter  sich  dazu  her- 
gab, von  der  urchristlichen  Sage  für  sich  verwendet,  und 
»Is  die  mavlig  ^fftjfmfdvt}  des  Verräthers  betrachtet  au 
werden. 
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Statt  dieser  Psalmstellen  fOhrt  das  mte  EvangallM 
all  erfIlUt  doreh  das  eodliobe  BeoehMn  des  Jsdas  «Im 
Stalle  engebUeb  aae  Jerenies  an,  flBr  welebe  sieh  ab« 

nur  bei  Zacharias,  11,  12  f.,  etwas  Entsprechendes  findet, 
wefswegen  man  jetzt  ziemlich  allgemein  eine  Verwechslnog 
der  Namen  von  Seiten  des  Evangelisten  voraussetzt  ^'). 
Wie  Mattblua  doreb  den  timndgedaDken  dieser  Steile  — 
eineo  anbiUl;  geringen  Preis  fiBr  den  iai  Orakel  Reden* 
den  —  an  einer  Anwendung  anf  den  Verratb  dee  Jndaf, 
der  um  ein  schnöHes  Geld  seinen  Meister  gleichsam  ver- 
banft  hatte,  sich  veranlafst  finden  konnte,  ist  schon  oben 
auseinandergesetzt  *'^).  Man  war  in  der  Propheteostelk 
deaürbebar  dee  Orakele  voaJebeTa  befobien»  daa  eehieethto 
Geld)  wonit  er  abgelobnt  worden  war,  In  daa  Gotlnabna^ 
nnd  Kwar  I^'i^itSk  ,  zu  werfen ,  nnd  er  beuMrkt ,  dale  er 

die£i  getban  habe.  Der  Hinwerfende  ist  im  Orakel  dieseibs 
Person  mit  deei  Spreebendeni  alto  mit  dem  dee  geringee 
Prelaea  wertb  Geaebteten,  well  bier  daa  Geld  nieht  Kanf> 
preto  eondem  Lobn  Ist,  folglieb  eben  von  dem  eo  niedrig 

Angeschlagenen  eingenommen  wird,  und  nur  von  diesem 
wietfer  hingeworfen  werden  kann  :  in  der  Anwenddng  des 
£vangelieten  dagegen,  wo  das  Geld  ein  Kaufpreis  iet,  war 
ein  anderer  als  der  so  gering  Angesebiegene  als  derpenige 
■n  denken,  waloher  das  Geld  eingenommen  nnd  wiadsr 
blngeworfen  habe.  War  der  um  so  geringen  Preis  VerkavAe 
Jesus:  so  konnte  der,  welcher  das  Geld  eingezogen  hatte 
nnd  wieder  hinwarf,  nur  sein  Verräther  sein.  Daher  heilst 
et  nnn  von  diesem,  er  habe  die  a(iyvQta  iv  T<p  ycrr;T  hinge- 
worfen, eatspraebend  dem  rQri)  JT^  *ink  'i\h^  lo  der  Pk«- 
phetenstelle ,  obwohl  gerade  diese  Worte  in  der  hüch». 
entstellenden  Anffthrung  des  MatthUni!  fehlen.   Hun  aber 


15)  Doch     sadere  Vermutiinagea  bei  HvnVi,  c.  d.  St. 

16)  f.  117. 
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•tanii  neben  dem  nVl^  wohin  da«  Geld  geworfen  wor- 
den war,  nodi  der  Beiaato:  n^h^rrSK.   Die  UÜL  Aber- 

setBt:  sig  ro  xomi^tjQiofv y  in  den  Schmeleofen ;  jetzt  ver- 
nintbet  man  mitUrnad^'e«  «ei  "U^I^itSM)  in  den  SchaU,  an 

pvoeüren       ^  Verfaaser  aoare«  Erangeliam«  blieb  bei 
der  wdrfliehen  Uebenetaang  dnreh  xeQa^ei>g.    Wae  aber 
tler  Töpfer  hier  thon,  wnram  ihm  das  Geld  gegeben  wer- 
den sollte 9   mufdte  ihm  eunficbst  ebenso  unverständlich 
sein}  Wie  uns,  wenn  wir  bei  der  gewöhniicbeo  Lesart  blei- 
ben. Non  fiel  ibai  aber  der  Bintaoker  eiui  welehem,  wfa 
wir  an«  der  A.  G.  «eben^  die  cbristliehe  Sege  «Ine  Be* 
ziehong  auf  den  Judas  gegeben  hatte,  ond  «e  ergab  sich  , 
die  willkoo^mene  Combination,  jener  Acker  sei  es  wohl  ge- 
wesen }  für  welchen  dem  xsQaitfVs:  die  30  Silberlinge  erlegt 
werden  nnfsten.   Da  aber  der  Töpfer  nicht  im  Tempel  ua 
denken  war,  nnd  deoh  laut  der  Prephetenstelle  die  Silber- 
finge  in  den  Tempel  geworfen  worden  waren;  so  wurde 
das  Hinwerfen  in  den  Tempel  von  dem  Abgeben  an  den 
Töpfer  getrennt.    Mufste  jenes  dem  Judas  engeschrieben 
werden,  hatte  er  also  einmal  da«  Geld  aus  der  Hand  ge- 
geben: «o  lionnte  nieht  mehr  er  «elb«t  daa  Gmndatüek 
▼on  de«  TdpÜBr  ItMifim ,  aendem  dief«  mnftten  mit  den 
.hingeworfenen  Gelde  Andere  thnn.    Wer  diese  gewesen 
sein  mufsten,  ergab  sich  von  selbst:  warf  Judas  das  Geld 
liin,  so  wird  er  es  denen  hingeworfen  haben,  von  welchen 
«r  es  erhalten  hatte;  warf  er  «•  in  den  Tempel,  so  fiel  es 
dessen  Vorstehern  in  die  HXnde :  anf  beide  Welse  also  den 
Syaedristent   Der  Zweek,  welehen  diese  bei  dem  Ankaufe 
des  Grundstocks  gehabt  haben  mufsten,  ergab  sich  vielleicht 
aus  der  wirklichen  Bentttznng,  Jenes  Öden  i'lataes.  Sollte 


17)  HiTXie,  in  IIli.maisn'$  und  Umbrbit's  Studion,  1830,  1,  S.  55.; 
GiiiKivt ,  im  Wörterbuch  j  vgl.  RosshMÜixiR's  Scholia  in 
V.  T.  7,  4,  S.  320  ff. 
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eodlieb  JadM  den  Lohn  sdnet  Vemths  too  lieh  gewM>- 
fen  haben:  te  konnte  diefs,  oiufste  man  tehlie&en,  nnrut 

Rene  geschehen  sein.  Den  Judas  Keue  zeigen  zo  Ussen, 
und  eo  dem  Verr^tber  selbst  ein  Zengnifs  für  die  Uo6chQld 
Jetn  absugewinneni  lag  ohnehin  der  Vorttellong  der  ilt^ 
aten  ChriatengeoMinde  ebenao  nahe,  oder  fielaubr  mA 
näher,  ala  ea  ihr  lag,  den  Pilatua  aich  bekehren,  ondieftit 
den  Tiberioa  im  römischen  Senat  auf  Vergötterung  Jen 
antragen  zu  lassen  ^^).  Wie  wird  sich  nun  aber  dleReoe 
dOa  Judas  ferner  geäufsert  haben  ir  Dafs  er  aich  zum  tio- 
te^  snrttcfcgewendet  hfitte ,  davon  wnfste  man  nicht  air 
niobtiy  aondern  ea  war  aneb  für  den  Verrither  Tiel  ii 
gut  r  folglich  wird  die  Rene  in  ihm  snr  Veraweifleag 
worden  sein,  und  er  das  Gnde  des  aus  Davids  Geschicblt 
bekannten  Verräthers  Ahitophei  genommen  haben,  tob 
welchem  ea  2.  8am.  17,  23.  heifst:  avipj  xai  aft^li^sv - 
xai  dn^^ato,  wie  won  Judaa  hier:  dyexi^^$  ftoi  anüi^ 

Eine  anf  den  Papiaa  enrackgeftthrte  Ueberliefenig 

acheint  sich  mehr  nur  an  die  Erzählung  der  Apostelge- 
schichte anEoschliefsen.  Oekumenius  führt  aus  dem  g^ 
nannten  Traditionensammler  nn,  Judas  sei  enm  abschre 
ekenden  Beiapiele  der  Gottloaigkeit  dermafaen  am  LeiU 
anfgeachwoUen,  dafa  er,  wo  ein  Wagen  dorchfahren  kaaati^ 
oleht  mehr  dnrcbkani|  und  endlieb,  von  einem  Wagen  ft* 


'  18)  Tertull.  Apologet,  c.  21 :  Ea  omnia  super  Christo  Piistat, 
et  ipse  jam  pro  xua  consdentia  ChrtstUmuts  Caesari  hm 
Tiberio  mmdavU,  c  5:  Tiberiu»  ergo,  e^fus  tempore  ncmes 
ChrUtianvm  im  secuhim  imtreiU»  amsmetaium  HH  ea  Sj/Hs 
Paiaestina,  guod  iiUe  verUatem  Uttsu  ÜMmUtOU  reedtmi^ 
detulit  ad  Senatum  cum  praerogaliwi  suffragil  emt.  Sautut, 
quta  nom  ipse  probaeerat»  respfOi.  Weiteret  hierüber  £adel 
man  gesammelt  bei  Fabmcids,  Cod.  Apocr.  Ff.  T.  1,  p.SI4C 
298  it;  Tgl.  2,  p.505. 
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qvatMht,  aerbmnt  ooil  alle  Gangaweida  aonohittata 
Dia  latsta  Angaba  ht  ohna  Zwrifel  aln  Bliftvarttanil  der 
alten  Sage ;  denn  der  dorohfahrende  Wagen  war  orsprüng- 

lieh  in  keine  anmittelbare  ßerührang  mit  dem  Leibe  des 
Judas  gebracht ,  sondern  nnr  als  Mafs  für  dessen  Dicke 
gebranaht,  and  diefs  wurde  tpftter  irrig  so  aafgafafsty  ala  , 
ob  ain  varQberfahraodar  Wagan  den  aafgaeabwollanan  Jo- 
daa  serquetteht  hitta.  Wlrbtleh  finden  wir  dahar  niaht 
allein  bei  Theojihylakt  nnd  In  einem  alten  Scholien  ^) 
ohne  bestimmte  Zurückführung  auf  den  Papias,  sondern 
auch  in  einer  Catene  mit  genauer  Anführung  seiner  t^r^ 
yjjaetSf  dia  Saeha  ohna  janan  Zuaata  ars&hit  un- 
gebaara  Antabwallao  daa  Jodaa,  too  walabam  In  diasan 
Stallen  dia  Rada  Ist,  tollta  wabi  arepHInglich  nor  aina 
Erkläruncr  für  das  Zerplatzen  nnd  Ausschütten  der  Ein- 
geweide sein  ,  und  ebenso  könnte  man  die  Wassersucht, 
in  welche  Theophylakt  ihn  verfallen  läfst ,  wiederum  nnr 
aia  aina  £rkifimng  diasaa  Aosabwaüana  batraabtan:  in- 


19)  Occumen.  ad  Act.  1.:  Türo  (Vg  aaif*'zfnoy  Igoon  Ilunut^^  o  VüJKj'vi* 
T»   OTtogol»    iia&tjrt'j;     /^*/''^   u(i^/»#«'(ri    vriöf^fty  iia    ty   Ttino    T'o  xöouio' 

(f9*} .  tS^-f  TU  yyxctra  ctvri  exxevta^^vcu, 

20)  s.  oben  Anm.  6. 

3J)  In  ML'ätkr's  Fragm.  Fatr.  J,  p.  17  ff.  Die  Stelle  lautet  übri- 
gens sehr  ähnlich  der  des  Oekumenius  ,  und  überbietet  sie 
zum  Theil  noch  t  r«ro  fie  aatfy^tQov  Igo^tl  Jlaniag^  o  ^luHxvvH  fia— 
^ffTijiy   h'yviv  «rw;  Iv  rro  TfTit»r<->  t^;  f^yijaMg  xäv  ttV^Htmiy  XoyMv 

Std^X^m,  haßmf  dvraodtat  9alHafy  aUm  ßiij9h  «vrar  ^lorer  vor  oyxoy 
rljs  wHfai^t  mm    rd  fär  yd^  filApa^  rüv  c^aiftäy  avrm  (Cod* 

Veaet:  mmA 

Wf  ttVTOP  $lk¥  MttSoJia  TO  IfSt  pif  fiU» 

ntw')  fofik  MIO  2atr|Nt  ^war^q  oif9^im  9v¥aa9at  m.  r.  2.  Mtrd  ito2~ 
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ilataeMy  w«bo  mo  in  des,  A.  tt.  I,  SO.  aal  denJidaiii' 
geweadeCao  Pt.  109.  unter  anileni  Vorwfiifen  aech  im 
lleet:  'Ginp^  d:©?  <nSSjJ)  J^in^  LXX:  «^gifi^y  (ij  xotcob) 

0^6^  t/^oi^  €1$  Ttt  Syttara  avrs  (V.  18.}:  ee  könala  didi 
BVgttcberweita  die  voaog  ideQtxi^  aaob  ans  dieier  SceOi 
geholt  fein;  wie  der  Zag  der  menatrOeen  Betehreibiif, 
welche  der  angebliche  PApias  von  dem  Zustande  dei  Ja» 
das  macht,  dafs  er  nämlich  wegen  ongehearen  Anscbwel- 
lens  .der  Angenlieder  dM  Tageslicht  nicht  mehr  babe  lebei 
bdnnen,  an  V.  24.  dee  andern  Jndatptaüaa  erinnera  dlrf- 
ta,  wo  nnter  den  Verwflnschangen  naaentlieb  aaeh^ 
▼erbenint:  axo^ita^rwoav  ol  offO-aXinol  aviwv  rsfnjßlhio, 
eine  Verhinderung  am  Sehen  ,  welche,  einmal  den  ^ 
tchwollenen  Leib  des  Judas  voransgesetst,  als  ZasobweUei 
der  Angenlieder  lieh  gestalten  innftte.  Hat  so  die  ii 
A«  tt*  1«  aieb  aneebiiefsende  üeberliefemng  ibre  Aideb 
von  dem  Ende  des  Judae  hanpttleblieb  naeb  Aasdrick« 
der  bezeichneten  beiden  Psalmen  weitergebildet,  und  ittb 
Jener  Stelle  der  A.  6.  selbst  die  Angabe  von  dem  Ve^ 
b&itoiia  des  Judas  an  dem  Landgut  ebendaher  entnomaeo: 
SO  liegt  die  Veraintbnng  niebt  aliattfem,  dafs  aneb  sebi% 
was  die  A«  O.  Aber  das  Ende  des  Verritbors  sagt,  i« 
derseiben  Quelle  geflossen  sein  mSge.  Dafs  er  eines  M 
seifigen  Todes  gestorben,  kann  geschichtlich  sein  :  aberaoc^ 
wenn  nicht,  so  war  ein  früher  Tod  schon  Ps.  109,  in  demsel 
baoSten  Verse,  welcher  die  Verleihung  der  immutJt^  "  ^ 
nen  andern  entbieit|  In  den  Worten :  y&n^^Mo»  t& 
cnkS  oliyat,  ihm  rerkOndigt,  nnd  fast  mttohte  asan  gkobUt 
dafi  aneb  der  Tod  durch  einen  jähen  Fall  aus  Ps.  69,  ^ 
wo  es  heifst:  yevf-O-f^rcr)  ^  tQuiu^a  €cvui¥  —  eis  öXcWc^ 
iW0lmh),  entatanden  sei* 

Schwerliob  also  wissen  wir  von  Judas  auch  nur  soviel 
gewifs,  dafs  er  anf  gewaitsaaM  Weise  vor  der  Zeit  um« 
Leben  g^koamen:  «ondern  wenn  er^  wie  naebseioesAsi' 
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tritt  aas  der  GeseÜBcbaft  Jeso  natürlich  war,  für  diese  in 
die  Dankeiheit  snrllektrat,  io  weleiier  die  bisterMM  Knii> 
de  Ten  eeinen  wciterea  Sebiektel  erloseh:  so  kennte  din 
ebriiclielie  Sage  ongehinderl  eilet  dee  en  Ihm  in  firAlllong 

geben  lassen,  was  die  Weissagungen  nnd  Vorbilder  des 
A.  T.  dem  falschen  Freande  des  Davidssohnes  drohten^ 
und  konnte  selbst  an  eine  bekannte  nnbeilige  Stfitte 
in^  der  M&he  Jemialeia  dae  Andenken  teinee'Verbreohene 
knflpfan 

Jesus  vor  Pilatus  und  Herodes. 

*  Naeh  cimmtUohen  E?engelieten  war  et  Mergena,  als 
die  jadlaeiien  Obern  Jenun^  neehdem  ^  ibn  des  Tedes 
•rhnidig  erkannt  hätten        (fessela  —  naeh  ^oh  18,  lt. 

war  er  schon  im  Garten  bei  der  Gefangennehmung  gefea- 
selt  worden;  Lukas  erw&bnt  des  Bindens  gar  nicht  —  un()) 
EU  dem  römischen  Procurator  Pontina  Pilatus  führen 
liefiMn  (Matth.  S7|  1  IL  paralL  Jeh.  18,  S8.).  fllenn  nH- 
thigte  sie  naeh  Jeh«  18,  31.  der  UoMtand,  dafa  dea  Syn« 
edrIeiB  die  Befbgnifa,  Todesstrafen  (ohne  rUmisehe  Ge- 
nehmigung aa  voliaiebeni  abgenommen  war  jedenfalls 


ai)  Vgl.  OB  Wam,  exeg.  Haadb.»  1,  1,  S.  231  f  1,  4,  8. 10  f. 

1)  Nsch  Babyl«  Sanbedrin,  bei  Lisamor,  p.  486,  wo  es  beisst: 
JmÜeia  de  eapUaHim»  fhdmt  eodem  die,  H  Hui  ad  mMrn^ 
tUmemf  H  vero  Hmi  ad  dawmatlomem,  fiaitaUwr  die  «eyiMi- 
ie  —  wSre  diess  Verfabren  ungesetsUch  gewesen«  * 

1)  Ausser  dem  iobaBBeUcbea ;  ^fup  «r 

spridit  Ittr  diesen  Stand  der  Dinge  nur  aoeb  eine  dunkle 
uad  schwankead  ausgelegte  Tradition,  Avoda  Zara  f.  8,  S> 
tLieinvoor,  p.  tlSS  f.> :  SM  Gahma  dieit,  eees  aegrotarei 
B»  tmatM  hat  Jäte,  mOeenmi  ad  eam,  dteeaUe:  die  noHe, 
Q  Domine,  duo  aut  tria,  guae  aliquando  diwieÜ  nobie  no- 
mine patri8  tut  JHcit  Ha  quadraginia  anaie  ante  ea- 

cidium  tempU  miytuvU  Synedrium  et  sedU  in  teismls. 


Drittor  Abtohuitt. 


indefs  mufiite  dieHimal  die  Jfidicehe  Kegierang  wfioscben, 
di«  Riemer  io  die  Seehe  so  siebeD ,  weil  oor  deren  Macht 
ihr  gegen  einen  &6^ßog  i»  XatS^  den  tSi&  ven  einer  Hb- 
richtnng  Jetn  wihrend  der  Pettneft  befürelltete  (Malllii 
26^  5.  parall.))  Sicherheit  gewähren  konnte. 

Bei  m  Prfitoriom  angekommen,  blieben,  nach  der  Dt^ 
•tellong  des  vierten  lävangelinae  ^  fUe  Jaden  ans  Schau 
%  rov  leviticeber  Vernnreinignng  eoleen  |  Jeeni  aber  werde 
in  dai  Innere  dei  Gebindet  geftthri,  so  dale  Pilatet  ab» 
weebtinngtweite,  wenn  er  mit  den  Juden  rerliandeln  wall- 
te, heraaskommen,  wenn  er  aber  Jeeam  inqoirirte,  hinein- 
gehen maCste  (18,  28  ff.)*  I^ie  Synoptiker  atellen  im  Ve^ 
folg  Jeaun  mit  Pilatus  and  den  Juden  in  £inem  und  den- 
selben  Loeale  for,  da  bei  ibnen  Jesna  die  Anldagan  d« 
Jttden  nnnütteibar  bdrt|  nnd  wor  Pilatne  beantwertet 
eie,  wie  Jobannesi  die  VernrtheiInng  anter  freies  flinad 
Torgehen  lassen  (naeh  derselben  lassen  sie  ja  Jesasi  ia 
das  Prätorium  hineingeführt  werden,  Matth.  27  ,  27.,  und 
Matthäus  V*  19.«  wie  Johannes  19,  la.,  läfst  den  Pilatus  6u 
ß/jjita  besteigen,  welches  nach  Josephna  unter  freien 
flimei  atand),  ebne  im  VerbÜcniia  warn  Verfadr  eiMr 


QM  HH  kaee  tradUtot .  RM  Imae,  bar  AbdM  4^ 
tUi  nmJmUeärwUjMdteta  nmleiaHmu  DMt  i?.  iVedbem 
Bar  Itaaes  mm  dieat,  fuod  mm  jvtdieänmt  fudteim  insfcfa- 
lAw,  Md  ^od  nm  Judtednmi  JadMm  eafümllm  —  wsait 
noch  die  NoHs  bei  Josepbus,  Antiq.  90,  9»  Terglicbea  «er- 
den luma,  dass  es  ««  #(dr  Ijr  *J!rw^  (dem  Hobeapriester), 
^  rifS  it»{¥m  (des  Procurators)  yrti/iijs  aotHam  muffig.  DafB- 
gea  ktfante  swar  die  olme  Zusiebnng  der  RVaer  erfolgt 
Hiorichluog  des  Stephanua ,  A.  G.  7 ,  su  aprecbea  acbeiaca: 
alleia  dieas  war  ein  tumultuariscber  Act,  uatemoaBaea  fiel- 
leicbl  im  Vertranea  auf  die  Abwetenbeit  dea  FSlatna.  Vgl* 
über  dieaen  Funkt  Ltfcm,  2,  S.  631  IT.;  Taoma,  Glaubwur* 
digkeit,  S.  30O  f. 
5)  De  bell.  jud.  2,  9,  5. 
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Drtmrlndinnif  so  fdaDkeat  ao  hdbeD  üb  Mk  wahr- 
•oheiBlioh  die  geose  VerhemUang,  aber,  eliweielMad  ven 
Joheoiiet,  eeeh  Jeton  telbtt,  aef  Jenem  Vorplatse  gedacht 

Die  erste  Frage  des  Pilatus  an  Jesam  ist  nach  allen 
£Fangelien:  av  fl  6  ßaatXiig  kov  fttdauov,  d.  h.  der  Mes- 
sias? Bei  den  swei  ersten  Evangelisten  ist  diese  Frage 
•boe  fiinleitoog  durch  eine  Klage  der  «faden  CMatth«  V. 
11.  Mare.  V.  2.);  bei  Jehannea  fragt  Pilatu,  a«a  deai 
Priteriam  heranatretend,  die  Jedes,  waa  aie  gegeo  Jeaaai 
20  klagen  hätten  ilSy  19.)?  weraef  sie  Ihm  trotcig  er- 
w ledern :  ft  c;io.s  f]y  xaxofiioiog,  civ  ooi  TiaQföalxafifv 
ciiTOVj  wodurch  sie  übrigens  sich  nicht  versprechen  iionn- 
ten ,  deai  Römer  die  Bett&tignng  aef  die  achneJlste  Weise 
abaedriogea  aondem  nar  Üin  an  erbittern.  Naehdeai 
ihaea  Pilatoa  Meraef  aar  Aotwert  gegeben:  ao  ndgen  ale 
Ihn  eehmea  und  naeh  Ihrem  Oeaetae  ricbtcB  —  Indem  er 
eotweder  an  ein  todeswQrdiges  Verbrechen  nicht  dachte, 
oder  die  Juden  verhöhnen  wollte  — ,  und  sie  ihm  ihre 
locoBipeft€DS  aar  Vollzichnng  von  Todesstrafen  entgegen« 
gabelten  haben:  gebt  der  Proenrater  hinein»  and  iagt  Je- 
an gleleh  die  beatlauate  Frage  Tor,  ob  er  der  Kftnlg  der 
*  Jeden  sei?  welche  aomit  hier  glelebfalla  niofat  gehörig  ein- 
geleitet ist.  Nur  hei  Lukas  ist  diefs  der  Fall,  welcher 
Koerst  die  Anklagen  der  S)  nedristen  gegen  Jesum  auffährt, 
dafs  er  das  Volk  aufwiegle  und  anr  Ver\% eigernng  der 
Staoer  an  den  CXaar  reisoy  indem  er  aich  für  Xqi^  ßa- 
oiUa  anigabe  (SS»  2.> 

Begriflfo  Buin  anf  dieae  Welae  ana  der  Daratellnng  dea 
Lobas,  wie.  Pllatnt , aofort  die  Frage  an  Jetnni  rlehten 
konnte,  ob  er  der  König  der  Juden  sei?  so  ist  bei  ihm  um 
so  dunkler,  wie  anf  die  bejahende  Antwort  Jesu  hin  Pila- 
tus ohne  Weiteres  den  Anklli^em  erklären  konnte,  an  dem 
fitklagten  keine  Sehnid  na  finden.  £r  mnfate  doob  erat 


4)  Wie  LÜeaa  anaiomit ,  S.  6S1. 
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Aen  Grnnd  oder  Ungrand  der  Aaiilage  Auf  Volksanfwiea^ 
lung  untertachen,  uod  auch  Ober  den  8ioB,  in  welchen 
•ich  Jenit  für  den  ßaatXevg  %m^ladaim  aosgab,  sich  tä 
ihm  Tentiiidigeii  y  «h^  «r  leio  idh  evQiaxta  muß  k  w 
avS-QiorKjt  T(m^  anMpreeiwii  konnte.  B«i  Matthint  wU 
Marbas  folgt  Bwar  auf  die  Bejabong  Jean,  der  KSnipf  ^ 
Juden  EU  sein,  noch  sein  den  i'ilatas  befremdendes Srimei- 
gen  gegenüber  den  gehüufcen  Anklagen  der  Synedriitw; 
nneh  wird  hieranf  nicht  eine  hettimmte  Eridirnng,  dtO 
an  Jean  keine  Sebnid  m  finden  eeis  londeni  blola  dirV» 
■neh  des  Proenratora  gemeldet,  Jeenm  durnh  die  Zenn* 
menstellnng  mit  Barabbaa  in  Freiheit  an  setzen :  doch  aacb 
nnr^  was  ihn  an  diesem  Versuche  bewog,  geht  aas  deo 
genannten  Evangelien  nicht  hervor.  Minlingiich  klar  (U> 
gegen  wird  dieser  Pnnkt  im  vierten  Sfnngelinob  Kack 
der  Frage  dea  Pilatna,  ob  er  wirklieh  der  Judenkda!^  «ii 
befremdet  swar  die  Gegenfrage  Jeen,  ob  er  dleft  voa  dd 
selbst,  oder  auf  Eingebung  Anderer  rede?  Man  kann  ei- 
nen Heklagcen,  möge  er  immer  sich  unschuldig  wi<seo, 
EU  einer  aolchen  Frage  nicht  befugt  finden,  wefswegeo  mfM 
denn  aneh  anf  allerlei  Arten  fertnebt  hn^  deraelbea  eio« 
ertrSglieberen  Sinn  an  geben :  allein ,  nai  lilore  eiae  Z» 
rflckweisung  der  Beschuldigung  als  einer  widertinai^ 
EU  sein  ist  die  Frage  Jesu  en  bestimmt;  als  Erkondi> 
gung  aber ,  ob  der  ffrocurator  das  ßaoilevg  rioy  'isdaii'f 
Im  römiaohen  (09  tav^ö)  oder  iai  ^ttdisehen  Sinne  (axiff 
OM  ßhtaO  meipe*)|  nn  unbettiniBiC.  Aneh  fafat  et  PUiiv 
niehC  ao,  sondern  als  onbefugte  Frage,  anf  welebe  es  aicft 
sehr  milde  ist,  dafs  er  znnfichst  zvpar  ongedoldig  dieswdü 
Gegenfrage  macht,  ob  er  denn  ein  Jude  sei,  am 
sich  selbst  von  einem  so  speciiisch  jfldischen  Verbrecheo 
Notia  haben  sn  können  I  hieranf  aber  gntwUlig  erküri,  ^ 


5)  Calvin,  r,  d.  Sf. 

6)  LücKS|Und  Tuoluck,  x.  d.  St. 
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Jaden  ond  deren  Obere  seien  es  ja,  durch  welche  er  ihm 
fiberliefert  worden,  er  möge  also  Uber  das  ihm  yon  diesen 
cor  liMt  gelegte  Vergehen  sich  näher  aoMprechen.  Aaf 
dieses  non  aber  gibt  ihm  Jeeoa  eine  Aotwort,  welchei  so- 
sanmengenommeo  mit  dem  fiindrook  telBep  gfioseo  Bv- 
scheinang,  dem  Procarator  allerdings  die  Uebeneogiing 
von  seiner  Ünschald   beibringen   konnte.    Er  erwiedert 
nJimlich,  seine  ßaodeia  sei  nicht  ix      xoOfis  totö,  und 
fihrt  den  Beweis  hieffir  ans  dem  ruhigen,  passiven  Ver- 
halten teiner  Anbiager  bei  seiner  Gefangennebmnng  (V* 
SO.).  Anf  die  weitere  Frage  des  Pllatns,  da  Jeeoi  ekh 
hiemit  eine  ßaodua,   wenn  gleich  keine  irdische,  enge- 
schrieben  hatte,  ob  er  also  doch  für  einen  König  sich  aus- 
gebe? erwiedert  er,  allerdings  sei  er  das,  doch  nur  inso- 
fern er  nnm  Zengnile  der  Wahrheit  geboren  sei;  woranf 
Ten  Seiten  dee  Pilatiis  das  bekannte:  tl  igt»  dlii^tta;  er- 
folgt. Ob  nun  gleich  an  dieser  letnteren  Wendung  dae 
eigentbamlich  johanneische  Colorit  im  Gebrauch  des  Bf- 
grifFs  von  alr^i>uiXj  wie  weiter  oben  das  Ungefügige  in  der 
Gegenfrage  JesUi  anfffiilt :  so  begreift  man  doch  nach  die* 
sar  Oarstellnngy  wie  Piiatos  eofSert  hiaanstreten ,  mid  den 
inden  erkllren  konnte,  keine  Schuld  an  ihm  so  finden. 
Doch  könnte  leicht  ein  andrer  Punkt  gegen  diesen  Beriebt 
des  Johannes  wieder  bedenklich  machen.    Wenn  ihm  zu- 
folge das  Verhör  Jesu  im  Innern  des  Prätoriumd  vor  sich 
gijigy  weiohes  kein  Jude  betreten  mochte:  wer  soll  dann 
das  Gesprieh  des  Proeuratore  mit  Jesn  gehört  |  und  ala 
Gewähnmann  dem-  Verfasser  des  vierten  Erangelluma  nn^ 
gebracht  haben?  Die  Ansicht  älterer  ErkUrer,  dafs  Jesua 
selbst  nach  der  Auferstehung  den  Jüngern  diese  Verhand- 
lungen ers&hlt   habe,   ist  als  abenteuerlich  aufgegeben; 
die  neuere»  dale  vielleiebt  Piiatua  selbst  die  Quelle  der 
Naebriebten  Aber  das  VerbSr  geweaen  aal,  Ist  kaum  flüu- 
der  unwahrscheinlich,  und  ehe  leb  mir,  wie  Lücki,  damit 
helfe,  dafs  Jesus  am  lilingange  des  Prätoriums  stehen  ge- 
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blieben  sei ,  und  somit  die  aufnen  ZonKchststehenHen  hei 
«iniger  AnfmerkMtnkeit  and  Stille  (?)  die  Unterredung  ha- 
ben hÖNO  lidoMii,  würde  ich  mich  noch  lieber  auf  die 
Umgebnagmi  des  Proonrttori,  der  echwerlich  mll  Jete  al- 
lein warys  beralBB.  Ldcbt  könnten  wir  Indefs  hier  eb 
Gespräch  haben,  das  nor  der  eignen  Combiaation  des 
Kvangelisten  seinen  Ursprung  verdankt. 

Vor  der  Diversion  mit  Barabbas,  welche  nun  bei  dea 
übrigen  folgt,  bat  Lukas  ein  elgenthümliebefZwischentpieL 
Auf  die  li;rkl«mng  des  Pilatna  nimlleh,  an  dem  ßeklagtea 
keine  Sehnld  nu  finden ,  bleiben  hier  die  HebenprieaCer 
sammt  Ihrem  Anhang  unter  der  Menge  dab^,  Jeans  rege 
das  Volk  auf  durch  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer  voo 
Galilfia  bis  Jerusalem ;  Pilatus  fafst  Galiläa  in's  Obr,  fragt, 
ob  der  Beklagte  ein  GaliUer  sei  ?  und  wie  diefs  bestätigt 
wird,  ergreift  er  es  als  nlne  willkommene  Gelegenheit,  sieb 
des  unwillkommenen  Handels  nn  entledigen,  sehlekt  alte 
dem  Tetrarehen  ron  Gallliai  dem  surFestseit  in  Jervsalem 
anwesenden  Herodes  Antipas ,  Jesum  zu ,  mit  der  Neben- 
absicht vielleicht,  was  wenigstens  der  Erfolg  war,  den  klei- 
nen Fürsten  durch  solchen  ilespect  yor  seinem  Foram  aiefc 
sn  Terbinden.  Herodes,  heifst  es,  sei  darüber  erfreut  ge- 
wesen ,  weil  er  naeh  dem  Vielen,  was  er  sehen  ron  Jesa 
gehört  hatte,  lingst  wünsehte,  ibn  an  sehen,  in  der  Hoff- 
nung, er  würde  vlelleieht  ein  Wunder  cum  Besten  geben. 
Der  Tetrarch  habe  nnn  verschiedene  Fragen  an  iltn  ge- 
richtet, auch  die  Synedriäten  harte  Klagen  gegen  ihn  er- 
hoben ,  Jesus  aber  keine  Antwort  gegeben  $  worauf  dann 
Herodes  mit  seinen  Soldaten  sieb  anm  Spotte  gewendet, 
und  endlieb  Jesnm  in  einem  Praebtgewande  an  Pllatns 
nnrüekgesebiekt  habe  (23,  4  ff.).  Diese  Krclhlun^  dee 
Lukas  hat,  sowohl  in  ihr  selbst,  als  in  ihrem  Verhältnifa 
EU  den  übrigen  £vangelien,  mehreres  Befremdliche.  Ge- 
hörte wirklioh  Jesns  als  Galillier  unter  die  Gerichtsbarkeit 
des  Herodes,  wie  Pilatus  dureb  die  üebergabe  des  Beklag- 
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len  an  Üw  «osnerlMnneo  eelieliit:  wie  iieni  et^  defa  JetM^ 
nleht  fior  der  tOndloae  det  orthedoxen  Systent,  tondern 

auch  der  gegen  die  bestehende  Obrigkeit  unterwürfige  der 
üescbichte  vom  Zinsgroschen,  ihm  die  schuldige  Antwort 
versegte  i  vTie ,  dafs  ihn  ilerodes  ohne  Weicerea  wieder 
Too  aeinem  Forom  sorflckfebiclite  ?  Mit  0i.aH4ii8iif  an  ta- 
gen y  es  liabe  aieli  iai  Veriidr  liel  Herodea  ergeben,  da(a 
Jema  sieht  in  Nasaret  nnd  Galiläa,  sondern  in  liethlehem, 
also  in  Judäa,  geboren  war,  ist  theils  eine  unerlaubte  Be- 
zugnahme auf  die  Gebnrtsgeschichte von  deren  Angaben 
sich  im  gansen  seitherigen  Verlauf  des  Lnitaaerangeliuaia 
keine  Spar  »ehr  gefunden  iiat;  theüa  wOrde  webi  eine  an 
gana  anfällige  Csebnrt  in  Jndla,  wie  sie  Lukas  darstellt, 
während  die  Eltern  Jesu  vor-  und  nachher,  und  auch  Je- 
sus selber,  in  GalilSa  ansässig  blieben,  Jesum  eu  keinem 
Judäer  gemacht  haben;  hauptsächlich  aber  mufs  man  fra* 
gen  I  durch  wen  denn  die  JndAlseiie  Abknnft  Jean  an  den 
Tag  gekomaien  sein  aoU,  da  es  ven  Jean  helfet »  er  habe 
keine  Antwort  gegeben,  den  Juden  aber  Jene  Abkunft  nach 
allem,  was  wir  wissen,  unbekannt  war?    Eher  mag  man 
(las  Stillschweigen  Jesu  ans  der  unwürdigen,  nicht  den 
i^irnst  des  Richters,  sondern  blofse  Neugier  verrathendea 
Art  der  Fragen  dea  Herodea ,  nnd  die  Znrilekaendnng  an 
PUatas  davana  erkilren,  dafa  doch  nicht  allein  die  Ver« 
hsfteng,  aondern  aneh  ein  TheÜ  der  Wirksamkeit  Jesu  in 
das  (lebiet  des  Pilatus  gefallen  war.    Warum  aber  berich- 
ten die  übrigen  Evangelisten  von  dieser  ganzen  Zwischen- 
icene  nichta?   Namentlich  wenn  man  den  Verfasser  dea 
Tierten  Brangelinma  ala  den  Apostel  Johannea  aieh  denkt, 
iit  schwer  einanseheU)  wie  man  diese  Avslaaanng  erkiirea 
will.   Die  gewöhnliche  Hülfe,  er  habe  die  AbfUihmng  an 
Herodes  aus  den  Synoptikern  und  überhaupt  als  bekannt 
vorausgesetzt,  schlägt  hier  nicht  an,  da  ja  nur  der  Eine 
Lobas  die  Geschichte  meldet >  sie  also  nicht  sehr  verbrel«. 
^gewesen  an  aeln  acheint;  die  Vermnthnngy  sie  möge 
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ihm  wohl  so  «nerheblteb  gewesen  eeln  ,  rerliert  ^ 
diireh  Ihren  Boden  ^  deCi  Johannes  naeb  der  HUfftbroog 
KU  Annas,  welche  doch  ebenso  wenig  entseheidenil  viir, 

eil  gedenken  nicht  verschmäht;  überhaupt  ist,  uie  aacli 
ScHLEiKRXACUER  zugesC«ht,  die  jubanneischs  Ertählung  die- 
ser Vorginge  so  snsaoinienbfingend ,  dafs  sich  uirgsadi 
"•ine  Fuge  neigen  will »  oai  eine  soiehe  Zwischentoeoe 
SBsebleben.  Flflehfet  sieh  daher  aneh  ScaLtiBRMACBBR  u- 
letst  en  der  Verointhnng,  es  möge  wohl  deai  Jobannes  dit 
Abfuhrung  Jesu  zu  Herodes  entgangen  sein,  weil  sie  nof 
einer  entgegengesetzten  Seite,  als  wo  der  JOnger  sfsnd, 
durch  eine  Hintertbare 9  geschehen  sei,  dem  Lukas  sber 
eine  Kunde  ron  derselben  Bogekomnien ,  weil  sein  tis. 
währsnann  ebenso  eine  Bekanntsebaft  Im  Hanse  des  Hs> 
rodes  gehabt  habe,  wie  Jobannes  in  den  des  Annss;  ss 
ist  jene  erstere  Vermuthung  eben  nur  eine  llinterrbure,  die 
letztere  aber  eine  ver£weifel(e  Fiction.  Setzen  wir  freilich 
i)en  Verfasser  des  vierten  Evangeliums  nicht  als  Apostel 
¥orans:  so  verlieren  wir  die  Unterlage,  na  g^gen  die  E^ 
sUhlung  des  Lnkns  den  Hebel  nnnusetnen,  welche  Jsfo 
falls  y  da  schon  Justin  Ton  der  Abführung  sn  Herldei 
welfs  ron  sehr  frahea  Drtprnng  ist.  Immerhin  iadsi* 
sen  bleibt  theils  das  Stiiläclm eigen  der  übrigen  Evang» 
listen  in  einem  Abschnitt,  wo  sonst  über  die  Uiinptstadifa  j 
der  fintwioklnng  von  Jesu  Sache  Uehereinstimmong  zo 
herrschen' pflegt,  theils  die  innere  Schwierigkeit  der 
sihinng  so  bedenklieh,  dafs  die  Verantbnng  offen  bIsibsB 
ninfs,  die  Anekdote  sei  ans  dem  Bestreben  entstanden,  Js> 
sna  vor  nlle  mugiicherweiKe  in  Jerusalem  zusammenzabrin' 
gende  KichterätUhie  zu  stellen,  von  allen  nicht  biersrchi* 
sehen  Behörden  ihn  zwar  verächtlich  behandelt^  aber  dadi 
seine  Unschuld  laut  oder  stiilsobweigend  enerknont  1vs^ 


7)  Schi  KiRBMACHBR,  Uber  den  Lukas,  S. 
Disi.  c.  Tryph.  103. 
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deOf  ihn  selbst  aber  for  «ileo  aeioe  gleiolimürsi^e  HmUung 
■od  Wirde  bebeopten  so  letten  ^»  Wftre  dieft  too  der 
rerliegendea  firsfiblong,  nit  weleber  der  dritte  GmngeUet 
aHein  steht,  ensenehnieii:  ae  wOrde  eine  Ihnliche  Verma- 

thong  von  der  ilinfUhruii^  zu  Annas,  mit  %velcher  wir  den 
▼ierten  Evangelisten  alieinstehend  gefunden  haben ,  nur 
durch  den  Umstand  abgewehrt  werdeo»  dals  diese  Sceoe 
•lebt  niüier  besehrieben  iet,  aitbin  Mob  keine  inneren 
SebwlNrigkeiten  darbietet. 

Naehdea  er  Jegnm  ren  Herodea  saHlcbgetandt  bekom* 
nien  hatte,  berief  nun  dem  Lokat  anfolge  Pilatus  die  Syn- 
edrlsten  und  das  Volk  wieder  zu  sich,  und  erlilarte,  auf 
das  mit  dem  seinigen  übereinstimmende  LVtheil  des  Uere- 
des  geatätaty  Jesum  mit  einer  Zflehtigang  loslassen  za  woU 
Im;  WMtt  er  die  Sitte ,  am  Paaehafeat  einen  (lefangenM 
frei  an  iaasM       benBUen  konnte.   Dieaer  bei  Lnkaa  et» 
was  yerkfiratia'  Omstand  tritt  bei  den  Übrigen  ,  namentlich 
bei  Matthäus,  deutlicher  heraus.    Da  nämlich  die  Befug- 
oifa>  aich  einen  Gefangenen  loszubitten,  dem  6/^.0^;  zukam: 
so  sncbte  PÜatnai  wohl  wissend ,  dafs  nnr  der  Neid  der 
Orofaen  Jeaam  Terfolgte^  die  beaaera  Stimmung  dea  Voika 
für  ihn  an  benatMUy  Md  um  daaaeibe  anr  Befreiung  Jean 
eigeotiieh  au  ndthigen,  ateiite  er  ihn,  den  er,  sum  Tbell 
zwar  aus  Spott  gegen  die  Juden,  cum  Theil  aber  um  sie 
vun  seiner  Hinrichtung,  als  für  sie  selbst  scl)itii])(lich ,  ab- 
zubringen, Messias  oder  Judenkönig  nannte,  zur  Aoawahl 
oiit  einem  dia/uog  imaijfiogt  Barabbaa  ^Oi  Maammeui  wei- 

9)  S.  BB  Wana,  eaeg.  Handb.,  1,  2,  S.  114;  Taana,  rar  Bio- 
graphie Jesu,     35«  ' 

10)  Man  sweifelt,  ob  diese  Sitte,  von  welcher,  wir  ohne  das  N.T. 
nichts  wissen  würden,  rtfmischen  oder  indischen  Urspruaga 
warj  ygl«  Fairascaa  und  Paolcs  a.  d.  St.,  und  BAOa,  Uber 
die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Passahfcsles  v.  s.  &  Ttth. 
Zeitschr.  t  Theol.  1832,  1,  9.  94. 

11)  Einer  I.esart  nach  hiess  dieser  Mensch  mit  seinem  rollen 

35* 
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•bell  Jobanim  als  kfjgi^f  Markus  und  Lnkat  aber  als  «|. 
nea  tolehenj  dar  wagen  Aafrahrt  and  Mords  verbiftit 
war,  beaelchnen.   Der  Plan  sablug  aber  fabi,  da  datVolk, 

anfgestifret,  wie  die  ewei  ersfen  Evangelisten  anmerken, 
von  seinen  Oberen ,  mit  grol'üer  Einstimmigkeit  die  Frei» 
gebong  das  Barabbas  ^  ood  ffir  Jesnm  die  KrenaigBa| 
Tsrlangte. 

Als  ein  besonderes  Gawioht,  das  bei  PUatas  aoeh  ia 
die  Wagscbala  Jeso  fiel,  ood  ihn  liewog,  den  Vereoch  bU 

Barabbas  aof s  Nachdrfleklichste  geltend  su  machen,  wird 
von  Matthäus  das  angeführt,  daCs,  wie  der  Frocurator  «uf 
dem  Richterstohle  saCs,  seine  Gemahlin  *'^)  ihn  in  Folge 
rines  ingstigenden  Traomes  vi^amen  liefs,  sieh  ja  niehli 
gegen  Jenen  Gerechten  so  ScboJden  komaien  so  laisaB 
CtTf  I9.y  Niehl  allein  Paulus  ,  sondern  aueh  OLaaAOW 
erklXrl  diesen  Traoni  als  natiirllehes  Ergebnlfs  aos  den- 
jenigen, was  die  Frau  des  Pilatus  von  Jesu  ond  seiner  am 
vorigen  Abend  erfolgten  Gefangennebmung  gehört  haben 
mochte;  wosu  man  noch  die  Notie  des  Evang.  ^icodeai 
als  erkltf  rende  Vermothong  sieben  kanOy  dafs  dieselbe  eise 
^fOGfß^  ond  ioöäi^oaa  gewesen  sei  Indessen,  wie  in* 
mer  im  N.T.,  namentlleh  im  Matthinsevangelium,  Trlasn 
als  höhere  Schickung  betrachtet  werden:  so  ist  in  der  An* 


Namen  Y^mm«  Ilanapßä;.  was  hier  nur  desswegeo  bemerkt  wird, 
weil  OtsHAUsaK  es  ^^erliwUrdig'^  gefunden  bat.  Inden  ai» 
jich  Bar  Abba  Sohn  des  Vaters  bedeutet ,  so  ruft  OuaMtif 
aus:  Alles 9  was  an  dem  Erlöser  Wesen  war,  erschiea  bei 
dem  Mttrder  als  Carricatur!  und  findet  den  Vers  anwfiui* 
bar:  ludit  in  kumanis  divina  potentia  rebits.  Wir  könnra 
in  dieser  OtSHAVssN^schcn  Betrachtung  nur  einen  lusus  ha- 
rn anae  impotent iae  finden. 

i2)  Im  fcvang.  A'icodeiui  und  bei  späteren  Kirchengetchichtscbrri- 
Jbern  heisst  sie  Procuiu,  Vgl.  hierüber  Thilo  ,  Cod. 

Apocr.  N-  T.,  p.  522;   Pauiu»,  exeg.  Uandb.,  3,  b,  S.  640  f. 

U)  Cip.  2,  S.  520.  hei  Thilo,  * 
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« 

sieht  des  Erzfihlers  gewifs  auch  dieser  non  sine  numine 
gewesen,  und  es  mufs  sich  daher  ein  Grund  und  Zwecli 
seiner  Zusobicliung  deuken  iasseo.  Sollte  der  Traum  wirk- 
lieb den  Tod  Jet«  hiatertraiben  ^  so  miifste  nan  ¥001  or* 
tbodoxoD  Standponkl  an«,  auf  welebeai  dieeer  Tod  sor 
Seligkeit  der  Meoeeben  notfawendig  war ,  aof  die  Veram- 
theog  einiger  Alten  komnen,  der  Teufel  müge  es  gewetea 
lein,  welcher  der  Frau  des  Proeurators  jenen  Traum  ein- 
gab, um  den  Versühnangstod  eu  verhindern  ;  sollte  der 
Tod  Jeea  nicht  ?erhindert  werden,  so  kftnnte  der  Zweck 
dec  Traanat  nor  aaf  Pilatoa  oder.ceine  Gattio  gehen.  AU 
Mb  den  PÜatne  konnte  eine  ao  tpit  komnende  Warnung 
wohl  nnr  dleSehnid  vemiebren,  ohne  ihn  von  dem  bereite 
halb  gethaaen  Schritte  zurückbringen  zu  kjinnen ;  dafs 
aber  seine  Gattin  durch  den  Traum  bekehrt  worden  würe, 
wie  Manche  angenommen  haben  '^),  ist  tbeiU  nirgendsher 
bekannt,  tbeila  spriebt  sieb  in  der  firsiblang  nicht  dieser 
Zweck  aua.  Sendern,  wie  lelion  die  Fignr  des  Pilatus  in 
der  cfangelisehen  Krsiblnng  so  gehalten  ist,  dafsdem  blln* 
den  Hasse  der  Volksgenossen  Jesu  das  unparteiische  ür- 
tbeil  eines  Heiden  gegenüberstehen  soll:  so  wird  nun  auch 
seiner  Gattin  ein  Zeugnilj  ffir  Jesnm  abgewonnen,  nni, 
wie  nach  Matth.  81 ,  Iii,  ans  dem  Munde,  der  vr^nitay  xat 
^lc(inuiVj  so  nnnssebr  ans  dem  Mundo  «eines  scbwaeben 
Weibes,  ikai  ein  Lob  nn  bereiten,  welelies,  nur  Mehrung 
Miaes  Gewichts ,  aus  einem  bedeutungsvollen  Traume  ab* 
geleitet  wird.  Je  mehr  man,  um  diesen  wahrscheinlich  zu 
machen ,  auch  ans  der  Profsagesohichte  dergleichen  Trftu». 


U)  Ignat.  ad  Fhilippens.  4:  foftti     (der  Teufei)  to  YCvtnnr .  iv 

otfiiHMi  auro  xrtTarrroirTToty  xat  71€MtV  TliioSrm   Ta  ttara  rov  ^avQoy. 

Vgl.  Thilo,  p.  525.  Die  Juden  im  Evang.  Nicod.,  c.  2.  p.  524, 
erklären  den  Traum  für  ein  Zauberstück  von  Jesa:  y6rf{  «;l 
~-  iSm  orik^t/nmr  Jht9ft^  n^g,r^  fwmüut  av. 
K.  B.  TkeopbylskI,  s.  Tauo,  p.  523* 


650  Dritter  Absohnitt. 

■le  anführt >  welche  einer  blutigen  Katastrophe  beingiti* 
gend  DDcl  warnend  Toraogeiebritten  sind  :  desto  adir 
wird  der  Verdaeht  angeregt ,  dafe,  wie  die  Beiitea  m 
dieeen,  eo  auch  der  Tranm  in  ansrer  Stelle  nach  des  lh<> 
folge  gemacht  sein  möge,  am  dessen  tragische  Wirkung  tu 
erhöhen. 

Wie  nan  die  Juden  auf  wiederholtes  Befragen  dei 
Pilatue  die  Lotlaseang  IlDr  ßarabbas ,  ffir  Jesna  aber  ik 
Kreosigungy  itürniach  nnd  beharrlieh  verlangen:  laiiti 
die  beiden  mittleren  Evangelisten  ihn  in  ihr  Begehren  so- 

fort  willigen,  Matthäus  aber  schiebt  noch  eine  Ceremonie 
ond  eine  Wechselrede  da/ wischen  (27,  24  flf.)«  Nach  ihm 
nämlich  läfst  sich  Pilatus  W^asser  geben,  wascht  sich  damit 
die  Hände  vor  dem  Volk|  and  erklärt  sich  für  anscholdig 
am  Blate  dlesee  Gereehten*  Die  Haodwaecbiing  als  Reil* 
erkliimng  von  einer  Blottehnld  war  apeeifiseh  Jfidissho 
Bitte,  nach  5.  Moe.  21 ,  6  f.  Man  hat  onwahrsebein- 
ii^h  gefunden,  daCs  der  Römer  diese  jüdische  Gewohnheit 
hier  nachgeahmt  habe,  und  defswegen  sich  darauf  berufeo, 
wie  Jedem,  der  seine  Unschuld  feierlich  erlü&ren  will, 
fliehte  ieiebter,  ale  eine  eelebe  Uandwatchong,  eiafaUas 
k5nne  ^*  Allein .  um  ohne  Anhalt  an  einer  gewobaUi 
Sitte  eine  eymbolisehe  Handlang  gleieheam  im  Augenblick 
2U  erfinden ,  oder  auch  nur  in  einen  fremden  Volksge- 
brauch sich  hineinzuwerfen,  dazu  gehört,  dafs  dem,  wel- 
ober  eine  solche  Handlung  vornimmt ^  an  demjenigen,  was 
«r  dnreb  dieselbe  beBeichnoD  will ,  angemein  viel  geleges 
aeL  So  «ngemein  viel  aber  konnte  doeh  nieht  aowohl  4tn 
Pliatai  daran  gelegen  aeip ,  lelne  Unsehnld  an  der  Hit* 

16)  Wie  Pauuts  und  Homöl,  s.  d.  $t.,  welche  aameatUch  sa  des 
Tranm  von  CÜsar's  Gemahlin  in  der  Nacht  vor  seiner  Enaor- 
dung  erinnern. 

17)  Vgl.  Sota,  8,  6. 

18)  FamscKB,  in  Matth,  p.  808. 
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riebfang  Je«n  ku  b(*Beu^eD,  al«  vielmehr  den  ('bristen  dar- 
«n  f  maf  diefe  Weite  die  Unechald  liires  MeteiM  beseugt 
werden  mm  Jateen;  woraoe  der  Verdeeht  erlfräetist)  dafe 
?ielleleht  ertt  ihnen  die  Hendwiisehang  dee  Pilatas  ihre 

Entstehang  verdanken  möge.  Diese  Vermathong  bestätigt 
sich,  wenn  wir  den  Ausspruch  erwfigen,  mit  welchem  Pi- 
latus Jene  symbolische  Handlung  begleitet  haben  soll: 
a^^äo$  eifii  mo  th  aX^ctrög  %h  dmaia  tara,  Denoi  daCi 
der  Riebter  dffenliieli  und  eniphatieeh  den ,  welchen  er 
doch  der  htrtetten  Bestrafung  hingab,  einen  dixcung  ge- 
uriiint  haben  sollte ,  findet  auch  Paulus  so  in  sich  vvider- 
iprecbeod,  dafs  er  hier,  gegen  die  sonstige  Weise  seiner 
Änslegong,  aoiiiamiti  der  Erailhier  interprettre  seihet,  was 
Pilatas  seiner  Melnnng  naeh  bei  der  Uandwasehang  ge- 
dacht balwn'  Müsse*  Zn  verwundern  Ist,  daCs  tbin  das 
ebenso  Unwahrscheinliche  nicht  auffällt,  was  den  Juden 
bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Mund  gelegt  ist.  Nachdeoi 
uiffllieh  Pilatus  sich  für  unschuldig  an  dem  Blute  Jesn 
erkllrt|  tind  doreb  daa  binnngef Agte :  vfi^g  h/xad'8j  die 
Verantwortung  auf  die  Juden  ftbergewilat  hatte,  soll  naeh 
Matthins  yrcfs  o  ?xa]s;  gerufen  haben:  70  aiua  aviu  tip 
rjtüg  xai  tsii  tu.  irxiu  rjnHv,  Allein  dief»  ist  doch  augen- 
tcheinlich  nur  vom  Standpunkte  der  Christen  aus  gespro* 
eben,  die  In  den  Unglück,  weiefaes  bald  nach  Jesu  Tode 
in  IfioMr  verstärkten  Sebligen  fiber  die  jadlsehe  Nation 
hereinbrach I  niebts  Andres,  als  die  Blutsehnid  von  der 
Hinrichtung  Jesn  her  erblickten :  so  dafs  also  diese  ganio 
dem  ersten  Evangelium  eigenthümlicbe  Episode  im  höch- 
sten Grade  verdächtig  ist  *^). 

Maeh  Matthäns  nnd  Markua  liefe  nnn  Püatas  Jesnm 
geifseln»  um  Ihn  sofort  nur  Krenaigung  abfahren  nu  laa- 
•sa.  Die  Gelfselung  erseheint  hier  gans  so,  wie  nach  r8-> 
Bischer  Sitte  das  virgis  caedere  dem  srcuri  jidTnlvre, 


19)  Vgl  01  VVaiTSi  eaeg.  Uandb.,  1,  1,  S.  234. 
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und  bei  Selaven  dt«  MfteloBg  «ler  Krenslgvo^,  voruMf 
g«hen  pflegte  ''^).  Bei  Lokiie  ertehelnt  sie  gaos  uidm. 
Während  e«  dort  iieifst :  zr>v  <^c'  /•  ffQayf-/Müaa^  rraoidtmo 
im  ctirmod'i'j:  erbietet  sich  hier  Pilatus  wiederholt,  V.  U 
und  2*2:  uaKhiaag  annv  ano?.vG(o,  d.  h.  wie  doK  dei 
Geiftela  als  eioieiteodec  Aeeideo«  der  HiorichcaDg  er- 
aebeint:  so  bisr  als  ablslteiid6sSiiiTOfat<d«rselbeB;  ^Pilatai 
will  dovob  diese  ZUehtigong  den  Hafs  der  Feinde  Jen 
befriedigen ,  und  sie  bewegen ,  von  dem  V  erlangen  seiner 
Hinrichtung  abzustehen.  Während  es  aber  bei  Lokas  tur 
urirklicben  Geifselnng  nicht  kommt,  weil  auf  den  wiederbei- 
teo  Vorseblag  des  Piiatas  die  Jaden  in  keiner  Weise  eingebM 
wollen :  so,  lilst  dieser  liei  Jobannes  Jesoai  wirlilieli  gci- 
fseln,  stellt  ihn  sofort  mit  dem  Parparkleid  and  Domes- 
krane  dem  Volke  vor,  ond  versucht,  ob  nicht  sein  klägli- 
cher Anblick ,  mit  der  wiederholten  Erklärung  seiner  Un- 
sobald  verbanden I  einen  Eindruck  auf  die  erbitlerten  Gs- 
aHtlier  maeben  nMce ;  aber  aneb  diafs  ist  Tergabeaa  0% 
1  ff.)-  Ks  bestebt  somit  switehen  den  fivangellaten  in  Be- 
treff der  Geifselung  Jesu  ein  Widerspruch,  welchen  man 
nicht  mit  Paulus  dadurch  ausgleichen  darf,  dafs  man  das 
jov  I.  q  QctyüJjuKias  naot6(o:<{v  ipa  gav^fod-t)  bei  Alatthiai 
und  Markas  so  misebreibt :  Jesos ,  den  er  selioB  vorlMr 
batte  gellssln  lassen,  am  ibn  an  retteoi  liatte  diefa  Targek» 
lieb  erdaldet,  Indem  er  nnn  doeb  aar  Kreasigung  hinge- 
geben wurde.  Sondern,  die  Differenz  der  Berichte  aner- 
kennend ,  mufs  man  nur  fragen ,  welcher  voo  beiden  die 
gröfsere  historisebe  Wabrscbeiniichkeit  fflr  sich  habe? 
Wiewobl  sieb  nnn  firellieb  niebt  nachweisen  lifst,  dalii 
Gallselang  ror  derKreasigang  aasnabmslose  rSodseheSitts 
gswesen  sei:  so  Ist  es  doch  andrerseits  auch  eioEig  aot 
harmonistiscbem  Bestreben,  wenn  behaaptet  wird,  nor. 


90)  Vgl.  betondert  die  von  Wamsni  sa  Msttfk  27,  26»  aage- 
lllirtea  SteUea. 
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WMB  6iii«r  befoadm  hart  gMlnift  wwdm  MÜto»  tei  vor 

der  Kreneigang  noeb  die  Gelfteloner  rerbingt  worden 
and  folglich  könne  Pilatus  ,  der  ^e^en  Jesiim  nicht  ^raa« 
sam  sein  wollte,  ihn  nur  in  der  besondern  Absicht,  welche 
Lukas  and  Jobannes  melden  f  ond  welche  auch  bei  ihren 
baidao  Vomianero  biniasadenken  sei,  beben  geifiieia 
laeeen.  Weit  webrtebeinllelier  ist  es  Tieiiaebr,  daft  in  der 
Wtrbltehbeit  awar  die  Geifseinng  nor  so,  wie  die  swet 
erster   bvaiigellsten  berichten,  als  Vorspiel  zar  Hinrich* 
lang,  Torgenoromen  worden  ist ,  die  christliche  Sage  aber, 
wie  ibr  aam  Zeagnifs  gegen  die  Jaden  am  Cbarekter  dee 
Pilatus  diejenige  Seite  bMenders  wlllIceMnien  wer,  ver- 
mllge  welcher  er  Jesam'  nn  retten  sieh  auf  -  versehledeaa 
Weise  bestrebt  haben  soll^  so  nun  auch  die  Notiz  von  der 
Geifselung  benfltzt  habe,  nm  an  ihr  einen  neuen  Befreiun^s- 
versuch  des  Pilatus  ku  gewinnen«     Diese  Benötsang  er« 
aehelnt  in  dritten  fivengellnm  nur  erst  eis  eine  begen« 
nmo,  indem  hier  das  Geifselnlassen  blofse  Erbletnng  dee 
Pllstas  Ist;  wogegen  Im  rierten  die  Geifseinng  wiriilich 
vollzogen,  und  an  eii^em  weiteren  Acte  des  Drama  verwen- 
det wird. 

An  die  Geifseinng  sehliefst  sich  bei  den  swei  ersten 
KTangelist^n  ond  dem  vierten  die  Mlfsbandlnng  nnd  Ver» 
apottong  Jesn  dnreh  die  Seldeten,  welche  Ihm  elnParpor- 

kleid  umlegten,  einen  Krane  von  DorngestrKoch  Ihm  snf 
rins  Haupt  setzten  ^-),  nach  Matthäus  ihm  auch  einen 
Kobrstab  in  die  Uand  gaben y  nnd  in  dieser  Vermnm« 


21)  Paulus,  a.  a.  O.  S.  647. 

21)  Durch  die  Anselnsnderseltnag  voa  Pivurs»  S.  649  f.y  gewiaat 
es  alle  WabrscheinlicUieit ,  dass  der  gifopot  t%  ixarBw  nicht 
ein  Hrans  aus  spitsen  Domen  war^  sondern  von  dem  nVck* 
sten  besten  HeekengestrXuch  genoaunen,  tun  durch  die  citts- 
Mhmm  eorma»  ^pintolm  (FBa.  Ii.  R  21,  10.)  Jesum  sa  ver. 
kSbnea  * 
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Mng  Iba  cbeilt  «U  Judankdiiig  begrOCfteiii  th#ils  tefalagn 
«od  «iftbandelten  Lukas  weiTt  bltr  von  keiner  V«^ 
bÖhnvDg  dareb  die  Soldaten ;  wohl  aber  bat  er  Ip  aeincr 

Erzfihlung  von  der  Abf(ihron|r  Jesu  sa  Herodes  etwai 
Aehnliches,  indem  er  hier  den  Herodes  dvv  loTg  Cf)ccun!U- 
Civ  CLVtH  Jesum  verspotten,  und  ihn  ii^  einer  tQt^i^  laft.iQa 
SO  Pilatas  Eurflektenden  llftt.  Minebe  oebaen  an,  diefii 
•el  dasselbe  Porporgewand ,  welebes  oaebber  die  SoMstss 
des  Pilatas  deso  sodi  ovMteonial  aogeaefeo  iialieo;  §km 
'  Tlelmehr  dreimal  mfifste,  wenn  wir  den  Johannes  dasa- 
nehmen,  and  zugleich  keinen  der  Synoptiker  des  Irrthomi 
besoboidigen  woUeni  mit  Jesu  diese  Vermummnbg  vorg» 
oemmen  wordeo  sein:  aoerst  bei  Herodes  (Lokas);  hie^ 
ovf  ehe  Pilatas  Jesoa  den  Joden  vorMtjetm^  mm  domb 
das:  tde  o  Sv&(f(anogf  ihr  Mitleid  rege  so  auwlien  (JFob.); 
endlieh  nooh  einmal,  naehdem  er  den  Soldaten  cor  Kki* 
sigong  fiberlassen  war  (Matth,  und  Markus).  Diefs  ut  nun 
ebenso  nnwahrsoheiniioh ,  als  es  wahrscheinlich  ist,  dafs 
die  Evangelisten  eine  und  dieselbe  Vermumoiaog ,  Ton  der 
iia  gebUrt,  an  forsobledene  Orte  ond  Zeiten  verlegt|  md 
▼msehledenen  Personen  sogesebrieben  haben« 

Während  bei  den  nwei  ersten  Evangelisten  ror  der 
Geifselung  Jesu  die  Gerichtsverhandlung  bereits  geschIo^ 
sen  ist,  beim  dritten  auf  die  Nichtannahme  des  rraii^i-niiu 
avtoif  anokvac)  von  Seiten  der  Juden  Pilatos  Jetam  a«r 
Kreusignng  hingibt:  spinnt  sieb  im  vierten  fivsngelien 
die  lleriebttseene  folgendermafsen  noeh  weiter*  Als  asdk 
die  Vorsfelinng  "des  gegeifselten  ond  vermommten  Jmif 
niehts  fruchtet,  sondern  beharrlich  seine  Kreuzigung  ve^ 
langt  wird,  ruft  der  Procurator  entrüstet  den  Juden  zu: 
so  mögen  sie  seibat  ihn  biooehmen  und  kreuaigen  >  deos 


2S)  Eine  Sbnllche  Venaummung  eines  Menschen,  um  einea  Dril> 
ten  zu  verh'dhncn  ,  fuhrt  aus  Philo  ,  in  lilaccum ,    \\  srirfu 

an,  jp.  533  f . ^  >gl.  auch  TMOi.iu:,  ülaubwUrdigkeit,  S.  30^* 
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er  finde  keine  Sebald  an  ihm.    Die  Jaden  erwiederiiy 
nach  ihrem  Gesetze  müsse  er  sterben ,  da  er  sieb  selbst 
tum  vios  ^fij  gemacht  habe;  eine  BemerlLungy  welche  dem 
PÜeftat  abergiAabieehe  Faroht  eioJagt|  weftwegen  er  Jesom 
ooehmalfl  in  da«  PriUoriaa  hiaeiBlHhrt,  und  naeh  eeinar 
(ob  wirklich  himmllMhen  ?)  Abltnnft  fra^t,  woranf  ihm 
aber  Jesus  keine  Antwort  gibt,  und,  aU  ihn  der  Procura- 
tor  mit  der  ihm  zustehenden  Gewalt   über  sein  Leben 
schrecken  will}  ihn  aaf  die  höhere  Macht,  die  ihm  ,diese 
Geweit  gegeben  iiabe,  verweist.   Zwar  ftrebte  in  Feige 
dieser  Reden  Pilatus  (noeh  angelegentlicher  als  bisher), 
Jesam  zu  befreien :  endlich  aber  fanden  nun  die  Juden 
das  rechte  Mittel,  ihn  nach  ihrem  Willen  zu  stimmen,  in- 
dem sie  die  Bemerkung  hinwarfen  ,  wenn  er  Jesuio  los« 
lasse  y  der  sieh  dem  Cäsar  als  Usurpator  gegenttbeivtelle, 
sei  er  itein  ipilos      Kahafiog.   8e,  dureh  eine  mOgliche 
AnschwIrBUDg  bei  Tlberlus  cingeKcbAchtert  ^  besteigt  er 
den  Riohterstuhi ,  und  greift,  da  er  seinen  Willen  nicht 
durchsetzen  kann,  zum  Hohn  gegen  die  Juden,  in  der 
Frage,  ob  sie  denn  wollen,  dafs  er  ihren  König  kreuaigen 
solle    worauf  sie  abw,  die  nnletat  mit  so  siebtbarem  Br^ 
folg  angenommene  Stellung  bebaoptend,  erkiireo,  von  kei« 
uem  König ,  als  von  dem  Cisar ,  wissen  cu  wollen.  Jetst 
willigt  der  Procurator  darein,  Jesum  zur  Kreuzigung  füh- 
ren SU  lassen,  zu  welchem  Behufe  man  ihm,  wie  die  zwei 
ersten  Evengelisten  bemerken,  den  Purpnrmantel  aussog, 
und  eetne  eigenen  Kleider  wieder  anlegte. 

S.  ISO. 

Die  Kreuzif^UDg. 

Scb^n  ober  den  Hingang  Jeso  zum  Orte  der  Kreuzl- 
goog  weichen  die  Synoptiker  und  Johannes  von  einander 
ab  9  lodem'  dem  letsteren  sufolge  Jesus  das  Krens  selber 
dabin  trug  (19,  17.))  wShrend  die  ersteren  melden,  man 
habe  es  an  seiner  statt  eiiiem  ISimoii  von  Cyrene  aufgelegt 
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CMatfh.  17  9  St  ptnill.%    Die  CoaMntitorwi  swar,  wit 

weni\  es  sich  von  selbst  verstünde  ,  Tereinigen  diese  An- 
gaben dahin:  coerst  habe  Jesos  aelbst  das  Kreoc  ca  tra- 
gen veraaclity  hierauf  aber,  als  es  sioh  seigte,  dafa  er  aa 
•raebdpft  mtatf  habe  auui  et  da«  Slaoo  aofg^adaa  *y.  Al- 
lein weoo  Jobanaea  eegt:  irot  ßaga^anf  %i»  gavQW  avn 
i^r//.'hv  ftg  —  rokyaS^uT  öns  ccvtov  icccvQioactr  t  ee  eetst  er 
offenbar  nicht  voraas  ,  dnfs  auf  dem  Weg  dahin  Jesu  dag 
Kreuz  abgenommen  worden  wiire  £a  aobeint  aber  dia 
von  den  Synoptikern  ao  einatinaig  gegeliene  Notis  Ten 
dem  nntergeaebobenen  Siaen  nin  ae  weniger  nbgcwlneen 
werden  sn  bSnnen,  je  weniger  aieb  ein  AnlelS)  nne  dew 
ale  erdichtet  worden  aein  könnte,  auffinden  llfal.  Wehl 
hingegen  könnte  dieser  individuelle  Zug  im  Kreise  der 
Entstehung  des  vierten  Evangeliums  unbekannt  gebliebeo 
aeini  nnd  der  Verfaaaer  deaaelben  aieb  gedacht  habnB^  dnfii 
der  allgeneinen  Sitte  nnfoige  Jeana  aelbat  dea  Krean  wei^ 
de  beben  tragen  attaaen.  Slmwlliebe  Synoptiker  iieneleb- 
nen  jenen  Simon  als  einen  Ki'Qj-raiog^  d.  h.  vrahrscheinlick 
einen ,  aus  der  libyschen  Stadt  Cyrene ,  wo  viele  Juden 
wohnten  ^9  snm  Feate  nach  Jemsalem  tiekommeneo.  Meck 
allen  wnrde  er  nnf  gewelcaene  Weiae  snm  Tragen  daa 
Krensca  gebreebt,  wA  aber  ebenaewenlg  ftr,  ale  gegen 
die  Annahme,  dafa  er  Jean  gSnstig  geweaen,  benfitnt  we^ 
den  kann  Nach  Lukas  und  Markus  kam  der  Maoa 
gerade  uV  ccygöf  and  wie  er  am  Kreozigungszuge  vorüber- 
gehen wollte,  verwendete  man  ibn  snr  Ünteratatsnng  Jet& 
Markua  beseicbnet  Iba  neeb  beatimmter  als  nar^  Itü^- 


1)  So  Paoujs,  Künttb,  TaoLVca  und  (HtaAVtaa  ia  den  Ceauk; 

KsA^Miit  L.  J.  Ckr,  S.  634. 
S)  MiiTsscaa,  ia  Marc.  684:  Sitfutfirat  Joannes,  Jenm  aean 
crurem  porhniMte,  donec  ad  cahariae  locum  pervenisset. 

3)  Joseph.  Antiq.        7,  2. 

4)  'Dafür  benützt  es  z.  B.  Gaoiiti^  ddigcgcn  Utsaxuso,  2;  S.ihU 
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avÖQü  xai  'PH(pB,  welche  in  der  ersten  Gemeinde  bekaimto 
Mfinner  gewesen  bu  sein  soheinen  (vgl*  Röm*  10,  13. 
ä.  G.  ]9|  33.  (0  1*  Tin.  1,  20.  (?)  S.  Tioi.  4^  14. 

Aaf  den  Hinweg  mum  Rlohtplatse,  meldet  L«kat,  sei 
eine  grofse  VolksniAMe,  nenientlieb  eaeh  Weiber,  wehli ta- 
gend Jesa  nachgefolgt,  deren  Klagen  er  aber  auf  sie  selbst 
und  ihre  Kinder  verwiesen  habe ,  mit  Hinsicht  auf  die 
schreekÜoben  Zeiten ,  welche  bald  fllier  sie  bereinbrechea 

würden  (SS,  97  ff.)-         ^^f«  ^^^^  R«<i« 

Ober  die  Pernile,  Lne.  Sl,  23.,  da,  wlexdort  den  Schwan- 
geren und  Säugenden  in  jener  Zeit  Wehe  gerufen  war, 
so  hier  gesagt  wird,  es  kommen  tjfitQaiy  in  welchen  ai  giU 

werden  giflcküch  geprieeen  werden;  tbeili  iit  am  Hosen 
10)  8.  geborgt,  denn  daa  tcre  äQ§onai  tötg  o^i  x, 
r,  L  ist  belnabe  wOrtlioh  die  alezaadriniaohe  Ueberaetanng 

jener  Stelle. 

Den  Platz  der  Hinrichtung  nennen  sfimmtliobe  Evan- 
gelisten Golgatha,  das  cbaidüscbe  HJ^^I^^t  und  eirkliren 

diese  Beseiohnang  dnroh  xQapio  toitog  XQcivloy  (Matth. 
V.  33.  parall.).  Der  letsteren  Beeelchonng  nach  kSnnte  es 
scheinen,  der  Ort  sei'  von  seiner  schfidelförmigen  Figur  so 
genannt  gewesen  ;  wogegen  die  erstere  Erklfirung  und 
wohl  aneh  die  Natur  der  Sache  wahrscheinlicher  nacht, 
dala  er  aelner  Bestimainng  als  Ricbtplati  nnd  den  daselbst 
rerscbarrten  Gerippen  nnd  Sehideln  der  Hlngeriebteten 
«eine  Benennung  verdankte.  Wo  dieser  Platz  gelegen 
Aar,  ist  nicht  bekannt ,  doch  ohne  Zweifel  aufserlialb  lier 
Stadt;  auch  dafs  er  ein  flügel  gewesen,  wird  nur  ver- 
nnlbet 

Den  Hergang  naeb  der  Anknnllfc  Jesu  «of  dem  Rlebt- 


5)  Vgl.  Favlds,  Fritsschb  und  ds  Wsttb,  s.  d.  St. 

6)  s.  Pavlxjs  und  i<atTss€Hi  c.  d.  Abichn.   Wnaa ,  hibl.  Realw. 
d.  A.  üolgaths. 
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platz  erzählt  Mauhäas  (V.  ^4  ff.)  in  «tivaa  sond«>rbarpr 
Folge«  Zuerst  erwfthnt  er  des  Jets  aDgeboteiien  Trankt; 
daniiy  defsy  Deehdem  sie  Jhn  mn  das  Kreoa  getehlagen,  dit 
Soldaten  seine  Kleider  rerCheilt  haben;  hieranf,  wie  tie 

sich  nlederuesefzt,  um  ihn  zu  bewachen;  nach  diesein  di« 
.dem  Kreuse  gegebene  Ueberschriffc  |  ond  nun  erst  i^ird, 
and  Bwar  nicht  als  Nachholang,  sondern  dorch  eine  Pa^ 
tlkel  der  Zeitfolge  (tmOt  Notla  angefcnOpft,  dafs  maa 
Biit  ihni  swei  Räaber  gekreuzigt  habe«  Wahrend  Mnrkni ' 
dem  Matthflns  fol^t,  nor  dafs  er  statt  der  Angabe  der  Be- 
vrachung  des  Kreuzes  eine  Zeitbestiminung  hat,  berichtet 
Lukas  richtiger  auerst  die  Kreuzigung  der  beiden  Verbre* 
eher  oiit  Jesn,  dann  erst  die  Klelderrerloosang,  and  la 
Ihoiielier  Abfolge  aoch  Johannes.  Defswegen  aber  die 
Verse  bei  lllatthXas  bmaastellen  (.14.  87.  38.  S5.  36  ) ,  wie 
vurgesohlagen  wurde  ist  unerlaubt,  und  man  mufs  viel- 
mehr auf  dem  Verfasser  des  ersten  Evangeliums  die 
schaldigang  liegen  Jessen,  dafs  er  über  dem  BestrabeB| 
von  den  Haaptrorgingen  bei  *der«  Kreoaigaog  Jes«  nur 
keinen  an  Obergehen,  die  natliriieha  Zeitfolge  Fematlh 
Ifssigt  habe  >). 

Was  ille  Art  der  Kreuzigung  betrifft,  ist  jetzt  kaum 
mehr  etwas  streitiir,  als  nor  die  Frage,  ob  dem  Gekroa- 
algten  anfser  den  Bünden  aueh  "die  Ffifse  angenagelt  war* 
den  seien?  Die  Bejahong  dieser  Frage  liegt  ebenso  im  la- 
teresse  der  orthodoxen,  wie  die  Verneinung  in  deai  der 
rationalistischen  Ansicht.  Von  Justin  dem  Märtyrer  an 
bis  auf  H£MGSi£NB£RG       Und  Olsuausen  finden  die  Of 


7)  voa  Wassbkbkrgh,  in  der  DIss.  de  trajectionihus  N.  T.ruVal- 
ckrnaer's  scholac  in  II.  quosd.  N.  T.  2,  p.  .>1. 

8>  Vgl.  ScHLKiKRMACHEH,  übeT  dcD  Lukas,  S.-295  ;   AVimr,  iV.  T. 
Gramm.  S.  22f>. ,  und  Fritzschr,  in  Matth  p.  814. 

9)  ApoK  1,  7^3.    Dia»,  r.  Tryph.  97. 
iO)  Christologic  des  A.  T.  ],  a.  S.  \S2  (T. 
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thodoxen  ia  fien  aii|[enag«iieji  Fäfsen  Jesu  eind  £rliQliaiig 
der  Weitaagung  Pt.  Si,  wo  die  LXX«  ctÜ^ifoy  %ÜQaf; 
fia  naxl  ftoSag  flbertetBl ;  allein  im  Or^odreit  iet  sehweriieli*  ^ 

von  Durchbohren,  io  keinem  Fall  von  einer  Kreasigung 
die  Rede ;  auch  wird  die  Stelle  im   N.  T.  nirgends  aaf 
Christum  angewendet.    Den  Rationalisten  hingegen  wird 
es  theila  leiebter,  den  Tod  Jesu  fttr  bloften  Seheintod  mu 
erklXreit,  theile  mir  dann  mdglieb,  an  begreiibn,  wie  er 
naeh  der  Anferttehung  sogleieh  wieder  geben  konnte,  wenn 
an  den  FOfden   keine  \ervvundung  statfgefonden  hatte: 
allein   vielmehr,   wenn  es  sich  geschiclulioh  ergäbe,  dafs 
wirkUch  aoeh  die  Füfse  Jesu  angenagelt  waren,  mUfste 
gefolgert  werden ,  dafs  die  Wiederbelebnng  und  daa  bal> 
dige  Wandeln  naeb  derselben  entweder  anf'  fibernatOrliehe 
Weite,  oder  gar  niebt,  gesehehen  sei.  Neoeitens  stehen  sieh 
besonders   »wei  gelehrte  und  gründliche  Untersuchungen 
dieses  Punktes,  ?on  Paulus  und  von  ßÄu&y  jdne  gegeni 
diese  für  die  Ännagelung  der  Füfse,  gegenttber  Ana 
der  e? angeliscben  firsibinng  kann  dio  gittere  Ansicht  vor 
AUeoi  daa  für  sieh  geltend  niaeben,  dafs  weder  Jene  Psala« 
itelle,  die  doch  unter  Voraossetsung  einer  Fuf^annagelung 
dem  Pragmatismus  der  Evangelisten  so  nahe  lag,  irgendwo 
benttt£t,  noch  in  der  Aoferitehungsgeschichte  neben  den 
Nfigelmalilen  In  den  Händen  und  der  Seiten  wände  einer 
Wando  in  den  Füfsen  gedaebt  ist  (Job.  20 »  30.  25.  27.): 
Wogegen  die  andere  Ansieht  sieb  nicht  oboeGrnnd  daranf 
beruft,  dafd  Luc.  24,  39.  Jesus  die  Jünger  auffordert:  ideie 
lug  Xf^Tou^  Uli  xal  iBS  nodag  uuy  wo  zwar,  dafs  die  Fttfse 
durchbohrt  gewesen,  nicht  gesagt,  aber  auch  schwer  an 
begreifen  ist,  wie,  blofs  noi  ¥on  der  ftealitit  seines  KOr- 
{wrs  ttberhanpt  nn  Oberaengeo,  Josns  gerade  die  Fllf so  Tor- 


il)  TAvm,  im  eieg.  Handbncb  S>  b,  8*669— 764;  BSaa,  in  Tae. 
wca^s  liter.  Anseiger  für  chrittl.  Thea!.  I8S5,  Ne.  l'-6.  Vgl. 
such  NsAxsaay  l«.  h  Clir. ,  8.  636.  Anai. 
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gezeigt  haben  soll.    Daft  unter  den  Kirchenvitern  aach 
•olohei  welche)  vor  Conttantia  lebend ,  die  KreoEigon|r 
nooh  mm  eijgener  Anschauung  kennen  konnten,  \«ie  JuitU 
und  TertnllUin,  die  fToCie  J(m  nngenegelt  werden  letne, 
lit  won  ttewipht,  und  wenn  man  aueh  ane  der  Beserkoag 
des  letzteren :  gui  ( CkriHus)  sohts  o  popnio  tarn  hunffni- 
ier  c7'Hci/t.rus  est      ,  schliefsen   könnte,  der  P^almätelle 
snlieb  haben  diese  Vater  angenommen,  Christo^  sei  aus- 
nakmtweiae  mit  Durchbohrung  auch  der  Forse  gekreuaigt 
worden :  ao  wird  doch,  wenn  Torher  die  Durchbobrang  der 
flinde  und  PAfae  die  propria  atroda  erucU  genannt  war, 
deutlich,  daf«  Jene  Worte  nicht  eine  anigeselehneCe  Art  der 
Kreuzigung,  sondern  die  im  A.  T.  nicht  vorkoaiioende, 
Jeaam  vor  allen  Andern  auseeichnende  Todesart  der  Krea- 
Bigung  bedeuten.    Unter  den  Stellen  der  Profnnscribentea 
ist  die  wichtigste  die  Plautinisclie^  wo,  allerdings  als  aus- 
nahnswoisa  TcrschXrfte  Krouslgung,  effigoMtur  bü  pedet, 
Ms  braehia  vorkomait  ^').   Hier  fragt  aa  eich:  soll  daa  Un- 
gewöhnliche in  dem  bis  bestehen ,  so  dafs  als  das  auch 
sonst  Uebliche  die  einfache  Anheftung  sowohl  von  Fitfsen 
als  Hiinden  vorausgesetzt  wird ;  oder  soll  das  bis  ofjigen 
dar  Hände,  d.'h.  dafs  beide  Hindo  angenagelt  wurdea, 
daa  Oewöhnlicbe  gewesen,  das  Annageln  beider  Fttfte  nbsr 
als  anfserördentllcha  Versehirfang  hinsugekoainien  a^n? 
wovon  jrtler  das  Erstere  den  Worten  angemessener  findea 
wird.    Hienach   scheint   sich   mir  dermalerr  das  üeherge- 
wicht  der  historischen  ürttnde  aufSei^en  derer  zu  neigen, 
welche  behaupten,  dafs  Jesu  an  Krens  beidas,  Hände  und 
FoCm^  angenagelt  worden  seleo« 

Noch  vor  der  Kreuzigung  war  es  laut  der  beideo  er> 
aten  Kvangelisteo,  dafs  Jesu  ein  Getrink  angeboten  wnrds^ 
welches  Matthäus  (V«  34.^  als  o^o^  fttia  fit/nyftirar. 


ii)  Adr.  Marciea.  S>  19. 
iS)  Mostellaria  3,  f. 
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Markos  (V.         «If  iafw(n'iainvop  olvov  beceichnet,  das 
aber    beiden    zufulge  Jesus,    bei  Matthäus    nachdem  er 
es  vorher  gekostet,  oiobt  «a  sich  nehmen  inoohte.  Da 
man  nicht  begreift,  za  irelchem  Zwecke  man  nnlep  den 
ßsaig^  GttJle  genieeht  beben  nlfga,  eo  erklärt  aen  ge* 
wdhnliob  die  yoXt}  dee      tthia» ,  eue  deei  iouvtiviöuE-' 
des  Markus ,   von    bittern    vegetabiliacben  Ingredieu- 
nien^  wie  namentlich  Myrrhe,    und  liest  dann  auch  statt 
o|os  entweder  geradeso  olvcn,  oder  versteht  doch  jenes  von 
•toreoi  Wein  '^^^  un  so  das  bettiobende  Getränk  aas  Wein 
■od  starken  Specereien  heraassnbHngen,  welcbes  nach 
jüdischer  Sitte  den  Hinanricbtenden  cor  Abstampfang  dee 
ISehnierzgefühls  gereicht  zu  vrerden  pflegte  *      Allein  wenn 
auch  der  Text  diese  Lesart,  und  die  Worte  diese  l^kiti- 
rungen  eollefseny  so  würde  doch  wohl  Matthains  gegen  die 
flioansdentong  der  wirklichen  Galle  and  des  Essigs  ana 
seiner  £rcählnng  sehr  protestiren,  well  ihm  dadorch  die 
firfDllang  der  Worte  des  auch  sonst  messianisch  gebranclb» 
len  (Jngiückspsalms  69,  V.  22.  (LXX)  :  xid  tiiioy.KV  lii;  lo 
(iQu^a  fia  xo^i^f  diipctv  fta  trcm  laav  //f  ozoi;^  ver- 

loren gliige-  Diesem  Orakel  gem£ls  meint  Matthäus  an- 
streitig wirkliche  Galle  mit  Eesig»  nnd  aoi^  der  Verglei- 
chnag  des  Markos  darf  nur  die  Frage  genommen  wesden, 
ob  es  wahrscheinlicher  sei,  dafs  der  Vorgang,  wie  ihn 
Markus  darstellt,  das  Ursprüngliche  gewesen,  wa^  erst 
Matthjius  sn  genauerer  Aehnlichkeit  mit  der  Weissagung 
umgeformt  9  *oder  ob  Mattbfios  nrsprfinglich  den  Zug  aus 
der  PsalMtelle  gesehöpit,  Markos  aber  iha  hinterher 


14)  s.  KouiVt,  Paulus,  s.  d«  St. 

15)  Sanhedrin ,  f.  ^,  1,  bei  Wartrstfi,  p.  635 :  DüOt  IL  Chafa, 
/.  J?.  Ateher,  dUeiue  R.Cka$äämg  eatemUt,  ui  eapUe  pl^th- 
tut,  dmii  Uhendum  grmmm  twrti  in  pnctäo  tiwt,  nt  aHeme'- 
tur  mms  ejus,  aee,  d.  Provk  31,  6 :  dols  jlcsrens  permmii  «( 
slMvm  tutuKttt  tttUnui» 

Ihu  Leben  Jesu  Ue  Auß,  II.  Band.  96 
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Bii  gröfterM*  gesehiehtlichM*  WahrtcMoliebJitU  BDgebil* 

det  hahelf 

Um  hierüber  entsciieiHpn  ku  können,  müssen  wir  auch 
di«  beiden  andern  l^vangelisten  mit  in  die  BetrachtDn« 
s(eh«ik  Von  einer  Tränlbung  Jesu  mit  fietig  oieilich  ai^ 
den  eile  viere,  und  eneb  Jene  beiden,  weleba  denoiitfiiUt 
vermischten  Kssig,  oder  den  Myrrhenwein  j  eis  den  entm 
Trank,  der  Jesu  geboten  wurde,  haben,  wissen  spütff 
noch  von  einer  TrA'nkung  mit  blol'iien  Gssig  tu  sagen, 
liach  Lukas  war  daa  o^og  nQogqd^üf  eine  Verböbnop;, 
weJebe  die  Soldaten  gegen  Jeanv ,  wie  ee  aebeint,  Mi 
aebr  lange  nneb  der  Kreoeigung,  noeb  vor  der  Fiaatarai&i 
^vornahmen  (V,  36  f.);  nach  MHrkns  reichte  kura  vor  dea 
l!)nHe ,  drei  Stunden  nach  iLntstehi^ng  der  Finsternirs ,  ei* 
oer  der  Umstehenden  auf  den  Ruf  Jesu:  mein  Gott  o.  s.v., 
ihm ,  gleiehfalla  in  apdttiacher  Abaicbt|  aitCelat  einet  laf 
ein  Robr  geateokten  Sebwamaiea  Eaaig  dar  (V.  86.) ;  aach 
Mattblua  bot  ibm  einer  der  ümttebenden  auf  eben  Jnei 
Ruf  hin  und  auf  dieselbe  Weise  den  £s8ig  ,  aber  in  guter 
Absicht,  wie  man  daraus  eicht,  dafa  die  Spötter  ihn  daroo 
abhalten  sollten  (V.  48  f.)  ^^')]  wogegen  ea  bei  JobHVf 
auf  den  eo»driickliehen  Ruf:  öttfH^t,  iat,  data  einige  aliü 
Sehwanini  in  ein  nahe  atehendea  Geftfa  mit  Cssig  uaeb* 
ten,  and  anf  einem  Taopttengel  com  Munde  Jeto  brtek- 
trn  (V.  29.1  Man  h«t  daher  drei  verschiedene  Versuclif, 
Jeaom  au  tränken,  ai*genouinien ;  den  ersten  vor  der  Kreu* 
■igong,  mit  dem  lietliubenden  Tranke  (Mattb.  nnd  Ml^ 
kna);  den  nwelten  naoh  der  Krensigang,  wo  Ibm  die  1^ 
daten  cum  Hohne  von  ihrem  gewdhnlieben  GeCrink|  eintr 
Miaehung  aus  Ktsig  und  Wasser,  pcsca  genannt 
(Lukas),  und  endlich  die  dritte  Tränkufl|;i  weiche  auf  des 


16>  t>  FamscNa»  s.  d»  $1. 
17)  Vgl.  FavivMj  s.  d.  St. 
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klagenden  Huf  Jesu  erfolgte  (Mattli.  Mark,  und  «ioh.) 
Allein,  will  mnn  einronl  Ungleichlautendes  auseinander- 
halten ,  80  mufs  man  auch  folgerecht  verfahren :  soll  dl« 
von  Lnkaa  berichtete  Triinkong  von  der  des  Matthias  und 
Narkat  wegen  einer  Zeitdifferens  verschieden  sein ,  so  ist 
die  des  Metthins  von  der  des  Markus  doreh  eine  Diffe* 
reiiK  der  Absicht  verschieden,  und  wieduruiu  ist  das,  was 
Johaones  berichtet,  nicht  dasselbe  mit  dem  was  die  beiden 
ersten  Synoptiker,  da  es  Ja  auf  einen  ganz  nndern  Ruf 
JesQ  erfoigt.  So  beklmen  wir  im  Gänsen  fttnf  Trlnkon« 
gen,  ond  könnten  wenigstens  oieht  wohl  begreifen,  warum 
Jesus,  nachdem  Ihm  schon  dreimal  fisstg  com  Munde  ge« 
führt  war ,  noch  sum  viertenmal  zu  trinken  verlangt  hh'tte. 
Müssen  wir  demoach  auf  Vereinfachung  bedacht  sein:  so 
ist  aber  keineswegs  nur  die  Tränkung  bei  den  swei  ersten 
Kvangelisten  ond  dem  vierten  wegen  des  Zusammentreffsne 
der  Zelt  and  der  Art  der  Darreichung  für  Eine  sn  erkll« 
ren,  sondern  ebenso  die  des  Markus  Cond  mittelst  dieser 
Hie  übrigen)  mit  der  des  Lukas  wegen  Gleichheit  deq 
höhnischen  Absicht«  So  bleiben  aus  zwei  Tränkungen^ 
die  eine  vor  der  Kreasigung,  die  andere  nach  derselben« 
und  beide  haben  ^  die  erster«  an  der  JUdiseben  Sitte  mit 
dem  betlobenden  Trank  filr  HinBarlehtende,  die  andern 
an  der  römischen,  vermöge  welcher  die  Soldaten  en  Kx« 
peditionen,  dergleichen  auch  die  Vollziehung  der  Hinrich- 
tung eine  war,  ihre  posca  mit  sich  cn  fahren  pflegten,  ei« 
uen  historischen,  an  der  Weissagung  Ps.  69*  aber  einen 
prophetlseben  Haltpnnkt.  Beide  Haleponkte  wirken  ent« 
gegengesetBt :  der  prophe'tlsehe  erregt  Verdacht,  ob  auch 
wirklich  der  Erzählung  etwas  Geschichtliches  zum  Grunde 
liege;  der  historische  macht  es  zweifelhaft,  dafs  die  ganae 
Sache  nur  ans  Weissagungen  sollte  heransgesponnen  sein* 
lieberbücken  wir  noeh  einmal  die  vcrsehledenen  Be* 


18)  8o  fimv'ÖL,  in  Luc.  p.  710  f.    Tholvck^  p.  3t9. 
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richte to  siod  wenigtteni  ihre  AbwoioilnBgefi  gern  fte 

der  Art)  wie  sie  aas  verschiedener  Anwendung  der  Psalm- 
stelle  entstehen  konnten.  Da  iu  derselben  von  GaJleesseo 
and  fissigtrioken  die  Hede  wer,  so  tcheint  mmm  Bnoücbit 
des  firstere,  fis  undenkbar,  bei  Seite  geiatMo,  and  dii 
firfülllung  jener  H^eitsagung  darin  gefunden  mu  lialiee, 
dafs,  was  wohl  historisch  sein  kann,  wie  es  von  ailci 
vier  Evangelisten  gemeldet  wird,  Jesus  am  Kreuze  mit  Ei- 
sig getrünkt  worden  sei.  Diefs  konnte  man  entweder  aU 
liändinng  dea  Mitleida,  wie  Matthiaa  nnd  Jebanme,  «der 
dea  Spottea,  mit  Marlina  nnd  Lnkaa,  betraebten.  Un  naf 
diese  Weise  swar  dea  irwrufav  |uao|oj,%  neeh  niebt  nber  nnek 
das^K'  riv  öiipuv  /mJ  des  Orakels  wörrlich  erfüllt  war, 
so  hielt  es  der  Verfasser  des  vierten  Evangeliums  f6r 
>  wahrsobeinlich,  dafa  Jesus. auch  wirklich  die  Eni|»fin«in^ 
dea  ünratea  gelnfsert,  d.  h.  dalm  gwuitn  habe;  ein  fief| 
den  er  ausdrflckiicb  aia  Erfülliing  der  yim(fi]^  worantsr 
ohne  Zweifel  die  genannte  PsefmstelJe  (vgl.  Pa.  tt, 
verstanden  ist,  bezeichnet,  und  zwar,  indem  er  das  in: 
tfjutwiO^i'j  ?j  7i}^U^i  durch  tlduig  o  InjQ^,  oii  nuna  ^djy  «- 
rlhzta  einleitet,  so  scheint  er  fast  sagen  an  wollen,  dia 
ErfOÜang  der  Weissagung  sei  die  eigene  Absiebt  Jeaa  bsi 
Jenem  Ausruf  gewesen:  aiiein  mit  aolehem  typolugi^ebaa 
Spiel  wird  kein  amKreua  im  TodesiMimpf  begriffener  sich 
abgeben,  sondern  nur  sein  in  ruhiger  Lage  hefindlicber 
Biograph,  ludefs,  auch  hiedurch  war  immer  nur  die  eiae 
liaifte  jenes  messianiscben  Verses,  die  auf  den  Essig  be* 
cttgliebe,  erfallt:  die  von  der  Galie  liandelnde,  weloiie  als 
Inbegriff  aller  Bitterkeit  au  einer  Beaiehung  auf  dea  lei- 
denden Messlaa  gana  besonders  geeignet  schien,  war  noch 
»       übrig.    Zwar,   dafs  als  ß(H^)uic  gegeben  worden  sei, 

was  die  P^salmstelie  strenggenommen  verlangte,  blieb  als 
undenkbar  -bei  Seite  gestellt;  wohl  aber  aobien  es  c|efli  er- 
aten  Evangellaten ,  oder  wem  er  hier  folgt,  tbunlleb«  dia 
Galle  ala  Ingrediena  unter  den  Easig  so  nüschen,  «in«  Ufr 
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schang,  %«elche  dniin  freilich  Jesus,  des  fibeln  Ge^rhmackt 
wegen,  nicht  trinken  konnte.  Der  Eweife  Evangelist,  mehr 
•of  den  pragmatischen  als  auf  den  pro|ibetischeii  Zasam- 
Mihang  bedacht I  machte  dann,  mit  Bcaiehoog  aof  eine 
jtfdische  8ittc,  ood  Tlellcieht  satammcntreffend  mit  der 
geschichtlichen  Wirklich iteit,  aat  dem  Essig  mit  Galle  biC 
tern  Mvrrhenwein  ,  und  liefs  Jesum  diesen  ,  ohne  Zweifel 
ans  Scheue  vor  BetAubung,   ausschlagen.    Da  aber  diesen 
beide«  Evangelisten  neben  der  lürzähloDg  von  dem  tut 
Galle  gemiacbteii  fieeig  aaoh  necb  die  onprOngliche ,  voa 
Uefsem  Eisig«  Mgekemmen  war:  ao  weUten  aie  dieae 
dorch  feae  Dicht  Tcrdringen  lataen,  und  stellten  daher 
beide  nebeneinander.  Illemit  soll  aber,  wie  schon  bemerkt, 
keineswegs  geläognet  werden ,  dafa  Jesu  vor  der  Kreosi- 
gong  ein  solcher  Mischtrank,  und  naebbcr  noch  Essig 
M6g9  gtreleht  worden  sein,  da  Jenea,  wie  es  scheint,  ge* 
«ribnlleby  nnd  dieaea  bei  dem  Dortt,  welcher  die  Gekre«« 
algteo  plagt  y  natOrlich  war:  iior  ae  viel  cell  gesagt  aelo, 
dafs  die  Evangelisten  diesen  Umstand,  nnd  awar  in  a6 
\ertichiedenen  Wendungen,  nicht  defswegen  erzählen,  weil 
sie  historisch  wufsten}  er  sei  auf  diese  oder  Jene  Weise 
wirklloh  -  worgekomnwiiy  aondern  weil  de  dogmatisch  über- 
leeg^  waren }  er  mOaae  Jener  Weiaiagvng  snfolge,  die  aie 
aber  veraehiedentlieh  anwandten,  aleh  ereignet  beben  • 
Während  oder  nsmlttelbar  nach  der  Kren£igung  läfat 
Lukas  Jesum  sprechen:  ttÜtsq^  «V^^*  aiTü7g'  ö  yter)  oidaat 
tI  Tiotüat  (V.  34  );  eine  Förbitfe,  die  man  bald  auf  die 
Soldaten,  die  ihn  krenaigtcn,  beschränkt  ^<^) ,  bald  anf  die 
eigeotUeben  Urheber  aeinea  Todeci  die  Synedristen  nnd 
Pilatve,  nsadehnt       Sc  angeoMaaen  eine  aeiebe  Bitte  den 


19)  Vgl.  auch  Blbbk,  Comm.  zum  Hcbräerhrief,  2»  S.  312.  Aam«j 
HB  WsnBy  exeg.  Uaadb.  1,     S.  198> 

20)  Kvi»)tt,  in  Luc.  p.  710. 

21)  OMiiALia«)  S.  484  j  Naixaiai  8. 
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sooaligeD  Grundsät/en  Jesu  über  Feindesliebe  Ist  (Matth. 
5,  44.)  >  u'i^  viele  innere  UUub Würdigkeit  von  dieser 
Satte  die  ^otia  des  Lukas  hat:  so  ist  doch,  snaialier  ntt 
dertelben  <telit|  darauf  attfaerksam  so  machaiiy  d«fi 
BüglicberwaiM  dieser  Zug  aaa  dem  fflr  Mseianitcb  gebal- 
tenen  Abschnitte  Jes.  53.  genommen  sein  kSnnfe,  wo  ee 
im  letzten  Vers,  in  demselben,  aus  u^elchem  HUch  das  ^uta 
ivo^v  iko'j  lif^f^  entlehnt  ist ,  heifst :  Wy^f^h^ »  was 

swar  die  LXX.  unriebtig  doreh  dm  vag  avoftiag  mvnh 
nantdofh^  (aber  boroita  das  Targum  Josatliai^durob  pix»  pec* 
catis,]9oih9htiifwnpeecaioribus')  dcprecatus  esf  wiedergibt 
Üafs  mit  Jeso  zugleich  oi  o  yMxQo'/oi,  u^elehe  IVlatthaoi 
und  Markus  als  A/^cc^V  bezeichnen  ,  in  der  Art  gekreuzi^ 
worden  seien,  dafs  sein  KroM  io  der  Mitte  stand j  daria 
aliiBMa  die  fivaogeiittoii  sosaHioieiii  nnd  MaHma»  wmm 
aoio  SStor  Vera  «obt  ist»  aieht  darin  aino  wdrüioiie  Erllll- 
long  des  Jeeaianiaehen:  fista  avotiutV  tXoyioxhjj  woldies 
nach  Lukas  22,  37.  Jesus  srlion  am  Abend  vorher  als  eine 
demnächst  an  ihm  zu  erfüllende  Weissagung  angef&brt 
hatte.  Von  dem  weiteren  Verhalten  dieser  Mitgokreuaig- 
ton  boriohtol  nna  Jobannea  niebfa;  die  beiden  oralea  Syn- 
optikor  laaaen  aio  Sebmihnngen  gegen  Jeanm  anietolacn 
(Matth.  17,  44.  Maro.  L5,  S2.):  wogegen  Lukat  orslhlt, 
nur  der  eine  von  ihnen  habe  sich  dieses  erlaubt,  sei  aber 
Ton  dem  andern  corechtge wiesen  worden  (23,  39  ff.).  Um 
diese  Oifferona  anaaugloichen  y  haben  die  Erklfirer  die 
Voranssetnang  gemacht,  snerat  mdgen  wohl  beide  Vorbre- 
eher  Joenm  geechoüüit  haben,  dann  aber  dareh  die  anfaef^ 
ordentliche  Finatomlla  der  eine  amgettimmt  worden  eeln 
nenere  haben  sich  auf  eine  eiiallnge  nnmeri  berofen 
gewifs  aber  nur  diejenigen  recht  gesehen,  Vielehe  eine 
wirkiiche^  Uifferena  swisohaa  Lukas  and  aeinen  VoraUüH 

3t)  So  Chrysöstomtts  o.  A, 
21)  Bats  «ad  Gaanvs« 
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nern  sugnben  Offenbar  haben  von  dem  Genaoeren, 

wat  Jener  über  das  VerbJÜtniüi  der  beiden  Mitgekreuaig« 
litt  Stt  Jeiu  mm  beriebleii  weifr»  die  swei  ersten  £vang»» 
litten  niehte  gewuiat^  Nlli^r  ersühlt  ninlioh  Lvl^ac,  aie 
der  eine  der  beiden  Verbreeber  JeesM  dureli  die  Auffor- 
derung höhnte,  wenn  er  wirklich  der  IVIessias  sei,  sieh 
und  bie  seu  befreien  ,  habe  ihui  der  andere  soichen  Hohn 
gegen  einen,  mit  dem  er  docli  das  gleiche  Schicksal |  nnd 
•war  ale  Sebnidiger  mit  de»  ÜBaehnidigan ,  tlieÜe,  ernet« 
Uch  ftrwieieiii  JoeiUD  aber  gebeten ,  wenn  er  in  seiner 
ßuüüuda  komjnen  werde,  seiner  an  gedenken ;  worauf  ihm 
Jesus  das  Versprechen  gegeben  habe,  noch  heute  werde 
er  mit  ihm  er  Tfp  naQaödaqt  sein.  An  dieser  Soene  ist 
fern  lierein  niebta  AoetöCiige#,  bis  an  der  Anrede  des 
tweiten  Mitgebreuaigtnn  an  Jetnai.  Denn  nm  ron  eine« 
tm  Kreiin  Hängenden  ein  einstiges  Koamen  cur  Krricb- 
(ttrig  des  Messiasreiohs  au  erwarten ,  dasn  gehörte  das 
^■iirie  System  von  einem  sterbenden  Messias,  welches  die 
Apostel  vor  der  Auferstehung  nicht  begriffen,  und  welches 
senit  ein  Äjjgi}«;  vor  ihnen  gefafat  haben  mafate.  Oiefe  ist 
io  unwahrsoheinlichy  dafs  ea  kein  Wunder  ist,  wenn  Man- 
che in  der  Bekehrung  dee  Kiubere  am  Kreua  ein  Wunder 
haben  sehen  wollen  ,  und  es  wird  durch  die  Annahme, 
welche  die  Erklärer  an  Hülfe  rufen ,  der  Mensch  werde 
Mühl  kein  gemeiner,  sondern  ein  politischer  Verbrecher^ 
vieUeieht  einer  dar  augaaiaguiv  des  Barabbaa»  geweteii 
«eb       nar  ooeh  widenkbarer.  Dena  war  w  «in  -mm 


24)  Paulvs,  S.  76S;  Wiks»,      T.  GrittUU.  8.  149}  Famseaai 
in  Matth,  p.  817. 

25)  8.  Thilo,  Cod.  apocr.  1.  S.  14.5.  Weitrre  apokryphischc  Nach- 
richten von  den  beiden  Alit^chrcuiigten  finden  sich  im  rrang. 
infant,  arab.  c.  23,  bei  Tiulo,  p.  92  f.;  vgl.  die  Anm.  p.  145 i 
im  ev.  Nicod.  c.  0.  lo,  Thilo,  p,  581  ff.  C.  36,  p.  766  ff. 
Paulis  und  liuiAOi.,  z.  d.  St. 
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'  Aulrahr  geneigter  Israelk,  der  «af-8efreiong  seines  VeH» 

vom  rümischen  Joche  hihnrbeiten  wollte :  so  war  ^ewifi 
auch  seine  Idee  vom  Messins  um  weitesten  davon  entfernt, 
einen  poiitUob  so  gane  Vernichteten,  wie  Jesus  damnls  war| 
eis  solchen  ansaerkennen.  Man  ist  daher  su  der  Frege 
verenlafst,  ob  man  bler  wirlüiebe  Gesobiebte,  und  aialit 
vielmehr  eine  segenbaflte  Bildong  vor  stob  Imliel  SUiei 
Uebelthlter  waren  mit  Jesu  gekrenaigt,  so  viel  hatte  ohne 
Zweifel  die  lieachichte  (oder  auch  diefs  schon  die  Weis« 
sagung  Jps.  53,  12  ?)  an  die  Hand  gegeben.  Sie  hingen 
sunitchst  als  stumme  Personen  da ,  wie  wir  sie  im  vierten 
fivangeliom  finden,  in  dessen  fintsteboogsgebiet  nar  die 
einfaebo  Naobriebt,  dafs  sie  mit  Jesu  gefcreosigt  worden, 
gedrnngen  war.  So  nnbenUtct  alier  konnte  sie  die  Sage 
in  die  Länge  unmöglich  lassen :  sie  üff'nete  ihnen  deo 
IVlund,  und  da  sie  Übrigens  nur  von  Schmühangen  der 
Umgebenden  an  berichten  hatte,  so  liefs  sie  in  den  allge- 
meinen Hohn  gc|^n  Jesnm  aneb  die  beiden  UebeitliAtery 
nunlelMt  oline  nibero  Angabe  ihrer  Reden,  einstimmen 
(Matth,  und  Markos).  Doeb  die  Mitgekreneigten  llefeen 
sich  noch  besser  benutzen,  liatte  ein  Pilatus  Zeogni(s  f&r 
Jesum  abgelegt,  zeugte  bald  darauf  ein  römischer  Cen- 
tnrioy  ja  die  ganse  wunderbar  aufgeregte  Matur  für  ihn: 
so  werden  aneb  seioa  beiden  Leidensgenossen ,  wiowold 
Verbreeber,  gegen  den  £indr«ek  seiner  Grölse  niebt  gans 
versebiossen  geblieben  sein,  sondern,  wenn  swar  der  eine, 
der  ursprünglichen  Gestaltung  der  Sage  gemlfs,  llsterte,  ss 
mufste  wohl  der  andere  sich  in  entgegengesetztem  Sinn  ge« 
fiufsert,  und  Glauben  an  Jesus  als  den  Messias  bewiesen  haben 
(Lukas).  Gans  im  Geist  der  jOdischen  Denk  -  und  Rede- 
weise ist  dann  seine  Anrede  an  Jesnm  und  dessen  Ant» 
wort;  denn  das  Paradies  war  nach  damaliger  VorsteÜnog 
derjenige  Theil  der  Unterwelt,  welcher  die  Seelen  der 
Frommen  in  der  Zwischenzeit  zwischen  ihrem  Tod  und 
der  Auferstehung  beherbergen  sollte  j  um  eine  Steile  im 
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Paradies  vnd  ein  gnSdiges  Anden lien  im  kOnfHgen  Äoh 
bittet  der  Israelite  Gott,  und  so  hier  den  Messias  ,  und 
von  einem  ausgezeichnet  frommen  Manne  glaubte  man, 
dmt»  er  den  >in  seiner  Sterbestonde  Ansresenden  mit  sieb 
fai  ilee  Peradles  einfillireii  kdnne 

Dem  Kreose  Jesa  wurde  iiaoh  rUmiseher  Sftle  **)  »eine 
int'/Qaff}}  (Marc.  Lac.))  ein  nT?,o>;  (Joh.),  angeheftet,  der 
T/;v  aiiiav  arcii  (Matth.  Marc.)  enthielt,  welche  nacil 
•fmmtlichen  Evangelisten  durch  die  Worte:  o  ßaaiXevg 
mv  ^ladcdioif  beseiehnet  war«  Luliae  niid  Johannes  mel» 
den,  dalb  diese  Aofoehrifit  in  drei  Sprachen  so  lesen  ge* 
wesen  sei ,  and  der  letztere  gibt  noch  die  Nolls ,  dafs  die 
jüdischen  Obern  den  Spott,  der  in  dieser  Fassung  der 
Ueberschrifc  gegen  ihre  Nation  lag,  wohl  gefühlt,  und 
defsfaaib  den  Pilatus,  jedoch  Tergebilehi  um  Abfindernng 
derselben  gebeten  haben  tV.  21  f  )• 

Von  den  iSoldaten ,  welehe  Jesnm  gekreuefgt  hatten, 
deren  Zahl  Johannes  auf  vier  angibt ,  berichten  die  Evan- 
gelisten einstimmig,  dafs  sie  die  Kleider  Jesu  mit  Anwen- 
dung des  Looses  unter  sich  vertheilt  haben.  Mach  dem 
yömisehen  Gesetae  de  boiUs  damnatomm  ^)  fielen  die 
KleidungsstAeke  dar  Hingeriehtefen  als  spoUa  den  Voli- 
atreekem  des  Drthells  au ,  und  insofern  hat  Jene  Angabe 
der  Evangelisten  einen  historischen  Anhaltspunkt.  Doch, 


27)  Confcssio  Judaei  aegroti»  bei  'Wctstbih  ,  p.  820 :  ^  da  por^ 
tianem  meam  In  hortö  Edtmii,  et  memento  met  in  iecuh 
futuro,  ^od  a^teanditum  etf  jtuHt.  Andere  Stellen  s.  bei 
ebendemi. ,  p.  819» 

38>  Getnbeth  f.  lOS,  bei  UTarsTsni,  pl  8i9:  ^o  dh  RMt  me- 
rtttfra«  eraf>  «snlf  ttm  de  eode,  disUfne:  qui  praeemM  mde^ 
rit  nwrienti  Rabbi,  iUe  intrabti  tn  paradUunu 

29)  8.  VVbtstkik,  z.  d.  St.  des  Matthäus. 

30)  Angeführt  bei  \Vktstbi>  ,  p.  536,  womit  übrigens  die  Text» 
bcrichligung  von  Paulus,  cxeg  Handh.  3>  b,  S.  751,  xu  ver- 
gleichen iit. 
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wi«  die  Mittra  Züge  4i«ier  totaten  Smu«  Im  Leb—  Jm«} 

hat  sie  auch  einen  prophetischen.  Bei  Matthäus  swar  ist 
die  Anführung  der  Stelle  Ps.  22,  19.  ohne  Zweifel  einge 
•choben ;  aicher  ächt  dagegen  dasaelhe  Citat  bei  Johannes 
(IU9  24.) :b«  ^yQatjf<^7U9;Qi'ji>fjtj  Uyaaar  Cü'örtlich  nach  dar 
I«XK.)  dufOQiaano  vi  Ifunui  fiH  mvwtSt  ^  ini  %w  ifta- 
%Wft6v  fto  tßako»  xX^QOV,  Aaoh  hitr  hat  Meh  der  Versi- 
cherung der  orthedoxeD  Ausleger  der  Verfasser  des  Paalmt, 
David,  nach  einer  höheren  Leitung,  im  Zustande  der  Ue- 
geisteruog  aoiehe  bildliche  Ausdrfioke  gewählt,  welche  bei 
Christo  Im  eigentlichen  Sinae  BUgetroflkn  sind  Viel- 
Mhr  dber  geh  üa?id,  oder  wer  «Mit  der  Urheber  des 
Paalint  ist,  alt  ein  Mann  von  dteliteriaohe»  Geleto  Jtm 
AtttdrOciie  nor  blldlfeb|  in  Simie  Ten  gänsliehea  Unter* 
liegen ;  aber  die  kleinlichte ,  prosaische  Anslegungsweise 
der  Juden ,  weiche  die  Evangelisten  ohne  ihre  Schuld 
theilten  ,  und  von  welcher  sich  die  orthodoxen  Theologee, 
aber  dnreh  eigene  Sehnldi  neeh  18  Jahrbnnderteo  aetb 
inmer  niebt  frei  gemaebt  beben,  gtanbte  Jene  Wortn  ct- 
gentlieh  nehmen ,  nnd  in  dieten  Sinn  alt  aai  Meteiae  er- 
fttllt  naehweisen  £n  müssen.  Ob  nun  die  Evangelisten 
die  Kleiderverloosung  mehr  aus  historischen  Naohrichten, 
die  ihoeo  su  Gebote  standen,  oder  ans  der  prephetiiichen 
Stelle)  welche  sie  verschiedenUich  auslebten)  geaejiöpft 
beben ,  muIÜi  aoe  der  Vergleiebneg  ihrer  Berichte  eich  ct^ 
geben.  Diese  weielien  darin  ven  einander  eb,  dafe,  wib- 
rend  den  Synoptikern  eu folge  sfimmtlicbe  Kleider  durch 
das  Loos  vertheiit  wurden,  was  schon  aus  dem  ditufolaaiio 
ta  uittna  arra,  (iixlXovitg  xkijQGV  bei  Matthtfus  CV. 
und  der  ähnlichen  Wendung  des  Lukas  (V.  34.) ,  na  eet 
( eebiedenaien  aber  ans  de«  Znsetn  dec  Merkne:  t4*  fi 
ciqji  (V*  S4.)9  erbellt:  bei  iebennes  die  übrigen  Stfleke 
ebne  Loot  vevtbeUt,  nnd  nnr  um  das  Unterkleid  geioost 


»1)  laou'cic,  1.  d.  Sl. 
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irird  CV.  2^  £.)•    DiOM  Abweichung  wird  gewöhoiioh  fki 
la  leielit  gmomm^Uf  und  «lilUchweigend  so  bvluiadelcy  tJ$ 
üb  die  Darstellung  der  Synoptiker  sur  johanneitelien  Aiek 
nur  wie  die  unbescinmitere  £ur  bestimmteren  verhielte. 
KuiNöL  übersetzt  mit  Rücksicht  auf  den  Johannes  das  Mnt* 
thfiitche  dtm^Qi^uvzo  ßaUmit^  geradezu  durch :  partim  di^ 
videbimt ,  partim  ^  sortem  conjidebaAl  j  elieiii  ee  infai 
sieh  niebt  tbeilea,  sondern  das  dufiegiißno  gibt  an,  wai, 
des //aAZotTe^-  xl/^oov,  wie  sie  es  getben  haben;  ohnehin 
über  das  tig  il  u(jr^  schweigt  Kuinöl  stül,  weil  hierin  un- 
verkennbar liegt,  dafs  sie  um  mehrere  Stücke  geiuost  ha* 
ben  :  während  sieb  naoh  Johannes  das  Leos  nur  auf  Iflin 
KleidangsatflciL  beaog.  Fragt  es  sieb  nnn,  welche  ton  bei* 
den  widerspreebenden  Angaben  die  richtige  sei,  so  lautet 
aof  dem  jetsigen  Standpunkte  der  vergleichenden  iSvange* 
lienUritik  die  Antwort  dahin,  dafs  der  AugeujEeuge  Johan- 
nes das  Richtige  gebe,  den  Synoptikern  aber  sei  nur  das 
Uobestimmte  sn  Ohren  gekommen,  dafs  bei  dei^  Verchei« 
lang  der  Kleider  «Peso  die  Soldaten  das  Loos  In  Anwen- 
dung gebracht  haben,  nnd  diefs  haben  sie  aus  Unkenntnifs 
der  näheren  Verhältnisse  so  verstanden,  als  obObersXmmt« 
liehe  Kleidungsstücke  Jesu    das  Loos   gewurfen  worden 
wäre  ^^^m    Allein,  wenn  schon  der  Umstand,  dafs  gerade 
Jobannes  allein  es  Ist,  der  die  Psalmstelle  ausdrücklich 
anfthrt,  eine  vorsflgliche  Berflcbslehligung  derselben  voa 
seiner  Seite  beweist:  so  ist  Oberhaupt  diese  Abweichung 
der  tlvangelisten  eine  solche,  weh  ht3  einer  verschiedenen 
Auslegung^  jener  Stelle  aut  s  Genaueste  entsprichf.  VV^enn 
der  Psalm  von  einem  Vertbeilen  der  Kleider  und  Verloo- 
^en  des  Gewandes  redet:  so  ist  Im  Sinne  des  hebräischen 
Paralleiismns  das  swelte.nnr  nähere  Bestimmung  des  er» 
•ten,  nnd  in  richtigem  VerstMndnifs  hieron  setsen  die  Syn* 
optiker  das  eine  der  beiden  Verba  in  s  Partieipium.  Wer 


39)  t.  B.  bei  Tasns,  sur  Biographie  Jesu,  f.  36.  Aanu  1$. 
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aber  entweder  diete  Eigenheit  dee  hebrliiehen  Spreehge- 
brenebe  nieht  berflelsiebtlgte»  oder  ein  fntereeee  hatten  Je- 
den einseinen  Zag  der  Weittegnng  efi  beeondert  erlitt- 

ten  herfluseuiieben  ,  der  konnte  jenes  nfiher  bestimmende 
Und  als  hineufU^end  fassen,  und  so  in  dem  VerJoosen  ei- 
lten von  dem  Vertheiien  verschiedenen  Act  finden.  Dann 
»ttfste  eneh  der  litmaftog  (Q^S),  weleher  nnprfingUeh 
ein  synonymum  won  Utirttt  (JCrV^)  war,  ein  ven  dieeen  ref- 
ecbiedenes  Kleidungsstück  werden,  dessen  n&here  Bestim- 
mnng,  weil  sie  im  Wort  auf  keine  Weise  lag,  dem  Betie- 
ben  Oberieseen  blieb.  Oer  vierte  Erangelitt  beetiaimte  es 
•le  %t!€fa»y  nnd  weil  er  eeinen  Lesern  eneh  einen  Gmnd 
eebnidig  cn  sein  glaubte,  wamm  auf  dietet  Stilek  ein  toi 
der  Vertheilung  der  übrigen  so  verschiedenes  Verfahren 
angewendet  worden  sei,  brachte  er  heraus,  der  Grnnd, 
wamm  man  das  Unterkleid  lieber  verloosen  als  KertbeÜ« 
wellte I  werde  wohl  gewesen  sein,  dafs  es  keine  das  Zei^ 
trennen  begflnst^nden  Nlbte  gehabt  CtfVv^^^)>  ^ 
■em  StOek  gewoben  (r^airo^  dl  SXis)  gewesen  sei  Ds 
hfitten  wir  also  bei  dem  vierten  Evangelisten  gRnz  dasselbe 
Verfahren ,  wie  wir  es  in  der  Geschichte  des  Einzugs  auf 
Seiten  des  ersten  gefunden  haben :  beidemale  die  Verdop- 
pelung eines  urtprtinglieb  ^einfachen  Zugs  aus  falseber  Fat* 
snng  des  ^  im  hebriisehen  ParaUelismns;  nur  ist  der  erste 
Evangelist  an  Jener  Stelle  darin  neeb  weniger  wilfkftriieh, 
als  hier  der  vierte ,  dafs  er  ans  wenigstens  mit  der  Auf. 
spOrung  des  (irundes  verschont ,  warum  damals  für  Einen 
Reiter  ewei  Esel  haben  requirirt  werden  müssen.  Je 
mehr  sieh  auf  diese  Weise  die  Darstellnng  dee  beseieb- 


33)  Die  Ausleger  merken  hiesu  an ,  dast  ancb  das  Hleid  des  ji- 
diichen  Hohenpriesters  von  dieser  Beschaffenheit  war.  Je- 
'  seph.  Antiq.  .S,  7,  4.  —   Dickrlbc  Ansicht  von  obiger  DiflSt* 
reaz  ist  bereit«  in  cif:n  riobaibilicn  aufgc^lrlU,  p.  bU  1. 
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iMten  Paaktt  M  deo  Evaiigeltiteii  abbingig  seigt  too  der 
Art,  wie  jeder  Jene  vermeintlich  prophetische  Psalmsteile 
verstand:  desto  weniger  scheint  eine  sichere  historische 
Kunde  an  ihrer  Dar«tellang  Theii  gehabt  en  haben,  ani^ 
^ir  wiMen  deainach  nicht,  ob  bai  der  Vertbaiinog  der 
Kleider  Jeto  daa  Laos  aogawendeC,  ja  ob  ttbarhaopt  ootar 
3mm  Kreoae  Jesu  alna  Kleidenrerthellaag  TorganoaiaMo 
worden  ist ;  so  aoversichtlioh  sieh  Justin  gerade  auch  fOr 
diesen  Zug  auf  die  Acten  des  Pilatus  beruft  j  welche  er 
iiie  gesehen  hatte 

Von  dem  Benehmen  der  bei'ai  Krause  Jesa  anweiaii- 
den  Joden  laaldet  vna  Jabaonac  niehte;  Lnbat  lilat  daa 
Volk  aofchaoand  dastehen ,  ""und  nnr  die  atjxovieg  und  die 
Soldaten  Jomibi  doreh  die  Aniferdening ,  sich  an  retten, 
\%enn  er  der  Messias  sei,  wozu  von  Seiten  der  letzteren 
noch  das  Anbieten  des  Essigs  kommt,  verhöhnen  (V. 
^  ff.);  Matthias  und  Markus  haben  ?on  elneai  Spotte 
dar  Soldaten  bler  nlcbtc,  dafflr  aber  lacaen  ala  anftar  den 
aQX^^Q^9  yQcifififv^  und  nQeaßvrsQOi  noch  dia  nagcaio- 
^eviftivw  ^Llsterungeii  gegen  .Jesna  antttofsen  (V.  39  iL 
29  ff.)«  l^io  Aeufsernngen  dieser  Leute  beziehen  sich 
tbeils  auf  frühere  Reden  und  Thaten  Jesu,  wie  der  Spott: 
O  MOTalvMV  Tov  vt(6v  ycu  iv  xQitnv  r-utoaii^  oixodofaov ,  OuiOov 
aeami»  (Matth.  Mark«),  auf  die  gieicblantande  Rede ,  die 
■MW  Jara  anaehrieb,  dar  Vorwarf  abar:  alles  Sowswt 
IcnTor  i  dvHma  atSatu  ader  atnaazta  eavrw  (bei  allen 
dreien),  auf  seine  Heilungen  sieh  beaiebt.  Theils  aber  ist 
das  Benehmen  der  Juden  gegen  den  Gekreuzigten  nach 
demselben  Psalm  geaeichnet,  von  weichem  Tertnilian  mit 
Recht  sagt ,  dafa  er  totam  Christi  passianem  in  sich  ent» 
bnlte  **>  Wenn  wir  oimlieb  bei  Mattbine  nnd  Markna 
leian:  ol  di  mi^o(i£ to/uMt  ißhonq^m  Cl^iikaa  von  den 


54)  Apol.  1,  35. 

35)  Adv.  Marcioa*  a.  a.  O. 
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nal  Myomg!'  io  Ist  dieTs  doeh  gMriCi  olohCt  Anileres,  ab 

was  Ps.  52,  8.  (LXX.)  ttobti  TTovtFg  oi  ^evjnövrfg  ftf 
fii  /.{roKfay  //f ,  t'/Axh^iUiv  tv  /cihaiv,  ixivrüav  xi^ffu/rr,  md 
hierauf  bei  Mattliäus  die  den  Synedriateo  geÜebeaa 
Worte:  mnoi^v  i^tl  w  ^vüda&w  vvv  criVor,  fii^ÜA 
avtWi  tind  g«iis  dietelbm  mit  den  Wortoo  dm  Mgtnim 
Voraetfn  JneMPMlB?  ^Xntaev  inl  KvQtcv,  (ttxfa(r9ft9  crtov 
aiocfuri'j  avior,  ün  (H).ft  arior.  Kann  nun  mvrmr  jeo« 
Spotten  and  Kopfschütteln  der  Feinde  Jesu,  uneracbtei 
die  Zeicbnong  deaaelbeo  nach  einer  A.  T.;liehen  Stelle  ab- 
gMebaCtet  bl,  dennoeh  gar  wohl  wirblich  so  vor  oieh  g»> 
gangen  seiii ;  ao  irorhilt  ec  aich  dagegen  aiit  dieaer  dea 
8fi5Ctem  geliehenen  Rede  andere.  Worte,  die,  wfe  dit 
ftiigegebeneii ,  im  A.  1\  den  Feinden  des  Frommen  in  dt^ii 
Mund  gelegt  sind,  l^onnten  die  Synedristen  nicht  adoptirce, 
ohne  damit  aich  seJbst  ala  Gottloae  hinzustellen;  woror  m 
aleh  wohl  gebitet  haben  werden.  Mnr  die  eMatlieba 
SagOi  wann  aie  einmal  den  Paalm  anf  daa  Leiden  ^em^ 
nnd  namentlich  aaf  seine  letzten  Standen,  anwandte,  konnte 
auch  diese  Worte  den  jüdischen  Obern  in  den  Mond  le- 
gen, und  darin  die  Erfüllung  einer  Weissagung  ündoit. 

Dafa  von  den  Zwölfen  einer  ImI  der  Kreeeigang  Jeia 
«agegen  gawetan  wlre,  daran  melden  die  nwei  rorderra 
Kvangelisten  nichts;  aie  erwKhnen  btofa  mehrerer  gulUSi- 
schet)  Frauen,  von  welchen  sie  drei  narahnft  machen:  niim 
lieh  Maria  Magdalena;  Maria,  die  Mutter  des  kleinen  Ja 
kobaa  ond  des  Joses;  die  dritte  beaeichnet  MatlhCna  als 
Mntter  der  Zebedaideni  Afarfcns  nennt  aie  Saloaan,  was 
naeb  dar  gawdbniicben  Analcbt  Eine  nnd  dlosnlbn  Pcraaa 
Itt  (Matth.  V.  55  f.  Marc.  V.  40  f.):  die  ZwUlfo  aoheinni 
sich  nach  ihnen  von  ihrer  Flucht  bei  Jesu  Gefant<ennehmung 
noch  nicht  wieder  gesammelt  gehabt  an  haben  ^>  Bei 

86)  Justin  y  Apol.  1 ,  50.  und  sonst ,  spricht  gar  von  Ahfal!  nmd 
Verlaugnung  atler  Jünger  nach  der  Kreatlgeng  ieto. 
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hnkmB  dagegen  sind  nnter  den  naneg  ol  yro)goi  avt^,  wel- 
che er  der  Kreuzigung  susehon  lüfst  (V.  49.)}  wohl  aach 
«lie  Zwftlfe  mltmebegreiften :  das  vierte  firangelfnni  »ber 
ffiennfe  Ton  den  jQiigern  aaadraokUeb  denjeiiigtai  er  i^yaiia 
ij  I. ,  d.  h.  den  Jobamiee ,  alt  anwesend ,  Qnd  ODter  den 
Frauen  ,  neben  Maria  Magdalena  und  der  von  Rlopaa  be- 
jumaten^  statt  der  Mutter  der  Zebedaiden  die  eigene  Mut- 
ter Jesu.  Und  ewary  wibrend  nach  allen  fibrigen  Beriob- 
fen  die  Bekannten  Jetu  pta»^^  sieben,  mfifaten  de« 
vierten  KrangfUn«  enfelge  Joliennes  nnd  die  Meiler  Jesu 
in  der  nKehsten  Ilihe  des  Kreuzes  gestanden  bellen ^  de* 
nach  dessen  Bprichr  Jesus  vom  Krenxe  herunter  den  Jo- 
hannes «"m  Sfellvertreter  in  dem  kindlichen  Verhähnif« 
zu  seiner  Mutter  beruft  (V.  '25  ff.).  Wenn  Oishaüskn  den 
Widerspmeh,  welcher  swiecben  der  synoptiscben  Angabe 
«nd  der  Johanneisehen  VeninsselBan|(  von  dar  Siellong 
der  Beliannten  Jose  en  seinem  Krenne  slallfindet,  dorch 
die  Vermutbung  cn  beben  meint,  dafs  dieselben  Anfang« 
zwar  ferne  gestanden  ,  späterhin  aber  einige  nahe  an  das 
Kreuz  herangetreten  seien:  so  ist  hiegegen  zu  bemerken, 
deCf  die  Synoptiker  gerade  em  Schlosse  der  Krenees-  und 
Todesseene,  nnmiltelbar  vor  der  Krennabnahme,  Jener  Siel* 
lang  der  Angehdrigen  JesQ  gedenken,  also  roranssetsen, 
du  Ts  sie  dieselbe  bis  cum  finde  der  Seen«  eingenommen 
haben  ;  was  wir  der  furchtsamen  Stimmung  der  Jünger 
in  jenen  Tagen  ^  nnd  namentlich  der  weiblichen  Schiich- 
femlieily  gens  angemessen  finden  müssen.  Könnte  man 
mwar  fon  der  maiteriiehen  Zirtlichkeit  vieiieiebt  den  Ue* 
rofsmns  eines  niheren  Hinnetrelens  erwerten:  so  macht 
dagegen  das  völlige  Schweigen  der  Synoptiker,  als  der  In« 
terpreten  der  gewöhnlichen  evangelischen  Tradition,  die 
historische  Realität  jenes  Zuges  Eweifelhaft.  Die  Synoptl- 
lier  kftnnen  weder  von  der  Anwesenheit  der  Mutter  Jesu 
M*m  Krens  etwas  geworst  haben:  sonst  wfirden  sie  vor 
allen  andern  Franen  de  ala  die  Hanplperson  aamheft 
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oben ;  ooch  leheinft  tod  einrnn  esgaven  FerhiltnU«  dmtl- 
ben  KU  JohanDM  etwas  bebanot  gew«Mii  uu  t^:  wenig* 

8ten8  iärst  die  Apostelgeschichte  C^»  f>)  die  Matter  Jesu 
mit  deoji^wölfen  überhaupt,  seinen  BrQderD  and  den  Frauea 
coiamBttiiMio.  Wie  ab^  die  Kunde  von  Jener  rabrendaa 
Gegeowatt  und  dieeeoi  merkwttrdlgen  VeriültfiUj  varleieB 
gel^  koonte,  begreift  eieb  weulgstene  niebt  so  Jeirbt,  ab 
wie  sie  in  dem  ICreife,  ans  weleiiea  daa  vierte  ETangellaa 
hervorgegangen  ist,  hat  entstehen  iiünnen.  Wenn  yvlr  uns 
dieaen  Kreis  als  einen  solchen  denken ,  in  weJchem  der 
Apoitei  Johannea  beaoadere  Verehrung  genofs,  wer«%%egea 
ibn  denn  anter  Evangelium  aus-  der  Dreisabi  der  genaae- 
ren  Vertcpmten  Jeen  berauabebt,  und  allein  anin  Lieblingt* 
jönger  naebt:  eo  kennte  anr  Besiegelnag  dieeet  Verfallt» 
nisses  nichts  Schlagenderes  gefunden  werden ,  als  die  An- 
gabe, dafs  Jesus  die  theuerste  Hinterlassenschaft,  sein« 
Mutter  (in  Beaiehung  auf  vrelche,  wi§  auf  den  angeblicliea 
Lieblingejttnger ,  ohnehin  die  Frage  nahe  lag,^b  aie  deaa 
In  dieser  leteten  Noth  ?on  der  Seite  Jeen  gewieben  eelenl), 
dem  Jobanaes  gleiebaam  letatwÜlig  abergdbeni  dieeen  ae- 
mit  an  seine  Stelle  gesetat,  ihn  anm  vicarius  Christi  ge- 
macht habe. 

ist  die  Anrede  Jesu  an  die  Matter  nod  den  Jünger 
dem  lierteii  fivangeliom  eigenthümiich :  ee  fiadet  aieh 
ufl^kehrt  der  Auümf:  ijjSU»  i^iU»  Aa/ia  aaßa%^aiti;  nnr 
in  den  swei  ersten  fif angelien  (Mattb.  V«  M.  Mara.  V. 
34.)*  Dieser  Ausruf  und  der  innere  Zuttand,  ans  wef- 
ehern  er  hervorgegangen,  wird,  wie  der  Seelen  kämpf 
in  Gethsemane,  von  der  kirchlichen  Ansicht  als  ein 
Tbeil  des  stellvertretenden  Leidens  Jesu  gefafst.  Da 
men  sieb  Jedoob  ancb  hier  das  AnffsUende  niobt  vc^ 
bergen  kennte»  welehes  darin  .Hegt,  wenn  der  Uels 
kttrperltehe  Sebmem  verbunden  mit  dem  Infseriieiben 
Unterliegen  seiner  Sache  den  anf  einen  solchen  Aus 
gang  nach  der  evangelisohen  Darstellung  längst  gefa/s- 
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IM  ^  JflMit  hi»  mmm  Oeftble  der  Gottrerletienlieit  aie. 
dergtdrQckt  haben  tollte,  wlhrend  es  vor  und  nach  ihm 
folche  gegeben  hat,  welche  aoter  eben  so  grofsen  Leiden 
doch  die  Fassung  and  Stärke  des  Geistes  beibehAitea  iui» 
beo:  80  hat  die  kirchliche  Ansicht  aach  hier  an  dem  ne» 
tlrliehen  kdrperliehea  «nd  Seelenaebmers  eis  den  eigeot» 
liehe«  Gmod  JeiMr  Stimoiwig  Jesu  ein  ZarlSekwelebea 
Gottes  ton  seinem  Inneren,  eine  £mpfindang  des  göttli- 
chen Zorns,  hinzugefügt,  was,  statt  über  die  Men- 
schen ,  die  es  eigentlich  als  Strafe  verdient  hätten , 
fiber  ihn  verhfingt  worden  sei  Wie  eher  bei  den 

kirchlichen  Vomnssetnnngnn  Aber  die  Person  Christi  eia 
ZnrAekweioben  Gottes  von  selnism  Innern  gedseht  werden 
ksnoi  mögen  die  Vertbeldiger  dieser  Ansieht  selbst  en» 
mben.  Soli  es  die  menschliche  Matur  in  ihm  gewesen 
sein,  die  sich  so  verlassen  fühlte:  so  wäre  ifire  Einheit 
mit  der  göttlichen  unterbrochen,  also  die  tirnndlage  der 
Psrsönliehkeit  Christi  naeh  Jenem  System  angehoben  ge<* 
weien ;  oder  die  g<lttÜcbe:  sa  bitte  sieh  die  «weite  Pereoa 
in  der  Gottlieit  von  der  ersten  losgerissen ;  der  ans  beiden 
Hetären  bestehende  Gottmenseh  aber  kenn  es  ebensowenig 
gewesen  sein,  was  sich  gottverlassen  fühlte,  da  dieser  ja 
eben  die  |j)inheit  and  Unzertrennlichkeit  des  Güttlichen 
Rod  Msoschlichen  ist.  So  darob  den  Widersprach  dieser 
snpranetnmllstiseben  £rklämng  so  der  natarlichen  Abiei» 
tang  jenes  Aasmfi  ans  dem  GefUlbl  des  iulseren  Leidens 


S7)  Wetswsgen  der  Wqlfcnbttttler  eben  diesen  Aniraf  sls  einen 
Beweis  gebrsucht,  datt  Jesus  durch  die  nngUicküche  Wen- 
dung feinet  Scbiektals  sich  In  früher  gehegten  Erwartungen 
getütttcht  gefunden,  und  dctswegen  In  Durchführung  seines 
Planes  sich  von  Gott  Terlassen  geglaubt  habe.  Vom  Zweck 
Jesu  und  seiner  Jünger,  S.  153. 

38)  s.  Cjavts  y  Conun.  in  harm.  ew.  sn  Matth.  37 ,  46  j  Oubao- 

•SK,  c.  d.  St. 
Da*  Leben  Jexii  ite  Aufl.  II.  Rand.  37 
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■Qrflekgeworfeii}  ond  doch  von  der  AnDahnei  dafi  dnieh 
dieiet  Jetoe  so  tief  tollte  gebeugt  gewesen  sein,  ebg^ot* 

»en,  hat  man  dem  Aniraf  einen  mildern  Sinn  unterzulegen 
versucht.  Da  es  die  Anfniigsworte  des  für  diesen  letzten 
Abschnitt  im  Leben  Jesu  cl.Häsischen  Ft.  22.  siud,  dteier 
P§iiini  ober  mit  klRgendrr  Schildemn|[  tiefsten  Leidens 
■wer  beginnt}  doeh  Im  Verieofe  mn  frober  Hoffnung  der 
Rettung  sieh  enfsebwiogt:  ao  bot  man  angenommen,  Jeane 
gebe  Jene  Worte  nieht  om  ihrer  telbat  «rillen,  nie  Be- 
schreibung seines  eigenen  unseligen  Zustairdes ,  soiidt  rn 
mit  den  Anfangsvrorten  citire  er  den  ganzen  Psalm  ,  und 
awer  sei  ea  ihm  in  demselben  um  seinen  freudigen  8ctilo(a 
nu  than  Allein  y  that  Jeana  Jonen  Autmf  In  Bosi^ 
auf  die  Umatebenden ,  nm  ale  der  baldigen  Wendung  aei- 
nee  Sehloliaela  an  reralchem ;  ao  bitte  er  ee  auf  die  sweefc- 
widrigste  Weise  angegriffen,  wenn  er  gtr;i(le  diejenigen 
Worte  des  Psalms  ausgesprochen  hätte,  welihe  vom  tief- 
sten £lend  bandeln  ^  und  er  hätte  statt  des  ersten  Verses 
ober  einen  der  Verse  vom  lOten  bis  12toa|  oder  von  SOlea 
bia  anm  Ende,  anfahren  müssen ;  wollte  er  aber  dnreh  Je- 
■en  Ruf  nur  seiner  eigenen  Empfindung  Lofit  maebea ;  ao 
würde  er  nicht  dieaen  Vera  gewihlt  hellen ,  wenn  nicht 
eben  das  in  diesem,  sondern  das  In  dem  folgenden  au»ge- 
•procbene  Gefühl  sein  eigenes  in  diesem  Augenblicke  ge- 
wesen wXre.  Man  mufa  daher  zageatebon,  dafs  Jene  Worte 
Aoadrocli  der  eigenen  Empfindung  Jesu  in  Jenem  Au- 
genblicke gewesen  seien ;  wobei  man  aber  dae  volle  Rocht 
behAlti  mit  Rfleksleht  auf  den  Zusammenhang,  ana  dem 
aie  genommen  sind,  eu  behaupten,  dafs  in  Jesu  wie  in 
diesem  Psalme  das  augenblickliche  Gefühl  jener  Verlassen- 
heit als  untergeordnetes  und  fliefsendea  Moment  alsbald 
wieder  in  Vertrauen  und  üoffoung  flbergcgangaB  aal  ^ 

39)  ScHLBtKAafUCBKR,  Glaubcnslehre,  2,  S.  154.  Anm.  • 

40)  NsAftOBH,  L.  J.  Chr.  S.  639;  os  Wsria«  exe£  üaadb.,  1.  i. 
8.  S38. 
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Oeeh  eben  daa  Verfailtnlis  der  Worte  Jesu  enm  titen 
Pfaini  kann  g^^gen  die  geschichtliehe  Wirklichkeit  dieses 
Zugs  Verdacht  erregen  VVnr  nämlich  der  Messias  ein- 
mal als  leidender  aofget'aftftj  und  wurde  jener  Psalm  gleieh» 
•ani  als  ein  Programm  seines  Leidens  benätst,  woso  ea 
kebeswegs  des  Anlasses  bednrfte,  dafs  Jesns  am  Kvens 
eine  Stelle  dessellien  wirkiieli  angeführt  hatte:  so  mnfsten 
die  Anfangsworte  des  Psalms,  welche  das  Gefühl  des  tief- 
sten Leidens  iiussprechen,  sich  ganz  besonders  eignen,  dem 
gekreuzigten  Messias  in  den  Mund  gelegt  eu  werden.  In 
diesem  Falle  könnte  dann  anch  die  auf  Jenen  Anarnf  Jesa 
sieb  betiehende  Spottrede  **)  der  Umstehenden ,  m  'BSUar 
(ftmi  Srog  n.  s.  w. ,  nor  so  entstanden  sein ;  dafs  dem 
Wunsche,  fÖr  diese  Scene  dem  Psalm  gemäfs  verschiedene 
Spottreden  eu  bekommen ,  der  tileicbklang  des  ij/ü  in  dem 


41)  Das  Stitlscliweigeii  des  Lukas  imd  Jobaaaes  wUrde  aas  aicbt 
so  sehr  anfechten^  dass  wir  su  Erklürangen  desselben  nnsre 
Zoflucht  BÜhmen ,  wie  die :  Johannes  habe  den  Ausruf  ver* 
schwiegen ,  um  nicht  der  gnostischea  Ansicht  Vorschub  zu 
thun,  als  hütte  der  leidensunftfhif^e  Xon  Jetum  damals  schon 
▼erllssen  gehabt.   ScHiiBGKBivBUReiR,  Beiträge,  S.  66  f. 

42)  Nach  Olshauskn  ,  S.  495,  ist  ein  solcher  Sinn  der  Rede  mit 
keiner  Sylbo  angedeutet,  vielmehr  soll  sclion  jetzt  sich  ein 
heimlicher  Schauder  über  die  Geniiitbrr  ausgebreitet  ,  und 
die  Spötter  bei  dem  Gedanken  gebebt  haben  ,  Elias  möchte 
im  Wetter  erscheinen.  Allein  wenn  sofort  unter  dem  Vor« 
wände,  susehen  zu  wollen,  ,i  f^;r*rm  "Hh'a;,  moW  «vrer,  ei- 
ner, der  Jesu  zu  trinken  geben  will,  davon  abgenudmt  wlrd^ 
so  ist  doch  hiedurch  jener  Vorwand  deutlich  genug  als  ein 
höhnischer  beseichnet  9  und  gehört  also  der  Schauder  und 
das  Bebeo  nur  der  unwisseaschafllichen  Stiauaung  des.  bibU 
Conunentators  an,  in  welcher  er  sich  nanentÜch  der  Lei- 
densgeschichte »  als  einem  mjfstertum  tremendum  gegenüber 
befindet,  und  die  ihn  auch  schon  in  Pilatus  eine  Tiefe  finden 
iiess,  welehe  die  Erangelistea  diesem  RVmer  nirgends  geben. 

S7* 
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Jeto  geUebenM  Autrofe  mit  dem  eiif  den  Metalu  htm* 

genen  Klias  entgegengekommen  wfrt. 

Leber  (ien  letzten  Laut ,  weicher  von  dem  sterbenden 
Jesus  vernommen  wurde,  diflferiren  die  Evangelisten.  Nach 
den  beiden  ersten  war  es  blof«  eine  ffori;  fif/d?,»^,  mit  wel- 
eher  er  Terscbied  CV.  60.  37 ) ;  neeb  Lubae  des  Gebet: 
luireQ,  eig  %Biqag  oh  na^th^aofioi  to  imvfi»  fm  CV. 
neeb  Jehennee  des  borce  reriXtgat ,  woreaf  er  des  Heept 
neigte  und  verschied  (V.  30).  Hier  lassen  sich  die  zwei 
ersten  |{,vnnppliFtrn  mit  je  einem  oder  dem  andern  der  fol- 
genden durch  die  Annahme  vereinigen :  vvae  Jene  aobe- 
•timmt  eis  lauten  Schrei  beseiebnen,  nnd  was  man  naeb 
ihrer  Oarsteilong  för  einen  nnarticnllrten  Sehmersenalaat 
halten  bönnte,  davon  geben  diese  niber  die  Worte  aa. 
Schwerer  hingegen  füllt  die  Vereinigung  der  awel  lotsten 
Evangelien  miteinander.  Denn  soll  nun  Jesus  rner.^r  seine 
Seele  Gott  befohlen,  und  hierauf  noch:  es  ist  vollbracht! 
gemfen  haben,  oder  umgekehrt:  so  ist  beides  gleichsebr 
gegen  die  Absiebt  der  beiden  l^vangelisten  |  da  dee  Labst 
Mal  lavra  dtttav  i^iwfBvaev,  niebt  mit  Paulus  dnreb:  bald 
nachdem  er  dieses  gesprochen ,  verschied  er,  wiedergege- 
ben werden  kann,  und  Johannes  schon  dem  Worte  niich 
einen  ieteten  ,  abschliefäenHen  Ausruf  geben  will,  \%'elcbeo 
aber  der  eine  so,  der  andere  anders  dachte.  Dem  Lukas 
scheint  die  für  das  Sterben  Jeso  gewöhnliche  Formel: 
nfXQidwxe  to  fD'et/ia,  eo  einer '  ausdrfleblichen  Uebergabe 
des  GeUtes  an  Gott  von  Seiten  Jesu  geworden  nn  eela, 
nnd  mit  Rttcbslebt  anf  die  Stelle  Ps.  Sl,  0.  (LXX): 
(Ig  yf^oag  an  7rc(ou!h\ii)i(ui  to  Tivfi  fiü  im  —  eine  Stelle,  die 
sich  weef«n  der  genauen  Aehnlichkeit  dieses  Psalms  mit 
dem  22reii  leicht  darbot  —  sich  eu  jenem  Ruf  ausgebildet  an 
haben  Wogegen  der  Verfasser  des  vierten  fivanfo» 
linme  mehr  aiu  der  Situation  Jetn  herant  ihm  einen  Ane» 


45)  Vgl.  CasDnia,  Einleitung  in  das  N.  T.  1,  S.  198. 
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ruf  geliehen  eu  hnben  teheint ,  indem  er  ihn  durch  das 
niUt^ai  die  Vollendung  seines  Werkes,  oder  die  Erfül- 
lung cftuimtiicher  Weissagungen,  (mit  Ausnahme  natfirlich 
detien,  wet  sieh  erst  Dooh  in  der  Aaferetehnng  volleoden 
«od  erfinlien  eolUe)  aatepreebeD  IlftC» 

Ooeb  niebt  blofii  diete  letcten,  sondern  eneh  aebon 
die  früheren  Reden  Jesu  am  Kreuze  lassen  sich  nicht  wBf 
wie  man  gemeiniglich  glaubt,  ineinanderschieben.  Man 
zählt  gewöhnlich  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuee:  allein  ao 
fiele  bat  kein  einaelner  Gvangeiiat;  sondern  4le  beiden 
ersten  beben  mir  fiinea :  den  Ruf  t]U ,  tjU  tu  %,  Lnkaa 
bat  drelc  die  Bitte  für  diePeinde,  die  Verbeifsung  an  den 
Mitgekreuzigten ,  und  die  Cebergabe  des  Geistes  in  des 
Vaters Hä'nde;  Johannes  hat  gleichfalls  drei,  aber  andere: 
die  iUirede  an  Mutter  und  Jünger,  das  dii/f(o,  und  das  te- 
tiUgau  Hier  llefsen  aieb  die  Fürbitte,  die  Verbeifaung 
Bod  die  AnempfebJnng  der  Mutter  wob!  In  aoleber  Auf* 
•inanderfolge  denken;  aber  daa  SttfHti  nnd  das  ijU  verwi- 
ckeln sieb  bereits ,  indem  nach  beiden  Ausrufungen  das 
(ileiche ,  die  Tr/inkung  mit  Essig  darch  einen  auf  ein 
Rohr  gesteckten  Schwamoii  erfolgt  aein  soU.  Nimmt  man 
biean  die  Verwicklung  dea  Titilsgai  nnd  dea  nav€Q  x.  r.  A. : 
»o  teilte  man  wobl  einsehen  nnd  sngeateben  f  dafa  keiner 
der  Evangelisten  bei  den  Worten,  welche  er  Jesu  am 
Kreuz  in  den  Mund  legt ,  auf  diejenigen  ,  welche  der  an- 
dere ihm  leiht,  gerechnet,  und  von  denselben  etwas  ge« 
(vnfst  babe^  vielmebr  malt  diese  Sceoe  jeder  auf  seine 
Welte,  ]e  naebdem  er  oder  die  ibm  sn  Gebot  atebende 
Sa^e  naeb  dieser  oder  Jener  Weittagnng  oder  tonttigen 
Rlicktiebt  die  Vorstellung  von  derselben  ausgebildet  hatte. 

Eigenthümliche  Schu ici  i^keit  macht  hier  noch  die 
Standenaählnng.  ^ach  sämmtlichen  Synoptik  eni  faud  a,i6 
'^^ftS  wqag  ^fog  wQag  itvar»^  (naeb  unserer  Reebnung  von 
Mittags  IS  bis  Naebmittaga  3  Ubrl  die  Finsternirt  itatt; 
nach  Naithäua  und  Marbut  war  es  um  die  leUtere  Stdn« 
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■ 

d«!  dalii  Jetvt  fiber  GottferlatMahaU  kUg^  and  bild  dar- 
aal  deo  Oaiit  aofgab;  naoh  Mmrkot  war  aa  cS^  fQiir^ 

(Vormittags  9  Uhr)  gewesen,  alt  sie  Jetam  kreosigten 
(\.  25.).     Dngegen  hat  nach  Juiiannes  (11),  14  )  um  die 
sechste  Stunde,  wo  nach  Markus  Jesus  bereits  drei  Stuo- 
den  am  Kreuse  hing,  Pilatus  erst  über  ihn  zu  Gericht  ge* 
■aasen.  Diefii  iit,  wenn  niobt,  wie  sn  Hiakiaa  Zeilen ,  4m 
Sonnenieiger  räekwCrta  gegangen  aein  aoll,  ein  Wider» 
apmeh,  der  aleh  weder  dorch  gewaltaeme  Aenderang  der  \ 
Lesart,  noch  durch  Berufung  auf  das  iflgei  bei  Johannes, 
oder  auf  die  Unfähigkeit  der  Jünger,  anter  so  schmerz-  i 
Tollen  Eindrücken  die  Stunde  genau  an  beobachten,  hebea  ! 
läfst;  höchstens  rieUeieht  dadnrcb,  wenn  aieb  beweisen 
ÜeCMy  dala  das  Tierte  Braiigeilvni  dsreluiia  reo  einer  an- 
dern Stnndennäblong  ala  die  fibrigen  aasgehe  *^>. 


44)  So  Rbttis,  exegetische  Anaickten,  iaUcuiAKR^s  und  UrnBKnr^i 
Studien,  1830,  1  ,  S.  106  (T. ;  Thocvck  ,  Glaubwüvdagkdt, 
8.  307  £  Vgl»  Uber  die  verschiedenen  AesglcichiingaTerwicbe 
Lficn  und  aa  Warn  s.  d.  St.  des  Job« 
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Die  NalurertcbeinuAgen  berm  Tode  Jetu. 

Oer  Tod  Jeta  war  nach  deo  avangelUcbeo  Beriahta« 
Yon  a«raarordeolliohen  £nebalDaiigaa  baglaitat  Scbaa 
drei  SCttodan  vorbar  toll  aine  Pintlarnifa  sieh  varbraiCaC, 

and  bit  su  seinem  Verscheiden  gedauert  haben  (Matth. 
n,  45.  parall.)  ;  liu  Augenblicke  des  ToHes  sei  der  Vor- 
hrin^  im  Tempel  von  oben  an  bis  unten  aus  ser rissen,  die 
Krda  bebe  gebebt,  die  Feiten  siob  gef|ialten|  die  tiräber 
sieb  aafgiethaa,  and  viele  Leiber  heiliger  Veratorbenen 
seien  anferatanden ,  in  die  Stadt  gekoamen,  and  Vielen 
erachienen  (Matth.  V.  51  ff.  parall.).  In  diese  Nachrich- 
ten theilen  »icH  übi'igens  die  Evangelisten  sohv  ongleicb: 
nur  das  erste  enthält  sie  alle ;  das  zweite  und  dritte  blofa 
dieFinateroife  ond  das Zarreifsen  dea  Vorbang«;  dae  vierte 
aber  welfa  von  allen  diesen  Zeiehen  niehta. 

Nahmen  wir  sie  elnaeln  naeh  der  Reibe  vor:  so  kann 
Boerst  das  axoiog,  welches,  während  Jesus  am  Kreuze 
^ling,  entstanden  sein  soll,  keioe  gewöhnliche ,  durch  Da- 
awiscbeokunft  des  Mondes  vermittelte  Sonnenfinsternifa 
gewesen  sein  %  da  ea  Ja  am  Pasebaj  also  nm  die  Zelt  des 
Vollmonda,  war.   Poch  indem  nan  aneh  die  Evangelien 


1)  Das  Eving.  Nicodeasi  lisst  die  Juden  sehr  unverständig  be. 
hauptea:  B^Imh^  fiA»  y//oft  Mrr«  il^&^e.  c  11,  p.  592.  bei 
Tmii.0. 
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nicht  bestimmt  von  einer  ^'xhiWi^  iG  sprechen,  son- 

dern die  beiden  eraten  nur  überhaupt  von  axaios,  nosn 
dae  dritte  swar  etwas  genauer:  xai  iaxoria^t^  6  i^ltogt 
•etat}  waa  aber  gleiehfalle  ron  Jeder  Art  dar  VerdnnbalBag 
dae Sonnenliehte  gesagt  werden  kann:  ao  lag  etnaba,  statt 
einer  astronomischen  eine  atmosphiriscbe  Ursache  dieser 
Finstornifs  zu  denken,  und  s'e  von  verdunkelnden  Däm- 
pfen in  der  Luft,  wie  sie  eumal  vor  Erdbeben  herangebea 
pflegen,  abanleitan  ^.  Dafs  aoleha  Verdunkelnngen  der 
LnDt  fiber  ganse  LSnder  aicb  ansbreitan  können ,  Ist  riab- 
tig;  aber  niobt  nnr  ist  die  Angabe,  dafs  die  damalig»  ^7! 
:ia(fia'  oder  oAm'  t/ V  ''fr,  d.  h.  der  natOrlichsten  Erklfimnf 
zufolge  über  den  gmizen  i^rdkreis,  sich  erstreckt  habe,  aii 
Uebertreibung  der  Berichterstatter  in  Abzog  zu  bringen*): 
aondern  anoh  die  im  Zatammanbang  ihrer  DarstalJong  ila«^ 
lioha  Voraoaaetanng  ainea  abematfiriielian  Urepranga  der 
Finstamifa  «FMbeint  In  Ermangelung  eines  genOgendea 
Zweckes  eines  solchen  Wunders  aU  eine  unbegründete. 
Fragt  man  nach  der  mit  die-^en  Nehenzügen  noch  nicht 
von  seihst  schon  fallenden  (ilaubwürrliokeit  des  il^reigni^ 
aaa:  ao  beriefen  sich  fUr  diese  die  Kirchenv&ter  anf  Zei^ 
bImo  baldniseher  Sebrlütstallar,  Ton  welaben  naMentllek 
Phlegon  in  aalnan  xqwiMdig  Jena  Finatamire  angemerkt  ha» 
ben  sollte  ^) :  allein  wenn  man  die  bei  Eusebius  wahr- 
scheinlich aufbewahrte  Steile  des  Phlegon  vergleicht,  so 
lat  in  dieser  nur  die  Olym]>iade ,  schwerlich  das  Jahr,  in 
katnam  Falle  die  Jabnaeit  and  der  Tag  dieser  Fiosterailf 
beatfmmt  Naoaro  bernfan  aieb  anf  ihnlkdw  FiUa  aas 
der  alten  Gaaehlehtoy  von  weiolian  namentlleb  Wimiar 


%)  So  Paulus  und  KuirVl,  s.  d.  St.;  Uasb,  L.  J.      14S;  Naui- 
aaa,  L.  J.  Cbr.  S.  639  f. 

3)  VgL  Fatnscaa  und  aa  Witt«,  s.  d.  St.  des  MattlL 

4)  TertuU.  Apologet,  c»  21 1  Orig.  c.  Cels.     33.  59. 

3)  Eoseb.  caa.  ehren,  ad  Ol.  J02.  snn.  4.  Vgl.  PMaus,  S.  765  t- 
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dM  fefohe  SeMaluf  mgelfgt  hiit  Br  bviagl  mm  gri^ 
ehitelian  and  rSsifebeB  Sebrütatellm  die  NoHeen  Ten 

den  SonnenfinsternitMii  bei,  welche  bei  der  Wegnalinie 
dei  RoiDulus,  berm  Tode  Cfisar's  ^)  ond  ähnlichen  Ereig- 
nissen, stattgefunden  ;  er  führt  Aussprüche  an,  welche  die 
Vonteilang  enthalten ,  dafs  SonneDfiosternitae  den  Stern 
ven  BeielieB,  den  Ted  Ten  Königen  bedeuten;  endlieii 
weist  er  A.  T.liebe  099,  90,  S.  Ml  S,  SO.  Aaet  8,  9. 
▼gi.  Jer.  15,  9.)  vnd  rabbinlsehe  Stellen  nach,  in  welchen 
theiU   die  Verfinsterang  des  Tageslichts  als  das  göttliche 
Trauercostflm  beschrieben      theils  der  Tod  grofser  Lehrer 
mit  den  pidtalichen  Untergang  der  Senne  an  Mittag  ?er* 
gllehen  0 ,  thaila  die  Anaielil  Tergetregin  wird  ,  dati  bat 
den  Tede  bolier  biererebitehen  Beamten,  wenn  Ihnen  die 
letete  Ehre  nicht  erwiesen  werde,  die  Sonne  sich  zu  ver- 
finstern pflege  ^.    Aber  statt  Stürzen  der Glflubwürdigkeit 
der  evangelischen  Ers&hiong  zu  sein,  aind  diese  Parallelen 
ebente  fiele  Priniaten  m  den  Seblnuei  daCs  wir  aneb 
hier  nnr  etne  ana  Terbreit^ten  Verttelinngen  entfpmngene 
ehrittlielie  Sege  beben,  welche  den  treglseben  Ted  dea 
Messias  won  der  ganzen  Natur  dnrcb  ihr  soleoues  Trauer- 
costüm  mitfeiern  lassen  wollte  ^^). 

Da«  nweite  Prodigium  ist  daa  Zerreilaen  dea  Tenpel« 


6)  Serv'  ad  Virgil.  Georg.  1,465  ff. :  C nvstat,  oectso  Caesore  tn 
Senat u  pridie  Idus  Martias ,  soiin  juii^e  defedtun  ab  hora 
texta  usque  ad  noctem. 

7)  Kella  n.  5,  2S. 

8)  R.  bcchai  Cod.  HakP.cma:  Cum  insiz/nis  Hahbinus  fato  ctm- 
cederet,  dixit  quid  am:  iste  die*  gravis  est  Itraeli,  ui  cum 
toi  occidit  ipso  meridif. 

9)  Succa  ,  f.  29,  1:  Diarrunt  dortorps :  (fiiatuor  de  cau.sis  sol 
deficit :  pr  ima,  ob  patrem  donius  Judicii  mortuum,  cui  exe^ 
quiae  nan  fiunt  ut  deret  ett 

10)  s.  Kritzschb  ,  z.  d.  St.   Vgl.  auch  db  Witte,  cxeg.  Uaodh., 
li  S.  238y  TasoBy  tar  Biogr.  Jesu»  ^.  56. 
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Ttrhaoff,  obii0  Zweifel  4ea  Innmoi  vor  dM  AUarbettig- 
atan.  ladcoi  des  dteaen  beseiolMiefide  rahD  wm  der.LlUL 

durch  y.auc.iiiKiTucc  wiedergegeben  za  werden  pflegt.  Auch 
dieses  Zerreifaen  des  Vorhangs  glnubte  man  als  natüriioliai 
Ereigniff  deuten  su  können,  indem  man  es  ala  Wirlimig 
der  ErdersebOtierung  nnaah«   Allein  Ton  dieaer  tat,  wie 
aebon  Liohtfoot  rlohtig  bemerkt,  eber  begreiflieb,  wie  aia 
feste  Körper,  dergleichen  die  nachher  erwihnten  rrirfKn 
sind,  als  wie  sie  einen  dehnbaren,  freihängenden  Vorhang 
au  serreifsen  im  Stande  war.  Daher  loiJ  nun  nach  Paulus 
Annahme  der  Vorbang  im  Tempel  anageapannt,  unten  und 
nnf  den  Selten  befeatigt  geweaen  aeln*  Allein  theile  ist 
diefa  Idofae  Vermnthuog ;  tbeifa,  wenn  dea  Erdbeben  die 
Wffnde  des  Tempels  so  stark  ersrhfifterte,  dafs  ein,  ob 
auch  ausgespannter,  doch  immer  noch  dehnbarer  Vorhang 
serrifs:  so  wfire  von  solcher  CrschOtferong  wohl  eher  et- 
was am  Gebäude  «ingefallen,  wie  nach  dem  Hebrli^reran- 
gelinm  geacbehen  aein  aoll     :  wenn  man  nleht  mit  Ktmite 
die  weitere  Vermntbnng  binanfllgen  wiU,  der  Vorlieag 
aei  Tor  Alter  mürbe,  und  daher  auch  durch  eine  kleine  Br* 
sohütterung  zu  zerreifsen   gewesen.    Dafs    in  keinem  Fafl 
unsere  Berichterstatter  an  einen  solchen  CausHl/usammen* 
bang  gedacht  beben,  bewelat  des  swelten  nnd  dritten  l^vae- 
geiiaten  Sebweigen  von  dem  Krdatofa,  nnd  bei  dem  ersten 
daa ,  dafa  er  deaaelben  erat  naeb  dem  Zerrelfsen  dee  ¥e^ 
hangs  gedenkt.     Müssen  wir  demnach  dieses  £reigni(s, 
wenn  es  sich  wirklich  Rugetrae[en  haben  soll,  als  wunder* 
bares  festhalten:  ao  könnte  der  göttliche  Zweck  bei  dessen 
Hervorbringnng  nur  dieaer  geweaen  aein,  auf  die  JOdiaeiien 
Zeitgeneaaen  einen  atarken  Eindrack  ron  der  Bedentenm- 


II)  Uicron.  ad  Hedib.  ep  149 ,  8.  ( vgl.  Comm.  z.  d.  St. )  :  iH 
ttangeUn  autem,  quofl  hffn-nicit  Uteri*  Mtriptum  est,  leyi- 
muM,  mm  vehtm  templi  sei$sum,  sed  imtertimimm  tfimfU 
mirme  mitgnUuäinis  eorruhse. 
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kelt  des  Todes  Jesu  bervorKubringeiiy  und  den  ersten  Ver* 
kflndigern  des  Evangeliums  et^vas  aa  die  Uend  sa  gebeoy 
worfttf  eie  eieh  in  ihren  Bevreitfilhrangen  etfitsen  iitfnn- 
tea.  AUein»  wi*  nnoh  ScauuRMACBn  bereafgehoben  hat» 
nirgends  tonst  In  N.  T.,  weder  in  den  aposfolieehen  Brie* 
fen,  noch  in  der  A.  G. ,  noch  im  Brief  an  die  Hebräer, 
auf  dessen  Wege  es  fast  nicht  umgangen  werden  konnte, 
geeehieht  dieiee  £reignls8es  Erwähnung :  sondern  bis  auf 
diese  troehene  tynoptieehe  Notis  ist  Jede  Spnr  desselben 
fsrioren;  was  sehwerÜeh  der  Feil  sein  könnte ,  wenn  et 
wirklich   einen  Stiltspnnkt   apostolischer  BeweitfOhrnng 
gebildet  bfitte.    Es  mOfste  also  die  göttliche  Absicht  bei 
Veraustaltung  dieses  Wunders  durchaus  verfehlt  worden 
sein;  eder,  dn  diefs  undenkbar  ist,  so  kenn  es  nicht  um 
dieses  Zweeket  willen,  d«  h.  aber,  da  sieh  weder  ein  an« 
drer  Zweck  des  Wunders,  noch  ein  netflrÜoher  Hergang 
der  Sache  denken  läfst,  gar  nicht  geschehen  sein.  ^  In 
anderer  Weise  kommt  freilich  ein  eigenthtimliches  Ver- 
hiltnifs  Jesn  zum  jüdischen  Tempelvorhang  im  Hebräer* 
brief  cur  Spmehe^   Wfthrend  vor  Christo  nur  die  Priester 
in  das  Heilige,  in  des  Allerlieiligste  aber  nur  der  Hohe- 
priester  Einnal  des  Jahrs  mit  dem  Sahnungsbinte  Zutritt 
gehabt  habe,  sei  Christus  hIs  ewiger  Huherpriester  mittelst 
seines  eigenen  Blutes  eis;  to  toiozt{tov  iH  xutOfU'Kxo^imogf 
io  das  Allerheüigste  des  HiniaMls,  eingegengen ,  womit  er 
nffidgoftos  ^  Christen  geworden  sei,  und  nneh  ihnen 
den  Zugang  dabin  erdffnet,  eine  otcurior  ürgtaaiv  geetiflet 
babe  (6,  19  f.  9,  6-12.  10,  19  f.>    IHese  Metaphern  fin- 
det auch  Paulus*  unserer  Ersählunt^  so  verwandt,  dafs  er 
möglich  findet,  diese  eu  den  Fabeln  cu  rechnen,  weiche 
nach  deoi  HsNKft'sehen  Progmmni  e  figurata  genere  dicauU 
«bideiten  sind        wenigelene  sei  die  Seoho,  wenn  nneh 


12)  Dieselbe  Möglichkeit  räumt  auch  NBA>Diii\,  doch  unter  Vor- 
autieizuBf  irgend  einer  tkatsachiickca  Cirundlage ,  eia(S.  640f<)* 
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wtrUleh  Torgefallen ,  doeh  den  Chrlftea  ronllglidi  weg»« 
jener,  den  Bildern  des  Hebrierbrteft  verwandten  tymbofi* 

•cheo  Bedeutsamkeit  wichtig  gewesen:  dafs  nämlich  durch 
Christi  Tod  der  Vorhang  des  jOdischen  Cnitoi  EerrieMB| 
der  Zntritt  saGott  ohne  Priester  dnreh  jtQogKvnxp  dr  um- 
fiat$  Jedes  eröffnet  teL  Ist  eberi  wie  geseigt|  die  ^ 
•ehlehülebe  Wehreehelnliebkelt  des  fingtteben  BreigBiMi 
so  schwach,  dagegen  die  AnlXste,  aus  welchen  die  Braib- 
iang  ohne  historischen  Grund  sich  bilden  konnte,  so  be- 
deutend: fo  ist  es  folgerichtiger  y  mit  ISculsisrmacher  den 
Vefgang  als  geschiohUSchen  gane  anfeogeben,  in  £rwi- 
gnngy  dafiy  y^mbald  man  anfinge  das  Verdienst  Gbrlid  «Bier 
den  Im  Brief  an  die  Mebrfier  herrsehenden  Bildern  daran 
stellen,  ja  sehen  bei  den  ersten,  leisesten  Uebergangen  so 
dieser  Lehrweise,  bei  der  ersten  Aufnahme  der  Heiden, 
die  man  zum  jüdischen  Cultus  nicht  ver|)flichtete|  nnd  die 
also  anoh  ohne  Anthell  an  den  jüdischen  Sühnangcn  blas> 
ben,  selehe  Oarstellnngen  in  die  ehristliehen  Hyänen  lud 
die  erangellsehen  EralhInngen]  konssen  mnfsCen'*  ^'). 

Ceber  das  folgende:  ^  yij  iaeiai/r^,  xai  ai  TthfHxi  tayja- 
Si^ccv,  kann  nur  im  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehen- 
den geurtheilt  werden.  Ein  Erdbeben,  welches  Felben  ser- 
reilst,  ist  als  natürliche  Brpcheinttng  nicht  unerhört:  nicht 
selten  aber  kommt  es  anoh  als  poetisehe  oder  mythisebe 
Aossehmttekong  eines  grofssn  Todesfalles  ror,  wie  Virgil 
bei  CSsar's  Tode  nicht  allein  die  Sonne  sich  verfinstern, 
sondern  auch  von  ungewohnter  Erschütterung  die  Alpen 
ersittern  läfst  Da  wir  nun  die  vorhergemeldeten  Pro- 
dlgien  nar  aas  diesem  letateren  Gesichtspunkte  haben  fas- 
sen können,  nnd  da  tfberdiefs  gegen  die  historisehe  Be- 
grfindung  der  jetit  rorlisgenden  Züge  ihr  alleiniges  Vo^ 


13)  Ueber  den  Lukas,  8.  203.  Vgl.  ps  Wtm,  exeg*Utndb.,  1,  1, 
S.  340. 

14)  Georg.  I,  46»  ff. 
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koflimeii  M  MatthlM  tpriebt:  so  werden  wir  eaeh  ele 

nnr  to  entehen,  wie  Fritzschi  sagt :  Mesiiae  obitum  atro- 
cihus  ostcntis,  ijnibas,  qnantus  vir  fjuumma.vime  exspirasset, 
orbi  leiTiinim  indicarettir ,  illastrem  esse  oportebat  *^). 

Das  Jetzte,  gleichfalls  dem  ersten  Eyaogelium  eigen« 
Uittinlieiie  Wnnden^ben  iMi'm  Tode  Jesn  ist  die  firffff> 
nong  der  Griliery  des  Hervorgellen  vieler  Todten  ans  den- 
selben, and  deren  Ersoheioang  in  Jerosalem.  Diesen  Vor- 
gang sich  denkbar  zn  machen ,  fällt  besonders  schwer. 
An  sich  schon  ist  weder  klar,  wie  es  diesen  alt  he  brfiischen 
aylott;^^^  naeh  dieser Aoferstehnng  ergangen  sein  sollte*'}; 
■seh  aueb  ist  aber  den  mtfgliehen  Zweek  einer  so  anlsef^ 
ordentlicben  Veranstaltang  etwas  Genü^^endee  ansnomiS» 
teln  *^).  Rein  in  den  Auferweckten  selbst  scheint  der 
Zw^eck  nicht  gelegen  ku  fiaben  ,  da  sich  sonst  kein  Grund 
denken  Uelsen  warum  sie  aiie  eben  im  Aagenblicke  des 
Todes  Jesn  anferweekt  wurden,  wid  niebt  Jeder  in  dea 


13)  Wenn  Hase,  §.  143,  schreibt:  „(es)  erbebte  die  Erde,  mit- 
traiiernd  um  ihren  grösstcn  Sohn*' :  so  sieht  man ,  wie  der 
Historiker,  indem  er  jenen  Zug  als  geschichtlichen  festhal- 
ten will,  dabei  unwillkürlich  zum  Polten  wird»  und  wenn 
der  \'erf.  in  der  zweiten  Auflage  die  Pliravt'  durch  ein  ein- 
gesetztes gleichsam"  mildert:  so  zti^l  sich  weiter,  dast 
sein  historisches  Gewissen  ihn  darüber  zu  schlagen  nachträg- 
lich nicht  unterlassen  hat. 

16)  Nur  an  solche  ,  nicht  an  sectatores  Christi,  wie  Kuxn'öl  will, 
ist  zu  denken.  Im  Evang.  Nicodemi^  c.  17,  sind  es  allerdings 
auch  Verehrer  Jesu,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  aufcrsle« 
lien,  nämlich  Simeon  (aus  Luc.  2.)  und  seine  beiden  Stthne; 
die  Mehrzahl  aber  bilden  auch  nach  diesem  Apocr)-phum9 
wie  nach  der  ätwpofa  Itdir»  (Tmii.o  ,  p.  810.) ,  nach  Epipha- 
ninS)  erat,  in  tepulcrum  Chr.  275»  Ignat.  ad  Magnea.  9.  u.  A. 
<TgL  Tanoy  p.  780  ff.)»  A.  T.licba  Persoaen ,  wie  Adam  und 
BTa,  die  Patriarchen  und  Propheten, 
^ffi*  die  Yerscbiedenea  Msinoagea  bei  Tbilo,  p.  789  f. 

18)        besondert  Etonaoaii»  Bial.  in  d.  N.  T.  1|  S.  446  ff. 
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durch  den  Gang  seiner  eigenen  £ntwicklang  bedingten 
Zeitpankte*  War  aber  die  Ueberaengung  Anderer  der 
Zweek:  io  wäre  dleeer  noeh  weniger  erreieht  worden  ab 
bei  deai  Wnnder  dee  aerrlesenen  Verhänge,  da  anf  din  Kr- 

echeinang  der  Heiligen  niebt  nor  in  den  apotColieehen  Brie* 

fen  und  Reden  jede  Berufung  fehlt,  sondern  auch  anter 
den  Evangelisten  Matthäus  mit  seiner  Erwähnung  dersel- 
ben allein  steht«  £ine  iMtoadere  Schwierigkeit  erwachst 
am  der  eelteaMn  SteUnng,  weleho  swisehen  deo  ecbeia* 
bar  anaamniengehdrigen  Monenten  der  Begebenheit  die 
Zeitbettimmong :  ftera  rfjv  ^ytoaiv  amü,  elnnlmflir.  Denn 
wenn  man  diese  Worte  eum  \  orhergehenden  eieht,  abo 
die  verstorbenen  Frommen  im  Augenblicke  des  Todes  Jesa 
nur  wiederbelebt  werden,  aus  den  Gräbern  aber  erat  naeh 
eelner  Anferetehung  gehen  läfst,  so  wire  diefe  eine  QmI 
fflr  Verdammte,  niehc  ein  Lohn  iHr  Heilige  geweeen;  Ter» 
bindet  man  dagegen  jene  Zeitbestlmmong  mit  dem  ¥o\gtth 
den,  so  dafs  die  Auferweckten  zwar  gleich  nach  ihrer 
bei'm  Tode  Jesu  erfolgten  W iederbelebnog  aoch  aoa  den 
Gribern  hervorgegangen  sein ,  aber  erst  nach  seiner  Anf* 
erstehnng  sollen  in  die  Stadt  haben  gehen  dürfen:  so  ancht 
man  von  dem  Letateren  vergeblieh  irgend  einen  Grand. 
Diese  Schwierigkeiten  ku  vermeiden,  Ist  es  eine  grobe  Ge- 
walthülfe gewesen,  die  ganze  Stelle  ohne  kritische  (iründf 
für  eingeschoben  zu  erklären  *^);  feiner  ist  die  Art,  wie 
die  rationalistischen  firkiärer  durch  Beseitigang  des  Waa- 
derharen  in  dem  ßreignifs  aneh  die  Übrigen  Sehwierighci- 
ten  weganrünmen  saehen»  Wie  beim  Zerreifsen  dee  Vei^ 
bangs  wird  aneh  hier  meistens  an  das  Erdbeben  ange- 


19)  Stkoth,  tob  Interpolationen  im  Evang.  Matth.  In  Bicnaon«*t 
Bepertorium,  9»  S.  139.  Nicht  viel  hesser  Ist  die  ilaan*sckt 
Auskunft,  die  Stelle  als  Einschiebsel  des  griechiscbea  Ueber- 
•etzert  zu  betrachten.   Ueber  den  Ursprung  des  Ey,  Maitb. 

S  25.  und  100. 


Digitized  by  Gopgle 


Viertes  KajiiteL  S*  Ul- 


991 


kallpft:  dnreh  dleaat  tdlea  Mlurere  Unballor,  BMMiit- 
lieh  auch  roo  Propheten,  geöAiec  werdea  teili,  in  welchen 

man,  sei  es,  dafs  sie  verschüttet,  oder  verwest,  oder  %on 
wilden  Thieren  geraubt  worden  waren,  keine  Leichen 
mehr  gefunden  hebet  Als  nun  nach  Jesu  Auferstehnog 
die  ihm  Geneigten  anter  den  Bewehaern  JeroMleoM  teU 
▼on  Anferstehnngsgedenken  geweteui  so  beben  diese  Ge- 
denken, cosaoinien  mit  den  leergefnndenen  Gribern,  Trln« 
ine  und  V  isionen  in  ihnen  erre^^t,  in  welchfn  sie  die  in 
jenen  Gr&bern  beigesetzt  gewesenen  frommen  Vurfahrea 
sa  sehen  gegbnbt  haben  Allein  die  leergefendoiea 
Griber  hfttten  eneh  alt  dar  Kunde  von  Jean  Anfcrttehnng 
Msesnen  lehwerlicb  aolehe  Trihiae  berforgebreebt,  wem 
sieht  schon  vorher  «nter  den  Juden  die  firwartnng  ge« 
herrscht  hätte,  der  Me  sias  werde  die  verstoi  benen  from- 
men Israeliten  aufer wecken.  War  aber  diese  fc^rwartnng 
vorhanden,  so  kennte  eae  derselben,  eher  elf  Träumei 
vielmebr  die  Sege  Ton  einer  bei'ei  Tode  Jet«  geaebebene« 
Anfentehnng  der  Heiligen  henrorgelieo ;  wefswegen  Bm 
mU  Heeht  die  VorenMetsang  ron  Trlnaen  fallen  läfsc, 
und  allein  mit  den  leergefundenen  Grfibern  auf  der  einen 
ond  jener  jüdischen  Erwartung  auf  der  andern  Seite  ena- 
cnreichen  sucht  ^*).  Mäher  angesehen  indefs ,  wenn  ein* 
smI  diese  Verstellang  verbenden  wer,  so  bedurfte  es  kef* 
ner  wiridieben  Eröffnung  der  Grfiberi  aai  einem  soleben 
thnt  Kntstehung  zu  geben :  and  so  hat  SchnsckkuboiigBr 
die  leergefundenen  Gräber  aus  seiner  Rechnung  wegge^ 
lassen  ^-j.  Wenn  nun  aber  er  statt  dessen  von  vi^ionä^ea 
Krscheinnagea  spricht|  welebe,  durch  Jesu  AufersCebnag 
angeregt  y  seiaa  AabXnger  in  Jerasalett  gebebt  bebeo:  sa 


10)  So  FAvan  und  Kcik»l,  a.  d.  St. ,  wslcktr  letstare  diste  Er« 
Uärung  eine  mythische  nennt. 

21)  L.  J.  S'  1^ 

13)  Ueber  den  Ursprung,  S.  67. 
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kt  dieCi  ebenio  einsditif ,  wie  wenn  Hasb,  die  Trl«M 
wefi^Uitenii,  an  derGrebOffnung  fetthilt;  da,  wenn,  einnai 

das  eine,  dann  auch  das  andere  dieser  engverbundeiiea 
Momente  als  gesobichtlich  aufgegeben  werden  mufs. 

Freilich  ist  hiegegen  nicht  ohne  Schein  benerkt  wor 
den,  deCi  enr  Erkläniog  dea  j^ntitehent  einet  «olebenMT- 
tbna  die  angefahrte  JIdiaebe  Erwartung  niebt  anareiebe*^ 
Die  Erwarte ng  war  niber  diese.  Voai  Apeatel  Piral« 
(1  Theas.  4,  16.  vgl.  1  Kor.  15;  22  f  )  und  bestimmter  aus 
der  Apokalypse  (20,  4  f.)  wissen  \^ir,  dafs  die  erstes 
Christen  bei  der  Wiederkunft  Christi  einer  Auferstebaeg 
der  Froaimen  entgegenaabea,  welebe  sofort  mit  Chrifts 
1000  Jabre  regieren  seliten ;  erst  naeb  dieser  Zeit  eeUlas 
dann  aneb  die  Obrigen  anfersteben,  nnd  ron  dieser  «weites 
Anferstehung  warde  jene  als  r  urugaaig  i;  n^xJr/;?,  oder 
tujy  oixaun'  (Luc.  14,  14?),  wofür  Justin  t]  ayuc  iha::aüu 
bat  ^*^y  unterschieden.  Doch  diefa  ist  schon  die  cbristiani- 
airte  Form  der  jttdisoiien  Vorsteilnng ;  diese  beneg  sieb 
niebt  anf  die  Wiederknnft,  sondern  anf  die  erste  Anknnft 
des  Messias,  nnd  erwartete  M  dieser  nnr  die  Anferstehang 
der  Israeliten  ^^).  In  die  Zeit  der  ersten  Parusie  des  Mes- 
aiaa  verlegt  nun  zwar  auch'  die  Nachricht  bei  Mattbiu 
JeiM  Auferweckung ;  aber  warum  sie  dieselbe  gerade  sa 
seinen  Tod  koOpft,  dafflr  liegt  allerdings  in  der  jOdiacbM 
Erwartung  an  nnd  für  sieb  kein  Gmod»  nnd  in  der  Ms* 
dMeation,  welebe  die  Anbf oger  Jose  an  dieser  Brwartong 
anbrachten,  hätte,  wie  es  scheint,  eher  ein  Anlafs  gelegen, 
die  Auferweckung  der  Frommen  mit  seiner  Aoferstehang 
nn  yerbinden;  sumal  die  Anknüpfang  an  seinen  Tod  aut 
dar  aenstigen  nrebrlstlieben  Vorsteilnng  in  Widersprach 


25)  Paulus,  exeg.  Haadb.,  3,  b,  S«  796* 
24)  Dial.  c.  Tryph. 

15)  t.  die  Saaimlung  hiehergehttriger  Stellen  bei  ScaUrrsBa ,  S, 
p.  570  ff.  9  und  in  BsanotOT^t  Chrittolsgia^  f.  35. 
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ftu  kommen  scheint,  welcher  Kufolge  Jesus  71(ki)tÖzoxos  ix 
ftüv  vaeqdiv  (}Loi.  1,  18.  Offeob.  1,  5.)>  anaQxt}  riov  xfxor.wi^- 
fihtw  U         Ift»  SO.)  ist.   Dooh  wir  Witten  Ja  nieht,  ob 
diese  Vontellnng  die  aiigemeine  war,  nnd  wenn  die  Einen 
der  mettianiteiien  Würde  Jesn  tehaidig  zn  aein  glaubten, 
ihn  als  den  ersten  der  Auferstandenen  zu  betrachten ,  so 
bieten  sieb  doch  auch  Grtiade  dar,  welche  Ändere  bewe- 
gen iionnteo,  tcbon  bei  seinem  Tod  einige  Fromme  anfeiu 
stehen  sn  latten«   Einmal  der  ftnftere:  da  nnter  den  Pro- 
digien  bei  Jetn  Tod  aneh  ein  Erdbeben  herrorgehoben 
ist,  uiid  in  der  Beschreibang  seiner  Heftigkeit  dem  nhoai 
ia/JaO^f/Jccv  sich  leicht  das  auch  sonst  bei  Schilderung  hef- 
tiger Erdbeben  Yorkommende      ^mjttict  mt(;')/Jh^(jav  bei- 
geteilen  konnte:  so  war  iiier  ein  einladender  Anknäpfang»- 
pnokt  für  die  Anferetehnng  der  frommen  gegeben*  Alker 
auch  aoa  dem  Innern  der  Vorttellung  vom  Tode  Jetv  her- 
aus, wie  sie  sich  frühzeitig  in  der  christlichen  Gemeinde 
ausbildete :  dafs  nämlich  derselbe  das  eigentlich  erlösende 
Moment  seiner  Wirksamkeit  ausmache}   und  namentlich« 
dereh  den  daran  geknüpften  Uinabgang  nnmUadet  (iPelfb 
3}  19  f.)  die  frUlier  Vertlorlmnen  ant  demselben  belrek 
werden  eeien  '^),  konnte  tleh  ein  Anlaft  ergeben ,  gerade 
durch  den  Tod  Jesu  die  Bande  des  Grabe.*  für  die  alten 
Frommen    gesprengt   werden  zu  lassen.    Ohnehin  wurde 
durch  diete  Stellung  noch  entschiedener  als  durch  eine 
Verbindung  mit  Jetn  Wiederbelebung  die  Anferweeknng 
der  Gerechten  naeh  jttditeher  Vorttellung  in  die  ertte  Pe- 
mtle  dee  Moitlat  getötet;  eine  Vorttellung,  welche  in  Ju> 
daisirenden  Kreisen  der  ersten  Christenheit  gar  wohl  noch 
in  einer  solchen  Erzählung  nachklingen  konnte:  während 
ein  Paolut  nnd  ebei|to  der  Verlatter  der  Apokalypte  be- 


26)  s.  die  von  WKTSrgin  gesammelten  Stellen. 

27)  8.  diese  Vorstellong  weiter  ausgeführt  im  ETangcl.  Nicod. 

cap.  18  ff. 

Diu  Leöen  J^m  Sie  Aufl.  IL  Band.  S8 
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reitt  aneh  die  antgaatg  i]  n(K  )ri;  in  die  siveite,  ent  na>> 
wartende  Ankonft  des  Mesnias  verlegten.  31it  Rficksicbt 
auf  diese  Vorstellung  selteiiit  es  dann,  dafs,  wabrsobeiiiÜek 
TOS  Verfasser  des  ersten  EvangelittM  eeibsty  dee  ftnith 
if§^ip  amö  ei«  fteetrietion  «ngebreelit  wude. 

Ihre  fieeehreibong  der  Vorgänge  bei  dem  Tode  im 
•chliefsen  die  Synoptiker  mit  einer  Angabe  des  Eindroeki, 
welchen  dieselben,  cuniiciist  auf  den  wachhabenden  röoh 
«chen  Centurio ,  gemacht  haben,  ^acb  Lukas  (V.  47) 
war  dieser  fiiodmek  dareh  ro  ysvoftsrowj  d.  h*,  da  er  «Hl 
Finiteroife  sehen  frdheri  anletit  aber  onr  dae  VersehciäM 
Jesu  mit  laaeem  Gebete  gesseidet  hat,  durch  elien  dioa 
letztere  hervorgebracht;  \^  ie  denn  Markus,  den  LaLat 
gieicbsam  auslegend^  den  ilaujitmann  dadurch ,  dafs  Jmt 
ÜTio  xQoc^ag  i^iweiKTsv,  aa  den  Ausruf:  o  av^Qtryno;:  isiOi 
«tos  ^  ^etf,  ▼eiaolaCit  werden  i«fat  (V.  Bei  lieka 

nun,  der  eis  die  Jetaten  Laote  Jesa  ein  tieliet  gibt,  iit 
wobi  etwa  ea  begreifen,  wie  darch  dieses  erbauliche  Ei^ 
der  Hauptmann  eu  einer  vortheilhaften  Ansicht  von  Je.*i 
gebracht  werden  niochfe:  wie  hingegen  aas  dem  Verscbei- 
den  Biit  iaoteei  tieschrei  aof  die  Warde  eines  Gottesssbsf 
geeebioseen  werden  bonntey  wiil  anf  keine  Waiee  eiaUecb» 
ten*  Die  pass^.idste  Beaiehnng  aller  gibt  den  Ansrvf  ^ 
Centurio  Matthäus,  welcher  denselben  durch  das  l^rdbekef 
und  die  übrigen  Vorfälle  beim  Tude  Jesu  veranlafat  .«eiü 
iAfit:  wenn  nur  nicht  die  historische  Realität  dieser 
des  Haaptaanne  mit  der  ihrer  angebUefaan  VeranJasson^» 
atfinda  and  fiele.  Uereelbe  spriobt  bei  Matthias  andllsr 
kne  die  Ueberaeugung  aus,  dafs  Jeens  In  der  Tbet  pk 
O^iöj  bei  Lukas,  dafs  er  cciy^Qtü:[og  ^/xu/(>>  gewesen.  Britfr 
res  wird  augenscheinlich  in  dem  Sinn«  gemeldet ,  dafs  hier 
ein  Heide  für  die  Messiai>ität  Jesu  geaengt  haben  soll;  in  Alt' 
eeefi  speeifiseh  jüdischen  Sinne  kann  aber  der  rdsws^ 
Krieger  seine  Vi^orte  niebt  wehl  verstanden  liaben;  ehtf 
moehCe  er  in  iesn  einen  Gdttersohn  im  htadnischenShu^ 
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•der  4oeh  einen  antehaldig  Gettfdteten  erblieken :  wenn 

nur  nleht  mit  der  ganzen  synoptischen  Dafstellang  der 
VorfilUe  beim  Tode  Jesu  auch  dieser  Sohiufsstein  derselbea 
verdächtig  würde  —  enttal  be^  Lukas ,  der  za  dem  £iii« 
droek  anf  den  Uaoptniann  noch  den  anf  die  ttbrige  Volke« 
menge  fügt,  ond  diese  mit  Zeichen  der  Rene  und  Traner 
in  die  Stadt  aurückkehren  Üfst;  ein  Zog,  welcher  nicht 
sowohl  anzugeben  scheint,  was  die  Juden  wirklich  em- 
(I fanden  und  gethan,  als  was  sie  oaoh  obristUoher  Aosioht 
bieten  thun  vnd  empfinden  seilen. 

§.  132: 

Der  Lansenttich  in  die  Seite  Jesu. 

Während  die  Synoptiker  Jesum  von  der  illoa  ivvmt»^ 
d.  b.  JNachmittags  3  übr,  wo  er  veracbied,^  bis  zo  der 
o^'or,  d«  Ii.  wohl  bis  gegen  6  Ohr  Abends«  ii^  Krenae 
biegen  lassen,  ebne  dafs  weiter  etwas  mit  ihm  yorginge: 
lebfobt  dcrr  vierte  KTsngelist  dne  merkwürdige  Zwisohen- 
ficene  ein.    JNach  ihm  baten  nämlich  die  Jaden  ^  um  zu 
verhüten,  dai's  nicht  durch  das  liängenbieiben  der  Gekreu- 
:  aigten  der  be?or8tehende  liesonders  beilige  Sabbat  entweiht 
t  wttrde,  den  Proonrator,  es  m3ohten  ihnen  die  Beine 
1  asnehlageii  vnd  aie  sofort  abgenommen  werden.  Die 
f  biesQ  beauftragten  Soldaten  vollzogen  diefs  an  den  beiden 
neben  Jesu  gekreuzigten  Verbrechern  :  wie  sie  aber  an  Je- 
su die  Zeichen  des  bereits  eingetretenen  Todes  bemerkten , 
kielten  sie  bei  ihm  ein  solches  Vornehmen  für  IlberAas« 
<  sig,  und  begnlgtea  sich,  in  seine  Seite  einen  Speer- 
itieh  Bv  meeheo,  weranf  Biat  «nd  Wasser  heransflelb 
(19,  31  -  37.). 

Diese  Thatsacbe  wird  gewöhnlich  als  Haoptbeleg  für 
die  Wirkliobkeit  des  Todes  Jesu  angesehen,  and  im  Ver- 
^tolfs  Btt  ihr  der  ans  den  Synoptikern  su  fahrende  Be- 
weis für  iiBBvlingiieh  gehalten,  fiaeh  derjenigen  Reehnnnf 
Bisdiehy  welche  den  iftngsten  Zeitraum  gibt,  der  des  Mar- 

36* 
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kos,  hing  Jesus  von  der  drinen  bis  neunten,  also  6  Ston* 
deO)  am  Kreuee,  ehe  er  starb;  wenn,  wie  Manchen  viabr> 
icheinlich  gewesen  ist,  bei  den  beiden  andern  Synoplikem 
die  mit  der  eeolisten  Stunde  eingetretene  Finttemiri  en- 
gl eieh  den  Anfang  der  Krensignng  beseiebnet,  an  hing 
naeb  Ibnen  Jeans  nnr  drei  Stunden  lebend  an  Krenir, 
und  wenn  wir  bei  Johannes  die  jüdische  StondenzaMung 
voraussetzen,  und  ihm  die  gleiche  Ansicht  vom  ZeitpuiiLte 
des  Todes  Jesu  zuschreiben:  so  rnüfste,  da  er  um  dis 
•eehste  Stunde  den  Püatna  erst  das  Urtheil  apreehen  lifsc, 
Jesna  naeb  niobt  viel  fliier  nwei  Stunden  Krenslgung  be- 
reits gestorben  sein.  So  sehneil  aber  tSdtet  die  Krettai- 
guiig  bunst  nicht:  was  theiN  aus  der  Natur  dieser  Slrnfe. 
welche  nicht  durch  starke  Ver^iuiidung  ein  schnelles  Ver- 
bluteu,  sondern  mehr  nur  durch  Ausspannung  der  Glieder 
ein  allmäbllges  Erstarren  hervorbringt,  sieh  ergibt;  theili 
aus  den  eigenen  Angaben  der  Evangelisten  erhellt ,  wmtk 
welchen  Jesus  unmittelbar  vor  dem  Aogenbifeke ,  den  sie 
für  den  letzten  hielten,  noch  Kraft  zum  lauten  Rufen 
hatte,  auch  die  beiden  Mitgekreuzigten  nach  jener  Zeit 
noch  am  Leben  waren;  theils  endlich  durch  bei«piele  voa 
aolehen  su  belegen  ist ,  welehe  mehren  Tage  lebend  am 
Kreuse  nugebracbt  beben ,  nnd  erst  doreh  Hnnger  «•  dgl 
•llmfihlig  getSdret  worden  sind  Daher  haben  Klrehen* 
viter  und  «Itere  Tiieologen  die  Ansicht  aufgestellt,  Je^u 
Tod,  der  auf  natürlichem  Wege  noch  nicht  so  bald  erfolgt 
sein  wUrdci  sei  auf  Überiiatärlicbe  Weise,  entweder  durch 
ihn  selber I  oder  durch  Gott,  beschleunigt  worden 
Anrate  und  neuere  Theologen  haben  eich  auf  die  gebief- 
ten  körperlichen  ond  Seelenleiden  bemfen,  wekfae  4emm 


1)  Das  HiehergehVrige  findet  sich  zttiammengestellt  bei  Paokds» 
eaeg.  Handb.,  3,  b,  S.  781  ff.;  Wim,  bibl.  Realwörlerh.  t, 
S.  e72  ff. ;  und  Hasb,  ^.  144. 

2)  Jenes  Tertullian,  dieses  Gaorius,  •.  bei  Taulus,  S.  784,  AiMk 


Digitized  by  Gopgle 


den  Abend  und  die  Naoht  vor  aeiiier  Kreuzigung  eu  dul- 
den half ce  ;  dooh  «neb  sie  UtMii  gp6(kentbeilt  noch  din  • 
Möglichkeit  offen,  der«,  was  den  Evangelisten  der  ifiintritt 
des  Todes  sohlen,  nur  eine  dorob  Stockung  des  Blatnni» 
laufs  lierbeigeführt«  Ohnmacht  gewesen  sei,  und  erst  der 
Speerstich  in  die  Seite  den  Tod  Jesu  entschieden  habe. 

Doch  eben  über  diesen  Speerstich,  über  den  Ort,  an 
welclieni|  dai  Instrument,  dnrch  welches,  und  die  Art  nnd 
Weise,  wie  er  ibelgebracbt  worden,  Ober  seinen  Zweck 
nnd  seine  Wirkung,  waren  Ton  Jeher  die  Meiniingen  sehr 
verschieden.  Das  Instrument  bezeichnet  der  Evangelist  als 
eine  küy%r>^  was  ebensogut  den  leichteren  Wurfspiefs,  als 
die  schwere  Lance  bedeuten  kann:  so  dafs  wir  über  den 
Umfang  der  Wnnde  Im  Ungewissen  bleiben.  Die  Art,  wie 
die  Wunde  beigebracht  werde,  beschreibt  er  dnrch  rttraetrs 
diefs  bedeutet  aber  bald  eine  födtliche  Verwundung,  bald 
ein  leichtes  Ritzen,  ja  einen  Stol's ,  der  nicht  einmal  Blut 
gibt;  vi'ir  wissen  also  nicht,  wie  tief  die  Wunde  ging: 
wiewohl,  wenn  Jesos  nach  der  Anferstehnng  den  Thomas 
in  die  Mügelmahle  nwar  den  Pinger,  in,  oder  anch  nnr 
an  die  Seltenwnnde  aber  die  Hand  legen  llfst  (Job.  20,  27.)» 
der  Stich  eine  bedeutende  W  unde  gemacht  zu  haben  scheint. 
Doch  dabei  kommt  es  vor  Allem  noch  auf  die  Stelle  der 
Verwnndong  an»  Diese  bestimmt  Johannes  als  die  rrP.^r^, 
wo  freilich,  wenn  der  Stich  an  der  linken  Seite  swischen 
den  Rippen  bis  in  das  Hers  drang,  der  Tod  nnansbieiblich 
erfolgen  roufste:  allein  jener  Ausdruck  kann  ebensowohl 
die  rechte  Seite  als  die  linke,  und  an  beiden  jeden  Ort 
von  der  Schulter  bis  zur  Hüfte  bedeuten.  Die  meisten 
dieser  Punkte  würden  sich  freilich  von  selbst  bestimmen, 
wenn  die  Absicht  des  Kriegers  mit  dem  Lansenstich  gewe- 
ien  wCre,  Jesnm,  sofern  er  noch  nicht  gestorben  wire,  na 


3)  so  GauKiA  u.  A.  bei  Fauivs,  S.  783  ff.»  Uasb,  s.  s.  O.J 
NssKDsa,  L.  J.  ^kr.  8.  647. 
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tOdten ;  in  diäte«  Falle  nlmlieb  würde  er  efine  ZmM 
eiB  tddtiielitteii  PJats  ond  «e  tief  wie  mSglleh  geitochci,  ' 

oder  vielmehr  Jeso,  wie  den  beiden  Andern,  die  Beine  ^e-  ' 
brochen  habon  :  dn  er  mit  Jesu  Hnders  aIs  mit  diesen  Ye^ 
fobr»*  SO  wird  wnhrgcheiniich ,  daC«  er  in  Berug  aof  ibi 
eioe  andere  Abtiohl  halte ,  nSnlieb  dareb  den  8tieb  f•^ 
erst  nnr  an  erfevaeben,  ob  der  Tod  wirklieb  «ebaa 
treten  sei,  was  er  aas  dem  Herrorfliefgefi  vbn  Biet  wrf 
Wasser  aus  der  Wunde  sieber  abnehmen  an  liöooei 
glaubte. 

Aber  Ireilieb  Aber  diese  Folgre  des  Speers  eicht  ist  mm 
am  allerwenigsten  einig.   Ilie  Kirehenriter  haben  y  bi 
traeht,  dafi  ana  Leieben  kein  ßint  mehr  fliefse,  io  im 

aas  Jesu  Leichnam  ber?orge(|uollenen  aifta  xal  rdow  eis 
Wunder,  ein  Zeichen  seiner  höheren  Natur,  gefanden*). 
MeoerOy  von  der  gleichen  brfabrnng  ausgehend,  babeoii 
dem  Ausdruck  eineUendladjs  gesehen,  ond  denseibea  m 
noeh  flüssigem  Blute,  einem  Zeieben  des  noch  nichl,  o(br 
doch  eben  erst  erfolgten  Todes ,  verstanden       Da  ftM 
das  Blut  für  sich  schon  ein  Flüsftiges  ist,  so  linnn  das  u  ; 
alfia  gesetete  rdton  nicht  blofs  den  flüssigen  Zustand  run  j 
Jenem  bedeuten,  sondern  mufs  eine  besondere  BeiroischaD« , 
beseichnen,  welche  das  ans  der  Wunde  Jean  fliefseaäs 
Blut  enthielt.   Um  sich  diese  nn  erkllren,  ond  aagleiik 
die  mdglichst  sichere  Todesprobe  cn  bebovraeny  sind  Ai- 
dere  auf  den  Einfall  gerathen,  das  dem  Blute  beigemiscbia 
Wasser  sei  wojü  ans  dem  von  der  Lenne  getro|bBe0 


4)  Orig.  c.  Cela.  3,  86 

■n^yvvrm ,  iro»  v9tao  xa'Jrtnor  hm  nno^fH'  rm  motu  tw  ^li/Ar  fWT 
onro  tüv  nitvfOr  n^x*'^^-   ^g^*  ü^utbymias  s.  d.  St. :  hmf 

tSto  TO  TToay  ufi,   xai  TO(nx~>i  rhSna^rcy .   ort    i.Tfn  frri9/»,.Mj>»  «  ^i-»!^ 

I)  ScnusTiK,  in  ExcHtiDHji's  Bibl.  9,  S.  10^  if. 
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H«rsb«atel  gekoaMn^  in  weiohem  sich,  luiiMndloh  bei 
•olehen,  die  «nter  starlter  Beingttigiing^  tlerben,  eino(lii«n« 
titü  FlttMlxiieit  ••uinieln  «oU  ^j.   Atleia  «urMnieai ,  dafs 

das  l^indringen  der  Lance  in  dat  Pericardiom  blofse  Vor« 
ausgetxung  ist ,  »o  ist  theiU  ,  wo  keine  Wassersucht  statt- 
find<>t,  das  Uuantum  jener  Fittasigkeit  so  gering»  da£s  ihr 
Absflof«  sieht  in  die  Augen  fiel«;  theila  itl  ei  nor  ein 
einsiger  kielner  Fleek  ?orn  an  der  Bnift,  wo  daa  Pari- 
eardiom  ae  getroffen  werden  kann,  dafa  eine  i£ntieerang 
nach  aufsen  möglich  ist:  in  allen  andern  Fällen  würde, 
was  ausflierst,  io  das  Innere  der  ßrusthöttle  sich  ergie- 
Tsen  Ohne  Zweifel  geht  vielaehr  der  Evangeiitt  von 
4er  bei  Jeder  Aderliaae  so  machenden  firfahrang  aaty  da(a 
4aa  Biot,  eebald  ea  ssfgebftrt  liaft,  im  Lebentproeesae  be- 
griffen BD  aein,  sich  in  Blutkochen,  pfacenta,  «nd  Biot- 
wasser,  serum,  au  zersetzen  anfängt,  und  will  nun  daraus, 
dafs  am  Blute  Jesu  sich  bereits  diese  Scheidung  geseigt 
habe,  deaaso  wirklieh  erfolgten  Tod  beweiteo  Ob  nan 
aber  diee«e  Asifliefses  von  Blnt  nnd  Waeier  In  bemerk- 
barer Sonderong  eine  mdgÜehe  Todesprobe  iat,  ob  Hara 
und  Win  ER  recht  haben,  wenn  s'e  behaupten,  bei  tiefereil 
Kinschnil  ten  in  Leichen  quelle  bisweilen  das  so  zersetzte 
Blut  her«u«i,  oder  die  Kirchenväter,  wenn  sie  diefs  für  so 
■nerbttrt  liielten,  dafa  aie  ea  bei  Jeto  ala  ein  Wsoder  so- 
•eben  so  mttateo  glaobleo,  ist  ooeh  eine  andere  Frage. 
Mir  bat  ein  aoageseichneter  Anatom  den  Stand  der  Saeho 
ftflgeudermafsen  angegeben  '^),    Fttr  gewöhnlich  pflegt  bln- 

— — —  • 

6)  Gauaaa ,  Conun.  da  morte  J.  €br,  rera ,  p.  47.  i  Taaftaea, 
Conun,  s.  Job.  S.  IIS* 

7)  Vgl.  Bisa,  a.  a,  O. 

8)  WiNKR,  a.  a.  O. 

9)  Vgl.  die  glaiabe  Angabe  eines  Aaalomea  beioa  Wam  a.  d.  Sl, 
und  THeiacH,  a,  a.  O, 
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nen  einer  Stoode  nach  dem  Turie  das  Bist  ia  dao  Mk- 
fseti  KU  gerioneo,  and  sofort  bei  fiintchiiiltoii  oiehtt  Bahr 
aatsttflierteii ;  nur  avtnahaisweife ,  iiei  gewimn  Todcll^ 
Mn,  wie  Nervenfieber,  Krstiekungr,  bebxlc  dat  Bbt  ia 

Leichnam  seine  Fiüssigkeit.  Wollte  man  nun  den  Tod  am 
Kreue  etwa  unter  die  Kategorie  der Krsiickung  steilen,— 
was  Jedocb  wegen  der  Jangen  Zeit,  welche  die  Gekreoiifi 
tan  oft  noch  am  Leben  blieben,  and  bei  Jesa  insbesondm^ 
weil  er  ja  bis  naietst  gesprochen  liaben  soll,  anthoatiah 
seheint ;  oder  wollte  man  aiinebmen ,  so  bald  seboa  asdi 
dem  Augenblicke  des  Todes  sei  der  Stich  in  die  Seife 
folgt,  dafs  er  das  Blut  noch  iliissig  fand,  —  was  den  Be- 
richten nnangemespen  ist,  weloiien  sofolge  Jesus  scboi 
fiachssittags  drei  Uhr  gestorben  war,  die  Leichen  sksf 
erst  Abends  6  Uhr  abgenomnien  aein  mafsten:  so  mb% 
wenn  der  Stich  ein  gröfseres  Blofgefäis  traf,  Blut,  sber 
ohne  Wasser,  ausgeflossen;  war  aber  der  Tod  Jesu  vor 
etwa  einer  Stunde  erfolgt,  und  sein  Leichnam  im  gewöbs- 
liehen  Zustande:  so  flofs  gar  nichts  ans*  Also  entweder 
Blat|  oder  nichts:  Wasser  and  Bin!  in  lielnem  Falle,  wol 
«Ich  ierum  nnd  placeiUa  in  den  GelÜfsen  des  Letchasoi 
gar  nicht  so  sondert,  wie  im  Geschirre  nach  der  Adc^ 
ifisse.  Schwerlich  also  hat  der  Urheber  diese."«  Zugs  im 
vierten  Evangelium  das  tuua  xta  vdioo  selbst  aus  der  Seit« 
Jasn  als  Zeichen  des  erfolgten  Todes  itommen  sehen:  tts* 
dorn  weil  er  liei  BlntlXssen  schon  Jane  Seheldang  isi 
aterlienden  Blate  gesehen  hatte,  und  ihm  anlag,  elnetiebtii 
Probe  fOr  den  Tod  Jesu  su  bekommen^  liefs  er  aus  desMi 
verwundetem  Leichnam  jene  geschiedenen  Bestandtheüo 
lliefsen. 

Oafs  sich  diefs  mit  Jesa  wirklich  cagetragen  hJ«i 
and  sein  Bericht  davon ,  als  auf  Autopsie  gegrandel,  ss> 
verllssig  sei,  Fcrsichert  übrigens  der  Kvangelitt  aafs  As* 

gelegentlichste  (V.  35.)  Nach  Einigen  defswegm,  um  Hs- 
iberische  Gnosriker^    weicht  die  wahre  Leibiiclikeit  Jeiu 
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iivgiMtoB,  SM  widerlagei»  •lleia  wos«  duin  die  &r> 
wihuaiig  dat  SiKdi^?  ÜMh  Anders  w^g^  d«r  serkwlrdi- 
goQ  Krfllilafifr  «Weier  Weietef«iifi[efi  dereii  Jesee  Verneh- 
men mit  der  Leiche  Jeso  :  aber,  wie  Licke  selber  sagt, 
wenn  allerdings  auch  sonst  Johannes  selbst  in  Nebenpuok* 
len  eine  firfflllnng  der  Schrift  sucht,  so  legt  er  doch  nir- 
gends ein  ee  nnfeererdenlliebce  Gewiebl  damnf ,  wie  er 
Ibier  nneh  dieter  AnAiennig  ihnn  wlrde.  Oaiier  eeiieint 
ei  inwer  neeh  die  netSrilehtte  Annelme  sn  sein,  deff  der 
Evangelist  durch  jene  Versicherungen  die  Wahrheit  des 
ioHes  Je£u  bekrüftigen  wolle  ^-^ ,  die  Hiiiweisung  auf  die 
Scbrifterfüilung  nlier  nur  aU  weiteren«  erläuternden  Zd» 
aats  beifüge.  Der  Mangel  einer  geaebiehtlichen  Spur« 
daff  felion  aar  Zeil  der  AbfaMang  dee  Jebaaneiaeben  E?aii- 
gelinan  der  Verdaebt  eines  Selielntedee  Jeea  re^p  gewesen, 
h.»\veist  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Nachrichten,  die  uns 
über  jene  Zeit  zu  Gebote  stehen ,  nicht ,  dafs  ein  so  nahe 
liegender  \erdacbfc  niobt  wirklieb  in  dem  Kreiset  in  wel- 
«keai  das  genannte  E?angeiiaa  entstand,  sn  bekinipfea 
gewesen  ist,  und  dafs  dasselbe  niebt,  wie  snr  Mittbeilnng 
von  Aaferatehongsproben,  so  aaeh  eine  Todesprobe  niitan» 
theilen  reranlafst  gewesen  sein   kann  Ist  doch  auch 

schon  iai  Evangelinra  des  Markus  ein  ähnliches  Bestreben 
sichtbar.  Wenn  dieser  von  Pilarnsi  als  Joseph  sich  den 
Leiebna«  JesB  aasiiali  sagt:  e^ar/f<?(rfr,  n  ^dtj  ti&vt^xe 
(V.  44.):  «o  lantet  diefs  gaas,  als  wellte  er  dem  PilaNis 


10)  WrrsTBix  und  Outuussn^  z.  d.  St.  ^  vgl.  Hasi^  «.  a.  O« 

11)  LtcHK,  z.  d.  St. 

12)  so  Lkss,  Auferslchunosgeschiclilc,  S.  95  f.  ;  Tiiomck,  /.  d.  St. 
Nach  Wbissb  (die  evang.  Gesch.  1,  S.  102.  2,  S.  2^7  ff.)  wie- 
se der  Evangelist  auf  eine  von  ihm  missver&tandcne  StcUe 
des  apostolischen  Briefs  hin,  nämlich  auf  1.  Joh.  5,  6:  nroi 
•sw  o  tllh'ty  dC  u'Sctroi  jttu  eiS/toTOg,  o  JLf.'  mt  iy  T»5  vdtm 
rifti-f})- .   uiX'  fr  TO*  h'^an  xa)  nZ  alunTi. 

Vgl.  Katssa,  bibl.  Tbeol.  J,  S.  253. 
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•Ine  Verwonilmiig  Jslhan,  die  er  Ton  Banehen  mm 
Zeltgenotten  Aber  den  »e  gar  lebiiell  erfolgten  Tod  hm 

I  miifste  fiofsern  hören,  nnd  wenn  er  sofort  den  Preeetnl« 
VOO  dem  Centurio  sichere  Kunde  einziehen  läfst ,  ctaf«  Je- 

naXat  müi>avB :  so  scheint  er  mit  der  B«denklichkfit 
das  PäAtu  sngleieh  die  eeiner  ZeitgeBoteen  beecbwiebti- 
gen  BO  wollen ;  wobei  er  aber  von  eiaaai  Lansenttieb  wni 
dessen  Erfofge  nichts  ^ewnfst  heben  kann,  tonet  bitte« 
diese  sicherste  BürgschAft  des  wirkiich  erfolgten  Tote 
aiaht  nnerwfthnt  gelassen. 

Zn  dieaer  fircähinng  flBbrt  dar  vierte  E%'angelist  twd 
A.  TJieba  StellaD  ab  Welteegnngen  an.  in  der  besN- 
dorn  Fügung ,  dafe  Jesus  der  Zerseboiattarang  der  Bain 
entging,  sieht  er  eine  Erfüllung  dessen,  was  snnlebst  ii 
ßezDg  auf  das  Paschalamm,  weiterhin  seiner  Meinung  nach 
auf  dessen  AntityposJasns  (vgl.  1.  Kor.  5,  7.)  gesagt  war: 
igS»  H  awzQiif'ere  mi  aJr«.  8«  Mos.  1$,  4i  LXX.  In  dia 
Lansaostiehe  siebt  der  Evangelist  Zacb.  12,  10.  erfüdit,  et 
das  von  Johannes  richtig  und  besser  als  von  der  LXl 
llbarsetete :  Tl^y^  HK  "S»  ^lü'ani  von  Jobannes  ea  des 
liraallten  geredet  ist,  in  dem  Sinne ,  dafs  sie  an  ihn,  dsi 
sie  so  sehw'er  gekrSnbt,  sieb  einst  wieder  wenden  wi^ 
den  "j.  Ist  sehen  das  ^jn,  dnrebbohren,  etwas,  das,» 
gentlich  gefafst,  eher  gegen  einen  Menschen,  als  oe^enh» 
hova  scheint  unternoiDinen  werden  eu  liunnen ,  und  wird 
diese  Oentung  durch  die  abweiehende  Lesart :  T^R, 
stürzt:  so  mnfste  dns  Folgende  in  dieser  Anffassnng 
starken ,  da  i.un  in  der  dritten  Person  fortgefahren  vsird'. 
und  sie  werden  um  ihn  klagen,  wie  um  ein  einziges  Kind 
nnd  niD  einen  Erstgeborenen.  Uaher  wnrde  diese  Stelle 
von  den  Rabhinen  auf  den  Messias  ben  Jotepk  gedeottii 
weiebcr  Im  Kriege  von  Sehwert  durehbohrt  werden 


14)  Retsi«iri)u.8a,  Schol.  in  V,  T,  7,  4,  p.  540. 
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^  y  Vfid  von  Christen  könnt«  sie  9  wie  so  nanebe  Stel- 
len in  UnglSelif fwalaien  9  auf  ihren  getddteten  Metsiat  be- 
Eogon  werden,  indem  da«  Dnrebbohren  bald  tropiteh,  bald 

von  dem  Durchna/^eln  der  Hände  (und  FUffle)  hei  der 
Kreuzigung  ivg\.  Offenb.  1,  7.)»  bald  überdief^  von  einem 
ihm  beigebrachten  Lansenstioh  versfanden  warde. 

Fragt  et  sieh  nun  nm  die  Glaubwürdigkeit  dieser  dem 
vierten  £vangelinm  eigenthllmiieben  Eraihttang:  so  trifft 
Bwar  die  Angabe,  dsfa  die  Leiehname  der  Hingerirhtefen 
vor  dem  Anbruch   eines  so  besonders  festlichen  Sabbatg 
(eigentlich  fiberbaopt  vor  Anbruch  der  Stacht)  abxuneh- 
men  gewesen  aeien,  mit  dem  jüdischen  Geaetse  C^.  Mos.  21,22* 
Jos.  89  29.  10,  SO  £ ;  eine  Ausnahme  2.  Sank  21,  Off.  *0 
aasammen.  Das  cmrifroffiim  alier  findet  sich  bei  den  ROmern 
sonst  nirgends  in  Verbindung  mit  der  Kreu/.igung,  sondern 
für  sich  als  Strafe  fürSclaven,  Krioffsgefangene  »j.  g.  w.  '^); 
auch  konnte  es  nicht,  wie  unser  ßerichterstatter  vorHuszu« 
setsen  acheioti  daan  dienen  9  den  Tod  aogenblickiich  her* 
beianllBhrani  sondenl  nnr,  sein  späteres  Eintreffen  in  Feign 
des  durah  eine  solche  Zerschmetterung  herbeicnfOhrenden 
Brandes  gewifs  eu  machen,    fn  Betreff  des  Lanzenstiches 
endlich  hängt  Alles  an  der  Frage,  ob  es  denkbar  sei,  dafs  ein 
Aagenaenge  sich  in  Bezog  auf  dasjenige,  was  uns  der  Jean 
(»eigebraehten  Wunde  flofs9  so  sehr  täoseben  konnte^  dafs  er 
Blut  und  Wasser  SU  sehen  glaubte,  wo  nur  Blut  ausgeflossen 
sein  kann?  Unmöglich  wäre  eine  solche  Tän«chang  an  sich 
nicht;  doch  mOfcte  man  ja  beinahe  annehmen,  der  Soldat 
hHhe  eich  ebenso  getäuscht 9  sor  st  würde  er,  scheint  eS9 
da  auf  den  Probestofa  Iilut9  mithin  kein  ii^ichen  des  err 
folgten  Todes  sich  leigte}  der  Sicherheit  wegen  auch  bei 

15)  f.  beil\otBiiiiUiUM,  s.  d.  St. }  ScMÖms»,  2,  p.  221 ;  Bskthoiat, 
i,  17,  not.  12. 

16)  Vgl,  Joseph,  b.  j.  4,  5.  2.   Sanbcdria  695*  bei  LiMTroor, 
p.  499. 

17)  f.  Liptiut,  de  cruce,  L.  2,  cap.  14. 
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«feto  noch  das  crvrifragium  vorgenoamen  haben.  So  blatbc 
dleie  Johannaisob»  Ersählang  onsieheri  null  wenn  tb  anth 
nicht  gerndn  gnnn  erdiditeC  ist|  fo  bnrnbt  dneh  das,  war* 
anf  dar  Bariehtantattar  wm  nabtan  NaahdnMk  legt,  anf 
ainar  TtaiahuDg. 

§.  m. 

Bcgrübnitt  Jesu. 
Wihfaod  dar  Leiohnani  Jatn  naeh  rtaitehar  8ltti 
am  Kraus  bitte  hängen  bleiben  nillMen,  bii  Witteran|^ 

Vögel  and  Verwesung  ihn  Versehrten  nach  Jfidischer 
aber  vor  Abend  abgenommen,  Anf  dem  unehrlichen  Begrab- 
niCiplatze  der  Uingericbteten  verscharrt  worden  wäre  ^: 
erbat  tieh  den  erangelischen  Maehriobten  cofolge  ein  es* 
gesehener  Anhänger  dei  OetSdteten  yeni  Proenrator  n^nen 
Lelehnam  ^  der  ihm  naeb  röaiitebaM  Oetetse  >)  nicht  rtr- 
wefgerty  sondern  alsbald  rerabfolgt  wurde  (Matth.  S7,  57 
parall.).  Dieser  Mann ,  welchen  alle  Evangelien  Joseph 
nennen ,  und  von  Arlmathäa  stammen  lassen ,  uar  nai  li 
Matthäus  ein  reicher  Alann  und  Schüler  Jesn^  doch  dief% 
wie  Johannes  hinsnfOgti  blofs  beinliob  |  gewesen ;  die  Imi- 
den  mittleren  Evangelisten  beselebnen  Ihn  als  ein  nhrsn 
werthes  Mitglied  des  hohen  Rathes ,  als  welches  er  6brt> 
gens,  wie  Lukas  bemerkt,  zu  der  Verurtheilung  Jesu  seine 
Stimme  nicht  gegeben  harte ,  und  lassen  ihn  messianischen 
£r Wertungen  sngethan  sein.  Während  die  Synoptiker  dis 
Bestattung  Jesu  durch  Joseph  allein  verrichten,  und  nnr  naeb 
die  Frauen  ansehen  lassen,  fährt  Johannes  ek  Geblllfen  da- 
bei den  Nikodemus  auf,  eitien  Mann,  der,  wie  schon  frfiher 
bemerkt  wurde  %  seine  Einführung  in  die  evangelische  be- 
schichte einzig  dem  vierten  Evangelium  verdankt. 

Letsterer  bringt  snm  Bebufe  der  fiinbalsamimng  Jssa 

1)  Vgl.  WiMR,  1,  S.  802. 

2)  Sanhcdrin,  bei  Li&irrroOT,  p.  499. 
5)  Ulpian.  48,  24,  1  ff. 

4)  I.  band,  79. 
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Spmreien»  nämUeli  üam  MisclMUif  nm  Myrriieii  «nd 
llo^  in  der  Qoantiftit  too  angeftlir  Hü  Pfsadeo,  herbei. 
ITergebiioh  hat  men  eieh  benllbt,  dem  ven  «lebenme  hier 

gebrauchten  h'ina  die  Bedeutung  des  lateinischen  libra  zu 
»nt^tehen,  und  die  eines  kleineren  Gewichtes  unterenschie- 
ben  :  iiidefs  mag  fttr  jene  aoffiillend  grofse  Quantität  die 
Bemerhung  Olshausir's  genSgen,  dafii  dae  UebermaCi  oa* 
tOrlicher  Aoadnick  der  Verebreng  Jener  Minoer  fttr  Je- 
som  geweaen  tel.  Im  vierten  Evangeliam  Yolleieben  nnn 
gleich  nach  der  Kreuzabnahme  die  beiden  Männer  die 
iLinbaisaioirung  oacb  jüdischer  Sitte,  indem  sie  den  Leich- 
nam mit  den  Speeereian  in  LeintOoher  wickein ;  bei  Lukas 
sorgen  die  Fraoen  naeb  ihrer  HelmiLebr  ?opi  Grabe  Jesv 
fttr  Speeereien  nnd  Salben,  nm  naeb  demSabbat  die  Ein- 
balsamirung  Toraanehmen  (23,  56.  24,  1.);  bei  Markus 
kaufen  sie  die  afh'ittaiu  erst  nach  Verflufs  des  Sabbats  (Hi, 
1.);  bei  Mattbfttts  aber  ist  von  einer  fiinbalsamirung  des 
Leiehname  Jeen  gar  nicht,  sondern  nur  ron  Einwiekeinng 
in  reine  Leinwand  die  Rede  (S7,  59). 

Hier  hM  man  sverst  die  Dlfferena  swlooben  Harfcoe 
und  Lukas  in  Becog  auf  die  Zeit  des  Einkaufs  der  Spece- 
reien dadurch  ausgleichen  zu  können  gemeint ,  dafs  man 
den  einen  von  beiden  Referenten  auf  die  Seite  des  andern 
herttbernog.  Am  ieiehfesten  schien  Markos  nach  Lukas 
■mgedeotef  werden  so  können ,  dnrch  die  Annahme  einer 
enaUape  temporum ,  Indem  sein  vom  Tage  nach  dem  SalK 
bat  gesagtes  j.yooaaa\\  als  lMu8(|uainperfectum  genommen, 
dasselbe  sagen  sollte,  wie  des  Lukas  Angabe,  dals  die 
Fraoen  schon  rem  Begrfibnifsabend  her  die  Specereien  in 
Bereitsciiafk  gehabt  haben  Allein  gegen  diese  Ansglei* 
ehung  ist  bereits  rem  Wolfenbllttler  Fragmentlsten  mit 
siegreichem  Unwillen  bemerkt  worden,  dafs  der  awlschen 
eine  Zeitbestimmung  und  die  Angabe  eines  Zwecks  hinein* 

5)  Michabus,  BegrXbniss  •  und  Aurerstehungsgescbicbte,  S»  68  C 

6)  So  Gaonvs;  Last,  Aufcrslebungsgeschicbte,  S.  165. 


Digitized  by  Google 


Dritter  Abschnitt. 


gestellte  Aorist  unmö^lioh  etwas  Anderes,  als  das  um  jeai 
Zelt  so  diesem  Zwecke  Gesehebene,  also  hier  dasswlidiu 
dtay$rofiiva  außßuxu  und  %va  H&Haai  ikfiifHoaiv  er  r 
geatdlt«  i^yoqaaav  ufKüftara  hur  einen  oaeh  V«rfla(s4i 
Sabbate  vergeüoaiaMneu  filokaof  bedenten  kSnae  V  Ib- 
her  bat  Micbaslm,  f»eleber  die  Widertpraebelotlgfccit 
Begräbiiifä  und  Aufcr^tehungsgeschlehte  gegen  dieAn^rili 
des  Fragaientisten  su  retten  unternahm,  sicii  auf  die  ii- 
dere  Seite  ges cblegen ,  und  den  Lnkae  dees  Markis  si 
eonferaiifen  gesuebt«  Werni  Lnkae  eelureibt:  «no^^efm 
di  rrntiftaaa»  annjuara  xai  ^vQai  so  eoU  er  daaiit  nicht  M' 
gen  wollen,  dafs  sie  unmittelbar  nach  der  ROckkehr,  iIm 
noch  am  liegräbnifsabend,  diese  Einkäufe  gemacht  hätteo 
vielmehr  durch  den  Zusata :  xai  %o  fih  Oaßßinov  t^ovxuüo 
xtna  %f]v  kvioh]v ,  gebe  er  eelbtt  so  versleliett  |  da(s  es  «• 
aaeh  Verflule  dee  Sabbatt  geeebeben  eel,  da  cwifebea  ih- 
rer R6ekkehr  Ton  Grab  and  deoi  Anbmeh  dee  Ssbkii 
mit  6  L'hr  Abends  keine  Zeit  zum  Einkaufen  mehr  übrif 
gewesen  war  AlleiUi  wenn  Lukas  awischen  vnozQ^tt 
0m  and  ijaixaawß  eein  rjrol^uüov  stellt :  so  k^.a  diefs  titt 
eowenig  etwae  erst  naeh  der  Sabbatrabe  Voi^felalieaes  hs* 
dealea,  als  bei  Markus  dae  auf  IbaÜelie  Art  in  die  Wm 
gestellte  i]]nfHirn:Y  etwas,  das  vor  dem  Subbat  wsre  ^ 
seheheii  ^fuesen.  Man  hat  daher  neuerlich  cwar  ein2^ 
sehen  ,  daiü  uiho  jedem  dieser  beiden  Evangelieten  in 
treff  dee  Ankaufe  der  Speeereiea  eeinea  eigeaea  Siaa  iü' 
aea  mdsee:  deeb  glaubte  maa  dea  Seheia  des  Irrtbnas  sd 
der  einen  oder  andern  Seite  durcb  die  Annahme  entfsrs« 
BU  können,  die  noch  vor  dem  Sabbat  bereiteten  Speeeret^* 
haben  nicht  zugereicht,  und  die  Frauen  dem  Marbai  w 
folge  wirklich  aaeh  dem  Sabbat  aoeh  ireliare  daiifr 

7)  *.  das  fünfte  Fragment,  in  Lkssiag's  viertem  Beitrag  zur  ^ 
schichte  und  Literatur,  S.  467  f.    VgL  über  diese  Dimere« 
zen  auch  Lks&im^'s  Dtijilik. 

8)  MACMAaktSy      a.  ü.        101  ff. 
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kmuH  *).  Dm  rnttttto  aber  ilooh  ein  uogehaiirer  Speoerel- 
reri»reBcb  gewesen  «ein  ^  wenn  snertt  der  von  ItÜ^odenne 

herbeigebraohte  Centner  nicbt  gereicht,  ntid  defswegen  die 
Fraueil  noch  Abeiuls  vor  dem  Sabbat  weitere  Specereien 
bereit  gelegt  hfitteui  dann  aber  wäre  auch  die£i  alc  au 
wenig  befanden  worden,  und  aie  bfttten  aai  Morgen  naeli 
de»  Sabbat  noob  etwas  W  eiteret  dasogekanft» 

So  nialieb  murtte  man  doeb  eonseqnenterweite  anch 
den   zweiten  Widerspruch  lösen,  welcher  ewischen  den 
sv^ei   mitrieron   Evangelisten  zusamnieo  und  dem  vierten 
statt iindety  dafs  n>«mlich  nach  diesem  Jesus  bei  aeiner 
Grablegung  mit  100  Pfund  Salben  einbaUamirt  worden, 
nneb  jenen  dagegen  die  Einbalsamlrong  bis  naoh  dem 
Sabbat  vorbebalten  war«    Nun  waren  aber  der  Materie 
nach  die  100  Pfund  Myrrhen  und  Aloe  mehr  als  genug: 
was  fehlte^  und  nach  demlSabbat  nachgeholt  werden  soll cp, 
liönnto  nnr  etwa  die  Form  gewesen  sein,  d.  b,  da£i  die 
Specereien  noeh  nicbt  anf  die  reebte  Weite  an  dem  Leleh« 
nam  angebracbt  waren,  weil  bierin  der  Anbrneb  det  Sab* 
bflts  unterbrochen  hatte  ^°).    Allein^  wenn  wir  den  Johan- 
nes hören  ,  so  war  die  Beisetzung  Jesu  am  Abend  seines 
Todes  y.c(i>uis  ^^og  igt  Tols  iüduioig  iiiatfid'Cfiv,  d.  h.  rite, 
in  aller  Form,  torgenommen  worden,  indem  der  Leiebnam 
ftera  tittv  aQiafiaTm  in  6*^ma  gebntiden  wnrde  (V.  40.)} 
wat  eben  das  Cyanee  der  Jflditcben  fiinbaltamirnng  war, 
welcher  somit  nach  Johannes  auch  in  Betreff  der  Form 
nichts  mehr  fehlte      ;  abgesehen  davon,  daCs,  wenn  doch 
die  Weiber  nach  Markus  und  Lukas  neue  Speeereien  kau- 
fen «nd  in  Bereitacbaft  ttellen,  die  £inbaltamirnngdet  Ni* 
kodemot  aneb  materiell  onvollttCndig  gewoten  tein  mfifiite. 
Da  tomitan  der  Bettattang  Jet o,  wie  tie  Johannet  erafihlt. 


9)  iCoiaVty  in  Lu6.  p.  721. 

10)  So  Tholvcm,  s.  d.  Stj 

11)  s.  dca  Frtgmentiitcai  t.  t.  0.»  i.  469  t. 
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objectiv  nichts  gefehlt  haben  kann:  so  aoii  aie  doch  mi^ 
Jeetif  fittr  die  Weiber  eise  nicht  vorgenoinnene  gcweaee 
Min,  d.  h.  sie  edlieii  nicht  gewefet  heben,  dele  Jeem  be- 
reits dureh  Nikodeowt  nnd  Jet^h  elnbelMmirt  wer  ^ 

IVlan  er!$tHunt  über  eine  solche  Behauptung,  da  man  doeb 
bei  den  Synoptikern  aasdrücklich  liest,  dafs  die  Frauen 
bei  der  Bestattung  Jesu  Eugegen  gewesen  seteni  und  niehc 
hier«  den  Ort  {jih  vitkeroi,  Merkut),  sondern  mmoh  die  Art, 
wie  er  beigesetst  wurde  (o^  ^r^t  Lnkae)|  mit  angnsebce 
lieben. 

Die  dritte  diesen  Pnnkt  betreffende  Abweichung,  wel- 
che Kwischen  Matthäus  und  den  (ihrigen  insofern  stattfin- 
det) eis  jener  Überhaupt  von  keiner  Einbalsamiruni^,  «re- 
der vor  noeh  neeh  des  Sehbet,  weils ,  liet  OMn  y  weil  sie 
blofs  im  Sehweigon  eines  Beriehtersteltere  beetebt,  bialisr 
wenig  berliekslehtigt,  und  selbst  der  WoifenbSttler  ^eb 
dafs  in  der  von  Matthäus  gemt*ldeten  Einwickelung  in  reine 
JLeinwand  die  jüdische  Einbalsamirung  bereits  miteiif halten 
sei«  Allein  diefsmal  möchte  doch  wohi  ex  sUeniio  ein  Ai^ 
gnment  sieh  sieben  lassen.  Wenn  man  in  der  Knefiblnef 
von  der  Bethenisehen  Salbung  das  Wort  Jesn  Best»  darek 
ihre  Thet  bebe  die  Freu  die  Salbung  seines  Leiben  mmm 
ßegräbnifs  vorweggenommen  (Matth.  26,  12  parall.^:  .«« 
hat  diels  cwar  alleniings  in  allen  Berichten  seinen  Sinn, 
einen  gann  besonders  treffenden  aber  doch  bei  Mafthiu% 
.nach  dessdn  weiterer  Grsäblnng  berm  Begribnife  Jem 
keine  Satbnng  stattfand  nnd  nnr  hierans  seheint  sisk 
anch  das  besondere  Gewicht,  welches  die  evangellsebe  Tra- 
dition auf  jene  HarKilung  der  Frau  legte,  genögend  zu  er 
klären»  War  dem  als  Messias  Verehrten  bei  seinem 
gribnlis  im  Drang  der  ungAnstigen  Umstünde  die  gMkh^ 


12)  MicHAKiis,  a.  a.  O.,  S.  99  f.  ;  Hui>-(5l  und  LI'ckk  Usicn  swi. 
sehen  dieser  Auslutnfl  und  der  vorigen  die  Wahl* 

13)  Vgl.  DR  VVft;rrK,  z.  d.  St.  dci  Matth. 
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rende  Ehre  der  EinbaJMiiiining  nicht  fswordan:  so  maftt« 
freUleh  der  BJiek  —Itmt  AohSngcr  mit  beionderem  WohU 
gefmllen  aof  einer  Begelienhelt  eut  dem  letiten  Abschnitte 
seines  Lebens  ruhen,  wo  eine  demuthsvolle  Verehrerin,  wie 
wenn  sie  geahnet  hätte,  dafs  dem Todten  diese  Ehre  versagt 
neia  werde,  sie  dem  Lebenden  erwiesen  hatte«    Ven  hier 
aoe  wfirde  sich  dann  nach  <|ie  Tertehiedene  OenteiJnng 
der  letsten  Seibong  bei  den  abrigen  Bvangeliteen  in  dae 
LiSeht  einer  •tufehweben  Entwickelang  der  Sage  stellen. 
Hei  Markus  und  Lukas  steht  es  noch,  wie  bei  Matchjius, 
fett,  daCi  der  Leichnam  Jesu  nicht  wirklich  eiobalsamirt 
worden  iat:  so  war  ihm  aber  doch|  tagte  man  aber  daa 
erste  E?angeliom  hinanttehrdtend,  die  Einbaitamining  an« 
gedacht,  dem  Hingang  der  Frauen  so  teinem  Grab  am 
Morgen  nach  dem  Sabbat  lag  diese  Absicht  cum  Grunde, 
deren  Ausführung  nur  seine  Aoferstehung  zuvorkam,  im 
Tierten  Evangelium  dagegen  flofs  jene  bei  dem  Lebenden 
aatieipirte  ond  diete  dem  Todtea  sngedaehte  Saibnng  in 
•ine  mit  dem  Todten  fergenommene  nutammen,  neben  wei« 
eher  Hbrigens,  naeh  der  Art  der  Sagenhildung,  die  Be- 
ziehung auch  der  früheren  Salbung  auf  das  Begräbnifi 
Jetn  stehen  blieb. 

Der  Leichnam  Jesu  werde  sofort  naeh  tämmtiiohen 
Referenten  in  einer  Feltengrnfl(  beigetetnt,  welche  mit  el« 
nem  groften  Stein  ?ertehlotten  wurde.  Mattbffnt  beeeicb- 
net  dieses  Grabmal  alt  yMHoy  ^  was  Lukas  und  Johannes 
genauer  dahin  bestimmen,  dafs  noch  Niemand  in  demsel- 
ben beigesetzt  gewesen  sei.  Beiläufig  gesagt,  hat  man  ge* 
gen  dIete  Neuheit  det  Grabet  ebento  ürtaehei  miittranitch 
SB  teini  wie  bei  der  Getebiehte  det  Ifiinsugt  Jetn  gegan 
den  ongerittenen  Ktel,  da  hier  auf  Ihnliehe  Weite  wie 
dort  die  Versuchung  unwiderstehlich  nahe  lag,  auch  ohne 
geschichtlichen  Grund  das  heilige  Behältnifs  des  Leibe^i 
Jesu  als  ein  noch  durch  keine  Leiclie  verunreinigtes  vor« 
smtf eilen«  Auch  in  Heang  auf  dietet  Grabmal  indeft  aeigt 
Jhu  Uktm  J0!m      Auß»  iL  Bend,  311 
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•Ich  eine  Abweichong  der  ETangeliiten»  Naeb  MtublM 
war  ea  daa  Bigentham  daa  Joaeph,  welebaa  er  aelbit  batti 
in  Felsen  baaen  laasen ,   ond  aaeh  die  beiden  niAm 

Synoptiker,  indem  sie  den  Joseph  ohne  Weiteres  ßber  du 
Grab  verfügen  lassen  ,  sc'heinen  von  der  gleichen  Voram* 
serzang  nussogehen.  Nnc'i  JohRnnes  hinaegen  war  wicht 
daa  Eigentbomarecht  dea  Jo«eph  auf  da«  Grab  der  t^i4, 
waroai  man  Jeaan  in  daaaelbe  legte,  aondera  wall  ik 
Zelt  drlngte,  legte  nan  Ihn  In  die  frlache  Graft,  ttttehe 
in  einem  benachbarten  Garten  sieh  befand.  Auch  hier 
hat  die  ilarmonistik  auf  beiden  Seiten  ihre  Künste  ver- 
aochti  Mattliäoa  aoUre  znr  Uebereinatimmiing  mit  Joha» 
nea  gebracht  werden  durch  die  O^aertatlon,  dafi  dai 
Handachrift  atinea  Evangeliuma  daa  sa  fnyieiv)  geieiili 
artS  weglaaae,  eine  alte  Ueberaetenng  aber  statt  o  üjoi 
ftraiv  —  n  Icltii oi.iij(hoy  gelesen  h»ibe  :  als  ob  nickt 
diese  Aendernngen  wahrscheinlich  selbst  schon  dem  hI^ 
monistischen  Bestreben  ihr  Dasein  an  verdenken  hattNi 
Daher  hat  aian,  anf  die  andere  Seite  alcb  wendend,  b«* 
iD(»rkt}  die  JobanneiaeheH  Worte  aebllefaen  gar  nicht  ui, 
dafa  nieht  Joseph  ktfnnte  der  ßigenthflner  der  Orvft  e^ 
wcsen  sein,  da  ja  beide  Gründe,  die  Nfihe,  und  daf^  (if 
Grab  dem  Joseph  gehörte,  zusammen (re wirkt  haben  kön- 
nen Vielmehr  aber  achliefst  die  Nähe,  wenn  sie  ^1' 
Baw^ggi^nil  beransgehoben  wird,  daa  Bigentboauvarbili' 
Difa  ana:  ein  Haue,  In  welehea  leb  bei  bei  elnfailaaifa 
Regen  der  Nihe  wegen  trete,  Ist  nicht  mein  eigenes:  idi 
mUfstc  denn  Besitzer  mehrerer  Häuser,  eines  nahen  an(i 
eines  entfernteren,  sein,  von  welchen  das  letztere  meine 
eigentliche  Wohnnng  wfire:  ond  ebenso  ein  Grab,  in  myI- 
•bea  einer  einen  Verwandten  oder  Freand|  der  Iftr  a«^ 


J4)  MiCH^KMS,  a.  a.  O.,  S.  45  fT. 

IS)  HiiAot,  ia  Matth,  p.  7S6 y  Hass,      145»  T«otvc«|  C«Dia-i 
S.  520. 
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kein  Grabmal  hat,  der  Nähe  wegen  legt,  kann  nicht  sein 
eigenes  sein,  er  njQfste  denn  mehrere Grfiber  besitsen,  and 
den  Todten  bei  besserer  Mufse  in  ein  anderes  bringen 
woUen;  was  aber  In  nnserm  Falle,  da  das*  nahe  Grab  dnreh 
aelne  Nenheit  nur  Beisetsang  Jesv  in  denselben  vor  allen 
andern  sieh  elfrnet^,  nicht  wohl  denkbar  ist.  Bleibt  so 
auch  hier  der  Widerspruch ,  so  scheint  im  Innern  beider 
entgegengesetzten  Angaben  kein  Grund  cor  ßntsobeidung 
für  die  eine  oder  andere  ua  liegen  ^0* 

$.  »84. 
Die  Wache  am  Grabe  Jesu. 
Am  folgenden  Tag,  als  am  Sabbat  *)>  sollen  nun  naeh 
Mattkftns  62  &)  die  Hohenpriester  nnd  Pharisier  bei 
Pilatus  ■osaBmengekommen  soln,  nnd  ihn,  mit  ftOeksieht 
mmf  die  Voraussage  Jesn,  er  werde  nach  dreien  Tagen  auf. 
erstehen,  gebeten  haben,  eine  Wache  an  sein  Grab  zu 
steilen,  damit  nicht  seine  Anhänger  von  der  durch  jene 
Voraussage  erregten  Erwartung  Gelegenheit  nähmen,  sei- 
nen Leichnaoi  na  stehlen ,  nnd  ihn  sofort  fflr  aoferstandea 
ansaogeben.  Pilatns  gewihrt  ihre  Bitte,  nnd  so  geben  sie 
liln,  versiegeln  den  Stein  ^  nnd  stellen  die  Wache  vor  das 


16)  Aus  einer  Verwechslung  des  dem  Bicktplatte  benachbarten 
«i^o$y  wo  Jesus,  nach  Johannes,  begraben  wurde,  und  des 
Gartens  Gethsemane,  wo  er  gefangen  worden  war,  scheint 
die  Angabe  des  evang.  Nicodemi  geflossen  su  sein,  Jesus  sei 
gekreusigt  worden  h  „}ny,  Sn»  inulo»^,  C  9.  p.  580.  bei 
Tfli&o. 

S)  7^  inavotoTf  ^rif  firrn  r^r  »ggwjmiy»t  lit  freilich  eine  son* 
dcrbare  Umschreibung  des  Sabbats,  da  es  eine  Verkehrong 
ist,  einen  feierliehea  Tag  als  den  Tag  nach  dem  Vortage  zu 
beseichnen:  doch  mnss  man  bei  dieser  Deutung  bleiben,  to 
lange  man  derselben  nicht  auf  natürlichere  Weise ,  als 
ScH^xcKB^BURCKH  in  seiner  Chronologie  der  Leidenswoche, 
Beiträge  S.  3  ff.,  aussuweichcn  weiss. 
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Grab.   Als  min  (dieTf  mnh  hier  Mtielptri  werdei)  it 

Auferstehung  Jesu  erfolgte ,  setzte  die  mit  derselben  ftt- 
bandene  Eugeierscheionng  die  W fichter  so  in  Furcht,  dali 
•i«  (igü  vex^Hil  wardeo,  flbrigent  doch  «ofort  io  die  Su4 
oilteO}  ond  den  Hoheapriestem  die  Anseige  Ten  des  V«* 
fall  oiaehtea.  Diese ,  Daehdem  aie  alch  in  einer  fanaHb 
lung  darüber  berathen,  bestachen  die  Soldaten,  dafi  m  ' 
vorgeben  sollten ,  die  Jünger  haben  bei  Nacht  den  Leifb- 
nam  gestohlen  ^  woher  siohi  wie  der  Referent  hinzuscut, 
dieaea  Gerttebt  verbreitete ,  und  bia  aaf  aeine  Zait  arbiiit 
(28,  4.  II 

Bei  dieser,  dem  eraten  Evangelium  eigenthlHlidm 

£r£fihlung  hat  man  allerlei  Bedenken  gefunden,  welchi 
der  WolfenbUttler  Fragmentist  und  nach  ihm  Paulis  ai 
aelierfiionigsten  io*a  Lieht  gestellt  haben  ^.  Die  Scbwie 
rlglielteB  liegen  soFdrderat  darin,  dala  weder  die  «i^ 
derttehen  Bedingungen  dieses  Vergangs,  noefa  miUitmA' 
wendigen  Folgen  in  der  flbrigen  N,  T.  liehen  Gasebicbi 
gegeben  sind.  In  ersterer  Hinsicht  Ist  es  nicht  eo  begrfi- 
fen  ,  wie  die  Synedristen  su  der  Motis  liommen  konnreo, 
daCi  drei  Tage  naeh  seinem  Tode  Jesna  wieder  io  dsi  U 
lien  Burttekkehren  aolie :  de  selbst  bei  aeinen  «langsni  r»  i 
einer  solchen  Kunde  lieine  Spur  sieh  findet.  Sie  ss^: 
tttyi\itlhjtcv  üii  ty.tlra^  u  Tiluyog  ti.iiv  ^ii  Sth'  x.  r.  /..  <^ 
diefs  heiison,  sie  erinnern  sich,  ihn  selber  davon  K^ta 
gehört  au  haben:  so  sprach  laut  der  evangelischen  ftacb* 
richten  Jeans  seinen  Feinden  gegenOber  nie  bestioint  m 
seiner  Auferstehung;  die  bildliehen  Reden  aber,  wtkk 
seinen  vertrauten  SehOlern  unyerstindlich  blieben,  k9» 
ten  die  an  seine  Denk-  und  AusdruckäM eise  weniger |l* 
wöhnien  jüdischen  Ilirrarchen  gevrifs  noch  weniger 
stehen«    Wollen  aber  die  Synedristen  blofs  sagen,  sie  fu* 


2)  ErBtcrer  a.  a.  O.  8.  437  ff.  ;  letzterer  i  m  exe«;.  UandbucA  if 
h,  S.  S57  Ü.    Vgl.  Kai»«,  hibl.  Ihvvi,  1,  S. 
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bea  fon  Andeni  g^hM,  def«  Jetoi  Jenes  Vcrt|nweheii  ge- 
geben hübe;  so  könnte  diese  Neehrioht  nur  von  den  JAn- 

gern  ausgeganj^en  sein;  aber  diese,  welche  weder  vor  noch 
nach  dem  Tode  Jesu  eine  Ahnung  von  bevorstehender 
VViederbeiebang  betten  ^  konnten  euch  in  Andern  diese 
Vorstellnng  nieht  erregen  —  ebgesehen  deveui  dsfs  wir 
die  «lesn  geliehenen  Vorherverkttndigangen  seiner  Anfer- 
etehong  slmnitlieb  eis  nnhistoritch  haben  von  der  Hand 
weisen  müssen.  Wie  aber  bei  den  Feinden  Jesu  diese 
Kenntnifs:  so  ist  bei  «einen  Freunden,  den  Aposteln  und 
übrigen  fivsngelisten  enfser  Mettbäns^  ibr  Sobweigen  Ton 
einem  ihrer  Seelie  so  günstigen  ümstende  niebt  an  begrei* 
fpn.  Zwer  des  ist  nn  modern,  wes  der  WolfenbOttler  den 
JOngern  anmuthet,  sie  hfitten  sieh  darüber,  daC^  eine  Be» 
wachong  des  Grabes  angeordnet  worden,  alsbald  Brief  und 
Siegel  Yon  Pilatus  erbitten  mfissen:  doch  so  viel  bleibt, 
defs  es  enffellen  mnfs,  in  der  epestoliseben  Verkiiodignng 
nirgends  eine  Berufung  enf  eine  so  seblegende  Tbetseehe 
BQ  finden,  und  euf  h  in  den  Brenf  eilen,  enfser  dem  ersten, 
jede  Spur  davon  zu  vermissen.  Man  hat  diefs  Stillschwei- 
gen daraus  /.u  erklären  versucht,  dafs  ja  durch  die  Beste- 
ebnng  der  Wache  von  Seiten  des  Synedrioms  die  Berufung 
auf  sie  eine  fmebtlose  geworden  sei  ') :  ellein  um  solcher 
offenberen  Lüge  willen  gibt  men  die  Wehrheit  nieht  so- 
gleich anf ,  -und  Jedenfalls  In  der  Verantwortnnir  der  An- 
hänger Jesn  vor  dem  S]rnedrinm  mnfste  die  ErwA'hnang 
Jener  Tbetseehe  eine  soblsgende  Waffe  sein.  Halb  verlo» 
vea  gibt  men  icbofti  wenn  men  sich  nur  debin  surSekp 
siebt,  die  Jünger  beben  wohl  ron  dem  wehren  Hergeng» 
nieht  sogleich,  sondern  erst  spfit,  als  die  Wiehterenfingen, 
denselben  aussuscbwatsen ,  Kenntnifs  bekommen  ^J.  Denn 


3)  MiouBUSy  Begrliboiss  -  und  Auferstehuagsgeschichte,  S.  206« 
OuNAtrssK,  1,  8.  SOS, 

4)  MicNABus,  a.  s.  O, 
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brachten  die  Wiebter  In  Angenbliok  aoeh  biob  datMlkw 
chen  von  denl  DIebatahl  vor,  und  gaben  alte  so,  daft  ti« 

bei'm  Grabe  aufgestellt  gewesen:  so  konnten  die  Anhänger 
Jesu  sich  den  wahren  ThAtbestand  schon  constrairen,  aad 
sieb  dreist  auf  die  Wächter  berufen ,  welche  von  etwu 
gens  Anderem  y  alt  einem  Lelcbendiebstabi  y  mAfiten  Z» 
gen  gewesen  sein.   Dech  damit  man  nicht  etwa  die  Gi* 
gditigkeit  des  Arguments  aus  der  blofs  negatlvan 
Sache  des  Stillschweigens  anrufe,  so  wird  von  einem  TheO 
der  Aohungerscbaft  Jesu,  nämlich  von  den  Fraaen,  etwis 
positiv  erEählt,  was  •Ich'^mU  der  Wache  am  Grabe  sidit 
vertrigt.   Miobt  blofs  wollen  nftmllch  die  Frauen,  wtiebt 
am  Morgen  naeh  dm  Sabbat  anm  Grabe  gingen, 
bung  vollenden,  was  sie  nicht  hoffen  konnten,  thon  n 
dürfen,  wenn  sie  wofsten,  dafs  eine  Wache  vor  das  Gnb 
gestellt ,  und  dieses  noch  dazu  versiegelt  war  ^) :  sondern 
nach  Markus  besteht  ihre  ganae  Beden kliobkeit  wihmd 
des  Hinansgehent  darin,  wer  ihnen  wohl  den  Steia  tm 
Grabe  Wilsen  werde?  anm  deutHehen  Beweise,  dsls  ai 
von  den  Wächtern  nichts  wufsten,  welche  entweder  «Im 
auch  noch  ^o  leichten  Stein  wegzunehmen  ihnen  nicht 
stattet,  oder,  wenn  dieüs,  dann  wohl  auch  den  schwereito 
ihnen  hülfrelcb  weggewftlat ,  in  Jedem  Ifall  also  dis  Bi- 
denkllchkelt  wegen  der  Schwere  des  Steins  fiberfiftsiig  ^ 
macht  haben  würden.    Dafs  aber  die  Anfbtallang  ^ 
Wach  e   den  Weibern    sollte  unbekannt   geblieben  leii) 
ist  b»i  dem  Aufsehen,  welches  alles  das  Ende  Jesu  ß^ 
treffende  in  Jerusalem  machte  C^no.  24,  18.)»  ^' 
wahrscheinlich. 

Doch  auch  innerhalb  der  Braihlnng  ist  Alles  voll  fH 
Schwierigkeiten,  indem  nach  dem  Aiisdraeke  iron  ?kVMi 


5)  Den  letzteren  Punkt  ttbersiebt  O&smauskiv,  wena  er  a.  i*  0' 
sagt,  die  Wache  habe  ja  nicht  den  Befehl  gebsht,  die  foü- 
ständige  Bsttsttung  Jcin  sti  hindern. 
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keine  elnci^e  der  In  dertelben  aoftreCenileii  Personell  itiren 

CiiHrHiiter  geiuHU  iiandelt.  Schon  d^fs  Pilatud  den  jüdi- 
•clien  Obern  ihr  Gettucb  um  eine  VV^ache,  ich  will  nicht 
•«geoy  oftioe  Weigerung,  aber  so  ganz  ohne  Spott,  gewAhrt 
he^n  solly  mufe  neeh  taiaem  bieherigeB  Beaebaieii  gegen 
tie  aoflellen  ;  obirohl  diefe  vdi  Mattblne  in  «einer  «noH 
■eritehen  üerstellung  eueh  nur  flbert^angen  sein  konnte. 
Befremdender  ist,  daf»  die  Wächter  zu  der  bei  der  Strenge 
römischer  Kriegszucht  sehr  gefährlichen  Lüge,  sie  haben 
ibreo  üienst  durch  Schlafen  versäumt,  sich  so  leicht  her- 
geben; «unal  sie  bei  d«ni  gespannte«  VerbäUnife  desSjn* 
edriaas  %um  Preeorator  niebt  wissen  konnten,  wie  viel 
ibnen  die  von  dem  er«t«ren  aogesfigte  Venaittlang  nlltsen 
wärde.  Am  undenlibarsten  aber  ist  das  angebliche  Be- 
nehmen der  Synedristen.  Zwar  die  SchwierigUeit,  weiche 
darin  liegt  y  dafs  sie  am  Sabbat  an  dem  heidoiscben  Pro- 
euntor  gingen,  sieb  am  Grabe  vor onrelolgten ,  und  ein« 
Waebe  ansrBeken  il«rs«n,  bat  der  WolfenbQttlcr  aof  dl« 
Spitae  gesteilt;  ober  ibr  Benebmen,  eis  die  roito  Grab  au- 
rückgekehrte  Waciie  die  Auferstehung  Jesu  meldete,  ist 
in  der  That  ein  unniügliches.  Sie  glauben  der  Aussage 
dar  SoldHten ,  defs  Jesus  Huf  wundervolle  Weise  aus  sei« 
nem  Gralie  anfereCand«n  ««i.  Wie  könnt«  dief«  d«r  bolm 
Ratb,  der  «iaos  gnt«o  Tb«il«  «na  S«ddncl«rn  b««tand, 
glaablieh  linden?  Niebt  einmal  dIePherlsIer  in  demselben, 
welche  in  thcsi  die  Möglichkeit  der  Auferstehung  behRop. 
teten,  konnten  bei  der  geringen  Meinung,  die  sie  von  Jesu 
bettenj  an  die  seinige  an  glauben  geneigt  sein;  snmal  die 
Anssag«  im  Mnnd«  der  weggelanfen««  W£ebt«r  gsna  wie 
«in«  snr  £sts«baldigung  «in««  IM«n«tf«m«f«  «rtonnen« 


€)  OuKAUSBH  frellick  ist  es  such  hier  noch  immer  so  tckauer. 
lieb  SU  Muthe,  dsss  er  den  Ptlalut  bei  dieser  MittheilHog 
der  Syaedristea  von  unbesclireiblicben  Gefllbleii  dorcbschsu« 
trt  werden  ISsst ,  S.  505. 


616  DrilUr  Absoimiit. 

Loge  laateto.   Statt  Amt»  ■omlt  die  wirbliehen  gyeciifcl»  , 

bei  einer  solchen  Aatsnge  der  Soldaten  erbittert  getagt  bi>  ' 
ben  würden:  ihr  lOgt !  ihr  habt  geschlafen  nndihniteblM 
letien ;  aber  das  werdet  ihr  tbeuer  beaablen  näMea,  wen  , 
et  erat  Yoni  Prooarator  nntmoeht  werden  wird  —  iMt 
dessen  bitten  sie  dieselben  noeh  seh6n :  ligt  deeb,  ihr  Ml 
geschlafen  und  ihn  stehlen  lassen ;  benehlen  sie  ObsiM 
theuer  für  diese  Lüge,  und  versprechen,  sie  beim  Pmi' 
rator  zu  entschuldigen.    Man  sieht^  diefs  ist  gana  aas  der 
christlichen  Vorsussetcbng  von  der  ttealit&t  der  Aufen» 
hnng  Jesn  gespreohen ,  eine  Vemnssetnnng ,  welebs  skr 
ga^B  mit  ünreeht  enf  die  Mitglieder  des  Synedrinnn 
getragen  wird.   Aneh  derln  liegt  eine ,  nleht  bisls  wa 
Fragmentisten  aufgesuchte,  sondern  seihst  von  orthodoiei 
Auslegern     anerkannte  SohMierIgkeity  dala  das  Synedrina 
in  einer  ordentlichen  Versenmlung  und  nach  föradkkr 
Berathnng  sieh  entselilessen  haben  soll,  die  Soldatsa  m 
bestechen  9  nnd  ihnen  eine  Lttge  In  den  Mnnd  su  gehtk 
OftTs  enf  diese  Weise  ein  Colleginm  von  70  Männern  dl 
Falsom  2SU  begehen  amtlich  beschlossen  tiaben  sollte, 
wie  Olshausen  richtig  sagt ,  au  sehr  gegen  das  Dseoroa. 
des  nstllrliehelAnstendsgefahl,  einer  solchen  VerseMlss^ 
Die  Ansknnfit,  er  sei  eine  bloliM  Prf fetferenainünng  |se» 
ien,  de  Ja  nnr  7en  den  a()xtfQ^7g  and  TiQ^aßiiffm^  eidt 
auch  von  den  yoafifiaretg  gc^sgt  sei ,  aie  haben  die  SsM^ 
ten  au  bestechen  den  Beaclilafs  gefafst       liefe  auf  du 
Wnnderliche  hinaus ,  dais  bei  dieser  Zosammenknoft  dii 
yifaftfun^St  bei  dem  liw»  verher  In  dereelben  Angsly» 
helt  genaebten  Gange  nm  INreenrater  aber,  ws 
Schrifrgelebrten  durch  die  ihre  Mehrheit  bildenden  Pkf 
risfier  vertreten  sind  ,  die  7i()ia.imfQoi  gefehlt  haben  niöii- 
ten :  woraus  aber  vielmehr  erheÜt^  daCs  duß  iSjasdnsa} 


7)  Olshauib.n,  S.  $()6. 

i)  MicaAKLi»;  «.  a.  0.  S.  198  f. 


Digitized  by  Google 


VlaviM  Kafit*L  S*  IM« 


•17 


ff«il,  et  JedasMl  dareb  Tollttlodife  Aalkiymif  Mlaw 

Bestandtheile  bq  beceichnen,  aobeqaem  war,  nicht  aelun 
durch  Erwähnung  nor  einiger  oder  Eines  von  denselben 
angeeeigt  wurde.  Bleibt  es  somit  dabei ,  daCi  nach  Mat» 
thlM  ^  hob«  Ralh  in  föraltoher  Sitsnog  die  Bmf^ 
•bang  d«r  Wialitor  bsMlÜMtMi  haben  mOffte:  eo  keanle 
eine  solebe  Niedertriebtfgkelt  deeb  wohl  aar  die  £rbltte* 
run^  der  ersten  Christen,  anter  denen  unsre  Anekdote 
entütainien  ist,  dem  Collegium  als  solchem  satraaen. 

Diese  Schwierigkeiten  der  vorliegenden  Erelihlung  dee 
erftea  ItvaageliniBa  hat  man  eehon  eo  drüokend  gefandeo, 
dafle  aan  eie  dareh  die  AnaabaM  elaar  laterpolatiea  am 
entferaea  eaehte  ') ;  wae  aeaerlleh  dehia  ^enilldert  worden 
ist,  dafs  die  Anekdote  awar  nicht  vom  Apostel  Matthäus 
telbät,  doch  auch  nicht  von  einer  unserem  Kvaiigelium 
soost  fremden  Hand  herrühren  ,  sondern  von  dem  grieohi* 
•eben  (Jeberaetaer  dee  bebriitehen  Mettbina  eiogeteboben 
•da  ioUta  Gegea  das  Kretere  iat  der  Mangel  jeder 
kritiaeben  Befrindaag  enteeheldend ;  die  Berafang  der  an» 
dern  Ansicht  auf  den  onapostolischen  Charakter  der  Anek-  ' 
dote  Wörde  eine  Ausscheidung  derselben  aus  demContexte 
der  übrigen  ErsAblnng  nur  dann  begründen,  wenn  der 
•peatoliaelie  Uraprang  dea  üebrigen  schon  bewieaen  wKre; 
Mangel  nn  Znaemaieabeng  adt  dem  Uebrigea  aber  Hadal 
ae  wenig  etett,  dafa  rielmehr  Padlds  Reebt  hat  mit  der 
Bemerkung,  ein  Interpolator  (oder  einschiebender  lieber« 
setser)  würde  sich  schwerlich  die  Mühe  gegeben  haben, 
•ein  £inschiebMl  an  drei  Orte  (27»  6^  2^  4.  11-15.) 
an  fertbeiieai  aondern  er  bätU  ea  an  Einer,  bfiebatena 
awei  Scelian  naeammangedrXngt.  Aneh  ao  laiabtan  KanCi 


9)  Siaowi  in  Eicwmaa's  Reperloriam,  9»  ••  141. 
10)  Kaa«,  Uber  den  Ursprung  des  Et.  Mattb.  TOb.  ZeiNcbrifl 

1834,  2,  8. 100  f.  vgl.  ISS.  Vergl.  meine  Raceni.,  JabrbUcber 

f.  will.  Kritik^  Nov.  1834>  am  Scbluiie. 
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Dritter  AbatliAUl. 


If  ftl  sieh  dl«  Snob«  nicht  abmaebea ,  wl«  OuBAmn  «ill, 
dafs  nämlich  die  gance  Ersthlung  apoitolisch  nad  ia 
Uebrigen  richtig  sein  soll ,  nur  darin  habe  der  Evangeiiit 
geirrt,  dal«  er  die  Bestechung  im  vollen  Käthe  besctilosMi 
werdeo  itfte,  da  di«  Saohe  wdirsolMiiilieh  waa  Kaifk« 
allein  vnter  der  Hand  abgeMcht  worden  sei:  alt  eb  Um 
Ratbavareemnlang  die  elnalge  Schwierigkeit  dcrBnihliif 
wäre,  und  als  ob,  wenn  in  Bexug  auf  6ie,  dann  nicht  diu 
in  andern  Beziehungen  IrrthUmer  «ich  eiageachiicheo  lu- 
ben  könnten  ^*>. 

Mit  Recht  oiacbt  Paulus  daraof  aafmcrluam ,  wii 
Matthias  selbst  dnroh  seine  Notis:  xcd  dutf/jda^^f;  o  üfis 
5tos  TtaQa  ^Isdaiotg  ft('/,Q^  Of;ueooVy  snf  ein  verlliwb 
risches  jüdi^sches  Geröcht  als  die  Quelle  seiner  ErzähloDf 
hinweise.  Wenn  nun  aber  Paulus  der  Meinung  ist,  dtf 
Jaden  selbst  haben  ausgesprengt ,  aie  hätten  eins  WmI« 
an  «leso  Grab  gestellt,  dicts  aber  seinen  Laiehnam  ttiUa 
lassan :  so  ist  dlefs  ebenso  verkalirt ,  wia  wenn  Hsss  i» 
Diothet,  das  beseichnete  Gerücht  sei  nnerst  von  den  Frew 
den  Jesu  audgegangen,  und  hernach  von  seinen  Feiodei 
medilicirt  worden.  Denn  was  die  ersterc  Annahme  b^ 
trifft»  so  bat  schon  Kuinöl  richtig  daraof  hingawicsea,  M 
Matthias  blofs  die  Aosssge  rom  Laiciiendlebstahl,  ebb 
die  ganao  Sralhlo  ng  von  Aofitollnng  einer  Wsebe,  ik 
jüdisches  Gerücht  beeeichne;  aach  iaf^t  hieh  kein  Granfi 
denken,  warum  die  Juden  sollten  ausgesprengt  habeo,  (» 
sei  am  Grabe  Jesu  eine  Wache  aufgestellt  gewesen.  Wen 
Paulus  sagt,  man  habe  dadurch  die  Bebanptong,  der  Uik 
Jesu  sei  von  seinen  Jöngern  gestohlea  worden,  deaLebb- 
gliublgen  nm  so  glanblicher  machen  wollen:  so  aritfiM 
das  alleiMliiio«  sehr  Leichtgläubige  gewesen  sein,  die  fi<^ 
b«>inerkt  hätten,  dafs  eben  durch  die  aufgestellte  Wach« 
die  iäntfernung  das  Leichnams  Jesu  mittelst  aiass  Dn^ 


11)  Hau,  h,  J.  §.  145. 
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•raiils  unwahrscheinlich  werde.  Paulus  scheint  sich  die 
Sacbe  etwa  so  vorzustellen  :  die  Jaden  beben  fttr  die  Be« 
haaptang  einet  Diebstabie  gleiehfam  Zeugen  ttellen  ge- 
wolit,  und  iiiean  die  aufgesteiiten  Wiehter  fingirt.  Aber 
dafd  die  WXcbter  mtt  offenen  Au^en  ruhig  zugesehen  hfit- 
ten,  wie  die  Anhänger  Jesu  dessen  Leichnam  vvegiiHhinen, 
konnte  dach  den  Juden  Niemand  glauben;  sahen  sie  aber 
nicbts^von,  weil  eie  sebliefeui  eo  gaben  sie  aucb  keine 
Zeagen  ab|  indem  eie  dann  nur  durch  einen  Sobinfs  sa 
dem  Reeultat  liomnien  lionnten ,  der  Leiebnam  möge  ge- 
stohlen wortien  sein:  das  aber  Konnte  man  ohne  sie  eben- 
sogut. Keineswegs  also  liann  die  Waotie  schon  zum  jü- 
dischen Grundstocii  der  vorliegenden  Sage  gehört  baben^ 
sondern  das  unter  den  Juden  verbreitete  (verliebt  bestand^ 
wie  aucb  der  Text  sagt,  nur  darin,  defs  die  jQnger  den 
l^eichnam  gestohlen  heben  sollten.  Indem  die  Christen 
diese  Verläiiiudung  zu  widerlegen  wünschten,  bildete  sich 
anter  ihnen  die  Sage  von  einer  am  Graba  Jesu  aufgestell- 
ten Wache,  ond  onn  konnten  sie  Jener  Veriäumdong  dreist 
dnrob  die  Frage  entgegentreten:  wie  kann  d<v  Lelcfanani 
entwendet  worden  sein ,  da  ihr  ja  eine  Wache  am  Grab  ' 
aufgestellt,  und  den  Stein  versiegelt  hattet?  Und  weil,  wie 
v^ir  im  Verlauf  der  Uutersuchang  es  selbst  erprobt  haben, 
einer  Sage  erst  dann  ihre  Grundlosigkeit  völlig  nachge- 
wiesen ist,  wenn  et  gelingt»  so  seigeui  wie  sie  aucb  ohne 
bistorisoben  Grund  «ich  biiden  konnte:  so  versuchte  mai» 
Yon  chrlsriicber  Seite,  neben  der  Aofsteilnng  des  vermeint- 
lich wahren  Thatbestandes ,  zugleich  die  (ienesis  der  fal- 
schen Sage  nachzuweisen ,  indem  man  die  verbreitete  jü- 
dische Lfige  aus  einer  Anstiftung  des  Synedrinms  und  sei- 
ner mit  der  Waclie  vorgenommenen  Bestechung  berieitete. 
Gerade  das  Umgekehrte  von  dem  ist  aiso  wahr»  was  Basi 
tagt,  die  Sage  sei  wohl  unter  den  Freunden  Jesu  entstan- 
den ,  und  von  seinen  Feinden  modificirt  worden :  die 
Freunde  hatten  nur  dann  erst  Yeranlastnng ,  eine  Wacho 
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AB  erdiohteo,  wenn  die  Feinde  vorher  Ton  einem  DiftUuhl 
gatprooheo  hatten  ^O* 

$.  m. 

^rtte  Hunde  der  Auliertleliitag, 
Dafs  die  erste  Kunde  von  dem  eröffneten  and  leeren 
Grabe  Jeen  em  «weiten  Morgen  nach  seinem  Begribnifi 
dareh  FreoeniDund  mm  die  Jflnger  gekommen ,  darin  lUn- 
Ben  die  ? ier  K? eogelitten  «herein :  eher  In  eilen  nikm 
Unttlttden  weiebea  tie  enf  eine  Welte  won  einender 
welche  der  Polemik  eines  WolfenbBttlerFragmentiitee  dn 
reichsten  Stoff  geboten,  und  dagegen  den  Uarmonistea  ir4 
Apologeten  vollauf  zu  thun  gegeben  hat,  ohne  dafi  bi* 
Jetst  eine  befriedigende  Vernuttinng  nwlichen  bddee  Ptf* 
lelen  an  Stande  gekomaen  wire 

Sehen  wir  von  der  en  die  Ahwelchnngen  der  Bcgri^ 
nifsgeschichte  sich  anschliefsenden  Differenn  in  Angah 
des  Zweckes  ab,  welchen  die  Frauen  bei  ihrem  Gang  *m 
tirabe  hatten ,  indem  aie  nacli  den  beiden  mittleren  iLm 
gelitten  eine  Selhnng  mit  dem  LeiehnemJee«  ▼ertneibnN 
gednehton,  neeh  den  beiden  andern  nnr  einen  Beteeb  w 
Grabe  maehen  wellten,  —  to  findet  nneret  in  Beeeg«! 
die  Zahl  der  Frauen,  welciie  diesen  Gang  machen,  dl 
mannichfachste  Abweichung  statt.  Nach  Lukas  sind  ff 
<  «nheatimmt  vieloi  nämlich  nicht  allein  diejenigen)  welch« 
•r  23,  55.  ele  avnhjkvMlai  ttf  i»  tijg  rcddaiaii  b^ 
■elehnet,  nnd  von  welehen  er  M,  10.  Marin  MegdakMi 
Johanna  und  Maria  Jakobl  namhaft  maeht,  eondera  «M^ 
nooh  rtvfg  orv  uricd^;  (24,  !.)•  Bei  Markus  sind  m  bW» 
drei  Frauen,  nämlich  awei  von  denen,  die  auch  Lifa« 
nennt,  die  dritte  aber,  atatt  der  Johanna,  Salome  (16, 1> 


12)  Vgl.  Thkilk,  zur  Biogriphie  Jesu,  §.  37.  J  Wailie,  die  eni|' 

Gesch.  2j  S.  345  f. 
i;  Vgl.  Taaits;  a.  a.  0. 
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MfttthKttt  liat  diese  dilne,  iber  wMbm  die  awei  Müllem 
E?«ngelltteii  diffsrirai,  gar  eleht,  tendern  Uoft  die  Mden 

Marien ,  über  welche  sie  einig  sind  (ti8,  !.)•  Johannes 
endlich  hat  nur  die  Eine  von  diesen ,  die  Magdaleneriii 
(ßOf  10-  ^'  Zeit,  in  weleber  die  Frauen  cum  Grabe 
geheo,  wird  gieicbfeiie  niebt  geas  gieiehföraig  beatiaMM| 
denn  wenn  eeeb  dei  Maltbies  aaßßcamy  %fj  inuptaa- 
y.mfi  eig  ftlav  aaßßdrajv  keftie  DiilbrenB  Meebt  ao  ist 
doch  der  Znsate  des  Markus:  aiareiXavrog  ra  jr?Jii  mit 
dem  johanneischen  oxoiiaa  an  HOi,<^  und  dem  Oitl^ois  ^uO-lo^^ 
dea  Lukaa  im  Wlderipmelie.  —  lieber  den  Zaatead,  iii 
fveiobem  die  Fraeeii  snerat  des  Grab  erbiiekteo,  kann  we* 
nfgtcena  swiachen  Mattbliia  and  den  drei  flbrigen  eine 
Abweichung  stattzufinden  aoheinen.  Nach  diesen  sehen 
sie,  wie  aie  näher  kommen  und  nach  dem  Grabe  hin* 
bücken,  den  Stein  bereite  durch  onbekannte  Haod  fon 
demseiiien  abgewilat  i  wegegen  die  firalbiong  des  ersten 
Efangelielen  Manehen  eo  ao  laoten  getebieaen  bat,  ale 
bitten  die  Weiber  aellMl  noeh  dleAbwIlaung  dvrob  einen 
Engel  mitangesehen.  ~  Manchfultiger  werden  die  Abwei- 
chungen in  Bezug  auf  dasjenige  ^  was  «die  Frauen  weiter 
am  Grabe  sahen  und  erfuhren.  Nach  Lukae  gellen  ale 
ia  das  Grab  biaeln,  finden  den  Leib  Jeso  nielit,  und 
Indem  sie  hierüber  betreffen  eind,  ateben  awel  Mlnner  in 
strahlenden  Gewindern  bei  ihnen,  welche  Ihnen  aeine  Auf- 
erstehung verkOndigen.  Bei  Markus,  der  sie  gleichfalls 
in  die  Gruft  hineingehen  Ififst,  sehen  aie  nur  Einen  Jüag- 
lieg  In  ffeiftem  Kleide  auf  der  rechten  Seite  niebt  eteben, 
•oadem  aitaeni  der  ihnen  dieselbe  Kunde  ertheilL  Bei 
Matthlot  bekenmen  aie  diese  Naehrlebt  elie  sie  In  das 
Grab  hineingehen  von  dem  tlngel ,  der  nach  Abwälzung 
des  Steina  sich  auf  denseiben  gesetzt  hatte.   Nach  Joban- 


t)  Vgl.  Fritxschi,  s.     !(tM  und  Hta«,  TllK  Zeitsckr.  1834,  2, 
S.  102  f. 


Dritter  Abtoiiaitt« 

OM  «idlitli  läuft  Maria  Magdalena ,  sobald  aie  den  Steii 
•ligMiMBtii  tiebty  ohne  eis«.  Kogeiertobeinung  gehabi  a 
h«ben  9  in  die  Suidt  ■nrOelw  Aoeb  diu  Verbiltoib,  b 
welches  die  Jflnger  Jeea  su  der  ersten  Konde  von  mIbct 

Anferätehuiig  gesetzt  werden,  ist  in  den  verscbiedenn 
Evangelien  ein  verschiedenes.  Nach  Marlins  sagen  die 
Freuen  aus  Furcht  Niemand  etwea  von  der  gehabten  Es- 
geleracbeinnng;  iieeb  «lobeonee  «reiTe  Merie  Magdaleit 
den  Johennee  und  Petrne,  nn  wrlehen  aie  vem  Grebe  hl» 
weg  eilt,  niobtc  nn  Mgen ,  eU  deb  Jeane  derent  wegge- 
nommen sei ;  nach  Lukas  berichten  die  Frauen  den  JBa- 
gern  überhaupt,  nicht  blofs  zweien  derselben  ,  die  gehfh'f 
Erscheinung)  necb  Mettbäus  aber  kam  ihnen,  wie  sie  11 
den  Jiingerp  eilen  wolUen,  Jeane  selbst  noeb  in  den  W«;, 
und  sie  konnten  encb  diele  selion  den  Jflngern  nittheilei. 
Dafs  einer  Ton  diesen  enf  die  Neohricbc  der  Frensn  idbi 
'  cum  Grabe  gegangen  wäre ,  davon  sagen  die  Ewei  ewW 
Evangelien  nichts;  nach  Lukas  ging  Petrus  hinaas,  M 
ee  ieoT)  und  kehrte  verwundert  wieder  um ,  und  aus  Lic 
My  24*  ist  na  erseben,  «lels  noeb  endere  J  Anger  edier  ike 
in  VhnlieberMfeise  dehin  gegangen  weren;  neeb  ds■fic^ 
ten  Evangetiom  wer  Petrus  von  Jebennes  begleitet,  «cl> 
eher  sich  hiebei  von  der  Auferstehung  Jesu  überteugte. 
Diesen  Gang  machte  dem  Lukas  sufolge  Petrus ,  nschdeo 
er  bereits  durob  din  Weiber  von  der  Engelerscheinung  be 
neebricbtigt  VNur ;  leut  des  vierten  Evengeliums  aber  gin^ 
die  beiden  JUnger  nnoi  Grobe,  ebe  ihnen  Moria  Mif^ 
lena  von  einer  solchen  hatte  segen  kennen ;  dann  snt,  di 
diese  mit  denselben  Beiden  den  eweiten  Gang  eani  Gnke 
gemacht  hatte,  und  die  Apostel  wieder  umgekehrt  wurcu, 
sab  sie  naeb  dem  vierten  Evangelium ,  sich  in  das  Git^ 
mI  bOekend,  ewei  fingol  in  weiTsen  Kleidern ,  obss  s«' 
unten  an  der  Stelle,  wo  Jesus  gelegen  battOy  sitaen^wd* 
che  sie  fragten,  warum  sie  weine?  und  als  als  sieh  sn* 
wendete  9  erblickte  sie  gar  Jesum  selbst  j  wovon  auch  W 
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Maritoi,  V.  flL,  diM  «bgerlMMM  Nolls  tidi  fiodol,  all  dM 
BeiftiM,  dftft  sie  dies«  N«ehridil  mIboii  ohemaligeo  Be- 
gleitern gebracht  habe« 

Die  meldten  von  diesen  Enantlophonien  glaubte  man 
aieh  hier  dureb  Auseinanderbaiiong  des  verschieden  Lan- 
tend^o  so  Idsen,  indem  man  etati  fiiner  manobfaitig  dar- 
geftollieii,  eine  Manebfaltlgbeil  ▼eriebfo.dener  Seenen  lieir- 
au«brachte ;  wocu  •  dann  noch  die  gewdbnlieben  grammati- 
8rhen  u.  a.  Kunststücke  der  Harmonistik  kamen.  Damit 
Markus  dem  oy.oriag  iit.  ttar^g  bei  Johannes  niobt  wider- 
spricbe,  entblödete  man  sieb  niebly  sein  mmeiXawos  ts 
ifiU«  dnreh  orituro  sole  cn  flbereeisen  eber  ginge  ea 
»och  an,  den  Widenpnieh  nwiaeben  MaCtbCut  und  den 
übrigen,  wenn  jener  ku  sagen  scheint,  die  Weiber  haben 
die  Abwälzung  des  8teins  durch  den  Engel  mitangeseben, 
dadurch  eu  heben,  dafii  man  swar  nicbt  osit  AIichablis  ^) 
xai  ido  aie  Naebboiung  von  etwna  fpAlierem,  nnd  iTumjliSt 
ia  der  Bedentnag  einea  Pinaquamperfeottiiae  nimml,  wea 
gt'^en  Lessing,  der  es  neeb  gestatten  woUte,  die  neoere 
Kritik  mit  Recht  verwehrt  wohl  aber  etwa  dadurch^ 
d^fg  man  das  r^ki)^e  V.  1.  von  noob  nicht  vollendetem  Gange 
der  Weiber  versteht,  wo  sodann  das  acai  nnd  waa 
folgt  I  seiner  eigentiielien  Bedeutung  gemifa ,  etwaa  annel* 
gnn  liann  9  das  erst  naeh  dem  Weggange  der  Franen  ron 
Hflusc,  doch  aber  vor  ihrer  Ankunft  am  Grabe,  erfolgte*). 
Iii  Bezug  auf  die  Zahl  und  den  Gang  der  Frauen  wurde 
aan&obst  geitead  gemacht  ^  da£s  aneb  nach  «lobannea  >  ob 


3)  Koutfi.,  io  Msrc.  p.  194  f. 

4)  Mick  ASUS,  a.  a.  O.   S.  112. 

5)  ScNwacKaftBvasaa  9  über  den  ürtpr.  des  ersten  ksnoa*  Evang. 
S.  62  f.  Vgl.  den  Wolfenbttttler  Fragmentitten  ia  Lastna's 
viertem  Beitrag,  S.  472  iF.  Dagegen  Lasana^s  DuplSky  MTcr- 
ke ,  Doaauttscb.  Au«e«     Tbl.  S.  394  f. 

•)  OB  Warra,  a.  d  St. 


Drittar  Abtelmitt. 


•r  gl«teh  die  MagdaleiMi  alMn  namhaft  «Meli»,  «lü  4letcr 
»•eh  mImM  PraoMi  com  Orsbe  gegangen  win  BOtm, 
da  er  sie  ja  nach  ihrer  ROekkebr  von  demselben  zu  dea 

beiden  Jüngern  sagen  Ufst:  ux  oiöa/itevy  riui^r^xcev  ai  iur"'); 
ein  ii'lural ,  der  allerdings  auf  ?erscbwiegeiie  weitere  Per 
•oDeo  deetety  mit  welchen  Megdeieae,  sei  ce  mm  Qrtbi 
•elbefr,  eder  auf  .dem  Rflekweg,  ehe  eie  aa  den  Apetttki 
kam.  Ober  den  Oegeaetaad  Terhaadeh  hatte«  So  ging  also, 
sagt  man,  Magdalena  aiH  andern  Weibern,  ?on  denen  dis 
fibrigen  Evangelisten,  dieser  mehrere,  jener  wenigere,  nam- 
haft maeben,  sum  Grabe:  da  sie  al»er  anrück Itomoat,  ebas 
dab  eiai  wie  die  ftbrigen  Franea,  einen  Engel  geeebci 
hatte  f  ao  wird  aan  aagenemaMa}  ele  ael^  aebald  ai#  des 
Stein  weggewiiat  eah,  allein  Bnrflekgeleafm ;  wae  mM 
aas  ihrer  heftigen  GemOthsart,  als  einer  ehedem  Dämoni- 
schen ,  erklärt  Während  sie  eur  Stadt  eorQcli^lt% 
hatten  nun  die  übrigen  Frauen  die  Erscheinungen ,  im 
freleliea  die  Synoptiker  tpreehen.  —  Alien,  wird  bebaap 
tety  areehienen  die  Kngel  Innerhalb  dee  Grahee;  deM  difc 
einer  aafaen  auf  dem  Stein  geteeeen,  aei  hei  Mattkane  a» 
PInsqaaroperfectam :  als  die  Frauen  kamen,  habe  er  siek 
bereits  in  dag  Grab  zurückgezogen  gehabt,  da  ja  nach  ib* 
rar  Unterhaltung  mit  ihm  die  Frauen  als  i§aA.t^öaai  im 
fiin;ftBia  beaeiebnet  werden  *)  i  webei  aar  Aheraahen  is^ 
dafi  awisohea  der  ersten  Anrede  dee  Engele  mnd  dtn 
i^el^öaai  seine  Anffbrdemng  an  die  Frauen  steht,  mit  ika 
(in  das  Grab)  su  kommen,  und  den  Ort  zu  tierrachter, 
wo  Jesus  gelegen  hatte.  —  Wenn  nach  den  beiden  ersten 
Evangelioten  die  Frauen  nur  tlinen,  nach  dem  dritten  aber 
■wei  Engel  sehen;  so  behilfc  sich  eelbst  Calviit  mit  drr 
irmliohen  AnsknnUt  der  Sf nekdeehe»  to  dafe  awar  sImbi* 


7)  MictusLis,  S.  150  ff. 

8)  Paülüs,  cxeg.  Handb«,  $,  h,  S.  82S* 

9)  MicMABus,  S.  117. 
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liehe  fitrengtlUten  von  swei  Eii|reia  wlMen,  Mettbim  and 
Markas  aber  nur  desjenigen  Ton  ihnen ,  der  dee  Wert 

fthrte,  Erwähnottg  thnn  sollen.  Andere  lassen  verschie- 
dene Frauen  hier  Verschiedenes  sehen :  die  einen ,  von 
welchen  Matthäus  und  Markos  sprechen,  sahen  nur  ftilinen 
fingelj  die  andern,  von  welehen  Lnkaa  eraühk,  ond  wel* 
ehe  froher  oder  aneh  spiter  als  die  vorgenannten  kamen, 
nahen  nwel  ;  aliein  Lniwa  lifst  dieeelben  beiden  Marien, 
i^elche  nach  seinen  Vorniffnnem  nur  Einen  Engel  gesehen 
hatten ,  den  Aposteln  von  einer  Erscheinung  zweier  Engel 
ernählen.  —  Anch  den  Rückweg  sollen  die  Frauen  in  go* 
tronnten  Gruppen  gemacht  haben,  ao  dafs  denen,  von  wol« 
chen  Mattliina  spriobt,  Jeent  begegnen  konnte,  nhne  ron 
denen  dee  Lukas  gesehen  an  werden,  und  die  des  Markua 
vor  Schrecken  Anfangs  Niemand  etwas  sagen,  die  übrigen 
aber,  and  auch  jene  selbst  später,  die  Jüngrer  in'Kenntoifs 
setcen  konnten  *^).  —  Auf  die  durch  mehrere  Frauen  er- 
haitene  Maehrieht  hin  geht  dem  Lukas  nnfolge  Petrus  nnm 
Grabe,  findet  es  leer,  und  kehrt  rerimndert  wieder  um. 
Aber  schon  geraume  Zeit  tot  den  flbrigen  Weibern  war 
nach  dieser  Hypothese  Magdalena  euräckgelaiifen ,  und 
hatte  den  Petrus  ond  Johannes  mit  herausgeführt.  Es 
mtifäte  also  Petrus  soerst  auf  die  unvollständige  Kunde 
der  Magdaleoa  vom  leeren  Grabe  hin  mit  Johannes  bin- 
aasgegangen  sein,  hernach  anf  die  Nachricht  der  Frauen 
von  der  Engelersebelnung  noch  einmal  allein;  wobei  be- 
sonders auffallend  wäre,  dai's,  während  sein  Begleiter  gleich 


±0)  MicHAKus,  S.  14^.  —  Schon  Geisas  ftiess  sich  «a  dieser  die 
7ahl  (irr  Engel  bctrefienden  DifTerenSy  und  Origenct  verwies 
ihn  darauf,  dass  die  Evangelisten  verschiedene  Engel  mei« 
nen :  Matthäus  und  Markus  den,  der  den  Stein  abgewälzt 
hatte,  Lukas  und  Jobannes  diejenigen,  welche  als  Berichter- 
statter ftir  die  Krauen  aufgestellt  warea.   c.  Geis,  5,  56» 

iJ)  Paolüs,  z.  d.  St.  des  Matth. 


Dritter  Absehnftt» 


M*m  mteo  Oaiife  so«  GIaqImii  «n  Jms  WlederWdriiunr 

gelnngte ,  er  selbst  durch  den  zweiten  Gang  nicht  «reit« 
aIs  bis  Eup Vepwnnderung  es  gebracht  haben  sollte,  liebe^ 
diei's  sind,  wie  der  VVolfenbüttier  FragmentUt  schoii 
bemtttgehoben  hat,  die  Ersfihlangen  des  dritten  U,wg^ 
fiane  Ton  dem  tienge  des  Petrus  ellein,  niid  des  w\eiim 
Ten  den  des  Petras  und  Johannes,  so  «nffallend  selbst  bk 
auf  die  Worte  einander  ahnüch  '  däls  die  mei-^ten  Aav 
leger  hier  blofs  £inen  Ganor ,  nur  bei  Lukas  den  Beoleirer 
des  Petras  Tersehwiegen ,  finden ,  wofür  sie  sieb  «nf  1ml 
24|  i4.  berufen  Itönnen*  Ist  aber  der  durch  M egdalsoii 
ZorflekliQnft  verenlefste  Oeng  der  beiden  Apostel  mit  im 
durch  d?e  RSekkehr  der  Weiber  veranlä Tüten  des  Pern» 
ein  und  derselbe:  dann  ist  auch  die  Rückkehr  der  Franes 
keine  doppelte;  sind  sie  aber  miteinander  umgebebri:  u 
ist  diefs  ein  Widerspradh.  —  Naehdeos  nun  die  b«^ 
Apostei  oBgekehrt  sind,  ohne  einen  finge!  geeebeo  mm  b> 
ben,  erblickt  die  surackgebliebene  Maria,  wie  sie  In  du 
Grab  hineinsieht,  auf  Einmal  deren  zwei.  Welrli  wan<if^ 
*    liebes  V  ersteck^pielen  der  tiogel  nach  der  harmonistisebai 


12)  Ich  setze  die  vom  Wolfenbüttler  (a.  a.  O.  S.  477  f.>  eot^< 
fenc  Tabt?llc  hieher  : 

Luc.  24,  12:  Petrus  lief  zum  Grabe,  SS^^, 
Joh.  20,   4:  Petrus  und  Jobannes  liefen,  fT^f^m, 
2)  Luc.   V.  12:  Petrus  liDckte  hinein,  na^Kvtt^z- 

Joh.    V«  5:- Johaanes  kuckte  hinein,  na^amMfat. 
9)  Lue.  V.  12:  Petrus  sähe  die  Tücher  allein  licgv, 

ßUnfi  Xtt  Ovaria  $altm^  ßtora. 
Job.  V.  6.  7:  Petrus  sähe  die  Tücher  liegen  ,  und  ^ 
Schweisstuch  nicht  mit  den  TUcbeni  üs- 

gen:  9*taQfl  ru  i»{m9rtt,   nai  rd 

4)  Luc.  V.  12:  Petrus  ging  heim,  ,v,  r  v 

Joh.    V.  10:  Petrus  und  Jehsnnes  gingen  wieder  heia 
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ZofMuntDfagang  diMer  EfBlMangOD !  Zmant  Migt  tloli 
den  einen  Trapp  der  Weiber  nur  Einer;  denn  einem 

andern  deren  zwei;  vor  den  Jdngern  hierauf  verbergen 
lieh  beide;  nach  deren  Abgang  aber  kommen  beide  wieder 
Bern  Vorschein.  Um  diefs  unterbrechende  Verschwindea 
BD  entfernen  9  hat  Paulus  die  der  Magdelenn  na  Theil  ge> 
wordene  Ereebeianng  ?er  die  AniLunft  der  i>eiden  JOnger 
geiteiii :  eher  dnreh  diese  geweiteeae  Unsteilnng  der  vom 
Berichterstatter  gewählten  Ordnung  nur  ein  Bekenntnifg 
der  Unmöglichkeit  abgelegt,  die  Elrzählangen  der  verschie- 
denen Evangelisten  auf  diese  Weise  ineineoder  einsuschie- 
ben«  —  Hierauf)  wie  fieh  Alegdeienn  rom  Hineintelien  io 
dee  Grab  anlrlebret  und  nniBeliant)  eiebt  sie  Jeenm  hinter 
•ieb  itehen.  Üaeb  Mattbfine  ertebien  Jetnt  der  Magda- 
lena und  der  andern  Maria,  als  diese  bereits  auf  dem 
Rückweg  in  die  Stadt  begriffen,  mithin  vom  Grabe  ent- 
fernt waren.  Se  wäre  also  Jesus  zuerst  der  Maria  Mag- 
dslena allein  bart  an  Grabe,  hierauf  ihr  in  Gesellsehaft 
einer  andern  Frau  auf  dem  Wege  ersebienen.  Uai  dae 
Zwecklose  dieser  in  so  karser  Frist  wiederholten  Ersehei- 
nung  Jesu  vor  derselben  Person  zu  vermeiden,  hat  man 
die  obige  Behauptung  benützt,  von  den  Frauen,  von  wel- 
chen MaSthfins  spreche,  habe  sich  Magdalena  schon  frttJier 
getrennt  gebebt  allein  dann  wäre  es,  da  Mattbiue  an- 
Gmt  der  Magdalena  nur  noeb  die  andere  Maria  hat ,  nur 
eine  einzige  Frao  gewesen,  welcher  auf  dem  Rfickwege 
Jesus  erschien:  wfthrend  doch  Matthfius  durchaus  von 
mehreren  spricht  (juw^r^oev  aihuig  u.  s.  f.)* 

Um  dieses  unsteten  HinundberrenneD  der  Jflnger  und 
Frauen  y  de«  pbantasaagorlscben  Ersebeinen,  Versehwin- 
den und  Wiederersebeinen  der  Engel,  und  der  sweeblesen 
Häufung  der  Erscheinungen  Jesu  vor  derselben  Person, 
wie  sie  hei  dieser  harmonistisohen  Methode  herauskommt. 


Ii)  Kinic»t,  in  Msttb.  p.  a06  f. 


Dritter  Abtohnitt. 


mm  wtgtken  f  mdaaeo  wir  Joden  Kvangelitten  lllr  liek 
traeliteOi  dann  beliomaen  wir  Ton  Jaden  ein  rabigat  BM 

mit  einfachen,  wOrdigen  Zflgen:  Einen  Gnh^  der  Frauen, 
oder  nach  Johannes  ewei ;    Eine  Bngelersclteinun^ :  Eiu 
Erscheinung  Jesu  nach  ^Johannes  und  Mattb&us,  und 
nen  Gang  Einet  oder  sweier  Jflnger  naeb  Laku  wä 
Jobanoea» 

Doeb  nn  Jenen  materiellen  Sehwlerigkeiten  der  hv> 

monistischen  bjnschiebungsmethode  geseilt  äicli  noch  die 
formelle  Frage,  wie  es  denn  unter  den  Voraussetzangen 
Jener  Ansiobt  kommei  dafs  aus  der  Fülle  des  tiesohebeaei 
Jeder  Referent  ein  andres  Stfiek  für  sieh  herensgesehnittn, 
Ton  den  vielen  Gingen  nnd  firscbeinongen  keiner  alkj 
and  last  keiner  dieselben  wie  sein  Nachbar,  sondern  a» 
stens  nur  jeder  Kine,  und  jeder  wieder  eine  andere,  itir 
Darstellaug  ausgewübh  habe?  Die  plausibelste  Aatwon 
anf  diese  Frage  hat  Geumbacü  in  einem  eigenen  Pn- 
gramm  Aber  diesen  Gegenstand  gegeben  ^*),  Inden  e 
annabm,  {eder  Evangelist  gebe  die  Art  und  Weise  wis^ 
wie  ihm  gerade  snerst  die  Anferstehnng  Jesu  beksasi  ^ 
worden  war.  Johannes  habe  die  erste  ^^achricht  dum 
Maria  Magdalena  erhalten ,  und  su  erzähle  er  auch  Dor, 
was  er  von  dieser  erfahren  habe;  dem  Matthfiai  (den 
die  Jünger  haben,  als  festbeanehende  Fremde,  ebne  Zee* 
fei  in  versebiedenen  Quartieren  der  Stadt  gewebnt)  niik 
erste  Knnde  dureh  diefenigen  Weiber  augekommen ,  wct 
eben  auf  dem  Kih  kueg  vom  Grabe  Jesus  selbst  erschien« 
war,  und  so  theiio  er  denn  nur  das  von  diesen  triebt« 
mit.  Doch  hier  scheitert  diese  Erklärung  bereits  dsni| 
dsfs  theils  bei  Matthäus  nnter  den  Franen,  welshs  ud 
dem  Rückwege  die  Cbrlstophanle  beben,  nach  MsgddM 


14)  Progr.  de  fontibus ,  unde  Evangelistae  süss  de  resurreclioae 
Domini  narrationct  hsaseriat.  Opusc.  acad.  ed.  Gmsti 
Vol.  2,  p.  241  fl. 
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ist,  tiMift  bei  Johanneft  Megdiilene  neeh  Ihrem  «weiten 

(jflri£[,  auf  welchem  ihr  Jesus  erschienen  war,  nicht  mehr 
EU  Johannes  und  Petrus  allein,'  sondern  zu  den  /.a^/tu/t,* 
fiberhao|it  ging ,  und  ihnen  die  gehabte  Erscheinung  und 
de«  erhaltenen  Auftrag  mitthellte:  «o  dafa  alao  Matthina 
in  Jeden  Fall  aneb  Ton  der  Krteheinniig  Jesn  vor  Bieg- 
dalena  wissen  rnnfste  Wenn  dann  lerner  nach  dieser 
Hypothese  Markus  die  Auferstehnngsgeschichte  so,  wie  er 
sie  im  Hause  seiner  zu  Jerusalem  lebenden  Mutier  (A.  G. 
12,  Lukas,  wie  er  sie  von  der  hei  ihm  allein  genann- 
ten Johanna  erfahren  hatte,  eraliiien  soU:  so  ainfa  man 
eieh  Iber  die  Zähigkeit  verwundern,  mit  weioher  hienacb 
jeder  an  der  sofUlig  snerst  vernommenen  ErsShleng  hin» 
gen  geblieben  wfire,  da  doch  gerade  über  die  Auferstehung 
Jesu  der  Austausch  der  Erzählungen  unter  seinen  AnhÜn- 
ßf*rn  der  lebhafteste  sein,  und  so  die  Vorstellungen  über 
rinn  erste  Bekanntwerden  derselben  sieh  ansgieiehen  mu(s* 
ten.  Oieee  Sehwierigkeiten  an  heben,  hat  Griesbacb  wel* 
tnr  angenommen,  die  Jünger  heben  wohl  im  Sinne  gehabt, 
die  unzusaromenstimmenden  Berichte  der  Frauen  zu  ver- 
prJeiohen  und  in  Ordnung  zu  bringen,  als  aber  der  wie- 
ler belebte  Jesus  selbst  in  ihre  mitte  getreten  sei,  haben 
de  diefs  nnteriassen,  weil  sie  nnn  nicht  mehr  auf  die  Ans« 
»a^n  der  Weiber,  sondern  anf  die  selbstgehabten  Kraehei* 
■fingen  ihren  Glanben  gegrttndet  haben:  allein  eben,  je 
nehr  auf  diese  Weise  die  Nachrichten  der  Weiber  in  den 
Hintergrund  traten ,  desto  weniger  ist  zu  begreifen ,  wie 
*ernerliin  jeder  so  starr  an  demjenigen  hängen  bleiben 
lonnte,  was  ihm  nnfäliig  anerat  dioie  oder  jene  Frau  b«> 
i«htet  hatte. 

Fahrt  hienaeh  das  olnsehlebendA  Verfahren  nieht  snm 

^iele     :  so  ist  das  auswählende  zu  vtirsncheji,  und  zu  se- 


15)  Vgl.  8cBiiB€KBimimsaR|  a.  «.  O*  S.  64  f.  Anm. 

16)  Vgl.  hierüber  n  IVans,  exeg  Hiodb.  1,  i,  S.  145.}  An- 
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hen,  ob  wirniehletfra  an  Etnen  der  Her  Berichte,  ab  ▼•T' 

Kugsweise  apostolischen,  uns  au  halten  ,  und  nach  ihm  die 
übrigen  /.u  berichtigen  haben;  wobei  wie  tonst ,  so  aock 
bieri  om  der  wesentlichea  Gleichheit  der  fiafseren  BefUt- 
bigoag  willaiii  Dor  die  innere  Beaebaffeoheit  der  eiaMla« 
Relationen  entaobelden  liann, 

Aua  der  Zahl  derfenigen  Berlehte  Aber  daa  enH 
Kundwerden  der  Aoferstehunv  Jesa,  welche  auf  den  R.in; 
autoptischer  Urkunden  Anspruch  haben,  ist  der  dea  mtcs 
Erangelinma  durch  die  neuere  Kritik  weggeräumt  wsr 
den  ohne  daft  wir  uns  über  diese  Unganat,  wie  in  m- 
dorn  Füllen ,  alt  über  eine  ongereehte  ^  beblagen  kdnntaa 
Denn  in  mehrerlei  Beziehungen  zeigt  sich  diefsmal  dk 
Kraählung  des  ersten  Evangeliums  um  eine  Stelle  weiii^r 
Torwfii'ts  in  der  Ausbildung  der  Tradition y  als  die  dff 
llbrigen  Kfangelien.  Einmal  |  dafa  die  wonderlmre  EM- 
nnng  dea  Orabet  von  den  Frauen  noch  mitangeaebea 
den,  wofern  diefs  Matthffnt  tagen  will,  dlefa  konnte  tici 
wenn  es  wirklich  der  Fall  gewesen  war,  schwerlich  s*, 
wie  bei  den  übrigen  Evangelisten  ,  wieder  verlieren,  ytoU 
aber  aich  nach  and  nach  frei  in  der  Ueberlieferang  bildet: 
ferner,  daft  die  Abwfilaong  det  Steint  doreb  den  Kogel  gh 
tobehen  tei,  beruht  offenbar  nur  auf  der  Combination  », 
nes  solchen,  welcher  die  Frage,  wie  denn  wohl  der  grofitj 
Stein  vom  Grabe  gekommen ,  und  die  Wächter  bei  Seia 
geschafft  worden  teien^  nicht  besser  beantworten  ea  köa> 
nen  glaubte,  alt  wenn  er  so  Beideot  den  Engnl  benUtU, 
weleheii  ibn  die  umlaufenden  Bnibinngen  too  der  dm 
Frauen  su  Tbeil  gewordenen  Erscheinung  boten ;  wesa  w 
ferner  dat  Erdbeben^  alt  weitere  Verherrlichung  der  Scen^ 


Mon,  Korlbildung  tlcs  Christenthums  zur  WeltrcUgion,  2,  ly 
S.  f). ;  Tmkilk»  zur  Biowr.  Jesu,  §.  37. 
t7)  ScMUiz,  über  das  Abcadmahl,  S.  321  f.  >  SciuiBCKS.^KJiMa«  ^ 
a.  0.   S.  bi  S, 
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•eist«»  Aber  aueh  anfterdem  ift  In  der  Brafthiung  de« 
BlatthXut  noch  ein  Zog,  der  niehtt  weniger  alt  hietoriteh 

Illingen  u'ill.    MHciidem  den  Frauen  bereits  der  iLngel  die 
^oferätehung  Jesu  verkündigt,  und  sie  mit  dem  Auftrag 
•II  die  Jünger 'geseadct  hatte,  dafs  sie  nach  (iaiÜüa  geben 
•ollen »  dort  .werde  ibnen  der  Anferatandena  araeheinen : 
brg<*gnat  ihnen  dieaer  aelbtt,  nad  wiederholt  den  Auftrag 
an  die  Jünger.    Dief«  ist  ein  eonderbarer  Ueberflari.  Znoi 
liilialte  des  Auffra^s,  den  die  Engel  den  Frauen  gegeben, 
liatte  Jesus  nichts  mehr  hineuzufügen  ;  mithin   müfste  er 
deoaeihen  nor  noch  haben  bekräftigen  und  glaabhafter  laa* 
eben  wollen.   AUein  bei  den  Frauen  bedurfte  ea  welterar 
Beglaubigung  nleht,  dann  ele  waren  ja  aahon  dnreh  die 
Nachrieht  det  En  »eis  yaQug  iif^ydh^g  fbll,  aleo  gISubig ; 
bei  den  Jüngern  aber  reichte  auch  jene  Bekräftigung  nicht 
hin,  denn  sie  blieben  selbst  auf  den  Beriebt  derjenigeni 
weieha  Jetnai  gesehen  au  haben  versicherten,  bis  sie  ihn 
••Ibtt  an  iahen  bekamen)  ungläubig«   £a  aehelaen  eich  al. 
so  hier  aweierlel  Relationen  Ober  die  ante  Kunde  der  Auf» 
erstehung  in  einander  Terwfckelt  an  haben ,  von  welchen 
die  rine  die  Woiber  durch  Engel,  die  andre  flurch  Jetium 
selbst  von  seiner  Wiederbelebung  in  Kenutnifü  gesetst  und 
an  die  Jünger  abgeschtckt  werden  Üe(a  —  die  ietatere  of* 
fettbar  die  spitere» 

Der  dem  Berlahte  dea  Matthins  entaagena  Vorrang 
derürsprünglichkeit  wird  aueh  hier  wie  tonst  dem  joban- 
neischen  Eogcwendet.    So   charakteristische  Züge ,  sagt 
liOCKKy  wie,  dafs  beim  Gang  Eum  Grabe  der  cuXo^;  ttaihp:ij(; 
•chneller  als  Petrus  gegangen,  nnd  vor  ihm  an  Ort  und 
Stelle  gekommen  sei,  beurkunden  die  Aaehtheit  daa  fivan* 
geliums  MQch  dem  ZweifelsOehtig.^ten.   Allein  ^  die  Saeha 
bat  doch  auch  noch  eine  andere  Seite.    Schon  frflher  Ist 
bemerkt  worden,  wie  dieser  Zug  zu  denjenig<'ii  g^'höre, 
durch  welche  das  vierte  Evangelium  auf  eigenthümliche 
Weise  bemttht  sieh  neigt ,  den  Johannas  dem  Petrus  wo 
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nieht  voiwtetMOy  doch  mn  die  Seite  sn  •teUen  *•).  IHeCi 
Ut  non  geoaaer  su  erdnern,  iadem  wir  die  eebon  erwlhen 
Mode  des  Lukas  Ober  den  Gang  des  PeCrne  moi  Gralt 

Jesu  mit  dem  Üerichte  des  vierten  Evangeliams  über  ilea  j 
Ciang  der  beiden  Jünger  vergleirbeo.  Mach  Lukas  (24,  12) 
iüuft  Petras  aain  Grabe:  nacb  Jobannes  (ßX^  3  ff.)  Petml 
und  der  Lieblin|{aJOiiger  MiMiaiaieii,  docb  ao,  dafe  der  Ictf 
tere  aebnelier  läuft,  aod  auerat  com  Grabe  komaat.  le 
dritten  Evatigeiiam  bückt  sich  Petrus  in  das  Grab  hineto, 
und  sieht  die  leeren  Tücher:  im  vierten  thut  Johannei 
diefs,  und  sieht  dasselbe.  Mun  von  einem  Hineini^eheu  «■ 
die  Graft  bat  der  dritte  Evangelist  gar  uicbta:  der  viefli 
aber  läfat  auertt  den  Petrua  biueingeben  und  die  Tflebcr 
genauer  beaiehtigen,  dann  äoeh  den  Jobannea,  und  diesca 
mit  (ieui  Erfülle,  dais  er  an  die  V\  h  derbelebung  Jesu  lo 
glauben  anfängt  *^).  Dafs  Iiier  von  einem  und  dem  selben 
Vorfalle  die  Rede  sei,  ist  oben  durch  die  genaue  Anaiagii 
aeibst  dea  Aaedruelu  wabraebeinÜeb  genaebt  worden.  Ei 
fragt  sieh  alsa  onr,  welebea  wob!  die  uraprfingliche^  4m 
Thatsaehe  nXbere  Eraihlung  gewesen  aelT  Wenn  die  du 
Johannes:  dann  mufrite  t>ieh  aldo  dessen  Name  allmaltlii? 
aus  der  Ueberlieferung  verloren  haben,  und  der  Gang  dea 
£inen  Petma  angesehrieben  worden  aein;  waa  aieh  km 
dem  alle  Andern  verdunkelnden  Aoaeben  dea  Peiraa  gtr 
wohl  denken  liefte«  fliebei  wttrde  man,  dieae  beiden  pi- 
raJlelen  Erzfihlangen  für  sich  betrachtet ,  sich  beruhigea 
können:  aliein  im  Zusammenhange  mit  der  Absichtlicbkeir, 
mit  welcher  das  vierte  Evangelium  auch  sonst  daa  Vsr* 
bültnila  des  Petraa  ond  Jobanoea  behandelt,  kano  der  na- 
gekehrte  Verdaeht  entsteheo.  Zwar  beruft  man  eieb,  wii 


18)  Baad  1,      73.  S.  623  f. 

19)  Veber  diesen  Siaa  des  hUgtMtvy  und  dass  ihm  das  Jh» 

ffiwfav  T^r  Y^mfir  tt.  r.  L  nicht  widerspricht ,  s.  das  liicklicc 
hei  J«iJcaa  t.  d.  St« 
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bereits  bemarkti  «ir  BegJaiibigaiig  der  JohaiuMitebeo  Er« 
sfthlung  Anf  den  gleiehtMi  aDwUlkarlieheD  Aaklang  an 

dieselbe  bei  Lukas,    vieleher,  uneracbtet  er  auvor  uur 
von  einem  Gan^  des  Petrus  zum  leeren  Grabe  berichtet 
haue,  nachlier  doch  die  Emmaunti«cliaiiJttoger  sagen  [äC^ti 
U7n;?.i^av  Jirig  twv  avp  ^fdv  ijü  to  fa^fieiw  ^O* 
lein  dlefa  kaan,  weon  auta  Dicht  eina  ZataaaiaaaaCaiiog 
widerepreehender  Beriebta  ans  faraehiadenan  Qaelleii  ia 
jeneai  Absclmitte  des  dritten  Evangeliums  annehmen  will 
nur   von  späteren  Grab^äiigen  auch  anderer  Jünger  ver- 
standen werden ,  da  Petrus  bei  dam  seinigen  au  augea- 
aobeiniioh  als'  anbaglaitat  vorausgasatat  war.   Iloeb  dieae 
Natts  7on  elDaai  Ganga  anah  nur  des  Petros  aam  laaraa 
Graba  wird  selbst  vardlcbtig,  wenn  bmh  bemerkt,  dafs  sie 
in  den  awei  ersten  Evangelien  fühlt  ^   u  ornach  sieh  der 
Klimax  herstellt,  dafs  für  die  Entfernung  des  Leiciiuams 
Jasu  aas  der  Gruft  suerst  «war  das  Zeugnifs  der  Frauaa 
l^flgta,  bald  abar  das  der  Jflngar,  namentiieh  dasPatras, 
so  Ualfa  garofaD,  und  diesem  aalatst  Jobaonaa  beigasallt 
wvrde  mit  der  Bemerkung,  dafs  er  anarst  —  eud  nieht^ 
wie  nach  der  gev^öhnllchen  Erzählung,  die  Weiber  —  Kum 
(«lauben  an  die  Wiederbelebung  Jesu  gelangt  sei  — 
Mun  erst,  uaohdem  die  beiden  Jünger  bei'm  Grabe  gevie« 
•en  waraa,  and  sein  Jabanaas  Glanbaa  gawonneu  batta^ 
koante  der  VerfiMiar  des  viartaa  fivangeliams  die  firsehal« 
nuni;  der  Engel  and  Jeta  salbst  ainfiigan,  welche  den 
Weibern  zu  Theil  gev^orden  sein  sollte.     Dafs  er  statt 
liiei^er  nur  die  Maria  IVlagdalena  nennt  —  obwohl  er,  wie 
frtther  bemerkt,  20,  IL  wenigstens  ein  aachträglicbas  Za- 
aamiMatraffsa  daraalbaa  mit  noch  aadara  Franan  voraaa- 
aatat diafs  kSnata  frailicb  antar  aadara  Umstladaa  ala 
das  Ursprüngliche  angesehen  werden,  woraas  die  synopti« 


20)  Vgl.  Dl  VVsns  s.  d.  St. 

aS)  VgL  die  evang,  Getckickie,  2«  S.  ^6  I« 
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•ehe D«r*teUttng durch  VerAUgemeinernngentttaBdeii  wäre: 
«beoaogut  Jedoch  können  die  flbrigen  Pninea  minder 
bettannt  hinter  Magdelene  sarBckgetreten  eein.   Die  Ant- 

malung  der  Seena  zwischen  ihr  nod  Jesu ,  mit  dem  ao- 
ffinglicheu  Nichterkennen  u.  s.  f. ,  macht  ewar  der  geist- 
reichen und  gefühlvollen  Manier  des  Verfaasers  fctiire  '^'^j 
iiidefs  findet  eieh  auch  hier  ein  Ahnlieber  unhistoriaebir 
Ueberflnfa^  wie  bei  Metthive.  Deso  hier  beben  die  Kngci 
der  Magdaleae  nicht,  wie  bei  den  ttbrigen  fi^engeiietei 
den  Frauen ,  die  Auferstehung  Jesu  zu  Tcrkfledigen ,  und 
ihr  einen  Au fschlul«  zu  geben,  sondern  sie  fragen  sie  nur: 
%i  iüUxut:;;  worauf  sie  ihnen  des  \erschwinden  des  Leich* 
nene  Jetn  liiegt,  eher,  ebne  weitere  Anfaobiurt  ebsnwer 
ten,  wendet  eie  eieb  eofort  um»  nnd  eiebt  Jeenm  etebee. 
Wie  eiao  bei  Mettblne  die  Ersebeinong  Jetn,  welehn  doch 
noch  nicht  die  eigentlic  le  un  i  rech  e  sein  suli,  eine  Über- 
flüssige Zngabe  eu  der  Engelersc' einung  ist:  so  lüer  die 
fingelersoheinui  g  eine  müfaig  prunl^ende  Jünleitung  rar 
Kraebeinong  Jeiu« 

Sehen  wir  hierauf  den  dritten  Bericht,  den  des  Markn% 
daraof  an,  ob  nicht  er  vielleicht  der  dem  Factum  nficliste  aeia 
möchte:  so  ist  er  auf  eine  Weise  in  sich  zerrissen  und  aus  un- 
gefügigen ßestandtheilen  zusammengesetzt,  daf^  an  ein  sol- 
ches Verhält nifs  nicht  zu  denken  iat.  JNachdein  nimiidi 
bereite  ersfiblt  wer,  dafe  am  Frlihmorgen  dea  Tage  oaeb 
dem  Sabbat  die  Frauen  cum  larabe  Jesn  gekommen ,  nad 
durch  einen  Engel  von  aeiner  Aoferatebung  lienachrielit^ 
worden  seien,  aus  Furcht  aber  Niemand  etwas  von  der 
gehabten  Erscheinung  gesagt  haben  (lü,  1  -  8.)  :  wird  nva 
(V.  9.)}  aIs  ob  weder  von  der  Auferstehung,  noch  vea 
der  Zeit  dereelben,  die  Aede  gewesen  wflre,  fortgefabien: 
amgag  dh  nntttt  nncnr;  oaßßitm  iifwr^  TTQckaif  Maqicii  qf 
Maydaktpjj,  Dieser  Zug  pafst  aneb  defslialb  am  der  ver- 

22)  Anders  urthcilt  Wsiita,  a.  a.  0.  S.  335.  Anm.. 
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«nuegangeiMii  KriibloDg  nicht ,  weil  diete  giir  nioht  auf 
m%M  der  Magdalao«  besondm  su^^tdMlito  Erseheioang  ein- 
gerichtet ist;  sondern,  du  sie  mi^  Bvrei  andern  Frauen 

durch  einen  Engel  von  Jesu  Auferstehung  benachrichtigt 
MTird,  so  konnte  ihr  vorher  Jesus  noch  nicht  erschienea 
•ein;  nachher  aber,  aiaf  dom  Wage  aar  Stadty  war  sie 
mit  den  flbrigen  Frauen  aaeaainieny  wo  sie  dann  wirldiah 
nach  Matthias  miteinander  die  Christophanie  hatten.  Ob 
man  fiefsvtegen  das  Ende  des  Markusovangeliums ,  von 
V«  9.  an,  als  einen  spftteren  Zusats  ansehen  darf  ^'^) ,  ist 
Bwar  wegen  des  Mangels  an  entscheld'  nden  Jiritischen 
GrAnden,  und  noch  mehr  wegen  des  abgebrochenen  Schlua* 
aea  mit  itfofiiino  ydg,  der  sich  dann  ergibt,  fweifeihaft; 
in  jedem  Fall  aber  haben  wir  hier  einen  Bericht,  weichen 
d»'r  Verfasser  aus  verschiedenartigen  Elcmenlen  der  iini- 
ß«ihenden  Sage,  weiche  er  nicht  an  beherrschen  v^u('>te, 
ohne  Iiiare  Anschannng  von  dem  Hergang  der  Sache  ond 
der  Aufeinanderfolge  der  Momente  ^  eilfertig  susammenge- 
•etat  hat. 

In  der  Errahlung  de^  Lulins  wäre  zwar  übrigens  kein 
besonderer  Anstofs :  doch  aber  hat  sie  ein  verdächtiges 
£lenient,  die  Engeierschein nng,  und  swar  in  der  Zwei/ahl, 
mit  den  flbrigen  gemein.  Was  sollten  die  £ngei  bei  die- 
ser Scene?  Matthftna  sagt  uns:  den  Stein  von  der  Gmft 
wftizen;  wogegen  schon  Celans  bemerkt  hat^  dafs  nach  der 
orthodoxen  Voraussetzung  der  (vottesgohn  hiezu  keiner  sol* 
oben  Hülfe  benöthigt  sein  konnte  ^^}:  nur  etwa  schicklich 
mochte  er  sie  linden.  Bei  Markus  und  Lukas  ertoheioen 
die  fingel  mehr  nnr  als  diejenigen ,  welche  den  Weibern 


23)  We  Paolus,  Famscaa,  CasaxBRy  Einleitung,  1,  49.  Da- 
gegen vgl.  na  Wsm ,  exeg.  Haodh. ,  1 ,  2 ,  S.  199  f.  Eine- 
vermittelttdc  Ansicht  bei  Hve,  Eint  in  d.  N.  T.  3,  69. 

g4)  Bei  Orlg.  c.  Gels.  5,  5S:  o  y^^Q  «"«  ^«  »<»Si  <^  ' 
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NMbrfebt  and  knftrig^  erthellen  tollten;  ftllein  da  naeh 

Matthiias  und  Johannes  unmittelbar  daraaf  Jesus  selber 
erschien,  und  jene  Auftrüge  wiederholte,  so  war  die  Ue- 
•tellong  durch  Engel  flbertlösaig.  lileibt  daher  nichtt 
ftbrigy  ab  ra  Ingen:  die  fii^l  geb6rCen  mr  Verherrtt» 
'  ehnng  der  groften  Seena  y  als  hlnimliaehe  IHenertehaft, 
welche  dem  Menlas  die  Thttr  anfanthnn  hatte,  dnreh 
welche  er  auggehen  wollte;  als  Ehrenwache  an  der  ^St eile, 
welche  der  Getödtete  fo  eben  lebendig  verlassen  hatte. 
Hier  ist  nan  aber  eben  die  Frage:  gibt  ea  eiaeo  aolcben 
Pmnk  in  dem  wiriüiehen  Hanabalte  Gottea,  oder  nur  la 
der  kindlicben  Voratelinngy  welche  sieh  die  Verseit  von 
demselben  maebfe? 

Man  hat  sich  daher  Terschiedentlich  Mühe  gegeben, 
die  Engel  der  Aoferatehungsgeschichte  in  natürliche  Er- 
scheinungen an  verwandein.  (sing  man  hiebet  von  dest 
Beriehte  dea  eraten  £?angeliamt  ans,  nnd  erwog,  dafa  dem 
£ngel  eine  idia  ds  €tgQa7n}y  aU  Wirknng .  die  Abwälsnng 
des  Steint  nnd  die  Betlnbong  der  Hflter  Kuge.schriebea, 
auch  mit  seiner  Erscheinung  eine  Erderschütterong  in 
Verbindung  gesetzt  wird :  so  lag  es  nicht  mehr  fern ,  eoi» 
weder  an  einen  BÜta  au  denken,  welcher  mit  erscbOttem» 
dem  Sebiage  den  das  Grabmai  «cbliefaenden  Stein  «nf  die 
Seite  geschmettert»  nnd  die  Hater  sn  Boden  geworfen 
habe;  oder  an  ein  Erdbeben,  welches,  begleitet  von  «es 
der  Erde  schlagenden  Flammen,  dieselben  V\  irkutigen  her- 
vorgebracht habe;  wobei  dann  das  Feurige  and  Uebei^ 
mächtige  der  Erscheinung  ron  den  waohlmbenden  Soidafea 
fftr  einen  Engel  gehalten  worden  aei  Allein  theÜa  dar 
Umstand,  dafs  der  Engel  sich  anf  den  abgewilnten  Steia 
gesetat,  theils  und  noch  mehr  die  Motiz,  dafs  er  mit  den 
Weibern  geredet  haben  soli^  macht  diese  Hypothese  noaa- 


»)  Scavsma,  in  l£tGaaoax*s  aUg.  BIMiolh.  9»  S.  lOUff.  l  Hmaih 
in  Matth  p.  799. 
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reieliaiiiL  Blau  bat  sie  defswegen  daroh  die  Annahaie  u 
•rgloaeo  geeseht,  der  hohm  Ocdaske,  Jeaae  aai  rntttnimf 
den,  weleher  aaa  VeranlaMwig  dee  leeiyefwidenen  Grabea 

in  den  Franen  entstand,  and  allmihlig  der  anfönglichen 
Zweifei  Meister  wurde,  sei  von  den  Frauen  nach  orienta- 
liaeher  Denk  -  und  i^edeweise  eiaem  £ngel  zugeschrieben 
worden  Wie  aber,  dafa  in  aSoioitliehen  KyangeÜen 
die  finget  ala  gekleidet  in  weifaey  atrahlende  Gewinder 
dargestellt  werden?  soll  aneh  daa  orienfallsche  Bilderrede 
sein?  Der  Orientale  kann  wohl  etwa  einen  guten  Gedan- 
ken, der  ihm  kommt ,  als  einen  bezeichnen ,  den  ibin  ein 
£ngel  au^eflüstert  habe:  aber  nan  noch  die  Kleidung  nnd 
das  Aosseben  dieses  Engels  an  besebreiben,  das  gebt  über 
das  Maafs  dea  blofsen  Bildes  auch  im  Orient  binans.  Bei 
der  Beschreibung  im  ersten  Evangelium  könnte  man  etwa 
den  angeblichen  ßlits  za  Hülfe  nehmen,  und  vermuthen, 
was  den  Frauen  bei'm  Anblick  desselben  durch  den  Sinn 
fobr,  das  haben  sie  einem  finget  sogeaebrieben ,  weleben 
aie  mit  RAjcksleht  anf  Jenen  Blifa  als  einen  glinsend  ge- 
kleideten srhiiderten.  Allein  nach  den  flbri^en  Evange- 
listen sahen  die  Weiber  die  Abwlilzung  des  Steins  ex 
hypothesi  durch  den  Blits  nicht  mehr  mit  an,  sondern, 
wie  sie  In  das  Grab  gingen  eder  sehaalen ,  erschienen  ih* 
nen  gana  rnhig  die  welfsen  Gestalten.  Hienach  rnnfs  es 
etwas  im  Grabe  gewesen  sein^  was  in  ihnen  den  Gedanken 
an  weifsgekleidete  E^gel  erregte;  im  Grabe  aber  lagen 
nach  Lukas  und  Jofiannes  die  weifsen  Leintücher,  In  wel- 
che der  Leichnam  Jesu  gewickelt  gewesen  war:  diese, 
welche  ron  den  ruhigeren  nnd  behersteren  Männern  ein- 
faeb  als  solche  erkannt  wurden,  konnten,  sagt  man,  von 
fnrebtsamen  und  aufgeregten  Weibern  in  der  dunkeln 
Cvruft  bei  täuschender  Morgendämmerung  gar  wohl  für 


26)  FaiKDaica,  über  die  Engel  la  der  Auferstebuagsgescblchte. 
In  £tcaaoaa*s  allf .  Bibl.  6,  S.  700  ff.  KnaVi,  s*  a.  O. 
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JSogel  gahaiten  werdea  '0*  Doch  wie  aoliren  die  Frauen, 
weMe  doeh  erwarten  Moftten,  eioen  weiraeingewiekrilM 
Todtcn  in  der  Graft  mm  finden,  dmh  des  AabHek  Jeeer 

Tnchor  nnf  so  gnnz  besondere  Gedanken  gekommen  sein, 
und  awar  gerade  darauf,  was  ihnen  damals  am  fernstes 
lug^  ilieff  nsdgen  wohl  £ngel  sein,  welche  die  Auferste- 
hang ihres  hingeriehteten  Lebrera  ibDen  ankasdigen  weft* 

len?         Wie  aonderbar  aber,  mofste  man  ron  «nderw 

Seite  Iier  denken,  hier  eo  viele  kttnstliche  Vemvtbangea 
anfxostellen ,  was  wohl  die  Engel  gewesen  sein  mögen, 
da  doch  unter  den  vier  Berichten  swei  ans  aasdruck- 
lieh  aageO}  was  sie  gewesen  sind,  nämlich  natilrüdis 
Meotehen,  wenn  Ja  Markos  eeinen  Engei  ale  reav/mr, 
Lnkas  die  seinigen  ala  ihtfoag  dvo  beaeiebnet  Wer 
sollen  nun  aber  diese  MSnner  gewesen  aeln?  Hier  tat  wie- 
der Thür  und  Thor  geöffnet  für  die  Annahme  von  gehet* 
■en  Verbündeten  Jesu,  welche  selbst  den  Jüngern  unb^ 
kennt  gewesen  sein  mttfsten:  et  werden  dieselben  geweses 
aein ,  welche  bei  der  sogenannten  Verklärangegeachicbli 
mit  Ihm  cosammenkamen ,  vielleicht  Essener,  welche  sieh 
weifs  /ti  kleiden  pflegten  und  was  dergleiehen  ana  der 
Mode  geUdm  iiene  V  ermuthufigen  eines  BAHRDTisch-Vf.Nnf- 
RINrscIien  Pragmatismus  mehr  sind.  Oder  will  man  lieber 
ein  rein  sofäUiges  Zusammentreffen  poitniiren;  oder  «ad- 
lieh  mit  Paulos  die  Sache  in  einem  Dnnkel  lassen,  am 
welohem,  sobald  man  es  durch  bestimmte  bedanken  aaf> 
Kuboilen  versucht,  doch  immer  wieder  die  Gestalten  der 
geheimen  V^erböiidi't'n  hervortreten?  Der  richtige  Sinn 
wird  anch  hier  vielmehr  die  Gestalten  der  jüdischen  Volkf- 


27)  So  eine  Abhandlung  in  Ficiihor:^*8  allg.  Blbl.  S,  S.  629  IT.,  und 
in  ScH.Minfs  Bibl.  2,  S.  545  f. ;  auch  Baukr,  kehr.  Mytliol. 
2,  S.  250. 

28)  Pacuis,  eseg.  Hsndb.  S,  b,  S.  829.  55.  60.  62. 
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vorstellong  erkennen,  darch  welche  die  orchristliohe  Tra- 
«iitioii  die  Aufersteliong  ihres  Messias  Terherrlichen  so 
mUsteii  glaubte;  eine  Ansieht,  dnroh  weiebe  sieh  sngleieh 
dia  Differensen  in  Zahl  ond  Bracheinn  ngs weise  jener  Ober- 
irdischen Wesen  von  selbst  anf  die  kunstloseste  Weise 
löaen  ^^). 

Kben  hiemit  ist  aber  auch  anerkannt,  dafs  wir  so  we- 
nig mit  dem  anawählenden,  als  mit  dem  einaehiebenden 
Verfahren  aosrelehen,  vielmehr  liekennen  mOaaen,  In  timmt* 
liehen  evangelisohen  Darstellungen  dieser  ersten  Kunde 

der  Aoferiitehuiig  nur  traditionelle  ßerichte  vor  uns  au 
haben 

C.  IS«. 

Galilüitche  und  judäitche,  pauliniscbe  und  spokryphiscbe 
Erscheinungen  des  Auferstandenen. 

Wohl  dio  bedeutenH:>te  von  allen  in  der  Anfersfe' un^s- 

CT 

orpfichichte  vorkommenden  Differenzen  betrifft  die  Frage, 
welches  der  von  Jef>n  benhitirhtiutp  Ilauptaohauplate  8eiii«>r 
Krseheinungen  nach  der  Auferstehung  gewesen  sei?  Die 
beiden  ersten  Evangelien  lassen  Jeanm  noeh  vor  seinem 
Tode  bei*m  Hlnausgang  an  den  Oelberg  den  Jüngern  die 
Ziueage  mnohen:  iina  la  i^yfo'^f^rcd  fiS  Ttwaic)  lUUi;  fiV 
Icu/Mtuv  (IMafth.  20,  32.  Marc.  14,  28.);  dieselbe 
Versicherung  gibt  am  Auferatehangamorgen  der  Engel  den 


29)  Fritt.rciir,  in  Marc,  z  d.  St.  :  Nemo  —  qui\piam  primi  trm- 
poris  (  hristinnis  tarn  (Iff/ntrs  l  idrri  pofrraf ,  tjiii  de  Mr.ssia 
in  tfitam  rererso  nuntinm  ad  hrmtvu's  perfn-ret,  quam  ange- 
lua,  Dei  minister^  divinnnimque  coHsüif/rum  inteiyres  et  ad- 
JUtor.  —  Dann  über  die  DifTtTenicn  in  liozuo  »uf  die  Anzahl 
der  En^f>l  ti.  s.  f. :  Ximirttm  insperato  Jesu  Megsiae  in  vf- 
tam  reditui  miraeula  udjecere  alU  aiia ,  quae  EvanffeHsttte 
religiöse,  guemadmodvm  suis  anetmikut  aeeepmmt, 
teii»  mandärunt. 

30)  KufSM,  bibl.  Thcol.  1,  S.  2S4  ff. 


MI 
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Weibern  mit  dem  Zusate :  ixtl  aikov  oii'foDe  (Matth.  ^8,7. 
Mure*  16|  70»  Matthias  ertheilt  Ober  aUm  fÜctct 

Jeto»  in  eigener  Pmon  den  Weibern  den  Amhtmg^  de» 
Jüngern  en  eegen:  ^va  oTiiXdiaat»  Tifr  rahlaUafj  wSaai 
(28,  10.)-  Bei  Matthias  wird  sofort  wlrklieb 
die  Abreise  der  Jünger  nach  (jalilfia,  und  die  iLrscheinong, 
welche  sie  dort  von  Jesu  hatten  (die  einzige  den  Jüngern 
■u  Theii  gewordeiie,  deren  Matthäus  gedenkt),  gemeldet); 
JMeriiae  bricht,  neehdem  er  die  Bestarsong  lieschriebee, 
in  welolie  die  Engelereeheinnng  die  Freuen  Tereetnt  hebs^ 
euf  die  sehen  erwAhnte  rfithselbafte  Art  eh,  nnd  hiin^ 
einige  Krscheinungen  Jesu  an,  welche,  da  zwischen  H#»r 
ereten,  die,  als  onmitteibar  nach  der  Auferstehang  erfolgt, 
notbwendig  in  Jerntelem  su  denken  ist,  und  den  folge«* 
den  keine  Ortsrerlnderung  bemerkt,  nnd  der  Zaannum* 
hang  mit  der  früheren  Weisung  naeh  Galilia  anfgeliebN 
ist,  sämmtlich  als  Ülrscheinungen  in  und  um  Jerusalem  be- 
trachtet werden  müssen.  Johannes  weifs  von  einer  Wei- 
sung der  Jünger  nach  Galiläa  nichts,  und  läfst  Jesnus  sn 
Aliende  des  Auferttehungstaget  nnd  acht  Tage  epiter  dm 
Jüngern  in  Jerusalem  sich  ceigen;  deeh  wird  in  des  mt 
gehüngten  Sehlufskapitel  eine  Erscheinung  am  galiliilaehci 
See  beschrieben,  ßßi  Lukas  dn^egen  ist  nicht  blof«  von 
einer  galÜHischen  Erscheinung  keine  Spur,  und  Jerusalen 
mit  der  Umgegend  cum  alleinigen  Schaoplatse  der  Cbri> 
etophanien,  welche  dieses  i&vangeliem  hat,  gemacht;  sea 
dem  es  wird  auch  Jesu,  wie  er  am  Abend  naeh  der  Aal^ 
erstehung  den  versammelten  Jüngern  in  Jemaniem  er» 
scheint,  die  Weisung  in  den  iVlund  gefegt:  iuh^  «)V  xa'ti 
ame.  tv  ifj  no^ii  (was  die  A.  (j.  1  ,  4.  bestimmter  negacir 
durch  a.TO  ^hnoaoli  w  iv  tirj  ycmUatyai  ausdrückt)  ,  ti,}^  ;T 
Mioffi^  divafti»  £|  vt^'H*;  (24,  40.)«  Hier  mnfs  sweierici 
gefragt  werden ;  1)  Wie  kann  Jesus  die  Jünger  nn  einer 
Heise  nach  Oalilfa  angewiesen,  und  ihnen  doch  nugieiek 
geboten  haben,   bis  Pfingsten  in  Jerusalem  au  bieibwi' 
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and  S)  wie  lionnte  er  sie  damnf  rerweisen,  in  Geiille 
•ich  ilinen  mm  Beigen,  wenn  er  deeli  im  Sinne  liatle,  neeh 
am  nlmtieben  Tag  ihnen  in  nnd  liei  Jemeeiem  nn  er- 

echeineo  ? 

Den  ersteren  Widersprach,  welcher  eunfiohst  ewisehen 
Matthfius  und  Lokas  stattfindet,  hat  Mleaand  eohirfer 
blDgeeteill,  nie  der  WolfenbOider  Fragsenttit  Ist  es 
walir,  seiireibt  er,  was  Lnliat  eagt|  dafe  Jetns  gleich  eni 
ersten  Tage  seiner  Anferstehung  seinen  Jttngern  in  Jeru- 
salem erschienen  ist,  and  befohlen  hat,  dazu  bleiben,  and 
nicht  von  da  wegzugehen  bis  Pfingsten  :  so  ist  es  falsch, 
dafs  er  ihnen  befoliJen  halM,  in  derselben  Zeit  nach  dem 
Avfsersten  GalÜia  na  wandern ,  nm  ihnen  da  au  ersohel« 
Den,  nnd  omgekehrt  0*  Die  Harmonisten  gaben  sieb  nwar 
die  Miene,  als  wäre  dieser  Einwurf  unbedeutend,  und  be- 
merkten nur  kurz,  die  Anweisung,  in  einer  Stadt  zu  blei- 
ben, sei  kein  Stadtarrest«  nnd  schlieise  also  Spaziergünge 
nnd  Mebenreisen  nicht  ans;  sendem  nnr  die  Verlegurg 
^an  Wohnsitses  von  Jemsaieni  weg  nnd  das  Ausgehen  In 
niie  Welt  cur  Predigt  des  Evangeliums  habe  Jesus  den 
Jüngern  bis  zu  jenem  Termin  verbieten  wollen  Allein 
ein  Spaziergang  ist  die  Reise  von  Jerusalem  nach  Galiläa 
doch  wohl  nicht,  sondern  der  weiteste  Zngi  den  der  Jode 
Im  Inland  machen  konnte;  ebenso  wenig  war  es  für  die 
Apostel  eine  Nebenreise,  vlelmelir  eine  ROebreise  In  ihre 
Heimath;  was  aber  Jesus  durch  jene  Weisung  den  Jün- 
gern untersagen  wollte,  kann  weder  das  Ausgehen  in  alle 
Welt  aar  Verkündigung  des  Efangeliums  gewesen  seln^ 
wann  sie  vor  der  Ansgiersnng  des  Geistee  gar  keinen 
Trieb  In  sich  verspOrten;  noch  die  Verlegnng  des  Wohn» 
■Ifnes  von  Jerusalem  weg,  wo  sie  nnr  als  festbesncheode 
Fremde  äioh  aufhielten:  sondern  eben  von  der  Reise  rajfs 


J)  in  LsssneV  Beiträgen,  a.  a.  O.  S.  485. 

2)  MiciiABus«  S.  2S9  f.;  Hbnui^Lf  in  Luc.  p.  74S. 
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äie  Jesu«  haben  snrückhalten  wollen,  welche  ea  machen 
ihnen  am  hMchtten  lag,  d.  h.  von  der  ftfiekkebr  in  ihn 
iUittath  Galilfo  nmth  V«rflii(li  d«r  Festlag«.  UcberdMi  ^ 
worfibor  aaeh  Michablih  gesteht,  eioh  wandern  mm  ■•»• 
sen  —  wenn  Lnkae  dnreh  Jenes  Verbat  Jes«  die  Reist 
nach  Galiläa  nicht  aosschliefsen  will ,  warum  erwfibnt  er 
derselben  mit  keinem  Wort?  und  eben^»  wenn  IVlAttbiai 
aieh  bewufst  war,  dafs  seine  Binweisnng  nach  tiaiiiin  sieb 
■dt  dem  Befehl,  in  der  Hanfitsladt  sn  bleiben,  vertn^ 
wanun  bat  er  diesen,  snniaat  den  Jemsaleaüsehen  Kraebei- 
nnngen,  flbergangen?  gewSfs  ein  dentlicher  Beweis,  daCi 
jeder  von  beiden  einer  andern  Grundansicht  vom  Schau* 
platze  der  Krseheiniyigen  des  auferstandeoen  Jaans  ge- 
folgt ist. 

In  diesem  Oedringe,  nwei  an  dessselben  Tage  gcgs- 
bene  entgegengesetate  Befehle  susaBiaennnreinien,  liot  dii 

Vergleichung  der  A  posCelgesobichte  eine  erwünschte  Hfilfs 
durcli  Unterscheidung  der  Zeiten  dar.  Hier  findet  sicii 
nämlich  der  Befehl  Jesu,  Jerusalem  nicht  su  verlassen,  is 
seine  letate  Erscheinung,  40  Tage  nach  der  Anfenl^ 
hnng ,  nnmittelbar  vor  der  HioiBielfabrt,  verlegt ;  sn 
Schlüsse  des  Lnkasevaiigelinnis  ist  es  glelebfalls  die  l«can 
mit  der  Himmelfahrt  schliefsende  Zusammenkunft,  in  wel- 
cher jener  Befehl  ertheilt  wird:  und  wenn  man  nun  gleich, 
die  gedrüngte  Darstellung  des  Evangeliums  für  aich  gt- 
nommen,  glauben  mOfste,  das  AUee  sei  noch  am  Tage  dv 
Anferstehnng  selbst  vorgegangen:  so  ersehe  man  dacfcj 
hellst  es,  ans  der  A.  6.  desselben  Verfassers,  dale  nwl- 
schen  V.  43  und  44  im  letzten  Kapitel  seines  Evangelioai 
die  40  Tage  von  der  Auferstehung  bis  zur  Himmelfahrt 
igitten  inne  liegen«  Hiemit  aber  verschwinde  aucli  der 
seheinbare  Widersprnob  jener  beiden  Welsangen;  denn 
gar  wohl  ktone,  wer  nnerst  nwar  nn  dner  Reise  naob 
Cialilia  angewiesen  hatte,  40  Tage  spfiter,  naehdem  diem 
Reise  gemacht,  und  man  in  die  Hauptstadt  Kurückgekehrt 
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wer,  noDinehr  Jede  weitere  Entfernung  von  da  verboten  ' 
hallen  Aliein  so  wenig  der  en  liefielirende  Widereprneh 
▼ereeiiiedener  ü.  T.  liehen  Schrifttteller  ein  Grund  eein 
darf,  Ton  der  natflriichen  Oeetung  ihrer  AnstprOche  ab- 
sageben:  so  wenig  kann  man  hiezu  durch  die  Furcht  be- 
rechtigt sein,  es  mochte  sonst  ein  and  derselbe  Autor  in 
vnriebiedenen  Schriften  sich  vFiderspreohen ;  da,  wenn*  die 
^e  etwas  apiter  nie  die  andere  geaehrieben  ist,  der 
Schriftsteller  in  der  Zwiaehenseit  Aber  Manehea  enden 
berichtet  worden  sein  kann ,  als  er  ea  bei  Abfassong  der 
ersten  Schrift  war.  Dafs  diefs  in  Beaug  auf  den  Lebens- 
abschnitt Jesu  nach  der  Auferstehung  bei  Lukas  wirklich 
der  Fall  war,  davon  werden  wir  nna  bei  Gelegenheit  der 
Uiflsmeifahrtfgeaohichte  fiberaengen:  womit  dann  jeder 
Gmnd  feraebwindet,  awiachen  daa  cg^c^cr  V.  43.  nnd  sItu 
V.  44.  gegen  den  Angentehein  eines  nnmittelbaren  Zu- 
sammeiihangä  beinahe  5  V\  ochen  Zwischenzeit  einzuschie- 
ben  ;  ebeni>o  aber  auch  die  Möglichkeit,  die  entgegengeseta- 
ten  Befehle  Jesu  bei  Matthfias  und  Laliaa  durch  Unter* 
aoheidong  der  Zeitea  an  rereinigen« 

indefa,  gesetat  aach,  dieaer  Wjderapmch  llefse  sich 
anf  irgend  eine  Weise  heben,  so  wQrden  dennoch,  selbst 
ohne  jenen  ausdrQcklichen  Befehl,  welchen  I^ukas  meldet, 
auch  die  blofsen  Thafsachen,  wie  sie  bei  ihm  und  seioeoi 
Voraiann  nnd  Nachfolger  era&hlt  sind,  mit  der  Weisnng, 
Kvelebe  Jesus  bei  MattbUua  den  Jüngern  ertheilt,  nnrer- 
elnbar  bleiben.  Denn  haben  Ibn,  fragt  der  WolfenbOttler, 
die  simmtlichen  Jünger  mu  eweien  Malen  in  Jorusnlem 
gesehen ,  gesprochen  ,  betastet  und  mit  ihm  gespeiset :  wie 
kann  es  sein,  dafs  sie,  um  ihn  au  sehen,  die  weite  Reise 
nach  GalÜfia  haben  than  mflssen  ?  Die  Harmonisten  er> 
wiedern  awar  dreist^  damity  dafa  Jeana  den  Jflngern  sagen 


3)  SciiLKiBRMACHKR,  Ubcf  dcA  Lukas,  S.  299  f.  >  FaUIiÜS^  S.  9iO* 

4)  s.  s.  O.  9.  486. 
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Imm,  in  Galiläa  werden  «ie  ihn  stfhen,  sei  keines wegi  |i* 
tagt,  daft  eie  ihn  eonet  nirgenda,  nemeatlioli  nicht  i«J»> 
mealenii  eelien  würden  0«  Allein,  konnte  Ihnen  derWd> 
fenbüttler  In  seiner  Weise  entgegnen ,  se  wenig ,  \«er  n 
mir  sagt:  ^eW  nach  Kom,  dort  wirst  du  den  Pabst  sehen, 
meinen  I^hiiii,  der  Pabst  werde  zwar  zuvor  noch  dorek 
meinen  Jetzigen  Aufenthaltsort  kommen,  und  da  \on  mit 
gesehen  werden  können ,  hernaeh  aber  soll  ieh  aueb  stek 
naeh  Rom  gehen,  «m  ihn  dort  wieder  so  sehen :  so  wed( 
würde  der  ISngel  hei  Matthins  nnd  Marbnsy  wenn  er  m 
der  jerusalemischen  Erscheinung  noch  am  nämlichen  T«ge 
etwas  geahnt  hätte,  den  Jüngern  gesagt  haben:  gehet  naeb 
Galilfta»  dort  wird  sich  euch  Jesus  zeigen^  sondern .'mÜ 
nur  getrost,  hierselbst  in  Jerusalem  werdet  Ihr  ibnf« 
Abend  noeb  an  sehen  bekommen*  Wosn  die  Verwebsif 
anf  das  Entferntere ,  wenn  ein  glelehartiges  ÜAhsrsi  ^ 
cwiscbenlag?  und  wozu  eine  Bestellung  der  Jünger  nick 
Galiläa  durch  die  Weiber,  wenn  Jesus  vorhersah,  am  ni» 
liehen  Tage  noch  die  Jünger  persönlich  na  sprechen?  M 
Reeht  beharrt  die  neuere  Kritik  auf  dem,  was  sdhoaLn- 
sme  gellend  geauieht  hat  dafs  kein  VemOnftlger  seioM 
Freunden  durch  eine  dritte  Person  eine  spätere  ZnttS' 
menkuoft  zu  freudigem  Widersehen  an  einem  entferotec 
JÜrt  anberaumen  lasse,  wenn  er  noch  an  demselben  Ti| 
nnd  öfters  ^am  gegenwärtigen  Orte  sie  sn  sehen  gewif» 
sei  Kann  aMibln  der  Engel  nnd  Jesus  selbst ,  ab 
am  Morgen  4nreh  die  Frauen  die  Jüliger  naeh  Galilis  U> 
aehieden,  noch  nichts  davon  gewnfst  haben,  dalscrin 


5)  (»aistsACf,  Vorlesungen  Uber  Hemeoeutik  des  N.  T.»  ■'^ 
Anwendung  auf  die  Leidens-  und  AoferstehnagsgeicUdilt 
Chrisli,  herausgegeben  von  SrsuiBa,  S. 

6)  Duplik,  Werke,  6.  Bd.  S.  552. 

7)  ScH^scxB^Bv»esay  über  den  Urspr.  des  ersten  kanoa.  Evtaft 
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übemie  demiben  TagM  bei  und  in  Jerataleiii  «ich  ihnen 
s^igen  werde:  lo  miifii  er  sleo  em  Morgen  nooh  im  Sinne 
gphfibt  heben,  sogleleh  neeh  Oelillle  bb  gehen,  iin  Verlenfe 

des  Tags  aber  aaf  andere  Gedenlien  gekommen  sein.  Von 
jenem  anfänglichen  Vorsatee  findet  sich  nach  Paulus  *) 
noch  bei  Lukas  eine  Spnr,  in  der  Wanderang  Jesa  nach 
den  in  derRiehtnng  gegen  GeUitfe  hin  geiegenen£mment; 
nie  Grand  der  Abinderang  des  Piene  aber  Termotbet  der- 
selbe Ausleger,  wetobem  hierin  OtSBAUSRN  beistimmt  *}, 
den  Unglauben  der  JUnger,  wie  er  sich  Jesu  naroentlich 
bei  Gelegenheit  des  Gangs  nach  £mmau8  zu  erkennen  ge> 
geben  hatte.  Wie  sich  eine  solche  irrige  Bereebnnng  Ton 
Selten  Jean  mit  der  erthodeien  Anseht  von  seiner  Pmvea 
▼ertrage,  möge  hiebel  OLSHAOSBir  snsehen ;  eher  eneh  rein 
menschlich  betrachtet,  liegt  kein  genügender  Grund  Jener 
Umstimmung  vor«  Namentlich  seit  Jesus  von  den  beiden 
l^mroauntisohen  Jüngern  erkannt  worden  wer,  durfte  er 
gewifs  sein,  dafs  das  Zengnife  der  Alinner  die  Ansaege 
der  Weiber  se  beglenbigen  wflrdei  nm  die  Jflnger  wenig» 
etens  mit  glimmenden  Fnnben  des  Glaalwns  nnd  der  Hofl^ 
nung  räch  GRiilaa  zu  führen.  Ueberhaupt  aber,  wenn 
eine  Umstimroung  und  eine  V  erschiedenheit  des  l^lans  Jesu 
vor  und  nach  derseibea  stattfand:  warum  gibt  dann  kein 
Bvengelist  ren  einem  selchen  Wendepnnkte  Maeliriehti 
eondern  spricht  Lokee  eoi  wie  wenn  er  ren  dem  er» 
eprOnglieben  Plane;  Matthlus,  wie  wenn  er  von  einer  spl« 
teren  Abänderung  desselben  nichts  wüfste;  Johannes,  als 
ob  der  Uauptscbauplats  der  Erscheinungen  des  Auferstan- 
denen Jemsalem  gewesen,  nnd  er  nor  oechtrSglich  auch 
einmei  neeh  Galiläa  gekommen  wire;  endlieh  Merkes  se, 
dnfe  man  wohl  sieht,  er  het  die  enftngliehe  Weiseng  neeb 
GaÜlfia,  welche  er  aus  Matth&os  |  und  die  folgenden  Kr- 


8)  Kaeg.  Haadb.  S,  hf  S. 

9)  BibL^  Cemm.  S,  8.  SM. 
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scheinongan  in  Jemtdeoi  ond  der  Ungegeody  welche  er 
ans  Lukas,  ond  woher  fontt  noeh ,  sebdpfte,  aaf  keiaa 
Weise  £o  vereinigen  gewnftt  eder  aoch  nnr  getacbt,  ton* 
dern  sie  roh  und  widersprechend,  wie  er  sie  fand,  so- 
aammengesteiit  1f 

Muis  man  demnach  mit  der  oenesten  Kritik  des  Mat- 
tfalaserangelinma  den  Widersprneh  nwisehea  diese ns  wmi 
den  abrigen«in  Besug  auf  die  Oertiiehkeit  der  Krsehci- 
nungen  Jesu  nach  der  Auferstehung  anerliennen :  ao  fra^ 
es  sich,  ob  man  derselben  aiicli  darin  beistimmen  kann, 
daCs  sie  ohne  Weiteres  die  i)arstellung  des  ersten  £vao* 
geliuma  gegen  die  der  fibrigen  aufgibt?  Stellen  wir, 
abgesehen  von  voransgesetstem  apostoÜseben  Dnprang  dm 
einen  oder  andern  Evangeliums,  dfe  Frage;  welehe  der 
beiden  abweichenden  Oarstellon^en  eignet  sich  mehr  dara, 
als  traditionelle  Um-  und  Weiterbildung  der  andern  ange 
aeben  au  werden?  so  können  wir  hier,  aufser  der  aüge' 
meinen  Betebaffenbeit  der  £rsiblungen,  neeh  auf  einm 
einselnen  Punkt  sehen ,  an  welchem  beide  sieh  auf  eha^ 
rakteristitehe  Weise  berOhren.  Diefa  Ist  die  Anrede  der 
Kngel  an  die  Frauen  ,  in  welcher  nach  sfimmtlichen  Syn- 
optikern Galiläa  s  gedacht  wird ,  aber  auf  verscbiedeae 
Weise.  Bei  Matthäus  sagt  der  £ngel,  wie  schon  erwlhal^  i 
von  Jean :  nQoayei  vfiag  eis  ti^  Fakdaiaif  —  cda  elnay  ifät 
(28|  7.).  Bei  Markua  sagt  er  dasselbe ,  nnr  dafa  er  statt 
des  leteleren  Znsatees,  durah  weleben  bei  Matthlna  der 
£ngei  seine  eignen  Worte  den  Frauen  einprägen  will,  den 
Zusatz  hat :  xuO-ws  än^v  VfUi',  mit  welchem  er  sie  sof  die 
frühere  Vorhersage  Jesu  Aber  diesen  Gegenstand  surOek- 
weist.  Vergleiehen  wir  Bunlohat  diese  beiden  Darstellen» 
gen :  so  kdnote  leieht  das  bekrftftigende  elno»  vfdif  8be^ 


lü)  Wie  ScHULSy  iUier  das  Abendaubl,  S.  321 »  Scaicacinnisinissa, 
a.  s.  U. 


Digitized  by  Google  i 


VUrlet  KiiptUl.  f.  136.  «47 


flflttig  and  nlebtMgwid  emMnea,  dagegen  dto  Zmrüek^ 

weisong  aof  Jesu  frOhere  Vorhersngang  darcb  tljuv  pas- 
sender, and  dnrauf  könnte  man  die  Vermafhong  begrUo- 
den,  dafs  hier  vielleicht  Markus  das  Richtige  und  Ur- 
sprüngliche ^  Mattbüut  aber  ein  nicht  ohne  MifiiTertUnd^ 
nife  AbgeleUetea  habe        Ziehen  wir  nnn  aber  aneh  den 
Bericht  dea  Lobas  in  die  Vergleichung  herein:  ao  wird 
«uch  hier,  wie  bei  Markus,  durch  ein  //y/Ja%>rrf,  ('K  ü.ttlr}- 
ai  r  i  itlv  ni  oh'  tv  rij  Icdilaifr,  '/.iyotv  x.  T.  X.  auf  eine  frü- 
here Vorhersage  Jesu  anrflckgewiesen,  aber  nicht  auf  eine 
nach  Galiläa  weitende ,  aondern  auf  eine  in  GalilKa  gcge* 
bene.   Hier  fragt  aieh:  ist  es  wahraehelniicliery  dafa  daa 
vrsprfinglioh  cur  Beatimmong  dea  Locals ,  in  weiebem  die  • 
Weissagung  der  Auferstehung  gegeben  wurde ,  hinznge* 
aetate  Galiitta  später  irrig  als  Bestimmung  desjenigen  f^o- 
caia,  wo  der  Anferttandene  erscheinen  wollte^  nngedentet 
worden  laty  oder  umgekehrt?  Diefa  mnra'arcb  darnach  ent* 
aeheiden,  In  welcher  von  beiden  Stellongen  die  ifirwlbnnng 
(ffliiläa's  inniger  in  den  Zusammenhang  pafst.    Dafs  nun 
bei  Verkündigung  der  Auferstehung  Alles  darauf  ankam, 
ob  und  wo  der  AufersUndene  au  sehen  sei,  erhellt  von 
eelbat;  weniger  lag,  wenn  anf  eine  frühere  Weiasagnng 
sarflelcgewieten  werden  iolite,  daran  |  wo  dleae  gegeben 
worden  war.   Hienach  iignnte  man  schon  ron  dieser  Ver- 
gleichung der  Stellen  aus  es  wahrscheinlicher  finden,  dafs 
efl  ursprünglich  geheifsen  haben  möge,  der  Engel  habe  die 
«Iflnger  nach  Galiläa  gewiesen,  um  dort  den  Auferstände» 
nen  so  aehen  (Matth.) ;  hleranf  aber,  ala  die  firsShInngen 
von  Jndliachen  Eracbeinnngen  Jesv  die  galiliiscben  ver> 
drängt  hatten^  habe  man  das  Galiläa  ia  derEogelrcde  da» 


11)  Wesswegen  MicrahuS)  S.  118  f.  >  auch  bei  Mstthsus  tlnfv 
für  die  ursprttngUcbe  Lesart  h'ält.  V^l.  WaissB»  die  evang. 
Geschiebte,  3,  S,  S47  f. 
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Aio  omgesteltty  Hafs  es  nan  hiefs,  schon  in  Galilfia  h»b« 
Jesus  seine  Auferstehung  vorhergesagt  C^alo)i  worMof 
denn  Merkot  TemltCelnd  ein^getretan  so  sein  scheint ,  {»• 
dem  er  mit  Lnkes  das  tlTtw^  in  äsup  Terwendelt ,  auf  J» 
san  iiecog,  GeÜlin  «ber  mitMetlbiae  eis  Sefaeeplats  niebt 
der  früheren  Vorhersagang,  sondern  der  bevorstehendeo 
Erscheinung  Jeso  beibehielt. 

Ziehen  wir  biereof  die  «llgeireine  ßeschnffenbeit  der 
beiden  firiAbiongen  und  die  Netor  der  Seche  in  Betrtcbt, 
so  stehen  der  Annehflie,  defs  Jesos  nech  seiner  Adinli- 
hung  den  JSngem  wirkÜch  mehreremele  In  vnd  belJe» 
rusHlem  erschienen  sei ,  die  Kunde  hievon  aber  soi  der 
Leberlieferung,  vrie  sie  dem  ersten  Kvangelium  zom  Grund; 
leg}  sich  verloren  bebe^  dieselben  Schwierigkeiten' entg^ 
ge»,  ud  die  entgegengeeelste  liet  eben  so  viel  ffir  lieh, 
wie  wir  diefs  bei  einer  frflheren  Unterenehnng  in  Bei^ 
nnf  di»  mehreren  Festreisen  nnd  Jndüisehen  Aufeetfadii 
Jesu  gefunden  haben  ^-).  Dafs  die  jerusalemischen  Cr 
scheinungen  des  Auferstandenen  in  Galilfia,  wo  dieser 
Voraussetzung  nach  die  Matthfinstradition  sich  bildete,  bo- 
•bsiehtliehy  aiso  dnrch  völliges  Versehwinden  der  Kesdi 
▼on  denselben  y  in  Vergessenheit  gekemmen  wires»  Uk 
sieh  bei  der  WlebtigLeit  gerade  dieser  *  ErsehelneogH, 
welche,  wie  die  vor  den  versammelten  Kilfen  und  vor 
Thomas,  die  sichersten  Zeugnisse  für  die  Realitüt  der  Auf- 
erstehnng  enthielten,  und  bei  dem  orgsnisirenden  Eisflifi 
der  Gemeinde  In  Jemsaiem,  nicht  wohl  denken;  dsls  mm 
aber  In  Galllia  ron  den  JadÜschen  firteheinangea  Jen 
Bwar  gewufst,  der  Verfasser  des  ersten  EvangeHnmi  akr 
sie  absichtlich  verschwiegen  haben  sollte,  um  seiner  Pro* 
vine  allein  die  Ehre  derselben  an  erhalten ,  diefs  setzt  ei- 
nen galilfiisehen  Particularismns,  eine  Opposition  der  d•^ 
t^n  Christan  gegen  dio  Gemaioda  nn  Jerusalem  vsimi^ 


12)  1.  Band,  $.  56. 
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vvoyon  ans  jede  geschichtliche  Spar  abgeht.    Das  andere 
>1ügliche  hingegen,  dafa  vieileiehry  nachdem  nrsprQngiicK 
»lofii  galilAitobelUrscheinangen  des  AoferatondeneD  bekannt 
^ewMen  wann,  ia  der  üebarlieferung  allniihlig  ianaer 
■»ehr  Jadliaehe  und  JeraMleBiscbe  bincugefögt,  ond  durch 
diese  endlich  jene  ganz   verdrft'ngt  worden  sein  mögen, 
läfst  sich  durch  mancherlei  Gründe  zur  Wahrscheinlichkeit 
erheben.    Schon  der  Zeil  nach  war  die  Kande  von  der 
Anferetebung  Jeia  am  ao  «ohlegender,  Je  anmittelbarer 
oeine  Ereebeinaogen  aof  BegrfibnlTa  and  Wiederbelebnng 
gefolgt  waren:  sollte  er  aber  erst  in  Galilla  ersehlenen 
sein,  so  fand  eine  solche  anmittelbare  Aufeinanderfolge 
nicht  statt;  ferner  war  es  eine  natürliche  Vorstellung,  dafs 
sich  die  Auferstehang  Jesa  an  Ort  und  Stelle  seines  To- 
des dnrob  Übrsehelnangen  doeamentirt  haben  mflsse;  end^ 
lieh  aber  der  Vorwarf,  dafs  Jesas  oaeh  seiner  angeblieben 
Wiederbelebung  nur  den  Seinigen,  und  zwar  in  einem 
Winkel  von  Galiläa,  erschienen  sei,  war  dadurch  einiger- 
mafsen  surückgewiesen ,  wenn  man  sieh  darauf  berufen 
lionnte,  dafs  er  vielmehr  in  der  Uanptstadtf  mitten  anter 
•einen  ergrimmten  Feindent  aber  freilieb  Ton  diesen  weder 
B«  sehen  noeh  an  grelfbn,  als  Anferstandener  gewandelt 
habe.    Hatte  man  aber  einmal  mehrere  Erscheinungen  Jesu 
nach  Judfia  and  Jerusalem  verlegt:  so  verloren  die  gali- 
iäiseben  ihre  Wichtigkeit,  and  konnten  hinfort  entweder' 
In  der  nntergeordneten  Weise^  wie  im  vierten  Evangelinm, 
naebgetragen  werden ,  oder  aneb,  wie  Im  dritten,  gans 
nnsfallen.    Da  diesem^  vom  Standpunkte  möglicher  Sagen« 
bildung  aus  sich  ergebenden  Resnltate  hier  nicht  wie  oben 
in  der  Untersoohang  Über  den  Schanplata  der  Wirksam- 
lieit  des  lebenden  Jesus  vom  Geslehtipnnkt  der  Verbiii- 
Bisse  and  Absiebten  Jesn  aas  ein  nmgebebrtei  sieh  eot- 
gegensetat:  so  dürfen  wir  im  Wideripmeh  gegen  die  Je- 
teige  Kritik  eo  Gunsten  des  ersten  £vangeliam8  entschei- 
deO|  dessen  Bericht  ttber  das  Krsohelnen  des  Anferstande- 
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neu  ohnebin  als  der  eiofachere  und  minder  aefafHcrigesidi 
empfehien  wird 

Wae  nun  die  Ersclieinnngen  des  eoferstendeiieD  Jens 

im  Einzelnen  betrifft,  so  hat  deren  das  erste  EvangelieB 
svrei :  eine  am  Auferstehungsmorgen  vor  den  Frauen 
(2S,  9  f.);  und  eine,  unbestimmt  wann,  vor  den  Eilfen  ia 
Galiläa  (28,  16  ff.)-  Markus  bat.  In  ttbrigens  biofii  mm- 
mariscber  Angabe,  drei:  die  erste,  welche  aas  Merges  dsv 
Auferstehung  der  Maria  Magdalena  O^t  1^«  ^O»  *l"9  *"*  j 
dere,  welche  cwei  aufs  Land  gebenden  Jflngern  C16,  12.),  ' 
und  eine  dritte,  welche  den  zu  Tische  sitzenden  Eilfea, 
ohne  Zweifel  in  Jerosalem,  zu  Tbeii  geworden  ist  (16,  14.). 
Lukas  eraAblt  swar  nur  swei  firscheinungen :  die  vor  da 
Emmanntlseben  JSngem  am  Anferstebungstag  (24,  IS  flL) 
und  die  letste,  vor  den  Eilfen  und  andern  Jflngem  raJs- 
rusalem,  nach  24,  3G  ff.  am  Abende  desselben  Tags,  nael 
A*  G.  1,  4  ff.  vierzig  Tage  später;  aber  wenn  den  ta- 
mauntiscben  Wanderern  bei  ihrem  Eintritte  en  den  Aph 
Stein  diese,  noch  ehe  Jesus  in  ihre  Mitte  getreten  Ist»  ent- 
gegen rufen  :  tjIqD^  0  Kv^og  ort(og  nai  Slfoan 
(24,  34.) :  se  wird  hier  eine  dritte  Erscheinung  Tomiitge- 
setzt,  weiche  dem  Petrus  allein  zu  Theil  geworden  war. 
Johannes  hat  vier  dergleichen  Erscbeinangen :  die  erste, 
welche  der  Maria  Magdalena  am  Grabe  su  Tbeii  WQr4 
(SO,  14  ff.);  die  swelte,  welche  die  Jflnger  nn  JemealsB 
bei  yersehlossenen  ThOren  hatten  (20,  19  IF.)>  dritla^ 
acht  Tage  tpliter,  ebenfalls  in  Jerusalem,  bei  welcher  Th^ 
nias  sich  überzeugte  (20,  26  ff.);  die  vierte,  anbestimrot 
wann,  am  gaiUftlschen  See  (210*  üt  nun  aber  «neb 


13}  Das8  die  wahre  Localität  für  die  Erscheinungen  des  Aufer- 
standenen vor  den  Jüngern  Galiläa  sei  y  damit  stimmt  auch 
WaissB  ,  2,  S.  558  (F.,  iihcrein  ;  nur  dass  er,  seiner  synop- 
tischen (irundansicht  zufolge  ,  dein  Berichte  des  Marko«  yor 
dem  des  Matthaus  den  Vorzug  xucrKcnnt. 
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eine  Nachricht  des  Apostels  Paulus  xu  berücksichtigen, 
welcher  1  Kor.  15 ^  5.  ff.  ,  wenn  man  die  ihm  selbst 
mn  Theii  gewordeoe  Chrtttephenie  abreehoet,  fUof  Er* 
scheinungen  des  Attfersteodenea  efBiUti  ebne  sie  Je* 
doch  nSher  ca  'besehrelben :  Beerst  eine  dem  Kephas  ge- 
wordene; dann  eine  vor  den  Zwölfen  ;  hierauf  eine  vor 
mehr  als  fünfhundert  Brüdern  auf  einmal ;  weiter  eine 
vor  Jakobnsy  und  eodlich  eine  vor  sämmtlichen  Apostelo. 

Wie  fOgen  wir  onn  diese  versebiedeoen  Ersebeioangen 
in  einender  ein?  üen  Ansprneb  derenf^  die  erste  sn  seisi 
macht  bei  Johannes,  vnd  aasdrHeklieher  noch  bei  Markns, 
die  der  Maria  Magdalena  zu  TheÜ  gewordene.  —  Die 
zweite  mUfäte  das  Zusammentreffen  Jesu  mit  den  von 
Grabe  zurückkehrenden  Weibern  ^  bei  MaUhäiMi  gewesen 
eeln ;  da  aber  nnter  diesen  Magdalena  gleiebfalis  war,  und 
keine  Spor  TorhandeB  ist,  dafs  sie  sehen  vorher  den  Auf- 
erstandenen hätte  gesehen  gehabt:  so  können,  wie  bereits 
bemerkt ,  diese  beiden  Erscheinungen  nicht  auseinanderge- 
liaiten  werden,  sondern  wir  haben  über  £iae  ond  dieselbe 
einen  seb Wankenden  Beriebt»  DafsPaniesy  weleher  in  der 
angefahrten  Stelle  sprieht,  als  wollte  er  eile  Krsebeinao- 
gen  des  wiederbelebten  Christos  anfefihlen ,  von  denen  er 
wufste,  die  bezeichnete  Übergeht,  kann  man  daraus  erklfi- 
ren,  dafs  er  Weiber  nicht  als  Zeugen  aufführen  wollte. 
Da  die  Ordnong,  in  weleher  er  seine  ChrUtophanien  wie* 
derglbt ,  der  Reihe  von  ekct  und  enena  nnd  dem  Sehlefa 
mit  Ba^cnw  naeh  sn  nrthellen ,  die  Zeitfolge  ea  sein 
acheint  :  so  wäre  nach  ihm  dje  iLrscheinung  vor  Kephas 
die  erste  einem  Manne  zu  Theil  gewordene  gewesen.  Diefs 
würde  sich  mit  der  Oarstellnng  des  Lukas  gut  vertragen, 
bei  welchem  den  Bmmanntiseben  Wanderern  bei  ihrem 
Eintritte  die  Jünger  so  Jemsalem  mit  der  Naehrieht  ent* 
gegenkonmen,  dafs  Jesus  wirklich  auferstanden  and  dem 


i4)  t.  Biueovh'i  CoBimentar  x.  d«  St. 
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Simon  ersoFiienen  se!,  was  möglicherweise  noch  vor  den 
ZucABiaieaireffen  mit  jenen  beiden  der  Fall  gewesen  teia 
kdnnte.  —  Alt  die  aäolMte  firtobeiBiiiif  MAiit«  aber  hkr- 
«of  Mcb  Laka«  die  Baleliit  g^nettaCe  gesShlft  werden,  wel* 
idie  Peolnt  niebt  erwlfwett  wflrde^  etwa  well  er  nmr  A 
Aposteln  zu  I  heil  gewordenen,  und  von  den  fibrigen  blofi 
eolche,  welche  vor  grdfseren  Maasen  erfolgt  waren,  aafza- 
fähren  geditchte,  oder  wahrscbeinlicher ,  weil  er  von  der- 
•elbeo  nichia  wufirte.  Markee  16,  1%  t  Mint  «ffeober 
dieselbe  Srtcheiaiii^;  der  Widerepmeh,  daft,  wlhrend  bti 
L«kat  die  TeraafliBelteii  J Inger  deo  reo  Knmae  Kea* 
menden  mit  dem  gläubigen  Ruf:  rjloü-r^  6  Kiohk:  t.  t. 
entgegentreten,  bei  Markus  die  Jünger  auch  auf  die  Nach- 
riebt jener  beidea  bia  noch  nicht  gegianbt  haben  solleai 
ribrt  wobl  nnr  tob  einer  üebertrelliaiig  dee  Markaa  bm, 
weleber  den  Cenlvast  der  Uberseiigeiideten  Braelieinugea 
Jet«  nit  den  fertdaaemden  Dogtanben  der  Jünger  nlcbt 
aus  den  Händen  lassen  will.  —  An  die  li)mmauntische 
schliefst  sich  bei  Lukas  unmittelbar  die  ErscbeinaDg  Jesi 
in  der  Veraammlung  der  Mtxa  ond  anderer  an.  Dieü 
liAlt  maa  geBeioigUeh  fiRr  identiaeh  aüt  der  panJinieekee 
Kreebeineng  ?er  den  diwdcara»  «nd  mit  de«,  wae  Jotumnei 
berlehtet|  dafa  am  Abend  naob  der  Auferstehnng  Jesos  bei 
verschlossenen  Thüreo  su  den  Jüngern,  in  deren  Verftnmn* 
iung  fibrigept  Thomas  fehlte,  eingetreten  sei.  iiiegegce 
darf  0an  swar  das  ^vdexa  dee  Lokaa,  da  doch  naeb  Je> 
bannce  nnr  aebn  Apeetei  dabei  geweeen  eind,  ebene«  we- 
nig preaeen,  als  bei  Panlne  das  itid&ia^  we  deeh  in  Jedf 
Falle  Jadas  abge^eobnet  werden  nofs;  aaeb  scheint  die 
'  bei  den  beiden  Evangelisten  ganz  gleiche  Beschreibung  des 
üerbeikommens  Jesu  dureb  egi;  iv  fiea(p  auztHv  und  £^ 
TO  ftiaov,  und  die  Anfabmng  des  Gmises:  d^vr;  ipat,  anf 
Identität  beider  Sreeheinnngen  idnsnfreieen ;  indele,  wenn 
mn  bedenkt,  wie  dae  Betasten  dee  Leibee  Jeso,  wnldies 
bei  Jehennes  erst  io  die  acbi  Tage  spfitere  Srsebeionng 


Digitized  by  Gopgle 


Viertel  KApitel.    S*  136.  653 

fällt,  and  das  Essen  vom  Bratfiteh,  welebes  Johannes  erst 
bei  der  noch  späteren  gaÜlfiischen  Erscbeinong  hat,  von 
Lukas  in  Jene  Jerosalemische  am  Tage  der  Aaferstehung 
rerlegc  wird :  so  »rbellti  daCi  —  wk  Mao  omi  aagen  will  — 
entweder  der  dritte  Efuigellat  Ider  nebreM  Vorging»  hi 
Einen  Basammengocogen,  oder  der  Herto  Blnon  In  mehrere 
auseinander  geschlagen  hat.  Diese  jerosalemische  Erschei- 
nong  vor  den  Aposteln  könnte  aber ,  wie  oben  bemerkt, 
nach  Matthiias  gar  nicht  atattgehabt  balMD,  da  dieser 
ETongellflt  die  trdixat  mm  JMum  mn  MhcB,  naob  OoiUio 
waodorn  lifat  Marlma  ood  Lakai  kB  E/fungfärnm  kaApfea 
ao  dieeelbo  die  HhoMHUirt  ob,  feUiefiOii  alfo  ollo  tpSto* 
reo  Erscheinungen  aus.  —  Der  Apostel  Paolos  hat  als 
die  nächste  Erscheinung  die  vor  500  Brfidern,  welche  man 
gewöhnlich  fOr  dieselbe  mit  derjenigen  hält,  die  Matthlos 
auf  einen  Berg  inGaWia  VMrIegt"):  allein  bei  dieear  dind 
■nr  dio  ^vdtxu  ala  gegenwlrtlg  angegeben ,  nnd  anali  die 
Gespriche,  weleKe  Jeeae  mit  ihnen  fthrt,  ae?beinen,  ala 
vorwiegend  amtliche  Instructionen  ,  mehr  fOr  diesen  enge- 
ren Kreis  Eo  passen.  —  Demnächst  fflhrt  Paulos  eine  dem 
Jakobns  eo  Theil  gewordene  Erscheinang  auf,  van  dar 
aoeb  im  Bebrierefaogeiinm  dea  Hieroojmna  aieh  eine  apo- 
krypbisalie  Naehrieht  findet  ^  naeb  waieber  tia  aber  die 
ante  von  allen  gewann  mIb  alTita      ^  fliaranf  wif» 


15)  Pav&vs,  eaeg.  Handb.  3«  b,  S.  897 ;  Olshaosbr,  2«  8.  $41. 

16)  Hleron.  de  viris  illustr.  2i  Emmg^um  guogw,  piui  i^pet^ 
tatur  mcmidtm  Betram,  —  pott  rentrrectiimem  Mbeferif 
T^eHs  MhmtmtM  mtiem,  ptaifmmm  äßÜtm  ttmimem  asrae 
joeerdaMs  (wabrscbeinlicb  in  Besag  aof  dieWacbe  amGralwi 
welche  Irfer  aos  einer  rllndscbea  so  einer  priesterlieben  ge* 
ma<;|it  wire;  s.  CmsDnaa,  Beitrüge  sor  Einleit.  in  das  N.  T« 
8.  406  f«) ,  fMf  ad  Jaeoitm  €t  appahOi  eL  JwrwttrtA  mim 
Jmeohu,  ae  mm  €om$»tmnm  pwum  ah  Ulm  horm»  fua  Ma- 
rar  tuäemm  Ihmini,  dtme  vUeret  eum  returgaUem  a  dor^ 
misarrtn»  (wie  oadeafcbar  ein  seidiea  Oelttbde  bei  der  Uefl- 
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fflr  Jene  Erscbeinnng  Raum,  weicher  dem  vierten  Kvea- 
geliuoi  Bnfelge  eebt  Tage  neeh  der  Aoferstehoiig  Jete 
Tiiomea  fiberM^t  worden  tetn  aoll;  womit  Paelos  gen«« 

übereinstimmen  wflrde ,  wenn  wiriiÜeh  sein  twg  crnrocro^ux» 
nii(ytv  (V.  7.)  ,  vor  welchen  er  seine  fünfte  £rscbeinon^ 
vorgehen  iäCst,  von  einer  Plenarversammlung  der  Eilfe,  in 
Unterschied  von  der  frtthereiiy  bei  weicher  Thomas  g«. 
febit  bette I  nn  versteben  wCre:  wm  aber,  weil  P«nie% 
naeh  der  bier  besproelienen  Veranaeetsong,  aneh  dieae  als 
eine  Erselieinnng  vor  tdtg  ddd&ta  beseiebnet  bette ,  na- 
möglich  angeht,  sondern  der  Apostel  versteht  sowolil  unter 
ditiöt'Aa  als  unter  oi  dnözokoi  Ttaweg  die  sfimmtlichen ,  da- 
maia  ttbrigena  nm  Einen  Mann  unvollzähligen  Apoatei  in 
OegenaalB  gegen  die  ein^lnen  Individuen  C^epiiae  mak 
Jakobua),  von  weloben  er  beidemale  nnmittelbar  vorher  ab 
von  soleben  gesproeben  hatte,  denen  eine  Cbriatopbaais 
£U  Theii  geworden.  Soll  aber  dennoch  die  fünfte  paoli* 
nische  Erscheinung  Jesu  mit  der  dritten  johanneischeo 
'  identisch  sein:  ao  würde  nur  nm  so  deutlicher  erbellen, 
dafa  die  vierte  panUniaehe,  vor  den  ftOOBrOdern,  nicsht  dit 
geillfilsebe  dea  Mattbüna  aein  liann.  De  niadieii  bei  Je- 
bannee  die  dritte  in  Jemaaiem  atatt  fiind,  die  vierte  abep 
in  Gaillin:  so  miiTäten  also  Jesus  und  die  Zwölfe  nach 
den  ersten  jerusalemischen  Erscheinungen  nach  Galilii 
^gan^en,  and  auf  dem  Berge  nnaammengekommen  aeia; 
bieranC  bitten  aie  aieb  wieder  neeb  Jemaalem  liegebcni 
wo  Jeana  aicb  dem  Tbomaa  neigte;  denn  wieder  nach  Ga- 
lilXa,  wo  die  Braeheinnng  am  See  erfolgte;  endlich  aar 
Himmelfahrt  wieder  nach  Jernsaiem*    Um  diefs  sweckiose 


nnngslosigkcit  der  Jünger,  darüber  vgl.  Michaelis  ,  S.  1220 
Rursusf/uc  po.st  puululum:  Afferte,  ait  Dominus,  menstrm 
et  panem.    Statimqne  additur:  TuHt  panem  et  btmedixit  of 
fregitf  et  dedit  Jacobo  justo  ef  dijcit  ci :  fratrr  mi ,  romedf 
panem  tuvm,  guia  resurrexit  fUtus  hominis  a  dormientibtu. 
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Hinandherwandern  zu  vermeiden,  und  doch  jene  beiden 
Erscheinangen  combiniren  zu  liönnen ,  verlegt  Olshausbn 
die  Erschelnang  vor  Thomas  naohGalilfia:  ein  iinerlaobter 
<vew«lt8trcioh>  da  nieht  nnr  swiecbeo  dieser  nod  der  vor- 
hergehemfon,  eingestandnermafsen  Jerasalemisehen ,  Er- 
scheinung kdiier  Ortsveränderung  gedacht,  sondern  der 
V  ersammlungsort  gane  auf  dieselbe  Weise  beschrieben 
ist,  ja  der  ZusatE :  ruiv  O-vQijüv  xex},aiO(imav  p  nur  an  die 
Hauptstadt  denkeii  iäfst,  weil  in  dem  von  priesteriiebem 
Hasse  gagan  «fesam  weniger  aufgeregten  Galilia  sieb  der 
Oraod  jenes  VeFsohliefsens ,  der  (föiiog  tfo»  ^todaliftv^  nicht 
ebenso  denken  InTst.  —  Erst  da  also ,  wo  mit  der  acht 
Tage  nach  der  Auferstehung  erfolgten  die  frühem  jndfii- 
schen  Erscheinungen  su  £nde  sind,  bekämen  wir  fi!aum, 
die  galüliscben  des  Mattblns  und  «lobannes  einnoffigen. 
Mit  diesen  liat  es  nun  aber  die  eigene  Bewandtnifs,  dafs 
jede  von  beiden  die  erste,  ond  die  des  Matthäus  noch 
anfserdem  zugleich  die  letzte  KU  sein  den  Anspruch 
macht  Durch  seine  ganze  Darstellung  nicht  nur,  son- 
dern ansdrOekÜeli  durch  den  Znsata:  a  «ra|af ouroi^  o 
•n  dem  galilUsoben  auf  welches  die  Eilfe  gingen, 

lies^cbnet  Matthins  diese  Erscheinung  als  diejenige,  anf 
welche  Jesus  am  Auferstehongsmorgen ,  zuerst  durch  den 
Engel,  dann  persönlich,  verwiesen  hatte;  nun  aber  verab- 
redet man  nicht  eine  swaite  Zusammenkunft  in  einer  Ge- 
gend|  indem  man  die  erste  unbestimmt  läfst:  fdgilch  mufs, 
da  ein  unvorhergesehenes  frflheres  Zusammentreffi»n  bei 
der  evangelischen  Vorstellnng  von  Jesu  sieh  nicht  denken 
VdCst  ,  jene  Zusammenkunft,  weil  die  verabredete,  auch 
die  erste  gaiilfitscbe  gewesen  sein.  Kaen  somit  die  Er» 
aeheinung  .am  See  Tiberiaa  bei  Johannes  unmöglich  vor 


17)  Lkssik«,  Duplik,  S.  449  ff. 

18)  Wie  auch  Ksrn  zugibt,  Haupttbatiachen ,  TUb.  ZciUchrift, 
1836,  3,  S.  57. 
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die  enf  den  Berge  bei '  M eftbloi  f^esetst  werden  :  eo  nfl 

die  letztere  Jene  ebensowenig  necb  sich  dulden ,  da  sie  d 
neo  förmlicbeo  Abschied  Jesu  ?on  seinen  Jfingern  embält;  1 
aneh  wüCite  mmn  gar  nicht,  wie  man  die  johannciMli 
•Kracbcinung  nach  der  eigenen  Angabe  des  ErnngtÜitM 
ale  die  dritte  quilQfoaus  de*  anlerttandenen  Cfnteae  m 
seinen  ^tniyi^iai^  (21,  14.)  heransbringen  wollte,  wennaod) 
Dooh  die  des  ersten  Evangeliums  ihr  vorangegangen  seb 
sollte,  indefs,  auch  wenn  man  jene  voransteiit,  blnilitdÜi 
Verlegenheit  mit  dieier  Jehanoeiteben  Zählung  g[rolt  |i>l 
nug.  Zwar  die  firtelielnungen  for  den  WeÜiem  darfti 
wir  abreebnen,  well  Jobannet  eelbst  die  der  Mngdalon 
sa  Theil  gewordene  wohl  ersählt,  aber  nkht  sfibit;  dbi 
aber,  wenn  wir  die  dem  Kephas  gewordene  ale  die  erste 
sählen,  und  die  Emmanntische  als  die  nwcite:  so  w&de 
swieeben  diese  nnd  die  vor  den  £ilfen  nm  Abend  deeA«f> 
eretebnngitagt  In  Jeraealem  diese  galiifiiaehe  nie  die  dritn 
fallen,  wae  eine  gann  nnmOglieb  lebnelle  OrtsverJCnderaif 
voraussetzen  würde;  ja,  wenn  jene  Erscheinung  vor  dti 
versammelten  Eilfen  diejenige  ist,  bei  welcher  naeb  J** 
bannes  Tbomae  fehlte:  eo  fiele  die  dritte  EreeiminMg  Id 
Jobannee  vor  seine  erste.  Vielleicbt  aber,  wnna  wir  da 
Assdmeb:  tcj  caffKit^h^  tdtg  fta^r^taig  amS  betracliten,  di^ 
fen  wir  nvr  solche  Erschelnongen  voo  Jobannen  ger>bl( 
uns  defik'  n,  welche  vor  mehreren  Jüngern  eogleich  sich 
ereigneten  ,  so  dafs  also  die  Erscheinungen  vor  dem  eir»- 
nigen  Petrus  undJakobns  abanreehnen  wXren.  Uenn  wift 
als  die  erste  au  cSblen  die  den  beiden  EasaMmtiscbsa 
JAngern  gewordene,  als  die  cweite  die  vor  den  vrrta» 
melten  ÜÜlfeo  am  Abend  des  Anferstehungstags :  so  dnft 
nunmehr  in  die  aohr  Tage  zwischen  dieser  und  der  vor 
Thomas  die  Reise  nach  Galilfia  awar  etwas  bequeoser  fi#i^^ 
aller  aneb  so  die  dritte  firscbeianng  bei  Johannea  wedf> 
atens  vor  seine  nwelte.  Es  erseblenen  also  wobl  dem  Vei^ 
iuser  des  vierten  Evangeliums  nwei  Jünger,  wie  dir,  de- 
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len  Jeeot  eaf  dem  Weg  neeh  Bainem  iiegegiMtei  ele  eine 
ta  geringe  Zehi ,  am  eine  nor  eo  vielen  an  Tliell  gewor- 

leiie  Christopbanie  «Is  ein  q^cti'eQÖoO^ai  zdig  ftad^rjtdi;  zu 
iaiilen.    Dann  wäre  also  der  Eintritt  in  die  JUngerver»' 
amoileng  am  Abend  die  erste  £rtcheinnng ;  hieraaf  wären 
lie  906  BrüdeTi  welehen  aleb  Jeana  muf  lÜnmal  Migt%  ge- 
elfa  ealilreieh  genug,  oai  In  Anaelüag  geliraeht  an  wer> 
len :  so  dafs  also  nach  dieser ,  dann  aber  immer  wieder 
or  der  dem  Thomas  und  den  ano^oXoig  nädi  gewordenen, 
veiche  Johannes  als  die  sweite  afihlt,  seine  dritte,  die  ga- 
ÜAiaehe,  eingeaclioben  werden  ■llfate*   Vieüeieht  aber  Ist 
ene  Brtelieinang  Jeaa  ver  den  Fünlhoaderten  später  ma 
etaen ,  so  dafs  naeh  jenen  Eintritt  Jeatf  In  dfe  Jtinger- 
^ersammlung  annfichst  die  Scene  mit  Thomas ,  nach  dieser 
Ue  am  galiiüischen  See ,  und  hieraaf  erst  der  den  Fünf* 
UHiderten  gewährte  Anblick  folgen  würde.    Dann  aber 
aftfate ,  wenn  doch  die  firaeheinang  vor  Thomas  diesellm 
«in  soll  mit  der  fiBnflen  bei'm  Apostel  Peolas,  dieser  die 
>ej(len  letzten  Erscheinungen  ,  welche  er  aafaählt,  amge- 
itellt  haben,  wozu  doch  kein  Grand  vorhanden  war:  viel« 
oehr  lag  es  näher,  die  Erscheinung  vor  500  Brüdern,  als 
lie  gewlciitigstey  naletst  mm  stellen«   Es  bliebe  also  nlebfa 
Ihrig ,  ala  mn  sagen ,  Johannea  habe  ontor  den  fiadT/fois 
mmer  nur  eine  gröfsere  oder  kleinere  Versammlung  von 
Lposteln  verstanden  :  unter  den  Fünfhunderten  aber  seien 
;eine  Apostel  gewesen  ;  defswegen  habe  er  auch|diese  über- 
aiigeo,  nnd  so  mit  Recht  die  Erseheinang  am  iSee  Tiberias  ala 
lie  dritte  gesählt :  wenn  diese  oämll^  ?or  dar  anf  dem 
aliläiaehen  Berge  stattgefnndeo  haben  kännte,  was  naeh 
era  Obigen  undenkbar  ist.    Sind  schon  die  bisher  anbe- 
uemangsweise  versuchten  Auskünfte  zum  Theil  lächerlich 
;enag:  so  hat  dieselben  neuerdings  Kern  noch  überboten 
Inreh  den  mit  grofser  Znrersieht  vorgetragenen  Einfall^ 
ehannea  wolle  hier  niofat  die  Erseheinnngen,  sondern  die 
rafve  Bahlen,  an  welehem  Erscheinungen  des  Anibrttande* 
i)aM  Ijeben  Jesu  ote  Aufl.  ii.  Band.  4S 
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Den  ttattgefunden  ,  80  dafs  tmo  rfiti  TQifOV  i^arFn(')i>ij  6  jf. 
SToi^  fioOtjväig  beiten  toll:  fetst  war  Jesas  deo  «Seinigen 
bereite  an  drei  rereebiedenen  Tegen  enebienea:  nlnÜdi 
dm  Anfentehangstage  Tiermel ;  deoo  adit  Tage  daravf  eia- 
oibI  ;  jetzt,  einige  Tage  spfiter,  wieder  '^).  Vielmeiir  bleibt 
nichts  übrig,  als  eo  bekennen,  der  vierte  Evangelist  säble 
nur  diejenigen  Erscbeinongen  -Jesu  vor  seinen  Jüngern, 
welebe  er  selbst  erafihll  bette;  and  davon  wird  der  Graai 
seliweriieb  gewesen  sein,  dafs  iha  die  übrigen  ans  irgeai 
weleben  Ursachen  minder  bedeutend  sehieaen,  soiHlsn, 
dafs  er  nichts  von  denselben  wufste  Wie  denn  aoeb 
wiederum  Matthfins  mit  seiner  letzten  galilfiischen  l^rsehei- 
nu ng  nichte  von  den  Jernsalemischen  des  Jobannas  g^walia 
X  beben  kann;  denn  wenn  sieh  in  der  enten  wou  dieses 
iMiden  sehn  Apostel,  in  der  cweiten  eher  selbst  Tiieasi 
▼on  der  Realität  der  Aofersrehnng  Jesn  Uberaeogt  hattes: 
so  konnten  nicht  bei  Jener  späteren  Erscheinung  auf  dea 
galilfiiscben  Berge  noch  einige  von  den  Eilfen  (denn  nsr 
diese  läfst  Mattfi^us  dorthin  kommen^  Zweifel  haben  (a 
öi  idigaaw  V*  170*  £ndlich  aber;  wenn  Jesus  hier  s» 
nen  Jüngern  sehen  die  letaten  Befehle,  lehrend  umd  tae* 
frnd  in  eile  Welt  an  geben ,  und  die  Zusage ,  eile  Tagt 
bis  zum  Ende  des  gegenwftrtigen  Äon  bei  ihnen  eo  aeis, 
was  ganz  Worte  eines  Scheidenden  sind ,  gegeben  hatte: 
so  kann  er  nicht  sp&ter  noch  einmal ,  wie  die  Apottelgs> 
sohiobte  im  Eingang  meidet,  bei  Jerusalem  ihnen  die  Isls- 
ten  Auftrige  ertbeilt,  und  Absobied  ron  ihnen  genomsMe 
haben.  Nach  dem  Schlosse  des  Lukasersngelinma  Wh 
dieser  Abschnitt  im  Gegentheil  viel  früher,  als  er  nach 
Matthäus  eu  denken  wäre,  und  der  Schlufs  des  Market* 
erangsliums  legt  dem  noch  am  Tage  der  AatestabBag  an 


19)  Hauptlhalsachcn,  a.  a.  0.  S,  47. 

ao)  \  gl.  DK  \V«TTB,  excg.  Handb.  1,  5,  S.  205^  2IOj  WaiSfc^  die 
evang.  Gesch.  2,  S.  409. 
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»lerupafein  von  seinen  Jüngern  Scheidenden  znni  Theil 
«iieselben  Worte  in  den  Mund,  welobe  naoh  MatthSot  io 
€^aiilXa,  ond  Jedenfalls  tfilter  alt  am  Aoferatebangetag^i 
Ketproehen  sind*  Daraaf,  dafs  die  swelBaeher  des  filnen 
l^akas  in  Besag  aof  den  ZeitfamB,  wShrend  desten  Jesus 
nach  seiner  Auferstehung  noch  erschien  ,  so  weit  von  ein- 
ander abgehen,  dafs  das  eine  diesen  Zeitraum  als  eintägig, 
das  imdere  als  vieraigtägig  bestimmt,  kann  ent  tiefer  un- 
ten nihere  Rfieltsiebt  genomaien  werden. 

Wenn  so  die  Tersehledenen  evangelisehen  Berlehfep» 
stntter  der  Erscheinongen  Jesu  nacIi  seiner  Auferstehung 
nur  in  wenigen  derselben  zusammenstimmen;  wenn  die 
Urtsbezeichnung  des  einen  die  von  den  übrigen  berichte* 
ten  if^rsohelnnngen  anssehliefst;  die  Zeitbestimmung  einet  ' 
andern  fBr  die  Ersttblnngen  der  übrigen  keine  Fritt  lilst; 
die  Ziblung  eines  dritten  ohne  alle  Rflcksicht  anf  die  an- 
dern angelegt  ist;  endJich  unter  mehreren  von  verschiede- 
fien  Referenten  berichteten  Erscheinungen  jede  die  letzte 
nein  will,  nnd  doch  mit  den  übrigen  niohts  gemein  hat: 
80  mOfste  man  absichtlich  blind  sein  wollen,  wenn  man 
Dicht  anerkennen  wfirde,  dalt  keiner  der  Berich^rstatter 
das,  was  der  andere  berichtet,  kannte  und  voraussetate ; 
dafs  jeder  die  Sache  wieder  anders  gehört  hatte;  dafs  so* 
mit  über  die  Erscheinungen  des  auferstandenen  Jesus  früh* 
•eltig  nnr  tehwankende  nnd  vielfach  varürte  Gerflehte  im 
Umlauf  wnren 

Üadnreh  wird  flbrigens  die  Stelle  ans  dem  ersten  Ko- 
rintherbriefe  nicht  erschüttert,  welcher,  unzweifelhaft  acht, 
etwa  um  das  Jahr  59  nach  Christo,  mithin  noch  keine 
^  Jahre  nach  seiner  Auferstehung,  geschrieben  ist.  Die* 
ter  Naehrieht  «litten  wir  das  glauben »  daft  viele  snr 


20)  Vgl.  Kaiskr,  blbl.  Thcol.  1,  S.  254  flF. ;  dr  Wfttk,  a.  a.  O. ; 
Ammon,  Fortbildung,  2,  1,  Hap.  1^  Wsisss,  die  cvang»  üe- 
•cbichte,  2>  7tei  Buch. 
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Zeit  der  Abfassung  des  Briefs  noch  lebende  MirgUedsr 
der  ersten  Gemeinde,  namentlich  die  Apostel,  überzeugt 
waren,  Erscheinungen  des  auferstandeneD  Christus  gehabt 
Btt  haben.  Ob  hiemic  andi  das  sohoa  gegeben  ist,  fUüi 
diesen  Cneheioaogeii  etwas  objaetfr  Wirkliehea  saa 
Grande  lag,  wird  spiter  aar  Untersuelittng  lioBaen;  Ikr 
den  gegenwärtigen  Punkt,  die  Abweichung  der  Kvan^e- 
listen,  namentlich  in  Hinsicht  der  Oertlichkeit,  ist  aus  der 
Stelle  des  Paulas  keine  Entscheidung  an  entnehmen,  »o- 
iem  er  keine  Jener  £rsoheinnngen  näher  baachriebett  hau 

Die  QualitMt  des  Leibes  und  Wandels  Jesu  nach  der 

Auferstehung. 

Wie  haben  wir  nnt  nun  aber  diese  Fortaef  rang  du 
Lebens  Jean  naeh  der  Anferstehong,  nnd  nanentÜeb  db 

Beschaffenheit  seines  Leibes  in  dieser  Periode  voreostel* 
len?  Zu  dem  Ende  müssen  wir  die  einselnen  Erzählungei 
von  den  Erscheinungen  des  Auferstandenen  noch  einsnl 
dnrchsehan. 

Kaoh  Matthias  begegnet  imi^Tf^e^)  Jeana  naa  Aaf* 
erstehnngsnorgen  den  TomSrabeanriiekeilendmi  Weibera; 

sie  erkennen  ihn ,  umfassen  verebrungsFoll  seine  Futse, 
worauf  er  za  ihnen  spricht.  Bei  der  aweiten  ZusnmmeB* 
knnft  anf  dem  galiläischen  Bevge  aeben  ihn  die  ^Ümget 
(idorrf^)}  doeh  swelfeln  einige  ooeh|  ond  auch  hier  apifalt 
Jeans  an  ihnen«  Von  der  Art,  wie  er  kaas  und  ging,  wird 
hier  nichts  Niberes  gesagt. 

Bei  Lukas  gesellt  sich  Jesus  en  zwei  Jüngern,  dis 
auf  dem  Wege  von  Jernsalem  in  das  benachbarte  DeK 
Emmens  waren  Oyylüag  avmtOQeveio  oikoev);  dieee  erkc»> 
nen  ihn  nnterwega  nicht,  waa  Lnkaa  einem  doreh  hrtsrs 
Einwirkung  in  Üinen  herrorgebraebten  subjectiTen  Binder» 
nifa  (0/  (Hf  xhdjiioi  avzüiv  ixQaröiTO^  /tu]  tnipiuiui  t.//M»)> 
nnd  erst  Markus,  der  dieses  Ereignifs  in  wenige  Worte 
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asfMamttenlIrfingt,  einer  objeotlfeo  Verfnilening  telner  Oe* 
*5talt  Kiisciireibt  (fV  hiQre  f  OQiffj^,  Auf  dem  Weg  unter- 
liült  sich  Jesus  mit  den  beiden,  begleitet  sie  nach  der  Ad« 
J&iinft  iu  Dorf  eaf  ihre  Einladung  in  ihr  duerttor^  ittst 
•ich  mit  ihnen  sn  Tisobe^  and  abeminunt  mch  seiner  Ge- 
wohnheit des  Breoben  nnd  Verthellen  des  Brotes.  In  die- 
sem Augenblicke  weicht  von  den  Augen  der  Jünger  der 
wunderbare  Bann,  und  sie  erkennen  ihn  aber  in  dem- 
selben Momente  wird  er  ihnen  unsichtbar  ijuqxgwtos  iyiwewo 
tin  Ebenso  pl6talieh ,  wie  er  hier  Tersehwand, 

•ohelnt  er  sieh  nnadttelber  ^neohber  in  der  Veraeamdong 
fler  Jflnger  geeeigt  au  haben,  wenn  es  heifst,  er  habe  mit 
Kinem  Male  in  ihrer  Mitte  gestanden  (ic^  iv  fdao^)  trirrwr), 
und  fle^  hierüber  ersehrooken,  haben  geglaubt,  einen  Geist 
mm  sehen.  Uai  Ihnen  diese  ängstigende  Meinnng  na  be- 
nehmen,  neigte  ihnen  Jeans  seine  Binde  nnd  Folse»  nnd 
forderte  sie  aoai  Betasten  auf,  damit  sie  dnroh  die  Wahr- 
nehmung seines  au()xu  xai  ogfa  enthaltenden  Leibes  sich 
fiberseugen  könnten,  dafs  er  kein  Gespenst  sei;  auch  Jiefs 
er  sieh  ein  Stflek  Bratfiseh  nnd  etwas  von  einem  Honigkn- 
eben  geben,  nnd  rersehrte  ea  vor  ihren  Angen.  Die  dem 
Simon  au  Thell  gewordene  Brseheinong  lälktLnkaa  dnreh 
oiqA^r^  beselebnen ,  was .  aneb  Panlns  im  ersten  Korlnther- 
brlefe  für  alle  dort  aufgesfihlten  Christophanien  gebraucht| 
und  sämmtliche  Erscheinungen  des  Auferstandenen  wfth« 
rend  der  vieralg  Tage  fafst  Lnkaa  A.  G.  1,  3*  in  dem  Ana- 
dmek  amwfofteifog  f  A«  G.  10,  40.  dnreh  ifufpwnj  yvidaihu^ 
naaamsMn;  ihnlleh  wie  Markes  die  Brseheinnng  vo#  Mag- 
dalena durch  i(f(xvr],  die  vor  den  wandernden  Jüngern 
und  vor  den  Eilfen  durch  iffcaeQüilhjf  Jobannes  aber  die 


I)  Dass  CS  die  bei'in  Brotbrechen  sich  enthüllenden  Nägclmale 
in  den  Händen  gewesen  seien,  an  welchen  hier  Jesus  «>rkannt 
wurde  (Paulus,  exeg.  Haiulb.  3,  b,  S.  882  ;  Huia()L|  in  Luc. 
P'  734  ))  ist  ohne  alle  Andeutung  im  Text. 
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firtofaeinvng  mm  See  Tiberiet  dareh  igw^QokU»  hvt»  bi* 
•elohoet,  ond  sMiMBtUehe  Christophaolee ,  die  er  enihlt 

hat,  unter  den  Aasdrnck  ^jfcc\'i-{>{'iDr  fafst.  Bei  Markos 
und  Lukas  koiudit  hierauf  als  Schlufs  des  irdischen  Wan* 
deis  des  Auferstandenen  diefi  iiinsu ,  daf«  er  vor  den  Aq« 
gen  der  Jünger  weggenommen,  und  Cdercli  eine  Wolkt^ 
oeeb  A.  Cl.  1|  9«)  naia  Hinnel  enporgetragen  wnrde. 

Im  Werten  Evangelium  steht  Jesnt  snertt,  alt  Muh 
Magdalena  sich  vom  Grabe  umwendet,  hinter  ihr,  doeh 
erkennt  sie  ihn  auch  auf  eine  Anrede  hin  nicht,  sundern 
hält  ihn  fttr  den  Gärtner,  bis  er  sie  (mit  dem  ihr  so  i«oki 
liekannten  Tone)  bei  Namen  neniit.  Wie  sie  ihm  hisrtil 
ihre  Vereiirung  beneigen  will,  bilt  sie  Jesus  dereh  dii 
Wort»  oTtTö  ab,  vnd  sendet  ste  mit  Botsehift 

mm  den  jQngern.  Die  zweite  johanneische  ErscheinuAg 
Jesu  fiel  unter  besonders  merkwürdigen  Umstfinden  vor. 
Die  Janger  waren  ans  Fnrebt  vor  den  feindlich  geslaatci 
Jaden  bei  ▼ersehiossenen  Thiren  rersammelt:  da  kam  sif 
einmal  Jesus,  stellte  sieh  in  ihre  Mitte,  begrUlste  sie,  vA 
neigte  ihnen  —  wahrscheinlich  blofa  dem  Gesichte  —  sdie 
Hände  und  seine  Seite,  um  sich  als  den  Gekreuzigten 
kenntlich  an  machen.  Als  Thomas ,  der  damals  nicht  co- 
gegen  gewesen  war,  durch  den  Bericht  seiner  Mitjfia|ir 
von  der  RealitCt  dieser  £rseheinnng  sieh  nielit  flberiNgii 
liels ,  und  sn  dem  Eiide  die  Wnndenmale  Jeen  selbit  ii 
sehen  ond  en  betasten  verlangte :  gewährte  ihm  Jesai  bd 
einer  acht  Tage  darauf  unter  denselben  Umständen  wi»» 
derholten  Erscheinung  auch  diefs,  indem  er  ihn  die  Ni* 
geimaie  in  seinen  Hinden  ond  die  Stiebwnndp  in  sils« 
Seit»  bef&hlen  lieTs.  Endlieb  bei  der  Ersehelnong  wm  gf 
lilÜsehen  See  stand  Jesos  in  der  Morgendllmmerong ,  si- 
erkannt  von  den  im  Schiffe  befindlichen  Jüngern,  le 
Ufer,  fragte  sie  um  ein  Gericht  Fische,  und  wurde  hier- 
auf an  dem  reichen  ITischzuge,  den  er  ihnen  gpt%.1hrte, 
von  Johannes  erkannt;  doch  so,  dafs  die  an  s  Laad  ge* 
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ütiegenen  Jünger  niebt  i;vagteD9  Ibn  sn  fragen,  ob  er  es 
wirJilich  sei.  Hierauf  vertbeilte  er  Brot  uud  Fische  un- 
ter sie,  vvovon  er  ohne  Zweifel  selbst  aueh  mitgenoiiy 
umd  hmUm  li«niMli  nüt  JoluuiMa  mmd  P«mw  «Im  Uator» 
radung  ^. 

Sind  non  die  Mdes  HanptTorttollangeD,  die  nan  von 
dem  Leben  Jesu  nach  seiner  Auferstehung  haben  kanU| 


2)  Von  demjenigen  Theile  dieser  Unterredung,  welcher  den  Jo- 
hannes botrifTt',  ist  schon  oben  (§.  114.)  die  Rede  gewesen. 
Den  Petrus  anlangend  bezieht  sich  die  dreimal  wiederholte 
Frage  Jesu:  nyu.iu;  oder  tptlff^  tn\  der  gewöhnlichen  Ansicht 
nach  auf  seine  ebeaso  oft  wiederholte  Verleugnung;  dem 
OTT  f«  rttivffog^  l^tiinni9S  ovoruroK  «o»  m^iinar^if' Smi  J^iitf  orw 
Si  y^fifffii  intV9if  Tof  X^*^^  aXlo^  ot  Ztoott  xu)  0X0*1  onn  m 

Mint  (V.  18  U)  aber  wird  vom  Evangelisten  selbst  die  Deu- 
tuBg  gegeben,  Jesus  habe  es  zu  Petrus  gesprochen,  atjuairur, 
no^  9avartf  iloio>n  lov  ih6v.  Diess  miisste  auf  die  Kreuzigung 
geh'ftty  was  der  kirchlichen  Sage  zufolge  (Tcrtull.  depraescr. 
haer.  86.  Euseb.  H.  B.  2y  85.)  die  Todesart  des  FMras  «rar^ 
und  auf  welche  im  Sinne  des  Evangdteten  ancli  des  «io2»9«k 
^  V.  20  und  S2.  (d.  h.  folge  mir  In  der  gleichen  Tedssart) 
binsnwelsen  scheint.  Allein  gerade  der  Hanptiug  bei  dieser 
Deutung  9  das  intrslf  roi  x**^«^  ^  *^  gestellt ,  dass  die 
Besiehung  auf  die  RreusSgung  unmilglich  wird,  niiaülch  vor 
die  Abführung I  wohin  man  nicht  will}  umgehehrt  das  Gür- 
ten 9  was  doch  nur  das  Binden  cum  Behuf  der  Abführung 
bedeuten  kann,  sollte  Tor  dem  Ausstrecken  der  Binde  am 
Krence  stehen.  Sieht  man  von  der  Deutung  ab ,  welche  der 
Referent,  wie  auch  Lücke  (S.  703.)  zugesteht,  ex  ^ventu, 
den  Worten  Jesu  gibt :  so  scheinen  diese  nichts  als  den  (jc- 
meinplatz  von  der  HüllloRigkcit  des  Alters  im  (»cfiensatzo  zu 
der  Rüstigkeit  der  Jugend  zu  enthalten,  worüber  auch  das 
vtofi  o/iH  H  rh'?.fi;  nicht  hinausgeht.  Dor  Vcrlasser  von  Job.  21. 
aber,  dem  die  Worte,  sei  es  als  Ausspruch  Jesu,  oder  wie 
sonst f  bekannt  waren,  glaubte  sie  in  der  Wrisr  des  vierten 
Evangeliums  als  verdeckte  Weissagung  auf  den  Hreuseitod 
des  Petrus  verwenden  zu  KUnnen. 
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die,  (iafä  man  dasselbe  entweder  als  ein  natürliches,  voü- 
kommen  inenschiiches,  demgemiis  aoch  seinen  Leib  fort- 
während den  physiaeben  und  orjguiifchen  (iesetsco  nnter- 
worfboy  Mi  denkt;  oder  diife  mn  eeiii  Leben  lieraite  eb 
ein  bdherei}  ttberBeneelittebefy  und'ieinen  Leib  ein  cinee 
ttberoetHrllehen,  verklirten,  «loh  Torstellc:  to  sind  die  sv- 
saromengestellten  Berichte  von  der  Art,  dafs  Eunficbst  jede 
der  beiden  Vorstell augs weiten  tieb  auf  gewisse  ZQge  in 
denselben  tiemfen  kann.  Die  menschliche  Gettelt  mit  ih- 
ren netllrliehen  GUedineffen^  dieMögÜebkeit,  an  derselbee 
wieder  erkennt  nn  werden,  die  Fortdener  der  Wunden- 
male ,  das  menschliche  Reden ,  Gehen ,  Brotbrechen  :  du 
Alles  scheint  für  ein  völlig  nntürliches  Leben  Jesu  auch 
iiech  der  Auferstehung  sn  sprechen*  i^dnnte  man  docli 
noch  Zweifel  hegen ,  nnd  remintlien ,  ee  möge  wohl  nncb 
eine  habere,  himmlisobe  Leiblielikeit  ein  solehes  Anteehw 
sieh  geben,  und  solebe  Fnnetionen  Torriebten  könne« :  st 
werden  doch  alle  Bedenklichkeiten  durch  die  zwei  weitt> 
ren  Züge  niedergeschlagen,  dafs  Jesus  nach  der  Anferste* 
hung  irdische  Nahrung  genossen,  und  sich  hat  hetasteo 
leeeen.  Wenn  deigleiohen  wohl  in  alten  Mythen  eeeh  bi- 
heren'  Weien  sugesehrielMn  sein  Mg,  wie  des  Esten  des 
drei  htsimlisehen  Gestalten,  ron  welehen  Abrahem  eines 
Besuch  erhält  (1.  Mos.  IS,  8.),  die  Tastbarkeit  dem  mit 
Jakob  ringenden  Gott  Mos.  32,  24  ff.)<*  so  mufs  doch 
daranf  beharrtjwerden ,  dais  in  der  Wirklichkeit  IMdss 
anr  bei  Wesen  alt  mateiielleS)  oi^fanisebem  Leibe  fee- 
fcoamen  kann.  Daher  linden  denn  nicht  allein  die  ratio- 
saiisdsehen,  sondern  aoeh  orthodoxe  Ausleger  in  diesen 
Zügen  den  unumstöfslichen  Beweis ,  dafs  Leib  und  Leben 
Jesu  nach  der  Auferstehung  noch  immer  als  natürliob 
mensehliche  gedacht  werden  mflssen  3).  Diese  Bebaep- 
tong  unterstfltnt  nan  noch  durch  die  BcMrknng ,  dals  ia 


3)  P4i»vs,  cxeg.  Uandb.  3,  b,  S.  834  ff.  L.  J.  |,  b,  S.  205  ff  j 
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dMi  fiefindmi  4m  AnfeMtondeneii  aioh  gans  derjenift 
FaHtehrltl  selge,  wetolier  M  der  ellmfililigeii  natOrliclitfB 
tvetietani^  einet  iehwer  Verwendeten  bu  erwerten  sei.  In 

den  ersten  Stunden  nach  der  Auferstehung  müsse  er  sich 
noch  in  der  Nähe  des  Grabet  halten;  am  Naobmittag  rei- 
chen seine  KrSfte  sn  einem  Gang  nach  dem  benachbarten 
KoiflMus;  erst  spiler  linde  er  sieh  im  Stande »  die  weitera 
Rniee  naeh  6aiiJia  sn  unternehmen«  Dann  aneh  in  dem 
Befastenlassen  finde  der  bemerkenswerthe  Fortschritt  statt, 
dafa  am  Auferstehungsmorgen  zwar  Jesus  der  Maria  Mag* 
dalena  verbiete,  ihn  anzurühren,  weil  sein  verwundeter 
Lieib  noch  sn  leidend  und  empfindlieh  war:  aehtTagespI- 
tor  aber,  naelidem  seine  fielinng  weiter  fortgesehrittea 
war,  fordere  er  selber  den  Themas  cur  Berührung  seiner 
Wunden  auf.  Selbst  auch  das,  dafs  Jesus  nach  seiner 
Auferstehung  so  selten  und  kurz  mit  seinen  Jüngern  zu- 
sammen war,  sengt  nach  diesen  il^rklftrern  dafür,  dafs  er 
seinen  natftriiehen  mensehliehen  Leih  ans  dem  Grabe  wie- 
dergebracht hatte,  indem  eben  ein  solcher  ven  der  Ver- 
wundung und  Qual  am  Kreuze  her  sich  so  schwach  fühlen 
mufste,  um  nach  kurzen  Momenten  der  Thätigkeit  immer 
wieder  iSngere  Zwischenperioden  ruhiger  Znrüekgeaogen* 
lieit  nftthig  sn  imben* 

Da  indels»  wie  wir  gesehen  haben,  die  N.  T.Üehea 
Erzählungen  ebenso  auch  Zflge  enthalten ,  welche  die  ent- 
gegengesetzte Vorstellung  von  der  Leiblichkeit  Jesu  nach 
der  Auferstehung  begünstigen:  so  mufs  die  bisher  darge- 
legte Ansicht  es  über  sich  nehmen,  aneh  diese,  ihr  schein- 
bar feindlichen  Zflge  so  nn  deuten,  dals  sie  ihr  nicht  mehr 
widersprechen.  Hier  nun  kSnnen  schon  die  Ansdrfleke^ 
durch  welche  die  Erscheinungen  Jesu  eingeführt  bu  wer- 
den püegen,  namentlich  uiip^^  wodurch  auch  die  £r8chei- 

Ammos,  a,  8.  O»;  Hasb,  L.  J.  §.  149}  Micaisus,  «.  a.  O., 

S.  2S1  f.  Vgl.  «ttcb  Nbabusr;  L.  h  Chr.  S.  » 
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nung  ira  f*Mirigen  Busch,  2  Mo».  3,  2.  LXX;  oiriavofinK. 
Vf'ie  die  Erscheinnog  des  lilngels,  Tob.  12,  19. ;  i(fuvr,  vt'ip 
dia  fiiigeier«ebeinimg«i  Miitth.  1.  und  %, ,  beMiebset  ti^ 
«nf  etwai  UabermmtebliehM  liin«iwaiM»i  sdidnni.  Bi' 
atiniBiCer  über  Aber  ttabt  den  nettfrllehen  Geben  and  K«» 
men ,  welches  bei  einigen  Scenen  voraasgesetst  werden 
bano,  in  andern  ein  plötzliches  Erscheinen  and  Verschwin- 
den j  der  Annahme  einet  gewöhnlichen  menscbÜcbeo  Kü^ 
per»  das  Öftere  Nicbterkenatwerden,  Ja  die  amdrAeblkh 
£rwihoaag  einer  hiQa  ^lo^q^j  entgegen;  hanptiidilMl 
aber  eeheint  der  Betattbarkeit  des  Leibea  Jean  die  füä^ 
keit  zu  \^  iderstreben ,  welche  ihm  Johannes,  dem  erstn 
Eindrucke  seiner  Worte  zafolgej  leiht:  durch  verschloisem 
Thören  einzugeben«  Allein,  dafs  Maria  Magdalena  Jesai 
Anfangt  fttr  den  mjitf»^  hielte  davnn  glanbea  aeibttMleU 
Aotleger,  welche  alch  tentt  vor  dem  Wunderbaren  kdw* 
wegs  tchenen,  den  Gmnd  darin  «neben  eu  dörfeo,  dift 
Jesus  von  dem  Gärtner,  der  wohl  in  der  Nähe  der  Groä 
teine  Wohnnng  gehabt  haben  möge,  sich  einen  Antiig  bak 
geben  latten;  wosa  aowehl  hier  alt  bei  den  Gange  nd 
Kmmaat  die  Entttellnng  dea  Angealchu  Jean  dnrdi  di 
'  QoalenderKrenzigung  beigetragen  haben  möge,  nnd  ckn 
nur  dieses  beides  soll  auch  durch  die  itQu  tiioiitpi  U 
Markus  ausgedrückt  werden  Denselben  Cmmanntiscbfli 
Jttngem  habe  sich*  Jesus  sofort  in  der  frendigen  Bestv* 
anof  I  welche  Af»  fiiötaiiehe  WiedenerkenneB  det  Tod^ 
gtanbten  Ternrtachte,  leicht  anf  die  natarlkbate  Weite» 
bemerkt  entaieben  können;  wat  dann  ron  Ihnen y  4mm 
die  ganze  Sache  mit  Jesu  Wiederbelebung  ein 
war,  für  ein  überirdisches  Verschwinden  gehalten  wor^ 
aei  0«  Auch  in  dem  ep^  h  fdatfi  aitw  oder  ug  to  fi^ 

4)  Thüluck,  z.  d.  St.,  vgl.   Paulus,  cxog.  Handb.  3,  b,  S.  Ä^- 
881.    Kinc  ähnliche  natürliche  Erklärung  hat  ncucitwi 
CK«  VOM  Hi;g  angcnoninu;n. 

5)  I'auus,  a.  a.  O.    S.  8S2. 
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iege^  samal  bei  Jobaones,  wo  das  ordentlicbe  ^Id-tv  mnd 
^i/fj^ezat  dabeiitebe,  nichts  UebernaeOrlicheai  aondefii  mir 
lie  AbemeelMnde  Aakaiift  eSnee  Solcbeo ,  dam  man 
•erade  gesprochen  bat,  ohne  ihn  so  erwarCenf  and  fftr  ein 
cyevffa  haben  ihn  die  Versammelten  gehalten,  nicht  weil 
jr  auf  wunderbare  Weise  eingetreten  war,  sondern  weil 
lie  ao  die  wirkliche  Wiederbelebung  des  Gestorbenen  nicht 
^anbnn  fcoonten  Selbst  der  Zog  endlich ,  von  weieheoi 
nan  seinen  aelltei  er  sei  gegen  die  Ansieht  von  des  Le- 
ben des  Anferstandenem  als  ^nen  natllrUeh  nenscbllebea 
entscheidend,  das  tQ'i^oi}ai  l^iQcov  xex?,eiOfiiy(')v  bei  Johan- 
nes, ist  Jfingst  sogar  von  orh'odoxen  Theologen  so  gedeu- 
tet worden ,  da£i  es  jener  Ansicht  nicht  mehr  entgegen 
ist.  Abgesehen  von  firblXjmngen,  wie  die  Usomann  sehe» 
die  ^vQai  eeien  nicht  die  des  Vereanunlangsbausea  der 
J (Inger,  sondern  Bberhanpt  die  Tbflren  in  Jemsaleni,  und 
die  Angabe,  dafs  sie  verschlossen  gewesen,  sei  eine  Be- 
zeichnong  derjenigen  Stunde  in  der  Macht,  in  welcher 
man  die  Tl\Üren  zu  schiiefsen  gepflegt  habe,  der  q^og 
vcl>y  ^lüdaiuiv  alier  gebe  nieht  den  timnd  des  TbftrsebUefsenSy 
sondern  des  Znsanimenseina  der  Jünger  an,  —  so  beaeleh» 
net  selbet  Calvin  die  Meinnng ,  dafs  der  Leib  dee  Anfer^ 
standenen  pei'  medium  fernim  ei  nsscres  hindurchgedrun- 
gen sei}  iüs  pueriles  arffutiue,  wosu  der  Teit  iieine  Ver^ 
anlasenng  gebe,  welcher  nicht  sagOi  Jesns  sei  per  jatuißM 
ckmios  eingedrnngen,  sondern  nn^,  er  sei  piittnlich  jinier 
seine  Jttnger  getreloni  cum  dmuae  metii  fanmae  0* ' 
neeh  liilt  Calvin  den  Eintritt  Jesu,  von  welchem  hier  Jo- 
hannes spricht,  als  ein  Wunder  fest,  weiches  dann  näher 
dabin  zu  bestimmen  wäre,  Jesus  sei  eingetreten,  cumfores 
dausae  fuUsetU,  tedqmaejDüminovenieiüe  suhito  patweruml 
ad  mOum  divhiae  majettatU  epu      Wiiirend  nenoreOr- 

6)  Paulus,  a.  a.  O.    S.  885.  95;  U-ckb,  2,  S.  6S4  f. 

7)  Calvii«,  Comin.  in  Joh.  i.  d.  St.  p.  565  f.    cd.  Tmoixck. 

8)  So  SvicsB;  Xbes.  s.  v.  ^i)^.   Vgl.  Micaisui»  S.  265. 
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thoatoxe  nur  das  Unbestimmta  retten ,  fUDi  bei  diu»  Kit 
tritt  Jesu  etwM  Wünderberet  —  rnieosgeBeefati  wdcbe 
Art  —  Ktetrgefanden  hebe  *)t  het  der  RettetudimM  m 
demiN>lbefi  das  Wonderbare  vollends  i^ens  so  vwbsssa 

l^wufst.  Die  verschlossenen  ThOren  seien  Jesu  von  Mn- 
schenhänden  geöffnet  worden;  was  Johannes  nur  defswego 
EU  berichten  nnterlesse,  weil  es  sieh  Ten  selbst  ventaK 
Je  abgeschmeeiit  gewesen  wire,  wenn  er  gessgt  bitts:« 
nachten  ihn  die  Thttreo  an^  und  er  ging  hinelB 

Allein  iiei  dieser  Deatong  des  hQXitai  twv  d^iiftw  a 
x/.'/f  ;V sind  die  Theologen  keineswegs  unbefangen 
weseii.  Am  wenigsten  Calvin;  denn  wenn  er  sagt,  (k 
Papisten  behaapten  ein  wirkliches  Durchdringen  dsi  U- 
bes  Jesu  durch  gesehlotsene  ThBren  deftwegen,  «t  eorjn 
Christi  tmrnensmn  esse,  nulloqve  loco  eoHtkteH  obtimäi 
so  strSnbt  er  sich  mithin  gegen  jene  Auslegung  der  joh» 
fleischen  Worte  nur  defswegen  so,  um  der  ihm  anstoisi^ 
Lehre  von  der  übiquitfit  des  Leibes  Jesu  keine  Stöt/en 
geben.  Die  neueren  Ausleger  dagegen  betten  das  ist» 
esse,  den  Widersprach  enssn welchen,  welcher  nsth» 
sem  Einslohten  darin  liegt ,  defs  ein  Kdrper  mglsidi  m 
fester  Materie  bestehen ,  und  doch  durch  andre  feits 
terie  ungehindert  sollte  hindurchgehen  können;  allein.^ 
wir  nicht  wissen ,  ob  diefs  auch  auf  den  Standpufikte  k 
T.  liehen  Schriftsteller  ein  Widerspruch  war,  ss  gib 
ans  die  Schene  tot  einen  solchen  kein  Recht,  Jener  0* 
tung,  sofern  sie  als  die  textgemifse  sieh  neigen  ssUn^ 
so  enteiehen.  Hier  könnte  man  nun  allerdings  das  ff* 
xh  ovn'  yfxlti(jfdv(t)v  Eunfichst  lediglich  als  Beaeichnaog  <1ö 
fingstÜchen  Znstandes  fassen^  in  welchen  die  Jänger  ^ 


9)  TaouycK  und  OtsnAVsaw,  s.  d.  St. 

10)  r.musBAcn,  Vorlesungen  iibtr  Hrrmcnculik ,  S.  305» 
^   H3b-  LlcK£,  2,  S.  bSS  ff. 
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ie  HlnrieNvng  Jeni  veivotst  waren.   Doeh,  schon  ilaf« 

iese  Motic  bei  der  Erscheinung  Jesu  vor  Thomas  uieder- 
oit  ist,  erregt  Bedenken ;  da^  wenn  durch  dieselbe  vreitar 
ichts,  ais  das  Angegebene,  gesagt  sein  sollf  es  sich  kanni 
erlobotoy  sie  mm  wiederholen  Wenn  nan  bei  diesen 
weiten  Falle  Jener  fimnd ,  wamni  die  Thoren  Terscblea- 
en  waren,  weggelassen,  dagegen  mit  dem  tojv  xh-Qvtv  xf 
IftfTuevcüv  das  iQxnai  unmittelbar  verbunden  ist :  so  v%ird 
er  Schein  zur  Wahrscheiniiohiieit^  dais  durch  jeneMotin 
■gleieb  die  Art  des  Kemaient  Jetb  nfther  bestimmt  wer- 
en  seile  Ist  femer  mit  der  Wiederhelten  Angabe,  Je- 
na eei  bei  versehlossenen  ThOren  gekommen,  wiederholt 
.88 'fc/;  eis  TO  fdooy  verbunden,  was,  auch  in  Verbindung 
alt  woKU  es  sich  ais  nähere  Bestimmung  verhäit, 

niBer  ein  piötsliohes  Dastehen  Jesu,  ohne  dafs  man  ihn  hatte 
loflsmen  sehen,  enadrfleht:  so  erhellt  aoa  diesen  Zflgen  sn- 
ABMO  nnliugbar  wenigstens  so  fiel»  dals  hier  von  einen^ 
Lommen  ohne  die  gewdhnliehen  Vermittinngen,  mithin  von 
inem  wunderbaren,  die  Rede  ist.  Dafs  aber  dieses  Wun- 
ier  nicht  in  einem  Dringen  dnroh  die  Dielen  der  Thüren 
leetanden  habe,  dafür  berufen  sieh  anoh  die  Wnndei^ 
rennde  nnter  den  Ansicgem  sehr  nnversiehtllek  darauf, 
Ufa  es  Ja  nirgends  heifse,  er  sei  dicr  «Jf  ^v(hSv  xfxXstafii^ 
xov  hereingekommen  '-'^).  Allein  das  uill  der  Kvangelist 
»uch  gar  nicht  bestimmen,  dafs  Jesus,  uie  I\]icharlis  sich 
lUädrückt,  gerade  durch  die  Foren ^ des  Hoices  an  der  Thüre 
D  das  Zimmer  gedmngen  aal,  sondern  seine  Meinung  Ist 
lor,  dioThflren  seien  Terseblosseo  gewesen  nnd  geblieben, 
tnd  doch  habe  Jesus  auf  Einmal  im  Zimmer  gestanden, 
reichem  also  W&nde,  Thüren,  knra  alle  materiellen  Z wi- 


11) s.  TaoLVcn  und  ob  Wbrb  s.  d.  8t» 

12)  Vgl.  OmmtKy  2,  S.  531.  Anm. 

13)  So,  ausser  Caivw,  LUckb,  a.  s.  O.;  Ouhaossii,  530  f. 
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achenlagen,  kein  Hindemlb  gewMen  mIm,  bareEmsk«» 
nen.   Statt  Ihrer  UDbilligen  Ferderunff  an  one  also,  ihmm 

im  Texte  des  Johannes  eine  ßestimmang  nacbzawei««. 
welche  dieser  gar  nicht  geben  will ,  müssen  wir  vielmtrb 
Ton  ihnen  verlangen,  uns  zo  erklireo^  wenm  er  damCm^ 
derbere)  Aufgeben  der  Thilreo,  wenn  er  ein  eolehee  f» 
eoesetetto,  nicht  her?of)|[ebeben  het?  In  /dieeer  Hingebt  kt 
es  sehr  unglfioklich ,  dafi  CalviM  eleh  enf  A.  6.  IS,  •  f 
beruft,  wo  von  Petrus  erzfihlt  werde,  er  sei  aos  dem  fe^ 
schlossenen  Kerker  entkommen ,  ohne  dafs  jeoiaad  dam 
denke  |  die  TbAren  seien  verschlossen  geblieben  ,  md  er 
durch  Bretter  und  Elten  hlndurebgedmngen.  MnlSrikk 
nicht;  well  hier  won  der  eisernen Geffingnifspforte,  wekb 
'  r.ur  Stftdt  f(ihrte,  Ausdrücidich  gesagt  wird:  7^7  ig  ixrionrr^ 
'^'oixl^i,  avidig  CV.  10.)?  eine  Bemerkung,  welche,  weil  »« 
eine  sehSne  Antchannng  des  Wundere  gibt,  gewtiä  aacb 
nnetfr  £rengelltt  nicht  beideoiele  weggeleaeen  heben  wtid% 
wenn  er  an  ein  wnnderbaree  Aufspringen  dar  Thflre  g^ 
dacht  hätte. 

So  wenig  aber  in  dieser  johanneischen  ErffUhloDg  & 
Uebernntürhrhe  sich  beseitigen  oder  vermindern   lafst:  m 
wenig  will  die  natürliche  Erklfirnng  der  Anedrilcke  geal- 
gen^  mit  welchen  Luke«  dea  Komaen  und  Geben  Jeee 
i(elchnet.    Denn  wenn  nach  dieeein  Evangelitten  nein  Rae* 
men  ein  cr^nu  f-v  /(hko  /rn-  (ictth^rtov,  sein  liehen  ein  atfcr- 
fo^  yiv&üd^cii  an:  artav  war:  so  Ififst  das  Zusammentreffet 
dieser  Zflge,  mUeingerechnet  noch  den  Schrecken  der  die- 
ger  und  ihren  Wahn  9  er  sei  ein  Gespenst ,  eehwertteb  an 
er  ms  Anderes,  ala  an  ein  wunderberea  Eracbefnen  denlceL 
Ohnehin,  wenn  men  sich  das  ewar  etwa  noch  vorsteiN 
könnte,  wie  Jesus  in  ein  von  Menschen  erfülltes  Zimmer 
ant  natürliche  Weise  unbemerkt  hineinkommen  boaaca: 
ao  lifat  eich  dach  das  auf  keine  Weiae  eneebeulicb  eseekee, 
wie  ee  Ihm  aellte  mffglicb  gewesen  aeln,  den  nwei  Emms- 
nutiseben  JSngem,  mit  welchen  er,  wie  ea  acheiot,  allda 
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lo  Tiaefae  eefsy  mbeiiierkt |  wid,oline  clefe  aie  ihoi  naoh- 
(ehen  kennten,  aieh  su  entsiehen 

DrCs  Markos  unter  der  htQa  fniQ<itj  eine  wunderbar 
veränderte  (lestalt  verstehe,  hfitte  man  niemals  läu{];nen  sei- 
en *^};  doch  hat  diefs  weniger  Gewicht,  weil  es  nur  des 
tUferenten  eigene  Erkiärong  des  Umstandes  ist,  weleben 
liukas,  aber  anders  erklirt,  i|n  die  fland  gab:  daCs  die 
leiden  Wanderer  Jesnm  niebt  erkannt  haiien.  Data  Maria 
Hagdalena  Jesum  für  den  Gärtner  hielt,  war  nach  der 
l^nsicbt  des  Evangelisten  schwerlich  Folge  entlehnter  G^rt- 
lerkleider:  sondern,  dafs  sie  ihn  nicht  kannte,  wird  man 
lieh  dem  Geiste  der  ILrsfthiung  gemifs  entweder  dnreb  ein 
u)ctTt>7a&ixi  der  Augen  IMsgdaiena's,  oder  ans  einer  m(>a 
tnoif  i;  Jesu  erklären  niBssen;  dafs  sie  ibn  aber  fdr  den 
jiirtner  ansah,  kam  dann  einfach  daher,  dafs  sie  den  un- 
»eliannten  Mann  im  Garten  traf.  Aooh  eine  Entstellung 
Jean  dnreb  die  Qnalen  der  Krenaignngi  and  ^n  «Umiliii* 
|ea  Heiien  seiner  Wnadeo  annonelimeny  sind  wir  yinrcli^ 
lie  evangeliselien  Naebriebten  niebt  liereebtigt.  Das  Jo- 
hanneische  fu'-  umfj,  wenn  es  Abwehr  einer  schmere- 
liehen  BerQhrung  sein  sollte,  stOnde  im  Widerspruche  nicht 
blols  mit  AlattbAnS)  nach  welchem  Jesus  an  demselben  Anf- 
sratebongsmof|[en  dnreb  die  Franen  srine  Fttfse  nmfiissen 
Üefs,  sondern  aneb  mit  Lukas,  weiebem  aufolge  er  noeh 
im  nfimlichen  Tage  die  Jänger  auffordert,  ihn  cu  betasten,  . 
ind  es  früge  sich  alsdann ,  welche  Darstellung  die  richti- 
gere wäre?  Aber  es  liegt  ja  im  Zusammenhange  gar  nichts^ 
ma»  darauf  bin  wiese ,  'dafs  Jesus  sieb  das  SmeaO'at  them 
dm  etwas  Selimerabaftes  verbitte;  sondern  diefs  kann  ana 
rersebiedenen  Qrflnden  gesebeben  sein:  ans  weichen,  ist 
>ei  der  Dunkielheit  der  Stelle  bis  jetst  nicht  zur  tüotsche^ 
Iting  gebracht  ^^). 

14)  OLMivtaa,  a.  a.  O.  S.  530. 

S5)  vgl.  Fmtxscnb  ,  in  Marc. ,  p.  725. 

16)  Die  verschiedenen  tirklärungcn  s.  bei  Tholvck  unil  Lücuk, 
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Die  wvnderUchtte  Verkehrong  aber  Ut  es ,  wenn  gc 
Mgt  «rird,  die  seltenen  ond  Itnnen  ZueaiBenkttoftB  Jen 
mift/teinen  Jingern  nach  der  Anferetehnng  bewoNn,  dab 
er  fOr  längere  und  hlnUgere  AnttrengaDgea  noch  u 
•obwach,  also  ein  natürlich  Genesender,  gewesen  sei.  Ebn 
wenn  er  auf  die«e  Weise  körperlicher  Pflege  bedürttif 
war:  te  aellto  er  niebt  ielten,  sondern  iamer  bei  iWMi 
Jüngern  gewesen  telni  welebe  die  nIebsCea  waren}  m 
denen  er  eine  eoiehe  Pflege  sn  erwarten  halte.  Dens  wi 
soll  er  nan  in  den  langen  Zwisebennelten  nwieehen  mSm 
Erscheinungen  sich  anfgehalten  haben  ?  in  der  Einsamkdtf 
Im  Freien  ?  in  der  WUste  und  aof  Bergen  ?  Uos  war  kra 
Avfentbalt  für  einen  Kranken,  ond  es  iiieibt  nichts  fibri^ 
als  er  nilifste  bei  geheimen  VerbOndeteui  von  welehea  Mlbt 
seine  Jllnirer  niehts  wnCsten,  verbergen  gewesen  seia.  Si 
solches  (ieheimbalten  seines  eigentÜehen  Anfenthalti  ahr 
selbst  vor  seinen  Schülern  ,  denen  er  nur  selten  ,  ond  mi; 
Absiebt  plötalich  sich  einstellend  und  wieder  entfernfiKi 
aicb  ^gte,  wSre  ein  Spielen  anter  der  Decke,  ein  fMa 
Sehein  des  Uebematfiriieben  gewesen ,  welehen  er  Iba 
Torgessaeht  bitte ,  der  nns  Jesnm  und  seine^aoae  Saeb 
in  einem  Lichte  erscheinen  liefse,  welches  dem  Gegenitaaii 
selbst,  wie  er  übrigens  in  den  Uoellen  vor  uns  liegt,  fremi 
nur  dnreh  die  Blendlaterne  moderner,  übrigens  bereis 
wieder  verschellener,  Vorstellnngen  anf  denselben  gsw«*> 
len  ist.  Die  Ansiebt  der  Erangeilsten  ist  ktine  sb4cr, 
als  dafs  der  Anferstandene*  naeh  Jenen  knraen  Efiebslsaa' 
gen  unter  den  Seinigen  sich  wie  ein  höheres  Wesen  In  d» 
Unsiobtbarkeit  aorückgezogen  habe ,  nnd  ans  dieser 


welcher  letztere  eine  Acndorungder  Lesart  nöthig  findet.  Aicb 
die  W'KissK'sche  Deutung  clrr  Worte  (2,  S.  395  ff.)  nmss  icV 
obwohl  mit  der  übrigen  Ausführung,  in  deren  ZusannEio- 
hange  sie  vorkoouDt,  einvertUnden,  als  nitsluB^eo  in- 
tracblcA. 
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leVy  wo  und  wann  er  ea  zweckmäCsig  faiid^  beriroi^gctre- 
m  sei  »')•  .      *       K   1 » 

Endlich,  wie  will  man  sieb,  bei  der  VoraoMMiiriK^ 
[*fii  Jeaoa  dureh  die  AnferaCehong  in  eio  raio  naiaHUibat 
ioben  ««ritobgakehrt  aal,  daa  Ende  deaaafbän'  daiib;»!!? 
/onaaqaenter^eise  mofs  man  ihn ,  sei  ea  ISngerb  oder 
,ür/.ere  Zeit  nach  seiner  Wiederbelebung  eines  DAtiirfichen 
Podes  sterben  lassen ;  wie  auch  Paulus  andeutet,  daU  der 
ilzu  haftig  affieirla  Laib  Jean,  mieraebtal  er  aieb  von  dar 
odftbnlidiiatt  £ratarriifig  an  Krause  wieder  erhött'  batt^,' 
kfeb  dorah  mHArMiea  Krlnlieln  ood  vereebMiidaa  Flabeir 
oUends  aufgerieben  worden  sei  Oafs  diefs  wenigstens 
lie  Ansicht  der  l^vangelisten  vom  Ende  ihres  Christus  nicht 
ei,  ist  offeubaTi  da  ihn  die  einen  von  ihnen  wie  einen 
iMterblieben  ven  den' Jflngera  Abacbiad  n^aMte,  die  in* 
Imto  ihn  ilelilbar  fn  den  Himmel  aieb  erbeben  laaaeo.  Vor 
ler  RlmnieifiünHt  also  aplteatena  mllfite>  w<nn  bla*dlihln 
lesDS  einen  natürlichen  menschlichen  Leib  beibehalten 
iRtte,  eioe  Veründerung  mit  demselben  vorgegangen  sein, 
velche  ibn  8I191  Aufenthalt  in  den  himmlischen  Regiorneit 
»«ÜMgte;  ea  nafate  die  Seblaeke  dar  greben  Leibiiehbeit 
ded^gafidlen,  ond  nur  etwa  der  feinate  Extraet  deraelbeii 
nitemporgestiegen  sein.  Davon  aber,  dafs  von  dem  cum 
limmel  sich  erhebenden  Jesus  irgendein  materieller  (Jeher- 
'est  zurückgeblieben,  melden  die  Kvangelisten  nichts,  und 
bi  ea  die  suaebanenden  Jünger  doeb  bcfmerkt '  beben  müfa-' 
etr»  ao  bleibt  Ar  dieae  Anaiebi  aaa'Ende  niebta;  ala  di« 
kaakunft  Jenea  Tlieologen  ana  der  TüBlnger  Sebnle,  daa 
ieaidoura  von  Jesu  Leibllohkeit  sei  jene  Wolke  gewesen, 


17)  Vgl.  hicflir  beionders  Wmssr,  a.  a.  O.  S.  339  ff. 

18)  Breäkbckb,  biblischer  Beweis,  dass  Jesus  nach  seiner  Aufer-  * 
stehung  noch  27  Jahre  h-ibhalUfi;  auf  Frden  ^»i-lrbl ,  und  zum 
Wohle  der  Menschheit  in  der  Stille  turl^cuirkt  habe.  1519* 

1'»)  a.       U.  S.  793.  925.  '  "  . 

JJu*  Leiten  Jv»u  lle  Aufl.  ii.  Hand  43 
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die  ihn  bei  der  Himmelfahrt  amhBüte,  in  weiche  ^eh,  WM 
Mterieii  an  ihm  war ,  aofgelöit  habe  nnd  gleichsam  jn- 
pnfft  aei  Da  somit  die  Evangeiiaten  das  Ende  des  i^ 
dlMib«i  Waadale  J«mi  muiIi  dar  Aafmtehnng  weder  tli 
einw  tm^MA&a  Tod  doh  vorttollM,  moA  bei  der  III» 
meifahrt  Irgendr  «Iimv  mit  eetoMi  Körper  Vergegaogiaa 
Veränderang  gedenken,  fiberdiers  aaa  der  Zeh  snlnhi 
dar  Anferstehnng  und  Himmelfahrt  Dinge  von  Jee«  berblh 
tan  9  weiche  von  einem  natttriieben  Leib  nodenkbar  siad: 
M  kdnaaD  ela  Mt  eain  Labaa  aait  der  Anferatebwig  nicht 
ab  ela  natflrliehae ,  eoadam  nnr  aia  eis  abematirÜeK 
und  aeinen  Leib  niaht  aie  ainaD  organlaah-Malariallfli^  m 
dern  nur  als  einen  verklärten  vorgestellt  haben. 

Dieser  Vorstellang  widersprechen  auf  dem  Standpankte 
der  Evangelisten  aooh  diejenigen  Züge  nicht,  welche  dk 
Fraända  dar  rain  aatäriialian  Aneiabt  ?am  Laban  des  Ao^ 
awtandanan  für  siah  faitand  nn  maaban  pfl^fan.  OadJ» 
ane  afa  nnd  trank,  daa  aatata  in  dam  baaalahnataa  VsiHrf> 
longskreise  so  wenig  ein  wirkliches  Bedfirfnifs  bei  ia 
voraus,  als  das  Mahl,  welches  Jehova  mit  zwei  Engels  bei 
Abrahaoi  einnahm :  Essenkönnen  bt  hier  i&ain  ßeweii  ftr 
EasanmOaian.  DaTa  ar  aiah  bataelan  ÜeCe,  war  der 
mffgUaba  Jiawato  gegen  dia  Vamrathmg,  ain  JL^fparlna 
Gaqianet  niHga  den  Jangern  arsahlanan  aaln;  anab  ttU» 
Wasen  erschienen  in  alterthümlicher,  nicht  blofs  griedfr 
scher,  sondern  (nach  der  oben  angeführten  Steile,  1.  Moi. 
32,  24.)  anoh  hebriiecbar  Yorateilnog,  bisweilen.  beUitbtf, 
im  Dntaraabiada  ron  waaaniaean  Sabattani  «narachtet  ik 
aanat  an  dIa  Gatataa  dar  Matarialitite  ao  «an%  gafcm^ 
aiah  neigten,  aia  dar  bataalbara  Jaeva»  wann  ar  daab  ptt» 


10)  Ifoch  etwas  Uber  die  Frage«  warum  beben  die  Apostel  Mit- 
•   IbHus  und  Jobaimes  niebt  ebenso  wie  die  swei  KTsageUfk* 

Markus  und  Lukas  die  Himmelfahrt  ausdrttckUck  cftSUt'- 

lu  S6snn»*s  Blagasiu,  17,  8«  165  ff. 
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Bioe  gans  andera  Frage  ist ,  aaeb  aaf  notOTMDy 
darch  genauere  ^atorkenntnirs  gebildeten  i^tandpankte  jene 
beiderlei  Züge  sich  vertragen?  Und  da  werdaa  vi^ir  freilich 
Mmguk  aaMMi:  ein  Leib,  der  siebtbare  l^iM  geniefst,  mala 
aveb  selbil  ein  aiebtbarer  adn;  dar  Qpmifa  der  Spete 
•etet  einen  Oifanianina  rerans,  der  Oiyiniwina  aber  ist 
orgaaisirte  Materie,  nnd  diese  bat  die  Klgenaebafc  nicht, 
in  beliebigem  Wechsel  verschwinden  nnd  wieder  sichtbar 
iverden  so  können  --).  Ganz  besonders  aber ,  wenn 
der  Leib  Jeso  sieb  betasten  iieisy  and  Fleisch  and  Knochen 
en  ftblen  gab»  se  neigte  er  daait  die  Widerstandskraft 
der  Blatte,  und  nwar  wie  sie  ibr  als  teter  eigentbtaÜeb 
ist:  wenn  er  dagegen  in  Terschlossene Hinter  ond Ziwmer, 
ungehindert  dorch  dazwischenliegende  Wfinde  und  Thüren, 
einzugehen  ioi  Stande  war,  so  bewies  er  hiedorch,  dafs 
<ll^n  dbise  Wideratandsiiraft  der  festen  Materie  ihm  niebt 
mtA^j  indep' er  .also  «aeb  den  evnngeliseben  Beriebten 
dieselbe  fiigeosebaft  nni  dieselbe  Z^t  gebebt  nnd  niebt  ge- 
habt haben  aiflfste :  so  ceigt  sich  die  evangelische  Darstel* 


21)  Das  Sdkwebende  der  hier  com  Grande  biegenden  Vorttetlung 

drückt  Origcncs  gut  au« ,  «renn  er ,  c.  Geis.  2,  62.  von  Jetu 

Sa^t  I  xat  t^y  yf  fifra  ir^y  «ii  ir:;iu'ty  cvttc  <'iMi.t*t>f)  n-  tifOootf»  ru i  ri  — 
na^LT'^rOy  in  :iihj  jii  7tüif**i  ücJ^<a/t>;,   xat  rü  yufitijV   rourr«  ou>ftaro;, 

(fail  fdÜrrt   ^'  V/tp» 

22)  Daher  gesteht  auch  HiRif  ,  dass  er  jenen  7uf;  Lei  Lukas  mU 
dem  üebrii^ca  nicht  lu  reimen  wisse  ,  und  denselben  tut 
etwas  späteres  Traditionelles  halle  (Hauptthals. ,  a.  a. 

S.  500>  Allein  was  hilft  ihn  diess  ,  da  ihm  immer  noch  au» 
Johannes  die  Betastbarkeit  bleibt,  welche  doch  so  gut  wie 
das  Essen  zu  den  ,,Bedingun;,en  des  irdischen  Lebens,  den 
Verhältnissen  der  materiellen  Welt'*  gehört,  welchen  der 
Leih  des  Auferstandenen  nach  iU««*s  eigener  Voraussetzung 
lyiiidit  aMhr  «aterwerCen**  gewesen  sein  soll  ? 

4a  • 
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lang  der  Lelbltohkett  Jesa  imeh  der  Aofmtetinnjv  «!•  eW 

in  sich  widersprechende.  Und  ewar  iRt  dieser  VViilors{irach 
nicht  etwa  von  der  Art,  dafs  er  sicfi  unter  die  vemlufr 
denen  Berichterstatter  vertheilte;  sonHern  der  Beridit  &i> 
lies  ond  desselben  Evangelisten  schiiefst  jene  widerspit» 
cbenden  Zfige  In  eich.  Der  knrse  Berielit  des  Maldito 
Bwer  entlillt  in  den  tTtntaiiicev  m%s  räg  nodit^  (V.  i) 
nur  das  Moment  der  fietastbarkcit ,  ohne  dafs  ebenso  «■ 
entgegengesetztes  hervorgehoben  wäre:  bei  Markus  umge- 
kehrt Hpricht  sein  fV  ht-occ  fiO(t(fri  (V.  12.)  für  etwas  Leltf- 
netfirliehesy  ohne  defs  andrerseits  auch  wieder  das  Gegei* 
Iheil  liesthnnit  roralisgesetBt  wIrde:  dagef^en  sprlsht  ki 
Lakae  das  SiehiietaBtenlassen  und  Bssen*  ebenso  bcidnBt 
für  organische  Materialittit ,  als  das  ploteliche  firseheiMi 
und  Verschwinden  gegen  eine  solche;  ganz  besonder«  Km 
aber  stofsen  die  Cviieder  dieses  Widersprnclis  Im  viertti 
£vangeiiaai  ensaamieni  wo  Jesoe,  nn  mittelbar  naehdeacr 
in  das  rersehlotseBe  Oemeeh  nnkerflhrl  doroh  Wieds  "vi 
Tharen  elngisdrangen  ist  ,  sieh  ron  dem  •  amMId» 
Tboaei  berfibren  i&üu 

S.  138. 

Die  Debatte  Uber  die  BealiIXt  des  Todes  and  der  Aufer* 

■ 

tteluug  Jesu. 

Der  SatB :  ein  Tedter  ist  wiederbelebt  worden,  IM  le 
swei  so  widersprechenden  Bestendtbeiieii  BosaaiiDeageN^ 
da(s  ifliaier.  wemi  man  den  einen  fsstlialten  will,  ikrir 


2S)  Mit  der  Fähigkeit  Jesu,  durch  vertchlossenc  Thürcn  la  «In»* 
gon  ,  fanden  manche  HirchcnvSter  und  oVlhodoxe  Theolo{<« 
das  nicht  recht  vcreiobar,  dass  tum  Behufs  der  Aufentebtttj 
Jesu  vorher  der  Stein  vom  Qrabe  gewXltt  worden  seb  vütt 
und  bebanpleten  daher :  'r^ittnesii  Chitins  ebaue  t/fn^ 
nhe  nendurn  a$  asHo  tapuifri  revohitü  per  mtgehm  %^ 
QuBAftTiDTi  fhcol.  didact.  polom.  3>  p*  942. 


» 
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Leben  gekomnen,  so  liegt  ei  nahe,  oa  dmlieii,  er  werde 
nicht  ganz  todt  gewesen  sein;  war  er  aber  wirklich  todt, 
•o  h&it  es  schwer  I  ««  |^iuib«0).  lUf«  er  wirkÜdi  lebend^ 
geworden  teL 

U  efaMT  riobt^en  AüMt  Ubar  dUe  VerhÜtnlfe  vea 
Seele  «nd  Mbi  welebe  4iete  Mden  iriebt  ebtMet  «atein- 
enderhfiit,  toadem  sie  segleieh  In  Ibfer  Ideetitit,  die  Seele 
als  die  Innerlichkeit  des  Leibes,  den  Leib  ala  die  Aeafser- 
lifikkeit  der  Seele  begreift,  weiCi  man  schon  gar  nicht,  wie 
■Mn  sich  die  Widerbelebsng  einet  Todten  nur  vorstellen, 
geeolnrilge  dem  eie  fiMüliea  teile.  Hahf  dto&rifie  mmi 
TyMgWttB  det  Leibet  elMtel  ao^ebM,  ia  denjenigea 
regierenden  Mitteiponlit  cosaeinensolaafen ,  welchen  wir 
die  Seelo  nennen,  deren  Thätigkeit,  oder  vielmehr  sie  seihst, 
in  der  uaojiterbrocheneB  X*iiederhaltang  aller  andern  im 
l^rper  nftglicben  ProetW  «ater  der  höheren  l^inbek  dte 
•i^aliebea  Lebeatpi^eiett»  weleb»  bei'ts  Meatdieti  «an 
gleieb  die  Basis  des  GeltligeQ*  Ift,  bealefal:  to  treCaa  .fa  de» 
vertehledeneR  Theilen  dee  Kttrpers  Jene  endern,  niedragen 
l'rincipieu  aiä  iierrschend  auf,  deren  Geschäft  in  seiner 
Fortsetzung  die  Verwesang  ist.  Haben  diese  einmal  die 
llerriebeft  angetreten}  te  werden  ile  ailbt  gtaeigt: t^la« 
eia  en  daa  forigaa  Hemi»  dle^8eele»  aairtebai^geben;  eder 
Tialmtiig  itt  dlefs  'deffiitigeB  aanSglichi  fteil,  gans  abgen 
sehen  von  der  Frage  filier  die  Oasterbliehbeit  des  mensefi* 
liehen  Geistes,  mit  ihrer  Herrschaft  und  Thätigkeit,  welche 
ihre  £xistene  ist,,  die  Seele  als  aolche  an  sein  aufhört,  mit- 
hin bei  einer  Wiederbelebung,  selbst  weaa  aien  sich  auf 
ein  Wender  berafen  wellte,  dieft  geredta«,  ia  der  finebef- 
ffluig  einer  nenen  iSeele  bettehen  mSfste. 

Nor  der  popolfirgewordene  Dnalismos  in  Beeog  aaf 
fias  Verhaltnifs  von  Leib  und  Seele  begünstigt  die  Mei- 
nung von  der  Möglichkeit  einer  eigentlichen  Wiederbele- 
biiag.   Da  %vird  die  Seele  in  i|^reai  VerbiiUai£i  «um  iUr- 
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per  wie  der  Vogel  vorgestellt ^  welcher,  wmia  «Mb  «in 
Weile  m  des  iÜUif  entflegea»  deeb  wieder  eiogifiHiiii, 
und  lo  deotelbeii  MffteiKgMlumlit  werden  Üm,  eed  n 

dergleicfae*  Mder  Ml  deh  efa  lauigfiiirendes  Oeaken,  u 
die  Vorstellung  der  Wiederbelebung  festzuhalten.  Doch 
selbst  auf  dem  Standpenkte  dieses  Dualiimiis  versteekt  licb 
die  üodeokbarkeit  eioet  eeltlieo  Vefl)geop  Mehr,  ab 
iie  «leb  elfMtlieb  Terrlegerle.  Heen  so  gieietigOhig  wd 
ndebemliif,  wie  M  eleerSehMihlel  mmd  deren  Inhalt,  did 
Ban  sieh  doeh  dis  Zoaeflmenseia  des  Leibs  and  derflsA 
auch  bei  der  abstractesten  Trennung  nicht  denken ;  sofi- 
dern  die  Gegenwert  der  Seele  bringt  im  Körper  Wirkns* 
gm  herforj  welche  blnwiedernm  die  Mtfgilehkeit  jener 
glbg>nwert  der  0«eie  In  tiun  hedingen.  Sebald  elw  «■ 
Seele  den  Körper  verieaten  kel,  werden  in  dieiea  dfafed* 
gen  Thltigkeitm  stille  stehen ,  welche  nach  der  deiM 
sehen  Vorstellungswelse  die  unraittelbaräten  Aeufseransea 
dea  Klnflusses  der  Seele  waren ;  ebendamit  werden  die 
Organe  dieser  Tbüigkeilen,  Gebim,  filnt  e.  f.,  zo  Hf 
eben  nnd  etnnF  nn  werden  begbinen,  and  nwnr  wifd 
Verflndetnng  mitsein  AogenUiebe  des  wirbllehen  Tite 
ihren  Anfang  nehmen.  K5nnte  es  also  auch  der  entid» 
nen  S«ele  einfallen,  oder  sie  dnrch  einen  Andern  dnzu  e^ 
ndtbigt  werden,  ihren  vorigen  Wohnsitz,  den  Körper,  wi^ 
der  eninsneben :  ee  würde  sie  ihn  deeb  neeb  dee  erstes 
Angettbliebea  eelion  in  Mineo  edelsten  Thülen  nnhewili* 
ber  nnd  llRr  Ihren  Dienst  nntenglieb  linden.  WhMth 
steifen  aber,  wie  ein  krankes  Glied,  kikinte  sie  die  w* 
brauchbar  gewordenen  unmittelbarsten  Organe  ihrer  Wirk, 
sambeit  auf  keine  Weise,  da  sie,  um  irgend  etwas  im  K5^ 
per  en  wirken,  des  Dienstes  eben  dieser  Organe  bsdsrf: 
sie  mafste  also,  eb  eneb  wieder  In  den  Leib  nurQekgebtfKf 
denselben  dech  geredeeu  rennedem  lesseil,  weil  sie  kdM* 
Einilufs  auf  ihn  auszuüben  Im  Stande  würe;  oderesalfiM 
zu  dem  Wunder  ihrer  Zarfickftthruog  in  den  Körper  <Uf 


Digitized  by  Gopgle 


VUrl6S  Sapit«L  %  198.  ilf 


■weite'  tlrfwribitomigung  ilmr  «bftfterbtMi  ktf rperlttlMB 
f>rg«ne  MnrakMiHieii  —  ein  «ittlttelbmt  Rfaigreifen'Ckol- 
tes  io  den  getetelicheD  Verlauf  des  Natorlebens,  wie  es 
^elSuterten  Ansicbtoo  ?on  dM  VerhäUaUt  Gottoa  wir 
Welt  widerspricht. 

Mir  btüteai  Imt  daher  die  neuere  fiÜdaiig  iir  Be- 
sag uH  Itmm-  dbe  OiliMa^  eofgetlelti;  dafe  ev  mtnk 
d«r  Bfoht  wfrkllofa  geetorbeni  oder  jdeht  wIrUiob  aofer- 
standen  sei. 

Der  Rationaiisniis  bat  sich  vorwiegmd  der  erateren 
AnMhoie  — gewndai.  Die  karse  Zeit,  weiobe  Jesaa  mm 
Kraaae  Mag)  aasaameagMiomaeB  aiit  der  «onat>  bekeaatep 
Langsaa^MÜ  des  Rreaaestodee;  die  nngewiaae  Btaekaflaa» 

heit  ond  Wirkung  des  Lanzenstiehs  (welcher  vielleicht 
nicht  einiaai  historisch  ist),  schienen  die  Wirklichkeit  des 
Todes  Eweifslhaft  eu  maebeo.  Dafs  die  Vollstrecker  der 
Kraasigaag,  wie  die  Jflagar  aeilMti  keiaett  aalabaa  Im^ 
MBaam  gebea»  wflipde  aieh  aalaerderallieaMiBaBSaiMvfla- 
rigkeit,  cMr  INkattaehtoa  aad  aynkeptiaelia  Bretarrangea 
vom  wirklichen  Tode  an  nnterscheiden,  ans  dem  niedrigen 
Stande  der  medicinischen  Kenntnisse  in  jener  Zeit  erklü- 
ren ;  wogagaa  waaigsteaa  filn  Beispiel,  dafs  ein  Foia  Kreos 
AbgnoMMaer  wieder  gioeai  ^in  erMgtae  Wiedeeaaflekea 
aaeh  bei  Jeaa  deakba^  aa  Meliea  eeliiea«  Oleaea  Belspiei 
üodet  sieb  bei  Josephas ,  weteher  berlcbtet ,  dals  von  drei 
gekrencigten  Bekannten,  die  er  von  Titas  losgebeten  habe, 
nach  der  Abnahme  vonKreaee  swei  gestorben,  einer  at»er 
aail  des  Lebea  dafeagekeawea  sei  0.   Wie  lange  diese 


1)  Jesepb*  tltai  7S:  m^ifM«  A  M  Itn  JCdbofoe  ow  XM^taiiif  wA 
r0€»  ii^Y'/^  ^  H^Xn^t  ^  /<w»  Smfum/  ireodvJeJr  Itt^  ilmr.  *0 
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Leute  a«lirf»tt«9  |»»hiiiigen  hatten,  bMMMrkt  «lospphas  mebt; 

Aftfki  V#rlifa«l»Bg' bringt,  dafo^r  tle.M  idbievBMUr 

•Ton  da  erblieiit  «hAbe :  so  mfisten  sie  wobl  eben  wibtiad 
dieser  Gxpedition  gekreuzigt  worHen  seih ,  und  Ha  diffr. 
wetmügb  der  geringen  Entfernung  des  genaonien  Orts  rti 
JoMilMi,  mög^i^kmtn^»M  ia  JUnea  Y^ge  bMid%t  mm 

noeh  itllrseF ,  am  Krenie  gehangen.  Wem  np«  rmm  iti 

GekreuEigten,  welche  schweriich  viel  Ifinger  gehaagm  bit- 
ten, als  Jesus,  der  nach  Markus  von  Morgens  9  Ubr 
Abends  gegen  6  Uhr  am  Kreose  sich  befand,  aod  welcK 
wte.fl»  Mhtiatf  noeh  Bit  den  Imokmn  dm  iitkmwm  hipb 
gtnooiBon  worden,  bei  der  eorgftlllgilen  Ivfttnl^MPI^ 
nur  Einer  deven  kum :  te  ist  Mileb  kmrnm  «ismaeebm, 
vvie  man  hieraat  wahrscheinlich  machen  will,  dtSs  Je^at, 
welcher  bereits  1  mit  allen  Zeichen  des  Todes  Tom  Krew 
geneanien  worden  war ,  ohne  Anwendong  irstUolmr  Mi^ 
tel  fnnn  von  eelbel  wieder  wmm  l4»ben  gt^oBinew  «eil  ^ 
*  Diese  beiden  Momente:  einReet  dee  bf  w«litaii  Lebesi 
und  sorgflltige  Kretiiehe  Behandlung,  haben  indefs  Dtrii 
einer  gewissen  Ansicht  auch  bei  Jesus  nicht  gefehlt^  we&Ji 
sie  gleich  won  den  Evangelisten  verso|iwiegen  werdei. 
Hieneeh  hat  Jeene,  weil  er  keinen  andern  Weg  naht 
herfoehende  Messiasidee  von  ihren  sinniieh  poUtfoDbenBih 
nlisebnngtfn  so  reinigen,  eleb  d^r  Kronsigung  nos^i oselit 
dabei  aber  sich  darauf  verlassen ,  durch  ein  frübseUi^e« 


rat  ot  fj^y   f^i'o   TfÄfvTW'ur  ,'>r<yfrrHf6ufi'Ck  .   o  ^  r/v'ro;   fZi;tS9v.  AoS 

dieser  Stelle  argumenlirt  Fadms,  cxeg.  Handh.  3i»  h^  S.  Tüf 
und  im  Anhang,  S.  929  ff. 

9)  BatffScmanesR ,  ttber  den  angeblichea  Sdieintod  Jcs«  sn 
Hreoseyin  Uunuini's  und  ünaastr^s  Studien,  18S2,  $,  8.CSf4 
Hoe,  BeitrXge  sur  Geschichte  des  Verfsbreas  bei  der  Tedet- 
strafe  der  Kreusigung,  Freiburger  ZeitschrT  7,  S.  144  ff. 
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^ei^ren  des.  il«apte«i  seine  bsidige  Abnahme  vom  lireaie 
mm  be«J|*kea,  und  hernacli  vqn  heiikundigeo  M&nnera  on« 
ler  teiiufa  gelwteieii  Verbtiiidetafi  wiederhcnrgeft^llt  sp  ww- 
den,  mm  pogl^iob  duroh  deo  Schein  einer.  Wiederbelebong 
das  Volk  ea  begeistern  Von  dieser  Absichtlichkeit  ha* 
ben  Andere  wenigstens  Jesam  freigesprochen,  and  ihn 
vHridich  in  todl&boitphon  Schiommer  yersinken  lessen,  sei- 
nen Anhängern  aber  veo  vern  bereio  den  Pinn  nngescbrie- 
Inn  9  den  dnveb  einen  Trßnk  «cheiqledt  geoieobten  nnd 
frahe  von  Krens  abgcnemmenen  in  dee  Leben  nurOekeuf 
rufen  Allein  von  allem  dem  deaten  die  Quellen  nichts 
an,  nnd  es  zu  vermathen,  haben  wir  keinen  tirnnd,  Ver* 
etfindige  Freunde  der  nattfrÜnb^n  Erkifirunigi  welchen  der^ 
glaiehen  AniffehorCen  einei  nOgeUeten  Pi»ga|«t|iirene  an- 
wider  eind,  haben  daher  aor  firhllrung  von,  Jean -Wleder- 
belebang,  statt  einei  Rettet  von  bewafstem  Leben  in  ihm^ 
mit  der  Lebenskraft  sich  begnügt ,  welche  auch  nach  dem 
Schwinden  des  Bevvnlstseins  im  innortta^  de«  jagendkräf- 
tigen  Kilqpers  Jetn  aarfickgeblieben  wer«  nnd  ptatt  ab« 
eicbiUeher  Pfltge  .dareh  Mentchenhlnde  apf ,  den.jii ofiltbA- 
tigen  Ginflnft  anfnerksaa  gemtebt,  fvelcben  die  am  teinen 
Leib  gelegten,  Eum  Theil  wohl  üligeo  Substanzen  auf  Hei- 
lung seiner  Wondeo,  und,  susammengenommen  mit  der 
Ton  dem  Dufte  der  Speo^eien  geschwängerten  Luft  in 
der  Höhle,  anf  Wiedererweoknng  det  Gefltfila  nnd  Be- 
wnftlteint  Jetn  gehabt  haben  mfltten  ^) ;  «poan  man  wohl 
aoeh  noch  alt  enttcheidendet  Monent  die  Ertehflttemng 
nnd  den  ßlitastrabl  ffigtOi  welcher  am  Auferst^buogsmor- 


il)  Bahrdt,  Ausführung  des  PIan<t  und  Zweclis  Jesu*  Vgl.  dsge* 
gen  Paulus  )  exeg.  Handb.  3,  i>,  793  f> 

4)  Xenodoxicn,  in  der  Abh. :  Joseph  und  Nikodemus.  Vgl.  da« 
gegen  Huussa*s  Studien  der  wUrtemberg.  GeistUclikcit,  2,  ^ 
S.  84  ff. 

5)  Fav&vs,  exeg.  Uaadb.  3,  b,  S.  785  ff.  L.  J.  1,  b,  S.  281  ff- 
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gen  dM  Grebmal  erOffbet  habe  *)•  Hfag^giB  bilei 
fedoeh  Andere  darenf  enfnierktam  gemncbt,  wie  die  bald 
Laft  in  einer  Höhle  am  wenigsten  etwas  Belebendes  babei 

lionnte;  wie  starlie  Arorae  in  einem  verschlossenen  Raaac 
vielmehr  betäubend  und  ersticltend  wirken  ^)  ;  die  gleidie 
Wirkung  mOftte  ein  in  die  Omft  tehiagander  Biltsitnil 
gebebt  haben ,  wenn  dieser  nieht  Uefte  Kfdichtniig  Mb' 
nallttttoher  Ansleger  wire. 

Unerachtet  aller  dieser  Unwahrsoheinlichkeiten  jetlaek 
welche  die  Ansicht  gegen  sich  hat,  dafs  Jesus  ans  e'intt 
blofsen  Scheintode  durch  natürliche  Ursachen  wieder  na 
Leben  gekooiBen  ael,  bleibt  de  doeh  insoweit  nSgüiki 
daff,  wenn'nnt  die  Wiedel^lebang  Jem-aleber  nMif 
wSre,  wir  ailt  dbr  ISnlsehiedenlielt  des  Erfolgt  die  LfldM 
der  Berichte  über  den  Hergang  der  Sache  ergfincen ,  ond 
der  bisher  vorgetragenen  Ansiebt,  mit  Abweisung  jedoch 
alier  bestinniteren  Vermuthahgen,  beitreten  bönnten.  V» 
bai^  wire  nna  die  Anfsratehnng  Jein ,  wenn  aie  vea  » 
parteüsehen  Zangen  enf  liestininite  nnd  nntemBenttlMM» 
de  Wette  benrbnndet  wire.  Aber  eben  die  OnfiarldM' 
keit  der  angeblichen  Zeugen  för  die  Auferstehung  Jesu  hs- 
ben  die  Gegner  des  Cbristenthnms  von  Celsna  bis  auf  den 
Wolfen bOttler  Fragmentisten  herab  in  Anspmeb  getoe 
Mm  Nnr  seinen  Anhingem  liaiie  deh  Jeans  gcsdgl: 
wemai  nieht  eneb  seinen  Feinden,  nm  aneh  sie  ao  Cba^ 
noogen ,  und  dnreh  Ihr  Zoognifs  der  Maobwole  Jede  Y(^ 
mnthung  einer  absichtlichen  Täuschung  von  Seiten  seiner 
Jünger  an  benehmen  If  ^  So  wenig  ioh  non  auch  vod  dn 


6)  ScautTi»,  ia  EieBBOw*s  tilg.  BlbL  9»  S.  leSS. 

7)  WiMBA»  bibl.  Realw.  1,  S.  674. 

S)  Orig.  €.  Oels.     69:  Um*  nrfo«  o  JCOoo«  «Awiafff^'' 
fty^fi^a  muniaf^f  f^^i  Sn  Ij^fT^,  «Irr«^  Srttts  MW  w 
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BrwiediniiigMi  der  Apologeten  aef  dietea  Binwand  lieHeii 
kenn ,  von  ieei  OrlfeneiteheB  ifpelSero  yag  xal  rS  tearadt^ 

yca(Tcnn:og  xal  riov  iTtr^Qeaodyicov  6  XQigog,  ivcc  fttj  natax^üf- 
aiv  doQaoia  0       )  MeiouDgen  der  Meueren^ 

•reiche  dereh  das  Schwanken  switehen  der  Behaoptang, 
darek  eine  eelehe  fireelieinnng  wiren  die  Feinde  Jean  snm 
GlMibeB  geewangen  werden,  and  der  andern^  ele  wBidwi 
noeh  auf  eine  solche  hin  nicht  geglaebt  haben ,  sich  selbst 
widerlegen  :  so  kann  doch  jenem  Einwurfe  das  entge- 
gengehalten werden  ,  dafä  die  Anhiioger  Jesa  durch  ihre 
Hoffnnngilosigkeit,  welche,  wie  sie  ane  der  ZtAramaienstlin* 
nung  der  Beriohte  erlielit,^'ie  der  Natnr  dter -ftaebe  reli* 
konmen  engemeeten  fit,  lilefr  niiB  'Range  tm|iarteiiaeher 
Zeugen  sieb  erheben.  Hätten  sie  eine  Auferstehung  Jesu 
erwartet,  und  sollten  wir  diese  nun  allein  auf  ihr  Zeug- 
niVs  hin  glauben:  so  wäre  allerdinga  die  Möglichkeit,  und 
vieüeieht  Wahraefaainüekkeity  wenn  niebt  einee  abaichtli- 
elien  Betrags,  doeb  nnwillkflrttelier  Selblttlnaobong  ton 
Ihrer  Seite  voriiaDden;  diese  Tcrschwlndet  aber  In  dem 
Grade,  als  die  Jünger  Jesu  nach  seinem  Tode  alle  Hoff« 
naog  Tcrloren  hatten.  Oa  nao,  wenn  auch  von  den  Üivan- 
geÜea  keines  nnmittelbar  von  einem  JUnger  Jesu  herrllh* 
wmn  aeiito,  deeh  ana  den  paoilniaehen  Briefen  nnd  de^Ape- 
eielgeeBblehte  gewifa  lat,  dafa  die  Apostel  aelbat  die  Oeber' 
zeogong  hatten,  den  Auferstandenen  gesehen  cu  haben :  so 
könnten  wir  uns  an  den  IS.  T.  liehen  Zeugnissen  fflr  die 
AnferatahiiAg  imAerhin  genttgen  lassen  j  wenn  ni|r  diese 


%  Vgl.  den  Wolfcnbiittlcr ,  bei  Lbssikg,  S.  450.  Gü. 
92  ff.  WooLSToiv ;  Disc.  6.  SfixozA,  ep.  23.  ad  Oldenburg, 
p.  558  f.  ed  GvKÖMUi.  ^  , 

f)  a.  8.  O.  67.  A 

10)  Vgl.  UosaBix,  in  seiner  •Vebertetsnng  der  Schrift  des  Ori- 
genes  gegen  den  Cdsus,  s.  d.  angel.  8t.;  MicaAaus,  Anrn. 
inm  filnilea  Fragaieat,  8.  407. 


iB4  Uriuer  Abatiinitt. 

2eogBitM  iMW  bcftteiM  gvmiff  wiren ,  th^SIt  Mter  «te* 
«ndaTf  vimI  Jedes  mit  sieh  ealbtti  — — «wnttiMten.  Ru 
aber  itt  das  In  lieh  einüinieiife  «nd  eaeh  emut  gewiclh 

tigstc  Zcugnifg  des  Paulus  gu  allgemein  und  unbestimrot, 
dttCa  es  ffir  -sich  un«  über  die  sobjective  ThaUaciiei  d« 
jAnger  aeien  Ton  der  Auferstebang  Jean  flbevseogt  pm^ 
•eiiy  niehA  hUuuufttlirl;  cüe  bealiintereo  Kwlhlm^aii  4r 
fivaDgeUen  dagegen,  ia  welobeo  die  AoCmtebang  Jaaa  ik 
objective  Thetaache  eraebeinli  tlnd  ihrer  enfgeflelgteB  W{i 
dersprflcbe  wegen  nicbt  als  Zeugniaa«  ea  gebraoclun, 
fiberbauptt  iat  ilir  Beriobt  aber  den  Wandel  Jesu  nuk 
eeiiier  Aufbratebaag"  kein  in  ticb  KuaMMetUUigeDder,  der 
ma»  eine  Jünre  biüiiriaebe  ^mm^mkng  der  Seehe 
eoadem  eini^i^iiieiileriseber  der  ans  iMlir  eise  BeÜi 
ven  Visionea,  als  eine  forilauCeatfie  tieaobiohte  sur  Aa> 
aobaaung  bringt. 

Vergleicht  man  mit  diesem  Beriebt  über  die  Wiede^ 
Mebnng  J^aa  de«  beatuMten  in  «ich  eiaatiaaniigen  Ikr 
seinen  Ted:  eo  nnle  nuin  in  den  eimn  geefeeUten  UÜmm 
nnf  die  andre  Seite-  eich  neigen,  und  eher  die  Reelitit' d« 
Anferstehong ,  als  die  des  Todes  in  Anspruch  au  nehnet 
sich  veranlafst  finden.  Auf  diese  Seite  ist  daher  srlion 
Ceiaof  getreten ,  indem  er  die  angeblichen  Erscheinaogrt 
^ean  nach  der  Anlentaboog  enUreder  ene  SelhtjUnaahaif 
eelner  Aobinger,  oanMnÜieh  der  Weiher,  Im  Trawa  od« 
Waehen,  oder  was  ihoi  neeh  fralmelieinlieher  war,  m 
absiehtÜcbem  Betrag  ableitete        und  JNeuere,  wie  m* 


|1)  Hase,  L.  J.  §.  149;  DU«.:  lihrorum  sacrorum  de  J.  Chr.  i 
mortuis  rcvocato  atqui*  in  cofliim  sobiato  narralioneni  colli 
tit  vul^aribus  iila  aetatc  Judacorum  de  mortc  opiuionibus  iß- 
tcrpretari  conatus  est  C.  A.  FRa«By  p.  12  f.»  Wsiffe)  <i>< 
rvang.  Geschichte,  2,  S.  362  ff. 

12)  Bei  Ol  ig.  C.  Cela.  2,  55:   na  rjito  ^I-T- ;  (die  durchbolirl-« 
HXnde  .JesUi  und  überhaupt  «^inft  b^rschcinungea  Aach 


Digitized  by  Gopgle 


Viertes  KapIteL  $•  V3a  M 

meiitlleh  der  WelffiMbaitler.Fnigsentitt,  haben  sieh  an  die 

fiidische  ßesoholdigang  bei  Matthias  engetehlossen ,  daffl  , 
die  Jünger  den  Leichnam  Jesu  gestohlen,  ond  hernach  die 
firsühlun^on  von.  seiner  Auferstehung  und  deo  Erschei- 
nangen  imch  derselheD  aef  Uhel  zusammenstfmmende  Weise 
«rdlohteC  hshee  **>  Dieser  Verdacht  ist  sehen  dorch  die 
Bemerkang  desOrigenes  niedergeschlagen,  dafs  eine  selbst* 
erfundene  Lüge  die  jQnger  nnmö  glich  zu  einer  so  stand- 
bnfteh  Verköndigung  der  Auferstehung  Jesu   unter  den 
gröfsten  Gefahren  hätte  begeistern  können       ,  und  mit 
Heoht  i»estehen  neeh  Jetat  die  Apeiogeten  darauf,  dafii  der 
flingehettre  Omsehwnng  ren  der  tiefep  üiedergeseblagenhett 
und  glnsliehen  Heffnnngelosigkeit  der  «langer  bei  dem 
Tode  Jesu  en   der  Glaubenskraft  und  Begeisterung,  mit 
welcher  aie am  folgenden  i'fingstfest  ihn  als  Messias  verkün- 
digten, sieb  nicht  erklären  liefse,  wenn  nicht  in  der  Zwi- 
aclienaeit  etwas  gann  anfsererdentBeh  Ermnthigendes  Tor> 
gefallen  wäre,  «nd  nwar  ntlier  etwas,  das  sie  Ten  der 
Wiederbelebung   des    gekreueigten  Jesus   flbereeugte  *^). 
|>efs  aber  dieses  Leberzeugendc  gerade  eine  wirkliche  Kr* 
eoheinang  des  Aaferstandenea,  dafs  es  Überhaupt  ein  tturse« 
rer  Vorgang  gewesen  sein  mflsse,  ist  damit  noch  keioee- 
wegs  bewiesen.  Man  kf^nnte,  wenn  aym  anf  snpranatnra- 


Auffhrstehun^  yuinj  na^oi^iqofi  *h  7*$  SXlof  .rßf  ttt  rqg 

avt^t  yoijrtittft  ijTOt  uaera  ritv  Sitt9mw  oyetQiasafy  g  nara  qStS  fti- 
hjatv  aoiji  ntnlanjftirji  tfearraauaHt^i  o^fQ  /n^iofs  mtfi^fkfetf'  f, 
tn9^  ^ilor,  iMri^S«  riq  Xoirnt  rfj  r#<Nnr«/f  raärg  ^tiyNrg,  ml 

13)  Das  Sie  J^ragmcnt,  in  Liisns'a  4tcm  Beitrag.  lYoouxo«, 
IKsc  S. 

14)  a.  a.  O.  56« 

15)  Ullmaki«,  wis  setzt  die  Stiftung  der  christlichen  Kirche  durch 

einen  Gekreuzigten  voraus?  In  s.  Studien,  1852,  5,  S.589f.; 
(1\öhr)  Briefe  iibtr  den  Rationalismus  ,  S.  28.  25(i.  Paulus, 
cxcg.  Uandb.  5,      S.  826  f.  ^  Uask,  14ü. 
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ißm  JBodeD  bleiben  wollte ,  etwa  mit  Spinoza  eine  im  Ia- 
Bern  due  Jünger  Ruf  wonderbare  Weise  bewirkte  YiiiM 
mmelmea  f  weleh«  den  Zw«ek  gehabt  Mtle,  .ihnen  imI  ^ 
llurar  Faeeongskraft  und  der  Toretellongsweiea  ihrer  Zä  \ 
anschaolicb  so  machen,  dafe  Jetos  dnroh  sein  tagendlnf*  | 
tes  Leben  vom  geistigen  Tode  auferstanden  sei,  und  denen, 
welche  seinem  Beispiel  folgen,  eine  ähniiobe  Auferstehnoj 
verleihe         Mit  Einefai  Fnte   wenigstens  auf  demselbei  ; 
Boden  itaht  dia  Annahme  Tan  WnssB,  da£i  der  ahgiMto 
denn  Geist  Jeen  anf  die  nnraekgehHehenen  langem  wifk- 
lich  eingewirkt  habe;   wobei  an  die  GeisterertcbeimiD|n 
erinnert  wird ,   deren  Undenkbarkeit  noch  immer  nicht 
nachgewiesen  aei^^}.  Um  ans  dem  Zauberkraiae  des  Uebe^ 
nalOrlichen  heranennkomMn,  haben  Andere  naeh  natldh 
eben  finfsaran  Vemnhiwiungin  geinehti  welche  die  Meinii 
erregen  konnten,  Jeans  sei  anferstendeo  «od  als  Aal» 
standener  gesehen  worden.    Den  ersten  Anstofs,  yerns' 
thete  man  ,  habe  das  gegeben ,  dafs  am  zweiten  Morga 
naeh  dem  Begrübnila  sein  CIrab  leer  gefnndea  warde, 


» 

16)  SnnosA ,  a.  a*  :  Apastoioi  emnes  omtäno  eredidiue,  fd 
ChrUhu  a  marte  rumreaterii,  «f  ed  coeftim  reverm  Memis 
fü •  ego  HO»  neffo,  Nank  tpse  etiam  ABrahmnuM  tnÜA 
guod  Deua  apud  ipntm  prasmu  fitertt  —  cum  tamm  hm 
et  phtra  tMa  hijutwutdi  appariHqmeM  §m  reveUHoMfiurM, 
captui  et  cpkämUhu  eorum  homHmm  aeeommodatag,  fstfa 
Dens  metUem  «turnt  Utdan  revelare  eoblf •  C{mehtd$  Utiff 
Tkristi  a  mortuii  rmmrreetUmem  reeere  spiritualem,  tt  fdb 
fidsUhti  ad  eorum  ciqifimi  reveiaiam  fiäue,  nempe  fui 
ChrlMtue  aeternUate  dmatus^fiOt,  ei  a  morivße  (aMrfesi  Ut 
UUdligo  eo  eemeUi  fuo  CkrUtuM  dixits  ebUte  muHuMi^ 
Hre  mortuot  suos)  9urrewtt ,  simtdatque  vtta  et  merte  dtf^ 
laris  sanctitatis  exemplum  dedit ,  et  catenus  disHpmhi  ew 
a  mortuis  susritnf ,  quatemu  ipsi  hoc  vitae  ^us  et  nuiA 
cxempluni  srtjnuntur. 

17)  Die  Gvaog.  Geschichte,  2^  S.  42G  (T. 
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Mi  Ldiilfldb«  «Mnl  fHir  Saget»  .daim  Or  «Im  firtthal* 
Dang  dM  A«ftrttMfleiMa  telbtt  gehalten  worden  eeien 

allein,  wenn  der  Leib  Jeta  nicht  neubelebt  aus  dem  Grabe 
hervorgegangen  ist,  wie  soll  er  deon  heraofgekommen 
eeini  Oa  nttiaCe  nnin  Ja  wieder  an  Diebstahl  denken :  wenn 
■uui  niehft  «ns  dar  Andenlwig  bei  Jeheones»  deie  Jeene 
der  Klle  wegen  in  ein  fremdee  Greh  gelegt  werden ,  die 
Vennnthnng  herleiten  will,  defe  fiellelebt  der  EigentheeMr 
der  Gruft  den  Leicbnam  habe  entfernen  lassen;  was  aber 
die  Jflnger  nachträglich  hätten  erfahren  mfissen,  und  wee 
in  Jedem  Fell  an  der  Tereinselten  Angabe  dea  Herten  fi?«n* 
HettnnM  eine  an  eehweehe  Gmodlege  bat. 

Ungleieh  firaebtherer  iet  die  Hinweitang  enf  die  pe«P 
iuiische  Stelle  !•  Ker.  15,  5  ft,  ele  den  geeignetsten  Aus- 
gangspunkt in  dieser  Sache ,  und  den  Schlüssel  cur  Ver- 
etttodigong  über  alle  Erscheinungen  Jesu  nach  seiner  Auf- 
«retehnof  ^^).  Wenn  nleüieh  Penlna  dort  die  ihai  sn  Theü 
gewordene  Chrietepbenle  mit  den  Breebeinnngen  Jean  in 
den  Tagen  neek  eeiner  Anteetehnng  in  Bine  Reihe  etellts 
ao  berechtigt  die(s,  sofern  sonst  nichts  im  Wege  steht,  za 
dem  Schlüsse,  dafs,  so  viel  der  Apostel  wnfste,  jene  frühe- 
ren ISricheipungen  von  deraelben  Art,  wie  die  ihm  gewer» 
dnnei  gewesen  seien.  Von  dieser  letsteren  nnn  eher,  wie 
nie  nns  din  Apostelgesehiehte  (9,  1  ff.  SS,  S  S6,  U  ft) 
ernihll,  ist  ee  neeb  den  Anelysen  ven  Kiohrokh  ^  nnd 
Ammon      nicht  wohl  mehr  möglich,  sie  als  fiufserei  oh« 


fS>  Varsnch  IQicr  die  Aiiftntebiug  Jtsn,  in  Scemef^s  Biblio- 
tfceli,  J,  4,  8.  MA 

19)  S.  die  angeflikrte  Abbandluag  in  Schmidt'»  Bibl. ,  S.  537.  i 
Kaiskk,  bibl.  Tbcol.  1,  S.  258  f. ;  Fhk6k,  a.  a.  O.  p.  is. 

30)  In  seiner  alig.  Bibliothek,  6,  1,  S.  iff. 

gl)  Coom.  eaeg.  de  vepentina  Sauli  ~  comrersiose.  Iii  s.  opusc 
liieeL;  FortUldueg  des  Ghiistenth.  3,  1,  Kap.  $.  VgL  auch 
meiae  Strtitsehrillett,  Itaa  HefV  8.  B%  ff. 
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Jeotive  Brseheiniing  dB»  wlrkllcben  €lirbtu  tetwihaliMi; 
selbst  Nbanbbr  ^  getraut  ÜttU  blofa,  eine  innere  Blttwlp> 
kung  Chrläti  auf  das  (ieinüth  des  Faoius  sicher  sn  tte> 
haupten ,  die  Annahme  einer  tiufseren  Erscheinung  aber 
hüngt  er  nur  sehr  bittweise  hinten  an,  und  auch  jene  !•• 
nere  Einwirkung  macht  er  dadiurob  eelbet  ftberflfiesig,  dab 
er  die  Moment«  namhaft  macht,  wefclM  ailf  DatArlkki 
Weite  eine  aotche  Rerolutton  in  der  Gesinnung'  He«  Mae. 
nes  hervorbrln'^en  konnten:  die  günstigen  Eindrücke,  wel- 
che er  da  und  dort  vom  Christen  thum,  von  derLelire,  den 
Leben  und  Benehmeo  seiner  Anhänger,  namentlieli  aadk 
durch  den  Märtyrertod  des  Stephanus,  bakommen  hall% 
und  welche  aain  Gemllth  In  eine  Spannung  und  In  elnm 
innem  Kampf  versetsten,  den  er  wohl  einige  Zelt  gevrali- 
sain,  und  vielleicht  selbst  durch  verdoppeltes  Eifern  ^e^^en 
die^  nene  Secte,  unterdrücken  konnte,  der  sich  aber  suieCtf 
in  einer  entscheidenden  geistigen  Krisis  entladem  ■rnfftet 
▼on  weicher  es  uns  imi  einem  Orientalen  nnr  gmr  akli 
wundern  darf,  dafs  sie  die  Gestalt  einer  Ghflstophanle  a» 
nahm«  Haben  wir  biemit  an  dem  Apostel  Panlna  ein  Bei* 
spiel ,  dafa  starke  Eindrücke  von  der  jungen  Christen^ 
meinde  ein  feuriges  Geaitttb,  das  ihr  längere  Zeit  entge- 
gegengesti-ebt  hatte,  bis  cur  Chriscophanie  nnd  Tftl%m 
SinnesSndernng  steigern  konntim:  se  wird  wohl  nncli  dtf 
gewaltige  Bhidruek  der  grolkartigen  PersteUchkelt  Jana  ia 
Stande  gewesen  sein,  seine  unmittelbaren  Schüler  iq 
Kampfe  mit  den  Zweifeln  an  seiner  Messianitfit ,  weiche 
sein  Tod  in  ihnen  erregt  hatte,  an  Ähnlichen  Gesichfea 
Btt  begeistem.  Wer  nur  £rkllrung  der  paallnlsclien  €hri> 
Stephanie  neelf  ein  Inlserea.  Katnrphinemen)  wie  Bllts 
und  Donnerschlag,  au  Helfe  nehmen  an  roesseii  «ad  aa 
dürfen  glaubt,  der  mag  auch  die  Erki&rung  der  Krache*- 


2S)  Cjeschichte  der  Pflanzung  und  Laltaag  'der  chritti.  Biccbr 
durch  die  Apostel,  1,  S«- 76  ff*  ^ 
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naofen,  welohe  frOber  die  unmitteibarao  Soböler  Jeeo  voa 
den  A'ofertteodeiien  sä  habeo  glaMl>teo,  doreii  VoraM» 
Mtenng  JSbnIicher  fireSgfiisM  aSeh  sa  erleiebtern.  Mieben  ^^). 
!Nur,  wie  die  EiCHnOR>i*scbe  Erklärung  des  Vorj^angs  mit 
Paulus  daran  scheiterte,  dafs  sie  alle  und  jede  Zü^^e  der 
T.  liehen  Erafihlung,  uie  die  Blindheit  das  Paulim  nod 
deren  HaÜaog,  die  Vition  dat  Ananiaa  o.  a.  f.,  aia  bitto« 
viieho  feetbielt ,  aad  diese  bagreifliah  nmr  «abr  gaswiingan 
in  natSHleba  Erfolge  noidantan  konnfa:  00  wflrde  freilich 
fierjenige  die  psychologische  Erklärung  der  Erscheinungen 
des  auferstandenen  Jesus  selbst  sich  unmöglich  maoben^ 
weicher  alle  evangelischen  Eraähiongan  ¥on  denselben,  na* 
Mndiab  Ton  dan  Proi>an|  waloiia  Tbomaa  darab  Betaatang 
angettailti  nnd  dar  AafarttaDdane  saibtt  dnrob  Gannia  von 
Nabmng  abgelegt  haben  solli  aia  bittoriseb  anerkennen 
wollte;  worauf  aber  diese  Erzählungen  ihrer  anfgeeelgten 
Widerspräohe  wegen  nicht  den  mindesten  Anspruch  ha« 
ban.  iJie  Rwei  ersten  Evangelien^  und  der  Haoplgewäbrf* 
mann  in  dietar  Saebai  dar  Apottal  Panlat)  aniblan  una 
von  dargiaiobao  Proban  niahta ,  and  ee  Iit  gana  natHrliah^ 
dab  dia  Cbrittopbanieo ,  walaba ,  so  wie  ale  dan  Franan 
und  Aposteln  wirklich  vorgeschwebt  hatten,  mehr  das  vi- 
aionire  Gepräge  derjenigen  gehabt  haben  mögen,  welche 
Paulas  auf  dem  Wega  nacb  Damaakna  batte^  ainaai  in  die 
Tradition  anfganominen ,  aioh  vermöge  daa  apoiogatiteiieii 
0eitralran8)  .alle  Zweifel  an  dar  Reaiitit  deraeiben  aban* 
aohneidan,  Immer  mehr  oontoÜdlrten ,  ron  etummen  Er- 
scheinungen zu  redemlei) ,  von  geisterhaften  an  essendeo^ 
von  fichcbaren  zu  handgreiflichen  wurden. 

Hier  kehrt  sieh  Jedoch  ein  Untersebied  lianiQei  wel* 
eher  dan  Vorgang  mit  Panina  aar  BrkÜmng  Jener  IrAiie» 
»OB  BnebelnBageo  alt  fiineai  Mala  aabraaehbar  aa  bmi* 

2i)  So  die  Abhandlung  in  ScMmor^s  Bibliothek,  hnd  KAuaa, 
«.  a.  O. 
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eben  «ebeint    Dem  Apostel  Panlnt  nfimllch  war  die  V•^ 
•felloagi  dafe  Jesat  aaferttandeo  ond  Bebreren  Partoi« 
tffiebieMD  aei|  aia  Glasbo  dar  SaeC«!  die  er  irar6»lgte, 
geben ;  er  hatte  aie  nur  noeh  in  aelne  Ueberaeogong  aif* 

Bunehmen,  und  darrh  die  Phantasie  bis  cor  eigenen  £^ 
fahrong  za  beleben:  die  filteren  Jfinger  hingegen  htttea 
lediglich  den  Tod  ihres  Messias  ais  Factnni  for  sieb,  ik 
Analebt  eiMr  Anferatebung  deaselben  konnten  ele  nirgaa<i 
her  nehuMn »  aend'em  mnCaten  dieaelbe,  naeh  raemr  Vl^ 
atellung  von  der  Saehe,  erat  predneiren;  eine  Aefgube, 
weiche  über  alle  V^ergleichuog  hinaas  schwieriger  zo  sein 
aeheint,  als  die,  welche  sich  spfiter  dem  Apostel  PsbI« 
ateliteb  Um  bierftber  richtig  urtbailen  au  können,  aifinn 
wir  nna  noeh  geoaner  in  die^Lage  und  Stinunnng  dar  Jli- 
ger  Jean  naeb  aeinen  Tode  hineindenken«  £r  hatte  wib 
rend  seinea  mehrjährigen  Znaammenseins  rnft  ihnen  immer 
mehr  und  entschiedener  den  Eindruck  des  Messias  auf  »k 
gemacht:  sein  Tod  aber,  den  sie  mit  ihren  Messiasbcgrifb 
nicht  reimen  konnten j  hatte  diesen  Eindmek  für  deo  Ai- 
genbliek  wieder  vemiebtet  Wie  aieh  nun ,  aaehdeai  ^ 
erste  Selireoken  YorAber  war ,  der  Irfibere  Bindmek  «b* 
der  EQ  regen  begann :  entstand  in  ihnen  von  selbst  du 
psychologische  Bedürfnifs,  den  Widerspruch  der  ietiua 
Sobiokaale  Jesu  mit  ihrer  frAheran  Ansicht  ?on  ihm  to^ 
salAten}  in  ihren  Begriff  vom  Meaaiaa  daa  Merkmal 
Leidena  nnd  Todea  mitanfannebmea»  Dm  eker  Pfgitifci 
liei  den  Jnden  Jener  Zeit  eben  nnr  Idefa ,  etwas  aas  d« 
heiligen  Schriften  ableiten :  so  waren  sie  an  diese  gewi^ 
aen,  ob  nicht  in  ihnen  vielleicht  Anden tuogea  eines  leiden- 
den nnd  sterbenden  Messias  sich  f&uden.  Dergleicbes  As* 
deutnngen  mnfaten  aieh  den  JAngem  Jean ,  welche  sie  « 
finden  wAnaehten,  ao  fremd  aneh  dto  Idee  eines  lakhs 
Mesaiaa  dem  A.  T.  ist,  dennoch  in  allen  denjenigea  poed» 
aohen  und  prophetischen  Stellen  darbieten,  welche,  wi0 
Jes.  53^  Ps.  22 ,  die  Männer  Gottes  als  geplagt  und  ^ 
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beogt  bit  cum  Toile  danteilten.  Das  ist  et  Miell|  WM 
LivkM  das  Haaptg^liift  det  •■iwfttendoQgii  Jetot  M 
•einen  ZeMMneenkAnften  mit  den  JO^eni  iiereihebty  delli 

er  co^cr/zeros'  otio  MiooUo:;  xai  aiio  ntivrwv  tiov  TiQOfpr/idiv 
diroftrvevtv  arroTg  tv  naaais;  taig  y^u(fuXg  ra  TTtQt  aiV», 
daf«  nlimlich  laha  tdfi  nurhlv  rov  Xqizov  (ä4y  86  f.  44  ff.)* 
Hatten  aie  auf  diese  Weite  ScJuaaob,  Leidtn  md  Ted  im 
ÜBPe  Mettietidee  aofgenoMMnx  wer  ihaender  aebnaeJi- 
vell  getddtete  Jetet  niebt  verlören,  eondem  gebÜeben:  er 
war  durch  den  Tod  nur  in  «eine  messianisthe  do^u  einge* 
gangen  (Luc.  24^  26.))  in  weicher  er  onaichtbar  mit  ib* 
nen  war  Tiuaug  Tag  iruioag,  fußg  rijg  öwit)Mag  jö  atwvas 
<lllattb.  S8|  SO  ).  Aoa  dieter  HerrliohkeU  aber,  in  weiobev 
er  leble^  wie  kennte  er  ee  onttrlaaeeni  jlen  Setnigea 
de  Ton  aieb  su  geben?  ned  wie  konnimi  tie,  wenn  Ibne« 
der  Sinn  für  die  bisher  verborgene  Lehre  der  Schrift  vom 
sterbenden  Messiat  aufging,  und  in  ungewohnter  ßegeUte- 
rong  ihre  jeaQÖia  ntuofikni  war  (Luc.  24, 32.)»  nmhin,  dieili 
nie  Einwirkung  ibret  verlieniiehten  Clurittns  nnf  tief*  ^ 
«in  Ten  Ihm  antgehendet  dtnofolyetw  for  y«r  (V.  43)  |  Ja  ele 
•in  Reden  mit  ibnen  anfenfatten?  **)  wie  denkbar  endlieli 
ist  es,  dafs  diese  Empfindungen  bisweilen  bei  einzelnen, 
namentlicb  Fraoen,  rein  subjectiv  aar  wirklichen  Vision 
•leb  tteigarten;  auf  Andere  dagegen,  auch  auf  ganze  Ver- 
••■Mlnngen)  irgend  dtwna  Objeetiret,  Siektlnupet  oderilir> 
bares,  bitwetlen  vlell^bt«der  Anbliok  einer  nnbeiLennteii 
Person,  den  ISindmck  einer  Offenbarung  oder  Ifirteb^ung 
Jesu  machte:  eine  Höhe  des  frommen  Enthusiasmus,  wel- 
che auch  sonst  bei  religiösen  GeseUichaften,  besonders  ge- 
drfiekten  und  verfolgten,  TOrsukomoien  pflegt.  Sollte  aber 
dar  gekrenslgte  Bleatiaa  wahrliaft  in  die  btehate  Fenn 
dte  taligen  fjobena  eingegangen  eein:  ee  durfte  er  eeinen 
Leib  niebt  im  Grabe  gelassen  haben,  und  wenn  nun  ge* 

24)  Vgl.  WsitSB,  a.  a.  Ü.  S.  598  ff. 
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mda  in  toleheD  k.  T.lieh«ii  8toil«i,  wdelM  «in«  wmM^ 
Ifohe  Beelehiinff  auf  das  Leiden  des  Meniet  soliersen,  bo- 

gleich  die  Hoffnung  sich  ausgesprocheu  fand :  ort  t-j'xa 
%altiil'£ii;  tr^v  U'vyp'p'  im  ffV  ((^Hy  ö<^fc  öioot-i^  rov  oaiw  03 
ISfiv  diafp^hgav  (Ps.  A6,  10.  A.  G.  3,  27.);  wenn  Jcs. 
§3.  1^  ^em  «ir  Sebieelitbenk  Oefttbrten,  Getftdteten  mU 
Begfabenea  miebber  «oeh  etil  langes  Leben  verfaeireen  mir: 
was  lag  den  Jflngera  nüber,  als  ihre  frühere  jOdiücbe 
Vorstellung,  mi  u  AVj/coc  inrfi  fiQ  jov  ahüia  (Job.  12,34.); 
die  ihnen  im  Tode  Jesu  nuiergegangen  war,  durch  Ver 
Diittlung  dea  Gedankens  einer  wirklichen  Winrirrhnlribaag 
des  Getödtelen  wiederbeMastelieni  und  swari  de  ee  mut^ 
lltenisebes  AUi4bnt  war,  einst  die  Tedten  lelblieh  en  er- 
wecken ,  ihn  gleichfalls  in  Form  der  dfagaoig  in  das  Le- 
ben surOckkehren  ku  lassen? 

Indefs,  wenn  doch  der  Leichnam  Jesu  an  einem  bs- 
bannten  Platae  beigesetat  war,  nnd  an  diesem  Csefem  wir 
weder  einen  Oiebalahi,  neeh  eine  sofftUige  £ntfem«ng  dt^ 
•elben  pesleliren  mögen)  aufgesnebt  and  naeh^ewietea 
werden  konnte:  ist  es  schwer  au  begreifen,  wie  die  «lia- 
ger  ifi  Jerusalem  selbst,  und  nicht  volle  zwei  Tage  nach 
der  Beerdigung,  meinen  und  aussagen  konnten,  Je^o«  sei 
•uferstanden,  ohne  derob  den  Angen^chein  am  Grabe  assk 
•ellift  SB  widerlegen,  nnd  von  Hiren  Widersacbern  Cdenea 
fte  freilich  erst  an  Pfingsten  etwas  Von  der  Aaferatebn^ 
ihres  Messias  eröffnet  so  haben  scheinen)  widerlegt  su 
werden  ^'^).  Hier  ist  es  nun,  wo  der  mit  Unrecht  Kuruck- 
geaetste  Bericht  des  ersten  Evangeliums  lösend  nnd  befrie- 
digend eintritt.  Ancb  naeb  diesem  fivangellem  eraebciet 
■wer  der  Anferetapdene  einmal  neeb  in  JemsaleB ,  ebcr 
livr  den  Weibern  |  nnd  eo  tebr  blofs  auf  eine,  folgende 
Zusammenkunft,  ttnd  zwar  auf  überflüssige  Weise,  vorb<N 
reitend,  dafs  sobon  oben  diese  Erscbeinnng  besweifelt,  nnd 

2S)  VgL  FaiaaatSB,  ia  Eiemoaa^s  BibUetkdi,  7,  8. 
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jgelertoheinung,  wdehe  MattlilM  nabeii  Ihr  noeh  MifiialNB, 

hingestellt  wurde  ^^).  Die  Eine  Haapterscheinong  Jesu 
Bach  der  Auferstehaog  fällt  bei  Matthäus  nach  GalilfiRi 
wrohiA  «In  Bogel  und  Jetot  lelhtt  am  letcten  Abend  .Mines 
liCbMit  «ad  wm  AalMPttobwigiinorgtii  •  Angd^gfotliob- 
•to  verfr«lM» ,  '«nd  wobia  «nah  das  rieifa  KrangeUwi.  in 
Naehtmg  eine  fovifMoaig  des  WladerMebtM  i^egt.  DaTc 
sich  die  durch  den  Schrecken  über  die  Hinrichtung  ihres 
Messiat  versprengten  Jünger  in  ihre  Heimath  Cialiläa  bi^ 
rllekaogen  y  wo  sie  nicht ,  wie  in  dar  üaaptstadt  Jod&a'f, 
da«  SHaa  dar  Faüida  Ibras  gakraaslgtaa  Chrfttat ,  ndlbig 
hatteo,  dut  %ov  (foßw  ^«10^  dia  Tbflrao  sa  var^ 
scbliefsen,  war  natürlich;  hier  war  der  Ort,  wo  sie  all- 
mählig  wieder  freier  anfathmen,  and  ihr  darniedergeschla- 
ganer  Glaube  an  Jesam  sich  wiader  in  den  ersten  Regun- 
gen arbaban  konnte ;  biar  abar  auch ,  wo  fcain  in  Graba 
naabBowaitandar  LaiabnaM  dia  kibaan  Vanattatsaagaa 
widerlegte,  kaaato  aleb  alloiiblig  dia  Varttollong  van  dar 
Auferstehung Jesn  bilden;  und  bis  diese  De berseugong  den 
Morh  und  die  Begeisterung  seiner  Anhänger  8o  weit  ge- 
gehoben hatte,  dafs  sie  ea  wagten,  in  der  Hauptstadt  mit 
«larselben  anfantrataa,  war  at  aiabt  oMbr  oiigÜab»  durah 
daa  Lalefanam  Jata  alab  aaibtft  sa  IbarfidireDy  adw  rao 
Andara  AbarfÜbrt  aa  wardao; 

Nach  der  Apostelgeschichte  zwar  sind  die  Jünger 
schon  am  nächsten  Pfiogs t feste ,  sieben  Wochen  nach  dem 
Tode  Jesu,  mit  dar  Verkündigung  seiner  Auferstehung  ia 
«larnsalam  harvargatratan ,  und  auf  dia  aigaaa  üabarsaa* 
gaag  ran  derselben  baralts  am  swaltan  Margan  aaah  sainar 
Crablegung,  dareb  Srsebainnngen ,  dia  sla  hatten,  gekam- 
inen.  Aliein  wie  lange  wird  es  nuch  anstehen ,  bis  die 
Art,   wie  die  A.  G.  den  ersten  Hervortritt  der  Jünger 

26)  Vgl.  auch  ScansT't  Bibl.  3,  S.  S48. 
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Fest  dCT»  Verfcflncligaiig  «fet  alten ^eteteet  verlegt,  als  eim 
solche  erkannt  wird,  welche  lediglich  auf  do^mati«che(i 
Grande  rnht,   mithin  historisch  werthlos,  uns  auf  kein« 
Weise  blndety  Jene  Zeit  der  stillen  Vorbereitung  in  Gaülis 
•o  kiin  stt  MtBen?  -Was  aber  ilet  Amlere  betrlfl^,  «• 
neebte  et  ewer  einiger  Zeit  badirfen ,  bis  sieh  die  8ti» 
muog  der  Jünger  an  der  Höhe  erhob,  welche  des« 
hdrte,  dafg  dieser  oder  jener  Elnselne  rein  aus  seinem  In- 
nern heraus  den  erstandenen  Christus  sich  auf  visiooin 
Weise  vergeben wXrcSgCe ,  und  ganze  begeisterte  Versasui* 
langen  ibn  in  Jaden  anffalleDdan  Ten  edar  AnbÜeli,  dsr 
•leb  ihnen  darbot,  no  höran  nnd  sn  aehan  glaabtens  si 
nnfste  man  sich  doch  denken,  dafs  er,  xa^oti  hx  r^v  dirc- 
rov  xocaHoHat  avrov  rrro  ih  xhevant  (A.  (i.  2,  24.),  nor 
knree  Zeit  im  Grabe  sngebraoht  habe.   Zur  nalieren  ße- 
■timniang  dieses  Zeitraums ,  wenn  man  sich  nicht  daait 
begnflgeo  wttl,  dafa  die  aelenne  Ureisabi  Ten  Tagan  an 
nlaiiaten  lagi  aeehte  aieb,  mag  ea  ann  liiateriaeh  aela  edcr 
nicht,  dafs  tieras  am  Abend  vor  einem  Sabbat  begrabea 
worden,  die  Vorstellung  bieten,  dafs  er  im  Grabe  nur  eine 
Sabbatmbe  gehalten  habe,  also  nQm  TKUfWi^  aaßßixrofv  aal- 
erataaden  aai,  was  mit  der  rnnden  Zahl  ?en  dret  Tegca 
dnreb  'die  bekennte  Zikinng  Terelnlgt  werden  kMnCe  ^ 
Hatte  aleb  anf  diese  Walae'die  Vorateltnng  einer  Aaf- 
erstehnng  Jesu  gebildet,  so« konnte  diese  nicht  so  einfach 
vor  sich  gegangen  sein,  sondern  mufste  mit  allem  Gepränge, 
welches  die  jadtaehe  Voratellnngsweise  bet,  nmgeliea  ned 


27)  Iit  etwa  ^ucb  der  dreitägige  Aufisoliisit  das  Joaas  im  WsB- 
fiscb  VOB  Binfluss  auf  diese  Zeitbettimmwag  gewesen  ^  «d- 
eher  fireilicb  nur  in  Einem^Evaageliom  iaBesidiung  aiit  der- 
selben gesetst  wird?  und  die,  obea,  Sil.  Aam.  aage- 
fiUirte  Stelle  aus  Uotes ,  welche  Übrigens  im  N.  T.  airgsadi 
baatttst  ist? 
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rerberrllcht  werden«   J>er  Uaaptsierratb ,  welcher  ca  die- 
len ßebaf  Bu  Gebote  stand ,  weren  Engel  t  diese  mnlsteii 
daber  das  Grab  Jesu  erdffnety  naehdesi  er  berrergestfegen 
war,  an  der  leeren  Stitte  Waebe  gebalcetti  ond  den  Wei- 
bern, welche,  weil  ohne  Zweifel  Weiber  die  ersten  Visio- 
nen gehabt  hatten ,  enerst  aam  Grabe  gehen  mufsten ,  fon 
deoi  Vorgefallenen  Maebriebl  gegeben  haben*  Oa  es  6a- 
lUia  war,  wo  ihnen  später  Jeans  ersebien,  so  wnrdo 
die  Reise  der  Jttnger  dahin ,  welebe  nichts  Anderes,  als 
ihre  durch  Forebt  betchlennigte  Rflckliehr  in  die  Heimath 
war,   von  der  Weisung  eines  Engels  abgeleitet^  jp  Jesus 
selbst  mufste  schon  vor  seinem  Tode ,  und ,  wie  Maithäas 
gar  BÖ  eifrig  binsttfilgt,  aoeh  naob  der  Aaferstebaiig  noch 
einaaly  die  Jdiiger  dabin  gewiesen  liabeB*  Je  weiter  sieh 
alMT  diese  ISraibinigen  in  der  DeberÜefbnmg  fortpflans* 
ten ,  desto  mehr  mafste  die  Verschiedenheit  der  Localität 
der  Auferstehung  selbst  und  der  Erscheinungen  des  Auf- 
erstandenen als  unbequem  verschwinden^  vnd)  da  die  Oert* 
liehkeit  des  Todes  «nd  der  Anferstebnng  feststand^  ^  Er» 
aelieInnngeB  ailMihilg  in  dieselbe  Loeaiitit  mit  der  Anfer- 
stebang,  naeh  Jemsalem,  verlegt  werden,  welches  als  der 
glänsendere  Schaupiitz  und  als  Sitz  der  ersten  ohristiioben 
Gemeinde  besonders  daan  geeignet  war 


28)  Vgl*  Biit  idisser  AoslUbruag  die  von  Wstsss»  im  7tea  Hsp. 
seiner  angef.  Scbrifl.  Er  trifft  mit  der  obigen  Darstellung 
darin  suummen ,  dsss  auch  er  den  Tod  Jesu  alt  wirklichen^ 
und  die  ErsMblnngen  von  dem  leergefuadenen  Grabe  als  spM- 
tere  Erdichtungen  fasst ;  den  Punkt  *der  Abweichung  bildet 
das  sdion  Erwühnte,  dass  ihm  die  Erscheinungen  des  Aufer- 
standenen nicht  blos  subjektiv  psychologische  9  sondern  ob- 
jektiv majjische  Tbatsachcn  sind. 
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Die  Himmelfahrt, 


Die  letzten  Ayordaungeu  uad  N'ürbeissungen  Je»u. 

Bei  der  letzten  Zaeammen kauft  mit  seinen  JSngeri, 
welohe  oeoh  Merknt  und  Lnkee  nit  der  HiiMfrffoto 
eehlofS)  Immb  die  drei  erttan  Bvangelietea  C^^r  rierte  kn 
etwas  Aehnllehee  aeheii  bei  der  ersten  ZasamoieBliaaft) 

Jesum  ietztwiliige  Verordnungen  und  Verheifsangen  geb«o, 
weiche  sich  auf  die  Stiftuo|[  uud  Verbreitung  des  messuBi' 
•eilen  Reichs  auf  Erden  besogen. 

Was  die  Verordnnngen  betrifft,  so  eraeniit  M  Lakm 
(S4y  17  H  A.  G.  1,  a)  Jesus  scbeidend  seine  Jfloger  u 
Zeugen  seiner  Messianitfie ,  und  beauftragt  sie  y  von  Jsr» 
salem  an  bis  an  die  Enden  der  Erde  iil  seinem  ^«losi 
fteicnoiav  yal  uifeaiv  afiaQfiuiiv  zu  verkündigen.    Üei  MR^ 
lius  (IO9  15  f.)  weist  er  sie  an,  in  alle  Weit  nnsKogebsi^ 
nnd  die  frohe  Botschaft  des  durch  ihn  gestifteten  Mesiiai* 
relehs  aller  Creatur  sn  bringen ;  wer  glaube  nnd  eich  tis> 
fen  lasse,  werde  gerettet,  wer  aber  nicht  glanbe,  (im  bs* 
vorstehenden  messianischen  Gerichte)   verurtheilt  werdea* 
Bei  Matthäus  i2S,  Iii  f.)  werden  die  Jünger  ebenfaiJi  ^ 
•ttCkragt,  nana  sa  £^  an  Schillern  Jesu  su  ssaelien,  sn^ 
dabei  wird  die  Taufe  nicht  blofs  beyAnig»  wie  M  Mtf^ 
kus,  erwSbnt,  sondern  als  ausdrUchliche  Verordnung  Jeis 
hervorgehoben,  und   noch  dazu  nl:*  Taufe  f/c  10  omnc  r.) 
7H(Hf6:i  xui  iti  iLÜ  )(ixi  lü  ayia  /ii  tvfiutoi  näher  bestiuat. 
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Bine  aoleha  Z»MBMeiittcllong  too  Vat«*!  fklbd  «od 
Mit  nun  kommt  tontt  nur  in  «poitoliMhen' SebrlAen  ab 

irur«foriuel  vor  (2.  Kor.  13,  13  :  yaQiS  tö  Kroin  Y.  X. 
.  V.  A.) ;  als  nfihere  Bezeichnung  der  Taafe  aber  im  gan- 
Ml  M.  T,  Ut  ale  aUiBig  In  der  angefahrteB  Stelle  dee  er- 
feenBfengellamtenmtrelFen:  wegegen  in  den  apottollieliell 
triefen  und  eneh  Ii»  der  A.  6*  die  Taofe  nnr  ela  ßccml- 
eiv  Big  X()ig6v  ^ffjOÖVy  oder  eis  7o  orofia  tQ  KvqIö  ^frou  und 
uf  ähnliche  Weise  bezeichnet  uird  (Rom.  C,3.  Gai.  3^27. 
L  6.  2,  38.  16.  10,  48.  19,  5.) ,  und  erst  bei  Kirchen- 
ahrlftatellern»  wie  Jnatin  %  dleaelbe  dreifaelie  Besiebong 
«f  Gett)  Jetnm  and  den  Geiat  aieh  findet  Anoh  lantet 
lle  Poratel  bei  MatthXua  acbon  so  gana  wie  ans  dem  kireli- 
ichen  Ritual,  dafs  es  nicht  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat, 
ie  aas  diesemvin  Jesu  Mund  übergetragen  an  denken, 
^efiwegen  aber  diese  Stelle  ale  Interpolation  ana  dea 
Texte  na  werfen  Ist  man  nieht  bereehtlgt,  da,  wenn 
aan  Aliea  dasjenige  in  den  Erangellen ,  was  Jesu  nleht 
letregnet  ,  von  ihm  nicht  so  getban  und  gesprochen  sein 
(ann,  fttr  eingeschoben  erklären  wollte,  der  Interpolatio- 
len  leicht  eo  viele  werden  dürften.  Insofern  ist  mit  Recht 
Min  Anderen  dieAeebthelt  der  Tanfforoiel  Tertheldigt  Wor- 
ten *) ;  aber  Indem  ilire  Gründe  für  die  Behauptung,  die- 
lelbe  sei  schon  von  Jesu  selbst  auf  diese  Weise  vorgetra- 
»tn  worden,  nicht  ausreichen:  vereinigen  sich  beide  An- 
ichten  in  der  dritten,  dafs  diese  nähere  Bestimmung  der 
Fanfe  swar  dem  ursprüngÜchen  Contexte  des  ersten  Eran- 
(elinma  angehöre«  ohne  Jedoeh  aehon  von  Jesu  so  vorge- 
ragen  worden  au  aeln  *)•   Derselbe  hatte  die  Ausbreitung 

1)  Apol.  1,  6f. 

2)  Wie  Tiuia ,  im  eicnrs»  2.  ad  Bwrnett  I*  de  fide  el  ogic. 

Christ,  p.  262. 

3)  Die  Schrift  von  Bickhaus,  Uber  die  Acchtheit  der  so|;.  Vaof- 
formel,  1794,  fand  allgemeine  Zustiminuag. 
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MbiM  iUieliM  «^r  ilia  GrioMii  dM  JAiHmIim  ValkM  Iii» 
•US  wlbtfend  teloet  Lebens  teboii  venehiedeiilUeh  f«r 
hergesagt,  ▼leHeleht  auch  die  Einführung  der  TsoIb  ab 
seinen  Willen  zu  erkennen  gegeben ;  und,  sei  es  nun,  dAfi 
laut  des  vierten  E?angeiiuuia  die  Jünger  schon  eu  Leb- 
iseiten  Jesu  geteuft  hatten,  oder  dafs  sie  erst  nach  ssiaie 
Teda  dieeen  Ritus  swu  Zeiehun  der  AufnahuM  in  die  a« 
Meslenlseliu  Qeaellsehaft  aaehten:  Jedenfalle  war  es  gw 
in  der  Art  der  Sege,  die  Anweisung  daan,  wie  eom  A«> 
gang  in  alle  Welt,  dem  scheidenden  Christus  als  ieuu 
Wiilenserkllirung  in  den  Mund  zu  legen. 

'    Hie  Verheifeungen»  welche  Jeeue  aelieidend  den  Sei» 
fea  gibt|  betefarinfcen  sieh  hei  Mattfaäue»  wo  sie  ausseUid^ 

.  Üeh  an  die  Kille  gerichtet  sind,  einfeeh  daruuf,  dafto; 
'dem  als  erhöhten  Messias  alle  Gewalt  im  Himmel  and  iif 

•  £rden  Übertragen  worden,  auch  wnbrend  dea  gegeowiirti- 
gen  aUiv  immer  unsichtbar  bei  ihnen  sei ,  bis  er  mit  der 
CüvMua  deeaeibeo  in  hestindig^  eichtbure  GemeiMdalt 
Biit  Ihnen  treten  werde:  gans  der  Ausdruek  dee  fieusfi^ 
eelns,  wie  es  sieh  neeh  Ausgleicbang  der  Sehwenkaagc^ 
welche  der  Tod  Jesu  erregt  hatte,  in  der  ersten  Geaeia^ 
bildete.  —  Bei  Markus  erscheinen  die  letaten  VerheiCm»' 
gen  Jesu  ans  der  Voiksmeinung  genommen,  wie  sie  nr 
Zeit  der  Abfassung  dieses  KrangeÜume  Aber  die  wbs4» 
baren  Gaben  der  Christen  gangbar  war.  Von  den  arjielnSt 
welehe  den  Glinbigcn  ttberhaupt  hier  rerbeUsen  siad, 
das  laltiv  yhi\üOui^  (y.aivuii;^  im  Sinne  von  1.  Kor.  Ii» 
nur  nicht  in  dem  bereits  mythischen  von  A.  G.  ä. 
^  der  ersten  Gemeinde  wirklich  vorgekommen ;  ebenso  de 
dattmta  imfiakkeaf^  und  anob  daCi  Kranke  durch  deeGk» 
iien  an  die  Kreft  der  ini&tais  x^tQ*^^  CJuristsn  gvr 
seU)  ilfst  sich  auf  natftrliche  Weise  denken :  dagegei  W 


5)  Vgl.  Baoa»  ia  der  Ttthlager  Zeits^rift  für  Theo]e|My  bb- 
gang  1830,  2,  8.  75  ff. 
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iat  Mffig  atQfiv  (vgl.  Lve.  10,  19.)  «nd  der  g«f«lirloM 
Jenufs  (Seitlicher  Getränke  wohl  immer  nur  in  der  aber- 
rjüubischen  Volksmeioang  eine  Steile  gehabt^  and  am  we» 
ligaten  hftcte  JetiM  auf  dergleichen  Dinge ,  als  Zeiohen 
einer  JAngenehafl,  einen  Werth  gelegt.  —  Bei  Lokas 
it  der  Degenstand  der  letaCen  Verheifta  ng  Jeiv  die  diva-^ 
tfg  vifmg,  welche  er,  geniffrs  der  inayyflia  tö  jTCfr()Off, 
len  Aposteln  schicken,  und  deren  Mittheilung  sie  in  Je« 
«saiem  abwarten  sollten  (24,  41).))  und  A.  6.  1,  5  ff.  be- 
(dniflit  Jetns  dieee  Krafcmittheilnng  näher  als  eine  Tanlb 
nit  deM  nvivfia  SytWj  welche  nach  wenigen  Tagen  den 
lOngern  BQ  Thell  werden ,  nnd  sie  bot  VerkOndigong  dee* 
ilvangeliums  befähigen  werde.  -  -  Mit  diesen  Stellen  des 
Lukas,  welche  die  Mittheilung  des  heiligen  Geistes  in  die 
rage  naeh  der  Himmelfahrt  setzen,  aehelnt  die  Nachricht 
les  vierten  Brangelinmt  im  Widerapmebe  sn  itehen,  dafa 
lesaa  sehen  In  den  Tagen  aelner  Anferstehnng ,  nnd  awar 
»ei  der  ersten  Ersehelnnng  Im  Kreise  der  Eitfe,  ihnen  den 
leiligen  Geist  mitgetheilt  habe.  Joh.  20,  2*2  f.  lesen  wir 
i^mlichy  da(s  Jesus,  bei  versohiossenen  Thüren  erscheinendi 
üe  JOnger  angehlaten  nnd  getproehen  habe:  laßere  mevfta 
r/ior^  womit  er  die  Befugnib,  Sünden  nn  erlassen  nnd  mm 
Inhalten,  Terlninden  habe. 

Hätte  man  Ober  die  Mittheilung  des  Tcnrua  blofs  diese  -  « 
kelle,  so  würde  jedermann  glauben,  die  Jünger  haben  es 
ichon  damals  von  dem  persdnlich  gegenwärtigen  Jesns, 
ind  nieht  erst  später  nach  seiner  Krhebnng  snm  fllmmeli 
nitgethellt  bekommen.  Aber  In  harmonlstlschem  Interesse 
lat  schon  Theodor  von  Mopsvestia,  wie  Jetzt  Tholock 
reschlossen,  das  kaßeie  bei  Johannes  müsse  in  der  ße- 
ieutnng  ?on  Ir^pead^e  genommen  werden ,  weil  Ja  nach 
Lnkas  der  heilige  tteiat  den  Jängero  erst  später |  am 
Pfingstfeste,  allgetbeilt  werden  acL  AlMoj  wie  wenn  er 


6)  Cojnm.  z.  Joii.j  S.  }32. 
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•iiitr  »ololien  V«fl4nh«iig  yofft— gon  'woUley  flgl  im  Jt 
hamMiteba  Jom  taiM  Warta«  dia  alaaMdlialia  Bm^ 

long  des  ADhauchens  hinsa,  welche  auf  s  UnForkennbanu 
das  kaiißavuv  des  nvev/tta  als  ein  gegenwärtiges  darstellt  ^ 
Die  Ausleger  freilich  wissen  «ach  diesaa  Anblasen  eq  el» 
diran ,  iodaai  aia  Ibm  dan  Sinn  nnlatfagan :  ao  gast Us  tk 
Jaana  Jatst  anhanahai  ao  gawiCa  aoUan  aia  klnftig  d«  Id» 
Ilgen  Galat  bakiHninaa  .  All^  daa  AnMaaan  ist  absa  a 
entschieden  Symbol  einer  gegenwärtigen  Mittheilong,  ili 
die  Uandauflegung,  und  wie  also  diejenigen,  aof  weldii 
die  Apostel  die  Hände  legten ,  anf  der  Steile  vom  7mm 
•arßiUt  Warden  (A.  G.  8,  17.  10^  6.)s  to  ainia  aiab  jes« 
Kiraiblvng  anfolge  dar  Varfaaaar  daa  TiarCan  BfangdlsB 
gadeaht  haben ,  die  Apaatai  haben  eben  deaialf  vea  im 
den  Geist  mitgetheiit  bekommen.  Um  nnn  weder  gegen  dn 
klaren  Sinn  des  Johannes  längnen  zu  mOssen,  dftf«  wirk* 
Üch  schon  neeb  der  Auferstehung  eine  Geistesautthsiisif 
atat^fnnden,  noah  aaah  mit  Lnliaa  in  Widerspreeh  ■ 
Itamman,  weleher  die  Aafgiefanng  daa  Gaiatea  apiter  sm^ 
nahmen  Jetst  die  Ausleger  gewOhnlleh  Baldes  en,  dsfi » 
wohl  damals  als  später  den  Aposteln  7iv(i  jna  verliehen,  aa 
Ffingstfeste  die  frühere  IM ittheilung  nur  vermehrt  unHraü- 
andet  worden  sei  Oder  nüher,  indem  schon  Matth.  10,21 
▼an  dam  mevfta  aa  sutvgos  ^a  Rade  itt|  walohaa  die  Apsarf 
iiei  ihrer  ersten  Hlssionaraisa  nnteratOtaan  aollle :  se  wiidü- 
genomoien,  einige  höhere  Kraft  haben  sie  schon  vor  jener  Rmmi 
bei  Lebzeiten  Jesu,  bekommen;  liier,  nach  der  Auferstehaof, 
habe  er  Ihnen  diese  Kraft  erhöht;  diegenseFfilie  desGeiitef 
aber  sei  erat  am  Pfingstfett  Ober  aia  anagagaaean  wardm*^ 


7)  LücKB,  Comm.  z.  Joh.  2,  S.  686 ;  db  Wbitb,  S.  204. 

8)  Lkss,  Auftrstehungsgetcbichte,  S.  281;  Hui]iÖL|  z.  d.  Sl 

9)  LüCKB  ,  S.  687.  ' 

10)  s.  bei  MtcHABLis ,   Bcgrnbni$=s-  und  Auferstehon^eiclüdUi 
S.  268  >  OLtuAVtsy,  2,  S.üi, 


Digitized  by 


FfliifUt  Kapitel.  *  1  ISU.  9fl 


Aber  wm  »an  dto  Datanthlad«  dU«nr  8t«fMi  gemtM 
Mien ,  wmI  frorla  MMMntttdi  die  dieftnaüge  Veniehpmii^ 

dei*  Geistesgaben  bestanden  haben  solle,  ist,  wie  schon 
MicuAELKS  bemerkt  hat,  nicht  abzasehen.  War  den  Apo- 
steln das  erstemal  die  Wunderkraft  (l^latth.  10,  1.8.)  neb»t 
ilar  Oube  dir  Parrheiie  ww  Gsricht  (V.  20.)  aitgatMli  . 
werden:  tb  ■  liSmto  es  nm  etwa  aodi  dia  fiahli||«n  Ela. 
aielit  ia  dia  Oektigkelt  talnas  Aaieliaa.gewaMa  Min,  wm 
ihnen  Jesos  durch  das  Anblasen  verlieh;  allein  diese  hatten 
sie  ja  unmittelbar  vor  der  Himmelfahrt  noch  nicht,  wo  sie 
nach  A.  G.  1,  6.  fragten,  ob  mit  der  Geistesmittbeilung  in 
daai  aCalMtan  Jagaa  dia  WiadaflMMtaileng  daa  Raialiaa 
laralfl  varbandaa  aaia  wardaf  Mlausfe  aaa  abar  aa,  aiaht 
neaa  Varmögen  taian  dan  Jfingern  bal  jedar  folgenden 
Geistesmittheilong  verliehen,  sondern  das  mit  allen  Vermö- 
l^eo  «ohon  in  ihnen  Vorbaodene  nur  erhöht  worden 
ao  aiofa  aadoch  aoffallaBy  dafa  kain  fiFaogallat  aabao  ai* 
Dar  Irllharaa  Mitthailaag  naah  aiaar  ipitaraa  VaraMhrang 
gedankt;  toiidarn,  aaftar  aSnar  balUnfigaD  firwlliaung  daa 
apologetischen  nvevaa  baiLnkas  (1^9  l'  )>  welche,  weil  sia 
hier  nicht,  wie  bei  Matthäus,  mit  einer  Aus.cendung  zu- 
sammenhfingt)  aar  als  Hin  Weisung  auf  die  Zeit  nach  der 
spiteren  Ausgiafsung  desüaittes  erscheinen  kann»  gadankt 
jedar  biala  £inar  aalahany  nad  lifat  diata  dia  artta  and 
letsta  aain:  aam  daatUaliaB  Bawaiaa^  data  jane  Zutaaimaa* 
ataliang  dreier  derselben,  als  verschiedener  Stufen,  nur 
durch  das  harmonistiscba  Beatrelian  io  die  Urkunden  bin« 
eingetragen  ist. 

Drei  verschiedene  Anaiahtan  also  aber  die  Mitthei- 
lang  daa  fsuwfm  an  dia  Jttagar  Jaia  finden  aiah  iai  If.  T.^ 
waleha  in  awaifaabar  Hinaiaht  einen  Klimax  bilden.  Oer 
Zeit  aaah  aimllcb  tatst  Mattbint  die  Mittbeiinng  am  frflh« 
atan:  noch  in  die  Periode  daa  natfirlicben  Lebana  Jean; 


If )  Wie  TBOuraa  a.  a.  O. 
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.LdM  mm  tpltette»:  In  Um  ZaU  Moh  ttkmm  v5lli|w 
Mlrfa4  Ton  der  ttrde ;  JelMiiMi  in  Bttdcro  ZcN:  ii 
Hie  Tage  der  Auferttehong.  Die  Fassung  des  Factom  & 
ser  Miubeilong  aber  ist  bei  Matthfios  die  einfachste,  ai 
wenigsten  sinnliche,  indem  er  JieiiMii  besondera  u4 faifli^ 
lieh  miidMttlisiieii  MlttbeiiaiifMat  luit|  ^•hummm  hit  h 
i«itt  «faMtt  Mbliaii  in  dar  Handl— g  dM  AnMmii;  U 
Lolmt  Id  der  A.  6.  ist  dee  tenfte  Anhanchen  aeoi  bef^ 
gen  Sturme  geworden,  der  daa  Haus  bewegt,  und  mit  wel- 
cbem  «iah  iiaob  andere  wunderbare  Erscheinungen  rtriM» 
den»  Von  diesen  beiden  Stufenraiben  atehl  die  eine  tv 
geaahidUiieben  WaltfeeheinUehkail  in  ningekehHaa  V» 
hlltnifa  ala  die  andere.  Dafa  an  frfih ,  wie  M attliiai  W 
richtet,  das  Ttvt-iua,  welches,  übernatürlich  oder  natfiriiei 
gefafst ,  doch  immer  die  begeisternde  Kraft  des  christlieii 
modifieiffien  Messianismos  ist,  den  AnhSngern  Jesu  u 
Tbeil  geworden  aei|  wird  dnrab  aeine  eigene  weilen  Oit 
ateUnog  widerlegt ,  last  welaher  sie  eben  Jene  ebrisdidi 
Modification ,  daa  Moment  des  Leidena  und  Todei  fai  Bi* 
griffe  des  Messias,  noch  lange  nach  jener  Ausse^dw 
Matth.  10.  nicht  begriffen  hatten;  und  da  jene  iostractiaiii' 
rede  aneh  aooat  Bealandtiieile  entblit|  welebe  erat  aafiffr 
lere  Zeiten  nnd  Verblltnlaae  paasan :  ae  kenn  iaiaht  aid 
die  fragliebe  Verheifsung  irrig  aoa  dem  spfiteran  firfal|  ii 
jene  frühe  Zeit  zurfickgetrHgen  sein.  Erst  nach  deoi  Id 
and  der  Auferstehang  Jesu  ifii'st  aioh  die  Entwicklan; 
deaaeni  was  daa  ^i.  T.  das  mfrvfia  Syum  nennt,  in  ^ 
JAngem  denkeni  nnd  inaofem  atebt  die  jobannaiaabe  ibr 
atellung  der  Wirkliebkeil  niber,  nia  die  dee  Matdd»; 
doch ,  da  gewifs  nicht  schon  awal  Tage  nach  dem  Kiw 
zestode  Jesu  der  im  vorigen  §.  bescliriebeoe  Umsclmon^ 
in  der  Stimmung  seiner  Anhänger  erfolgt  war:  so  trif: 
nneb  der  Bericht  dea  Jobannea  die  Wabrftwil  niaiit  e 
natiOy  wie  der  dea  Lnkaa,  walober  doeb  wenigaleoa  5t  Taf 
enr  Anabildnng  der  nanen  Analebten  in  den  JfiageraFdtf 
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jlbt  — -  Uagekehrt  stellen  lich  dl«  Kralhkngeii'^siir  g»» 
•hiehtHeben  MTahrhsit  doroh  de«  aadera  KIShms.  0«id 
•  tlnnllebar  mit  die  Mittbailang  eloer  geistigen  Krmft ,  Je 

liraculüser  die"^  Aosbildang  einer  Stimmung,  welche  eus 
latOrlicber  Quelle  entspringen  konnte,  je  momentaner  end- 
icb  die  Entstehung  einer  Tüchtigkeiti  welche  nur  ellmib* 
igaleb  entwiokelt  bebeo  keniiy  «Urgettelit  ist:  desto  ml* 
er  liegt  eine  telebe  Oeretellong;  Ton  der  Webrlielt  ab; 
tnd  in  dieser  Hinsicht  stünde  ihr  also  MetthSns  am  nieb« 
ten,  Lukas  am  entferntesten.  Erkennen  wir  somit  In  der 
)arstellaDg  des  letsteren  die  am  weitesten  fortgeschrittene 
rraditioni  so  kann  es  Wnnder  nebinen,  wie  bienaeb  die 
Jeberileferong  in  en^egengetetater  Welse  gewirkt  beben 
sttfste:  in  Beeng  anf  die  BestlMmnng  der  Art  nnd  Fonn 
ener  Mittheilong  von  der  Wahrheit  entfernend,  in  Betreff 
er  Zeitbestimmung  aber  dem  Richtigen  annähernd.  Doch 
liafs  erklärt  sieb,  sobald  man  bemerkt,  dafs  auch  an  den 
kendemngen  in  der  Zeltliestimmang  die  Tradltlen  'nielil 
loreh  fcritisehee  Forseben  naeb  Wahrbelt,  welcbee  üpelilcb 
n  ihr  befremden  mtifste,  sondern  durch  dieselbe  Tendenz, 
ene  Mittheilung  als  einzelnen  Wunderact  hinzustellen,  ver- 
altet wurde,  wie  eu  der  andern  Abänderung.  Sollte  näm* 
ieb  Jesnt  dnreb  einen  besondem  Aet  seinen  Jangern  das 
^nvfta  verlieben  beben;  so  mnfste  es  angemessen  ersebei« 
en,  diesen  Act  in  den  Stand  seiner  Verherrlichung,  d.  b. 
Iso  entweder  mit  Johannes  in  die  Zeit  nach  der  Aufer- 
tehung,  oder  noch  besser  mit  Lukas  auch  noch  nacb  der 
Ummeifabrt,  an  vertetaen;  wie  Ja  das  vierte  fivangelinm 
nsdrllekiieb  bemerkt»  an  Jera  Lebaelten  bebe  ee  noeb 
jdm  rtvevfta  ayiov  gegeben,  ort  ^Ir^oug  udimo  ido^aad^r^  (7, 39). 

Diese  Fassung  der  Ansicht  des  vierten  Evangeliums 
her  die  Mittheilung  des  Geistes  an  die  Jünger  bewährt 
leb  als  die  richtige  noch  dadurch,  dafs  sie  auf  eine  früher 
tnenteebleden  gelasaene  Dnnkelbeit  In  diesem  Evangellam 
In  «aerwarCataa  Liebt  smüefcwlrft.  In  Betreff  der  Ab* 
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wMi&dmndnn  Jesu  nfi^lloh  konnte  der  Streit  oiaht  geteblMi- 
tet  werden.)  eb  ilef,>wee  «leeet  dort  ?en  ieiaer  Wietfw» 
kanft  tagt,  aef  die  Tage  feiner  Aaferttebaof,  oder  aif  4ii 

Ausgiefitafig  des  Geistes  bu  beeiehen  sei,  weil  für  dti  b^ 
•tere  die  Beschreibung  jener  Wiederkuofc  als  eines  Wie» 
derseheos,  f Ur  duA  Letztere  die  üemerkuog ,  dafs  sie  in  je- 
BOT  Züt  ihn  niohts  mehr  fitpgeo,  ihn  gens  Tentofaen  ei^  | 
den,  giaieii  eottebeidend      tpreeiien  «ebien:  ein  Imk- 
•palt,  der  evf  •  ErwAnsehtette  geeehliebtet  Itt,  wonn  nd  I 
der  Ansicht  des  Erzählers  die  Geistesmiftheilung  in  dii 
Tage  der  Auferstehang  fiel         Zunächst  zwar  solhe  nun 
freüioh  denken,  diese  Mittheilung»  snmai  mit  derselbea  hä 
Jebännof  die  fdraiiehe  firaenanng  der  Jttoger  ee  seisa 
Abgwendten  and  die  Bitbeilnng  der  VollMoeht  enr  Vsii» ! 
bong  und  Behaltung  derSflnden  Terbonden  ist  (vgLMsiiL 
18,  18.)  ,  möge  sich  eher  an  den  Schiufs,  als  für  den  An- 
fang der  Erscheinungen  des  Auferstandenen  ,  und  io  eiu 
Pienarfersammlnng  der  Apostel  eher,   alt  in  elae,  wi 
Thomea  fehlte,  geeignet  beben;  ellein  delewegen  ■It0u> 
enennehmen »  der  Evengelitt  lülnge  nnr  der  Kim 
wegen  die  Geisteinilttlieilnng  gleich  der  ersten  EnebeisBif 
an,  v^ährend  sie  eigentlich  in  eine  spätere  Zosammenksd 
gehöre,  bleibt  immer  eine  unerlaubte  Willkür;  statt  dem 
man  vielmehr  anerlMnnen  Mft,  daft  der  Verfssier 
Tierten  EvangelinoM  dieae  ente  Braebeianng  Jean  ab  di  i 
Haopteraelielnang  ,  die  naeh  echt  Tagen  nnr  als  de ! 
Naebholung  bu  Gunsten  des  Thomas  angesehen  hat.  Die 
Erscheinung  Kap.  21.  ist  ohnehin  ein  Nachtrag,  der  d^s 
Verfasser ,  Als  er  das  Evangelium  schrieb ,  entweder  wd 
niebt  bekannt,  oder  doch  nicht  gagenwfirtig  wer. 


tS)  Vgl.  Wusse  die  evang.  Cescbiclite  2,  8.  4U. 
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Di«  sogcrianiite  Himmelfahrt  ala  ttbernatürliehea  und  ala 

natUrUchea  Ereif^niat. 

lieber  die  Himmelfahrt  Jesu  haben  wir  im  T.  drei 
(eriobCe,  welche  in  Hinsieht  der  AnsftthHiehkeU  nnd  An- 
ehaulichfceit  eine  Stufenreihe  bilden.  Merknt,  in  MÜnem  ' 
etBten  Abschnitt  fiberhanpt  sehr  kure  und  abgebrochen, 
>s*^t  nur.  nachdem  Jesus  zum  letztenmRle  mit  seinen  jQn- 
{ern  gesprociien  hatte,  sei  er  in  den  Himmel  aufgehoben 
prorden  iar€lj^if.%hß  nnd  habe  sieh  cur  Reobten  Gottes  ge» 
letnt  (16>  19.).  Renm  ansehanÜcber  heifst  es  im  LuIum* 
ivangeiinm  :  Jetns  hube  seine  Jünger  e^cti  f-'vjg  €ig  Br^d-ctviav 
bi?i»usgefiJhrt ,  und  während  er  hier  mit  aufgehobenen 
Händen  ihnen  den  Segen  ertheilte,  habe  er  sich  von  ihnen 
entfernt  idiigr^')^  und  sei  snoi  Himmel  erhoben  i^orden 
iccveqtiQeio) ;  worauf  die  Jttnger  anbetend  niedergefallen, 
■nd  sofort  mit  Freuden  nach  Jerusalem  umgekehrt  seien 
(24.  .50  ff.)*  Eingang  der  Apostelgeschichte  fährt  diefs 
Lukas  weiter  aus.  Auf  dem  Oelberge,  wo  Jesus  seinen 
J Ungern  die  letsten  Befehle  und  Verbeifsungen  gab,  wur- 
de er  For  ihren  Augen  aufgehoben  Cimjgihj)^  nnd  eine 
Wolke  nahm  ihn  auf ,  die  ihn  ihren  Blicken  entsog«  Die 
Jttnger  scheuten  ihm  nach,  wie  er  enf  der  Wolke  in  den 
Himmel  hinein  sich  entfernte:  da  standen  plötzlich  zwei 
Männer  in  weifsen  (jewündern  bei  ihnen ,  nnd  brachten 
Bio  von  ihrem  Nachsehen  durch  die  Versicherung  ab,  dafc 
der  ihnen  entnommene  Jesus  enf  dieselbe  W^ise ,  wie  er 
so  eben  in  den  Himmel  sich  erhoben,  wieder  rem  Himmel 
kommen  werde;  worauf  sie  befriedigt  nach  Jerusalem  um- 
kehrten Cl,  1  —  12.). 

Oer  erste  Eindruck  dieser Ersäblung  ist  ofifenbar,  dafe 
•le  einen  wunderbaren  Vorgang,  eine  wirkliche  Erbebong 
Jeso  in  den  Himmel ,  als  den  Wohncitn  Gottes ,  ond  eine 
Bestlitigung  desselben  durch  lingel  bericlilen  wolle;  wie 
Dum  Leben,  Jesu  Ue  Aufi.  //.  Band,  4.1 
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fragt  eich  nur,  ob  sie  ans  aoch  ttber  die  Schwierigkeitei 
biiilil>erhellen  können,  welche  es  hat,  einen  sülcben  ^o^ 
gang  sich  denkbiir  su  machen.  Die  eiae  Uauptschwieri|> 
keit  iit,  wie  ein  tastbarer  Leib,  weleher  noch  aunxa  m\ 
ogiit  hat|  Dod  materieile  Nahrung  genieftty  fflr  einen  ab» 
Irdlichen  Aufenthalt  tauge? 'wie  er  sieb  euch  nur  denfo 
setz  der  Schwere  so  weit  eu  enteiehen  vermöge,  om  eioei 
Aufsteigeus  durch  die  Lüfte  fähig  zu  sein?  und  wie  d'on 
eine  so  widernatfiriicbe  F&higkeit  dem  Leibe  Jesu  dsrck 
ein  Wunder  habe  geben  mdgeu  Dat  Einzige,  wv 
man  hier  etwa  noch  tagen  kann,  tat  ,^  die  gr5beren  Tbci^ 
welche  der  Leib  Jesu  auch  narh  der  Auferstehung  ntd 
hatte ,  seien  vor  der  Himmelfahrt  noch  entfernt  wordeo, 
and  nur  der  feinste  Ülxii'act  feiner  Körperlichkeit  hIa  Ilülie 
der  Seele  mit  gen  Himmel  gefaiiren  Allein  da  dieJäi' 
ger,  weiche  bei  der  Uimuieifahrt  Jesu  eugcgen  waiti^ 
nichts  davon  bemerkten^  dafs  von  seinem  Leib  ein  ResiJs« 
surttckgeblieben  wire,  so  ftthrt  diefs  entweder'  saf  ik 
oben  erwähnte  Absurdität  einer  Verdunstung  dos  L\:'M 
Jesu  in  Form  der  Wolke,  oder  auf  den  OLSUAUSENscheri 
Ltfuterangsproceisy  welcher  auch  nach  dar'  Auferäiebuo| 
neck  nicht,  sondern  erst  im  Augenblicke  der  HirnnsUiiut 
Tolfeivlet  gewesen  sd;  ein  Procefs,  wdcber  nur  «rasd»: 
lieh  schnell  in  dieser  letsfen  Zeit  mit  retrograden  Bewt> ' 
gungen  gewechselt  haben  niüfste,  wenn  doch  Jesus  beim 
Eindringen  in  das  verschlossene  Versammlungsziiuiutfr  der 
Jfioger  einen  immateriellen  ,  unmittelbar  hierauf,  als  Tha* 
flpM  ihn.  befahlte,  einen  materiellen,  endlich  bei  der  flie* 
meifahrt  wieder  einen  immateriellenl  Leib  gehabt  htkm 


1)  GABiaa»  im  aenettea  theoL  Jounial,  8.  417.»  nadii^ 
Vorrede  cu  Ganiia4ca*>  opuic.  acad.  p.  XGVI.  BsuAi 
in  Mais.  p.  222. 

2)  Suikit,  bei  Kut»9&y  a.  a.  O.,  &  223. 


Digitized  by  Google 


r       Fünfte»  Kapitel.    $.  14ü. 


707 


iullte.  —  Die  andere  Sehwieriokeit  ilegt  dario,  dafs  nach 
richtiger  WeJtvor«tellung  der  8itz  tiottea  und  der  Seligen, 
sa  welchem  Jeans  sich  erhoben  haben  6oil,  keiaeawega  im 
oberea  Lnftraan,  Aberhavpt  an  keinem  beetiattteo  Ort« 
M  eocliea  ist,  toniieni  dIeCi  gehöre  dht  sor  kindlieb  be- 
iehrSohtefi  Vorttellongeweise  der  elten  Welt.  Wer  sa 
Gutt  und  in  den  ßexirk  der  Seligen  kommen  will ,  der, 
daa  wissen  wir,  macht  einen  fiberflfistiigen  Umweg,  wenn 
er  EU  diesem  Behof  in  die  höheren  Loitschicbten  sich  em- 
penehwingen  su  nösseo  Miut|  and  diesen  wird  Jeeasy  fe 
vertmoter  er  mit  Gott  ond  göttiieheo  IMagen  war^  gewib 
nieht  gemacht  heben,  noch  Gott  ihn  dentelhen  heben  bu- 
chen  Initsen  Mhd  mUlste  also  nur  etwa  eine  göttliche 
Accommodation  an  die  damalige  Weitvorsteilung  aoueh« 
men,  und  sagen:  om  die  Jttoger  von  dem  Zuriiokgang 
Jeaa  In  die  höhere  Weit  sn  llhemeogeny  iiebe  Gott,  vob^ 
gleieh  diese  Welt  der .  Wirkllehkelt  neeh  kelnetwege  im 
oberen  Luftreom  so  Sachen  sei,  doch  das  Spectaltel  einer 
solchen  iLrhebung  veranstaltet  was  aber  üott  zum  tüu- 
»cbendea  Schenspieler  machen  heifst. 

Als  einen  Verenehy  solchen  Schwierigkeiten  nnd  Un* 
gereimtheiten  nne  an  entheben,  nüteaen  wir  die  netOrllehe 
Srbllrang  dieaer  Eroihinng  willkommen  h^liwn  Sie 
enterscheidet  in  den  evangelischen  £r£fihlangen  von  der 
Himmelfahrt  das  Änfreschaote  von  dem  durch  Raisoniie- 
ment £rsohlosseaen.  i'reilioh.  indem  es  in  der  A.  G.  heilet: 


3)  Vgl  Fauius,  cxig.  Händig  3,  h,  S.  921  j  oa  Wairs,  Religion 
und  Theologie,  S.  161. 

4)  RaaK,  Uaupltbatsacben ,  Tttb.  Zeitschr.  1836,  3,  S.  58.  VgL 
SrauDBt,  Glaubenslebre,  S.  333  9  welcher  die  Bimmelfabrt  au 
einem  von  Gott  in  den  Jüngern  gewirkten  Gesidite  macht. 
Wogegen  sm  vergL  meine  Streitichrillen,  1,  S*  15S  ffl 

5)  Wie  sie  namentlich  pAUtus  i^ibt,  a.  a.  O.  S.  910  ff.  L.  J.  1, 
b,  S.  318  ff. 
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fiiMnanm  aivm  «nrif^^:  fo  scheint  hier  ebee  4k  %M 
bung  in  den  Himinel  al<  angescheotes  Faetnm  daf|geil4: 

SQ  vrerden.    Hier  80II  nan  aber  tniolh:  nieht  eine  Erb 
bong  über  den  Boden,  sondern  nor  diefs  bedenten,  d^it 
JesuSy  nm  die  Jünger  zu  segnen »  tich  hoch  anfgeriehr« 
h^be,  and  ihnen  dadqrcb  erhabener  ertcbienen  tei. 
*  wird  ent  dem  Sohliieee  des  LniiAsefangelinnis  du  du 
herttbergehelty  in  der  Bedeutung,  da6  «Pesos,  indssi  ir  sAi 
von  seinen  Jüngern  verabschiedete,  sich  entfernter  von 
nen  gestellt  habe.    Hierauf  sei  in  ähnlicher  Weise,  ffi< 
auf  dem  Verlüfirnngsberge)  ein  Gewöllie  awischen  J&a 
nnd  die  Jünger  getreten,  nnd  kiabe  ihn.  In  Verbiita{| 
mit  den  aahlrelchen  OelbSumen  des  Berge»,  ihren  ßlids 
entzogen;  was  sie  dann  auf  die  Versicherung  aweisr» 
bekannten  Männer  hin  für  eine  Aufnahme  Jesu  in  de 
Himmel  gehalten  haben.    Aliein,  wenn  Lukas  in  derA.U 
das  ifif'^Qihj  unmittelbar  mit  der  Angabe  Terliindet :  xut  n 
g>ÜJj  miXaßaf  avrovi  so  se|i  doeh  wolil  jen^  BrhebesgA; 
Binleitong  zu  dem  Anfgenomnen werden  durch  die  W«h 
sein;  was  sie  nicht  ist,  wenn  sie  ein  blofses  SiehAufiridr 
ten,  sondern  nur,  wenn  sie  eine  Erbebung  Jesu  überfiel 
Boden  war ,  da  nur  in  diesem  Falle  eine  Woliie  sidi  il» 
tragend  nnd  verhttüend  nnteraohieben  koBnlUi  was  ia  1«' 
Xaßeif  enthalten  ist.  Ebenso,  wenn  im  LukascrsagdiH 
das  diizfj  an  aviujv  als  etwas  iv  Tf;7  €v?.oyt7v  avior  an^ 
Vorgegangenes  dargestellt  wird,  so  wird  doch  Memmi 
w&brend  er  einem  Andern  den  Segen  ertheilt,  von  i^si 
weggehen :  wogegen  es  sehr  passend  erscheint,  dsCi  Jef>* 
während  der  Ertbeilung  des  Segens  an  die  Jflnger  is  dii 
Hdhe  gehoben  wurde,  und  so  noch  von  oben  henbdt 
segnenden  Hände  Über  sie  breitete.    Die  natürliche  ErlÜ* 
rung  des  Verschwindens  in  der  Wolke  fällt  hiemit 
selbst  hinweg ;   in  der  Voraussetzung  aber,  dafs  die 
Weifsgekieideten  natarliche  Mensehen  gewesen  seim»  ^ 
schiicrslich  noch  einmal  besondere  stark  die  ßAiiWb*  ^ 
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VsiiTURiiitielie,  warn  Paoli»  nvr  f<erdeelita|  Aotleht  hervor, 
d«r«  BMlirere  Haaptepoeban  Im  Labaa  Jae«|  beeondeia  eall 
aeiner  Kraoaigung,  dareh  gehelaia  Varbdndeta  bewirkt  ga< 

wefien  seien.    Und  Jesus  selbst,  wie  soll  es  ihn  denn  die- 
ser Vorstellung  gemfifs  nach  jener  letzten  Entfernung  ?on 
«einen  Jflngam  weiter  ergangen  sein?    Wollen  wir  nit 
Hahrivt  eine  ISaeanarloga  trlwao,  in  weleba  ar  eieb  naab 
roUbraobtM  Werke  Bnriekgeaogon  bebe?  and  mit  Baaii« 
1IVCKB  daCBr,  daft  Jetae  noeb  llogere  Zeit  im  Stillen  sam 
Besten   der  Menschheit  fortgewirkt  habe ,  auf  seine  Er- 
scheinung cum  Behuf  der  Bekehrung  des  Paulus  uns  be- 
rafeii,  weiebe  doch,  die  iärsühlung  der  A«  G«  geschiebtÜeb 
gonoaMBeo,  mitüautindan  «ndWlrkangan  Tarbnndan  war, 
die  kaio  natürllober  Maneob,  wann  aneb  Mitglied  fiaae'ga» 
beiman  Ordens,  hervorbringen  konnte.  Oder  will  man  mit 
Paulus  annehmen,  bald  nach  dieser  letzten  Zusammenkunft 
sei  der  angegriffene  Leib  Jesu  den  erhaltenen  Verletzungen 
eriagan :  so  kann  diefs  doeb  niebt  wobl  in  den  niebsten 
Angenlilioken ,  oaebdem  ar  ao  eben  noeb  rflstlg  wAt  eainan 
JOngam  nneamman  gewesen  war,  gesebeben  aeln,  eo  daflk 
die  Bwel  hinzutretenden  Mfinner  Zeugen  seines  Versehe!« 
dens  gewesen  wüi-cji,  welche  Übrigens  auch  in  diesem  Falle 
gar.niobt  der  Wahrheit  gem&fs  gesproohen  hätten;  lebte 
er  aber  noch  lingera  Zeit,  so  mttfete  er  die  Absieht  ge- 
liabt  iialm,  von  Jenem  Zeltpnnkt  an  Ui  an  eeinem  finde 
in  der  Varbarganbeit  einer  geheimen  Geeellsebaft  an  blal« 
ben,  der  dann  wöhl  auch  die  zwei  Weif^tgekleidöten  ange- 
hörten, welche  den  Jüngern,  oh  ne  Zweifel  mit  seinem  Vor- 
wiesen ,  seine  liirfaebung  zum  Himmel  einredeten,  —  eine 
Voralelittog,  ron  welcher  sich  aneb  iiier,  wie  immer,  der 
gaennda  Sinn  mit  Wldarwillan  abwendet.  - 

S.  141. 

Das  Ungenügende  der  Nachrichten  über  Jesu  Uinuncifihrt. 

Deren  mytliischc  Auffassung. 

Am   wenigsten  unter  allen  Pii.  T.  liehen  Wunderge« 
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•ebiobten  war  bei  der  Himmelfahrt  ein  toleher  Anfwee4 
«imatllriieben  SoberfciBiii  nötbfg,  da  die  bistoricclie  <■«!- 
long  diMer  Brelblnng  nicht  «Hein  fdr  mi»f  die  wir  keinen 
wirklieh  Anlerttnndenen ,  mithin  eneh  keinen  beben,  der 

gen  Himmel  gefahren  seiti  könnfo,  sondern  an  sich  ond 
•nf  jedem  Standpunkte,  gans  besonders  schivAch  verbärgt 
Itt.  JMatthfius  and  Johannes »  der  gewöhnlicheo  Vorstii> 
lang  neeb  die  lieiden  Angensragen  unter  den  Sfeiigeliele% 
erwibnen  ibrer  niebt;  nur  Merke»  and  Lnkee  lierlekiMi 
dieselbe;  wfihrend  eneh  io  den  flbrigen  N. T.lichen Schrif- 
ten bestimmte  lliii Weisungen  mif  sie  fclilen.  Doch  eben 
dieses  Fehlen  der  Himmelfahrt  im  übrigen  N.  T.  ISognen 
die  ortbddexen  Antieger.  Wenn  Jetna  bei  Mattbiae  Ctf» 
M.)  rer  Oerfebt  vertirber^,  ren  Jetst  en  werde  mmn  4m 
Menteben  Sehn  enr  Rechten  der  Kraft  Gottes  sitsen  eeheo: 
80  sei  hiebei  doch  wohl  auch  eine  Erhebung  dahin,  noitbin 
eloe  Himmelfahrt,  vorausgesetzt;  wenn  er  hei  Johannei 
(3}  13.)  s"^^)  keiner  sei  in  den  Himmel  gestlegen,  nufiier 

'  dem  vom  Ulmmei  gekommenen  Menseliensoboe  |  iwd  ein 
nndermei  (fi,  OSO  die  JOnger  derenf  rerweise,  deie  sie  ihn 
einet  debin  wOrden  enfsteigen  sehen,  wo  er  rorber  |»ewe- 
sen  sei;  ferner,  v^enn  er  am  Morgen  nach  der  AoferÄte- 
bung  erkläre,  noch  nicht  su  seinem  Vater  aufgestiegen  se 
eeiO}  aber  demnächst  sich  daliin  so  erheben  (20,  17.1:  se 
kOnoe  es  dentiieliere  Hinweisungsn  anf  die  Hiasseelfiakrt 
niebt  wobi  geben  {  ebenso^  wenn  die  Apostel  io  den  Aden 
io  oft  von  Erhöhung  Jesn  sor  Reebten  Gottee  eprecben 
(2,  5,  31.  vgl.  7,  56.),  und  Paulos  ihn  als  tlraia^ 
VTKQc'tno  TtdiTwv  %wv  soavwv  (Kph.  4,  '10),  Petrus  als 
noQevO^flg  dg  sqovov  darstelle  (1.  Petr»  3|  so  könoe 

.Icein  Zweifei  sein,  delii  sie  niebt  eile  von  seiner  Himmel* 
febrt  gewnlst  beben  0«  Alle  diese  Stellen  |edoeb,  mit  Ane- 


1)  SatLBR,  bei  Koiaifab,  a.  a.  O.  S.  22t;  Oimuvssk,  S.  591  t 
Vgl.  <iaiBm4ca ,  locorum  N.  T.  ad  atceetienem  Ckriati  ia 
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■nhme  etwa  der  einsigen  Joh.  G,  62,,  weiche  von  einen 
e  et  Qäiv  caaiiaivovra  tov  viov  «ö  avO^Qioits  spricht,  eat- 
halten  mmt  fiberhaii|ift  «eiae  firhtlMiag  in  deattiaMlf  eliM 

MM  daa  JOogera  jattaagaieliaaiaa  Faatam  gewasaii,  .*Via^ 
mehr,  wenn  wir  1.  Kor.  15,  5  IT.  finden ,  wie  Panloj  dia 

ihm  zu  Theil  gewordene  Erscheinung  Jesu,  welche  lange 
nach  der  vor«oMeteliohen  Hianaelfahrt  8l«uyEki^d,  mit  dei| 
Chriatayhiaien  vor  lUetar  fipoche  ta  oluia  alle  UniarlHrt^ 
ofesaf  adfiff  Andaatang  irgaad  ainat  Dataai^bM*  r""j[|ft 
Meaate((^t  aa  naf«  araa  aweifeln,  aiabt  blofs,  ob  i^le  Er* 
•cheinangen ,  die  er  anfser  der  fteinigen  aufsfihlt ,  von  die 
liirameifahrt  fallen  ^)  ,  sondern,  ob  der  Apostel  iifaerhaupli 
von  einer  Himmelfahrt  als  fiulWem^  den  irdi«ehea  Waadei 
dea  Aufeiataodenen  bwaohliaftaaiian  Faotan  at,|^alaft 
haben  bftaaal  In  fteaag  aaf  dea  Varfaaaaa  das  viiyrtan 
ISrangeliniBt  aber  awiagt  aaa  bei  teinar  BiMerspmba  .daa 
O-evjnrie  so  wenig  als  das  oipeoi/c  in  Besag  auf  die  über 
ihm  auf*  und  absteigenden  Engel,  1,  52,  ihm  ein  Wissen 
um  die  aiebtbare  lümaMlfalirt  Jesu  sususchreiben^  voi^ 
welaber  ar  am  SehlnMa  tainat  £f angeltasa  niahti,a|^|Üblib 
DiaAaalegar  fraliieb  baban  alab  alle  .ardapbliabe  Hfiba 
gegeben,  daa  Feblen  einer  Braäblang  von  dar  BUaiaialfalirl 
im  ersten  und  vierten  Evangelium  auf  eine,  der  Auctorität 
dieser  Schriften,  wie  der  geschichtlichen  (jeltong  jener 
Thatsacba,  anaabfidliehe  Weise  sa  erklären*  Diefliamel* 
falirt  Jatn  mm  arafthlen ,  soll  den  fivangaliaten ,  «leiaba  tia 
vartübwaigaiiy  Ibaila  aia  nnndtbig,  tbaila  ala  naMögliob  aff>* 
aabieaen  aeia.    Aia  aan5tbig  antairader  an  und  fiir  sieb, 
wegen  der  minderen  Wichtigkeit  dea  Ereignisses  '^j ;  oder 


coelum  speclantium  tylloge.    In  s.  opusc.  acad.  cd.  Gablia 

Vol.  2,  S.  484  ff. 
2)  ScHMcuBKBUKbSR ,  Über  den  Ui  spr.  u.  s.  i.  S.  Id. 
3>  ÜLSiuuisn  f  S.  5d3  t  - 


/ 
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mit  Rücksicht  aaf  die  evangelische  Ueberiieferang,  dordi 
welche  sie  allgemeui  bekannt  war  Johaoiiet  iobeMnden 
ioU  sie  an«  Marktta  mul  Lskaa  ToraoaaatMii  *) ;  adar  tai 
lldi  ImiUm  aie  iMeaalb« ,  ata  nlebt  aalir  sm  Irdbolnii  U 
benJotu  gehörig,  in  Ihren  Sahrfftan,  dfa  mir  derBaMM* 
bong  dieses  Lebens  gewidmet  waren,  übergangen  haben'). 
Allein  anib  Leben  Jeso ,  und  ewar  namentlich  eo  dea 
rithselhaftetiy  wie  ar  es  nach  der  Rückkehr  aaadaaitink 
gafiüirt  äabaB  tall ,  gehörte  die  Hinaieiiyirt  ao  eothw«* 

2al*  MMeftpottkt,  dafa  dfaaalhe,  glelabvlal,  ebal^ 
n-ltekaliiiC^odeF  nleht,  ob  wf ehtfg  oder  enwiehHff)  Mb« 
dÄ  des  tfsthetischen  Interesses  willen  ,  das  auch  der  on£^ 
hUdete  Schriftsteller  hat^  seiner  Krcählung  einen  Schlafi 
an  gabeoy  i^on  ]edem  Evangelienschreiliery  dar  Fan  dsttet 
ban  wttfrtoy  aim  Bode  aeinea  Berlobta)  wenn  aoeh  nadm 
ffMMMriaoh,  erwibnl  werden  mnlatey  um  den  aendarbiRi 
BlndMick  cu  ▼ermeiden,  welchen  daa  erste,  und  noch  askr 
das  vierte  Evangelium,  als  in's  Unbestimmte  auslaufende 
£rsfthiangen ,  machen.  Daher  sollen  nun  der  erste  mi 
der  vierte  Brangellat  einen  Berieht  Aber  die  iüaaaUiiiHt 
^ma  aneh  gar  aieht  ffir  möglteh  gehalten  haben ,  bdm 
die  Augenzeogeo ,  so  lange  ale  ihn  aaeh  naehaafaen ,  M 
nor  sein  Emporsohweben  auf  der  Wolke,  nicht  aber  seinci 
Eingang  in  den  Himmel  und  sein  PlatEnehmen  zor  fterh- 
ten  (iottes  haben  mit  ansehen  können  Allein  in  der 
Vemtelloogaweiae  der  alten  Weit,  weleher  der  BImmI 


4)  Salbst  VWsaeHa ,  '.anvattet  am  Schliiste  selnat  GmMtt 
schreibt  ia  Matth,  p.  85S :  Hiäthamu  «/^sa  In  eastai  eNta 
«an  coMMMffioraef/,  quippe  «miM  l^nafawu 

5)  Mi6K4aus,  a.  a.  O.  S.  352. 

6}  Dia  Abhandlung:  warum  haben  nicht  alle  Evangelisten  die 
Himmelfahrt  Je&u  au&drücklich  mitcrzahlt?  in  Fi^atti 
*in,  8,  S.  67. 

7)  Die  zulct£t  «Mi|>vführle  Ahh.  des  ttAir  sckca  Magazia». 
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iher  war  aU  uiu^  |pik  ein  Aoftaiireii  in  dia  Wölkau  aabon 
Br  aina  wirkliaha  Hiuiaialfalmi  wia  wir  an  dan  Ersih^ 
nagen  ran  Romnlna  nnd  Kllat  sehen. 

Das  hienach  anlüugbare  Nichcwissen  der  genannten  1 
£?aDgellen  um  die  Himmelfahrt  nun  aber  mit  der  neueren 
Lrilik  des  ersten  £?angaÜuaa  diaaai^  als  Zeieben  niobt- 
IMttoUaahaM  ürapninga  nnm  Vorwarf  s«  maaban  tat 
liar  um  ao  wanigar  aai  Owtf  da  daa  Iragllalia  fireignifa 
lieht  blofa  durch  das  Stillsabweigen  aweier  fivangeiisten, 
ondern  auch  durch  die  Piichtübereinstimmung  derer,  die 
e  bariciiten ,  verdächtig  wird.  Markus  stimmt  nicht  mit  ' 
jnkasy  Ja  dieser  nkbt  mit  aioh  salbst  ttbarein*  Naeb  dem 
larlebta  daa  arstaran-lmt  es  dan  ^nscbein,  als  bilta  Ja« 
as  unmittelbar  von  dem  Mahle ,  bei  welehem  er  den  Eil- 
en erschien,  also  von  einem  Hause  in  Jerusalem  aus,  sich 
n  den  Himmel  erhoben^  denn  das  dvaxtifihoig  —  d<furs- 
viih.'  xal  oiveidiae  xai  eljisv  — .  Ö  fih  w  JCvQtogf  fteru 
V  Ittl^ai  ttVTÖtgt  inlrifihi  x,  t.  L  hingt  nnmiltalbar  «i» 
amman,  und  es  Isfst  sliob  Mar  nur  mit  Gewalt  aina.Orta* 
erfindernng  und  Zwischenzeit  einschieben  Freilich  ist 
Ine  Himmelfahrt  vom  Zimmer  aus  nicht  gut  sich  vorzu« 
teilen,  daher  läfst  sie  Lukas  im  Freien  vor  sich  gehen. 
)ie  Oiflfarann  in  dar  Ortsangabe  ^  dafs  ar  im  fiTangallum 
lasam  mit  den  Jfingarn  &os  dg  Bfj^odoof  blnau^abao 
ifst,  in  den  Aeten  aber  dia  Saane  aaf  das  oQog  %o  utakA» 
iiruv  i?Mion'a  verlegt ,  kann  dem  Lukas  nicht  als  Wider- 
pruch  angerechnet  werden ,  da  Bethanien  am  üelberge 
wohl  aber  die  bedeutende  Abweichung  in  der  Zeit- 
ingaba,  dafs  in  seinem  Kvangallnm  ,  wie  bei  Markna,  es 
lan  Ansehaln  bat,  als  wira  die  Himmelfahrt  noab  am  nfim- 
fohen  Tage  mit  dar  Aoferstehung  erfolgt:  wogegen  In  dar 


8)  SaRBcmmDasaa)  s.  s.  O.  8. 19  L 

9)  Wie  s.  B.  KumtfL  thut,  p.  308  1  317. 
10)  Deoh  rsrgl.  na  WjRts  su  A.  G.  i,  it 
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A.  ti.  «uscirdckllch  bemerkt  ist,  daffl  beide  Erfolge  durch 
•ine  Friiit  von  40  Tagen  getrennt  gewe»eii.  kU  ist  aehwi 
•ngoaierkt  wordeD  ,  daf«  di«  leMm  ZtÜbtitiaimng  den 
Lttbat  in  dtr  ZwiMhennell  nWkohen  der  AMtMog  4ct 
ETangettmt  uinI  der  A.  O.  Eogekcfnmiea  ftela  mufi.  Ven 
je  mehreren  t^rscbeioongen  des  Auferstandenen  mnn  sich 
ers&hite,  und  an  je  verschiedenere  Orte  man  sie  verlegte: 
desto  weniger  reichte  fernerbin  die  knrse  Frist  eines 
get  für  den  Wandel  de«  Aafentandenen  enf  der  Erde  wm; 
deb  aber  die  nothwendig  gewerdene  Ifingere  2eft  gevnde 
euf  40  Tage  feAfüif^etet  wurde,  hatte  In  der  Holle  eefnca 
Grand,  welche  bekanntlieh  diese  Zahl  in  der  jOdiseh^n 
und  bereits  auch  in  der  christlichen  Sage  spielte.  Wie 
das  Volk  Israäl  40  Jabre  in  der  Wfiste,  Meaea  40  Tagt 
mf  dem  Sinei  geweaett  war,  er  nnd  Ellas  40  Tage  ga- 
fasCety  nnd  Jeans  selbst  Ter  der  Veraneho  ng  so  lang»  ia 
der  WOtte  ohne  Nahrung  sich  anfgehaken  hatte;  vrie  alle 
diese  ^eheimnifsvollen  Mittelzu stände  und  Durch^angs- 
periodoQ  durch  die  Zahl  40  bestimmt  waren:  so  bot  sit 
aieh  gaiin  besondere  enefa  cur  Beitimmttng  der  Bsyeterii- 
•en  2wisehenseit  swisohen  Jesu  A«fsrstehsag  und  m» 
■Mlfahrt  dar  M). 

Was  die  Sobildernng  des  Vorgangs  selber  betrifft,  st 
könnte  man  das  Schweigen  des  IVIarkus  nnd  Lukas  im 
Evangelium  von  Wolke  und  Engeln  Jediglicti  der  Kfiraa 
ihrer  ErsibJnngen  sosebrelben  wellen ;  doeh  da  Luhne  am 
Sehlusse  seines  Erangelln«s  das  Verhalten  der  JBuger, 
wie  sie  dem  In  den  HlmaMl  entrOokten  Jesus  fefsMIlfs 
Verehrung  gebracht,  und  mit  grofser  Freude  sich  nach  der 
Stadt  zurückbegeben  haben,  nmstfindlich  genug  erzühlt? 
so  würde  er  ohne  Zweifei  die  ihnen  dnrcb  Engel  so  Tiisil 


11)  S.  Band  1,  55,  und  die  dort,  S.  483,  Anin.  8.  angcführtfc 
Schriftsteller.  Die  Rticksicht  aut  eine  Daniclische  Rechnung 
bei  Faolv»,  ca.  UaaUb.  5,  b,  S,  U2i*  schsiat  iiur  zu  kuAStiitli- 
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fewovdnw  limnim  «It  iiIelMt^ii  Unuid  Ihrtr  Fmde  b«- 
Biwklieh  gemaeh«  haben,  wmm.M*  mImii  bei  Abfatsang  Mi» 
•er  ersten  8ekrlft  etwa»  iren  dertelben  gewufit  härte ;  ea 

tnhelnt  sich  hiernach  vielmehr  dieser  Zug  allmfihJi^  in  der  ' 
üeberliefprtin^  aasgebildet  aa  haben,  am  auch  dieaem  leta* 
tm  Punkte  daa  Labeoa  Jeiu  teine  £hre  annidinn,  i*?id  das 
iiBsoUUigliebe  aMiiaahUebe  Zengnila  Aber  aeiaa  firhebuf 
\m  den  HiaiBMl  dwah  sweier  biMBtttebaB  Zangen  Mnnd 
i^ekrfiftigt  werden  nn  latsea. 

Wie  hienach  diejenigen,  welche  von  einer  Himmelfahrt 
Jeso  wafaten,  diese  in  ßecug  auf  die  nftheren  Umstände 
ainb  keineawega  anl  diaaelbe  Weiaa  veralcUlen:  ao  mmik 
m  fiberbanpt  voai  fetalen  Schlqaae  dea  Lebena  Jean  nweier- 
lei  Vorstellangs weisen  gegeben  haben,  indem  die  Sinen 
diesen  Schlafs  als  eine  sichtbare  Himmelfahrt  dachten,  die 
Andern  nicht  Wenn  Matthäus  Jesum  vor  Gericht  seine 
l^rhebong  aar  Rechten  der  göttlichen  Kraft  vorhersagea 
i,Mf  64.),  nnd  naeh  aeiner  Anferatehnng  ihn  veraiebera 
ISfat,  dala  ihm  nnn  naüa  i^mfla  h  BQcn  w  xoi  im  yijg  gn* 
geben  sei  (28,  18.);  dennoch  aber  von  einer  sichtbaren 
Himmelfahrt  nichts  hat,  vielmehr  Jesu  die  Versicherung 
in  den  Mand  legt:  tyd  fieO-"  vfiotv  fiui  mwag  tag  fjfdQas 
^ioS  rf^g  antfhiag  tS  ciävas  (V.  SO.) :  <o  liegt  hier  offen* 
fear  die  VorateUnng  anai  Ornnde,  dala  Jeanai  ebne  Zwei» 
M  aebon  bei  der  Anferatehnng,  nnslehtbar  nnm  Vater  anf> 
gestiegen ,  aagletch  unsichtbar  immer  um  die  Seinigen  sei, 
and  ans  dieser  V  erborgenheit  heraus  sich,  so  oft  er  es  nö- 
thig  finde,  in  Christophanien  offenbare;  dieselbe  Ansehen* 
nngawalae  gibt  alob  beim  Apeatei  Panlna  na  erkennen, 


13)  Hierüber  vgl.  besonders  Aioii^  Ascentiit  J.  C.  in  coelum 
bistoria  biblica.  in  ••  opnsc»  BOT.  p.  48  ff.  Fortbildung  des 
Christeatb.  2 ,  1,  S.  IS  IT. ;  auch  Hsissa ,  bibl.  TheoL  t,  f. 
gS  £;  aa  Warn,  cseg.  Haadb.  1>  1,  S.  147;  Warna,  die 
sraag.  Gescb.  1,  S.  375  A 


71« 


wwin  er  1  Kor.  1&  die  ihm  mm  Theii  gewordeee  IM» 
noDg  des  bereite  In  den  Ili«eiei  erhobenen  Giurletet^l 
den  froheren  ohne  Welteree  In  Blne  Reibe  etellt;  ni 

der  Verfasser  des  vierten  Evangeliums  und  die  übri^^- 
TJicben  Schrifuteller  seUen  nor  das  voraos,  wa«  im 
dem  niawieniMhen :  ndO-is  ix  d€§uSp       Pa.  110,  1.  von» 
getetet  werden  nmlete:  defe  deine  aieh  nnr  Reehtee  üe 
lee  erheben  habe,  ohne  iber  de«  Wie  etwne  nn  beitb 
men,  oder  Bich  die  Anfifahrt  dahin  als  eine  sichtbare  fl^ ' 
Bostellen.    Doch  mufdte  es  der  urcbristJichen  Pbantt» 
sehr  nahe  liegen  |  diese  Krhebnng  anch  snm  glämsa^ 
Sehenepiele  enssnnMlen*   Liefe  men  den  Meeeiec  Jeicf  ■[ 
einen  eo  erhabenen  Ziele  engebonmen  eeln:  eo  weilte  ae 
Ihm  anch  auf  dem  Wege  dahin  gleichsam  nachsehea.  & 
wartete  man  seine  einstige  Wiederkunft  vom  Himmel  n,^<i 
Daniel  als  sichtbares  Herabkommen  in  den  Wolken:  >• 
ergab  es  sieh  von  selbst,  seinen  Hingang  nnm  fiiawdili 
debtbaree  Aufsteigen  anf  einer  Wolke  vomnetelleni  wd 
wenn  Labes  die  beiden  Weifsgehleldetea ,  welebe  snl 
der  Wegnahme  Jesu  eu  den  Jüngern  traten,  sagen  lifit' 
äros  o  If^oög,  6  dv<xkr^(fi>8ig  u(f  vfiwv  dg  zov  ngayw, 
Hevairat ,  ov  tqotiov  id-edaaad^s  avzoy  noQBvoii&m  us  vß 
OQmw  CA>  6«  1»  11.):  eo  darf  man  diefs  nnr  nmkelut%| 
nm .  die  Senesle  der  Voretelinng  ren  der  RimsmUabt 
Jesn  nn  haben;  indem  nimlich  geschlossen  wurde:  wii 
Jesus  dereinst  vom  Himmel  wiederkommen  wird^  so  wif^ 
er  wohl  auch  dahin  gegangen  sein 

Neben  diesem  HauptmolMnte  treten  die  A.  T.Udei 
Vorginge,  welebe  die  Himmelfahrt  Jeen  an  der  fliaw^ 
nähme  des  Henoeh  O-  Mos.  5,  5S4.  vgl.'  Sir«  44,  III.  4^ 
Hohr.  II,  5.)  und  besonders  an  der  Himmelfahrt  des  Eßi 
(2.  K5n.  2,  11.  vgl.  Sir.  48,  9  1.  Macc.2,  68.)  hat,  s»maii 
den  grieohischen  nn^  römischen  Apotheoeen  eines  Henl^ 


IS)  So  anch  Uasb,  L.  J.  150. 
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und  RoBiiilag,  in  den  flintergrond  sorfiok.  Ob  von  des 
l«tsteren  dl»  Verfatier  da«  BweitMi  und  dritton  EftMgB» 
Ummu  Rande  belleiiy  eteht  dat^in;  die  Notia  Ten  fleooeh 
ist  so  nnbettimint ;  bei  Ifilie  aber  eignete  aioh  der  Flen- 

meiiwa^e^^  mit  den  FeoerrosFen  für  den  müderen  Geist 
Christi  iiiclit;  statt  dessen  die  bergende  Wolke  und  das 
die  Abeehiedannterhaltong  unterbrechende  £ntrficktwerdea 
nne  der  epftteren  Oeretelinng  der  Wcgnebae  dee  Metee 
genoflimea  ma  eain  eehdiien  lUno ,  welelie  übrigeoe  in  ini* 
dern  Stileken  wieder  bedeutend  abweicht  Auch  aas 
der  Geschichte  des  £lia  erklfirt  sich  doch  vielleicht  Ein 
Zug  in  der  iLrsähiang  der  A.  G.  Als  n&mlich  lüiaa  vor 
•einer  üinwegnehme  Ten  seioeie  Liener  Elisa  gebeten 
wurde ,  ihm  aeia  nrivfta  in  TerdeiipeiteBi  Maafae  nnrflek- 
saleaeen:  knüpfte  der  Prophet  die  Gewilining  dIeaeeWnn. 
schea  an  die  Bedingung:  tuv  iidr:;  //£  uvukixujuvmi^vov  umt 
Gii,  xai  l'cai  oiti  liKo^'  y.ai  tur  ,  ö  yirnui  (V.  U  f. 
LXX.> ;  woraus  erhellen  könnte,  warum  Lukas  (A.  6. 1,  9.) 
auf  das  ßXmiintav  awuh  isv^^  Gewieht  legt :  weil  nia- 
Üeh  geoiXCi  den  Voigange  adt  Elia  diefs  «rferdert  an  wer- 
den aehiea ,  wenn  die  SelUÜer  den  Geiat  daa-  Malatara  be- 
kommen sollten. 


14)  JosepK  Antiq.  4,  8,  48*  heiist  es  tob  Moses:  ^Aana^ofttym  da 

ulifv4dtoy  vrrfo  aCrH  qärtoi  utparCykTIU  xnrü  nvo^  tfu^>uyyo;,  er  habe 

aber  absichtlich  geschrieben^  er  sei  gestorben,  damit  man 
nicht  seiner  Trefflichkeit  wegen  behaupten  m'öfhte,  er  habe 
sich  7To6;  TO  i^ttor  begeben.  Philo  aber,  de  Vita  Mösls,  Opp. 
ed.  Mangey,  VoL  2,"p.  179,  IMtst  bloss  die  Seele  das  Moses 
_  tlchtia  den  Hiaunel  erbeben. 
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Die  dogmaüsclie  Bedeutung  des  Lebens  JesL 

f.  148. 

Nothwendiger  Uebergtug  der  KritiJi  in  das  Dogma. 

Durch  die  £rgebnUi6  der  bisherigen  Unterf oebang  ki 
nan,  wie  es  scheint ,  der  gröfste  und  wichtigste  Theil  fo« 
demjenigen,  was  der  Christ  von  seinem  Jesus  glaubt,  icr- 
niobtet »  all»  finBonteniogen ,  die  er  eot  dieteei  (»Jaski 
'  «ehOpfti  sind  ihm  eDlsegen,  alle  TrOttangen  gereBbt  Jbr 
nnendllebe  Sehät«  toh  Wahrheit  nnd  Leben ,  an  wddm 
seit  achteehii  Jahrhunderten  die  Menschheit  sich  grofi^^ 
KH'hrt,  scheint  hieinit  vervi<istet,  das  Erhahensfe  io  dei 
Staub  gestürat|  Gott  seine  Gnade,  dem  Menschen  muc 
Würde  genoeiateoi  das  ftand  swischeo  Uimmel  and  Kr^ 
Eerrlssen  au  sein.  Alic  Absoheu  weadet-  sieh  ?ea  so  is- 
gehearem  Frevel  die  Frömmigkeit  ab^  and  aas  der  voeii- 
lichen  Selbstgewif^heit  Ihres  Glaubens  heraas  thut  sie  dea 
Machtspruüh :  eine  freche  KritÜL  möge  versuchen ,  uas  sie 
welle 9  dennoch  bleilie  Alles,  was  ?on  Christo  die  Schrift 
anasage  nnd  die  lUrelie  gleube^  ewig  wahr,  nnd  dfirb 
kein  Jeta  davon  lallen  gelassen  werden.  8e  ergibt  lid 
am  Schlüsse  der  Kritik  von  Jesu  Lehensgeschicbte  ^ 
Aufgabe,  das  kritisch  Vernichtete  dogmatisch  wiederii^r 
austeilen. 

Diese  Anfgabe  scbeini  annllehfC  nnr  eine  f ofiispi^ 
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4m  Qlliib^Mi  an  dUfn  Kritiber  m  Mio,  Jedem  dSeeer  bei- 
den für  sich  aber  sieh  nieht  so  etelle« :  der  Gllubige  alt 

solrher,  scheint  es,  bedarf  keiner  Wiederherstellung  des 
Ii iaubeiis ,  weil  dieser  in  ihm  durch  keine  Kritik  vernich- 
tet worden  der  Kritiker  als  solcher  niebt,  wellerdieae 
V«niiebtaDg  ertmgeB  bann.  So  gewiant  et  dM  Aoaeben, 
ale  ob  der  Kritlber,  woon  or-aoe  deai  Braodoi  don  eolne 
Kritik  angerichtet,  doch  das  Dogma  noch  retten  will,  für 
seinen  Standpunkt  et^f^as  Unwahres  unternähme,  sofern  er, 
was  ihm  selbst  kein  Kleinod  ist,  aus  Accummodation  an 
den  Glanbon  als  loichee  bebandelt;  in  Bexug  auf  den 
Seaodpnobl  dee  Glinbigen  aber  oftwaf  Uebarflatsiges ,  In- 
dem er  sieb  mit  der  Rettung  von  otwai  bemflbt,  wae  für 
den,  welchem  es  angehört,  gar  nicht  gefährdet  ist. 

Dennoch  verhält  es  sich  bei  näherer  ßetrachtong  an- 
ders. Wenn  gleich  nicht  entwickelt ,  so  ist  doch  an  sich 
io  jedem  Glanboa,  der  noeb  niobt  Wlaean  iet|  der  Zweifel 
mitgototst ;  dar  glfinbigelo  Gbriat  bat  doeb  die  Krltlb  als 
verborgenen  Rott  det  Unglanbena ,  oder  beaeer  aU  negati- 
ven Keim  des  WisRcns,  in  sich,  und  nur  aus  dessen  be- 
ständiger Niederhaltuog  gehf  ihm  der  Glaube  hervor,  der 
also'  aueb  In  ihm  wesentlich  ein  wiederhergestellter  ist. 
Ebonao  aber,  wie  dar  Gltablga  an  aieb  Zweifler  oder  Krl- 
likor,  ist  aueb  amgebehrl  der  Kritiker  an  aieh  der  lUliu- 
bi^e.  Sofern  er  sich  nBmIich  vom  Matorf  listen  iind  Frel- 
gei^t  uiiterecheidet,  sofern  seine  Kritik  im  Geiste  des  neun- 
nebnten  Jahrhunderts  wur/.elt,  und  nicht  in  früheren:  ist 
er  mit  Achtung  vor  joder  Religion  erfüllt,  und  namontliob 
dei  Inbaltt  der  bdobaton  Religion,  der  obriatllobon ,  alt 
idontieeb  nüt  der  böebaian  pbilotopbltobon  Wahrheit  aieb 
bewofst,  und  wird  also,  nachdem  er  im  Verlaufe  der  Kri- 
tik dortbaus  nur  die  Seite  des  Unterschieds  ;ieiner  IJeber- 
Bougong  vom  christlichen  Geeehiehtiglanben  hervorgekehrt 
bat,  das  Bodlrfioilii  fühlen,  niu  aboMO  aaob  die  Salto  dar 
Idontitlt  so  ibram  Raebta  an  bringaii« 


790  S«lilttfcabli«ndiuBf.   $.  IIS. 

Z«ii8ebtt|  lodM.miam  Kritik  swar  ia  aller  kwMh 
Tichkeit  vollsogen  worden,  obor  nomnohr  mn  dm^tm^t»- 

sein  vorübergegangen  ist,  fällt  sie  demselben  wieder  cbt 
Einfachheit  des  unentwickelten  Zweifels  cosammeo,  gpg« 
weleben  sich  das  glanbige  Bewnfstseln  mit  eine«  tkm 
eiofaehen  Veto  kehrt »  «nd  nach  Zaraekwaiaong  dendki 
das  Geglaubte  in  iiararköfliaiartcr  FaUo  vdedcr  aaiMhi 
Indem  aber  biemit  die  Kritik  nur  beseitigt,  nicht  fiberwv» 
den  ist,  wird  das  Geglaubte  nicht  wahrhaft  vermittelt,  lo- 
dern bleibt  in  seiner  Unmittelbarkeit.  Scheint  so,  indei 
gegen  diese  Unmittelbarkeit  abermals  die  Kritik  sieh  keb- 
ren  nmrei  der  abeo  vollendete  Proeefe  aieh  mm  wiedeiW 
len,  and  wir  sam  Anfiing  der  Datorsaebung  isoHlekgeii» 
fen  zu  sein :  so  thut  sich  doch  cugleich  ein  Untenehif^ 
hervor,  welcher  die  Sache  weiter  führt.  Bisher  war  G^ 
genetand  der  Kritik  der  christliche  Inhalt,  wie  er  in  da 
evangelisoben  Urkunden  ale  Getobiehte  Joen  voHiegC:!* 
dieier  darcb  den  Zwtühi  In  Antpmob  genoMiea  lit|  i»' 
fleetirt  er  eieb  In  elefa,  laebt  eine  Freietitto  im  innen  4i' 
Gläubigen,  wo  er  aber  nicht  als  blofse Geschichte,  soodm 
als  in  sich  reflectirte  Geschichte,  d.  h.  als  Bekenntnifj  üi^: 
^Dogma,  vorhanden  ist.  Erwacht  daher  allerdingi  a■eh(^ 
gen  da«  in  eeiner  ünaitlelbarkeit  aultratMule  DogaAf  «i* 
gegen  Jede  Uomiltelbarkeit,  die  Kritik  alt  Negatiritit  wi 
Streben  naeh  Vermitdong :  eo  Ist  diete  doeh  nicht  ndr, 
wie  bisher,  historische,  sondern  dogmatische  Kritik,  ud 
erst  darcb  beide  hindurchgegangen ,  ist  der  Glaube  Wik* 
haft  vermittelt,  oder  eum  Wissen  geworden. 

Oieiet  swolte  Stadinai,  walebea  der  Giaabe  la 
laufbn  bat|  *  mllfita  elgeotlieb  obeneo,   wie  dae 
Gegenstand  eines  eigenen  Werkes  sein :  hier  soll  ei  ar 
in  seinen  Grandzügen  vereeichnet  werden,  am  die  hUt»^ 
risohe  Kritik  nicht  ohne  Aussicht  auf  ihr  ietates  Ziel 
•obreebani  Welabaa  «rat  Jenseits  der  degaatiscbea  la^t. 
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f.  148. 

Die  Cbrittologie  des  orthodoxen  8jsteas. 

Der  dognadtohe  Gaball  daa  Labana  /aan  in  telnar 

Unmittelbarkeit  festgehalten,  and  auf  ulesem  Boden  aii#ga-  . 
uidet,  ist  die  orthodoxe  Lehre  von  Christo. 

Ihren  Grundzügen  naob  findai  aia  aiab  schon  la  N*T« 
Ma  Wnraal  daa  QJanbaaa  an  JaM»  war  dia  Dabawang— g 
ron  aainar  Aofavatabong.  Dar  GatSdtoCa,  tabian  aa,  wann 
loch  noch  so  grofs  ainat  im  Leben ,  könne  der  Messias 
licht  gewesen  sein :  die  wander?olle  Wiederbelebung  be* 
vies  um  so  stärker,  dafs  er  es  war.  Durch  die  Aaferwe* 
!kang  ana  dam  Schattenreich  befreit,  and  eagiaiab  fibar 
Ue  Spbira  irdiaabar  Mantabbaift  binanagaboban,  war  ar 
lan  in  dIa  biaaliaaban  Regionan  fanttat^  batia  aainan 
aassianischen  Site  aar  Rechten  Gottes  eingenommen  (A.  G. 
\y  S2  ff.  3,  15  ff.  5,  30  ff.  nnd  sonst).  !Nan  erschien  sein 
Fod  als  Haopttbeil  seiner  messianischen  Bestimmung:  nacb 
les.  d3.  batta  ar  ibn  für  dia  SAnden  des  Volke  nnd  dar 
lianaebhait  arÜltan  (A.  G.  8»  81  £  vgl.  Mnllb.  10»  18. 
lob.  1,  29,  30.  1.  Jab.  2,  2.)  z  aeln  mm  Kranaa  Tafgaasa» 
les  Blnt  wirkte  wie  dasjenige,  welches  am  Versöhnongs- 
esla  der  Hohepriester  gegen  den  Deckel  der  Bandeslade 
prangte  CR<>id«  ^9  ^^0)  ^^i*  reine  Lamm,  durcb 
ictsan  Bittft  diaGKnbigan  laagakanft  aind  Ci  P«tew  1, 18  f.); 
lar  ewige,  aftndlasa  Baliapriailai%  dar  dnrrb  Darbringnng 
ilned  eigenen  Laibaa  mit  Kiaamnuda  bewirbt  lial,  was  dia 
üilischen  Priester  darch  unendlich  wiederholte  Thieropfer 
liebt  anaaurichten  im  Stande  waren  (Hehr.  10,  10  ff.  u.  s.). 
kbar  nnab  von  jeher  schon  konnte  der  jetst  aar  Raabtan 
}nttaa  arhftbta  Masaiaa  kain  fawdbniiahar  Manaab  gawa» 
an  aain  s  niaht  blafa  war  ar  Bit  ißm  gütdiaban  Gaiata  in 
löherem  Maafs,  sls  je  ein  Prapbat,  gesalbt  (A.  G«  4,  17. 
0,  38.),  and  hatte  durch  Wunder  und  Zeichen  sich  als 
lütftliaheo  Gesandten  erwiesen  ( A.  G«  2, 22.) :  soodarn|  wiß 
M}mMiätkmJ9mUe  Amß.U.Bmid,  46 
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mmn  ei  sieh  nnn  vorttef Ion  mochte,  wm*  ar  entweder  Ib» 
lUtfirlleb  dnrob  den  lieiUgen  Gelti  «mengt  (Matrh.  t 
Lne.  l  ),  oder  alt  Gottes  Wehheit  und  Wort  in  eine■i^ 
disrhen  Leib  herabgekommen  C^^oh«  1.).  De  er  tchon  nt 
aein«m  menschlichen  Auftreten  im  Schoofse  des  Vater»,  is 
göttlicher  Majestät ,  gewesen  war  (Job.  17)  5.):  so  war 
fein  Herabkoneiea  in  die  Menacbenwelt  ond  beseein 
•eian  fliognbo  io  den  aehnaehrolien  Tod  eine  KnieA» 
gung,  die  er  nne  freiem  Trlelie  snm  Besten  der  Mensebe 
auf  sich  nahm  (Phil.  2,  5 ff).  Der  Auferstandene  und  xu 
Himmel  Gefabrene,  wie  er  einst  zur  Auferweckung  im 
Todten  und  num  Geriohle  wiederkehren  wird  (A.  G.  1,  U. 
17.  31.>:  se  nimmt  er  eneh  Jetst  sehen  sie  TheÜbebcrn 
der  WeltveglariiDg  CAletth.  S8,  18.)  der  Gemeinde  aiehn 
(Rdm.  ^,  94.  1.  «lob.  %  1.)  >  »üd  wie  Jefst  an  der  Wd^ 
regierong ,  so  bat  er  auch  schon  an  der  WeltschöpfflB2 
Theil  genommen  (Job.  1,  3,  10.  Kol.  1,  15  f.).  Auficr 
dem  wurden  nnn  noob  alle  mägiioben  eineelnen  Züge  da 
In  der  Volbserwartoag  entworfenen  MessinsbUdes  mtsi- 
^  thigeo  oder  lieltebigeh  Abinderangen  enf  Jesnm  Bkmp- 
tragen;  eneh  ron  der  efnmel  angeregten  Phantasie  wm 
J^rsäblongen  bin£ugedirhtet. 

WeloheFfilie  von  beseligenden  and  erhabenen,  ermai) 
temden  md  tröstlichen  Gedanken  flofs  der  ersten  Gemeinfie 
not  diesen  TorsteUnngen  «her  ihren  Christea!  Darcfcdt 
Sendnng  des  Sohnes  Gottes  in  die  Welt|  dnrob  ssiss  tt» 
gäbe  ffir  die  Weit  in  den  Tod,  sind  Himmel  obd  M 
versöhnt  (2  Kor.  5,  18  ff.  Eph.  I,  10.  Kol.  I,  20.);  durcl 
diese  höchste  Aufopferung  ist  den  Menschen  die  Lieb« 
Gottes  sicher  Terbargt  (Köm.  6,  8  &  8»  31  ff.  1  Joh.  4, 9), 
nnd  die  lirendigste  Hoffmiag  Ihnen,  aritfbet.  Ist  dsr  M 
Gottes  Henseh  geworden:  so  sind  die  Menseliea  Mb! 
Brflder,  als  solche  gleichfalls  Kinder  Gottes,  and  MiMfta 
Christi  an  dem  Schatce  göttlicher  Seligkeit  (Rom.  8,  16 1 
«9  ).   Das  lioechtisohe  VerblUtnUs  der  Mensehen  aa  6«^ 
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Vi  ic  es  unter  flfui  CiesetEe  stattfand,  hnt  aufgehdrt ;  an  die 
Steile  4er  Furohl  ver  den  Strafeoi  mit  weleliea  dea  Qeeets 
df-ohtei  ift  Lielie  getreten  Ci^m.  8,  4^  Gel  4,  1  ff.)  Vom 
Flaelie  dee  Oetetset  find  die  Gilhibigen  dadnreh  losge- 
kauft, dafs  Christus  sich  für  sie  demselben  hingab,  indem 
er  eine  Tode^art  erduldete,  auf  welche  daa  Geseta  den 
Fluch  gelegt  hat  (Gal.  3,  1^),  Nun  haben  wir  nielit  melir 
das  UnmdgUehe  an  leisten,  dats  wir  alle  Fordernngeo  des 
Gesetaes  erfüllen  mUlaten  (Gal.  8,  10  f.)  —  eine  Aufgabe, 
welehe  der  Erfahrung  £ufuJge  kein  ^ensch  löst  (Rüm.  1, 
18 — 3,  20.),  seiner  sündigen  Natur  nach  lieiner  lösen  kann 
(^Kiiia.  5,  12  tf.)»  und  weiche  deo,  der  sie  ku  lösen  strebt, 
finr  immer  tiefer  lin  den  nnseÜgsten  Kampf  mit  sieb  selbst 
verwiebelt  cEdm.  7|  7  £):  sondern  wer  an  Cbristnm 
glaubt,  der  Teredlinenden  Krall  seines  Todes  vertranl,  der 
ist  von  Gott  begnadigt;  nicht  durch  Werke  und  eigene 
i^eistnngen,  sondern  umsonst  durch  die  freie  Gnade  Gottes 
wird  der  Menseh,  der  sich  ihr  hingibt  |  vor  Gott  gerecht, 
wodnreb  angleleb  alle  Sellisterhebnng  aasgesehlossen  ist 
Citom.  31  ff.>.  Indeik  das  mosaltohe  Geseta,  dem  er  mit 
Christo  gestorben  ist,  den  Gläubigen  nicht  mehr  verbinden 
kann  (i^üm.  7,  1  ff  ),  indem  namentlich  durch  das  ewige 
ond  veHgUitige  Opfer  Christi  der  jüdische  Opfer  und  Prie- 
aterdlenst  aofgeboben  Ist  (üebrOi  ist  die  Sebeldewand  ga- 
lallen, welobe  Juden  nnd  Helden  trennte:  diese,  sonst  fern 
und  fremd  der  Theobratie,  gottverlsssen  ond  boffnoagslos 
in  der  Welt,  sind  eur  Theiliiahme  an  dem  neuen  Gottes- 
bunde herbeigerufen ,  und  ihnen  freier  Zutritt  snm  väter- 
lichen Gott  Torsebafft  worden;  lo  dafs  nunmehr  die  bei- 
den, sonst  felndlieh  getraantan  Thalia  der  Mansehlieit  la 
Frieden  mit  einander  Glieder  am  Lelba  Christi,  am  gabt!* 
gen  Bau  seiner  Gemeinde  sind  (i£ph.  2,  11  ff.)«  Jener 
rechtfertigende  Glaube  an  den  Tod  Christi  aber  ist  we- 
sentlich zugleich  ein  geistiges  mit  ihm  Sterben,  n&müch 
ain  Abstarben  der  Sande,  and  wla  Christas  aas  dem  Tode 
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SB  neoem  aosterbllchem  Leben  aaferstandcn  Ut:  so  soU 
aach  der  an  Ihn  üiftobige  ans  deo»  Tod  der  Sunde  dp 
nem  neaen  Leban  der  Gereehtigfcelt  und  Ueiliglieit  aal» 
ttehen,  den  liten  Mensohen  abthiui,  iiod  eineo  aeaeff  •!• 
riehen  (Rum.  fi,  1  ff.>  steht  ibmChristiis  »elWtidl 

i^inem  Geiste  bei ,  weicher  diejenigen ,  die  er  beseelt,  ait 
gelsifgem  Streben  erfüllt^  nod  immer  mehr  von  derKoecbt- 
Schaft  der  Sttnde  frei  maeht  CRdm.  8 ,  1  ff.).    Ja  sieb 
bltfib  geiilig  Jetsly  aoBdern  einat  aaeb  JeibÜeli»  wcrdea  db-  ^ 
jenigen  9  in  weleben  der  Geiat  Chrlatl  wohot,  darabii 
belebt,  iodeoi  Gott  durch  Christum  am  Ende  dieses  Wdl> 
laufs  ihre  Leiber  aiiferwecben  wird,   wie  er  den  Ldk 
Christi  aoferweokt  hat  (Rom.  8,  11).    Christna,  den  die 
Bande  de«  Todea  ond  der  Unterwelt  niebt  baltenr  keaila  i 
CA.  B.  %f  i4.)t  hat  beide  aneh  Ittr  nna  baeiegt,  wiim  ^ 
Gifiabigen  die  Farebt  vor  dieaea  bSohatan  Miehttn  im 
Endlichkeit   benommen   (Rom.  8,  38  f.   1  Kor.  13,551 
Uebr.  2)  14  f.).    Seine  Auferwecliung,  wie  sie  seinem 
erat  die  versöhnende  Kraft  verleibt  iRöm.  4,  115.) ,  so  ut  ^ 
aieangleieh  die  Bttrgaebaft  nnaerer  eigenen  iLfinftigea  Aafcf 
atehang,  unaerea  Aathella  anChriato  in  dnes  kanfUgaaU* 
ben,  In  aelnen  nieaalanlsehen  Relebe,  an  deaaen  ScUluM 
er  bei  seiner  Wiederkunft  alle  die  Seinigen  einfahren  wid 
(1  Kor.  15.).    Inzwischen  aber  dürfen  wir  uns  getr€f(efl, 
an  ihm  einen  FArtprecher  bei  Gott  an  haben,  der  aos  eig^ 
aar  Jfirlahmng  von  der  Sehwl^o  «nd  GebreelillebiMit 
'  Mnnaehennatnri  die  er  aelbat  angezogen  liatte,  nad  la  im 
ar  In  allen  StOeken  veraaeht  wurde,  dooh  ohno  SlA 
Weifs,  wie  vieler  Nachsicht  und  Nacbbiilfe  wir  bedfirfn 
(Uebr.  2,  17  f.  4,  15  f.). 

Den  Reichtbum  deasen,  was  dar  Glanba  an  Glnb^ 
hatte,  In  beafiaiBta  Formeln  anaaaMMaa&aaeai  war  Mi- 
lien Anhingern  aehon  frtthe  BedftrfnKa.  Sie  prieftn  fti 
als  XQt^og  6  dnol^avwvj  ftuXXov  dt  xai  iye(>(>iig ,  og  »d 
iy         i  J  O^tüf  og  xai  ivtir^xivu  vniQ  ^fiuiv  (ilöBud,^}) 
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odmf  gmMMP  hiflfii  er  X.  o  KvQW$t  yei^o/aifos  «  anl^a- 
Tog  Judd  Mari  cr«^,  o(uaMs  füg  &eS  h  &wafiä$  tutta 
7n'€v^ta  dyUfXtvn-g  avagaaeojg  vixQoiv  C^öm.  Ij  S  f.)>  ond 
b\b  da«  6iw?,(r/i}fttvo}g  fieya  tf^g  erffriitlag  ^i  gj^Qioy  wurden 
die  Wahrheiten  bingesteilt:  ^eos  infavaf^O^t^  ii'  aaQxi ,  idi-  ^ 
xauü^\iv  Ttveiftmif  cJ^jy  ayyilotgy  ixrjQvxS'tj  iv  eOvea^t 
iniis^i^fj     xoöfUfi  awiljj^&tj  iv  doli}  (!•  Tim,  5j  16  )• 

Aaiebllerfeiid  an  die  Tenfferael  (Matth.  !I8|  19.)» 
welebe  durch  die  ZuMmmensteliung  von  Vater  |  Sohn  und 
Geist  gleichsam  ein  Fachwerk  darbot,  am  den  neaen  Glau- 
ben  in  dasselbe  einzuordnen  ^  bildete  aicb  in  der  Kirebe 
der  erftea  Jabrbnnderte  die  aegenamite  rßffula  fidei  ans, 
welebe  In  veraebledenen  Formen,  bald  aiiBiBariaeberi  bald 
•nafilhrJleher ,  popnllrer  oder  enbtiler,  sieh  bei  den  rer* 
ßchiedenen  Vfitern  findet  ,  und  nach  ihrer  populären 
Form  enitiich  Im  sogenannten  apostolischen  Symbol  zur 
Rnbe  fcamj  weichet,  in  der  Gestalt,  in  weicher  es  auch 
TOA'  der  erangeliaeben  Kirebe  aofgenoniBen  werden  Ist' 
Im  n weiten  I  ansführllebsteni  Artikel  rem  Sohn  folgende 
GlanbensBOHMnte  hervorhebtt  ei  (creäo)  in  JeimtCM" 
slnm,  filium  ejus  (Deipntris)  unicum.  Dominum  nosti'um; 
qui  concepUis  est  de  spiritu  sancio ,  naltis  ex  Maria  rir- 
gkie;  passus  sub  Pmtio  Pilato^  crucifixtLS,  mortuus  et 
sepMÜui,  desceMdU  ad  mfemas  iertia  die  re$urrexU  a 
mariMMi,  atceiidU  ad  eoehs,  tedet  ad  dextram  Dei  pairiM 
omnipoteniis  ;  inde  veniuruf  est,  judicare  tnvoset  moriuos. 

Neben  dieser  volksmäfsigen  Form  des  Glaubensbekennt- 
Tiisses  in  Besug  auf  Christum  ging  aber  zugleich  die  Aus- 
bildung einer  schfirferen  theologischen  Fassung  desselben 
her,  reranlaftt  dnrcb  die  üifferensen  und  Streitigkeiten, 
welehe  sieh  Mbeeitig  über  einnelne  Pnnkte  desselben  her- 
vorthaten.  Das  Gmndthema  des  christlichen  Glaubens^  das: 


1)  Iren,  adv,  haer«  1,  10.  TertuU.  de  praescr.  baer.  iS^  adv. 
Flra«.     de  Teland«  virg»  |.  Orig.  dt  priacipp.  prooeai.  4* 
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o  hr/o^  oa<)^  tyti'tto,  oder:  ü^tog  ifpcn'fQdd-/^  iv  aaoxi,  var 
von  allen  Seiten  gefaiinlet,  Indem  bald  die  Gottheit,  bald 
die  Meiycbbeity  bald  die  wahre  Vereinigung  beider  ia  Aa- 
aproeh  genonnien  wurdr. 

Diejenigen  swar,  welche,  wie  die  Kblönltcii,  die  6«d- 
lieit,  oder,  wie  die  doketlseben  6ne«fllier,  die  MeeidilMk 
Christi  durchans  aufhoben ,  schlössen  sieh  eu  entschied« 
von  der  christlichen  Gcmeintfchaft  aiiS|  welche  Ihraneitt 
den  Grondsats  festhielt:' dafa  idfi  rov  fjsahrjv  9s5nri 
uvi^iKoma»  dta  idlag  nQog  ^fi^  dxtwnflü^  ds-fi^ 
ntd  OftinfOia»  sag  afifüieQog  ainayuytTvy  xtd  ^tif  fdv  .icoc- 
p'aaf  rov  ai'd-Qionov y  avO-Qionotg  di  yvbiQiaai  xov  ^iot^ 
Aber  wenn  etwa  blofs  die  VolUtändigkeit  der  einen  oHer 
der  andern  fiiatnr  geliugnet  warde;  wenn  Arios  wohl  eii 
gdttliehei«  aber  geaohaffenea  und  deai  bfichateo  Gott  a■ti^ 
geordnetea  Wesen  In  Cbriito  Menaob  geworden  atla  liifi^ 
wenn  denelbe  Christo  «war  einen  mensebilehen  Lslb  » 
schrieb,  in  welchem  aber  die  Stelle  der  Seele  eben  jenei 
höhere  Wesen  eingenomiuen  habe,  und  Apollinaris  aul^er 
dem  Leib  auch  noch  die  Seele  Jesu  wahrhaft  meoftchlich 
aeln ,  ^nd  nur  an  die  Stelle  dea  dritten  Frinelpa  lai  M«S' 
aeheui  dea  vüst  ^  göllliche  Wesen  treten  llela:  so  fcsasH 
aolchen  Ansichten  schon  eher  ein  Schein  des  Christliches 
geben  werden.  Dennoch  wies  das  Bewufstsein  der  Kirch« 
sowohl  die  arianisohe  Vorstellung  von  einem  in  Jeis 
Slensch  gewordnen  Untergott  neben  andere  niinder  w^ 
lentllchen  Gründen  nneb  deiawegen  nnrllek|  weil  aaf  dim 
Weise  inChriato  nieht  daa  ansehanbare  Ebenbild 'der  Gstt- 
belt  erschienen  wfire  ') ;  als  die  arianisch-apolIinaristiiclM 
von  einer  der  menschlichen  ij<rxf]  oder  des  menschlicheo 
väs  ermangelnden  Menschennatur  Christi  unter  Anderes 
uns  dem  Grunde ,  weil  nur  durch  die  Vereinigung  ait  •* 


1)  Iren.  adv.  hier.  S,  18,  7. 

5)  AtJuuias.  contra  Arianos  orat.  2y  33* 
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n«r  ganaen  und  vollstXndIgeri  Menschennatnr  dieie  Da«li 
ftUeii  Theilen  habe  «riöst  werden  können 

Doeb  M  fcMiiite  niobt  blofs  4i«  eine  ete  endere  Seil» 
to  Weean  ChriMi  saHlekfertelit ,  eeBdem  «oeb  in  B&mag 
auf  ihre  Vereinigung  mit  Ihtt,  nod  swev  wieder  auf  enfe- 
gegeiigesetete  W  eise,  gefehlt  werden.    Die  andächtige  Be- 
geiafernog  Vieler  glaubte,  daa  neageaoblangene  Band  awi* 
■ollen  Hianaei  nnd  £rde  niebt  eng  genug  Bätamoiensieheil 
so  können)  in  Cbfieto  wellten  ale  Gettbeit  mmd  Menaeb« 
tieft  niebt  nehr  nnteraebeideni  nnd  erkannten  in  tinnf'  wie 
er  als  Inline  Peraon  erschienen  war,  auch  nur  Eine  Natur, 
die  des  fleischgewordenen  Gottessuhnes,  an.  'Der  Beson- 
nenheit Anderer  war  eine  solche  Veroiischung  des  GöUU- 
ehen  nnd  Meaacblioben  antldfalgy  es  achten  ihnen  frev«t- 
baft^  mm  aagen,  daia  eine  nMnacbliobe  Matter  Gott  gebeven 
habe :  nar  den  Meniehen  iiabe  sie  geboren ,  welehen  aieb 
der  Sohn  Gottes  Eum  Tempel  auserwüblt  hatte ,  und  es 
seien  in  Christo  zwei  Maturen  zwar  der  Verehjrong  nach 
verknüpft,  aber  dem  Wesen  nach  noch  immer  verschieden« 
l>er  Kirebe  schien  auf  beide  Weiae  daa  Mysterinin  der 
Menachwerdpng  gef Abrdet :  -wnrden  beide  Naturen  bleibend 
getrennt  gehalten,  so  war  die  Vereinigung  des  Gdttfljien 
und  Menschlichen,  der  innerste  Lebeuspnnkt  des  Cliristen- 
thums,  zerstört;  wurde  eine  VermisobaDg  aogenommea,  so 
war  keioe.ren  .beiden  Matnren  als  solche  einer  Vereinignng 
ailt  dnr  andern  libig,  sonüt  gieleblalla  keine  wahre  Ein- 
lieit  beider  errticbt   Beide  Meinungen  wurden  daher,  die 
letztere  in  Eutyches,  für  die  erstere  nicht  ebenso  mit  Recht 
No.'itorius,  verdammt,  und  iiacbdem  schon  im  nicänidchen 
iSyiabol  die  wahre  Gottheit  Christi  festgesetat  worden  war, 
nunmehr  im  chalcedonenaiseben  ancb  aeine  wahre  und  volir 
•tindige  Mensebbeit|  nnd  die  Vereinignng  beider  Natnren 


4)  Gregor.  Naz.  Or.  51.  p.  740.  B. :  rd  ya^  in^U^mor  idt^äniutw' 
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in  Einer  nnzertrennten  Person,  festgestellt       Und  alt  ik':. 
apätei  Uber  den  Willen  in  Christo  eine  ftbnÜcbe  Oiffersi 
herrimteUto,  wim  ttbor  seine  Motor:  so  wurde  o«f  iUosiki 
W«iM  entMhieden,  doCe  in  dirkto  nlo  dm  G^liMiHiiiw 
mmH  viitmchindeiie  Willen ,  aber  nlebt  «seiM ,  onndm 
der  menschliche  dem  götcliobeo  lich  unterordoeod ,  ob» 
oobmen  seien 

Den  Sireitigkeiten  über  da«  Soio  nod  Wesen  Cbrud 
gigeaAber  dio  fiatwieklaof  dar  muUtu  Seit»,  im 
L^Im  foo  adMU  Thon  and  Wirkon,  whgHnifoiIfi^ 
•Uli  and  friedlieb  top  sieb.  Die  «mfossendste  Anoeh— if 

davon  war  die,  dafs  der  Sobn  Gottes  durch  Annahme  der 
Meiiaohaaaotpr  diese  gebeiligt  und  vn^öttiicht  habe  ^ 


"~  ^'a  xai  TOV  auTor  o^oZo/ fir  viov  rov  xv(hoy  r^utSr^i.  \.  ovu^piM^^ 
•  uTTarTfq  fxSiSäoxo/utr  y  Tt'lttor  ror  avTor  er  ifförtjji^  rat  r^^Äf^or  tjt 
avTor  iy  ttv9{>oyn6Trfri ,  9^eor  uh^tSi  xa\  av9^wnor  aijjSu»:  ror  crt-rnt 
fx  Un/j^^;  ioyixtji  xai  o*äfi€CTO^  ^  ofiOnaiov  tiJ>  tiotoI  xaxa  rr^v  i^KjT^TA. 
xat  oftOMOUJV  ifov  avTor  ^fitr  xaxa  T}]v  arSQtmoTtjTay  koto  rrarra  o^oxm 
^filr  afiagri'as'  tt^o  aiiortar  fttv  iu  TÄ  ntn^  ytrr^9^irTa  xar* 

Tyr  ^tortjraj  in  iaxartifr  Si  rtSr  ^jutfßr  ror  auror  St*  ^/tag  nu  ^ 
TJTT  ^/Mz/for  moTr^olar  in  MaQutf  r^c  na^tm  r^g  JtorMW  moto  t>V 
yn^&fttnoTtfTay  ira  xtu  ror  auTOv  X^sw,  wo»',  «9|iory  /taroyrr^^  ix  im 
fVöfir  aavyx^^^ft  ox^'nrtag,  oAm^riu;,  ajjfoi^'^  yvmfiy^ptr^'  Üm/m 
*  rvr  fwftwf  StafCfSg  arjf^fi^  ^(MtTy  lnioy,  m(»/d^  A  jmllm 
HAonyrof  iwri^g  ^vMifft  «oA  iHp  fir  n^iwmmm  mA  fdmt  wmSfmm 

,  6)  Dio  fite  «kamenisdie  Synode  an  Ceafetsatlaopel  selate  fett; 

9io  fuktm  ^l^fioxa  »x  vntravrtay  ^  all*  fnoßtfror  t6  a>  !^Qt!^r>uof 
avTH  ^ihjfia  —  «oi  Cnorctaao/nerot^  tjJ  ^e£^  avri  xui  nam^tTti 

ij^ftttTi. 

7)  Atbanas.  de  incarn.  54:  avro^  tvtp-9n,6:rtinevy  Ira  ^«*r^  »ßtrraif. 
^ui/jFr.  Hilar.  Pictav.  de  trin.  2 ,  24 :  humani  gemeris  cmmm 
Dei  fiUus  naiUM  em  vbrgbim  eH  ^  ut  hämo  fachu  ex  virpim 
naturam  in  $e  eamis  accijteni,  perque  kn^fut  mämäMiimd» 
socieUUem  sanctifieatum  im  eo  mnivm^  gmtrU  ü— laaf  cor« 
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wobei  namenlUch  die  Krtheilong  der  Unsterblichkeit  her-  . 
vorgoJioben  wurde  ^ :  aiid  in  gemächlicher  Wei«e  fafste 
■an  diefii  Verhälinifs  auch  90,  Hott  habe  durch  den  nt» 
vorfcMMModM  LlftbMlMwsUi  dar  in  der  SaiMhiBg  «eiM 
Sobaat  Uaga,  dia  Menaaban  aaf  a  kriftig^tto  sor  Gif  anÜaba 
arwaakt       An  diatar  Binan  groftan  Wlriinng  dat  Br- 
scheinens  Christi  worden  aber  auch  eincelne  Seiten  her« 
rorgeboben :  auf  seine  beilsame  Lehre,  sein  erhabenes  Bei* 
ifdal  aofaierksani  ganaabl     >  besondara  aber  auf  den  ga* 
wallpaMn  Ted»,  dan  ar  ardnldal  hatta,  Gawiahl  galegC 
Dar  Bagfiff  dar  Stallfartratug,  dar  aaban  Im  N.  T.  gaga- 
beo  war,  warde  weiter  ansgefUhrt:  der  Tod  Jesu  bald  ala 
ein  Lösegeld  betrachtet,   welches  er  dem  Teufel  für  die 
durch  die  Sünde  seiner  Gewalt  verfallene  Menschheit  ge* 
gaban  haba,  bald  aollta  GoU  dadnreh  dia  Saboid  abgetmc 
(pm,  mnd  ar  in  das  Stand  gatatet  wardan  aaln,  nnbaiehn- 
dat  aainar  Wahrhaftigkeit  dia  dar  Sllnda  gadrabfan  Stra- 
fen der  Menschheit  £u  erlassen,  weil  Christus  sie  auf  sich 
genommen   hatte  Oiese    letetere   Vorstellung  wnrda 

riurcb  Anselm  in  seiner  Schrift;  Cui'  Deus  komo,  cu  der 
baiudinftao  SatbCaatianatbaaria  attagabildaCy  darab  walaba 
Euglelch  dia  Labra  van  daM  Brlfonogtgetablft  Christi  alt 
der  von  aalaar  Parsan  In  dia  engste  VarUndnng  gesetst 
wurde.  Der  AAensch  ist  Gott  volistfindigen  Gehorsam 
icbnidig}  der  SOnder  aber  —  und  diefs  sind  alle  Mon- 
te hao  -  entsieht  Gott  die  saiinidiga  iialstnng  and  Ehre* 
[In  nun  Gott  aina  fialaidignng  aalaar  £bra  madga  aainar. 
3araehtiglMlt  nkhl  daldan  kadn :  aa  mda  antwadar  dar 


pus  existeret.  Andere  Aeusserungcn  der  Art  i.  bei  MUkscrkr, 

Dogmcngesch.,  hcmusgogcbcn  von  Cölu«,  1,       97«  Anm.  10. 

8)  s.  bei  Mü^stHBR,  §.  96,  Anra.  5.  S.  425  f. 

9)  Augiistin.  de  catccbiz.  mdib.  7«  ^ 

0)  8.   MÜKSCHSR,  f.  96. 

1)  Ders  i.  97. 
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Bfenteh  freiwillig  Gott  wiedergeben,  wMGottee  Ist,  ja  «ir 

Genugthauiig  ihm  noch  mehr  leisten,  als  er  ihm  enteogeti 
liHt^  oder  roufä  Gott  dem  IVIenschen  mit  Gewalt  nehmen, 
was  des  Menschen  ist,  d.  b.  die  GliIckseliglLeity  mm  der  er 
getebaffen  Ist ,  ihm  mnr  Strafe  entsiehen*  Jenee  so  cbea 
Ist  der  Mensch  iiiebt  im  Stande;  denn  da  er  eilet  Gate, 
was  er  tliun  liann,  Gott  sehnidfg  ist,  am  nielit  In  SSn^ 
EU  verfallen,  so  kann  er  nichts  Gutes  Übrig  haben  ,  um 
durch  diesen  Ueberschafs  die  begangene  Sünde  zu  de- 
eben«  Dafs  andrerseits  Gott  durch  ewige  Strafen  siek 
GenngtHin ng  verschaffe,  dagegen  Ist  seine  nnverlnderlieb« 
Gttte,  braflt  welcher  er  den  aar  Selig*keit  bestimmten  Men- 
schen auch  viii'klich  za  dieser  fdhren  will.  Diefs  kana 
aber  vermöge  der  göttlichen  Gerechtigkeit  nicht  g«;8chehen. 
wenn  nicht  Genugthuung  für  den  Menschen  geleistet,  nnd 
nach  Maafsgabe  dessen,  was  Gott  entlegen  worden  tot, 
ihm  etwas  gegelran  wird ,  das  grtffser  ist ,  ak  Alles  mmfmr 
Gott.  Diefs  aber  Ist  nur  Gott  selbst,  und  da  andrerseki 
für  den  Menschen  nur  der  Mensch  genugthnn  kann:  so 
mofs  es  ein  Gutfmensch  sein,  der  die  Genugthuong  leistet. 
Diese  kann  näher  nicht  in  thfitigem  Gehorsam,  in  sundle* 
sem  Leben  bestehen,  weil  diefs  Jedes  vernünftige  Weese 
Gott  für  sieb  selbst  sehen  sebuidlg  Ist;  aber  den  Tod,  der 
Sfinden  Sold ,  anf  sieb  an  nehmen ,  ist  der  Stfndlose  oiebt 
schuldig,  und  besteht  also  die  Genugthuung  für  die  Sünde 
der  Menschen  im  Tode  des  Gottmenschen ,  dessen  Belob- 
nnrg,  weil  er  als  Eins  mit  Gott  nicht  selbst  beiohaC  wer- 
den kann,  der  Menschheit  an  Gute  kommt. 

Dieses  aitkirehllehe  Lehrsystem  aber  die  Person  und 
Thitigkeit  Christi  ging  aach  In  die  Bekenntnifsscliriften 
der  lutheii^chen  Kirche  über,  und  wurde  von  den  Theo- 
logen dersclhaa  nooh  kttostÜcher  ausgebildet         Die  Per- 

13)  Vgl.  Form.  Coacord.,  Epil.  uad  Sol.  decl.  VIII.  p.  60S  £ 
761  IT.  ed.  Hist.  Chsmms.,  de  dusbns  naturis  ia  Ckrisle  Ii- 
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in  Christi  betreffend,  warrfe  iin  der  Vereinigung  der  göCt- 
üben  und  menschlichen  Matiir  in  Einer  Person  ffstgehal- 
m :  im  Acte  derselben,  der  unilio  persofiuÜUf  weiche  alt 
BT  BnpClafiiir«  «moimeidMl,  wav  m  die  gOttUolM  JNatar 
M  Sohnes  fletteti  welehe  die  nentehilehe  sar  Elabeit  ih- 
sr^PertSnÜchkelt  aofnahm;  der  Zottand  des  Verelnigl* 
»Ins,  die  unio  personalis,  sollte  weder  eine  wesentliche, 
ocb  auoh  bloft  eioe  aecideoteile ,  aach  keine  mystische, 
der  noraliaehey  am  wenigaten  eine  nur  Terbale,  Aeodern 
ioe  reale  and  ttbernatflrliehd,  ihrer  Dauer  nach  aber  ein«, 
«rige  Vereinigung  sein.  VeraiVge  dleaer  Verblndnnf  oiif 
er  göttlichen  kommen  der  menschlichen  Nntnr  in  Christo 
ewisse  eige^thüoilicbe  Vorzüge  tu :  namentlich ,  waa  an* 
iehat  als  Mangel  erseheinli  fttr  aleh  nnpersönlieh  eo  selni 
nd  nnr  In  der  Verelnlgang  mit  ^er  gdttllehen  Natnr  Pw- 
Sniiehkelt  sn  faal»en;  ferner  Sflndleafgkeit »  und  dl»  Mög- 
chkeit,  nicht  zu  sterben.  Doch  aafder  diesen  eigenthttm- 
icben,  hat  die  menschliche  Nator  Ctiriäti  in  ihrer  Vereini- 
ung  mit  der  göttlichen  auch  gewisse  von  dieaer  geliehene 
^efrsOge.  Daa  Verhtfltnifa  der  beiden  liahupen  Iii  nämlieh 
leht  ein  todtes  nnd  innerliches,  aondem  eine  gegenaeitfgja 
Inrchdringung,  mf>ixcoQT;(JiS i  nicht  die  Verbindung  sweler 
usam mengeleimten  Bretter,  sondern  wie  von  Feuer  und 
ietM  im  glühenden  EiaeOi  oder  wie  Im  Menschen  von 
jcib  und  Seele.  Diese .  coMsnailo  naiurarum  infsert  sieh 
Js  commukieaHo  idiomaiMm,  kraft  welcher  die  menscli- 
Icbe  Tiator  an  den  VorsSgen  der  göttllehen ,  die  göttliche 
n  den  Hie  Erlösung  betreffenden  Thätigbeiten  der  mensch- 
ichen  Theil  nimmt.  Dieses  Verhaitnifs  spricht  sich  in  den 
tropositmUbus  personalibus  nnd  idujmaiicU  aus;  Jenes 
(Ktnei  In  weieiien  das  Ceneretnm  der  einen  Natar,  d«  h« 


bcllus ,  und  loci  thool. ,  loc  2,  de  filio  ;  Gsrhajid  ,  II.  tb.  1, 
p.  640  IT.  (cd.  1615.);  Qubxstkdt,  thcol.  didact.  poleir.  F.  3. 
c.  S*  Vgl.  aa  Wana,  hihU  Dogn.  ^  64  IT. 
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die  eine  Natur,  «ofern  sie  in  der  Person  Christi  begriffen 
ist,  von  dea  dar  andern  prfidioirt  wird,  winl*  Kor.  15,47.: 
4«r  nwoite  Adam  ist  dar  Sohn  dat  MMwlaa;  diaMt8ilBi^ 
in  walehen  thaUa  Baetimainngan  dar  ainan  adar  Aii4sn ! 
Natur  auf  die  ganse  Person  (genus  idiomaticum) ,  theiii 
Thitigkeiten  der  ganzen  Person  auf  die  eine  oder  andm 
Katar  (genus  apotelesmaiicumj ,  theiis  endlich  AttrIWti 
4«r  einen  Matnr  anf  die  andere  flliargatn^san  werdaa,  an 
aber  nne  ren  der  gittlialian  anf  diemanealillaha^  wklbi  m 
gekehrt,  ndglioh  ist  (gemts  amekemaUeum). 

In  der  Bewegung  seiner  Person  mit  ihren  awei  Ntti- 
ren  durch  die  versohiedenen  Momente  des  Erldsangiwerki 
hat  Christos  nach  deai  en  Phil.  2,  6  ff.  anscbiiefseoda 
AmdmelL  dar  DegnatHnr  einen  nwaifoeben  Znetand,  ste*  j 
'  Um  eximmiUoidt  nnd  exaUaOimis,  dnrelilanlM.  Mn 
mUmß  asansehllche  Nafnr  fn  linper  Varetnignag  mit  der  gltt> 
liehen  gleich  bei  der  Empfängnifs  in  den  Mitbesitz  pH- 
Jicher  Eigenschaften  km^  aber  von  diesen  während  sein» 
Svdenlebent  keinen  cusammanblngendan  Gebrauch  lasebti, 
ae  wird  dieMa  irdiaebe  Leben  ^cen  bU  nnm  Tod  nnd  li> 
grlbnira  ala  ein  Stand  der  Erniedrigung  ail  tetiahieton 
Stationen  betrachtet,  wogegen  mit  der  Aafbratehnng,  ote 
schon  mit  der  Höllenfahrt,  der  Stand  der  Erhöhan^  ein- 
trat, welcher  mit  dar  sessio  ad  dextram  palrU  seine  Voll- 
endung  erreichte. 

Waa  daa  Werk  Cbriati  betriiSt,  ae  aehreibt  flindi 
.  Oegnsatik  nnaerer  Ktrebe  ein  drelfaeliae  Aait  na.  äkhtf 
phet  hat  er  die  höchste  Wahrheit ,  den  göttlichen  Bdi* 
snngsratbschlnfs ,  unter  Bekrfiftigong  durch  Wunder,  (ie^ 
Menschheit  geoffienbart,  nnd  ist  ffir  deren  VerkOndigsoj 
naeh  imaer  beaorgt;  ala  Boharprieater  liat  er  tbeüs  ia  ni* 
oeai  nnatrXfliehen  Wandel  daa  Gaaets  an  nnaarar  Statt  »• 
üBlit  (obedientia  acHm),  tbeila  in  aalneM  Leiden  aad  W 
die  Strafe  getragen,  die  uns  gebührte  (obedieiitiß  pfissiroh 
und  vertritt  uns  nun  fortw&hreod  bei  dem  Vater  j 
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R^nig  endlich  regiert  er  die  Welt  and  insbesondere  die 
Kirche,  welche  er  aas  den  Kämpfen  der  Erde  cur  Herr- 
iichiteit  des  UimmeU  führen,  uad  dorch  AuferstehauK  aud 
W«ligerieht  roUendea  wird. 

S«  144. 

Pettreltung  der  hiroUlchen  Lelire  von  Chrltto. 

In  der  Lehre  von  der  Person  Christi  gingen  schon  die 
Reforairton  nicht  so  w«it  wie  die  Lnthnraner  mit ,  indem 
nie  deren  ktste»  kibost»  Foigeraag  aas  dar  Varainfgnng 
des  Gattlieban  and  Mansebllahaa  In  Ihr,  die  eomanmieaiUß 
idkmatum,  nieht  angaben.  Dia  totbarlieben  Dogmatilier 
selbst  iiefsen  die  Eigenschaften  der  menschlichen  P9atur 
sich  nicht  an  die  göttÜabai  und  von  dieser  wenigstens 
niaht  alle  Kigensahaften ,  wie  a.  B«  niabt  die  Ewigkeit,  an 
dia  Masahlioba  sich  ■dtthailan  ^ j  $  was  die  RatarsiIfCan 
mm  dar  Efnwaadnng  varanlalala:  dia  MltthaUang  dar  Eigen- 
schaften mflsse  eine  gegenseitige  und  yoUstXndige  sein, 
oder  sei  sie  gar  keine  j  Übrigens  werde  auch  schon  durch 
die  blofs  einseitige  Mittbaiinng  von  Eigenschaften  einer 
anaadUaban  Natur  an  eine  endiicba  diasa  aicbt  minder  In 
ihraai  Waaaa  aalj|;abobaa ,  als  Jtea,  waaa  sie  yan  diasar 
Rigansabaflan  annehOMn  aMIfbta  Wann  sieb  btegegen 
die  lutherischen  Dogmatiker  dadurch  so  decken  sachten, 
dafs  sie  die  eine  Natur  die  Eigenschaften  der  andern  nur 
■o  wait  mithesitsen  ÜaCian,  uti  per  suam  indolem  potcst  ^} : 
■o  war  biadarab  dia  eomwnmicatio  idkmatum  la  dar  Tbat 


t)  s.  die  dsai  Isens  de  pars,  et  ofk«  Cbr.  sngebXngte  Oratio 

M  GsMuai»,  s.  s.  O«     719  A 
^  s.  GsMAsn,  IL  th.  1 ,  p.  685  ft$  Mwsisswa,  Instil;  synib, 

|.7i  Cr 

S)  BswaasD,  Vöries.  ilBer  die  Dogm.,  S.  354.  Gemüss  dem  von 
den  Reformirtea  gegen  die  Lutheraner  geltend  gemachten 
Grundsatie  :  Ifullä  natura  in  se  fpsam  reripit  contradtctaria 
VuAQUy  Gesch.  des  protcst^  LchrbegrilTa^  Bd.  6>  S.  7S2. 
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MifgehölieB  f  wie  sie  denn  «iMb  «elbtt  ?on  ilen  Mtlii4i»i 
DognatilMni  tuueh  lUuuiAtD  Itit  dorelMiw  Mf|iKth 

worden  itiL  \ 

Aber  auch  die  einfache  Wurzel  dieses  verwklfbi 
JdfotnentabscheS}  die  Vereinigung  der  göttlichen  oodmenf« 
lieben  Matiir  sn  l£iner  Perton  ^  traf  der  Widenprti 
Sebon  die  Soeinianer  Jlogkieleii  «le ,  well  swei  Üatm 
•  deren  Jede  fibp  sieh  sehen  eine  Pereon  eoei|UMhe,  tui 
wenn  ihnen  so  entgegengesetzte  Eigenschaften  cokoBaa 
wie  hier  die  eine  unsterbJich,  die  andere  sterblich,  dieeli^' 
•nfaogtloS)  die  andere  entstanden  aein  solle,  aiob  aiehu 
einer  Peraon  vereiBigeB  i^tfanen  ^ ;  ond  ihnen  ttiMwi  ie 
RatieneÜaten  bei,  indeei  eie  neeh  besonders  iwrmWhi 
t heilt  daft  die  liirchfiehen  Fonneln,  doreh  weicht  p 
Vereinigung   bestimmt  werden  »olJe,   fast    durchaos  n« 
verneinend  seien,  nud  die  Sache  nicht  anschaulich 
eilen,  tbeilt  daTs  an  einem  Christot,  der  mitflalfiä 
ner  Inwohnendea  gdttliehen  Itatnr  dem  Bisen  wiikntn 
den  vnd  sieh  oliiie  Sande  eriialten  bitte ,  der  ton 
HSlfe  verlassene  AJensch  iieio  wahrhaftes  Vorbild  haki 
iLÖnnte  ' 
Das  Wesentliche  und  ihltbere  der  rationaliidieki 
Einwurfe  gegen  diese  Lehre  bat  na  sebiff£iten  Scsus» 


4)  tiusti  SocTM  de  Christi  natura  di«putatio.    Opp.  BiH'. 
1*01.  I ,  p.  784 ;  Catcch.  Racov«  Q.  96  11^    VgK  MAimtiUM 
ioalit.  8)inh.  ^  06*  Auch  Spikosa,  ep.  2U  ad  Oldeobur^. i'-t- 
ed«(^KMbHc«,  p»55C,  sagt:  Qttod ^metUam eeeMm kU^ii^ 

0   qMod  Deus  «ofnram  hmumam  mumpserit,  wutmd  «q»«* 
mm,  päd  dicani,  nudreg  Um,  wt  «erant  fti^tmt,  e» 

eireuhu  naturam  ptadraH  induerit. 
B)  (Rtfiia)  Briefe  über  d^n  Rttionalisans,  &  S78  ft;  MTtficiv- 
naa,  Inst,  tbeel.  f.  |28;  BaartcaifBiBaa,  Haadb.  dfrOtf* 
S.  $.  137  IT.;  ancb  IUmt,  Relig.  inacrbalb  der  Griasea  dsr Wa«» 
Veraonft,  2tcs  Stilcli,  Ster  Abtcba.  b.}. 
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MACBift  wanmnMguMtf  ond  aiieh  blerlo,  jfie  to  Tkl«fi 
Stdoken  y  die  negative  Kritik  des  kiroliliehen  Dogma  Bom 

Ab-ichiuCä  geführt  Vor  Allem  findet  er  bedenklich,  ddf« 
durch  den  Ausdruck:  göttliche  uod  menschliche  Natur, 
GötlUchea  und  Mensebitelies  unter  eine,  Kategorie  gestellt 
werde  9  ond  «war  unter  die  Kategorie  von  fiatar,  was 
doch  wesentUeb  nur  ein  iwscibrinktet}  im  Gegensata  be- 
grififeoes  Sein  bedeute.  Dann  aber,  statt  dafs  sonst  Eine 
Natur  vielen  Kinzelnwesen  oder  Personen  gemeinsam  sei, 
solle  hier  umgekehrt  Eine  Person  an  awei  verschiedeneu 
Naturen  TheÜ  iiaben.  Sei  nnn  Person  eine  statige  Lebens- 
dnheit,  Matur  alier  der  Inbegriflf  von  Gesetaen,  naeh  wel- 
eben  die  Lebensaostllnde  sieb  verlanfen :  so  sei  niobt  au 
begreifen ,  wie  zwei  durchaus  verschiedene  Systeme  von 
Lebenssnst&ndeo  in  Einen  Mittelpunkt  eusaiumenlaufeu 
können,  ßesoadeve  klar  wird  naeh  Scbliibrmachbr  diese 
ündenkbarkeit  In  der  Bekiinptnng  einea  sweifaehen  WÜ- 
leas  In  Christo,  welebeni  man  folgeriebtig  aoch  einen  dop» 
pelten  Verstand  zur  Seite  stellen  niüfste,  wobei  dann,  wie 
Verstand  und  Wille  die  Persönlichkeit  ausmachen,  die 
Zerspaitung  Christi  in  awei  Personen  entschieden  wäre. 
Zwar  sollen  die  lieiden  Willen  imaier  dasselbe  wollen: 
allein  tlieils  gibt  die(a  nar  moralisebe)  nicht  persdnllebe 
Kinbeit ,  tbells  Ist  es  von  göttliebem  und*  menscbliebeni 


6)  Glsubentlehre ,  3$  ^^98«  —  ladem  ick  diese  Soaunsa- 
MACMBs'sclie  Kritik  als  Tollksauaen  berechtigt  aneriienae> 
■tsUe  ich  mich  ia  directen  Widerspruch  mit  dem  Vrlheil  vaa 
Rosanouas ,  welcher  ( Jahrb.  Ittr  wis s«  Krit^ ,  183l>  I>ec* 
S.  935— 41«)  y>teinen  Unwillen  nicht  inrUckhalten  kann  Uber 
die  theologisch  seichte  nnd'  philologisch  fcleinlichte  Manier, 
mit  welcher  ScNLSisaaiACUBa  in  diesem  Lehrstück  das  Haupt* 
dogmt  des  christlichen  Glaubens  yoa  der  Menschwerdung 
Gottes  SU  untergraben  sucht.^*  Die  Verwechslung ,  auf  wel- 
cher dieses  Urtheil  beruht,  wird  sich  weiter  unten  von  seihst 
aufdecken. 
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Willen  nleht  einbal  nS^lieh)  indea  elnr  Mntehlieiiar  Vit 
le,       wMentllob  nur  Bincelnet  «ml  RliMt  mm  dm  Amkn 

willen  will,  mit  einem  gdetlicben,  dessen  Gegenhuud  U 
Ganze  in  seiner  Entwicklung  ist,  so  wenig  das  Gleiche 
wollen  kann,  als  ein  discursiFer  meotchiicher  Vcrsttml  wk 
dem  intoitiven  göttlieben  dastelbe  denken;  woniat  MgM 
von  selbst  liorfOf|gobt|  dsls  dno  Hkebettong  der  ^gn* 
schsllen  swiseben  doB  bcidon  Naftumi  dob  afobt  ssidi- 
men  Isfst. 

Einer  ühnliohen  Kritik  entging  auch  die  Lehre  tm 
dM*  Thätigkeit  Christi  nioht«  Abgesehen  von  dem,  wuii 
for— lior  Uiosidit  ^gsfan  die  Eintbeliang  derselben  bi  ik 
drei  Aofliter  dngewoBdot  wnrde^  wovon  os  Im  prophsdwktt ' 
bfloptsleblloh  dio  Begriffe  von  Offimborang  ond  Won^er, 
die  man  in  Anspruch  nahm,  weil  sie  weder  objectir  oh 
richtigen  Vorstellungen  von  Gott  und  Welt  in  ihrem  gegeo- 
soitigen  VerhfiltnifS)  noch  subjeodr  mit  den  Gosetssodei 
■Mnsebliehon  KrkonntnifsvormdgoBS  slob  «i  vmrtngra  •ckb>  | 
noD.  Unmd^lieh  bilBno  der  voUkoBmoe  Gott  oino  Run 
geschaffen  hobeO}  dIo  von  Zelt  sn  Zeit  einer  nnfsei'owhstf 
ehen  Nachhülfe  des  Schöpfers  hedfirfte,  noch  insbesooden 
eine  menschliche  Natur,  die  nioht  durch  Kntfsitang  ibnr 
Mitgegebenen  Anlagen  ibro  Bestimmong  zu  erreichen  n^ 
«liobto;  nnoidgU^h  kftnno  der  UnvorttndorÜeho  Mi  td 
diese»  boid  onf  Jono  Weiso,  dos  olnemol  mittolbnri  dai  m 
dremsl  nnsdttolbor,  onf  die  Welt  einwirken,  sonders  Is* 
mer  nur  auf  die  gleiche,  nfimlich  an  sich  ond  auf  dastianie 
nnmittelbar,  für  uns  aber  ond  auf  das  fiioseloo  mittelbir. 
Bino  Unierbrechong  des  Naturonsommenliongt  uni  der 
£ntwiokinng  der  Menscbheit  dureb  «nmittelbores  ISSngnt 
Un  Gottes  anonnebmen,  biofso  ollem  vominftigon  Omk» 
entsagen;  im  einseinen  Fall  aber  sei  eine  Offen barang  od 
Wunder  als  solche  nicht  einmal  Euverläl'slg  en  erkeaneo, 
weil,  um  sicher  cu  sein,  dais  gewisse  Ersobeinoogsn  siebt 
MS  den  Kräften  der  Notnr  nnd  den  Anlagen  des  sMSieb- 
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Ifoheit  Hallte«  hcnwrgegengea  aeleoi  «Im  fttUstladige  KmibI^ 
mUk  wmt  dieMii)  mnd  wie  weit      ralebeo,  erfordere  wftr» 

de^  deren  der  Mensch  sich  nicht  rühmen  kann 

Doch  der  Haoptanstofs  wurde  von  dem  hohenprieeter^ 
Hebea  Amte  Jesu,  ao  der  Lehre  von  der  Versühnung, 
nomwM.  Zonlehet  w^r  ae  dia  aatfarapapalblselia  Farbanfi 
walaha  dafi  VariUÜtalfb'  Gotlaa  snr  SAoda  dar  Mavsehan 
laa  Antalaitteliail  System  gegeben  war,  was  EinvHIrfe  her* 
vorrufen  mufste.  Wie  es  dem  Menschen  wohl  anstehe  | 
Beleidigungen  ohne  Rache  eu  verzeihen:  so,  meinte  SociM^ 
könne  auch  Gott  ohne  Genogthnung  die  Beleidigongeoi 
weiaba  Ibai  dia  Manediaa  darab  ihra  3Aiidaii  aaftgan, 
rargaban  IMaaar  Einwurf  worda  ton  Hugo  Gaonoa 
dureb  die  Wandung  tieaeMgC,  daft  alahc  gleiebsam  in  Fol* 
persönlicher  ßeleidignng,  sondern  um  die  Ordniinfr  der 
moralischen  Weit  onverietet  zu  erhalten ,  oder  vermöge 
•einer  juMiitia  recUnia,  Gott  die  Sünden  nicht  ohne  Ga« 
nngtbanng  rargaban  könna  *)•  Indafi^  die  Nothwandigkalt 
einer  OanogtbnnDg  anab  angegeben ,  aabian  doch  dar  Tod 
Jesu  eine  solebo  nicht  aefn  eu  können*  Wfihrend  Anselm^ 
and  noch  entschiedener  Thomas  von  Aquino  *°),  von  einer 
satisfacUo  superabundans  sprachen,  ifiugnete  Socin,  dafs 
ClirlaCaa  aneb  nnr  gleiebviel  Strafe  getragen  babaj  als  dia 
Meniabau  rardlant  bitten;  dann  dia  Manaaban  btttan,  ]a« 
dar  einaalna»  den  awigan  Tad  rardiant)  folgliab  bittbn 
ebensoviele  Stellvertreter  ala  Sünder  den  ewigen  Tod  er« 


7)  SrnrosA,  tract  dieol«  pollt*  c*  gi  p«  13^  tA*  GtaVaea»  and 
q>.  83*  fld  Oldenburg,  p.  558  f«  Briefe  über  den  Rat.,  4ter| 
Ster,  6trf,  12tcr«   WafttciisiöiR,  §§«       12*  ScMt,waaMicaa% 

SS  14.  47.  ' 

8)  Prtclect.  theol.  c.  15. 

9)  In  dem  Werk :  defensio  fidei  catk  de  satisCactioae  Cbr«  adv. 
F«  SoctaiTii. 

f  0)  Suama«  K  3«  Q-  48«  A«  2* 
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-  M4m  BiitMB:  wogegen  Mfi  der  einsige  Chriami  IM 
den  Beitlioben  Tod,  ftberdiefe  eis  Eingang  mmr  hlehifc 
Herrlichkeit,  erduldet  habe,  und  zv\ar  nicht  mit  btl'r-: 
göttÜcbeii  Natur,  dal'g  man  sagen  könnte,  dieses  Ltvi» 
habe  uneodUohon  Werth,  sondern  mit  sidMr  ■antebikka 
Wona  hiegogM  sohoo  frlber  dm  Thomas  gtgBtkBhmp  Dsm 
SooTOS  '^),  ood  BMA  wiedor  Bwitchoii  don  Orthilo»—  wd 
den  Socinianern  Grotius  und  die  Arininianer  den  Aosiick 
ergriffen,  an  sich  swar  sei  Christi  Verdienst  endlich  g^ 
wessB,  wie  das  Sobjoet  desselben ,  seine  menschliche 
Cor,  ond  daher  sor  Goongthomig  Ükr  die  Sttndesi  dar  Wdi 
nnsoraicheiid}  aber  Oott  habe  es  ans  fireier  Goade  filr  m 
•relebend  aoeaptirt:  so  folgte  aas  der  Elnrinfliii ng ,  ddf 
Gott  mit  unsulänglicher  Genugthuung  sich  begnügen ,  ah« 
ainen  Theil  der  Schuld  obna  Genugthoiiog  vergebaa  kl» 
ne,  noth wendig  I  dafs  er  aaoh  die  ganse  so  m  verfck^ 
im  Staode  seia.  niflsae.  Doeh  aaeh  abgeaelien  vm  alv 
diesoA  niberen  BestinaiOBgeii  ward«  die  Graadvoratdom 
selbst,  dafs  Jemand  fiBr  Ändere  Sfindenstrafen  auf  tick 
nehmen  könne,  als  eine  rohe  Uebertragong  niedrioerer  Ver 

^bftitoisse  auf  höhere  angegriffen.  Sittliche  YerscUaidaa^ 
leieo  Jieine  traBsmlssibela  VerbindÜchiieitea ,  aa  wnMn 
Mk  mit  Ibaea  sieht,  wie  alt  GeldseboldeD,  wo  ae  d« 
Gliabiger  gleiebgflitig  ist,  wer  de  beaahlt,  wenn  sie  wm 
überhaupt  beeahlt  werden  ;  der  SOudenstrafe  sei  e<  Tiei* 
mehr  wesentlich ,  eben  nur  über  den  verhängt  eu  werdea, 
der  sieh  ihrer  scbnldig  geaiaeht  bat  Kaan  hitfnaeh  dtf 
•egeaaaBla  leideade  Gehoreaai  Christi  liela  atellrerHel» 
der  gewesea  sela:  eo  aoeh  weniger  der  thilige,  da'er  db> 
sea  als  MoBSch  für  sieb  selbst  schon  an  leisten  scbalti^ 
war 

II)  Coinm.  ia  Seatb  L.  3*  Ditt«  id. 

11)  s.  siitser  Soev  besonders  Kskt,  Rsüg.  iBaerbälb  der  Gils- 

cea  der  blossen  Veraonft,  3tes  StUck,  Jter  Absclin.,  c). 
tS)  TtfuAsa,  der  IhMligs  Gehorsam  Christi  untersucht.  i76S. 
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In  Betreff  des  Ii5niglichen  Amtes  Christi  t^at  die  Hoff* 
nung  aof  s«in6  einstige  Wiederkunft  zum  Gerieht  im  B«- 
irafatieiii  der  Gemeinde  in  dem  Maaf  tte  zurück,  als  dit  Al^ 
ilttht  von  einer  gieieh  irn^b  dem  Tod«  jedes  Binfteiiieii  toII> 
•Uodlg  einfretenden  Vergeltang  ereteriUe,  wifdvreb  jener 
allgemeine  Oeriebtiael  nie  ttt^^Oeel^  ereeheilMn  mnfste 

I.  145. 

*  Die  Christologie  des  lUttenaUsmus. 

An  die  Stelle  dea  klrehÜcben  Dogma  von  Christus, 
seiner  Person  und  seiner  Wirksamkeit,  welches  sie  als  in 
sieh  widersprechendes,  nutsloeee)  ja  der  wahren  morali- 
sehen  ReÜgioaitit  aehidlieiies  Tenrerfen,  setsten  nn'n  die 
Retinnnlieten  eine  LehrOi  welolMy  mit  Vermeldling  jener 
Widerspräche,  Jesnm  iloeh  noeh  eb  eine  In  gevrieiem 
Sinne  göttliche  Erscheinung  festhalten,  ja,  recht  erwogen, 
ihn  weit  erhabener  hinstellen ,  und  dabei  die  kräftigsten 
Antriebe  zu  praktischer  Frömmigkeil  enthalten  sollte 

Ein  ^ttKelier  Oeeendter,  ein  beeenderer  LieUing  nnfld 
MegHng  der  OoUbeit,  seilte  Jetne  Ueiben,  eofm  er 
durch  die 'Verenetaltnng  der  Vorsehung  mit  einem  ausge« 
zeichneten  Maafse  geistiger  Vorzüge  ansgerOstet,  unter  ein 
Volk  nnd  in  ein  Zeitalter  versetzt,  und  sein  Lebensgang  so 
geleitet  wnrde»  wie  ee  seiner  fintwieklnng  nn  dem,  wse 
werden  sollte ^  em  günstigsten  wer;  •ofttn  nementileh 
gerede  Aejenige  Todeeert  Uber  ihn  berbelgeflihrt  wurde, 
welche  die  Wiederbelebung,  fon  der  das  Gedeihen  seines 
ganzen  Werkes  abhing,  möglich,  und  Umstände,  welche 
dieselbe  wirklich  mochten.  Glaubt  hiemit,  anf  seine  nn^ 
tllriiehe  Kfgabnng  nnd  eeine  infseren  Sebiekseie  gesehen, 
die  retionelisttsehe  Vorsteiiong  von  Christo  hinter  der  oi^ 


14)   WlGSCHRlDIR,   §.  l99. 

1)  Vgl.  xiim  Folgenden  besonders  die  Briefe  Uber  den  Aationa- 
Usavs,  S.  S71  fL  i  WastCMainan,  ^i,  128.  13^-  140. 
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ihr  der  erhabenste  Mensch  i«t,  der  Je  auf  Erden  wandelt^ 
«in  Heros,  in  dessen  Schicksalen  sich  die  Vursehoog  is 
höchsten  Grade  verherrlicht  hat :  so  glaubt  sie,  wena  mi 
4im  iMMM  Kntwieklnng  snd  frete  Tbitigk«it  Jmm  ^amkm 
wird)  dto  blMfhlMM  Ubr»  waMatflcb  su  ■berbkt»«.  W4 
read  der  kirehllcbe  Chrlitae  eio  nnfreiee  AaCosist  sei, 
sen  Menschheit  als  todtes  Organ  des  (jüttiichen  sich  Ter- 
halte,  sittlich  voilkommen  handle,  weil  sie  nicht  sündi^efl 
kdnne ,  und  elbeiidefswegen  weder  sittliches  Verdienst  hslic% 
Boeb  .ti^gemt^nd  der  Aehlanf  mnd  Verebrang  eeiii  kSm: 
bebe  ««eh  .«itiooelietiMber  AneiebC  die  QettbeH  !■  Jcm 
jMHP  die  netlirlieben  Bedingungen  deeaen,  wee  er  werfa 
sollte,  gelegt,  dafs  er  es  aher  wirklich  wurde,  sei  dt* 
Kesoitat  seiner  freien  Selbstthfltigkeit  gewesen.  Seim 
bewaaderaewärdige  Weiabeil  bebe  er  sieb  dareb  eissd* 
mifirfge  AnwMidiiag  eeijier  Veffetendeelwilto  mid  gesriw 
belle  ßenUteniig  der  iba  mm  Gebot  etebendfa  HllUlidt 
•  efioe-  sütliebe  tirOfae  dereh  eifrige  Aeebibiaag  seietf  ■•■ 
raiischen  Anlagen ,  Bezähmung  seiner  sinnlichen  Neidas- 
gen  und  Leideoscbaften ,  und  earte  IToigsamkeit  ge»eo 
fitinuiie  seines  Gewissens ,  erworben,  ond  eben  nur  hio- 
Mif  bervbe  des  firbebene  eelaer  PendalkdÜMHi  dufr 
Moterode  aelnee  VMdidee« 

Ole  Thitigkeit  Jesa  enlengend ,  hat  er  sieb  eai  <i 
Menschheit  vor  Allem  dadurch  verdient  gemaciit ,  daCt  er 
ihr  eine  ileligionslehre  mittbeiltey  welcher  um  ihrer  Rm** 
beit  und  TreffUohkeit  wiliaip  adt  (Uebt  eine  gewisses^* 
liebe  Kraft  and  WOrda  aotwebriebea  wird ,  aad  duCi  a 
,  dieee  dareb  dae  gUaaaada  Beiepiel  eelaee  «tgeaee  Waett 
anf  die  wirksamste  Weise  erlfiuterte  und  bekräftigte.  Ob* 
ses  prophetische  Amt  Christi  ist  bei  Socinianern  und  Hi* 
tionalisten  der  Mittelpunkt  seiner  TbAtigkeit,  auf  weicb«i 
aie  alles  Andere ,  nementUeb  was  die  KirebeaJebre  wä* 
deai  bebeo|irieeCerlieben  Ante  begreift,  Immt  wkim^ 
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•OekfiUirtK»  Der  togenftnnCa  tbaende  Qehwnmm  hui  hier 
ibnehia  «ar  ids  BoiqpM  W«rtb{  ab«r  Mdl  iltr  Tad  Jmb 
Millt«  die  SaadMivergebaog  aar  darab  Vanftthnif  dev^B««« 

lerung  bewirken,  entweder  so,  dafa  er  alt  Betiegeloog  sei* 
ler  Lehre,  und  Vorbild  anfopfernder  Pfliobtorffiilang ,  den 
Pugendeifer  beiebe^  od^r  to»  dalii  «r  als  Beweis  der  Liebe 
ioiM  aa  dao  Meafehea,  seiner  Gaaalftbait«'  4ßm  flribat» 
larCaa  aa  vargabaa,  daa  fitdiebMi  Mptb  wbrti  ^       '  ; 

Weaa  Cbtistaa  aidit  Mhr  gawafaa  ist.  and  gelha^  bag 
ils  diese  mtionallstlsebe  Lehre  ihn  seia  und  thna  Ififst:  aa 
man  nicht,  wie  die  Frömmig^iieiC  dasn  konunt^  ihi| 
lu  ihrem  besondern  Gegenstände  sa  machen^  und  die  Oog» 
■aliky  aifeaa  Sitae  aber  iba  anftapülleiv  WMUlb.b*! 
mm  daher  eoateqaeata  Batlaaaiiatew  ■i^wiülKliaJtii^iil  dh 
»rthedeie  Dtf|palik  Chrislelogie  aeaaa,  tiüe-lli  jTatf««»« 
ifftischen  System  gar  nicht  als  ein  integrlreoder  Theil  dea> 
eiben  auf,  da  dieses  System  ewar  aus  einer  Religion  be« 
tebe,  die  Cbriatas  gelehrt  habe,  nicht  aber  aus  einery 
a»  Obfeet  er  aelbet  wire.  Heirse  Christelogia  Mesaiae» 
Bbffas  ta  ael  itiaia  aar  eine  HalCUehca  ffr  die  Jadea  ffh 
veeen;  aller  eaeb  Im  edleraa  Slna,  ale  Lebworfop  ^iü 
veben,  den  Thaten  and  Sebloltsalen  Jesn  als  göttlichen 
te^andfen ,  gehöre  sie  nicht  zum  Glaubenssystem ,  da  all* 
enieine  religiöse  Wahrheiten  mit  den  Vorsteilangen  über 
Üe  Penon  dessen ,  der  ele  aaerrt  aaagetproehent  ebenso- 
rMlg.aatamBMabinfan,  ab  man  In  de«  Syateia  dar 
iBiBiiiz*  WoLPieefaea,  oder  KAwrieefaen,  oder  FiCBn*aebflii 
nd Schilling  sehen  Philosophie  als  phllosophisohe  Süaedeei» 
»fiige  aufstelle,  was  man  von  der  Persönlichkeit  ihrer  ür. 
^ber  SU  halten  habe.  Nor  cur  Religionsgeschic  Ii  te,  niobt 
ar  Religion  könne  dae  die  Perton  and  WirlutamkeU  Jos» 
(etraffisnde  gebftreo,  and  der  Religioitalehre  aar  aotweder 


it)  8.  die  verschiedenen  Ansichten  bei  BasTSCMaaiouiy  Dogm«  2; 
S.  iSS. »  •yikemeUi«he  liUitwiciaueg»  |.  1^7. 
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aU  goschlehtlleh«  ElnMtmg  ror«ii|;«Mliiokt ,  oder  alt  r 
lioternder  Nachtrag  beigegeben  werden  Hienach  b»? 
lehon  Hekkk  in  seinen  Liiieamenten  die  Christologie  a 
^•üwUtäodigen  flrapllhail  der  Uogaiatik  aafgeliobM,  tä 
•10  dav  AoffeMpnlogie  »Ii  UnlmbtlMUapg  beigegab—. 

•  lUiMiiffbl»  tilct  Nvn  aber  der  Rattooelimiie  im  Ubm 
Widerttreit  mit  dem  christlichen  tiiaaben,  indem  er  4» 
jenige,  was  dietem  der  Mittelponkt  ond  £cksteia  Ut,  6 
Lehi^  T4MI  Chrifto«!  in  dea  iiintefgrood  rnn  rllekee, 
MS  der*Di>fc»etÜi'  v^rbmnen  mabf.  KbenduBit  ikv 
«aibr'dli  UemiliogKebbeit  ifoe  retlenatttdeeliea  8yM 
eotieldeden  wMl  et  dtt  efebt  leistet ,  was  Jede  Glaeb» 
lehre  leiiCen  soU;  dem  GiRuben,  der  ihr  Gegenstand  iir, 
eralKeb  deo  adiqoaten  Aasdniok  su  gebea»  und  ihn 
teils' teH  dir  Wltteinebafit  i»  ein  sei  es  posieiTet,  sie 
tf^lIrM  VMmcafft  M  Mtnen.  Hier  nra  la  mkm  im 
BeetNbiiiyidSB  «beben  mH  der  Winentebelii  %m  EUkk^ 
en  bringen,  der  Ausdmck  desselben  verkfloiinert :  A<>^f 
ein  Christus,  nur  als  aasgeceichneter  Mensch,  macht  iwv 
dem  Begreifen  keine  Schwierigkeit,  aber  ist  oiehl  im- 
|taige|  tfB'iMPelebeD  die  Kirelie  glaube 

$.  14«. 
•  * 

Biae  efciektiscbe  Cluistologle.  SraimaMaeaaB^ 

Beide  Uebelstände  so  vermeiden,  und  die  £«ebievsi 
Christo  ohne  Beeiniriebtignog  des  Glaabeas  eo  mm  §mm§, 
defii  die  WIssMudiaft  Ibr  aiobt  den  Krieg  mm  mtUitm 
branebl  ^j,  ist  onn  das  Bestreben  desjenigeo 
gewesen ,  welcher  einerseits  die  negative  Kritik  des 
nalisans  gegen  die  Kircbenlehre  vollständig  in  sieb  asf- 


l)  RSaa,  Briefe,  8.  96.  40»  t. 

I)  ScHUtisauACMKR  j   über  seine  GUubensIchre ,   an  Dr.  LiOB. 
Zweites  Seodsckreibea.   Studien  2,     S.  481  t. 
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genomnon,  Ja  Doeb  gMehirftt,  andrerseits  aber  deeb  iioeb 
.das  WaMotlMa  das  positiv  «hristliebM  Oabaitaa,  dar  dta 
RatiaiialiaMa  TarloraB  gegangeo  war,  ISwtuballeii  war- 

fliicht  hat,  ond  daher  Vielen  In  der  letaten  Zelt  derHetter 
aus  der  Knge  des  Siipranaturalismos  und  der  Leere  des 
RHtionaitsBias  geworden  ist.  Jene  Vereinfachang  des  Gian- 
bens  bringt  Scbuibriiacbir  dadurch  aa  Staad« ,  daCi  ar 
wadar  |fralättaotlteb  von  dar  Sabriitlabrai  naab  antab  ba- 
tbaiiaah  vaa  daa  Bastiaifanngen  dar  iUreba  ausgeht,  da 
er  auf  beide  Weise  ainan  batttaiiat  aatwiekelten  Inhalt 
bekommen  wOrde,  der,  in  frOheren  Jahrhunderten  ent- 
acanden,  mit  der  haatigau  Wissenschaft  sich  nothwendig 
varwiokala  aUtfata:  soodani  ar  gabt  von  ohristlicban  Ba* 
wafttMia,  voa  dar  iaaaraa  Brlabraag  aaa,  dia  Jadar  Ibar 
das,  waa  ar  aai  Chrlelaatbaai  hat)  in  alab  aalbar  auiahty 
ond  bekommt  so  einen  Stoff,  der  als  Gefühltes  ein  minder 
Bestimmtes  ist,  dem  daher  durch  dialektische  Entwicklung 
leichter  aine  Form  gegeben  wafdan  kano,  welche  daa 
Fordaraagaa  dar  Wisaaasabaft  gaaagtbat 

Ais  eilad  der  cbriitiiaban  «eMiada^  diafii  ist  dar 
Ausgangspunkt  der  ScBLiiBRMACHBa'tabea  Cbristoiogie*)— > 
bin  ich  mir  der  Aufhebung  meiner  Sündhaftigkeit  und  der 
mittheilung  schlechthiniger  Vollkommenheit  bewnfst,  d.  h« 
ich  fähie  in  dieser  Gaaieinschaft  dia  Einflüsse  eines  sOnd« 
loaan  aad  volibaawaaaa  Priaei|ia  aaf  aüab«  OIbm  Kia- 
flgaia  bdaaaa  voa  dar  abrittlieliaa  Gaaiaiaaabalc  niebt  la 
iler  Art  aaagabaai  dala  dia  Waebaalwirltung  ihrer  Mit- 
glieder sie  bervorbrfichte ;  denn  in  jedem  einzelnen  von 
Hiesen  ist  Sflnde  und  UnFollkommeuheit  gesetzt,  und  das 
«Zusammenwirken  von  Unreinen  hat  nie  etwas  Hainas  aurn 
Raaaltatab  Saadara  der  Biiiaofii  eiaea  Soiabaa  aittCs  aa 
leiai  dar  alnestbolit  Jeae  Sfiodlosigkait  aad  Volikoaaaa- 
lioll  alt  penHaliebo  Bigenscbaftea  baiaTs,^  uad  aadaratiiolla 


2)  Glsubeaifphre  9  2,       92— 105. 
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mit  da»  ehrUtliolMo  Gemeinschaft  in  flioM  VevhiUaib 
steht,  ?«rm6ge  diäten  dieee  Eigeneehafiteii  van  Um  M 
ihr  BÜttheSlett  kSnnen:  d.  h. ,  da  tot  dieter  MittMn| 
die  christliche  Geineiiitcheft  ale  aolebe  nieht  Terhaa^ 

gewesen  sein  kann,  ihr  Stifter  war.  Was  wir  in  am  tli 
Chsisten  bewirkt  &iiden,  daraus  schliefsen  wir,  wie  imma 
won  der  Wirkang  auf  die  Uriaahe  gaiehloiaan  wird,  uf 
di«  WMaamkait  ChHatI  porikk,  und  «la  aalnar  Wifk^ 
aamkait  aaf  aaioa  Peraon ,  waleba  dio  Fihigfcait  gtU 
haben  mufs,  iolchea  so  bewirken. 

Näher  ist  nun,  was  wir  in  der  christlichen  Geaein* 
Schaft  in  uns  finden,  eine  Kräftigung  des  GottesbewaffW 
aein«  in  aeinaoi  VerhäitDifs  Eom  aionJialian,  d,  k  wir 
indtn  €8  vna  eriaiehtart,  di^  Uakmnaebt  dar  SionttaUdk 
in  nna  an  breeben,  alle  Eindrflcbey  die  wir  emfifangeo, 
auf  das  religiöse  Gefühl  au  beeiehen,  und  hlnwieiieruik 
alle  Thätigkeiten  aus  demselben  hervorgehen  cu  latscs. 
jNach  dem  Obigen  ist  diefs  die  Wirkung  Christi  aaf  um^ 
walahar  die  KrAftigkeit  a^iUiaa  Gotlaebawaiataeina  aas  nl^ 
thailt,  Ton  der  Knaabtichaft  dar  Sinnllebkait  nnd  SHk 
vna  befreit ,  nnd  hiemit  der  Krldter  ist.   In  dem  MU 
des  gekrüftigten  Gottesbewurstseins,  welches  der  Christin 
dar  Gemeinschaft  mit  seinem  Erlöser  bat,  werden  dieflea* 
ninngan  aeines  natttrliohen  nnd  gaaailigan  Leiieni  aiek 
•nglaiah  ala  Uanninngen  daa  Oattaabawnfilaaina  aapfr» 
den;  ala  nntarbraebcQ  nieht  die  Seligkeit ,  walahawb 
aalnam  Innersten  religiösen  Leben  geniefsC;  was  mao  taal 
Uebcl  und  göttliche  Strafen  nennt,  ist  es  för  ihn  nicht, 
und  insofern  es  Christus  ist,  der  ihn  durch  Aufoahise  ii 
die  Gemeinschaft  seiner  Seligkeit  hieron  befreit,  könnt 
diaaam*  neben  der  erlffaaniden  anab  die  raraSbnanda 
kait  an.  —  Hianaoh  allein  Ist  denn  aneh  dia  kinfclidi 
Lehre  von  dem  dreifachen  Amte  Christi  au  verilslMa 
Prophet  ist  er,  sofern  er  ntcht  anders,   als  Hiirrh  rf«^ 
Wor^i  durch  $ßlh«(4airsteliiuig  aberhai||it|  die  Mßntpbjifit 


•  ■ 
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m  iM  «ielMB  koutoi  d|il«  ißp  BhiiMtgeiittaiid  Mi- 
ar  Lehre  eben  aeim  Pmoo  war;  Hoherprietter  ond  sa- 
l«ich  Opfer  i»t  er,  sofern  er,  der  Sändlose,  aas  dessen 
dasein  sich  daher  auch  kein  üebei  entwickeln  konnte,  in 
ie  Gemeinschaft  des  sündlichen  Lebens  der  Menschheit 
iotnity  md  die  ia  .deaeelben  eriewgteu  Uebel  eaf  aieii 
mMm^  -mm  eofert  oi»  in  die  GeMeinaeheft  eeinee  aflndle» 
en  nid  aeHy  Leliena  eelaonebaieQ  9  d.  b.,  Sünde  nnd 
Febel  auch  in  and  fär  uns  aufsaheben,  und  uns  vor  Gott 
ein  darcustelJen ;  König  endlich  ist  er,  sofern,  er  diese 

    0 

»egnoogen  eben  in  Form  eines  GemelBweiena »  deaieii 
iMpt  er  ist,  eh  die  Mensebheil  bringt 

Ana  diesen  non,  was  Cbrialns  wirkt,  ergibt  aieh^ 
7Ra  er  gewesen  ist.  Verdanken  wir  ihm  die  immer  stei- 
ende  Krfiftigung  unseres  Gottesbewofstseins:  so  mufs  diefs 
1  ihm  in  absoluter  Kräftigkeit  gewesen  sein,  so  dafs  es, 
der  Gett  in  Fem  des  fiewniataeinsy  des  allein  WirksaaM 
n  ihm  war;  nnd  diele  ist  der  Sinn  des  kireblieben  Ana» 
Imehsy  dafa  Oetl  In  Cbrisle  Menaeh  geworden  iat  Wirlit 
erner  Christus  in  uns  die  immer  vollständigere  Ueber- 
rindung  der  Sinnlichkeit:  so  mufs  diese  in  ihm  schlechtbin. 
il»erwnnden  gewesen  sein,  in  keinen  Äogenbliok  seinen 
«eiiena  kann  dea  dnnliebe  Sewnfatsein  den  GetteabewnTat* 
ein  den  Sieg  atreitig  gemaeht,  nie  ein  Sehwenken  nnd 
lempf  in  ihm  stattgefunden  haben,  d.  h.  die  mensobllche 
datur  in  ihm  war  unsOndlich,  und  zwar  in  dem  strenge* 
nn  Sinn,  dafs  er,  vermöge  des  wesentlichen  Uebergewichts 
ler  bffheren  Krftfie  in  ihn  Aber  die  niederen  ^  nnnftglioh 
findigen  konnte.  Ist  «er  dnroh  diese  Eigenthflnliehkeit 
einea  Wesens  das  Urbild,  welchem  seine  Gemeinde  aieh 
mmer  nur  annähern,  nie  über  dasselbe  hinauskommen 
;nnn:  so  mafs  er  doch  —  sonst  könnte  cwisehen  ihn  nnd 
ine  kfine  webrbalte  Geneinaehaft  aUttfinden  —  unt&t  den 
;nw0bniieben  Bedingongen  dea  nenaeblielien  Lebens  aieh 
iDtwiekel^  heben ,  dea  UrUldÜehe        in  ihn  veliken- 
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■ea  fmblehtlieb  gtmmhim  Min  |  Jete 
IMeii  MoBMiito  sogleloh  da»  UrUMUdM  !■  steh 
haben  ^  and  dieft  ist  d«r  eigtntltoha  Sten  dar  blrdilUb 

Förmel,  daf«  die  göttliche  und  inenschHohe  ^iatur  in  !■ 
M  Kiaer  Perton  irereinigt  gewesen  seien. 

Hör  tO  'weil  lACiC  steh  die  Lehre  von  Chriato  aas  da 
iDiiflraii  KrAihrung  dea  Ohriileii  aMaHaOi  wi4  aa  vsl 
widarstreitat  sia,  naah  ScfluiiBUfAeBBiiy  aoeh  der  WImb- 
sohaft  nicht:  wna  im  Itirchliohen  Dogma  darfiber  hhtt» 
geht,  —  und  gerade  das  ist  es,  was  die  Wissenschaft  ta- 
laabtas  Mfa  —  wie  namentlich  die  fibernatarliehe  firasa* 
gvng  Joao  und  saine  Wtindar)  aaeh  dia  Thataaeliaa  dv 
Attlmtabuog  und  Hiamallahrt,  so  wie  die  Voi4ienagaa> 
gen  Ton  seiner  Wiaderiionft  com  Geriobta,  bonoen  wkk 
als  eigentliche  Bestandtheile  der  Lehre  von  Christo  mbU 
gaalaUt  werden.  Dann  darjaoige,  von  dessen  Eiowirkas^ 
■aa  alle  KrAfcIgang  nnaarea  6otteab«wn(ataaiiia  kaaut, 
hana  €brfalaa  gawaaan  aabii  aaob  waaa  ar  nieht  lattM 
aafefaland  aad  in  den  Hlamai  aieh  erhob  a.  a.  f. :  aa  dsb 
wir  diese  Thatsachen  nicht  defswegen  glauben  y  weil  tk 
in  unserer  inneren  Erfahrung  mitgesetzt  wfiren ,  sonders 
nor  weil  aie  in  der  Schrift  stehen ;  al«o  nieht  aowohl  ssf 
laligitfaa  and  dogmtiaeha,  aia  vielaMbr  nar  anf  bisia- 
ffiaabe  Weiae. 

Gewifs  ist  diese  Christologie  eine  aahr  aeh9ne  Bfa* 
wioiilong,  und  in  ihr^  wie  wir  später  sehen  werden,  dm 
Mögh'chste  geleistet,  um  die  Vereinigung  des  Göttlie^ 
aod  Menaehliehan  in  Christo  als  aineos  Lidiridaaai  anaitia" 
lieh  aa  wiehea  allein  wenn  dieaelba  Beidea,  mmtü 
daa  Olaabaa  aofarkOnti  als  die  Wlaaeaaehaft  anrarktit 


%}  Ancb  biar  beliade  ich  mich  im  Gegeassts  gegen  Rosasiaas» 
welcher  a.  a.  O.  die  Scaiaiaasuceaa^sche  Cbrittolo^  ^ 
gequülta  Eatwlcklttug  aeaat. 
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n  erhalteu  meint:  lo  mnft  getagt  werden |  daff  aie  ticb 
fi  Beidem  tffascht  ^. 

Oer  WideritMit  nie  dm»  WlMentdiaft  knttpft  eteh 
ionlelMt  Ml  die  FenMl,  In  Cbrittet  tef  det  Urblldllehe 

iugleioh  geschichtlich  gewesen.  Dafs  diefs  ein  geffihrÜ- 
:her  Ponkt  sei,  ist  Schleiermacher'h  selbst  nicht  entgan- 
{eiK  Kaum  hat  er  den  beeeioboeten  Sets  enfgestellt,  so 
legt  er  sieh  eeeh  eebon,  wie  «diwer  et  wm  denken  Ist» 
leb  dne  Urbildliebe  In  einem  geteblehtlieben  fiilwelweien 
follatindlg  Bor  WMHehkelt  gekommen  lein  tollte,  da  wir 
das  Urbild  sonst  nie  in  einer  eliiEelnen  Erscheinung,  son* 
dern^nor  in  einem  gansen  Kreise  von  solchen ,  die  tiob 
gegenseitig  ergXnsen ,  Terwirliiiebl  iindan.  Zwec  toll  nnn 
die  Urblldliebkeit  Cbrltd  keinetwegt  anf  die  tantenderiel 
Besiehnngen  det  mentehlleb-n  Lebent  tleh  mCraekeni  to 
dafs  er  auch  f&r  alles  Wissen,  oder  alle  Kunst  und  Ge- 
schicklichkeit, die  sich  in  der  menschlichen  Gesellschaft 
entwickelt,  orbildlich  sein  mfifste,  sondern  nur  fttr  daa 
Bebtet  daaT  eottatbewerttteint:  aliein  dieft  inderl,  «He 
ScBMiD  mit  Reebt  bemerkt,  nlehtt,  de  eneb  dat  Gottee* 
tMwufsttein  in  seiner  Entwicklang  und  Ersoheinnng  den 
Bedingungen  der  Endlichkeit  und  Unvollkommenheit  anter- 
worfen  ist,  und  wenn  auch  nur  In  diesem  Gebiete  dat 
Ideal  In  einer  einselnen  historischen  Perton  ala  wlrkUeh 
anerkennt  werden  aell,  dIeft  niebt  getelielien  kenn,  ohne 
die  OeteCee  der  Mater  dnreh  Annahme  einet  Wnndera  so 
durchbrechen.  Doch  diefs  schreckt  ScHLEiERMACHER*n  kei- 
neswegs Burflck,  sondern  eben  hier,  meint  er,  sei  der 
einnige  Ort,  wo  die  elirittÜolie  Glaobentlelire  dem  Wun- 


4)  IHess  ist  ancb  Jbereits  in  flea  eaadiaflesteii  Beurtheilungea 
des  ScMLBiiiiKicaaa*tchea  Systams  sum  Bewus^tsein  gekom- 
■MB}  vgl.  Baamss,  über  ScMLSiiRMACaaii^t  niaubenslchrc ;  U. 
ScMMio,  über  Schi,.  GUubeasL  S.  263  11^}  Bauh,  die  cbristl. 
GaotiSi  8.  €24  fl.^  und  die  aagef.  Reccnt*  tob  RosaMcaiaz. 
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dter  Iii  tivh  Raam  gaben  müs^e,  indem  die  Entstehug 
der  Person  Christi  nur  als  Ergebnlfs  sinns  sehdpforissbM 
gdCdiehen  Aetss  bsgriffm  werden  bSnnew  2&wnr  soll  «■ 
des  Wonderbere  nnr  enf  den  ersten  Eintritt  Christi  In  db 

Reihe  des  Daseienden  heschrffnitt  werden,  ond  seine  gsna« 
weitere  Entwicklang  allen  Bedingungen  des  endlichen  !)•> 

.  aeins  unterworfen  gewesen  sein:  aber  diefa  Zngesrindaifc 
bann  den  Ribi  dar  dnroh  Jene  BelMuiptuig  In  die  ganat 
wissensehbfltliebe  Weltansiehfc  gameht  Ist«  nlaiift  kriisa, 
nnd  am  wenigsten  können  vage  Analegleii  eCwaa  fmUbe, 
wie  die:  so  gut  es  noch  jetet  roöglioh  sei,  dafa  Illatent 
sieh  balle  and  im  anendlichen  Raom  an  rotiren  beginnsi 
oittsse  die  Wistensohsft  anch  eiorliumen^  ea  g^be  niae  E^ 
aoiiainvng  ioi  Oeblet  des  geistijgen  Lelienay  die  wir  tkm 
ae  nnr  als  reinen  AnHing  einer  li6lMren  gili^gea  Lahaai 
entwioklang  erkUren  kSnnen  *). 

Zamsl  man  durch  di^se  Vergleichang  sn  das  erinnert 
wird,  was  Braniss  besonders  geltend  gemacht  hat,  duTs 
es  den  Gesetaen  aller  EntwielUnng  anwlder  wfire^  dm 
Anfangspnnkt  einer  Reihe  als  ein  Gröiatea.nn  denken,  9ai 
also  Iiier  In  Christo,  dem  Stifter  dea  Gesanuatiebei»,  dm 
die  KrIfHgang  des  (fottesbewafstseins  cum  Zwecke  hat, 
die  Krfiftigkeit  desselben  als  schlechthinige  vorzustellen, 
was  doph  nur  das  unendliche  Ziel  der  Jiiatfaitnng  dsi 
Ton  Ihm  gesafteten  Gesammtlebena  Ist  Zwar  gibt  aaeb 
ScBLiniuacnE  In  gewissem  Sinn  eine  PerÜBetlbllltSt  du 
Chrlsfenthnms  an;  aber  nieht  Aber  daa  Wesen  Chrletl  hia- 

'  ans,  sondern  nur  fiber  seine  Erscheinung.  D.  b. ,  <iie  Be- 
dingtheit und  UnToUkommenheit  der  Verbfiltnisse  Christi, 
der  Sprache,  in  welcher  ef  sich  aosdrfickte,  der  Natio- 
nalitfit,  innerhalb  deren  er  atand,  habe  aneh  aein  Oenksa 
nnd  Thun  aflieirt,  aber  nar^II•  Anfsenseite:  der  Innsrs 
Kern  desselben  ae|  dinnoeh  wehrhaft  nrblldlich  gewesaa; 


5)  Im  2tcii  Seadscbreiben. 
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■nd  WaM  nun  die  ChfitUnkelt  in  ibrar  FotteBtwiolüttag 
in  Lthf  «nd  Leben  Ihm»  Mhr  Jene  temperellen  und  ntf 
tionnlen  Sehrnnfceo  niedeg werfe»  In  welehen  Jee«  Than  nnd 
Reden  sieh  bewegte:  te  eel  diele  kein  Hinantgebem  Stier 

Cbristuoi,  sondern  nur  eine  um  so  vollständigere  Darle- 
gang  «eines  inneren  Wesens.  Äliein,  wie  Schmid  grfind- 
liob  naabgewietaa  liat,  ein  geschieh klicbes  Individuum  ist 
eben  nnr  dae»  waa  ?bn  ihm  erscheint,  sein  innerae  Wesen 
'wifd  in  aainan  Radan  «nd  Uandinnfan  erkannt ,  nn  seiner 
KigenthOndialdwit  gehSrt  die  Bedingtbelt  dnreh  Zeit-  nnd 
Volksverhfiltnisse  mit,  und  was  hinter  dieser  Erscheinung 
als  An  sich  eurOckliegt,  ist  nicht  das  Wesen  dieses  In- 
dividnnnaSy  sondern  die  allgemeine  menschliche  Natur  Ober-  . 
banpt,'Welelie  in  den  l^aeinen  durch  Individaaiität,  Zeit 
nnd  UMstinde  beeebrinbt,  nnr  Wbrkiiabkeit  kaatar.  Ueber 
die  gesebiebtlieba  Srtabeinang  Cbristi  hinansgaben,  beißt 
also  nicht  zum  Wesen  Christi  sich  erheben,  sondern  «ur 
idee  der  Menschheit  Oberhaupt,  und  wenn  es  Christus 
noch  sein  soll,  dessen  Wesen  sich  darstellt,  wenn  mit 
Wegwarfnng  das  TaHparaUan  nnd  JNacionaien  das  Wesent- 
liaba  aas  aainarLalM  nnd  seinen  Laben  larlgebildet  Hird: 
sc  kSnnta  es  nlafat  sabwer  lalien,  dnreh  ibnlieiie  Abstrae- 
tion  auch  einen  Socrates  als  denjenigen  darzustellen,  über 
welchen  in  dieser  Wsise  nicht  hinausgegangen  werden 
kdnne. 

Wie  aber  wader  Abariianpt  ein  individnaa,  naab  ina- 
beseodere  ein  gesabi|sbtUebar  Ai^angspaiikt  snglalab  urbiid- 
iioh  sein  luinn:  so  frÜI  aaeb,  Cbrlstnai  basttBait  als 'Man- 

8chei\  gefafst,  die  nrbildliche  Kntwicklong  und  Beschaf- 
fenheit, welche  ihm  8chl£1ERMACiier  zuschreibt,  mit  den 
GesetEcn  des  menschlichen  Daseins  sich  nicht  vertragen. 
IMe  ünstedHebknit ,  nie  l]nail|^iabkatt  daa  tündigaaa  ga- 
fafst»  wie  aia  in  Christo  geweaan  sein  saU,  Ist  eine  alt 
der  menschlichen  *llator  gsna  nnvereinbars  l^igenschaft , 
da  dem  Menscbeo  vermi^ge  sein^  von  sinnlichen  wie  ver- 
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nOnftigen  Antrieben  bewegten  Freiheit  die  Möglichkeit  clei 
SttndigeM  wesentlich  ist*    Und  wenn  Christus  sogar  m 
efltm  Innern  Kempff  ?on  Jeder  Schwanknng  dee  geleiign 
Lebene  swieehen  Dal  oad  Bttee,  ImI  gewMn  eii: 
to  kUnnte  er  vellendf ■  kefai  Meneeh  wie  wir  fewneen  eeie. 
da   die  Wechsel  Wirkung,    in   welcher   bei'm  Mensoheu 
sowohl  die  innere  Geisteskraft  überhaupt  mit  der  auf  m 
einwirkenden  Aufsenweit,  als  insbesondere  die  höhere,  re- 
llgUitektllebe  Kmft  mit  der  elnnliehen  Geietenthlfigkeii 
steht,  ooth wendig  nie  Knüpf  nnr  Itnelitlttnog  keait  ^ 
So  wenig  aber  auf  diäter  Seite  der  Wlwenealinft ,  es 
wenig  thut  die  in  Rede  stehende  Christologie  auf  der  an- 
dern Seite  dem  Glauben  genug.  Um  won  denjenigen  Punkten 
nbsttieben,  wo  sie  fUr  die  iUreblichen  Besrimmnngen  weni^- 
Stent  ennebmliehe  Surrognte  mm  bieten  weift,  Aber  weltbi 
sieh  jedooh  gleiehfelit  streiten  liefin ,  ob  de  tSliigM  Kr- 
satE  gewähren     ,  tritt  dieft  mm  tohrtlendtim  !■  dnr 
hauptung  hervor,  die  Thatsachen  der  Auferttehnng  oriI 
Himmelfahrt  gehören    nicht  wesentlich  cum  christiiebeA 
Glauben.  Wtfhrend  doch  der  Glaabe  an  die  Aaferatebea^ 
€britti  der  Grnndstein  ist,  ehnn  welebeo  die  nhrittiiAi 
Gemeinde  sieh  nieht  hitln  anfbnoen  ktonan;  ««eh  Jttü 
noeh  der  ehrlstliohe  Fest03fclHa,  die  Vnfsere  Darttallaaf 
des  christlichen  Bewulstseins ,   keine  tödtlichere  Verstüm- 
melung erleiden  könnte,  als  wenn  aus  demselben  das  Oster- 
littt  antgebroeben  wArde ;  überhaupt  im  Gianben  dar  Ge- 
Mindn  der  gntterteiie  Cbristvt  alobl  Min  bSuiln^  wm 
•r  itt,  1^lenn  er  niohl  Mgleinh  dar  WindtrirtlMiiMt 
wire. 

Zeigt  sich  an  der  ScHLEiBRMACHER'tchen  Lehre  von  6er 
Person  und  den  Zuständen  Christi  besonders  ihre  doppdfs 
UnnnÜngAkbkeU,  in  Besng  «nf  Kirobanglanbao  «nd  Wls- 


6)  ScManO)  s.  s.  O* 

7)  Vgl.  RotsKKRAxs,  s.  a.  0.  S.  9S5  ff. 
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Moaeliafc :  «o  wird  am  d«r  Lehr»  dar  Wirfciflnit  CbrI« 
all  erbelleai  daft|  m  de«  mCtrui  oar  so  weil  |MMig  mm 
thnn,  Iii«  hier  getehieht^  ein'Mleher  Wldertpnieh  gegen 

dio  Gronii^MtEe  der  letzteren  gar  nicht  nöthig,  sondern  ein  , 
leichteres  Verfahrea  möglich  war.    dämlich  blofs  auf  de«i 
ROckachluis  von  der  inaarn  Erfahrung  dea  Chriatoo,  ait  der 
Wirkug,  Mf  die  Penoa  Cbriati»  ala  die  Ufeeehe»  g«8riln- 
det,  eteht  die  ScHixuEiucHEa'aelie  ChrSttoiegie  e«f  achwe- 
«tieii  FflfaeB,  indem  niebt  bewiesen  werden  benn,  deTa 
|ene  innere  Erfahrung  nur  dann  sich  erklären  laaae,  wenn 
ein  solcher  Christa«  wiriiUeb  gelebt  hat..  Schlb)IRMachir 
eelbat  Jiat  den  Aosweg  bemerkt ,  dafs  man  Ja  sagen  könn- 
te, nur  venmiafak  doreb  Jeen  rektive  VertrefflSebheit  bebe 
die  Gemeinde  ein  Ideei  ebieliiter  Vellliemmenbeit  entwor- 
fen nnd  anf  den  hiatorisohen  Cbriatns  flbergetragen ,  aus 
welchem  sie  nun  fortwährend  ihr  Gottesbewurstsein  stJlrke 
und  neu  belebe :   doch  diesen  Ausweg  soll  die  Bemerkung 
nbiebneideni  die  sündhafte  Menscbheit  babe  fen^ge  dea 
Zatemmeabeiigi  fon  Wilien  and  Veretand  ^gar  alobt  dat 
VeraMIgen,  ein  fleebeaieaee  UrbUd  au  eneagea«  Aüein, 
wie  treffend  bemerkt  worden  ist,  wenn  Schlkiermachbr 
/Qr  die  l^^ntstehung  seine««  wirklichen  Christus  ein  Wunder 
poatttÜrt:  so  könnten  ja  wir  fttr  die  Entstehung  des  Ideals 
ven  einem  Cbriatne  in  der  meatebUeben  8eeie  daaaeibe 
'Reebt  in  Aaapraeb  neboMa  *>    Inde&i  ec  ist  gar  aiebt 
ainmel  wahr,  dafii  die  aHndbefte  BMnsebliebe  Netar  aar 
Erseuguiig  eines  sündiosen  Urbilds  unfähig  ist.    Wird  un-  ' 
ter  diesem  ideal  nur  die  allgemeine  Vorstellung  verstau* 
den :  so  ist  vielmehr  mit  dem  Bewnfstsein  der  Unvollkooi» 
aMnbeit  and  SAndbnftigfceit  die  Verstelianf  dee  VeilboaH 
Maea  and  Sfladlesen  ebenso  aetbweadig  gegeben ,  wie 
adl  de»  der  Kadiicbkeit  die  des  ünendiiehen,  indem  beide 


ft)  BAOa,  a.  a.  O.  S.  653. 
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Voffttellaiige«  sieh  pgnttklg  MiiBfea,  di«  «Ia«  öha»  4« 
andere  gar  aiebt  ariiglieh  4al«  lal  aber  die  eeaercte  A» 
fahrung  des  Bildet  mit  den  ekiaekiett  Zügen  geseiiit:  m 

kann  nmn  engeben,  dafs  einem  sündhaftpn  Individuum  ui.: 
Zeitalter  diese  Ausmalung  nicht  fleckenios  gelingen  kann, 
allein  detseH  ist  ein  teielitt  Zeitalter,  weil  ee  eelbet  aiik 
darüber  hln^na  Itt^  eleb  nieht  lievrolet,  und  wann  im  i 
Bild  nur  tiilsaenhaft  antgefttbrt  kl,  nnd  der  Belenchfaif 
noch  viel  Spielranm  llfst ;  te  kann  es  leieht  aneh  won  ei- 
ner spStereUj  scharfsichtiger  gewordenen  Zeit,  so  lange 
sie  den  guten  Willen  der  gUnstigstea  Beleoolitaog  liat,  mtA 
ale  fleekenlot  betraeblet  werden« 

Biettit  eeben  wir.  waa  an  dem  Vnrwnrf  iat,  d« 
ScBLtnaiiA€HRR*n'  ad  ungehalten  aiaehte,  dafa  aein  Cfari> 
8tu8  kein  histurischer,  sondern  ein  idealer  sei:  er  ist  un- 
gerecht, wenn  auf  die  Meinung  Schleirrmachkr's  gmehtn 
wird,  denn  er  glaubte  steif  und  fest,  der  Chriatna,  nis 
er  ibn  eenatmfapla,  bebe  wirklieb  ae  gelebl;  aber  genelt 
lat  er  eineraalte  in  Beeng  anf  den  geseblebtliebeo  Tluile* 
stand,  weil  ein  aoleber  Cbrittna  lanier  nnr  In  der  IdN 
vorhanden  gewesen  ist,  in  welchem  Sinne  freilich  den 
kirchlichen  System  derselbe  Vorwurf  noch  stärker  gemaslti 
werden  mOfste,  weil  sein  Christus  noch  Tiel  weniger  en* 
atirt  haben  kann ;  gereebt  endlieb  Hiebaiebüieb  der  Cta* 
aeqnenn  dea  Systems,  Indem,  nm  ^es  an  bewirken,  im 
ScHLBiBRMACim  Ilm  bewirken  llfst,  kein  anderer  Christw 
ntfthig,  und  nach  den  Schleiermacheh  sehen  Grundsätzen 
aber  das  Verhältnift  Gottes  eur  Welt,  des  Uebernatarlicbeo 
snm  Matarliohen ,  anch  kein  andrer  mflglieb  iat,  als  eis 
Idealer  —  mid  In  d^m  Sinne  tri£Bt  der  Verwnrf /dit 
SoauiBiiiAcnR'aebe  Glanbenalebre  apeeifiteh,  da  naeb  dm 
Prfimissen  der  Kireben lehre  allerdings  ein  hUteriacksr 
Christus  sowohl  möglich  als  nothwendig  war. 
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Die  Clit^stologie ,  symboUicb  gewendet.    lUnt.   ei  Wtm. 

Iflt  liieniit  der  Versach  gescheitert ,  das  Urbildliche 
n  Christo  mit  dem  Geschieht  Üohen  Bosammensohaiten :  so 
«beiden  sieh  diese  beiden  £leniente)  das  letstere  ftUt  eli 
letArlichet  Reaidaam  sn  Boden,  des  erstere  aber  steige  alr 

eines  Snbtimat  in  den  Aether  der  Ideenwelt  empor.  Ge* 
chiohtlich  kann  Jesus  nicLts  Anderes  gewesen  sein,  als 
iine  zwar  sehr  ausgeeeichnete ,  aber  darum  docit  der  Be« 
chränktheit  alles  Endlieben  unterworfene  Fersünlichii^eit: 
vrmdje  dieser  nnsgeaeiebneten  Persönlichkeit  aber  regte 
»r  das  religiöse  Gefttbl  so  michtlg  an,  dafs  dieses  In  ihn 
»in  Ideal  der  Frömmigkeit  anerkannte;  wie  denn  über« 
laapt  eine  historische  Thatsaohe  oder  Person  nur  dadurch 
irundlage  einer  positiven  Religion  werden  kann,  dafs  sie 
n  die  Sphäre  des  Idealen  erhoben  wird  0* 

Sehen  Spikoza  hat  diese  IJntersoheidang  gemaeht  In 
ler  Rehaoptong,  den  historischen  Christus  zu  kennen,  sei 
:ur  Seligkeit  nicht  nothwendig,  wohl  aber  den  idealen, 
iie  ewige  VV^eisheit  Gottes  nämlich ,  welche  sich  in  allen 
Dingen,  im  Besondern  im  menschlichen  Gemiith,  und  al* 
Ordings  In  ansgeBelehnetem  Grad  In  Jesu  Christo  geeffen- 
lart  habe,  und  welche  allein  den  Menschen  betehi^e,  was 
ivahr  und  falsch,  gut  und  bcise  sei 

Auch  nach  Kant  darf  es  nicht  eur  Bedingung  der 


1)  So  SsRini»,  a.  a.  0.  S.  S67. 

2)  Ep.  31.  «d  Oldenburg.  Opp.  ed.  GrViuiii ,  p.  556 :  —  dico, 
ad  aalutem  nun  esse  omnino  neresse,  Christum  secundum  mr- 
ncni  nuscere;  sed  de  aettmio  iUo  fdiu  Dei ,  h.  e.  Dei  aetema 
.sapientia ,  quae  sesc  in  ttutnibus  rebus  ^  et  maxime  in  mente 
humanay  et  omninm  inaxinie  in  Christo  Jesu  m/ini/'estavit, 
longo  aliter  senticndtinu  Scan  nemo  absque  hac  ad  statum 
hcatitndinis  potc.sf  pcrvenirr ,  utpote  quae  sola  docet,  quid 
vprum  et  falsum,  bnnum  rf  mulum  siL 

JMm  Ukem  Jesu  Ue  Aufi.  /I.  Band.  48 
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Seligkeit  gemacht  werden,  dafs  man  glaube,  es  habe  ela- 
aal  einen  Menaohen  gegeben,  der  durch  aeine  Heiiigkci 
und  aefai  Verdieut  Mwohl  fflr  aloh  ala  «neb  für  all«  ai> 
darn  genaggathan  habe;  devn  davon  aaga  wia  die  ?» 
nunft  nichta ;  wohl  aber  ael  ea  allgemeine  Menaebenpflicht, 
SB  dem  Ideal  der  moralischen  Vollkommenheit,  Heicbes  ia 
der  Vernunft  liege ,  aicb  zu  erheben ,  und  durch  d&iseo 
Vorhaitaog  aleh  aittlich  krIfUgon  eu  lassen :  nur  en  di^ 
•en  MraÜscbeny  niobt  nit  Jenem  iiiMiiaehen  Glaabea  «i 
der  Menteh  TorpfliehteC  ^. 

Auf  dieaea  Ideal  aaeht  nun  Kant  die  einselnen  iM^ 
der  biblischen  und  kirchlichen  Lehre  von  Christo  umza- 
deuten.  Die  Menschlieit  oder  cIhs  vernünftige  VV't>ltvre&<a 
ttberbaopt  in  aeinar  ganzen  aittUcheu  Vollkommenheit  kL 
ea  allein 9  waa  eine  Welt  mm  Gegenatande  dea  göttlaehm 
Rathaehluaaea  nnd  enai  Zweek  der  Schöpfung  maetten  kaaa: 
dieae  Idee  der  goftwohlgefälligen  Menaehheit  iat  in  Gafi 
fon  Ewigkeit  her,  sie  geht  von  seinem  Wesen  aus,  und 
ist  insofern  kein  erschaffenes  IHiig,  sondern  sein  eulgebo^ 
ner  Sohn,  daa  Wort,  durch  welches,  d.  h.  um  det^sen  «ril- 
len |  Allea  gemacht  iat,  in  welchem  Gott  die  Welt  gelkk 
hat.  Sofern  von  dieaer  Idee  der  noraiiachen  VollkoaaMa- 
helt  der  Menaeh  nicht  aelbat  der  Urbeber  ist,  aonden  ih 
in  ihm  Platz  genommen  hat,  ohne  dafs  man  begriffe,  wie 
aeine  Matur  für  sie  habe  empfänglich  sein  können :  ao  Ufst 
aioh  aageii)  dafs  jenes  Urbild  vom  ilimmel  an  ona  hen^ 
gekommen  aeii  dafa  ea  die  Menaehheit  angenommen  ha^ 
und  dieae  Vereinigung  mit  nna  kann  ala  ein  Staad  der 
Erniedrigung  dea  Sohnea  Gottea  angeaeben  werden.  Dia- 
ses  Ideal  der  moralischen  Vollkommenheit,  wie  sie  in  ei* 
nem  von  Bedürfnissen  und  Neigungen  abhfiogigen  Welt* 
weien  möglich  iat  9  können  wir  nna  nicht  anders  recatai 


3)  Religion  innerhalb  dor  Gränzen  der  blossen  Vernunft,  drit* 
te«  Slücl;,  1U;  Abthl.  VU.  ^ 
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ieoy  mit  in  i^fnm  eines  Menschen,  and  swar,  weil  wir  una 
von  der  Starke  eineip  Kraft ,  ond  »o  aiicli  der.  aiuliehea 
Gesiojiung,  keinea  Begriff  Mclieo  kl^onen,  ali  wmn  wir 
•ie  mU  HtedwiiiaaeK  riBgMid,  and  miiMP  den  grifacvn  An- 
MUBSK«!  dmukOQh  ftbarwiadeaa  wie  TereteUen,  eines  «ol- 
eben  Measehen,  der  nicht  allein  alle  Menachenpflidit  selbst 
•OfMitbeD,  nnd  durch  Lehre  nnd  ßeispieJ  das  Gute  in 
gröfstmöglichem  Umfancr  um  sich  her  aussobreiten,  toodern 
auch,  obgleich  durch  die  atlüriuten  AoJockiiageii  verenaht, 
dennooh  alle  Laidao  bia  soiii  aehaabUobatan  Tada  .m  dea 
Waltbaata»  wiHaa  mu  ttbemahmaB  baraitwllüg  wllre. 

Otee  Idaa  bat  ibn  Raalitit  in  praktieober  Beziehung 
▼oUttlndig  in  sich  selbst,  und  es  bedarf  keines  ßei^^piela 
in  der  Erfalirung,  am  dieselbe  cum  verbindenden  Vorbild 
für  nns  ca  machen,  da  sie  alt  aolobaa  aahaa  ia  nnaerar 
Veraiuft  Üagft.  Aaeh  bleibt  diaaaa  Orblid  waaeotlleb  nw 
in  dar  Vamiinfti  weil  ihm  kein  Baiapial  io  der  finfseren 
Erfahrung  adiqoat  aaio  kann,  als  welche  das  Innere  der 
(ie-iniiufig  nicht  aofdeckt,  sondern  darauf  nar  mit  aobwan» 
lieiider  Gewifsheit  scbiiefsen  Ififst.  Da  Jadoeb  dieaam  Ur- 
bilde  alle  Manacban  gaaOTa  aein  aoUtaa,  und  folgUab  ea 
Mab  ktfimaii  aOaeans  ao  blaibt  lamar  möglich,  dafa  In 
ilar  Erfiibrong  afn  Manaab  Fopkomnia,  der  dnrch  Lehre 
Lebanawandal  niid  Leiden  das  Beispiel  eines  gottvrohlga' 
fälligen  Menschen  gebe;  doch  auch  in  dieser  liMsbelnung 
\eä  Gottmenschen  wäre  nicht  eigentlich  das,  waa  von  Iba 
M  die  Sinne  fällt,  oder  durch  Erfahrang  erkannt  werden 
tann,  Objeat  daa  aaUgMcbandan  Glanbana,  aandeni  daa 
in  nnaafw  Vernunft  Uagende  Urbild,  weichet  wir  jener  Kr- 
lehainnng  unterlegten,  weil  wir  sie  demselben  gemäfs  fan« 
ien ,  aber  li  eilich  immer  nur  in  soweit,  als  diefs  in  fiut- 
\erer  Erfahrung  erkannt  werden  kann.  Weil  wir  aBa, 
»bwohl  naedrlich  ereeogta  Menaaban,  nna  Tarbttnitan  und* 
Uber  im  Btanda  fOblan,  aalbat  toloba  Beltpiela  abangeben : 
o  haban  wir  kaina  Onacba,  in  Janani  nnat^haftan  JMen- 
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•ehen  ebm  flbeviNitllrlieb  mmugten  mm  erbllflikc«;  cfc» 

sowenig  hat  er  so  seiner  BegUabigunrT  Wunder  sMig, 
sondern  neben  dem  moralischen  Glanben  an  die  Idee  ift 
oor  noch  die  historische  Wahrnehmang  erforderlich,  dafg 
teio  Ltbeoiwandel  ihr  gmaif«  Mi,  im  ihm  als  Bfiiyid 
dtmlben  mn  lüglaabigeo* 

DttjeBige  nun,  welebtr  Mk  etiMr  adehiB  mtnMmkm 
GealnnoDg  bewafst  ist,  dafs  er  ^egrfindetes  VertrasMn  est 
sich  setzen  kann,  er  wQrde  unter  äluiiicüben  Versuchungen 
und  Leiden ,  wie  sie  an  dem  Urbilde  der  Menschheit  ab 
Probierstaio  eeiaar  moraÜsohen  Gesinnmng  ▼orgesleiit  wer- 
dea»  diesem  uawandeibar  eniilngfg  und  In  treum*  Flacbfel* 
ge  ähnlich  bleiben ,  ein  Mlcher  Menseh  allein  ist  befogti 
sich  für  einen  Gegenstand  des  göttlichen  Wohl^efnfleas 
EU  halten.    Um  eu  solcher  Gesinnung  sich  zu  erheben, 
tßuii  der  Mensch  vom  ßösen  aasgehen ,  den  alten  I^lensebca 
«mgiaheni  win  Fleisch  kreuzigen;  eine  ümändcrong'y  wal- 
eha  weteatliidi  wolt  einer  Reihe  von  SehaMraen  nnd  Lei- 
den rerbonden  ist«  Diese  hat  der  alte  Menaob  ala  Strafn 
verdient:  sie  treffen  aber  den  neuen,  indem  der  Wieder^ 
borene,  der  sie  uuf  sich  niiuint,  nur  noch  physiscl),  .«einen 
empirischen  Charakter  nach,  als  Sinnenwesen,  der  aiss 
bleibt,  moralisch  aber,  als  latelÜgibles  Wesen,  in  aabsr 
fcrCndertan  Gesinnvog,  ein  nener  Mensch  gewordem  iit 
Sofern  er  nnp  in  der  Slnneslndemng  die  Geelnnnng  dm 
Sehnet  Gottes  in  eich  aufgenommen  hat,  so  kann,  was  ei- 
gentlicb  ein  Stellvertreten  des  alten  Menschen  für  flen  iicoea 
is^,  als  Stellvertretung  des  So'ines  Gottes,  wen»  man  di« 
Idee  personifieirt,  yorgestellt,  nnd  gesagt  werden,  die^ 
.falbst  trage  fir  den  Menseben,  für  alle,  die  an  ihn  prsb- 
lisch  glauben,  als  Stellvertreter  die  Slndensobnld,  tbet 
dnrch  Leiden  and  Tod  der  höchsten  Gerechtigkeit  als  Er> 
.löser  genug,  und  mache  als  Sachverwalter,  dafs  sie  hoffen 
können,  ?or  dem  Richter  als,  gerechtfertigt  zu  erscheinea, 
Indem  das  Leiden,  welches  der  nene  Mcntcli,  indem  m 
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de»  «Iteii  «batirbtt  km  L^bmi  fortwibreiid  ifeMAhown  mütt, 
mm  dm  RaprlMNteatttD      Meotelihelt  all  ein  iDr  «IUmI 

erUttener  Tod  Torgestelit  wird 

Auch  Kant,  wie  Schleiermacher,  degsen  Christologie 
überhaupt  in  mniichen  Beeiehungen  an  die  KANTische  er- 
iaiiart/)f  kaauat  ia  der  Aoe^aag  der  kiraliüoiien  Clir^ 
atalogie  natf  bie  caai  Tada  Christi :  van  Minar  AafereCalMnir 
nnd  fliainMifaiirt  aber  sagt  er ,  sie  iLllaaan-  aar  Rattgian 
innerhalb  der  Grenzen  der  blofaen  Vernunft  nicht  benfitet 
werden  ,  weil  eie  auf  Materialitüt  aller  Weltwesen  führen 
wfirden.  Wie  er  indefs  auf  der  andern  . Seite  diese  Tiia^ 
aacliaii  daoti  wieder  als  Symbaia  vaa  Varn— iridnsn,  als 
Bildar  dea  ttngsngs  In  den  Sita  dar  SeUglicft,  d.  Ii.  In  dla 
Gemelasehaft  nit  allen  Gnten,  gelten  IXfsl:  sa  bat  noeh 
bestimmter  Tieftrunk  erklärt,  ohne  die  Auferstehung  wür- 
de die  fiesebiohte  Jesu  sich  in  ein  widriges  £nde  verlie- 
ren, das  Aoge  sich  mit  Wehmuth  und  Widerwillen  Ton 
alAar  Bsgebonhait  absrendan,  in  wsleher  das  Master  dar 
Menaehhalt  als  Opfer  aabelliger  Wath  liala,  and  dia 
Seene  sich  mit  einem  eben  so  nnschnldigen,  als  sohroereli- 
chen  Tod  beschlölse;  es  müsse  der  Ausgang  dieser  Geschich- 
te mit  der  Krfaliung  der  lilrwartnng  gekrönt  sein,  an  wei* 
ahar  stob  die  maralisehe  BetraolHang  eines  Jeden  nnwidav* 
atahliah  bingaaogia  liBbla:  asli  dan  Uabargang  in  «Ina  far^ 
geltanda  UnsterUiehkelt  *)• 

Auf  ähnliche  Weise  schrieb  DS  Wim,  wie  jeder 
Geschichte,  und  insbesondere  der  Religionsgeschichte,  so 
anoh  dw  ayangeiisahan |  einen  symbolischen,  idealen  Cha« 
vaktar  an,  venaOga  dessen,  sie  Aasdraok  and  Abbild  des 
mensahUohen  Geistes  und  seiner  Tiiitigkeitan  sei.  Die  Ge- 
aeUahta  faa  dar  wandavbaran  firseugung  Jasa  Stella  dan 


4)  s.  c.  O.  Stet  Stttcky  Iter  Abichn.  Stet  StUcky  Ite  Abthlg.  , 

5)  Wie  diett  fUo»,  aachweitt,  chrittl.  Gnotit,  S.  660  ff. 

6)  Gcatmr  det  chrittL  protottaatitcben  LebrbegrilEli ,  3;  S.  180* 
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g(ilcUcb«a  ülrtpniDg  d«r  iUligioa  dar;  die  firaiUaagn 
▼oa  seiaea  Waitderttiatao  die  eelbtlitladige  Kraft  da 

Menschengeistes  and  die  erhabene  Lehre  des  ^eistifet 
Selbstvertrauens ;  seine  Auferstehung  sei  das  Bild  dei 
Siegs  der  Wahrheit,  das  Vorzeichen  des  liAnftig  zu  voU> 
endenden  Triumphs  des  Gatea  Aber  das  fidse;  seine  Hia- 
■Mifalwt  daa  Synbei  der  ewigea  Uenlldieit  dar  Raliiiia 
IMa  religiöaaa  Graadideea,  weleha  Jesas  la  seiner  Ltln 
aasgesprochen ,  drOclLen  sich  ebenso  Idar  in  seiner  6» 
schichte  aus.  Sie  ist  Ausdruck  der  Begeisterung ,  in  dea 
muthvoilen  Wiriieo  Jesu  und  der  siegreichen  Gewait  ssh 
ner  Erscheinung ;  der  Resignation  ,  in  seineai  Kasspf  ait 
der  liosbeic  der  Measeben,  der  Webaiatb  salaar  waiass 
dea  Reden ,  oad  tot  AUem  ia  seinaai  Tede ;  Cfkrietaa  aa 
Krens  Ist  das  Bild  der  durch  Aufopferung  gelintertes 
Menschheit :  wir  sollen  uns  alle  mit  ihm  kreuzigen ,  um 
mit  ihm  eu  neuem  Leben  aufzustehen,  lündlicii  die  idt« 
der  Andaobt  Ist  der  Orundton  der  Geschiebte  Jesa, 
Jeder  Momeat  selaes  Lebeas  dam  Gedaokan  an  seloaB 
Ilseben  Vater  gewidmet  Ist 

Betenders  klar  hatte  schon  Irliber  Horst  diese  syabs> 
lische  Ansicht  von  der  Ge8chio4ite  Jesu  ausgesprocbea. 
Ob  Alles,  was  von  Christo  ereählt  wird,  sagt  er,  geaae 
so  als  Gesebiebta  rorgefalien  Ist,  das  kann  ans  Jetat 
Hob  glelobgflitig  seini  aaeb  ktfnnea  wir  es  alebt  malir 
aiHteln«  Je,  wenn  wir  es  ans  gestehea  wollen,  so  ist 
gebildeten  Theil  der  Zeitgenossen  dasjenige,  was  den  ab* 
gläubigen  Christen  heilige  Geschichte  war,  nur  noch  Fabel: 
die  lärzäliluiigen  von  Cbristi  übernatttrlioher  Geburt,  vas 
•einen  Wnndeni|  seiner  Anferstebnag  and  HusMaallabrt, 
mllssen,  als  den  Gesetsen  anseree  Erkenntnilsi  tii  salgiai 
wIderspreebend ,  verworfen  werden.  Aber  man  Caaee  tk 
nur  nicht  mehr  biofs  verstftndig^  als  Geschiebte  |  sondert 

7)  Religion  und  Theologie  ,  2ter  Abschnitt,  Hiq[».  S.    Vgl.  biU 
Pogniatik,      2&5»  kirchliche,      64  ff. 
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mit  Qelifcl  wbA  PluiBtade,  alt  DIehtiing,  aof :  to  wird 

iDAU  finden,  dafs  nichts  in  diesen  Erzählungen  willkür- 
lich gemacht  Ut,  sondern  Alles  seine  Ankofipfangsponkte 
in  4cm  Tiefsten  und  tiottverwandten  dea  Moaeblicbeii  Ge- 
mOthm  bat   Vm  diatMB  Sftaii4|iwikl  ms  b«mdiCatt  lifti 
aieh  «n  dia  Oeaohiabto  CMafti  Aüea  ankoipfeai  waa  ito* 
ilas  religiöse  Vartraoeo  wiehtfg,  für  den  reinen  Sinn  be- 
lebend, für  das  zarte  GefQhi  anziahend  ist.    £8  ist  jene 
Ireschichte  eine  heilig  sohöne  Dichtung  des  aligemeinaa 
ManacliaDgaschlecbts ,  in  dar  sich  alle  ßedürfnisse  nnsevaa 
reiigiteen  Triaba  taraiidgaiBi  ond  diafa  iat  abaa  dia  hdabate 
Khra  and  dar  atlriUta  Baw^  filr  dia  allgaMlna  GOllif. 
keit  des  Christenthaow.   IMa  Dasaliiahta  des  fiFangelinaM 
Ut  im  Grande  die  Geschichte  der  idealisch  gedachten  all- 
t(emeinan  AlaDscbennatnry  und  zeigt  uns  in  dem  Leben  des 
Kinaigan ,  waa  dar  Manaali  aain  aoli,  mad  mit  ihm  verbun- 
dan  dnroh  Bafalgaog  aaloar  LebM  mad  aainaa  BaUfiiala 
wirkliah  wardan  kann,   ilabal  wird  aiakt  gailugnal,  data 
dem  Paulus,  Johannes,  Matthlva  «nd  Lokas  das  That* 
Stiche  und  gewisse  Geschichte  war,  was  uns  jetzt  nur  noch 
als  heilige  Dichtung  erscheinen  kann.   Abar  aa  war  ihnen 
aaf  ibraan  Sundpunkt  ans  abaa  dam  innaro  Qrande  haili- 
gaThataoieba  und  Gaaabiebta^  aoa  wakihaa  aa  ona  Jatst  aof 
nniaraai  Staodpankl  haillg^a  .Mytba  aod  Dlohtnng  ist.  Nar 
die  Ansichten  sind  verschieden:  die  menschliche  Natur, 
und  in  ihr  der  religiöse  Trieb,  bleibt  immer  derselbe. 
Jene  Minoar  bedurften  in  ihrer  Welt,  zur  Belebung  der 
religiten  and  mralisohen  Anlagei^  in  den  Menaahan  ihrar 
'Mtj  Gaaahlablaa  and  Thalaarlian/ daran  innaratan  Kani 
aber  Idaan  bÜdalan:  ana  aiad  dia  Tluifaaahaa  waltat  aod 
zweifelhaft  geworden,  und  nur  noch  um  der  anm  Gronda 
liegenden  ideeo  willen  die  £raäblQDgea  davon  ein  Gegen* 
stand  der  Verabrung  0* 

8)  Ideen  (Iber  Mythologie  u.  s.  w«  in  Hbrrb^s  neuem  Magazin, 
6,  9.  m  ff.   Vgl.  tfinouTs  Maseumi  S,  8. 455. 
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UieM  Antiebl  traf  sanächst  voo  Selten  des  kirohlicbea  ^ 
BewafiltMiB«  der  Vdrwterf,  duTe  ito  statt  des  fteidiUiMH 
gBtükUm  lUeKtit,  wie  fle  der  Gleabe     der  O— ehidb» 

Christi  ^det,  eine  Samnilan|r  leerer  Ideen  und  Ideale 
terschiebe,  statt  ein  trostreiches  Sein  zu  gewahren,  e> 
bei'm  drückenden  Sollen  bewenden  lasse.  Für  die  GewiTf- 
beU|  d§&  6ott  «leb  eiiinial  wirklieb  mit  der  ■•■•eUicfcai 
'Ilator  TMinigt  bat,  bialet  die  ADnalui«n|r  »eMaefitaa  l^ 
Vits,  dab  der  Meoteh  göttllebea  Slanae  Warden  aella;  flr 
^ie  llerohi^uDg,  welche  dem  Giiinbigen  die  doreh  Cbrf- 
stum  vollbrftclite  Krh'isung  gewährt,  ist  ihm  die  Veran- 
schaalichong  der  Flieht  kein  Aequivaleat,  sich  selbst  foe 
dar  l^ode  laiauaiaoben.  Aae  der  rarettbnten  Welt,  it 
welabe  Unk  daa  43bifileiitbiiBi  fanatst,  wird  dar  Maaeik 
doreb  diaea  Antlebt  tnt'äina  anirafaöbote  aarlick^woffci, 
aus  einer  seligen  in  eine  unselige;  denn  wo  die  Versüb- 
nung  erst  ku  vollbringen,  die  Seligkeit  erst  zu  erringen 
ist,  da  ist  rar  dar  Hand  noch  Feindschaft  und  Unselig- 
kalt.  Und  awar  let  dia  flofffinng,  ava  dieser  ja  gana  ber- 
aasankaoinkan,  naob  dso  Prfnelplan  dieser  Aasielit,  walsb 
aar  Idee  nor  aine  unandlloha  Annibemng  liennt,  eist 
tSnscIicride;  denn  das  nur  im  endlosen  l'rogrefs  an  l!^rei- 
cbende  ist  in  der  Tbat  ein  (JnerreichBnres. 

Doch  nicht  allein  der  Glaube,  sondern  auch  die  Wis- 
sen Schaft  In  lim»  nenastan  fintwiekinng  bat  diesen  Staad» 
punkt  ananraieliend  befnnden.  Sie  bat  arbanat,  dals,  db 
Ideen  anm  MofBen  Sollen  mechen,  dem  k^n  Bein  anCsfire- 
che,  sie  auflieben  heifae:  wie  das  Unendliche  alg  bleiben- 
des Jenseits  des  Endlichen  festhalten,  es  verendllcben ;  si« 
bat  begriffen,  dafs  das  Unendliche  im  SetEen  and  \Vi^ 
darauf  beben  des  Kndlieben  sieh  salbst  erbll!»  die  Idee  is 
dar  GesaoiBitbeit  ibrar  Krsebeinangen  slob  rerwirkttebt, 
dafs  nichts  werden  kann,  wa^  nicht  an  sieh  salMM  Uti 
also  auch  vom  Menschen  sich  nicht  verlangen  Ufst,  sirk 
Bit  tiott  £a  verAüliueu  und  göttlioheu  Sinnes  tu  werden, 
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wenn  diese  Versöhnnng  und  Yereloigoog  nicht  an  sich 
cclMMi  voUbrafibt  iai. 

Die  spccuUtivc  Chrittologic* 

Schon  Kamt  hatte  gesagt,  daa  gato  Prineip  sei  niehl 
blofa  mm  einer  gewifsen  Zeit,  sondern  Toni  Urtprong  dea 

menschlichen  Geschlechte  an  unsichtbarerweise  vom  Him- 
mel in  die  Menschheit  herabgekommen,  und  ScHELLiNa 
stellte  den  Sats  auf:  die  Menschwerdung  Gottes  ist  eine 
Menaohwerdong  ¥ob  Ewigkeit  0*  Aber  wihrend  der  er- 
atere  vnter  jeneas  Aoadmek  nor  die  moralische  Anlage 
Teratanden  hatte,  welehe  mit  ihren  Ideal  and  ihrem  Sollen 
von  jeher  dem  Menschen  eingepflanzt  gewesen  sei :  verstand 
der  letztere  unter  dem  menschgewordeoen  Sohn  Gottes  das 
Eodiiche  selbst,  yrie  es  im  Menschen  cum  Bewufstseia 
komnCy  und  in  seinem  Untersebied  von  dem  ünendlioheni 
mit  dem  ea  doch  fiiaa  ist,  als  ein  .leidender  *nnd  dea  Ver* 
b&ltnissen  der  Zeit  anterworlener  Gott  erscheint. 

in  der  neuesten  Philüsu|)hie  ist  diefs  weiter  so  aus- 
geführt  worden  ^.  Wenn  Gutt  als  Geist  ausgesprochen 
wird,  8»  liegt  darin»  da  auch  der  Mensch  Geist  ist,  bereits, 
data  Male  an  sich  nicht  rerschieden  sind.  JN&her  ist  in 
der  Krkenntnlfs  Gottes  als  Geistesi  da  der  Geist  wesentlich 
diefa  Ist,  In  der  Unterscheidung  seiner  Ton  sich  identisch 
mit  sich  zu  bleiben,  im  Andern  seiner  sieb  selbst  su  haben, 
diefs  enthalten,  dais  Gott  nicht  als  sprödes .  U aendliche 

1)  Vorlesungen  Uber  die  Methode  des  asademisdiea  StudiumSi 
S.  192. 

S)  Hb»bi.'s  Ph'inomenologie  des  Geistes,  S.  561  ffl;  desselben 
Vorlesungen  ttber  die  Philos.  der  Relig.  S,  S.  234  f.  BIar- 
aasKSKB,  Grundlehren  der  cbrfstl.  Dogmstik ,  8.  174  IT.  Bo« 
SBimiuiis ,  EncyklopMIe  der  tbeol.  Wissenscflisflea ,  8.  38  ff> 
148  ff.  Vgl.  meine  8treitscbrÜlen,  3tes  Beft,  8.  78  ff.  ' 
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•«••er  Qial  über  dem  Endlichen  verbanrt,  sondera  %m  ^ 
•alb«  eingebt,  die  fiodiiebkeil,  die  Malnr  md  den  wmmä 
liehen  Geiit|  nvr  eis  eelne  Botielsenuig  eetet,  mwm  dert 

ebenso  euig  wieder  fn  die  Einheit  mit  sieb  selbst  sorM- 
liehrt.  So  wenig  der  Mennch  als  blofs  endlicher  und  u 
seiner  hiidlichkeic  festhaltender  Geist  Wahrheit  bmti  • 
wenig  hat  Gott  ais  blofs  ODendiicheri  in  seiner  nimndfiii 
heit  sieh  abMshIielsender  Gebt  Wirhiiehiieit;  soadsni  viii 
'licher  Geist  ist  der  unendliche  nnr,  wenn  er  an  asultishw 
Gelstern  sich  erschliefst:  wie  der  endliche  Geist  nor  das:, 
wahrer  i»C ,  wenn  er  in  den  unendlichen  sieh  Tertiefi 
Das  walire  und  wirkiiche  Dasein  des  Geistes  «Ion  ie 
weder  Gott  fflr  sich,  noch  der  Mensch  Ar  sieh,  aeadnii 
der  Gettmensch;  weder  allein  seine  Uneodllehfceity  nsd 
nilein  seine  ISndllchkeit,  sondern  die  Bewegong  des  Siel- 
hingebens und  ZurOcknehmens  ewischen  beiden,  welch* 
von  göttlicher  Seite  Offenbarung  j  ?oa  mensdiÜctier  lU 
ligion  Ist. 

Sind  Gott  nnd  Menteh  an  eich  Binsy  und  iel  ^  fie- 
liglen  die  menschliche  Seite  dieser  Einheit:  eo  ninfii  dlssi 

in  der  Religion  für  den  Menschen  werden,  in  ihm  ssa 
Bewufstsein  und  zur  Wirklichkeit  kommen.    Freilich,  n 
lange  der  Mensch  sieb  selbst  noch  nicht  als  Geist  wniU^ 
kann  er  auch  Gott  noch  nieht  als  Mensehen  wiseen:  fat 
er  noch  natHrlicher  Geist,  eo  wird  er  die  Netnr  fsrgll 
tem;  als  gesetalieher  Geist,  der  seine  Natürliehkelt  esr 
erst  Ruf  aiifserliche  Weise  bemeistert,   wird  er  Gott  »k 
Gesetzgeber  sich  gcgenübergtellen;  aber  sind  nur  einsui 
im  Gedränge  der  Weltgeschichte  beide,  jene  NatarliebUt 
ihres  Verderbens,  diese GesetElielikelt  llires  Ungifleks,  Im 
geworden:  so  wird  sowohl  Jene  das  lledirfnils  easpfin- 
den,  einen  Gott  su  haben,  der  sie  Qber  sich  erhebe,  tk 
diese  einen,  der  sich  zu  ihr  herunterlasse,   ist  die  Mensch- 
heit einmal  reif  daen ,  die  Wahrheit,  dafs  Gott  Menscli,  ; 
der  Mensch  gdttUohen  Geechleohtes  Ist ,  ais  ilire  iUl^giit 
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1  hüben;  so  nofs,  da  die  Reli|i[!on  die  Form  ltt,  In  wei- 
ter   die    Wahrheit  für  das  gemeine  ßewufstsein  wird, 
ne    W^ahrheit  auf  eine  gemein  verständliche  Weise^  als 
luüiehe  tiewiOiheiti  ertcheinen,  d.  h»  es*  mnfe  eio  menseli» 
eba«  Indiffdmi«  anftreceo,  welehee  als  dar  gvfeowtrdg« 
Ott  gewnftt  wird.  Sofern  diäter  Gottnaoeeb-  dat  Jen» 
sitige   göttliobe  Wesen  und  das  diesseitige  menschliche 
elbst   in  Eins  zusammenschliefst ,  iiann  Ton  ihm  gesagt 
rerden  ,  dafs  er  den  götliioben  Iveist  eum  Vater,  und  eine 
tmiaohlieba  Motter  habe;  tofSBrn  aelo  Selbst  aieb  niebt  in 
lob  9  sondern  in  die  nbeelnta  Sobstann  vefleetlrt,  niobli 
Br  eleh ,  aondem  nnr  fttr  Gott  aetn  will,  ist  er  der  Sind- 
Dse  und  Vollkommene;  als  Mensch  von  göttlichem  Wesen 
st  er  die  Macht  über  die  Natur  und  Wundertbfiter;  aber 
ils  Gott  In  menichlicher  Erscheioang  ist  er  von  der  Matwr 
ibhingig,  Ibrnn  BadOrMiaen  nnd  Leiden  nnterworflmy 
befindet  sieb  Im  Stande  der  Bmledrignng.   Wird  er  dav 
Natnr  aoch  den  letzten  Tribut  besablen  mflisen?  Hebt 
Ale  Thatsache,  dafs  die  menschliche  Natur  dem  Tod  ver- 
fallt, nicht  die  Meinung  wieder  auf,  dafs  aie  an  sich  Eins 
mit  der  göttlieben  seil  Mein:  der  Gottaienseh  stirbt,  nnd 
neigt  dadnreh,  dafa  aa  Gott  mit  seiner  Mensebwerdnng 
Brnst  ist;  dafs  er  an  den  untersten  Tiefen  der  Sndlieb* 
keit  herabzusteigen  nicht  versohmüht,  weil  er  auch  aus 
diesen  den  Rückweg  en  sich  zu  fiiiHen  weifs,  auch  in  der 
völligsten  fintäni'serong  mit  sich  identisch  zu  bleiben  ver* 
nag*   Näher,  sofern  der  Göttaienseb  als  der  in  seine  Un* 
endliebkeit  reflectlrte  Geist  den  Menseben'  als  an  ihrer 
Endlichkeit  festhaltenden  gcgcnftberstebt:  ist  biemit  ein 
Gegensatz  und  Kampf  gesetzt ,    und  der  Tod  des  (lott- 
mensohen  als  gewaltsamer^  durch  der  Sünder  Hände,  be- 
stimmt; wodurch  an  der  physischen  Noth  noch  die  mora« 
lisebe  der  Sebaaab  nnd  Baaebnldlgnttg  dea  Varbraohana 
kvmmt  Findet  ao  Gott  den  Weg  rem  ffinnaal  bis  eooi 
Grabe:  so  mafs  lllr  den  Menschco  auch  aas  dem  (irabe 
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4mp  We^        HlnMl  «i  imba  teio ;  das  BteHbis  4v 

|j0b«n8fOFttBn  ist  das  Leben  des  Sterbliebeo.   Schoo  dorrh 
sein  Kinj[(efien  in  die  Welt  als  Gottmensob  Eeigte  sich  Gon 
mit  der  Weit  rersöhnt;  nfiher  ober^   indeoi  er  %\mAmk 
•eine  Mattiriiohiieit  «büreifte,  selgte  «r  d«i  Weg,  wi»  v 
di«  VeMfihaiMg  ewig  m  SimhI«  Mögt:  ntaitob  d«! 
Eaaafiwriiiig  sar  N«llrliebkiit  ood  Wlodcnaftabiing  dn^ 
Mlbw  identisch  mit  sieii  so  bleiben.   Insofern  der  T«4 
des  GottdPnschen  nur  Aufhebung  seiner  Entlnfserung  \a.  I 
ist  er  iti  fler  That  Erhöhung  und  Rückkehr  zu  Gott,  nc' 
•o  folgt  «af  dta  Tod  woMlUak  die  ABÜMitehang  od 

MiMelfHhK. 

indem  dor  Ooftm— wli,  snrfohtr  wihfoiid  wt%mm  U 
hmm  den  mit  ihm  LefcondoM  itnalloh  «!•  oln  Anderer  ^ 

genüberstniid ,    durch  den  Tod  ihren  Sinnen  entnomm-n 
wird,  geht  er  in  ihre  Voritellang  ond  Erinnerong  tti, 
wird  somit  die  in  ihm  gesetsto  Einheit  de«  Göttlichen  in^ 
Mensehliebea  «ilgemeiDet  Bewofttatiiiy  oad  die  (seesoiid» 
mCi  die  Memoote  teiaief  Lebens,  wilehe  er  felemM 
darohlief,  in  sieh  aef  geistige  Weite  wiederholen,  ie, 
Platürlichen  sich  schon   voriintlend,   mufs  der  Gla«bi|i^j 
wie  Christus,  dem  !Natürlloben  —  aber  nur  innerlich, 
er  fiufserlich  «—  sterben,  geistig,  wie  Christus  leiblidi, 
sieh  kreeelgea  «nd  begrehe»  lasten,  nm  dnreh  Asfikebof 
der  HatarUchlieU  mit  aleli  eb  Oelat  idenllaeh  am  «Ii, 
nnd  an  Chriül  Seligkeit  and  Herrlichkeit  AntbaU  rab» 
kommen. 

§.  149. 
L«tetes  Dilemma. 

Hiemll  aeheint  enf  höhere  Welte,  ene  dem  Btyift 

Gottes  lind  des  Menschen  in  ihrem  gegenseitigen  Verhilt- 
nils  heraus,  die  Wahrheit  der  kirchlichen  Vorstellung  ¥«a 
Christus  bestätigt,  ond  te  som  orthodoxen  Staodpankte, 
wiewobi  avf  omgekehflMn  Wege,  snrickgtleBkl  mm  atit; 
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le  ntfllltek  dort  m  4»  RlciitlulMil  der  amnyilachf  , 

eMhlchte  die  Wahrheit  der  kirchliehen  Begriffe  von 
hristus  dedaclrt  wnrde:  so  hier  aus  der  Wahrheit  der 
e^iffe  die  Slichtlgkeit  der  Historie.  Das  Vernünftige  ist 
ioh  wirlilieb,  die  Idea  niobt  ein  KANTiscbea  Sollen  bloll^ 
mdsni  ebenso  ein  Mn;  alt  Vernnnftidee  .neebgewieeen 
Iso  mvffl  die  Idee  der  Efaibeit  der  güttliohen  and  menteb- 
chen  Natar  auch  ein  geschichtliches  Dasein  hahen.  Die 
Einheit  Gottes  mit  dem  Menschen,  sagt  daher  Marueine- 
E  ist  in  der  Person  Jesa  Cbebti  offenbar  und  wirk- 
ioh  ale  einGetebebeneein;  in  ibai  war^  naeb  RoaEaKRAMS^ 
Ue  gStlliebe  Maebl  Aber  die  Natur  eoneentrirt,  er  konnle 
lieht  anders  wirken,  als  wanderbar,  and  das  Wunder- 
hun ,  was  uns  befremdet,  war  ihm  natürlich;  seine  Auf- 
erstehung, tagt  CoNRADi  ^j,  ist  die  nothwendige  i'oige  der 
Ifolieadoog  aeiBer  Persönlichkeit ,  und  darf  so  wenig  b^ 
fireaaden,  dafa  ea  vieimebr  befiremden  mn&Uf  wem  aie 
nieht  erfolgt  wire. 

AHein  sind  denn  durch  diese  Deduction  die  Wider- 
sprüche geltist,  welche  an  der  kirchlichen  Lehre  von  der 
Person  und  Wirksamkeit  Christi  sich  berausgeit teilt  haben? 
Man  darf  nnr  ait  deai  Tadel,  weiebon  gegen  die  ScaLRiia- 
iiAcaKR*«ebe  Kritik  der  kirelilfeben.Cbriatologle  Rosinkrams 
In  seiner  Rccention  ansgesproehen  hat,  dasjenige  vt-rglel- 
chen ,  was  der  letztere  in  seiner  Encyklopädic  Hn  die 
Stelle  setat;  so  wird  man  finden,  dal's  durch  die  alli>;eniei- 
nen  Sfitze  yon  Einheit  der  gfittiioben  und  menschlichen 
Mator  die  Eraebeinnng  einer  Pevaon ,  in  weicher  dioi« 
Einheit  anf  aniaebliefSnnde  Wake  Indlvidneii  vorlianden 


1)  Dogmatik,  $.  S16. 

2)  EncyfclopXdie,  8.  i$0. 

S)  Selbftbewosstiein  uod  OflSmbarung ,  S.  29S  f.  Vgl.  Bsonty 
in  den  Receas,  des  L.  J.,  Jahrbücher  t  wiss.  HrStik»  iSdfh 
Mai,  S.  699 
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gtwMM  wlv0,  Bielit  ioiMbideMen  dankbBMr  winL 
ieh  ndr  denken  knnii  dafii  der  gSttliehe  Qeitt  in  ecinr 
£ntlafterang  nnd  Bndedrigang  der  mentchlidie ,  und  in 
menschticbe  in  seiner  Einkehr  in  sich  und  Krhebong  fibs 
sich  Her  ^üttliobe  ist:  so  kann  ieh  mir  defswegeo  ooek 
Hiebt  vorstellen,  wie  göttliche  ond  ineneehUebe  Katar  db 
venebSedenen  and  doph  verbondeoen  Bestandebeile  cnet 
gesehlditlieheD  Pereen  entyieebfr  heben  kteann;  wtm 
ich  den  Geist  der  Menschheit  in  seiner  Einheit  mf^  dce 
göttlichen  im  Verlaof  der  \V  eltgeschichte  immer  Tolhti» 
diger  als  die  Maebt  aber  die  ^atur  sich  bethätigen  sebs* 
eo  iit  diee  etwee  gens  Anderes,  als  einen  einaelneo  Ht» 
•eben  fttr  einneble  wiUktidiobe  Handlangen  aüt  eolsfcn 
Meeht  aosgeHlstet  nn  denken  4  vellenda  ent  der  WahrhcA 
da(s  die  aufgehobene  -MatOrlichkeit  das  Auferstehen  4^ 
Geistes  sei,  wird  die  leibiifibe  Anferstebang  eioee  ladin- 
dnnms  niemals  folgen* 

HieMit  wlren  wir  elee  wieder  enf  den  Kämirnkm 
Stendpnnkt  nnWMgeieakeni  den  wir  eeibal  matgmMgmi 
befnnden  haben;  denn  wenn  der  Idee  k^ne  Wirkliekktl 
Bekommt,  so  Ist  sie  leeres  Sollen  und  Ideal.  Aber  hebei 
wir  denn  alle  Wirklichkeit  der  Idee  auf?  Keineawejii 
•endem  nur  diejenige,  welche  »ns  den  Primiasea  nisb 
felgt  Wenn  der  Idee  der  fiinbelt  Ten  gSttÜehnr  ed 
neneehHekcff  Hetnr  Reelitit  ni^geeehrieben  wird,  käi$ 
dlefs  seHel,  deft  ile  einnud  In  einew  Indiridneni,  wn 
vorher  und  hernach  nicht  mehr,  wirklich  geworden  $eiR 
■iflsse?  Das  ist  ja  gar  nicht  die  Art,  wie  die  Idee  sicÄ 
reeÜsirti  In  Ein  l'^xenpler  ihre  ganse  Falle  aaseiischfittra. 
■nd  gegen  eile  endem  nn  geleen  *) ;  In  jenem  £iaen  M 
TelietlndIg)  in  eilen  ttbrigeo  aber  immer  nnr  nnreüacfe^ 


4)  Vgl.  hiezn  meine  Streitschriftea,  S.  Heft,  S.  6S  ff.  12». 

5)  Hicmit  ist  die  ErläutMmng  im  angeAlhrte«  Heft«  der  Str«»- 
Schriften  y  S.  119*  su  vergLcicbeo. 
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MindHiciMM:  toadeni  io  elnor  fllanohfaitigkeU  von  Esm» 
üren  ,  die  sich  gegenseitig  ergHosen,  im  Wechsel  sich 
f7.eiider  und  wiederaufhebender  Individuen,  liebt  sie  ih* 
Reichthum  a  11  skd breiten.  Und  das  soll  keine  wahre 
iTirkÜDlikeil  der  Idee  sein?  die  Idee  der  fiinbeit  von  gfftt- 
eher  nnd  aeiiMiilielier  Nalar  wire  olebt  vielmehr  in  iuh 
idlioli  hAberem  Sinn  eine  reale,  wenn  ich  die  ganse 
[enschheit  als  ihre  Verwirklichung  begreife,  nis  wenn  ich 
inen  einzelnen  Menschen  als  solche  aussondere  i(  £ioe 
lensoh werdung  Gottes  von  fiwigkeit  nicht  eine  wahrwe^ 
b  eine  in  einem  abgeeelileseenen  Punkte  der  Zeit? 

Das  ist  der  SohlAssel  dar  ganaen  Cliristologie ,  dafs 
le  Sabject  der  Pridieate,  welche  die  lUrche  Christo  bel- 
ogt,  statt  eines  Individuums  eine  Idee,  aber  ehe  reale, 
icht  KANTiseh  un wirkliehe)  gesetat  wird.  In  einem  In- 
ividuam,  einem  Gottmenschen,  gedaelit,  widersprechen 
ich  die  fiigenseliaften  nnd  fnnotienen,  welche  die  &ir- 
henlehre  Ghrlste  Bnaehreibt;  in  der  Id^  der  Oattnng 
Bimmen  sie  susammen.  Oie  Menschheit  ist  die  Vereint- 
ung  der  beiden  Naturen,  der  roenschgewordene  Gott:  der 
ar  Endlichkeit  entäuÜMrte  unendliche,  und  der  seiner 
Jnendlichkett  sieh  erinnernde  endliche  Geist;  sie  ist  daa 
Und  der  Mitbarmi  Matter  und  des  nnsichrbaren  Vaters: 
(ea  Geistes  and  der  Natar;  sie  Ist  der  W ander« hSf er:  so- 
ern  im  Verlauf  der  Mensohengeschichte  der  (ieist  sieh 
mmer  vollständiger  der  Nator,  im  Menschen  wie  anfser 
lemsellien,  bemKchtigt,  diese  ihm  gegenttber  nnm  macht- 
osan  Material  aainar  Thfttigkeit  bemntergasetat  wird  *)» 
le  ist  der  ^nsandliaiia:  sofern  der  Gang  ihrer  Entwlek- 
ung  ein  tadelloser  ist,  die.  Verunreinigung  immer  nnr  am 
ndividnum  klebt,  in  der  Gattung  aber  nnd  ihrer  Geschichte 
infgehoben  ist^  sie  ist  der  Sterbeode  1  Anferstehende  nnd 


€)  Auch  hieca  ist  eine  Erläuterung  in  den  Streittcbriflea ,  $^ 
S.  16C  f.,  nscbzuiehea. 
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geo  Himmel  Fahrende :  sofern  ihr  aus  der  Kegation  ihm 
IiiatÜrlichkeit  immer  höheres  geistiges  Leben,  aos  der  Ar;* 
hebi^ng  ihrer  Kndiichiieit  als  pereöntioheB «  nntienaleo  wi 
weltUohen  Geistes  ihre  Einigkeit  mit  desi  wwidBrbi ; 
Gellte  des  Himaiels  herrorgeht.   Doreh  den  OlaeWs  ■ ; 
diesen  Christus,  namentlich  an  seinen  Tod  und  seine  Aal- 
erstehung, wird  der  Mensch  vor  Gott  gerecht:  d.  h.  darcii 
die  Belebung  der  idee  der  Menschheit  in  sich ,  namentlirb 
naeh  dem  Momente,  dafs  die  Negation  der  Katariid^ 
and  Sinnlichkeit,  welehe  selbst  .sehen  Negation  dMGdMi 
ist,  also  die  Negatlen  der  Negation ,  der  eindge  W^j 
som  wahren  geistigen  Leben  für  den  Menschen  sei, 
auch  der  Einzelne  des  gottmensohlichen  Lebens  der  G» 
tnng  theiihaftig  ^>  ' 

Olefs  allein  Ist  der  absolute  Inhalt  der  Cbristolo^ 
dafs  dieser  an  die  Porson  and  Gcsohiehte  eines  fifandm 
geknOpfifc  nrseheint,  gehffrt  nar  sar  gesehlehtllchsa  Fes 
derselben.  Schleiermacher  hat  gans  Recht  gehabt,  wtn 
er  sagte,  es  ahne  ihm,  dafs  bei  der  specalativen  Anski 
fttr  die  gesehichtliche  Person  des  Erlösers  niciit  viel  atk 
als  bei  der  ebionitischen ,  ttbrSg  bleibe^.  Die  sinn.'idi 
Gesebiehte  des  Individnams,  aagt  Hbokl,  ist  nor  dsrA» 
gangspnnkt  ftr  den  Geist,  faid^m  der  Glnobe  vsa  k 
sinnlichen  Weise  anfSngt,  hat  er  eine  «eitliche  Gesrhiffft 
vor  sich;  was  er  für  wahr  hält,  ist  äufsere,  gewobnii  ■ 
Begebenheit,  und  die  Beglaubigong  ist  die  historiicbt. 

7)  Hierin  Hegt  schon  die  WiderTegnag  des  Yonrarfii  «dda 
ScvAuxR  Cdsr  hIstoHtehe  Cbrtstns  omI  die  PMIesspUe«  i 
64  ff.)  der  eben  dargelegten  Aailcht  gesMcht  bat,  alt  Icfafr 
sie  nur  eins  sobstsasielle,  aicbt  anch  eine  persSnliche 
hcit  des  Menseben  mitOotU  Die  in  der  Anlage  dfrGatt«{ 
an  sich  vorhandene  Einheit  ist  von  jeher  in  dea  Ciatt!iO> 
nach  dem  verichiedeaen  Matte  ihrer  religiösen  EotwicU«"?' 
für  sich  mithin  die  tobttanxiolle  Einheit  in  Tettckildni« 
Graden  zur  persönlichen  Vereinigung  geworden. 
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jniittftohe  Weis«,  ein  Factam  durch  tiniiltelMi  G^ml£tMt 
und  Moralieolie  ImnaAittigMt  der  Zcmgen  ma  eooetatfreii. 
ImlMi  ano  «ber  der  Geist  too  dleseai  Aettfeeres  *¥eren«' 
Jessong  nlflifliit,  die  Idee  der  mit  Gott  einigen  Menschheit 
sich  Eum  BewnCitiein  za  bringen ,  und  nun  in  jener  Ge* 
Bcblobte  die  Bewegaog  dieser  Idee  anscbaat:  bat  sieb  der 
GegenstoJid  ToUfcooiMn  farwaodell^  Ist  aot  dbie«  sinnHeb 
Mpirisebeii  m  «ioM  gelsttgea  nmd  gtfttttdben  gewordmii 
der  flieht  mehr  in^  der  Gesehlehte,  soRdem  In  der  PbÜo« 
Sophie  seine  Beglaubigung  hat.  Durch  dieses  Hinausgehen 
über  die  sinnliche  Geschichte  zur  absoluten  wird  jene  als 
das  Wesentliche  aufgehoben,  cum  Untergeordneten  herab« 
feteCsty  Aber  wefchera  die  geistige  WaliriMit  «of  eigene« 
Boden  stobt,  nm  fernen  Tmnmbllde^  das  nnr  noch  In 
der  Vergangenheit,  ond  nieht,  wie  die  Idee,  In  dem  sich 
ichlechthin  gegenwartigen  Geiste  vorhanden  ist  ^.  Schon 
Luther  hat  die  leiblichen  Wunder  gegen  die  geistlichen, 
ile  die  rechten  hohen  Miraliel,  berabgesetat:  nnd  wir.sell- 
ma  nns  iOae  einige  iüninbenlielinngen  in  üeiÜXn  anf  bdbere 
l¥else  Interessiren  können,  als  IHr  die  Wander  des  Ge- 
iiiithslebens  und  der  Weltgeschichte,  für  die  in's  Unglaub- 
icbe  steigende  Gewalt  des  Menschen  über  die  Matur,  fQr 
lie  unwiderstehliobe  Macht  der  Idee,  welcher  noch  so 
preise  Blnasen  des  ideenlosen  keinen  danemden  Wider« 
itand  entgegensnsetaen  rervOgenl  nna  tollten  vereinselle^ 
brer  Materie  naeh  nnbedentende  Begebnisse  aebr  sein, 
Is  das  nniversellste  Geschehen ,  einzig  defawegen ,  weil 
vir  bei  diesem  die  Natürlichkeit  des  Hergangs,  wenn  nicht 
«greifen,  doch  voraussetzen |  bei  Jenen  aber  das  Gegen- 
bell? I>as  wire  dem  bessereii  Bewnfstseio  nnsersr  Zelt 
a'a  Angesicbt  widertpreeben  |  webbes  BcuiusRiiAeBBR 
ichtig  nnd  absebllefsend  se  ansgedriebt  Imt:  ans  dem 

nteresao  der  Fr^lnuniglLeAt  könne  nie  mehr  daa  Bedfirfnifs 

— — — — — — »  %  . 

8)  Zweites  Sendtchreibcn.  y 
Una  LekmJ^m  31a ^  tLBtmd,  49 


•nttlelwiij  «|m  TiuittMlia  •ofiraftfaeDy  daSk  dovob  tm 
AbhiogIgkeU  von  GoH  ihr  Bedingttda  doreh  den  Nat» 

zusammenbang  aafgehoben  würde,  da  wir  Aber  die  Mei- 
nung hinaasseien,  als  ob  die  göttliche  Allmacht  sich  grrV 
üser  seigte  |f  der  Unterbrechung  des  Naturauaammeoluiifii 
ala  ia  dem  geordneten  Verlauf  desieiben  Ebensoi  wen 
wir  das  Maascbwaiden ,  Starben  nnd  WiaderaoferstelMi, 
das:  duplex  negativ  affirmai,  alt  den  ewigen  Kreialte^ 
den  endlos  sich  widerholenden  Pulsschlag  des  göttiiehn 
Lebens  wissen,  \^ns  kann  an  einem  einzelnen  Factom, 
welches  diesen  Procefs  dazu  bloCs  sinnlich  darstellt,  sock 
heennilrre  gelegen  sein?  Zur  Idee  ia  Factum)  nur  Uattasi 
im  lodividonm»  will  unsere  Zeit  in  der  Cbristolo|^  gi* 
llllirt  sein:  eine  Dogmatik,  welche  im  Locus  von  Cbrim 
bei  ihm  als  Individuum  stehen  bleibt ^  ist  keine  Dogmaüii 
sondern  eine  Predigt. 

§.  ISO. 

Vermittlungsversuche.  Schluss. 

Allein  9  wenn  swar  allerdings  die  wissensebaltlichi 
Christologie  Ober  Jesns  als  Person  binaassogehen  hat:  m 

wird  sie  doch  in  einer  HiDSicht  immer  auch  wieder 
hm  Eurückkehren  müssen.    An  der  Spitze  aller  Ilaiidluih 
gen,  somit  auch  der  welthistorischen,  stehen  Individoeo 
ai^die  das  Substantielle  verwirklichenden  Snbjectivit&tea 
Oberhaupt  sind  alle  die  verschiedenen  Richtungen ,  in  wdk 
ehe  der  Reiehthnm  des  göttlichen  Lebens  in  der  Menscih 
heit  sich  auseinandersetzt,  wie  Kunst,  Wissenschaft  u.  s.  f  . 
durch  grolse  Individuen  vertreten  ^)  i  insbesondere  anf  des 

9)  Vorlesungen  über  die  Philosophie  der  Religion  2f  S.  263  1 
Vergl.  die  Zusammenstellung  der  verschiedeaea  Austprüclre 
HsssLS  Uber  die  Person  Christi  oitd  die  erangeliscW  Ge- 
schichte in  meinen  Strcitsckrifleti)  S.  Hefty^vonS^  TO'Sa. 

1)  Hasn,  Recbtspbilosopbiei     M.  S.  44$. 

D  Vgl.  meine  Streittchrlflea^  S,  8.  70. 
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Felde  der  Religion  sind,  wenigstens  innerhalb  des  mono- 
theistischen Gebietes^  sonst  alle  neoen  Epochen  und  eigen« 
Ibftmiiohen  GettalUingen  an  hervorragende  PersÖntiobkeiten 
geknllpft:  —  mir  das  Chritteothom  toUte  eine' i&aMMhne 
v«i  diesM  Typua  maehen  I  dM  g&wMgti»  gtMtgv  8db^ 
pfung  ohne  nachweisbaren  Urbeber  nor  das  ErgMhiffs  dea 
ZiMammenstofses  serstreater  Krfifte  und  Ursachen  sein?  ' 

Diese  von  ihr  niemals  geleugnete  Seite  der  Sache  aua- 
drOcklich  bervorsakebren ,  ist  die  Kritik  auf  willkommene 
Weise  doreh  veraeUedene  Sümmeii  veranlafat-  worden  *> 
In  Folge  dieser  ReAezioii  tritt  Jesas  In  die  Kategorie  der 
i^ochbegabten  Individuen ,  welche  auf  den  verschiedenen 
Lebens  -  Gebieten  die  Entwicklung  des  Geistes  in  der 
Menschheit  eo  höheren  Stufen  zu  erheben  berufen  siady 
Individuen,  welehe  wir  aof  den  aufserreligidsen  Feldern^ 
ftemendich  anf  denen  der  Kmst  nnd  Wksensdlslt,  eli6n^' 
iile*s  so  beseiebnen  pflegen.  Freilteb  Ist  MeMit' CMstnd 
loch  nicht  wieder  In  das  eigentlich  christliche  Heiligthnm, 
sondern  nur  erst  in  die  Kapelle  des  Alexander  Severus  ein- 
^efahrt)  wo  er  neben  Orpheus  und  Homer,  neben  Moses 
lioht  nar|  sondern  ancb  neben  MnlikfliBred,  'sa  stehen 
cmbI,  fk  wo  er  die  Gesellsehaft  von  Alesftnder  nnd  Oft- 
«r,  von  Raphael  nnd  Moeart  nieht  versehmlhen  darf, 
jwar  wird  nun  diese  bennruhigeiide  Zusammenstellung 
heilweise  wieder  aufgehoben  durch  die  doppelte  Ueber- 
egojig,  dafs  erstiiüfa  unter  den  ,  verschiedenen  Gebieten , 
o  weieben  die  ^ttverwandte  Sebdpferlumik  des  Qenie's 
loh  eiHfalten  kann ,  das  der  Religion  niobt  blofs  nnbe- 


5)  UuMAsa,  in  telaer  Recem.  des  L.  J. ,  in  den  flieol.  Studien 

u.  Hrilikcn,  isSü,  S  slSfr.,  ii.  im  Antwortschreibea. .Sw  S6'ft  ; 
ScuwsicBR,  das  Leben  Jesu  von  Strauss,  im  Vcrhältuits  zur 

ScHLtiBBMACHKK"s(  li<  n  Di^nitlit  des  I\eHglonsstiflcr8 ,  theol. 
SUid.  u.  Ilr.  1'537,  S.  4b3  ;  SciiAu.*.ji.  ,  der  lilstorischc  Chri- 
stus II.  die  riiilbsoj>Iiie  ,  S.  9<j  ff.  Womit  zu  vcrgl.  meine 
Strcitscürittcnj  a.  a.  0.  u.  S.  149  ff. 
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f  sioh  9«  d«n  ahrlgra  wie  dav  IMittdpankl  s«a  OaikvtlM  f» 

liält,  sofern  io  der  Religion  allein  der  güttÜGhe  Geist  fk« 
menschlichen  im  unmittelbaren  SelbstbewufttseiD,  auf  süci 
andern  Gebieten  durch  irgend  eine  VeriBiUtnpg  —  tss 
GMUs^nf  Bitdern,  Färb«),  Tdnan  u.  f.  nahe  Irii, 
w«faif«geii  TW  ReUtgienittiltar  In  gai»  — danei  SiMi, 
alt  ^ooi  UfeliliP)  Phllafophen  dgl.  gesagt  wsrda«  kaaa, 
dafs  Gott  sich  in  ihm  ofifenbare;  woca  als  Zweites  nod 
das  kommt,  dafs  auch  innerhalb  des  religiösen  Gebiet« 
Christas  y  als  Urheber  dar  hitobatea  Rellgioo,  die  Abr^ 
ßaUgioiiMtifter  überragt. 

Allein  9  wenn  eneh  in  den  olienlen  Gebiete  geisiigH 
Lebens  !■  Felde  der  innigsten  Vereinigung  göttlielMn  nl' 
njenschlichen  Wesens,  Christus  unter  Allen,  welche  mti 
demselben  genialisch- schöpferisch  anfgatreten  sind,  als  der 
Gröfste  dasteht:  so  gilt  diefs  nur  yon  dem  bisherigen  Vi^ 
lenf  der  Düngf  $  Pke  die  Znknnftt  aebeint  ee,  bniMn  nb 
helne  Sflrgaehaft,  ob  niebt,  wenn  gleieb  ^  Chrlelenlil I 
keines  Andern  wartet,  doeh  noch  ein  Anderer  boraniB 
werde j  der  sich  au  Christo  als  Gleicher,  oder  gar  als  h«- 
herer  verhielte.  Wie  auf  Thaiea  and  Parmenides,  Sokrt- 
fea  and  Plate,  nnd  innerhalb  dea  religiösen  Gebietes  sdbs 
anf  MoMe  Cbriatna  lialgte;  wie  die  Mdgilebkeit,  dnia  dn 
biaber  anfgetrelenen  Genien  die  Znknnft  ebenbOrUga,  > 
selbst  Oberlegene,  aur  Seite  oder  voranstellen  möge,  ii 
allen  andern  Fächern  voransgesetat  wird:  so  ist  dieselbe 
Mögiichbeit,  aebeint  es,  aech  auf  dem  Felde  der  Heii|giss 
niebt  ebsniängnen.  Zwar,  wie  Jedea^Volk  ttberbanpt  adai 
geaetaten  Zaitrinme  dea  Steigena,  der  Binelie  nnd  dta  f 
laiiea  hat:  ae  gibt  ea  einen  Zeitpunkt,  ron  we  ab  aocb  Ii 
den  verschiedenen  Gebieten  seines  geisiigen  Lebens  keise 
höheren  Offenbarungen  mehr  zn  erwarten  sind,  sooders 
auf  das  goldene  Zeitalter  das  silberne,  eherne  n.  a.  w.  Cd- 
gen;  allein  der  Typat  dea  Lebenaferlania  einer  einiilew 
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JiiittMi  luMMi  nfohe  MegegengebdttB  werde»)  wo  ef  iteli 
um  die  Religion,  das  Gemeinsame  vieler  Völker,  handelt.  Das 
aber  ist  allerdings  wahr,  dnfs  weder  innerhalb  derSchran« 
i^e  der  Volkseinheit,  noch  auch  abgeseben  von  dericibeii| 
die  folgenden  Genien  eine«  Gebielee  mm  den  Mberen  aelh^ 
wendig  Inuner  alt  die  Mberen  tkh  ferbelten»  ibr  Ontw 
nebied  ofil  nnr  ein  qnellte^Fer,  nfebt  laiM^  Eugleich  ein 
quantitativer  ist;  wie  denn  äciiwerlich  Jemand  sagen  wird, 
Sophokles  sei  ein  grösserer  Dichter  als  Homer,  Cäsar  oder 
Pinpoleon  ein  grösserer  Feldherr  ale  Alexander  gewesen« 
Indefii  lat  bier  deeb  dna  Genanere  dieiea,  dafe  dieae  Spi» 
teren  twar  niobl  vermöge  den  Malaea  Ibver  Begabnng  odet 
pertSnIieben  Laittnng  aber  den  Früberen  stehen ,  wobl 
aber  insofern,  als  ihnen  das  Vermfichtnifs  nicht  nur  der 
früheren  Heroen  ihres  Faches  ,  tondern  flberbaopt  die  gel« 
atige  £rrongenachaft  der  ZeitrftnaM|  weleiie  swiaeben  ihnen 
«ad  .den  Fnlberen  innelagen,  nnr  BenOtonag  nnd  Vemr* 
'beiCnng  en  Gebete  stand.  So  Sat  Hapeleon  Irellleb  weU 
kein  grösseres  miiitXrisches  Genie  ca  nennen,  als  Cäsar: 
aber  er  hat  doch  höhere  strategische  Probleme  gelöst,  wel- 
che au  Cäsar's  Zeiten  theils  noch  nicht  gestellt,  theils  ans 
Mangel  an  Mittein  nnlösbar  wnven;  ebenso  i^enlg  wird 
mmt  Fon  Sbakeapeare  bebanpten  wellen,  weder  daia  er  ein 
grUaseres  DIebtergenie  als  Homer  oder  Sophokles  gewesea) 
noch  dass  seine  Werke  an  künstlerischer  Vollendung  über 
denen  der  beiden  Griechen  stehen:  dennoch  aber,  sofern 
es  ein  entwickelteres  Bewalstsein  der  Menschheit  war,  wel- 
eliea  der  Brite  poetiseb  yerarbeitete,  Belefe  oder  deeb 
mraeblnngenere  Problemoi  welebe  er  nn  Idaen  hatte,  alebt 
er  Insofern  bfther,  ~  wie  wledemm  in  eben  dieser  Rieb- 
sieht  Göthe  über  Shakespeare;  und  jedenfalls  stünde  ein 
solcher  späterer  Genius  den  später  lebenden  Gescblechfern 
aäher,  wäre  ihrer  geistigen  fintwicklnngastnls  vINPwandter, 
flütbin  nnm  Vorbild  nnd  AnseblielsnngspnBkt  geeigneter» 
ala  der  frObere:  foiglicb  aneb  ein  iroraBUCfelkh  apllar  aaeb 
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kommender,  wenn  gleich  an  sich  nicht  hdher  begabter  c«- 
UgiöMr  üeoias  den  tpStor  Lebenden  Frosmen  Dibar  mA 
trerwtndter  eJe  Chrietiif; 

AUerdinge  Indels  gibt  et  Gebiete,  eof  welebea  wir  Ab 

künftige  HervorbringuDg  eines  Höheren  oder  auch  nwClet* 
chen  mit  dem  bereits  Hervorgebrachten  nicht  blos  innfr> 
halb  eines  gewifscn  Volkes,  sondern  in  der  Menschhdl 
Aberheopt)  üBr  alle  Zelten  nnbedenkiieh  im  Abrede  atailea. 
Bin  selchet  Gebiet  itt  loi  Bereiche  der  Kvntt  In  der  Bild- 
bauerei  rorhanden.  Hier  liann  telbtt  der  liegabtette  KintI* 
ler  vernünftigerweise  nicht  hoffen,  die  Antike  zu  ubertref- 
fen, oder  auch  nur  eo  erreichen.  Freilich  liegt  diefs  eben 
nicht  sowohl  an  der  Begabung,  als  vielmehr  an  den  infcn 
Iren  Verhiknitten,  welche  in*Grieohenland  die  Anedmuiag 
des  toliOaen  mentehlichen  K(irpert  anf  eine  Welt«  begun- 
ttigten,  deren  WiecteHtehr  nndenkfaer  Ist.  Sollen  wir  nnm 
teteen ,  ebenso  machen  die  Verhöltnisse  der  jetzigen  und 
künftigen  Menschheit,  dat  Zurücktreten  des  Gefühls-  und 
Phanttsie-Lebenty  dieser  unstreitigen  Gebarttttitte  der  Re- 
hglon I  hinter  dem  reflectirenden  Verttande,  eine  fareert 
/  ProdttctiritHt  auf  dem  religlttten  Gebiete  undenkbar?  Oieft 
wire  bedenklich,  sofern  wenigstens  bei  dem  gewählten  Bei- 
spiele dem  Erlöschen  der  Productivitfit  auch  ein  Zurück- 
treten des  interegse's  an  einer  Kunst  zur  Seite  geht,  wel* 
ehe^  wie  tie  an  Reichthum  det  geistigen  Gehaltet  s«  B*  «t 
der  Poetie  nicht  au  wetteifern  vermag,  to  auch  der  furt^ 
tehreitenden  Menschheit  nicht  mehr  dieteibe  höcliita  Bo" 
friedigung,  wie  den  tiriechen,  gewähren  kann. 

Lm  daher  die  beunruiiigende  Möglichkeit,  von  wel- 
eher  wir  reden,  mit  der  Wurzel  auszureifsen,  wfire  an  der 
fiigentbOmllchkeit  der  reügitften  Pertönlichkeit  und  SebS> 
pfang  Jetn  telbtt  nachsuwelteni  daft  etwat  Hüheree  ticfc 
nieht  denken  lasse,  und  ebenso  aut  der  Natur  der  Sache 
telbst  wäre  hernach  die  (Jndenkbarkeit  eines  künftigen  anch 
nur  Gleichen  darcathun. 
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In  «rsterar  Hiotklil  nnn  war  dar  Uaganaats  daa  Maotob* 

liehen  und  Gdttliehen,  wia  er  in  Jadam  nentcMieheo  Be^ 
wufstsein  gesetct  ist,  am  schärfsten  nber  im  Bewurstsein 
dea  iaraelUUchen  Volkes  vorhanden  war,  im  Selbstbewufst- 
aein  Jean  nach  dan  drei  ersten  Evangelien  dahio  anfgalött, 
dftfs  .«r  Gott  aia  aaidan  Vatar,  Gottos  Saolio  als  dia  sataiga 
wofate,  dan  Vatar  voilkomnien  an  arkonnan  aiah  bawabt 
-war,  und  seinen  Willen  in  dem  göttlichen  aufgellen  liel's; 
naob  Johannes  sprach  er  ausdrücklieh  seine  Einheit  mi( 
dem  Vater  aus,  and  stellte  sich  ala  die  sichtiiare  üffenba- 
ruDg  deaaaiben  dar;  naoh  beiden  DaraiaUungan  war  diaia 
ohnehin  niobt  blofsoa  Vorgeben,  aber  aneh  niebt  bloa  eilt 
vorübergehender  Aufschwung  des  Gemflthes  Jesu  In  eilt* 
seinen  erhöhten  Augenblicken,  sondern  sein  ganzes  Leben 
und  alle  seine  Reden  nnd  Handlungen  waren  von  diesaai 
Bewaiataaio  ala  Ton  Ihrer  Seele  darohdmngfo«  Ist  mm 
die  Religion  daa  Im  menachlichen  Geiste  lebendig  geworde« ' 
ne  Verhaltnifi  swisohen  Gott  und  dem  Menschen;  so  stoi«  , 
gen  die  Stufen  des  religiuäen  Lebens  von  dei*  dumpfen  Ue« 
wnrsdoslgkeit  über  diesen  Unterschied  durch  die  imaier 
Biehr  aicb  entwickelnde  Entzweiung  nnd  die  unvoilluiBiBie» 
nen' Versneba,  sie  aasanglalohen ,  in  den  Matnrffellgionaii 
nnd  der  GasatBesreiiglon,  aar  vollkommeaan-UtberwIndang 
des  Zwiespalts  in  der  selbstbewufsten  geistigen  Einheit  auf, 
welche  demnach  das  Ziel  der  religiösen  Entwicklung,  dia 
nn übersteigbare  höchste  Stufe  ist.    VV^ar  also  diese  Einheit  / 
in  Cbristo  vorbaadan:  so  Isl  in  raligiöiar  Beaiabnag  Iflr 
alle  Zeiten  niobt  Ober  ihn  hinaas  an  gelangen;  svsabr  anah 
anf  andern  Gebieten  des  geistigen  Lebens,  z.  B.  im  phila- 
sophischen  Denken,  in  Erforschung  und  Beherrschung  der 
Ilatar  u.  s.  w.,  Uber  den  Standpunkt  seiner  Zeit,  dessen 
8ab>ankan  In  diesen  Baaiabnagan  aaab  er  thellte,  indessen 
sebon  binansgesobritten  worden  sein  und  kanfidg  noah  bin-  • 
ausgesaliritten  wardan  rning»  i. 
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Allein  Ut  denn  das  GefUhl  und  onmittelbare  Selk- 
bewofttMini  weichet  allerdiiige  der  niebeto  Site  and  Hai 
der  Rel^lon  Ist,  wirklich  §•  ?ollkoeimeii  oneblilnglf  m 
des  iMgen  geletigen  Tbfitigkelteii  and  deren  Jewe%r 
Kntwicklungsstafe,  namentlich  von  der  Aasbildan^  des  r»- 
flectirenden  Denkern  and  der  durch   dasselbe  bedio|tfi 
Weltenaohaanng?  Schwerlich  wird  Jemand  behaupten  wo)- 
Imi  Am  Htfebtte  in  der  ReligioA,  jene  fiiebeit  des  Gillfr 
eben  and  Menteblleben  lai  aoMitfelberen  8elbttbew«lftiii% 
wflre  eseh  se  erretebeft  geweeen  Innerbelb  des  Polyfbtb* 
mna:  and  doch  ist  der  Fortschritt  von  diesem  eum  Mooo* 
theismus  nicht  durch  eine  Erhöhung  des  Gefähls,  iondera 
derob  ScbArfung  des  Denkens  uod  £rweiteraiig  der  Welt- 
•oeebeaaof  berbeigefttbrt   Ebeato  kdaaen  iaoerbalb  4a 
aemrtbeMieben  Gebietet  die  Vontellangea  Ton  fenaittdt* 
den  Sageln,  Ton  einem  den  gSttiiehen  Planen  widertert» 
benden  Teufel,  von  einer  mit  seinem  ordentlichen,  natOrft- 
chen  Wirken  nicht  Eosammenfallendeni  dieses  nicht  seltea 
dnrefakrtaiendeny  ansserordentlicbeo  Wirkaamkeit  Hottttf 
Ten  einem  aeitlicben  Anfang  nnd  eintHgen  Abtoblafii  i» 
Wellferienfty  —  dergleieben  dem  abjeetiven  Hanken  ae^ 
bdrige  Voratellangen  kdnnen  nnmSglleb  ohne  trübende  Riek* 
wirbung  auf  das  Gefühl  sein,  innerhalb  dessen  sieh  die  re- 
Ugitfte  fiinbeit  des  Göttlichen  und  Menschlichen  roUsitbea 
•etf:  nnd  Ton  Zeilen  nnd  BildangaatnUBn  milbin ,  wekba 
|ane  Sebieeken  ant  tleb  antgetebleden ,  mnft  eieb  entk 
ne  rtlnere  Qealallnng  jener  Blnbell  erwarten  lataen.  Ib 
Jedoeb  diese  Einheit  der  von  Christus  errungene  wesentli- 
ebe  Boden  ist,  Uber  welchen  die  Frömmigkeit  ihrer  Natur 
nach  aieb  nnmoglich  auf  einen  höheren  erbeben  kann,  di 
alle  teneren  WeilerbÜdnn|^n  der  Religion  dcb  mehr  mr 
formell  fovballen  mtaent  io  kOnnon  die  rellgi6tea  P«f^ 
tebrilla  kOallig  wie  toben  Weber  nieht  ron  ferne  mekrb 
dem  Grade  ala  Epochen  auftreten  j  wie  der  Rieseafchritt} 
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mm  mMM  Jmu  Mb  Mtwmhtwit  mI  der  Birf»  ihiw  re» 
IfgWteB  Enlwidklong  mwirto  gebniobl  bat.   AiMb  tot  hü^ 

her  die  Einheit  Gottes  and  des  Mensehe«  In  keinem  menseli- 
iichen  Selbstbewafstsein  mehr  mit  solcher  schöpferischen 
Urfcräftigkeit  aafgetreteo,  dafs  es,  wie  bei  ihm,  sein  gen« 
Mt  Leben  glelebniielg  snd  ohne  beMrkbere  Trilbiing 
dmhdrmgen  «nd  verkllrl  bitte;  «nd  ee  weit  bet  der  Seen 
eelne  Richtigkeit,  deft  der  Aniingspankt  einer  Reihe  in  den 
Gebieten  des  geistigen  Lebens  wohl  aach  als  Gröfstes  ea 
denken  sei:  nftmlich  nicht  als  absolut  Gröfstes,  dessen  Lei- 
eiong  In  keiner  Ulneiebt  mehr  einer  VerTollkeninnnng  fä- 
hig wire;  wobl  eber  in  dem  Sinne,  delt  eine  Idee  bei  ib* 
rea  ersten  Herrortreten  mm  krlftfgtten  nn  sein  pflegt,  und 
am  hfiafigsten  ihre  ersten  Tr^tger  mit  der  Allgewalt  durch- 
dringt, welche  dieselben  sn  dem  maobt,  was  man  nener- 
llcb  plastlaebe  Fignren  genennt  hat. 

Aber  %r«mni|  wenn  enob  kein  llttherer  neeh  Christo 
nn  erwerten  eteht,  wemn  teilte  tleb  nieht  denken  leiten, 
dafs  Einer,  Ja  dafs  Viele  nach  Ihm  und  dorch  ihn  dieselbe 
abBolote  Stufe  des  religiösen  Lebens  erreichen  könnten? 
Man  wende  nieht  ein,  wenn  sie  dnroh  ihn  dlete  Stafe  er- 
reielieni  to  ttehen  tie  tebon  intofem  nnter  ihn.  Denn  Im 
Reiebe  det  Rellgidteni  wie  det  Sittliehen  kenn  Keiner  fOr 
den  Andern  etwet  roUbringen ,  tondem  der  Zweite,  Dritte,' 
Zehnte,  der  eine  Gemüthsverfassang  oderThat  in  sich  eor 
Wirklichkeit  bringt,  bat  dieselbe  geistige  Arbeit  sn  voll- 
bringen |  wie  der  Erste.  Hoch  infterlieber  nnd  in  der 
Tbet  ger  keiner  Widerlegung  wertb  ist  die  Derabignngi 
et  tei  nvr  Stiftung  det  Riebet  Gottet  enf  Erden  nur  Ein 
Oottmensch  erforderlich,  ja  eine  Mehrheit  derselben  witre 
sogar  eweckwidrig,  da  der  Eine  nothwendig  den  Eindruck 
det  Andern  schwächen,  denselben  von  einem  elitolnten  nnd 
nnrergleieblieben  nnm  biet  reietlren  bemnterteteen,  flber- 
dem  die  £inbeit  der  Offitnberong  nnd  die  Beülnininng  der 
Mentehheit  nn  Einem  Gottesreiche  dadorcb  aus  den  Augen 
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gprftakt  wiVibn  mllftte  ^  SImIi  elaiv  ndm  Wfiif 
Ut  in  4e«  SandeofaU  ond  dtM  MUiifariiilfiniM,  wocii  Ii 
Folg«  detidb«fi  dfo  Menwlilidl  mm  ibrer  Idee  stobt,  d« 

Grand  eu  saohen,  wefsbalb  daa  menscliJjche  Geschlecht  je- 
nes sein  Urbild,  die  vollendete  Darttellaog. der  Personlicik- 
keit  des  gÖUÜob«ii  ijoyo^  in  der  Gestalt  cireatfirÜebar  Ps^ 
•düttebkett,  nur  KIomI»  nms  iif  eioM  (diiaigea  aeiaar  bh  ; 
di?idoen  emiobMi  fcoonto       aUefai  die  weitere  AflafUh 
roDg  dieses  Gedankens  iSSkt  die  Sache  so  danlMl  wie  die*  ' 
ser  Anfang,  und  das  Ganze  hängt  durch  die  Anknupfan|( 
an  einen  SündenfaU  als  selbstverscbeidete  Tbat  dee  menscö- 
lieben  üesoblecbto^  weiebe  deinaeh  nöglioberweise  aacb  | 
mftCrta  sm  TeriBeiden  gewesen  seta^  lo  der  Luft.   Offinbsr  i 
also  bat  es  mit  diesem  Beweise  seine  eigentbfimliobe  Selmis-  I 
rigkeit:  in  der  That  jedoch  ängstigt  man  sich  hier  mit  Träa- 
men  ab  and  schlägt  sich  mit  Schatten  herum,  sofern  ja 
.Aberaii  voo  keiner  wirklich  gegebenen  Erfahrung,  sondern 
nnr  ?en  abstraoten  Möglichkeiten  4^  Rede  ist«   Am£  dar> 
glaiebon  Grabele&vn  des  Verstandes  braocbt  die  Religiös 
sieb  so  wenig  einsulassen,  ab  ein  vemllnfHger  Mann  dnreb 
die  Berechnungen  der  Möglichkeit  eines  Zasammcnstofsens 
der£rde  mit  einem  vor  über  wandelnden  Kometen  sich  schre- 
eben  ififst ;  die  geschäftige  Reflexion  ist  in  so  lange  schlecht* 
weg  nnr  Rnbe  an  verweisen  ^  als  lie  niebt  im  Stende  ist, 
in  der  WirUiebkeit  eine  Person  eniaaselgen,  weiebe  In 
religiöser  Hinsiebt  neben  Jesm  sieb  en  stellen  den  Mnlfc 
und  das  Recht  hätte. 

Mit  Beiseitestellung  also  der  Begriffe  von  Unsundiich* 
keit  und  seblechthiniger  Vollkoinmenbeit  als  onveilciehbn- 
nr»  fassen  wbr  Cbristnm  als  denjenigen,  in  dessen  Selbst' 
'bewnfstsein  die  Einbeit  des  Gdttlieben  nnd  Mensebliebon 
nnerst  und  mit  einer  Energie  aufgetreten  ist,  weiebe  in 
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dem  gansen  UmitiDge  seines  GemBtlMS  and  Lebens  eile  Hein« 
ninngen  dieser  Kinheit  bis  Kam  verschwindenden  Minimum 
zurückdrängte;  der  insofern  einzig  und  unerreicht  in  der 
Weltgesebiebte  steht;  ohne  deff  Jedoch  des  von  ihsi  sn* 
erst  erroDgene  iiiid  ansgesproobene  rellgiSse  Bewofstsein 
sieh  Im  Binseliien  derLinterong  und  Weilerblldong  doreh 
die  fortsohreitende  Entwicklung  des  menschlichen  Geistes 
enCsiehen  dflrfte  0« 


6)  Vergleiche  tn  diesem  SchlMssparagrapIiea  meine  Abhandldbg: 
^  Vergängliches  und  Bleil>endes  im  Cbristenthum,  im  Sten  Hefte 
I         des  IVeihsfens  für  1838.       '  , 
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